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Woͤrtern und Ausdruͤcken, 


die in den lebenden Mundarten ſowohl, als in der aͤltern 
md aͤlteſten Provincial-Litteratur des Koͤnigreichs Bayern, 
jefonders feiner aͤltern Lande, vorkommen, und in der heutigen 
Mgemein=deutfchen Schriftfprache entweder gar nicht, oder 
nicht in denfelben Bedeutungen üblic) find, 
mit 
urkundlichen Belegen, 
nach den Stammfylben Ep ri = aiphaberiic geordnet 


von 


% Andreas Schmeller. 





Zweyter Theil, 
enthaltend die Buchftaben 
9 IA) RE MN. 





Stuttgart und Tübingen, 
in der 96 Cotta’icdhen Buhbandlung. 


1.18.12 ..8 


JA. 
Pr 


G. 


(Wegen der, Grammat. 414, 503 u. 513 bemerkten, Ausſprach-Eigen— 
heiten find zu vergleihen die Confonanten J und K). 


G, der Buchftabe wird vom Volk im b. Walde he, in der ob. Pfalz 
che, anderwarts gewöhnlih je genannt. Hierauf bezüglich fagt 
P. Abraham: „Wohl recht fangt das Wort Gelt und Gold von 
dem Buchftaben © an, welcher Buchftabe ein VBerwunderung in 
fih hat. ©, was richt das Gelt nit? ©, was thut das 
Gelt niht? ©, was vermag das Geld nicht?’ Nad der 
altbeliebten fogenannten Buchftabier- Methode hatte das Kind zu— 
erft auszufprehen Je-e-el-de, um fih daraus zu abftrahiren, 
daß diefe Laute nichts anders heißen follen ald Geld. Wie muß 
es erft den ferblifhen oder croatifhen Kindern gehen, die auch 
immer erft den Namen jedes Buchftaben ausfprehen, da bey ih— 
nen faft alle Buchftaben fehr lange Namen haben! Geld würden 
fie buchftabieren müffen: glagol-jeſt-liudi-dobro. Andres 
Ztſchrft. Hefperug v. 1818, Nr. 22. 





Zwanzigfte oder Sa: 2. Abtheilung, 
De. Te 


Wörter, deren Stammfplbe mit & ohne unmittelbar 
darauffolgenden Confonanten anfängt. 


Reihe: Ga, ge, ꝛc., d. h. Stammfplben ohne 
fließenden Conſonanten. (Vrgl. Geh, gei, 
gam). 


gu! interj. (Inun-Salz), fieh! fhau! je gu!? ja gu!? (Auss 

sc der Verwunderung). gu la! ja gu la! (ey fieh doch! ey nicht 
HN Vrgl. Sfidor 4. 18: fee gi, ecce). 

Schmeller’3 Bayeriſches Woͤrterbuch. II. Ip. 4 


9 Gäu 


Das Gäu (Gäi, Ga, tonlos: ga), das Land, befonders im Gegen- 
faß zur Stadt, oder zum Gebirge, (a. Sp. geuul, gauuf, 
gouul, got). gamwi). a) Ins Gäu aussi, fagt der Wäld- 
fer, jtatt: in das flahbe Land. Gaͤu-Bauern nennt er die Bau: 
ern der Ebene. „Enhalb und herdishalb Donau im Wald und im 
Geu,” Kr. Lhdl. VII. 12, „Die Hof- Fahrten mit dem Holz in= | 
nerhalb der Gau vor dem Gebirge,” Kr. Ltgshdl. IX. 229. 
Nach Höfer fagen auch die Bewohner der oberenfifchen Gebirge zu 
den Leuten, welche in der Ebene wohnen 5.8. „bey ung auf den 
Dergen iftsnicht fo, wie beyeuh auf dem Gau: In einer wirzb. 
Derord. v. 1795 werden die Gau:-Gegenden von den Holzge— 
genden, -der Nhöngegend und den Mayngegenden unterfchieden. 
b) Auf dem Gau, auf dem platteu Lande, felbit im Gegenfas 
von Landjtädthen und Maͤrkten. Kr. Ltgshol. XII. 222. 225. „Die 
Glaſerer ıc. wohnen nicht im Markte, fondern auf dem Gau,” 
Hbn. Salzb. Land p- 572. Ueber die Kauflente, „die aufdem 
Gey find,” Hagen die Städte und Märkte, Kr. Ltgohdl. VII. 104, 
„Ss fullen alle vail Sahen bradt werden in den Margt gen Pfaf— 
fenhoven und nichts bey dem Hewfern oder auf dem Gey ver- 
&hauffer werden,” MB. X. 577. „Nieman ſchol finev tuch aus der 
flat in day gawe zu weben geben.“ Gem. Reg. Ehr. p. 38ı ad 
1258. „Wir wellen auch daz nieman auf dem Gaw fhendhe, 
an in mergten vnd im ſteten,“ Nchtb. Ms. v. 1453 cap. XXI. 
vmb Etafern, „Ein Landpfarrer vom Geu herein,‘ Sfargefell- 
fchaft von 1703. V. p. 87. „BRuri, auff dem gey, imgep»; 
rus, auff dad gey, in das gey,’ Av. Gramm. „In demo 
geune, in agris,“ gl. i. 1152, In's Gaͤu, auf's Gäurgehen, 
aus Städten und Marften auf das platte Land gehen; wird vor- 
zugsweiſe von gewiffen Handwerkern gefagt, die dur ihr Gewerbe 
auf das Land angewiefen find, 3. B. von den Mesgern, die ihr 
Beh an Bauernhaufern zufammenfaufen. Mit einem Befkhäl- 
bengft aufs Gau reiten (oder blos: gaͤureiten), um für Geld 
Stuten zu belegen. Daher: der Gaͤureiter; vrgl. Saul. 
„Gartende Eoldaten und Stationierer, mit weldhen das ganze 
Gey angefilt fit... daß felbiges nur die Unterthanen auf dem 
Gey coneerniert, wann es aber aud auf die Städt und Maͤrckt 
gemeint.’ tg. v. 1669. f. 250. 254. „Zur Verlegung des Mard- 
tes und Geys zu Nied mit Salz,” Kork Brg.R. f. 144. „Der 
gemein Mann, fo auffdem Ga und Land fist,” Av. Chr, X. 
Der Gaͤumann, Gaͤuleute, (Br. Berhtolt p- 65. Gem. Reg. 
Chron. I. ad 1320) Landmann, Landleute. Die Gaͤuleute muß— 
ten in Regensburg auf dem Markt befonders ſtehen. Einem 
Gäaumann, der einen Bürger gefchlagen, durfte niemand Koft 
oder etwas zu Faufen geben. Der englifheYdcoman iſt vorzugs: 
weife ein wohlbabender, freyer Gaumann oder Landmann, Die 
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Entftellung aus dem angelf. gesmana würde auffallender feyn. 
„Oculus porei odet flos campi, ein plum, heiffent fy die geu- 
Leut etwo Himelſchluͤſſel,“ Ortolph. „Um wie vil ift ein adeliches 
Bluet röther als ein Gey-Bluet?“ Selhamer. Der Gau: 
dechant, Dekan eines Nuralcapitels, Ried 1151. (gouui prie— 
ſtra, plebejani, gl. i. 429). Der Gaͤu-Handwerker, Gaͤu— 
maiſter, z. B. Gaͤubeck, Gaͤumetzger, Gaͤuſchaͤffler, 
Gaͤuweber (Edtg. v. 1605. 304. 333), der Gaͤubader, Gaͤu— 
kraͤmer, Gaͤuwirt, die Gäutäfern, das Gauwirtshaug ıc. 
find Handwerker ıc., die in Feiner Stadt und in feinem Marfte 
(Fleten), fondern blos auf dem platten Lande ihr Gewerbe zu 
treiben berechtigt find. Der Gaubau, ein Gebaude auf dem 
platten Lande, dem Stadtbau entgegengefeßt, Pegius. c) In en: 
gerer Bedeutung wird derjenige Landbezirf, in welhem ein Meß: 
ger, Wafenmeifter, Bader, Muſikant ıc. fein Gewerb zu treiben 
vor Andern berechtigt ft, dag Gau deflelben genannt. Da“ Bäda‘ 
vo’ “Eschlwä’ had des gantz Gäu ghabt, bis eam ’Dökta“ bey'n 
Landgricht sän’ neidi’ worn, ($lage einer alten Baurinn im Ilm— 
thal). „Kramer die alle Gey auslaufen,’ Mandat von 1726. 
„Miesbach ift des Hauptgau für die Münchner Metzger.“ Hazzi 
Statiftif. 

’Trau’staana“ Metzga“ de hamt 9° gross Gäi; 
Hamt üboràl Menscha‘ und RKinda“ dabey. 
AS Metzga“ sol "on andofn net Is Gäu ge. Daher die RU. 
Einem ins Gau geben, bad. einem ins Gehege, d. h. zu 
deffen Kiebchen gehen. Das is 9 rechts Gäu für mi’, oder da 
hab I mei” Gäu, da kann ich hoffen, etwas zu gewinnen. d) das 
Gau: fo werden vorzugsweife noch verſchiedne (nicht waldige oder 
nicht gebirgige) Gegenden benannt; 3. B. dad Gau am Donau- 
moos mit 8 Dörfern, worunter z. B. Aernbach im Gau, Berg 
im Gäu (Berg i'n Ga), Hazzi Statift. II. 394, Hund Stb. I. 
235. „Von Dierfhoven ang dem Gew, Spffenhofen in dem 
Gaw,‘ MB. X. 550, XVII. ı4ı ad 1381. „‚Sngolfteterg an?” 
(Chiliani Leibii annales. Aret. Btr. v. 1806. p. 547). Das Gäu 
an der Speck im Eichftedtifhen. Bon altern Bezirksnamen diefer 
Art Leben noch mehrere im Volke fort. 3. B. das Albgau 
(Algo, Alpyacowe, Meichelb. H. F. I. II. 186, in der Gegend 
von Tölz, und das an der Ser), Attergau, Chiemgau 
(Khes’kd), Duenagau (Dunko), Hardgau (zwifchen Dingol- 
fing und Pleinting), Iſengaͤu, Lungau, Nordgau (Kr. Lhdodl. 
VI. 49), Pinzgau, Sulzgau, Talgau ıc. Ueber die ehmalige 
Eintheilung Bayerns, wie vieler anderen Länder Deutfchlands in 
Gaue, f.v. Lang, v. Pallhaufen’s Nachtr. zur Urgefh. v. B., Ec— 
card Fr. or. I. 306. Befannt find aus der Geſchichte die Gau: 
gräfen, Gaudinge ꝛc. der Vorzeit. Wie das Int, pagus in 
12 
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alten Urkunden, und davon das franz. pays vom gemeinen Mann, 
auch auf einzelne Ortfhaften (Dörfer) angewendet wird: fo ift 
auch unfer Gau zur Bezeichnung einzelner DOrtfchaften gebraucht 
worden. Ammergau, Dber-, Unter Ammergau, Warn: 
gau, (Uuarngauu, fhon a°. 804. Meichelb. Hist. Fris. I. 1.97), 
MWalgan, Staingau (Meichelb. Hist. Fris.]. II f. 320), Schon- 
gau, Garmifhgau (Germariscowa, Meichelbeck Hist. Fris. 
1. 11. 95, heutzutage blos Gärmisch), Peitigau, Peitingau 
(Kr. Lhol. V. 354 Meichelb. H. Fr. II. II. 296. heutzutage blos: 
Peiting); (efr. gl. a. 100, gauui-me z pagum, villa). 
gawifh, gewifh, gewbiſch, (a. Sp.) ländlich, baurifc. 

„Ban die Gründe gewüfch find, fo iſt die Dienftbarfeit auch 
gewuͤſch, find aber die Gründe frädtifh, fo tft die Dienitbarkeit 
aud) ſtaͤdtiſch.“ Pegii tract. de servitutibus. gewbiſch (Hornet) 
agrestis. (Vrgl. gabifch, ungefhidt, verkehrt). 

ge, die Vorſylbe, ſ. Gramm. 213. 214. 485. 920. 982. 984. 1026, 
1027. 105975 4. Sp. 9a, gi (f. Grimm II. 832 ff.) Die Auswer- 
fung des e (Gramm. 213) auch vor Conſonanten ift ſchon alt. Das 
Windb. Pfalter (saec. XII.) hatnicht blos gnade, gnuhfame, ſon— 
dern auh greht, gualt, guizzenu.drgl. Gl. i. 561.563. bieten: 
userunnemo, knuhten; o. 52. gnoz. Gnada hat fhon Kero. In 
diefem Worte und in Glauben, gleichıc. würde das e heutzutage 
ein wahrer Revenant ſeyn. Aus dem Dialeftworte Gaftaig 
(2 -), wenn es mit einem alten gafteigi (ascensus) Ein Wort 
ware, Fonnte eine frühere Betonung des ga (gegenüber einem un— 
betonten gi, ge, wie ant neben ent, bi neben be, vrgl. auch 
gegen) vermuthet werden. Hiezu Fame, daß fi im Gothifhen 
das ga noch als trennbare Vorſylbe zeigt. Es bezeichnet in der 
Altern Eprahe das Präfens eines Verbum mit vorgefegtem ge 
manchmal eine Art DVBergangenheit. „Welich fragner an dem 
marchtag vor non icht hauft, biz dy burger all gemarchtent,“ 
(gefauft haben), Traunfteiner Stdtord. v. 1375. „Geligent deu 
holtz an der prugk,“ «(find die Hölzer auf der Brüde liegen ge- 
blieben), Rchtb. v. Ms. v. 1332. „„&evellet ein ritter mit ei- 
ner frauwen,“ (hat er fih mit ihr vergangen), MB. VII. 238, 
„Sp fi geftirbet, fo fol den hof fweiter N. niezzen und fivenne 
fi beide gefterbent, fo ift er des clofters,” MB. XVII. 44. 
efr. XXI. 248. ‚Wer nit do ift, alsbald es XII geſchlecht, 
furft man complete gelutet,’ (fo wie es gefchlagen, gelautet hat), 
MB. XXIV. 232. Augsb. Stdtb. „Als ein fronpot newn menfhen 
den leip genimbt (das Leben genommen hat), fo ift der zehent 
menfhe fein,’ L.R. Ms. v. 1453. 

98, wermuthlich der ungenäfelte Infinitiv gen, ſ. Gramm. $. 566. 
77) wird da, wo der Nedende das Schroffe, das ihm font in ei— 
nem Saß zu liegen fcheinen würde, mildern will, als umfcrei: 
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bende Partikel dem regierenden Verbum nachgeſetzt. I muas mo? 
gie s5 Gald herrichtin zo’'n Zàln. Du därfst ge dengon scho” 
schau'n, ob’s net bal' Zeit is. Iotz thäa'ma“ ge aoſs singe. 
Da wär I ge glei’ ferti'. Des is do“ ge an U’glück! In einem 
alten Aftimmigen Liede, „die vier Gehenden“ iſt der Nefrain je- 
der Strophe: So gemma‘ ge ge! gets, gemma' ge ge! PBral. 
gän und gen, Praepos. 
gern, gä'n (ge, ger, géo, opf. gei, fhwab. ga, gau’, f. Granım. 

948. 952. 977) gehen. Außer den auch hochd. Bedeutungen und An— 
wendungen diefes Verbums und feiner Compofita, mögen folgende 
hier anzuführen fern. 

gen, gahren. Der Taig (zum Broͤd, zu Nudeln ıc.) mueß 
gen. s Brod is no net gnuo' 'gango. Auf’gangane& Nud:In, 
Nudeln, in Form Feiner Laibe, aus einem durch Hefen zur Gäh- 
rung gebrachten Teige gemacht, und mit etwas Butter oder Schmalz 
in Milch gefotten. 

abgen, (Baur), von Bienen, fhwarmen; (vom Mond) abneh- 
men. Da“ Ma is i’n Age. Im Abgéenden (i’n 'A'ge-o'dn) 
ftatt: im abnehmenden Mond. 

angen, 1) (Baur) gelingen, gerathen. ’s Obas is huio“ net 
a’gange‘. D»“ Kechinn san’ d’ Nud’In net Agangd. 2) d. Sp. 
treffen, betreffen. ‚‚Sefchahe aber, daß das Land eine Not an: 
gtenge,”’ Gem. Reg. Chron. p. 438 ad 1296. efr. die RU. 
Menn Noth an Mann geht. Das Angeend, Angeends, 
(br Mr.) der Sulauf, Zufpruch. Der hät s Agéo'ds oder um 
den is 's Agéo ds, der ift beliebt, wird gefucht. 

aufgen, a) (vom Teig), fih durch Gahrung erheben; fig. zornig 
werden. „Da bin ib aufgangen, wie er den heil. Ablaf und 
fein Menfh unter Ein Huͤtl gebracht bat,” Vortiuneula-Büchlein 
69. b) da get’s hell, warm, Falt ic. auf, da tft, wird es 
heil, warn, Ealt. ec) aufgen läfen, flatus ventris edere und 
zwar verfiohlner Weiſe. 

außgéên, a) zu Ende gehen. außgäéend, bis zum Ausgange, 
Ende; ganz. Di ausgesd Woche’, ’s ausges’d Monat, Jar. 

vr +». Es zant unfer Menfch fchon die ausgehend Wochen, 

Sie ijt mit eim Gutfcher auffs Leben verfprocen . . . 

„Wenn ich nur den Galendermacher that fennen, 

Ich wollt ihm den Bratſpieß ins Maul bineinrennen, 

Dap er die Faßnacht verderbet fo gar: 

Man freut fich ja drauf dag ausgehende Jahr,“ 
Bolkslied. b) außgéên, (nad dem Prompt. v. 1618) vestigare, 
explorare, recognofcieren. „Ein glegne Zeit ausgehn,’ insi- 
diari tempori. „Es foll bleiben, als es die Kundfhafft nusgan- 
gen (gefunden? oder ausgemacht, feitgefest?) hat.’ ER. v. 1616 
f. 313, ec) Einem vil, wenig, oder nichts aus Etwas gen laf- 
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fen, es ftatthaft, beadhtungswerth finden oder nicht. ‚Man laßt 
mit nihts darauf gehn, nullius momenti sunt mea dicta. 
„Man hat ibm vil auß feinem Fürbitten gehn laßen, magnum 
momentum preces attulere.*“ Man laßt nihts mehr auf di- 
fem Brauh gehn, hunc morem vita jam communis explosit,‘ 
Prompt. v. 1618. d) gen aus dem Recht, aus der Sdi- 
dung, d. Sp. nicht vor Gericht erfheinen, einem fhiedrichterli- 
hen Spruch fich entziehen. 

begen a) einen DVerftorbenen, das Leichenbegangnig halten. 
Av. Chr. b) fih mit, von einem Ding, (Augsb. Stdtb. Wftr. 
Bir. Prompt. v. 1618. VII. 110), fih damit behelfen. Dagegen 
heißt ed im Turnier-Reim bey Hund von den Harßkirchern: „Wo 
man Pracht erzeigen foll, da begehen fie fich fait wol.’ 

dergen (dage) laͤßen Einem etwas, es ihm hingehn Laffen, 
ihn gewähren laffen. Aus de Kinda‘ werd nicks, lässt es’ d’ 
Muadar älls z’ vıl dage‘, Er hiat des und des gwallt, I ha’ 
eams afo“ net dogẽ lassn. 

eingen, a) (von der Zeit), anfangen. Der Sunntag get 
ein. Z’ Deggngdarf get ’Gnad (die Ablafzeit) um Michali ei”. 
efr. MB. XVII. 269. b) (von der Spune) untergehen. 

fih ergen, vergen, a. Sp. vor fih gehen. „Das recht 
bat fih,ergangen, oder vergangen,” die Gerichtsſitzung 
hat ftatt gehabt. Rchtb. Ms. v. 1453. cap. XXIII. „So fol der 
porg mit rüe fißen pls das fich das recht verget,“ ibid. „So 
hat fich alle gewerfchaft ergangen, (ift der Gemwährleiftung Ge- 
nüge gethan). MB. IX. 236, 

haim gen Einem, ihm heimfallen, zufallen. „Dem ein Gut 
auf der Sant haimgangen,“ UN. v. 1616. f. 87. 90, : 

ber gen, zum VBorfhein fommen. Bal’ mo’.r- #n Schush 
tiof eini grabt, get lauto‘ Tegl her. bergen, herabgen 
(ra’ge, ’aba'ge), Heruntergen (runto‘ge), zugehen. „Da 
gets lusti, trauri’, geizi’ x, her. Sp. W. Da gets klas” ’ra’, 
hat da“ Fuchs gsagt, hat alle Tag o' Fliogng gfangt. 

irrgen etwas, a) eg vermiffen. Gest du nicks irr? b) (nad) 
Baur, neutr.) abgehen, vermift werden. Get dir nicks irr? 

nad gen, nahe gehen, ſchwer zu vergeflen oder zu verfchmerzen 
ſeyn. Dieß und jenes get mir nädh, meine verftorbene 
Schwefter get mir nad. Wenn ma“ si’ a mal schrepfo oder 
a Ada“ lasst, so gets ao'n nahh, fo fühlt man das Bedürfnif, es 
zu wiederholen. „Der Trund ıc. gebt im nad, sollicitat eum 
amor vini,“ Prompt. v. 1618, 

übergen, der Zorn überget mid, bat mich übergan- 
gen, ih habe den Zorn nicht unterdrüden koͤnnen. „Er ließ fi 
den Trund übergehen,‘ Selhamer. „Sich mit Trinden über: 
gebhn,“ transilire munera Liberi,* Prompt. v. 1618, Das Un: 
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kraut hat ben Walz ganz uͤbergangen, uͤberwachſen, unter— 
druͤckt. Ein uͤbergẽends Saͤulein (JaͤgerſSp.) Wildſchwein, dag 
anfaͤngt, ſtatt Friſchling, Sau genannt zu. werden. 

umgen, nad oder in der Reihe herumgehen. R.A. as get um 
wio’s Ga9s werfl3, Lass *s ummige"! Wenn in einer Tifch- 
gefelfchaft irgend eine Speife das erite Mal im Jahr zum Vorſchein 
fommt, pflegt man wol feinen Nachbar am Ohre zu zupfen und ihn 
durch diefen Spruch aufzufordern, daß er dem neben ihm Sißenden 
desgleihen thue, wodurd denn alle zu testes more Baiuuuariorum 
per aures traeti der erfreulichen Tifhbegebenheit werden. um— 
gen läßen, (namlih die Nader eines Wagens), fchnell fahren; 
eilen überhaupt, (Baur). Las brav umge! Das Umgeiend, 
das Ungar, (Obrmr., Weiß) das Nothlauf. Der Umgéer, (Lau: 
fen) der Schiff-Richter. „Der Umgeher zu Lauffen foll alle Schif- 
fungen mit Fleis befichtigen und abmeflen, (Lori BrgR.) Daher: 
Das Umgehberamt. 

‚untergehen, in rem praesentem venire, die ftrittigen Ort 
befehen, und ein Undergang thun.” Prompt. v.1618, ſ. Gang. 

vergen, a) d.©p. obire, jfterben. „Ervergieng,” obiit. 
Gem. Neg. Chr. IH. 261. b) ſich vergen mit Ainem, fi mit 
ihm vertragen. Si künns” si’ net vo’ge” mitanands‘. „Als fich 
die Brüder under ihnen felbe, nachmals mit ihren Nachpauren nit 
möchten vergehen,” Hunde St.B. I. 119. 

vorgen, Es get mir etwas Gueted, Boͤſes vor, praesagit 
animus mihi boni, mali quid. vorgeemd, vorrathig. Wio 
guad is 's, wenn mar In vourges’d’'n Kreuze‘ hät. Baur. Der 
Bergeer, Borfteber. In Negensburg führte der Prafident des 
äußern Nathes den Titel Worgeher. Kaiſer p. 15. Paritius 105. 
„Die Superiores oder Vorgehere einer Profeffion.” ibid. Pari- 
tius p. 115. „St. Marx, der Hohenfhul zu Alerandria Borgeher 
und Rector.“ Avent. Chr. Der Steuer-Borgeber, ein aus 
den Gemeindegliedern eines Steuer-Diftricted genommener Vorge- 
fester, welcher die Einlieferung der Steuern zu beforgen hat. Schon 
Ulphila hat für Praefectus ein ahnlihes Wort, namlich fauragaggia. 

jegen (z’ge), zergehen. 

zue gen Einem, ihn befallen, „Es gleug Ihr ein Ohnmacht 
über die ander zue.“ Selhamer. 

zefämen gen (z’samge), gerinnen, fi congulieren ; einfchrum- 
pfen, (won alten Perfonen) an körperlihem Vermögen abnehmen. 
'on Andre-l sei” Vad»“ get afor iatz recht z’sam. 

Der Ge-wagen in Bauernftuben des b. 1L.8., eine Vorrichtung 
für Feine Kinder, welche anfangen follen, zu;gehen. Sie beiteht 
aus einer Stange, die ſich am Balken der Stubendede in einem 
eifernen Ringe, und am Stubenboden in einer Vertiefung herum be: 
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wegt, und etwa anderthalb Schuh von der Erde einen hölzernen 
Keif hat, in deffen Kreis der Lehrling geftellt wird. Baur. 
geuen, geumwen (gaiwm), gäunen, geunen (gain), ı) das 

Maul auffperren, aufreigen nad etwas; gierig, lüftern nach etwas 
feyn, (gl. a. ı5. 50. 668, i. 252 geuuon oseitare). Der Hund 
geumwt näh dem FlEifh. „geuen hiare.“ Voc. v. 1429, „id 
gem, oseito,‘“ Laurentii Alberti Ostrofranci Gramm. v. 1573. 
„Ein grab offenez, (oder) giwentez fft chela ire, sepulchrum 
patens est guttur eorum,“ Psalt. Windb. (Brgl. „den grimmen 
lewen mit feinen weiten Gewen,“ Rachen, Iwain; fchottifh gab, 
der Mund). Der Geumwer, das Auffperren des Mundes, Schnap- 
ven mit dem Munde. RU. Den lebten Gäwertuen, fter- 
ben, (Nuͤrnb). geumern, mit dem Maule fchnappen. géuwe— 
riſch, fchnappend. Wenn st na” net gar so gaiworisch tatst, 
warst! fagt die Mutter wol zum heißhungerigen Kinde; prahleriſch. 
geu=n:ig, gierig, geizig. 2) fig. das Maul aufreißen, prablen, 
ptahlend loben. Der geiwmt auf! der geiwmt si’! Der mus 
si’ soln gäi'n, der is gwis nicks nutz. Avent. Chron. hat bald 
geuben, bald gamen, bald geymen, bald geuden, bald 
geudnen. gäfden (Roncegno in den 7 communi) loben. 
gewden, (Horned), gloriari. geidnen, gloss. vet. (f. Nez zum 
Horneck) gloriari. 

„Der Leicht nie betait chain er, 

Der gaut allermaift dervon,“ der Teichner. 

„Der hat fchoner vrawen gruez, 

Daz man von jm gauden muez 

Uns an den urtägleihen tag. idem. 
géuwmeriſch (gei'marisch) adj. prahlerifc. Die Geu-wo: 
hen (Gaiwoch®), (Hrelm.) die lebte Woche im Jahr, in welde 
kein Fevertag fallt, und wo die weiblichen Hausgenoffen um die 
Wette fpinnen, welche von ihnen am meiften werde gelobt werden. 
Vrgl. GE-nacht. Sieh auch geuden, welhem, als einem ganz 
andern Worte, die Bedeutung 2) eigentlich angehören Fann. cfr. 
ginen. 


Reihe: Gab, geb, x. 


Gaban, Gabein, Gawan, a) Name eines befannten Nitters von 
der Tafelrunde. Aus MB. XX1503, Hund St. B. II. 102. 177. 34, 
355 und a.o. iſt erfichtlich, daß auch unfre Vorältern ihre Kinder 
gerne nach den Helden ihrer poetifhen Nomane taufen liegen. Man 
vrgl. Wiguleus, Gamuret, Gramaflanz, Herzeloide, 
Sigaun ıc. b) (Tuhers Reife v. 1482) Regenmantel von Filz, 
(tomanifch). 
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Die Gaͤb (Gab, Gä', opf. Gäub), wie hchd. Gabe, (a. Sp. abwei— 
chend, geba); namentlich die Portion an Brod oder Geld, die man 
als Almofen gibt, oder empfängt. T’ da“ teua'n Zeid had ma‘ 
klaone Gäbm ’gebm. »° Gab Mal, Sauerkraut ıc. foviel man 
auf’ einmal gibt. Die Ausgäb. verausgäben, vrb. ins 
Ausgabeverzeichnig aufnehmen, ald Gegenfaß von vereinnämen. 
begäbt, d. Sp. wie gebrödet. „. . Daß ihrer etlihe feine 
begabte Diener find . .“ Kr. Ltghdl.1.90. Das Voec. v. 1429 hat 
das einfahe gaben für dotare. Gottesgaben, a. Sp. geift- 
lihe Beneficien. „Die Cortiſan fallen viele Pfarren und Gottes- 
gaben an, dadurch die Gotteslehen gehöhert und wenigen Landleu— 
ten ihre Kinder zu Gottesgaben fommen noch berathen werden 
mögen,’ Kr. £tghdl. XII, 173. vorgottesgablih (Nordfran- 
fen) gratis. Der Säbfäuff, Sebfäuff, a. Sy. der Verfauf. 
„ » Und weil an vil orten die Vifcher jre Funden oder Gabkauff 
auffer Lands haben, welchen fie alles, fo ſy ain gank Jar fahen, mit- 
ainander verfauffen und auf dem Land zu verfürn geben... 
Losord. v. 1553. 5te8 B. ıdte Art. v. 1616. f. 648. Der Geb- 
Fäuffer, der zu verkaufen gibt, der Verkäufer. 

Gabo*, Gäba‘l, Gabriel; unbefonnener, übereilt handelnder Menſch. 
9 rechta° Gäb>N. gaba“In , übereilt handeln. 

Die Gabel, wie hchd. a. Sp. gabala. gabeln, (b. W.) ſchwoͤ— 
ren, (mit aufgeſtreckten Flngern). Des muast ma“ gàbola! das 
mußt du mir durch einen Eid beweifen . aufgabeln, vrb. 
act. durch Suchen, Nachfuchen finden, befommen. Sollte hier nicht 
das figurlihbe auf die Gabel befommen, fondern das alte 
avaloınparare, comparare, mit vorgefeßtem g’, zu Grunde liegen ? 
Das Prompt. von 1618 hat: auffgabeln, colligere. 

gaͤbifch (gawisch), adj. u. adv. verfehrt. „Wenn fremde Leut in 
der Kirch ſeynd, und ihr hint und vorn alleweil gabifc antwortet, 
muß fich ja unfer einer felbft ſchamen,“ fagt in Buchers Chriften- 
lehre der Hr. Pfarrer zu den Kleinen, „Es ſchickt fich halt eben nit, 
mein Lucili und ift gebifch, wann ein gelehrter Mann fich auf die 
Leibesuͤbung begibt. So überfest Balde, im Lob der Magern, des 
Seneca (epist. 15): stulta est enim, mi Lucili, et minime conve- 
niens literato viro occupatio exercendi lacertos. gibisch, ga- 
bisch reden, handeln ıc. © gäbische Red. „Ein Wort gäbifc 
nehmen,’ e8 unrecht verfiehen, Selhamer. Am Lech hörte ich ein— 
mal einen Gemeindevorjteher wiederholt und mit Amtsernite fragen: 
han I recht oder gebsch , hab ich recht oder unrecht? Da häst d’ 
ma“ s gabisch Mess»“ (d. h. das unrechte, nicht das, welches ich ver= 
langt habe) "bracht. Nach Micaeller in Tyrol die gaͤbiſche 
Hand, die linke; gabifch Kegel fchieben d. h. Links. (Man wird 
hiedurch fogar an das noch unerklaͤrte frangofifche,, von Menage gar 
zu bündig aus, dem lateinifchen scaevus abgeleitete gauche erinnert). 
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„seppifch, aversa, inversa (vestis),‘‘ Prompt. v. 1618, Sollte 
das Wort ein figürlich genommenes gaͤuwiſch (bäurifch, ungeſchickt, 
ſ. Gau), oder gar ein mit der Vorfilbe g* begabtes abi (wm. f.) 
ſeyn? 

Der Gabalier (Gawalier, f. Gramm. 414) der Edelmann, Hof— 
Edelmann, Cavalier. Das Gavalierfüederlein (Münden) 
Feines Füderhen Holz, etwa ein Biertelöflafter, das von einem 
armen Bauerlein (Gawoliarbaus'n) auf einem Eleinen Wägelhen 
(Gawoliorwago 1) mit einem oder ein paar fchlehten Pferden 
(Gawaliarröss’ln) herumgefahren und ausgerufen wird. (Vrgl. 
Karbatſch). Das Gabalierkreuz, Kreuz wie es nach dem 
Prediger Selhamer ein Edelmann ſchlaͤgt. „Erſtlich ſo ſtreicht er 
ſein Haarſchopf in die Hoͤh, alsdann dreht er ſein Knebelbart auf 
beede Seiten hinaus, drittens, ſo druckt er das Trutzerl wol hinab.“ 
(S. a. Gaul, ebenfalls von caballus). 

Der Gabeß (Gäwass, ſ. Gramm. 414), der Cappis oder Kopfkohl, 
brassica capitata. Das Gàwoss-bétt, Kohlbeet; der Gäwass- 
gart'n; der Gawasskopf oder G-kropf, Kohlkopf; das Gawasskraut. 

„Babes gibts, iſt jeder Kopf 

Größer als der Kirchthurmknopf.“ A. Nagel's Stolge- 
bühren, „‚Brassica, Kol, Gabesfrant.” Avent. Gramm. v. 1517. 
„Drey Gabisſtuck“ (Aecker mit ©) MB. XVIH. 193 ad 1469. 
Kabuz capistea; capuz capudaris gl. o. 96. 461. Barb. lat. 
gabusia, franz. capus, engl. cabbage, poln. kapusta, ftal. capuzzo. 

geben (gebm, Gramm. 908) und deffen Eompofita wie hhd, (S. a. 
gib). Hierzu bemerken find folgende mehr idiotifhe Bedeutungen. 
R.A. was gibft was häft (was gei’st was hast, was gist was 
hast) 3. B. läuffen, davon rennen, d. h. ohne allen Aufenthalt, über 
Hals und Kopf. Wehnlich iſt das fpanifhe: dale dale oder dale 
que dale. Aöverbiale R.A. Geb wer, geb wie, geb was x. 
oder Gott geb, wer. feh Gott. geben etwas um eine 
Perſon oder Sache, fih daran fehren. Der geit dengan ep- 
pas drum, wen mon a’ boit*t. (D.2%.) Der gitt um d’ Schlegh 
so Werken ’swei um guodé Waord. (b. W.) Gibst du nicks um 
mi’, so gib I anicks um di’. „Obtemperare, umb ainen ge- 
ben; qui obtemperabat, der gleih umb einen gibt,” Avent. 
Sram. 

„Alſo ih thu nichts vmb mein weib geben, 

Sp gibt fie auch vmb mich nit vil,“ 9. Sads. 
„Ob fi um fein gefchaeft, noch um fein gepot nicht gebent, und is 
widerredent.“ Nectb, v. 1332. Wftr, Btr. VH. — „N. N gab 
gar nichts umb des Baps Bann,’ Hund Stb. I. RA. es 
im geben, ironifch: etwas ausrichten, zu u: enge Der 
werd eom s gebm! TIotz häst éoms ’gebm! 

abgeben (a'gebm), zum Vorſchein Fommen, ftatthaben, vor: 
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handen feyn. Dä gibts Schleg a’. Heua“ gibts weni’ Obas ä’. Bey 
mir gibts net vıl Gald a’. „Keine Schiffahrt über Mer giebt es 
auch nit ab,’ ad an. 1660, circa. Weftenr. Bt. V. 330. abge- 
ben Einem, (Strör.) ihn ums Leben bringen. ,‚Wenn mir diefer 
Kerl auf den Leib Eomt, fo gib ih ihm ab, oder: fo wird ihm 
abgegeben. Sobald der Wolfauf mich zugefommenift, hab ich ihm 
abgegeben.” 

angeben (SIIbE.) antworten; Gehör geben. Gi’mar A, ant- 
worte mir! angeben (Ströor.) beginnen, unternehmen. „Das 
ift ein lofer Menfch, was der für Dinge angibt!“ (für Streiche an— 
fangt). anhin (anı) geben Einen, ihn angeben, verklagen. 

„J bab ghört, er fen falfh anigeben worn, 
Schlecht gnue is d Zeugfchaft ja hinten und vorn ...“ 

(Lied: die vier Weilheimer Burgermeifter). 

ausgeben, a)vorgeben. Er gibtaug, daß... Auch im 
hchd. fagt man: fich für dDieß und jenes ausgeben, vorges 
ben, daß man es fey. b) ergiebig feyn. ausgibig, adj. er— 
giebig. c) (vom Jagdhund) Laut geben. „Ich hörte die Hundt aus— 
geben, das Hörl piffen, den Waldmann rueffen.“ Bogn. Mirakel. 
d) R.A. Ainen oder kainen Frid ausgeben, fich zur Ruhe 
geben, andre in Ruhe laffen. f. Frid. Bon einem Lehen- oder 
Pachtgut die Anlait, die Stift ausgeben, das Lauden, den 
Pacht bezahlen. Urb. Gebr. „Gott um lenger Ausgebung feines 
(des Franfen Fürften) Lebens bitten.‘ Lotg. v. 1514. p. 320, 

begeben ft. vergeben. „„Schuldienfte begeben,’ wirzb. Ver— 
ord. v. 1800. „Elliu werlt liebe da gelit, fo daz leben den Lip 
begit,“ (verlaßt). Wernh. Marla p. 23. 

ergeben Einen einer Sache, a. Sp. ihnderfelben entheben, 
damit verfhonen. „Und ob ein Widerfacher den andern folches Ei— 
desergeben wollte... .” Kr. Ltghol. IV. 104, 

fürgeben, wie hchd. vorgeben; namentlih: dem Vieh Futter 
vorlegen. Gibm Viohh für!  fürgeben ein Paar (Berfpro- 
hene), (Baur) ihre Hochzeit verfündigen. 

bingeben, (auf Märkten) verfaufen. Häst no’ net hi’gebm? 
Wis hast hi’gebm? Baur. Das Hingebens, Muͤrnb. Hsl.) 
Derfauf von Hausgerathe durch eine Kaufflinn. Es gefchieht 
meift bey Todes- oder auch Concursfaͤllen, dab ein folhes Hinge- 
bens gehalten wird.” Das Hingebend, der Gebtag, (Fran- 
fen) das Eheverlobniß, die Sponfalien, die Heiratsabrede. (Vrgl. 
fhwed. gifta verheiraten). 

nach geben, (auf einem Fuße), mit diefem leifer auftreten, als 
mit dem andern; ein wenig hinfen. Do“ Bräwl geit au'm vö’de'n 
recht'n Fuas ganz stark nahh . 

übergeben, vrb. n. Haus und Hof an einen anderu überlaffen, 
unter der Bedingung, daß man von demfelben lebenslänglic ver: 
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pflegt werde. (f. Austrag). Sprihwort, das durch König Lear 
im Großen dargeitellt ift: Uba‘gebm, nimm»“ lebm ! 

Väda°, wenn gei’st Fmàl übos? Hast da® denn no’ nit gnw»’ 

ghaust ? 

Scher di #mäl hintri i” dei” Stübol, nim dar 9° par Erdäpfal 

aus ! 

Ein übergebener Mann, (HhE.) ein Mann der fein Anwe- 
fen an einen feiner Erben oder an einen Andern unter obiger Be 
dingung übergeben bat; (f. Austrägler). Bey der Nadriht 
von der Bermahlung des Königs Ludwig, damals Kronprinzen von 
Bayern, that ein ehrlicher Oberpfälzer ganz angelegentlih die 
Frage: wei is’s denn Eitz9, wenn éêitzo da°Gung heirat, git affo‘ 
dar 'Alt übof? 

vergebens (in einer Stelle vom J. 1399) wird von Gemeiner 
in der Regensb. Chr. II. p. 339 durch: von Ungefaͤhr erklärt. 
vergebene (Leute), a.Sp. „Daß ſich (in Winkelbierfchenfen) 
vergebene Leute enthalten, dabey man nicht fiher if. Auch 
daß fih vergebene Landfahrer, Spieler und Ehehalten drein 
fegen, fpielen und karten, dadurch fie ihren Dienften nicht aus— 
warten... Kr. Ltghdl. I. 177. vergebenlih (L.R. v. 1616, 
f. 819) vorgeblich. 

Der =geb, des =geben (nur noch in der Zufammenfegung) der 
Geber, (a. Sy. gebo). Gaftgeb, aͤ. Sp. Keitgeb, Metgeb 
(Gem. NArg. Chr. I. 420), Wingeb (MB. IX. 480); Ratgeb 
(Augsb. Stdtb.) Rathsglied; fonft z.B. gl. a. 29 ratgebo, mehr 
allgemein auricularius, Nathgeber. 

Der Gebfauff. Säbfauf. 

Die Gebnacht (Genähht, Gramm. 554). Die am Dreyfönig- 
Vorabend anfangende Duld oder Meffe in Münden wurde im 
ı8te und ı7te Jahrh. Gebnahtdult genannt. (Burgholzers 
Wegweifer 318, 506). „In bevorftehender Gebnachtszeit“ 
fagt, von Geld und Wechfelfahen redend, eine Hofrathsfignatur v. 
1693. Am D.Inn werden (nah Waller und dem Sammler für 
Tyrol II. B. p. 38) unter den Gebnaͤchten (Genächt'n) die 
Weihnachten verftanden, Vo” Genächt'n bis Noijar wachst da“ 
Tag um &n Henn>’trid, bis haling3’ drei Küni’ um >’n Hi’sch’n- 
sprung, bis Liohhtmess’n um 3° ganze Stund. Nach Göfhl wird 
in derfelben Gegend der Sonntag nach heil. Dreykönig der Geb- 
nabtfunntag (Genächtsunte’) genannt, womit übereinftimmt, 
dag auch im Hchd. die Sonntage von heil. 3 König bis an den 
Sonntag Septuagefima, mit welhem die 9 Sonntage vor Dftern 
anfangen, Dreykoͤnig-Sonntage heißen. Webrigens vermuthe 
id), daß der Ausdrut Gebnaht (vom alten geba die Gabe, 
oder geradezu vom Verb. geben) auf die, um die Weihnacht-, 
Neujahrs- und Dreykönigszeit herfommlichen milden Gaben an her— 
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umgehende Leute der aͤrmern und dienenden Claſſen Bezug, und 
inſoferne mit der Kloͤpfels-, Kroͤpfels- oder Angloͤckleins— 
Nacht (w. m. ſ.) einen und denſelben Urſprung habe. Das 
Prompt. v. 1618 hat ſchon ganz nach der jetzigen Ausſprache nicht 
Gebnacht ſondern Genacht, und zwar blos in der Bedeutung 
strena. ©. a. Gen-nacht. 

geben, geiben, geuben, offen fiehen, f. geuen und gaffen. 

Geberned, Gpſfr. Ms.) Schubfad. 

Der Geibitz, des, dem, den Geibißen, der Kibis, gavia vul- 
garis (Klein), tringa vanellus L. „Geiwitz, capella, vasellus,‘* 
Prompt. v. 1618. Geybitz ficedula, Voc. v. 1419. Formipe- 
tus, gamwbicz, Hübnerg Voc. v. 1445. R. A. Si muos ’Geibitzn 
hüst'n. Si mu9s auf s Geiwitz’n-Mos, fie muß als alte Sungfer 
tterben, befommt feinen Mann. (Im Canton Bern fommen die 
abgeftorbeuen alten Sungfern auf Gywitzenmoos. Im Pinzgau 
muß eine folhe „auf s Brugger Moos, Bachscheiter roseln und 
Ladhölzer fäen.“* In Frankfurt „misso di alto Iumforo“ do’ P-har- 
torn bona“ (den Pfarrthurm pußen, fegen). 

gib und gab, adj. aͤ. Sp. gang und gäbe, gangbar, curſierend. 
„Zwanzig fchilling pfenning di da gib und gab find,’ Rchtb. v. 
1332. „Hundert pfunt pfenning, alles gaeber und guter Muͤ— 
nicher pfenning,”’ MB. V. 487. „Ein halbyfund Pazzauer pfens 
ning, dy dan gib und gab fint.” ibid. 182, cfr. MB. IV. 356. 
472. U. 89. VII. 129. adı253: XVII talenta dapsilis monete, 
dativorum denariorum,‘* Meichelb. Chr.B.ITI.36. gang und 
gibig, Lori MzR. II. 398 ad 1761. „Gute und gibige 
Haller.‘ MB. XXIV. 409 ad 1356. Die Gibigkeit, jede, 
auf Grundſtuͤcken unablöslich haftende Leiſtung, als an Zinfen, Ze— 
henden u. drgl. in fo ferne fie eine Ausgabe oder eine Einnahme 
tft. Adelsgiebigfeiten, Dominical- Befigungen, von denen 
die fogenannte Dominical-:Steuer gereicht wird. (Sammler für Ty— 
vol). Volkmann über Steuerperägquation p. 37. „Grund- vogt- 
und zehendherrlihe Giebigkeiten.“ „Nüdftandige Gie big— 
Feiten, Kreisgiebigkeiten,“ wirzb. Berordd. 

Der Gibacht, in laͤndlichen Hauswefen herzhaft: der letzte 
Laib eines Gebädes, der zum Verzehren herumgegeben wird. Des 
‘is do“ Gibacht, sparts feit, mir künns’-r- erst übermorgng ba- 
che‘. Der Gibächt’l, Menfh, der auf alles acht gibt. 

„Goͤb, gobius (piscis).““ Voc. v. 16185 guua, gobio, gl. i. 1125, 





Reihe: Gab, geh, x. 


Die Gachel, Gackel, Baur) die graue Wanze, die frinfendite der 
Gattung; cimex griseus L. Vrgl. Gueg. 


14 Gicht 
„Geichet‘* (?) nad Zpfr. im b. W., Geiträud. 


Die Gicht, Jicht, d. Sp. Subftantiv vom Verb jehen (fagen, be= 
fennen; f. Gramm. 503. 1038, II). Die Begicht, Beiidht, f. 
Beidt, Die Bergiht, gewöhnliher Urgicht, das frey- 
willige, oder (wie es früher meiftens der Fall war) erzwungene 
Befenntnig eines Miffethäters vor Geriht. Noch kommt diefes 
Wort bie und da als Auffchrift der gedrudten fogenannten Urthel 
vor, die bey Hinrichtungen von Verbrechern als kuͤmmerliche An- 
erfennung des Saßes, daß nicht blos die Vollziehung eines Rich— 
terfprudes, fondern diefer felbft und feine Begründung vor die 
Augen des Publicums gehöre, öffentlic feilgeboten werden. „Ur: 
giht unde fehone has du anegeleget,“ (confessionem et decorem 
induisti). Palm. 103. 1. Doc. Mife. gichtig, adj. d. Sp. be— 
fennend; befannt, d. h. geftanden. gihtig werden, befennen. 
gihtig machen, zum Geftandniß bringen. „Wo aber gichti— 
ger Mund und wahre That nicht vorhanden ware,’ Kr. Ltghdl. 
VI. 402. gihtige Schulden, eingeftandene Schulden. Kt. 
Ltghol. XIV. 67. Sft etwa MB. XXIV. 08 fiatt „angättigen 
Zins’ zu lefen angichtigen? (efr. anhellig). gihtigen, 
vergihtigen Ginen, ihn zum Geftandnig anhalten, zwingen; 
foltern. „.. Sie im Fall glaubhafter Indicien firendlih gich ti— 
gen laffeen...” Witr. Btr. VIII 297 ad 1765. „Als er auf 
difen Artikel gegichtigt ift, hat er bekennt ..,“ Ldtg. v. 1515, 
p- 336. 337. „Der Richter fol den Verlaͤumter gihtigen und 
fragen laffen,” Tyrol. 8.9. v. 1603, 

Das Gicht, Vergicht, Die Giht. „Das Gicht komt etwan von 
Kelt, etwan von Zorn, von unkeuſchheit ꝛc.“ Ortolph. „Das 
gicht in jren bainen foll in nimmer vergahn,“ Reime v. 1562, 
„Darmgict, verminatio, tormina alvi, ileus,* Prompt. von 
1618. „Reichmann ftarb am Darmgicht,“ Av. Chr. „Daz ge- 
gihte begunde breden die muoter von leide.’ Arm. Heinr. „N.N. 
ware wegen des Falten Vergicht frumb und lahm,” P. Abrah. 
Das Darmvergiht, (B. v. Moll, 3illerthal). „Podagra, fuee- 
fuht oder vergicht,’ Hbn. Voc. v. 1445, 

Das und die Vergicht, Verjicht, B’rict, die Convulfion. 
„Sie ward fehr oft von der Frais oder Fricht überfallen und zum 
Sterben frank,” ſ. Nicolai Reifen 7ter B, Beylag IV. 10. Das 
Fricht friegen, in Convulfionen fallen. Bon a9. 1454 bis 1645 
find durch Berg-Andexer Mirakel, „782 Fraiß und Vergicht 
vergangen,’ Himmel auf Erden p. 168. „Ein Knaͤblein, wel— 
ches das Vergicht heftig gewirgt,“ Inchenhofer Mirafel. „Da 
hat er urplöglich das Vergicht bekommen,“ Selbamer. „Sie 
farb am Vergicht,“ Hund St.B. II. 93. „.. In der Kranf- 
heit hat fie das Vergicht fo lang und hertiglich gearbeit, big fie 
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ein Kind unwiſſend geboren. (Auf ihr Geluͤbde) hat fie das Ber- 
gicht gentzlich verlaſſen.“ MWotivtafel zu Alten-Detting. „Da lag 
ih 9 Stund im Vergicht.“ Matth. Schwarz von Auzsb. 





Reihe: Sad, ged, ꝛc. (©. Gagk, gegk, x.) 
Gader, Geder, f. Aderam, Acker. 


gäcks, plößlih. (f. gab). gäcks ſeyn, närrifch fenn. Des is © 
Gäcks, ein unbefonnener, narrifher Menſch. 





Reihe: Sad, ged, x. Bral. Sat, get, ı. 


gad, nur. (f. gerad, grad nah Gramm. 633). 

Das auch der Gadem, Gaden (Ga’n, Gä’n; vermöge Gramm. 
446. 552. 632 mandhmal Garn, ja fogar Garden, Garten ges: 
fhrieben). ı) urfprünglich jedes Haus (in fo ferne es nur aus 
Einem Raum, Einer Stube, Einem Zimmer oder nur Einem 
Stodwerf beftand. (Gl. a. 76. 111. 186. 464. o. 189. Otfr. 4, 9. 
24 Day cadum, gadem, domus, aedes). Daher in einer Re— 
gensburg. Urk. v. 1244: „gademer und fohreinar‘ (Zimmer- 
mann?). An diefe Bedeutung fihliegen fich die verfchiednen auf 
Gaden endenden Ortsnamen: Berhrersgadem(Berchte'ggaden, 
Berchtesgaden), Ernftgaden, Gräfengaden, Schmidgaden, 
Staingaden, Staingäadelein (Lori Lechrein f. 433). Vor 
einem Sahrtaufend beftunden in unferm Deutfchland wol felbft die 
Burgen oder Höfe der Fürften noch aus einer Verbindung von laus 
ter einzelnen, einftödigen, nur Einen Naum enthaltenden Ge- 
bauden, wovon jedes für fih nach feiner Form oder Beftimmung 
Gadem, Kemenate, Sal, Palas, Stube oder Zimmer 
heißen Eonnte. Vrgl. Stube, Zimmer, Kemenatx. 2) ein 
Gemach, ohne Nüdficht, ob es ein Gebaude, ein Stockwerk für fich 
bildet, oder neben andern Gemächern nur ein Theil eined Stod- 
werfs ift. In Bauernhaufern am Lech wird unter Gaden vor- 
jugsweife die Schlaffammer des Bauers und der Bauerinn ver- 
ftanden; gadem conclave gl. i. 8215 cubile, gadem, gl. bibl. 
v. 1418. (efr. Gatrnab Grimm J. 736). „Angarn Nebenftube,” 
Hbn. falzb. Lungau, (An-gaden?). 3) Gemach oder Gewölbe, dag 
ald Vorrathskammer, Kaufladen oder Werkftätte dient. Ze ga— 
dem ſtaͤn (Augsb. Stötb.) einen offenen Laden halten. Der 
Apfelgaden (Apfelkammer), Brenngaden (Werkſtaͤtte zum 
Silberbrennen, Lori BrgR. 63, 224), Fleifhgaden, carnarium, 
Voc. v, 1618, Gefhirrgaden (Aufbewahrungsfhuppe für das 
Shiffsgefhirr, Lori B.R. 500), Hämwgaden (foenile, Voc. von 
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1439), Leinga den (Leinwandfammer), Schergaden GBarbier— 
ſtube), Schneidergaden (Schneiderwerkftätte), Spinngaden 
(„die Fraw hett in jrn ſpingaden fr nachbaͤwrin zum Rocken 
gladen“ H. Sachs), Staingaden (Hbn. Pinzg. Speifegewölbe), 
Werchgaden (MWerfitätte), Zergaden (Zerga'n, Zisgä'mn) 
die Speiſekammer, das Speiſemagazin. Davon: der Zergadner 
Aufſeher uͤber das Speiſemagazin. (Wſtr. Bſchrbg. von Muͤnchen 
p- 87., Weixer Dissert. XIII, Benedict. Muſeum I. St. p. 190). 
Av. Sram. „Das Zergaden, penus; Zergadner procurator 
peni.“ Zergamer (3ergadmer) Ms. v. 1476. Das Prompt. 
v. ı618 hat: ein Gade, taberna. (gl. i. 342 gadimili, recep- 
tacula. Otfr. ı, 27, 134 in finu gadum, in granaria sua). 4) 
Höhe einer Kammer oder Stube, Stodwerf. „Es foll jedes 
Gaden ob der Erde zwelf Schuh haben,‘ aͤltere Amberg. Bau- 
ord. „Wer feinem Nachtpern gannze Maurftat gibt, dem fol der- 
felb fein Nachtper pauen zwai Gaden hoch, unnd ift ain Gaden 
zwelf werkhhſchuech.“ Mündner Bauordnung v. 1489. Wſtr. Btr. 
VI. 128. cefr. NRegenfpurg. Statuten v. 1306, Gem. Chr, I. 465, 
„Eins oder beede Gaden mauern.” EUR. v. 1616, f. 751. Das 
Haus ift zwey, drey Gaden buch. Sch wohne im Mittel- 
gaden „Umb ein Garn höder als der babylonifhe Thurn . . 
In der Arhen Noe waren drey Garden, der erfte und obere 
für die Vögel, der mittere für die Menfhen, der untere für die 
andere Beftien,’ P. Abrah. 
gadig, gadnig (gädi, gädni’, gan’, gidi’), adj. ain-, 
zway-, Drey=-gadig oder -gadiht (ad-, zwaa-, drey-gadi 
oder -gidi’), ein, zwey, drey Stodwerfe hoch. „Die da zwey— 
gadicht bauen, follen auf vier, die fo dreygaͤdicht e Häufer 
aufrichten, auf 6 Jahre umgeldfrey ſey,“ Privil. für die nene Stadt 
St. Georgen am See, v. 1724. 
Die Gaudi, Gedt, Luftige Unterhaltung. (gaudium ?). Bus’, mit 
den habmar 8° Gaudi ghabt! (den haben wir zum Beften gehabt, 
verfpottet, genedt). Des is 9 Kreuzgaudi! 
„Der Geidl, der Ganferich.” Haufer. (efr. Ganden). 
„seiderleige geiderleige” 3. 3. faren oder reiten, (Al— 
gau. Schrank b. R.) adv. fehr fhnell, über Hals und Kopf. (cfr. 
Gidi, gigategagate, girdegarde, was gei’st was häst). 
geuden, geudnen, ı)rühmen, prahlen; „guͤden,“ Br. Berhtolt 
389 und Voc. v. 1429, gloriari. Das Gad (Gegeude?) opf. die 
Pralerey. 2) vergeuden, verfhwenden. Der Geuder, der Ver— 
fhwender, wirzb. Lgrchtsord. v. 1618, tyr. L.O. v. 1603, geudig, 
geudifch, adj. Die Geudigfeit, (befonders in Franken). 
arbait-geudig, viel Arbeit in Anfpruch nehmend, (Ober-Inn). 
„gudig prodigalis,‘“ Voe. v. 1429. Im Großthun Eommen beide 
Bedeutungen überein, (S. geu:en 2; es koͤnnte aber auch nad) 
dem 
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dem altnordiſchen evdsla prodigalitas, eydi solitudo, ein ur: 
fprünglihes g’oden, f. den, vermuthet werden). 

Gidi, a) Aegidius; b) ein unbefonnener, ſich übsreilender Menſch, 
Strumpf-Gidi. , Beym Höfer iſt der Gidi „die Furcht bey einer 
öffentlihen Verrihtung, da die Knie wanfen und die Sinnesfräfte 
fich verwirren.’ Sch babe, oder befomme den Gidi, es 
fommt mir der Gidt, fo oft ich auf dem Theater auftreten 
muß. 

Der Goder, Dim. das Goderlein, (auch: Kodar und Kod>’l), 
a) die Gurgel (guttur); der Schlund, engl. the cud, rumen. 

„Auch ftund im Külwaßer ein Flaſchen 

Damit mocht er fein Goder waſchen 2... 

Wo fie kumpt vber die Weinflafben 

Thut fie den alten Goder waſchen,“ H. Sadıs. 
(Die im Fluß ftebenden Waflervögel) ‚teten die Goder auf, und 
liegen die offen ften, das jn nichts hund entgen (von Fifchen),‘ 
Hornek. b) (noch öfter) die außere Gegend vorn am Halfe unter 
dem Kinn, die fleifhige Haut unten am Kinn, palear. RA. Els 
nem s Godail fragen, ihm ſchmeicheln. „Soderlein am Hals, 
epiglottis,‘“ Voe. v. 1482. 

Godica, (adv.), gleihfam; als ob man fagte. f. keden und Gott. 





Reihe: Gaf, gef, «w. 


Der Safer, Gaffer (Gaffara‘), Kampher, (zunaͤchſt vom perfifhen 
käfur, neugtieh. zagovo«). Gaffarsa’tinftur, Gaffa ra'geift, 
u. drgl. Auch Ortolph hat Gaffer. 

gaiffen (gaaffe), 1) auseinanderftehen, (englifh to gape), of— 
fen fiehen, 3. B. eine Wunde gaafft, ein Schuh gaafft, wenn 
fi) defen Seitenwände nicht gut an den Fuß anfıhliegen. 2) ac- 
tive: augfchneiden, rund ausfchneiden. Die Gaiffung (Gaaf- 
fung), das Auseinanderftehen, der. Ausfchnitt. gatffig ift 
3. B. der Müplftein, wenn feine Kanten rund zugehauen. cfr. 
geuen und Gauff. 

Der Gaifer (Gaafo‘), wie hchd. Geifer. „gaiffer vel fpaicel, 
oscedo.‘“ Voc-v. 1429. gaifern (gaafo'n), gaifezen (gas- 
fazn), geifern. Der Gaifezer, der Gaiferer (Gaoforo‘), der 
Geifer; der Geiferer. efr. engl. to give. 

Die Gäuffen, öfter die Gäuffel. Die Höhlung der. Hand; nod 
öfter, die. Höhlung der zufammengefügten beiden Hande. „Das 
Bad hat ganze Gauffen und Hand voll Sand, Grieß und Stain 
vom Kranken getrieben,“ Adelholz. Badbeſchr. „ir, iris, gauf— 
fen, manus concava.“ Av. Gramm. „Gauff, vola, media 
pars manus,“ Voc. v. 1618. „Des enthaupteten Nuffini Hand, 

Schmeller's Bayeriſches Wörterbuch, II. Ip. B 
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fo die Finger kruͤnmet und ein Gauffen macht, mußt in Con— 
ſtantinopel von Haus zu Haus betteln,“ !Av. Chr. „Mit Iren 
gouffen truoe fi dar des wazzers,“ Wigalois. „Mit ainer gaͤf— 
fen voller chorns,“ Rchtb. Ms. v. 1453. Gl. i. 855 ad Iudie. 
7. 6. Eifeldanem fingarum edo coufanom (bibere). Das 
Gäuffelein (Gaufal), hohles Werkzeug, Getreide, Mehl, und 
dral. in ein, aus einem Gefäß zu bringen. säuffeln, mit 
beiden eine Höhlung bildenden Händen nehmen, geben ꝛc. auf: 
gauffen, aufhaufen. gauffet, gauffelnd (gauffolst), adj. 
und adv. gauffelweis, adv. Ob hiemit das folgende zu— 
ſammenhange? 

gauffern, in Eile, nur obenhin thun. Sich oder eine Sache 
vergauffern, uͤbergauffern, uͤbereilen, uͤberhudeln. Der 
Gaufferer, gaufferiſch. 

gaͤufen, (Franken) heimlich wegſchaffen, entwenden. Der dieſes 
thut: der Gaͤuf. Gaͤufersleut, Diebsgeſindel. Vrgl. bey 
Avent. Ehr. „Droßer und Gauffer; ... Droßler, Geuffler 
Kaufleute und anders Volck, ſo dem Heer nachzohe.“ 

Der Goff, des Goffen, ı) (Selhamer) ital. il goffo, dem Dumm- 
kopf. 2) ehmalige Art füpen Backwerkes. Im Programm der Stu: 
denten-Schlittenfahrt von 1774 ftellt der Zote Schlitten „Schnee und 
Gofen,’ der Ate „die Biskoten,“ der Adte die „Mandelboͤgen“ 
vor. 

Die Gufel (Stas-Gufol), (Dber Sfar), Höhlung in einer Felfen- 
wand, cfr. Kofel, und allenfalls auch das alte goffa (gl. a. 34. 
649, 1. ı:3ı elunis, inflexio dorsi). 


Der’ (2) „Saffter, acus, eris, quası affter-getraid,“ Praſch, 
v. Dell. f. Affter und vrgl. Kaff, engl. the haff. 

Der Gift, der Zorn, Grol. Er brinnt älln vo‘ IJautss Gift. Afer 
on Gift han I scho’ glei’ ”kriagt, das I gmas*t ha’, I muas da“. 
springs‘, Da kan I on recht'n Gift kriogng, wenn I so was 
hör. Ds“ Gift hat m üboſgangs, der Zorn hat ihn übernommen. 
giftig (gift), adj., zornig, böfe. springgifti’, zum Serfpringen 
oder zum in die Höhe Springen böfe. kreuzgifti, ſehr boͤſe. Mahh 
mi’ net gifft’! Hör auf mit dei’n Grappaln, sunst machst mi’ 
siffti. Sollt aana“ nit giffti' wer'n?! Der Giftmidel, Gift: 
nifel, Giftſchlegel, Menfh, der gleich in Zorh gerath. Das 
Giftadal, Perfonhen, das gleich zornig wird. giften, oder 
vergiften, erjürnen, atgern. Des Ding hat mi’ 'giftt. („Ein 
vergiffte zwitracht.“ Av. Chr.) | 

Die Gift, d.Sp. die Gabe, Die Vergabung. „Bei difer gnad, 
gifte und freyhelt,“ MB. XIL 199. ,,. . Sol mein gift fain 
fraft haben,” MB. VI. 613, (efr. a. Sp. gift; amasift, ftu- 
migift primitiae gl. a. 102; urgift reditus gl. a. 108, M. m. 
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1525 zuagift; zurgift,' * ete. gl. iĩ. 366 m. im Hchd. 
die Mitgift). 

Das Gift, a) wie hchd. RA. Des Messd“ schneid’t A’s wıo s 
Gift, iſt fehr fcharf. b) halbſcherzhaftes Scheltwort gegen junge 
Weibsperfonen. Des Gift! wie: dieſes Lumpen-Maͤdchen! R.A. 
Einem ’s Gift nem ; ihm Meifter werden, ihm die Kraft zu 
fhaden, benehmen. Der hät ’s Gaasgift! Den muss mo ’s Gaos- 
gift. nem (den Mutywillen). 

Die Giftweiden, (Baur), tamarix germanica L. 

Das Vergift, mab Hazzis Statiit. Miesbach) eine Krankheit, 
durch welhe die Säfte abſtehen, die Nerven fib einziehen und 
allerley Lähmungen, Niederbeugungen u. drgl. entftehen. „Ver— 
gifftige Leut,“ die die Gicht haben, Ortolph. Das Datm- 
vergifft, Attmr.) die Gedarm-Entzündung, (bey Pferden) der 
Harnzwang; (HhE.) das Bauchgrimmen. Das Gallvergüfft, 
(Th. Mir.) die Gicht. Das Kaͤltvergift (Rttmr), der Rheu— 
matismus. „Das ungenandt und Kaltvergift,“ Inchenhofer 
Mizafel von 1605. „Knoblauch iſt gut für die Falten Ver— 
gifft,“ Ortolph. Die fehsämterifhe R.A. „Ausſehen, als wenn 
man die Pfalz Bergifft Harte’ mag wohl aus einer urfprüng- 
lich hieher gehörigen Form und Bedeutung corrumpiert ſeyn. Vrgl. 
Gicht. 

Die Bergift fteht in einer Augsb. Hoſchft. v. 1447 ftatt Gift 
(venenum) : „ain nater wan die in ain waßer gaut, fo leget ſy 
ir vergift von ir.’ Br. Berchtolt ſagt p. 5ı „Do flikten fie alfe 
die vergift und alles daz enter daz in dem flangen wage.’ Die 
Bergifre Augsb.Stdr.), Vergiftung. „Der man vergiftezihet.“ 
„Die vergift, toxicatio,‘* Ortolph. vergiftig, adj. ftatt 
giftig. Br. Berhtolt p. 52. Diefes Vergift entſpricht näher, 
als Gift, dem Vergeben. 
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gagen, (a. Sp.) gegen. begagen, engagen, zegagen te Ga— 
genbrief, Sagenfhreiber, gagenwurtig, bedagenen, 
f. gegen. 

Der Gagas-Sam, (6. W. Obrm) Same vom Weißkraut, vrgl. Kabis. 

Die Gag, (opf. R.A.) aus der Gag kumen, außer Acht fommen. 
gagirr, gagirrig, adj. (opf.) aus der Faffung gebracht, ver- 
wirrt. (Gehört nah Gramm. 503 vermuthlich zu jagen, vral. d. 
folg.) 

Der Gagelhan, die Gagelbenn, DPF. Hahn oder Henne, wel- 
he der Brautführer beym Abholen der Brauf aus Ihrem väterlichen 
Haufe lebend in das des Brautigams mitnimmt, wo fie am drit— 
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ten Tag entweder mittels des fogenannten Hahnenichlag = Spieles 
oder fonft fenerlich abgethan und verzehrt wird. Daher denn auch 
die Nachhochzeit, welche von den Verwandten der Neuvermählten 
im Haufe diefer legtern mit Zehen und Tanzen gefeyerr wird, 
den Namen der Gagelbenn, Nptih.Hsl.) Gegelhenn führt. 
Sm b. Walde ift die Gagelhenn das Fruͤhſtuͤck, mit welchem fo 
Braut als Brautigam, jedes feine refvectiven Hoczeitgafte in ſei— 
nem Haufe, zu bewirthen pflegt, worauf dann beyde Parteven mit 
Muſik ins Wirthshaus ziehen und dort ımter Tanzen den Ruf 
der Glode zum Zug indie Kirche erwarten. (Zpſ. Ms., Dbrm., Hazzi 
- Statift. IV. 262). Man weiß daß. die Henne in den Hochzeitge- 
brauchen mehrerer Zander, vielleiht als Anfvielung auf die kuͤnf— 
tige Hausfrau, figuriert. Der Beftandtheil gagel, gegel würde 
wol anftändiger zum. vorigen gag (von jagen) als zum folgenden 
gegel bezogen. 
gegel, adj. (Ueberſetzung des Puterbey von verbotnen , Büchern 
Münden 1581) geil. „Oliba ift von den gemalten Männern alfo 
gegel worden, dab... „ (Ezediel e.,23). „Lieder folle fie aint- 
weders aeiftlihe oder gar keins fingen: welde aber frech und ge— 
gel fein wil, die hör was jener gegel Poet (Dvidius) jagt. . » 
Die Gegel, in einem öjtr. Bergreim von 1655 heißt es: 
„Si brauchen den Lauchſchlegel, 
Bei vierzig pfunden fchwer; 
Das vertreibt in die gegel, 
Macht aud) den Bauch gar leer. 
vVral. gogel und Gigkel. 
gegen (gegng). wie hchd., (a. Sp. sagan); doch wird dieſe Prapof. 
im Dialekt gewohnlih mit dem Dativ, vor den perſoͤnlichen Pro- 
nomina aber mir dem Genitiv conftrniert. Gramm. 877. Daraus 
iheint, der zweiten Halfte nah, das niederd. te-gen, das angel- 
fähl. on=gean, a-gean, das englifhe asgain, Das ſchwediſche 
i-gen durd Gontraction entftanden, wie auch die Präpofition gen, 
gan, bie ebenfalls den Dativ fordert; ſ. gem. Sollte die erfte 
Hälfte von gegen (gagan) ein betontes ge (ga) fern? Vrgl. ge 
und gen. 
begagenen, (a.Sp.) a) angehen, aufpreben. „Mich bega- 
gent auch der erbar herr D. umb . ..“ MB. IV. 472. B) ge- 
waͤrtigen, vorausfehen. „.. Unverfchuldet und unbegagend.. 
„Alles ohne Schuld. und unbegagend aller Saden ..” Kr. 
Ltghdl. I. 129. 134.136. Was unbegagner, unverfündet und 
unerhört ung jetzt gegenwaͤrtig ift, mag andern Eunftig werden, 
ibid. XI. 358. 
entgegen, aͤSp. engagen, ı) wie bad. entgegen (a. Sp. 
ingagan). .2).d, Sp. zugegen. Kr; hd, XL 208, Iſt emba- 
gen (zugegen) _ in. Mar. Btr. VII. 66. 90. Druckfehler? ber- 
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entgegen, dagegen. „Man mueß die Dienſtboten guet halten, 
herentgegen darf man aͤuch Fleiß und Treue davon (von ihnem) 
verlangen.’ Das Prompt. v. 1618 hat in diefem Sinne-blog: her: 
gegen. „Was Hberzähltem zu entgegen gehandelt wird,‘ wirzb. 
Lgrchtsord. v. 1618, 

segegen (zigegng), d. Sp. zegagen, zegagenne (Augsb. 
Stdtb. wo nah Gramm. 972, genne als fubitant. Infinitiv er: 
fheint), ze dergagen, ze begagen, ı) zugegen, in Gegen: 
wart. d.Sp. ze Eines gegen, gagen, in Eines Gegenwart, 
„ze unfern gagen,“ Meicelb. Hist. Fr, ILT. 135, „ze des 
Nihtersgagen, begagen,’ Wir. Btr. VI. 118. Mündn, 
Stdtb. Ms. v. 1453. „Vor uns und unfer edler Iacut kagen,“ 
MB. Ill. 178, ad 1291. „Ze der gegen mines fwehers, ze ge: 
gen des Moroltingers,‘‘ ibid. 357 ad 1296. „Ze gagen meniger 
unfer burger, Gem. Neg. Chr. ad 1944. 2) entgegen. Z’gegng 
3%, kems’, schicko, entgegen gehen, kommen, fehiden. ,„Meim 
furhaben zugegen, contra quam proposueram,“ Prompt. v. 
1618. 

Der Gegner, wie hchd. gegneriſch, adj. (Canzleyſp.) den 
Gegner in Procesſachen betreffend. „Die gegneriſche Klag.“ 

Die Gegnet (Gegngat), die Gegend, (gl. o. 345. giegenode 
terriforium). 

Bon Sompofitis mit gegen hier nur folgende, minder hchd.: 
„Segenfueg, proportio, responsus, Prompt. v. 1618. Der 
Gegenjtand, oder auch der Gegentail (Gegngtaal), a) (Baur) 
bie Heiratspartie. „Er hat #n guotn Gegngtaol "kriagt,“ hat 
fih gut verheiratet. b) der Ehemann im Gegenfaß der Frau, und 
umgefehrt. 

ergegern, furhtfam machen, j. ergigfern, 

Die Geigen (Geigng), wie hihd. die Geige. 9° lange Geigng, Heu- 
geigng, fange Perfon, (fhon Voc.v. 1618), geigen, geignen 
geigng, geigags), ı) wie hchd. >) von Weibsperfonen, zur Strafe 
in der Geige ſtehen. Vielleicht ruͤhrt eg von der Sitte Iuftiger Bur- 
ſche, fih für ein gutes Trinkgeld aus dem Tanzhauſe mit Muſik nad 
Haufe begleiten zu laſſen, ber, daß man Yeuten, Die erwas vor: 
nehmen, das weit über ihr Vermoͤgen, Können, eder Willen geht, 
ironifh den Math gibt, ſich Haimaeigen ze läyen. Man fagt 
auh: Einen haimgeigen, ihn tüchtig abfertigen, abweifen. 
Din gige, Ulr. v. Winterftetten; aus noch alterer Sprache iſt mir 
das Wort nicht erinnerlih. Italien. giga, 3. B. ben Dante. 

Das Gigal, plur. Gigolar, (B. v. Moll Sillerthal) Schaf. 

zigoté gogate, adv. (Nptfch.) über Hals und Kopf; fehnell, fluͤchtig. 
„den dem gehts immer gigate gogati.“ Vrgl. girdi gardi, und 
„augen und gagen wie ein wagend ror,“ bey Seiler von Kalfersb. 

gogel, (Avent. Gramm.) lascivus, Iuxuriosus: „gogel fein,” 
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luxuriari. DBral. gegel, Gugelfuer und Gigkel. Sollten 
alle dieſe Ausdrüde: gegel, Gogel, Gigkel zu Gogkel (Hahn) 
gehoͤren? Auch im Hollaͤndiſchen iſt der Ausdruck haanig(geil, wolluͤ— 
ſtig) vom Hahne entlehnt. Vrgl. Vogel. goͤgeln, vrb. „das 
Weiberfpirnzeln, das Koͤgeln und Gögeln ꝛc.“ Selhamer. 

Gogelhopf, Gugelbupf, a) auf dem Lande: Backwerk aus foge- 
nanntem Nudelmehl mit Sauerteig (Hefel) gegohren; b) in ' 
S:ädten und Märkten: Badwerf von weißem mit Hefen gegohrenem 
Mehlteig, welcher in einer mit Butter, Schmalz u. drgl. beftriche- 
nen Form von Thon oder Blech gebaden wird; Aſchkuchen. „Go— 
gelbopff, Torten von Milh, Mal, Ayer und Hefen, pemma 
fermentatum ,‘* Onom. v. 1735. Vielleicht rührt der Name eben 
von diefer haubenaͤhnlichen Geftalt her: denn nod Selhammer nennt 
eine Ark „hocherbauten“ Kopfpußes der Frauen feiner Zeit (ob 
in Scherz oder Ernft?) einen Gogelhopf. (efr. Gugel). Dod 
fagt ſchon P. Abrah: „da foll die Frau alfeweil hinter dem Ofen ho: 
den wie ein bayrifher Gogelhopf.“ Auch die franzöfifche 
Küche hat ihren Gouglouff. (Vrgl. auch Gigkel). 

Die, Gugel, Kogel, Kugel, Kapve oder Kapuze (capuchon) an 
einem Rock oder Mantel, die über den Kopf gezogen werden Fann; 
Mantel mit fol einer Kappe. „Kaiſer Carl d. ©. gebot: es fol 
feiner Fein Gugel trageu, denn er fey ein Münd oder es fey 
kalt.“ Av. Chr. „Wer eine Wappe führt, dem hangt man fie (bey 
feinem Leichenbegangnif) um den Sarg, und feine Hauptfläger 
sehn in Gugl, d. i. in einem langen ſchwarzen Mantel, und 
ſolcher Kapuze über den Kopf. Wſtrdr. Bſchrbg. v. Münd. p. 297 
Meidinger Bfehrb. v. Landshut p. 227. ,„, . . Hinter diefem komt 
inder Gugl und Trauermantei der P. T. Herr Amtsverwalter 
mit 6 Wachklagern, welche alle den Nofenkranz laut betben ...“ 
Karfrentags.Proceflion, p. 97. . . Seder hat zwen prinende Wand: 
liebt in der Handt, und jeder einen langen fehwarzen ungegirten 
(ungegürteten) Rock und ain Kappen am Hals mit ainer herfür 
gezugenen Gugl.“ Georg des M. Leichenbegangnif. Wſtr. Btr. 
11.225. cfr. Horneck cap. 714. Nach Faufts Limburger Ehro- 
nik führten, ung J. 1389, Richter und Knete, Bürger und reifige 
Leute Hundskugeln, fo wie die Frauen boͤhemiſche Kugeln 
trugen. Sollte das Haus u. Plaͤtzchen in Muͤnchen zur Hundsfugel 
genannt, hieher gehören, und das dafelbit befindlide moderne 
jteinerne Emblem blos auf einem Misveritand beruhen? Die 
Sugelbauben, (Nürnberg) Unter- Haube von Leinenzeug für 
die Eleinen Kinder. Sie wird am Naden feft zufammengezogen. 
Der Gugelhuot, capellum, Voc. v. 1429. Der Guggel- 
mantel, bardocucullus,‘‘ Onom. v. 1735, Der Gugelzipfel, 
retropendium. Voc. v. 1419, „Und (der Konig) hett ſy (die Kö— 
niginn) in ain langen gugelzipfel gewickelt, das man Ir das ange: 
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fibt nit gefehen mode,” Wir. Btr. TI. 142. cugila eu- 
culla, gl. o. 755 äna cugulun, sine cucullo, a. 436; cugil: 
cho zzo, penula, lacerna in modum cencullae, a. 165 munchs— 
gugel cucula, Voc. v. 1429; ital, cocolla, fyan. cugulla, 

Die Gugelfuer. „Sollen die Eltern ihre Kinder zu aller 
Hoffart abrihten, zu allen Bulen aufpflänzlen, zw aller Guglfuhr 
völligen Zügel laffen ?”’ Selhamer. (Zu Gogel oder Gugel?) 

Die Gugelhenn, Henne ohne Schweif, 

Gugler. „Parchent, Goltſchs, Mitler, Zwilib, Gugler, Vortten 
und anderlan Studh, daß man nac der ellen verfhauffen will, foll 
nur von inlandifhen Kramern ausgeſchnitten werden, Lori Lech— 
rain f. 84. ad 1386. (Brol. Gugel). 

Der Gueg (Goug), D.Pf. was anderwärts Gachel, Gackel, die 
Baumwanze, cimex griseus L. 





Reihe: Gagk, gegk, ꝛc. (Vrgl. Gad, gel, x. 
und Gramm. 36.) 


gagk, gagk! Diejes befannte Selbftlob der Henne, wenn fie ein 
Ey zur Welt gebrannt, dit der Titel’ einer Beſchreibung, die P. 
Abraham a. Sa. Clara (eigentlihb Megerle von Möskirh) von 
der (im Jahr 1685) berühmten Wallfahrt Maria : Stern in Tara 
Landgeriht Dachau gemacht, ‚welche feinen urbebliben Anfang ge- 
nommen von einem Hennen-Ay, auf dene durd Anordnung des 
Himmels ein ftrablender Stern erhoben ware, in deſſen Mitte ein 
{bon gecroͤntes Frauenhaupt.“ Das Gagkelein (Gaggolo, 
Gagg»-1, Kinderfp.) das En. 
Ma’ Vado* houd gsagt, I soll's Kindalo weigng, 
a wıll ma’ aff d Nahht drà Gaggalo seidn, 
Seidt 3° ma“ dra, so frisst 9° m9° zwan. 
Da“ Teiks! ma’ weigng.um o barzi’s Ao. 
‚Gackel,* (Baur. U.) geronnene Milch auf Dampfnudeln, 
veldhe in Milch geſotten worden find, vermutblich von ihrer Aehn— 
lichkeit mit dem Weißen eines gefortenen Enes. (Coagulatio lac- 
tis heißt im Prompt. v. 1618, Ayr milch). gackalt, gackalat. 
adj. Hewt san’ afo° di Nu't schö’ gäackolot. ©. gedericht. 
gagfern, gagfezen (gagazı - vw). a) abgeftopne Laute 
hervorbringen, wie die Henne, wenn fie gelegt bat; gafaczen, 
gracillare. Voe. v. 1419. b) froden und abgebroden huſten; c) 
ſtottern, ſtammeln. Voe. v. 1618, „gakezen balbutire.“ d) 
(im Scherz) fagen, ausfprechen. I kä-s iotz net >’mal ausso⸗ ga- 
gazen, ich kanns jeßt nicht gerade fagen, es fallt mir nicht ben 
(das Wort), „Das fennd mir Hallunfen, die wahrhaft nit verftes 
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ben was ſie gacke zen.“ Nachbarn am Iſarſtrom v. 1703. III. 
P- 129. 

gaͤgkeln (gagso-in, gaggaln), (von Kindern) kaken, cacare, engl. 
to cack.  vo‘gäck'In, beſudeln, verderben. Das Gaͤckelein 
(Gecka-l’, Kinderfp.), die Kafe. 

Die Gagkel, ſ. Gabel. 

Der Gagkes (Gäggas), der Gagat, gagathes; auch wol Vernſtein, 
und bernſteinaͤhnliches Glas. Der Gaggos-Beétto“, Paternoſter mit 
Kuͤgelchen von obigen Materien. 

„Burzigagkel,“ (GB. v. Moll) crocus vernus L. Gutzer— 
gagkel (Gutzagägl), (D.Pf. Schllr.) Herbſtzeitloſe. ſ. gazäͤugkeln 
und Gugfen. 

„Der Gagfer, Goldfinf, aurivittis.“ Onom. v. 1435; Gägfler, 
(Baur) Berg- oder Budfinf. „Ende Jaͤners Liegen fih im Wei: 
geleberg bey Decheldorf ı4 Tage lang, jedesmal in der Abend- 
dämmerung, Bergfinfen oder Gadler zu Millionen nieder.‘ 
krnbrg. Gorrefp. ı619 Nr. 34, vrgl. 41. 

gaigfelen, vrb. (Allgäu) eine Art Kartenfpiel. 

gäugfen, gäugfeln (gäggIn), ı) vrb. n. gähe Bewegungen ma= 
den, ben welchen das Gleihgewicht verloren ift oder ſcheint. „Das 
Pferd ftolpert und gaudelt von der Bruden in das Wafler bin- 
ab,” Selhamer. Ein Betrunfener gauft oder gäuggelt bis er 
umfällt. Das Gehen mandes langbeinigen Menfben beißt im 
Scherze einGäuggeln, er felbit aber gauggklo’d, langgaugglad, 
oder ẽ Gäuggl, 3 Gäggl. Der Zunge gäuggelt, wenn er ſich 
auf den ausgefpreizten Handen und Fügen, wie ein Rad auf feinen 
Speichen, im SKreife fort walzt, (Mader ſchlaͤgt). Er burzigäug- 
felt, wenn er einen fogenannten Burzelbaum .(Burzigäuggel, 
Burzigäggl) macht. Scranfe, Tiſche ıc., hoch auf einen Wagen 
geladen, gäuggeln im Fahren, kems gaugge’, machen ein 
Gäuggelwerf (Gägglwerk). begaugfeln Einen, ihn be- 
thören, bayrth. Polic. Ord. 2)vrb. act. umfallen machen (fhott. 
to gogle) befonders das Getreide beym Mähen durch eine Senfe, 
an welcher eine Art Neff vder Gitter, der &äuggel (Haba’ gak-]), 
angebracht ift, wodurd die Halme in gleicher Richtung hingewor- 
fen werden. Aehnlich unfern Gauggel ift die amerifanifhe cradle- 
ſcythe; (f.Simond ’s voyage en Angleterre). vergäugfeln 
durch Uebereilung zu Schaden bringen, verderben. Sid) vergaug: 
feln, fi übereilen, fich vergeffen. De zwaa hamt si’ mitananda* 
vo'gagg.lt. Gl. a. 92, i. 6. Dtfr. 4. 16. 66 goucnlari, Voc. 
v. 1429. gagler, praestigiator; pigouggolon gl. i. 694, 1015, 
incantare; a. 672 couchel, gougelodi, caucalheit, goucals 
tuom, Voe. v. 1429. gdagelmuof, praestigium, fascinatio, di- 
winatio. „Das Kind ift (durch feine drolligen Unarten) der Eltern 
gaukel,“ (bezaubert, charmiert, unterhält fie), Br. Berhtolt 214. 
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Vrgl. ital. giocolare, franz. jongler, Tat. joculari. Das 
Gaudmannle, im Prompt. v. 1618, eine bewegliche Puppe, 
Marionette. Aus der Gaugfeltafben fpilen, d. Sp. 
Taſchenſpielerkuͤnſte macen. 

Der Gegk (Geck), wie hchd. Gerd. Die Gegken (Geckng), plur. 
ı) wie hchd. 2) Pollen, nugae, f. Adelg. Gaud 3. Des san 
Göckng! Ge mit deine Geckng! Er had alla'hand Geckng; is 
vollo® Geckng. Geckng mach’, „offen reißen. Das Voc. von 
1419 hat gefn vexare. Vrgl. gaugfen, Gogfen und Gogf: 
eißel. 

gegkericht (geckarat, Nürb. Hsl.) buntfihedig; vrgl. gl. a. 72. 253 
giffelvech, multicolor, polymitum. „So daz geftreicyet, fodaz 
gifelvehe, fo witfhenbrun,” Br. Berhtolt 293. 

„gigken, (anfp.) ſtechen.“ 

gigkeln, beben, zucken, vor Kitzel, Begierde, Zorn ꝛc. „Es gige— 
let mir das Herz nach etwas.“ „Das Hertz gieglet jhm“ cor 
ei subsaltat, Voc. v. 1618. ‚Einige gigelen fo gewaltig nad 
dem Heuraten, daß ...“ Selbamer. 

Der Gigfel, das innere Beben, Zuden vor Kisel, Begierde, 
Zorn. Das Voc. v. 1482 hat „gygel, tentigo, pars quae in 
vulva apparet*‘; Voc. v. 1429 „fudtgiggel, tentigo‘“; gl.i. 
188 angelf. gyccae prurigo. (Vrgl. gegel und gogel umd 
jucken). 

Die Gigkinn, (Kizbichel, Sammler für Tyrol III. B. p. 30), After 
der Henne; ein fehr beleidigendes Schimpfwort gegen Manng- 
perfonen. 

Der Gigkelmann, Mptſch.) Vogelfcheue, Popanz. 

Das Gigkeleinſpil (Gicko-Ispil), (Hauſer) Poſſen. Vrgl. Geg— 
ken und gaugkeln. 

Der Gigker (Gigko), (Hauſer) Sauerteig. (f. Kid, Kickel, und 
allenfalls aub Gogelhopf). 

Gigkes, (werachtlic) Brantewein. 

gigk oder gagk. R.A. I waas nit, is *s giek oda“ gack. I waas 
net giek und net gack, ich verftehe die Sache nicht, bin lange 
nicht gehörig davon unterrichtet. „Er weiß weder giden oder 
gacken, Mürnb. Hsl.) d. i. gar nichts.” 

sigfen, gigfezen, unarticulierte Tone hervorbringen, es fey 
bey Anwandlungen des Erbrechens, beym Stottern nnd Stammeln 
oder bey verhaltenem Lachen; Voc. v. 1618 gigezen, gigzen, 
gl.i. 233, irgiecazan, mutire; (vrol. gackezen). Der Gigke— 
zer, einmaliger Laut diefer Art. 

ergigfern (de’'gioge'n), eine Perfon oder ein Thier, fie oder 
e8 furchrfam, bange machen, in Furcht jagen. Vrgl. vertattert 
machen. (Eine Auflöfung in er-g' egern, als Abfümmling vom 
alten egon, timorem inceutere, Notk. 57. 8, welches felbft wie- 
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der auf das ulphilaiſche og timuit, in-agjan Matth. 9. 30 
Euborucdlsıv führen würde, ware wol zuweit hergeholt). 

Die Hogfen, Narrengogfen (Närr'ngogng), (D.Pf.) Pollen, 
Narrenpoſſen. cfr. Geden und Gogkeißel und franz. lagogue: 

„Der Gogkeißel, (Avent. Gramm.) nugivendus, nugiven- 
dulus.** 

Das Gogkeislein (Gogkeisl, Gugkeisl), (Baur) Ziegelftein 
von halber Breite. „Item hab ic von Nuepen Eder 600 Gott- 
geiffl und 100 Maurziegel lafen abholen.” Notar des Abts von 
St. Zeno in feinem Galender von 1668. „.. Ganze und halbe 
Ziegel, Goggeifel, Preyfen, Taſchen 20.’ Mauthord, v. 1765. 
Hazzi Stat. HL 422. Nah dem Generalmandat von 1769 muß 
das Gugetfel ı Schuh 2*/. Zoll lang, 53/a Zoll breit, 24 Zoll 
dick ſeyn. 

gogkeln, (Ries) auf dem Ruͤcken tragen; Eichſt.) gugkln, Iquab. 
gaugken, vrgl. gaugfelm. 

Der Gogkel, SGogfelban(Gogklhä, Gogklhahä), Goͤgker (Gegar, 
Geka-l, - vv), Güfer (Gicko)), franz. le cog, der Hahn, 
gallus gallinaceus. D»° Gogkl krät, R. A. Dohersteigng wie da’ 
Gogkl in'n Werhh, ſtolz, aufgeblafen einhergehen. Er is so 
gscheid, als wenn s° bey’'n Gogkl gschlaff> hät. Dafür heißt es 
in Buchers Kinderlehre p. 16: die gefheiden Gockeln, die im: 
mer meinen, fie liegen bey der weißen Henne.’ Es fteigt Einem 
der Gockel, Guͤckel, wie: es ſchwillt ihm der Kamm an, er wird 
zornig. (Vrgl. a. Gigkel. 

Das Gogkel-Ay, (Gockl-Aar), das Wind-Ey. 

gogfeln, (vom Hahne) die Henne treten. Diefer Ausdrud wird 
auch "auf den Menſchen übergetragen. Der GogEeler, (bed) 
Madcenjager; f. gegel, gogel, Gigkel. 

Der Gogkel, (Haufer), die Knofve, das Auge an Pflanzen. 

Die Gugfen (Gugkng), die Schale, 3) zunaͤchſt vom Ev, nad Ent- 
leerung von ihrem Inhalt.” an Aor-gugkng, une coque d’ oeuf, 
an Aar-gugkng voll, Maß in der Küche. b) jede andre ähnliche 
Hölung. 2° Papiar-, Pfefle‘-, Zucko'gugkng, Papier-, Pfeffer-, 
Zuderdüte. Die Rüsr-Gugk'n, (Ilm) bölzerner, ſchalen-aͤhnlicher 
Anſatz auf einem Nührkübel. Die Heugugfen, die Herbitzeit- 
lofe, colchieum autumnale, vermuthlich von der düten-ahnliden 
Ferm. Die Arſchgugken, die Kuͤchenſchelle, (der erfte Theil des 
hchd. Wortes gehört wohl ebenfalls zu Gugfe, Kugfe), anemone 
pulsatilla. ausgugfon, gugken foͤrmig aushoͤlen. 

Der Gugkelmagen (Guglmägng), das — — 
(Gugko mugko), cucumago alba, le champignon. 

Der Gugful-ov), der Gucker (Gugga‘), -ı) der Kuduf. 2) (Wrofle.) 
fleineres Schulkind, das zu Oſtern zwar beichten, aber nicht commu— 
nigteren darf, 3) (Hoiß) „„Dfenzelten,”’ was anderwärts: Gogel- 
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hopf. Das Gudubliemlein, orchisMorioL. Das Guku— 
Broöd, der Guderfäs, Sauerflee, oxalis acetosella L. Die 
Gugferfhegfen, Sommerfproßen. „Dem hät da“ Guku recht 
in's G’sicht gisch— *n, fagt man von Einem, der viele ©. hat. 

gudezen (guggazn), gugku fihreven. Der Guckezer, a) der 
Kuckuk; „kukatzer, coccyx.“ Av. Gramm. b) im Scherz, bev’m 
gemeinen Volke der Adler im preußifhen Wapen. Sigst'n preusi- 
sch‘n Guckaza°! hörte man am DOctoberfefte von 1823 fagen. Preu— 
Bifche Grofchben nannte man ehmals bey ung: Guckezer-Groſchen. 
c) oxalis acetosella L. 

gugfabergen, Deritedens fplelen, woben derjenige, der fich ver: 
borgen hat, Sugfu ruft, um gefucht zuwerden. Von gu! (ſchau! 
guc!) oder Gukgu? Das Prompt. v. 1618 hat! guggebergen 
corrupte pro fhüebergen, vaccae latebrae, veteribus: diffugium. 

sugfen, augfezen, gukßen, gudfen. (.gußen). Der G u: 
der, a) wie hchd. b) in den am Gebirg nod) hie und da vorkommen: 
den Rauchkucheln ohne Kamin, ein im Dad) befindlihes Schlief- 
brett, dag man mittels eines Strides zu- und aufziehen Fann, um 
den Rauch hinaus zu laffen; NRauchklappe. cfr. Hur. Im Algau 
ift 5 Gugkohürle, Gugkürle ein Fleines Dadfenfter oder Dach— 
thuͤrmchen zum Genuß einer freven Ausficht. Brot. Rhein! Gauke, 
Dachoͤfnnng). Das Gugkerlein (Ougkoh), Fenſterchen; Per— 
ſpectiv; im Scherz: Auge. 

Der Gugk-EI, die Gugk-AT, der Urgroßvater, die Urgroßmutter, 
(d. h. die Großeltern der Großeltern). 

Der „Sugf:Hamen’ iſt fremden Fifhern von Oftern bie Michaelt . 
verboten, in der wirzb. Fifcherord. v. 1766. 

Der Gugkes, der Kur oder Antyeil im Bergbau, ı28jtel einer Ze— 
che; boͤhm. kukus. „Daß er nicht mehr dann 128 Thail oder Gud- 
huß außthaille,“ Lori Brg.R. f. 247. „Allen Gewerfen, es feven 
Innwohner oder Auslander, fo auf unfern Bergwerfen wohnen und 
nahmhafte Theil, ald 16 Guckes oder Theil in einer oder mehr Ze— 
hen bauen... ibid. f. 426. ad 1600. ,,. . Wan Gudasthei: 
lung dem Bergwerk nicht fürderlich find ... .“ ibid. p. 164. „Der 
Schichtmeiſter foll ein vleißig auffehen haben, das er nicht mer zu 
einer Gruben, dann zwen und dreiffig tail mac, und nit anders 
fhreib, dan ein teil, ein halben teil, ein vierteil und Fainen Gu- 
ckes ſchreib ..“ Erbendorfer Berg-Freyheiten von 1521. Lori B. R. 

\ pP. 170. (cfr. in Gunkas ge”, in die Brüche gehen? 2) 

Die Gugfumer (vo — v) die Gurke, eucumis; Voc. v. 1429, euch: 
mer cucurbita. Daher mit Weglaffung der unbetonten Sylbe: 

Kümerling. 
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Reihe: Gah, geh, ꝛc. 


gäh (gihh, opf. geihh), adj. und adv. wie hchd. jähe; eilig, haftig; 
gierig; (a. Sy. gäb). Gah ſeyn auf etwas. „Damit fi nymer 
deſs gaͤcher fein, unzeitige Kelbe ze kawffn,“ Wſtr. Ber. VI. 154. 
Er is glei’ gähb, geräth gleich in Hiße. Er hät's gahh, d. Sp. 
es ift im gach, er iſt eilig, franz. presse, empresse. 
„Lieber Bawr ich folg dir nac, 
Mit meiner Egen ift mir gach,“ 

fagt auf der Bildnerey einer bayrifhen, im Jahr 1806 wieder ero: 
berten Kanone von 1554, die dem pflügenden Bauer mit der Ege fol: 
gende Bauerinn. Das gabe End. „N. fiel am gaben End 
zu tod,” Hunde St.B. II. 280, Das gähe Glüd. „Sie be: 
haupten, vom gaben Gluͤck oder Fato werd alles regiert,‘ Gel: 
hamer. Auf’s gahh Glück, auf Gerathewohl, a ventura. Des 
gähen Tods (dis gahha’ Touds) fterben.. gaͤher weig (gahh>‘ 
weis), gaͤhes (gachs, gacks), gabens (gahha's), gahing (gäh- 
hing), gähling (galing), plößlih; von ohngefähr, vielleicht, 
etwa. Wenn »° galing net dahaam wär, wenn er etwa nicht zu 
Haufe ware. Vrgl. Nibelung.2.: „des wart den elfenden der vride ze 
gahes verfeit.” „alles gahes, subito,“ Psalter. Windberg. 
„gahes,“ Wernh. Maria p. 201. Gl.a. 74. 8ı cahun casu, 
fortuito; i. 331. 479. cahingun repente, subito. Die Gähe 
(Gäahhe), Gähen (Gähhng, Gähhing), Gahhait (Gähhat). In 
aan»“ Gähh is 3° daher gloffe. T do’ Gähhng, plößlih. „Luff 
ain arm man zw einem richter oder zu einem fchergen in ainer 
sach und hlagt im. .“ Ld. Recht Ms. v. 1427. W. Sp. gähi, prae- 
cipitatio. 

gähen, gaben, vrb.n. aͤ. Sp. eilen, (a. Spy. gähon). „Wh 
man wil.. Nitterfpil anfachen, fo thun fie dahin gaben,” Zur- 
nier-Neim bey Hund. „Das er gach zu dem afıher vnd zu dem 
Paw,“ Rechtb. v. 1332. Wir. VII. 56. „Der König herwieder 
haim gacht,“ Ottocar Reimchron. aahenten (gächt'n, adv.), 
ploͤtzlich; von ungefahr; vielleicht. Gl. 1.447 gahunto festinandn. 
Sih gaben, gahten (gächtn), gäh werden, in Eifer oder Sorn 
gerathen, vergahen (vo'gahhs”), vrb, act. übereilen. „So 
bitten wir euch, ihr wollet die Sache niht vergahben.” „Du 
wolfeft mit Feinen folhen Sahen dich gegen niemand vergahen.‘ 
str. £tghdl. III. 90. 92. De zwas hamt si’ mitananda“ vo’gahht, 
(von zwey Liebenden, die in der Vertraulichkeit zu weit gegangen). 
Sih im Reden vergahen, wie man au fagt: ſich verfchnappen. 
Das Prompt. v. 1618 hat: „Sich ver gaͤchen, praecipitari; fer- 
vida ingenia, die fih gern vergächen.” 

gaähſchuͤßig, abſchuͤſſig, ſteil; jaͤhzornig. Gah-ſteig. So 
findet man, nach ſubjectiver Etymologie zuweilen das dunkle Ga— 
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ſtalg (f. ae, Softzer und Staig) gefhrieben. gabtäuffen 
(gahhtauffe , jahtaufen), notbtaufen. Regensb. Wochenblatt 
von 1820, p. 342. „Daz bint jahtauffent di Frawen,“ Rechtb. 
v. 1332, Gem. Reg. Ehr. II. 255. gaͤhwinden, gäbwittern, 
vrb. unter ſtarkem Winde ſchneyen; den gefallenen Schnee hin und 
her, zufammen wehen. Die Gabwinden (Ga’windtn, Gä- 
went'n; Gäiwent'n), das ungeftüme Umherwehen des Schnees; 
Schnee, der in einer Vertiefung, oder vor einer Erhöhung zuſam— 
° mengewehtift. „Hat uͤbernachts in einer großen gewwinden blei- 
ben müfen,‘ Inchenhofer Mirakel v. 1605. 

Der Geiher (Geihh>‘) ;, (U.DBaur) , der Geyer; jeder größere Naub- 
vogel, er mag zum Falfen- oder Habichtgefhleht gehören. ©. 
Geir, 





Reiher Sal, gel ꝛc. 


Der: Galau, Alaun. 

Die Galéẽ (v -), die Galeere. Diefer Ausdrud, der nur feeanwoh- 
nenden Voͤlkern gelaufig ſeyn follte, it in feiner ſchlimmern Bedeu— 
tung aud) unferm guten Binnenvolfe befannt geworden. Um 1674 
Thiete man aus B. Wildfhüsen, um 1715 aus Bayreuth incorrigible 
Diebe auf die Galee zu den Venetianern. Wenn ein Stand 
saleenmäfige Gefangene bat, und Sbis 10 Galeoten bey: 
fammen find, follen fie von Nürnberg aus nach Noveredo oder Vene— 
dig abgeführt werden, Woenal-Patent des frank. Kreifes von 1747 
wider Diebs =, Zigeuner - und herrenlofes Gefind. Seit durch die 
englifhen Verbrecher-Colonien auf Neuholland die große Aufgabe 
gelöst ijt, felbit aus hier unverbefferlihen dort wenigftens Teidliche 
Menſchen zu maben, waren wol aͤhnliche Etabliſſements auc für 
unfere Binnenlander erwuͤnſchlich. 

Der Galizel, der Galizelftain, Galizenfain, Bitriol, un- 
gariſch galitzkö. Bläwer Galizeljtain, Kupfervitriol. „Castilo- 
galce, vitreolum, aaliczenftain,‘ Voe. v. 14295 „cascogabe 
galiczenſtain,“ Voc v 1445. „G Kot galiczenfteine.’ 
Ortolphe Das Galizen-Pfaͤnnlein Billerthal. B. vu. Mol) 
ranuneulus acris L.. vermuthlic vom Geſchmack diefer Prlanze. 

„galauſchen,“ vxb. n. „Daß fie (die Münchner Bürger, die bev 
der Fronleichnamsproceffion-Spalter bilden) in der Ordnung ftehen 
bleiben, nit zufammenlaufen, ſchwezen, galauſchen und nider- 
fisen, Wſtr. Btr. V> 133. efr. ist. galaus, negligens, 

Die Gaälotsch'n, See (franz. —— ‚TpaM. galochas. 

gablem; vrb.'n, fchallem > 

ji —* wio das Schlegal dusceht, 
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Schau wie das Schlegal gallt 
‘Am Beorgngan und a’n Wäld. \ 
Reichenhaller Zugfclägellied. or 
(efr. „Die, ftimme gab hinwider 
Mit gleihem-geln der walt,. 
Wie da fang fange galt!“ Swain, 
Der Gall, der Schall... DVermuthlid zum alten gellan tinnire, 
galtiniebat, gullun tiniebant,.gl..a.. 357; 1162, gehörig. Vrgl. 
auch gl. a. 312. 468, 665. i. 820, 1158 mahtegala nocticorax u. 
luseinia; gl.1.843. duruh kalan per incantationes, gı4 calara 
incautatores; a. 85. 1. 552 galftar-cantamen, ineantatio; 1.324 
galfiron incantare; a: 37,,Dtfr. 5. 1, 50.galm echo, clangor. 
S. a. Galm, Gelfen und Galſt. 

Der „Gallamenti,“ Montag vor Aſchermittwoch, wuͤrzb. nach 
Reinwald. 

Die Gall (Gal), wie hchd. Galle, (a. Sp. galla, genit. gallun, 
während das Wort im Dialekt nah der erſten (ſtarken) Declination 
geht). übergallig, (vom Bieh), zu viel Galle habend. gal- 
lieren (Haufer), zum Brechen einnehmen. Das Gallver- 
gift, die Gicht. (S. Gift). Das Gallfieber, die Gall 
ſucht ꝛc. hehd. Gallenfieber ıc. gallhaͤndig, gallenbitter. 

Die Gallen, hervorquellende Fluͤßigkeit an einer Stelle, wo man ſie 
hinderlich oder fehlerhaft findet. Die Naßgallen auf einem 
Felde, Ader. Die Pehgallen, Harz, das aus Balken, Bret- 
tern 2c. hervortritt. Ein pechgalliges Brett. 

Der, die, das Gallret (Galarod), Gallerid (Galerö, - vu) 
die Gallert. „.gelatina, galrayda,“ Voc. v. 1419. „‚gelantina, 
galreda, galred,” Voe. v. 1445. „Darnach prettfcht ſchwein— 
Eopff in einer golradt,” Wſtr. Btr. U. 151, Auch die verfchte- 
denen Arten der Tremellen in ihrem gallertartigen Suftande nennt 
der gemeine Mann Galara. (Baur). 

gatl (gal), gailig (gali’, gasli’), ı) wie hd. 9° gaalıga“ Bok, 
Der Galber (1.2.), unverfhnittenes männlihes Schwein. (Brgl. 
auch Gäl unter Gaul). Der Gailftier, Zucdtftier. (Vrgl. ge- 
gel). 2) fett. Das Fleisch is mo“ z’ gali’. ,‚gatl pinguis, duleis 
sine voluptate.“ Voe. v. ı618. 3) a. Sp, geil, elatus, insolens, 
arrogans, petulans, (gl. a. 124. 434.448 ıc.) gailen fid, a) 
4. Sp. lascivire. Av. Chr. 376. 423. b) (Igr.Sp.) vom Wilde: 
den Samen von fich laffen. Da stinkt s abos, da muss si’ J Fuchs 
gaelt habm. gailen das Feld ıc, esdüngen. DieGaile, 
Gailen, ı) Geilheit, 2) Fettigkeit, 3) Dünger. „Des Geiles 
warten.‘ Gem, Reg, Chr. UI. 290. „Freyheite und Stridler, die 
nicht arbeiten, fondern des Geils wollten warten.” Ich weiß 
nicht, ob Diefe Ausdrüde hieher oder zu geilen, w. m. f., gehören; 

Der Gaul (Gal), ı) wie hchd. 2) unverfchnittener Hengſt, Beſchell— 
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hengſt. (Vrgl. das alte gül, urgül, aper. Es koͤnnte uͤbrigens 
gal auch die Ausfprace von gail ſeyn, ſ. Sailber, Gailftier). 
Im Munde des Volkes galreid’n, mit dem Beſchellhengſt im Lande 
herumreiten; daher der Galreida‘; in Schriften: gau-reiten, 
Gäureiter. Sollte jenes aus diefem corrumpiert ſeyn? Der 
Gaul (Gal) der Floßfahrer auf der Iſar iſt ein Fleiner kurzer Floß, 
bey dem das hintere und vordere Nuder mit ihren Enden fo weit zu— 
fanmenreichen, daß fie von einem einzigen Mann regiert werden 
koͤnnen, der im Scherze wol auch Gälreida“ genannt wird. (Baur). 

„saulen ſich,“ (Nuͤrnb. Hsl.) ſich fügen, zutragen. „Es hat fid) juft 
fogegault. Es will fi nicht gaulen.” (Vrgl. holland. gauw, 
geſchickt, ausrichtig; davon etwa gau=eln, gaulen?) 

gel,f. gelb. 

gell! niht wahr? (fieh gelt!) 

gellig, (a. Sp.) dicht, hart. ‚„‚Entfprang ein Brunn aus einem 
gelligen Fels,” Ment. Ehr. 

„Ein Zinkh der haftet allein 
Sn dem harten gelligen Stain ...“ 
„Unter dem Moß lag ein gelliger Stain.“ Theurdank. In der 
Schweiz ift gell, gellig foviel als purus putus, offenbar, hand: 
greiflih. D’s gell Blust, d’s gellig Tisch. Vrgl. hell, hellig. 
gellen, ı) wie hihd. f. gallen. - 2) „gannire, wie der Fuchs,‘ 
Prompt. v. 1618. Gl. i. 776 gilon ululare. 

„Die Gellen,” plur. „Swie fie (ya nnd Rahel) Gefhwilter wa- 
ren, fo bitterten fie doch als die gellen gein einander,” Br. 
Berht. 111. Moch das alte g’ella, emula, pellex, von ellen?) 

geilen (galn) um, nad etwas, begierig darnach ftreben, darum 
bitten, betteln. abgetlen Einem etwas. „Andern das Ir ab- 
geilen, Av. Chr. Nürnb. Sp. W. „Der Schulmelfter zu KaB- 
wang, der den Kindern das Bröod abgeilt.”“ Der Geiler, Bet- 
telgeiler (Gala, Beilgallo‘), freher Bettler. „Den Sterzern 
und Geilern wurde die Stadt verboten.” Gem. Reg, Chr. TI. 239. 
Das Voc. v. 1429 hat zwar giler, petler, truncanus; indeffen, da 
ungewiß ift, ob gl. a. 436 urgilet (ftatt urguet) exposcit gele- 
fen werden dürfe, womit vielleicht Otfrids urgilo (4. 24.32) zu— 
fammenhangen koͤnnte, bleibe ich zweifelhaft, od diefes geilen von 
obigem aatlen, w. m. ſ., verfchleden ſey. 

„Die Stel,” (Haufer) „den Walzen oder das Korn auf oder in der 

Giel fchneiden, wo das Koͤrnchen noch etwas taigig it.” (Etwa 

- Gil ſtatt Gilb, Silbe, Zuſtand des Gelbfenn’s 2) 

„Golexen,“ (auh Aleren), prunus padus L. 

Der Solifh, Solfh, Kolifch (Kolisch, HKölnisch), gewöhnlich 
weiß und blau oder weiß und roth gewärfelte Art Leinwand. „Zu 
dem Gaft-Interbett 8 Ellen Kelniſch, (an einem andern Ort:) 12 
Ellen Koͤlſch,“ Notata des Fh. v. Bodmann v. 1709. „Ain ges 
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mainer golſchen foll haben neunsigf Glen, vnd foll nicht ringer ge= 
fwaiffen werden ab ſechtzehn drev und zwainzzigk,“ Paſſauer St. R. B. 
Ms. „.. Item (gibt in Pfaffenhofen) ein veglich Stuck Parchanz 
mittler Goliſch oder Zwilichs, ſechs Pfennyng (Zoll). MB. X.576. 
a°. 1497. „Parchent, Goltſchs, Mitler, Zwilich, Gugler ...“ 
Lori Lechrain 84 ad. 1336. In einem Inventar des Socloſſes zu 
Waidhofen v. 1313 fomt vor Ill cervicalia de Colonia (alſo Koͤl— 
ner= Leinwand), Meicelb. H. F. U. I. 119. Koͤlchte (nad 
Hsslein bey H. Sachs) gejtreifte Leinwand.  Gyolts (ungarifc), zu— 
gerichtete Leinwand. 

Der Golleuchter, Leuchter zu einem Talg- oder Unfclittliht. Das 
Golliecht, Talg= oder Unfclittlicht. (D.Pf. Frank.) Wenn, nad) 
Neinwald, im Heffifben: Gaillicht gehört wird, fo läge die Ab- 
leitung von gast (fett) wol näher, als die Beziehung auf ein moͤg— 
lives Gauliecht, oder auf das anderwärts üblihe Gaukellicht. 
Die Bermuthung auf ein G’oli (f. SL ift wol nicht ftarthaft. 

„Die Golla,“ Muͤrnb. Hsl.) der Hals, die Kehle. „Einen bey der 
Golla halten.’ Wol nicht das altere giel, alte giula. Brgl. das 
folgende. 

Das Goller (Golla‘, f. Gramm, 414) auch wol gefhrieben Golder, 
Golter, Berfleidung des Halfes und auch wol des-obern Theiles 
vom Rumpfe. Ein Goller von Leder war neben dem Wamms 
ein Hauptfleidungsftüd der chmaligen Kriegsleute. „Vom 3. 1682 
bis 1696 verdienten die Sädler in München „um LeibEupl und Göl- 
der 12540 fl.“ Lodenhandl. in DB. p. 51. „Chiapinus Vitellius hat 
feine ausgelaͤerte Haut vornenher doppelt uͤberſchlagen koͤnnen, hat 
alfo keins ledern Goller zu Fauffen bedarft ..” Baldes Lob der 
Magern. 

„Du folit Fein Narren an ung finneu, 

Wir wollten dir dein Golter fegen.“ H. Sachs. 
Heutzutage ift Goller, in der obern Pfalz und auch in einigen 
Gegenden des b. Uuterlandes, als Benennung einer Mannsjade, 
in b. Oberland aber als die einer weibliben Hals und Bruft- 
befleidung üblich, als einer ſolchen nemlich, die die Blößen um Hals 
und Bruſt, welche bey den groͤßern Kleidungsftüden (Hemd, Leibchen 
und Mieder) übrig bleiben, nachtraͤglich verdedt, ein Nachtrag übtl- 
gend, den das Benfpiel der Stadtmoden fchon haufig außer Hebung 
gebracht hat. Diefes weibliche Kleidungsſtuͤck hat an einigen Orten 
die Form eines Unterleibchens mit Knöpfen, im Ifarwinkel ift es 
ein vierediges Stüd Leinwand oder Zeug mit einem runden Aus- 
ſchnitt in der Mitte, nach dem Umfange des Halfes und an den vier 

Enden mit Schlingen verfehen, an welde die Gollerbändeln, 

‘ manchmal metallene oder ganz filberne Gollerfettlein ange- 
macht werden, womit das Goller unter den Armen und um den 
Leib herum feftgebunden wird. Nach dem Entwurf einer Kleiderord. 

von 
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v. 1501 (Kt. Ltghdl. XIII. p. 327) ‚‚follen der Bauernleut Weiber 
Töchter und Dirnen Roͤcke und Kleidung alfo und nicht anders ges 
macht und getragen werden, daß die vorne am DBufen oder Sol: 

-Ler nicht weiter ausgefchnitten feyen, dann wo ihrer eine auf: 
recht fteht, eines zwerchen Fingers breit unter ihrem Knorrlein 
am Hals reihend.”’ .... „Die geller!l von plabem atlas.” 
Wſtr. Ber. V. ı7ı. Das Höllerlein (Nürnb. Hsl.), Geifertud, 
das Kindern um den Hald gebunden wird. „Ein gollir colle- 
rium,‘* Voe. v. 1419. Vrgl. Adelung Artifel: Koller. 

Das Gollenkraut, (falzb.) die Schafgarbe, achillea millefolium L, 

Die Güllen (Gıllo), (fchwab.) Lahe, Pfüse, in der Schweiz vor— 
zugsweife die Miftlahe, Jauche, was In Bayern Adel. 


Das Galbai, Galvey, Galbey, da Sp. ein Map für Salz, Ge: 
treid u. drgl. „Siben chaftmut, der te der mut tut driu Gal— 
bei Muͤncher maßes,“ MB. XVII. 30. ad 1298. 73. 685. ad 
1314. 1363. „Zehen galua habern,“ Meichelb. H. F. II. II. 224, 
„Septem mensuras salis vulgo dietas Galbat,” MB. VI. 406. 
ad 1261, VII. 168. „Von drey Galueyen Salz,” Lori Lech 
rain. p- 55. „Von dem Hof zwai Galvai Habern, von der Hueb 
ain galvai Habern, von dem Lehen ain halbs galvai Habern.“ 
MB. VI. 432 u. 456. „Zwelf Galvei Rokken und fehs Galvet 
Welzzen, ſechs Galvei Gerften und feh8 Galvei Habern,’ MB. 
IX. 597. ad 1296. F. v. Freyberg's Tegernfee 165. galvoi. 
Nach der Tyroler Landsord. v. 1603 follte „das alt Korn Stär, auch 
das alt groß Fueter Star, Galfen oder Miüetlin‘’ noch wie vor 
in Gebrauc bleiben. 

gelb (geal, gal, opf. ga), wie hchd. (a. Sp. gelv. genit, gele— 
uues). grusgol, grus’Igol, entfchieden, auffallend gelb. „Reuſch— 
geel, Rofgeel, sandaraca vera,“ Voc. v. 1618, Die Galsucht, 
Selbfuht (a. Sp. gelafuht). gelfliht (golflot), gelblicht. 
gilben, gelb machen oder werden, „gülbter Prein,“ Bogn. 
Mirak. Die Gilbeu (Gilbm), a) die Gelbe, Gelbheit; „die 
Gilbe in den Augen,” Ortolph. (Brgl. Stel). b) genista tinc- 
toria L. e) „Silbe, terra lutea ,* Prompt. v. 1618. Gil b— 
holz, Sol; zum Gelbfaͤrben. Mauthord. v. 1765. Gegen die Gil— 
werinne mitdem gelwen gebende (die ftußermaßigen Da— 
men feiner Zeit) kann Br. Berhtolt nicht genug eifern. f. p- 19. 
121, „Die heilige Elsbet wolte Feiner hande floyr, winpeln oder 
ſloyr gegil wen noch geverwen.“ Diutisfa I. 374: 


Das Geld, f. Selt. 

Die Gild Muͤrnb. Hsl.) ein Kleines Mahl, welches bey gefhenfs 
ten Handwerfen den fremden Gefellen auf der Herberge zum 
Beten gegeben wird, (VBermuthlich wie das niederdeutfhe Gilde 

Schmeller’s Bayeriſches Wörterbuch, IL, Th. € 
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vom Gelten oder Zahlen aller Zunftgenoffen zu demfelben, vrgl. 
ürte, Zeche). Der Gildgeſell, derjenige Geſelle, der die 
fremden Geſellen ſeiner Zunft zu einer ſolchen Mahlzeit fuͤhrt. 
Das Gold (of. Guld), wie hchd. In Lori's M.R. I. 257 kommt 
auch der Plural Golder vor;“ hohe Golder, fremde Golder.“ 

Die Goldfaſten, die Quatember (quatro tempora)-Faſten. 
Die Goldwochen, die Quatemberwoche. Sieh gulden. 

gulden, guldin (gulds, guldi’), wie hchd. golden, (a. Sp. 
guldein, a. Sp. guldin). Kigürlih: der guldene Tag, Tag 
nad der Hodzeit, (Wſtr. Bſchrb. v. Münden 295). Die drey 
guldenen Samftage vder Samftagnadte, 3 Samitage 
nad Michaelis, von einer an vielen Orten feit 1400 üblichen be= 
fondern Kirhenandacht, die fih nad und nach von einem Samftag 
auf dreye ausdehnte. Die daben gelefenen Meffen heißen guldene 
Meffen „Siben guldin Meß zu lefen,’ H. Sachs. (Ber- 
muthlich hat einen aͤhnlichen Vezug die guldin non der d. Sp. 
„Daz fie daz hailtum (am Auffahrtstag) zu der guldin non auf 
den altar fasten,” Ander. Ehron. f. Non). Der gulden Sunn— 
tag, jeder Gonntag nah den Gold- (Quatember-) Faften. 
Guldene Shnittlein (SchnidIn), 56. W. breite Semmelſchnitt— 
hen in abgeflopften Eyern getränft und in Schmalz gebaden. 
Schon das Prompt. v. 1618 hat „Guldin Schnitten, Brot— 
füchle, artolaganus.“ 

Der Gulden, 4. Sp. Guldin, Guldein, opf. Gülden 
(Gulds’, Gul’n, opf. Gil'n, fhwab. Guldi’), eigentlih: der gul- 
den (goldene) Pfenning, wie folhe ehmald gemünzt zu werden 
pflegten, (aureus denarius, MB. XXII. 29, 34. ad 1150 eirca.) 
„Vitellius gurt ein beygurtel umb voller gulden,” Av. Ehr. 
Der gulden rheiniſch Pfenning oder fchlehthin der Guls 
den rheinifch oder der Rheiner, Goldftäk von ı7 — ı8 — 
ı9 Karat, oder, deren 72 Stuͤck ı cöllnifh Mark wiegen, ehmals 
durch die Fürften und Städte am Nheine geprägt, „‚florenus auri 
de Reno,“ MB. XXV. 34 ad 1434. Lori Mz. R. 1. 45. 87. 94. 
96. 108. 267. 268. Der gulden ungarifh Pfenning, (Hunde 
hiftor. Anmerf, Artikel: Münz) oder der gulden ungarifh Du- 
eaten, (Kr. Lhol. VII. 28, MB. XIX. 444 ad ı39ı), oder ſchlecht— 
bin der Gulden ungarifch, oder der Ducaten Gulden, 
oder blos der Ducaten, Goldftük von 23, 24 Karat, oder, deren 
67 Stüde ı Mark colfn. wiegen, vorzüglich in Ungarn geprägt, 
(ital. Vongaro, der Ducaten). ‚Zehen taufend guter guldein 
ducaten und ungern,’ Meicelb. H. F. II. I. 222. Der Gul- 
den Florentin, oder Gulden Floren, von 1252 an in Flor 
ren; geprägt, (MB.X. ı01 ad ı350, Meichelb. Chr. B. 146). Der 
Gulden Papauer. (Kr. &hdl. VII. 28). In Aventins Hinter- 
laflenfchaft fanden fih ‚‚7o gulden ungrifch, türkifch, florentinifch 
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und welſche Ducathen“ ... „Item an Gold zwen Gulden, 
find angeſchlagen umb ı2 fl. Item mer 2 Gulden, find ange— 
fhlagen umb 7"/. fl.” Merzeichniß v. 1534. Eos 1819, Beylage 
Kr. 26. Sm ısten Sahrh. ift der ungarifche, oder der gleich 
viel geltende boͤhmiſche Gulden vorzüglich beliebt. ‚‚Umb zwai- 
hundert guldin und umb zehen guldin, al ungarifdber und 
behemifher guter an gold und fwäar'r an rehtem gewiht,‘” MB. 
XXIM. 231. 244. „Ainen halben ungriſchen vder behemiſchen 
Guldin,“ MB. XXII. 402. ...„Guldein ungerifh und 
pehaimiſch, die gut an gold fein und ir recht und wag wol ha— 
ben.’ „Hundert gulden halb ungerifch und pehaemifch nud 
halb reynifc.” MB. XVIH. 222. 228. 231. 301. XXIV. 150, 

Diefer aus einer beftimmten Quantität feinen Goldes beſte— 
hende vollgewichtige Gulden war ehedem der Mafitab für die filber- 
nen Münzen. Man gab a°. 1330 für den Gulden (ungar?) 
72 den. Meg. (Regenfpurger Pfenninge); 1346 für den Gulden 
(thein ?) 58 den. R.; 1351 f. d. ©. th. 52"/. dn. R. (Gem. Reg. 
Chr. H. 66); 1357 f. d. ©. rh. 53 dn. I. (Wftr. Btr. VII. 93, 
96); 1358 f. d. ©. th. 101 dn. (3 ß. 11 dn., drey Schilling 11 
Penn.) Augsb. Münze, (Wſtr. Btr. VII. 117); 1360 f. d. ©. 
th. 60 Negenfpurger Pf.; 1388 f. d. ©. rh. 60 Regenſp. oder 100 
Amberger Pf. (Gem. Reg. Chr. II. 116. 247); 1391 f. d. ©. rh. 
130 dn. (4 $.) Münchner, Oettinger ıc. (Lori Mz. R. I. f. 23, 
Gem. II. 279); 1406 f. d. ©. ung. 135 dn. (4 $. ı5 do.) Lande: 
huter, (Lori Mz. R. I. f. 30); 1410 f. d. ©. ung. 72 dn. (2 ß. 
ı2 dn.) Regenfp. (Zirngibl Halnfp. 143); 1412 f. d. ©. ung. 140 
dn. (4 $. 20 dn.) Augsb. (2) (MB. XXIV. 561); 1425 f. d. ©. 
th. (2) 76 dn, Regenſp. (Gemeiner Reg. Chr. III. 443); 1433 f. 
d. ©. rh. 20%/, böhatm. Groß, (MB. XXIV. 611); 1434 f. d. ©. 
ung. 140 dn. (4 f. 20 dn.) Amberger, (Lori Mz. R. I. f. 33); 1448 
f. d. ©. ung. 210 dn. (7 $.) bayrifh, (MB. XIX. 160), f. d. ©. rh. 
ı80 dn. (6 $.) bayr. (Kr. Lhol. II. 310)5 1454 f. d. ©. rh. 70 dn. 
(2 $. 10 dn.) Regenſp. oder 176 (5 f. 26 dn.) Münchner; f. d. ©. 
ung. go dn. (3 ß.) Negenfp. (Kr. Lhdl. II. 126. 130, 144. 154); 1457 
f.d. ©. rh. 170 dn. (5 f. 20 dn.) bayr. (Lori Mz. R. J. f. 42); 1458 
f. d. G.rh. 175 dn. (5 ß. 25 dn.); f. d. ©. ung. 225 dn. (7. ı5 
dn.) bayr. (Lori Mz. R. I. 58. 61. 62. 64); 1459 — 1460 f. d. G. 
th. 76 bis8o bis go dn. Regenfpurger oder ı60 dn. (5. 10dn.) bayr. 
f. d. ©. ung. aıo dn. (7 f.) bayr. guter Münze; hingegen f. d. 
6. rh. 240 bis 480 dn. (ı Ib. big 2 1b.); f. d. ©. ung. 300 big 390 
dn. (10 $. bis 13 5.) bayr. böfer, ringer Münz, Lori Mz. R. 
1. f. 71. 74. Gem. Reg. Chr. IH. 289. 329); 1462 f. d. ©. th. 84 
Pf. Regenſp. (in Regſprg. Gemeiner II. 361); 1464 f. d. ©. th. 
87 dn. (2 $. 27 dn.) Regenſp. oder 210 dn. (7 $.) Wiener; f.d. ©. 
ung, 108 dn. (3 f. ı8 dn.) Regenſp. oder 240 dn. (ı Ib. dn.) Wies 
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ner, (Kr. Lhol. IV. 68. 71. 79.)5 1469 f. d. ©. rh. 86 Regenſp. dn. 
oder ı80, 200 bi8 212 dn. Münchner oder 73 Kreuzer. (Kr. &hdl. V: 
351, Lori Mi. R. J. f. 87. 92. 93. Gemeiner R. Chr. IH. 443); 1475 
f.d. ©. th. 210 dn. (7 $.) bayr. f. d. ©. ung. 270 dn. (9 ß.) (Kt. 
£hdl. V. 351. VII 468); 1490 f. d. ©. rh. 210 dn. (7f.) oder 60 
Kreuzer,f.d. G. ung. 280 dn. (9 f. 10 dn.) bayr. (Kr. &hdl. XII. 
327). AP. 1494 werden fiben Guldein für ein mard filbers 
gegeben, (MB. XXV. 504). 1504 giebt man für den Gulden rh. 
210 dn. (7 $.) oder 60o Etſchkreuzer; f. d. ©. ung. 287 big 290 
dn. (9 f. 17 — 20 dn.), (Kr. £hdl. IX. 562. Lori Mz. R. 1. f. 115, 
124); 1507 f.d. ©. th. 210 dnu. (7$.) bayr.; für den vollgewicti- 
gen Gulden ungar. 290°/, dn. oder 83 Etfhfreuzer, (Kr. 
Lhdl. XVI. 251); 1508 f. d. ©. rh. 84 Negenfpurger Pf. (Gem. Ehr. 
IV, 137); ı510 f. d. ©. th. 252 dn. (8$. ı2 dn.) bayr. (Lori MzR. 
I. 144); 1512 f. d. ©. rh. 90 — 94. Negenfpurger Pf. (Gen. a. a. 
9, IV. 194. 213). 

Um die Seit, wo der rheinifhe Gulden auf 7 $. ſchwarz Pfenn. 
bis 8 $. oder ı Ib. ftand, namentlid im J. 1535 fieng man an, 
Silberftüde (filberne Grofchen) zu fihlagen, die einem folchen 
Gulden (Goldftüde) im Werth gleich feyn und 6o Kreuzer gel: 
ten follten. Man nannte diefe filbernen Stüde, mit einem nicht von 
ihrem Stoffe, fondern von ihrem Werthe entlehnten Namen, Guldi- 
ner-Grofhen, Guldin-er, Guldner, NReihsguldner, 
Keihsgulden wohl zu unterfcheiden vom eigentlihen oder, von 
nun an tautologifch fogenannten Goldgulden, deflen Werth ſich 
übrigens durch das momentane filberne Aequivalent nichts weniger 
als firieren lief, und als eine Summe von 60 Kreuzern zur blos 
eingebildeten Größe geworden ift. (Lori Mz.R. ı Th. f. 192, 144. 
235. 242. 247, 248. 252. I. 68. 162), Noch 3. DB. ad 1518 findet 
man MB. XXI. 652 eine Summe von 450 „guldin reinifch an 
guetten gewogenem gold alfo bar entrichtet;‘ aber von 1534 an 
fteht bey Summe: Beftimmungen gewöhnlich die Formel: „fo und 
ſo vil Gulden rheinifh in Muͤnß.“ (MB. XXI. 674. 678. 
680, 682. 683. 702 ff.) 

Man gab a°. 1542 — 1543 für den rhein. Goldgulden 72 
Kreuzer, (Lori I. 224); für den Ducaten (ungarifhen Gulden) 
100 Kreuzer, (Xdtag. v. 1543 p. 192); 1551 für den Goldgulden 
72 Kreuzer oder 7 f. 14 dn., (Lori I. 233. 243. 246); 1559 für den 
rhein. Gulden 75 Kreuzer, (Zori I. 267), für den Ducaten 104 Kreu- 
zer, (Lori l. 268); 1576 f. d. rh. Goldgulden 8o Kreuzer, (Xori I. 
68); 1594 f. d. ung. Ducaten 32 Basen, (Xori II. 162); 1609 f. d. 
Goldgulden ı fl. 40 kr.; f. d. Ducaten 2 fl. ı5 fr. (ort II. 250); 
1615 f. d. -Goldgulden ı fl. 48 Er. (Zori II. 279); 1620 f.d. Gold: 
gulden 2 fl. 3o fr. (Lori II. 306); 1621 f. d. Goldgulden 2 fl. 5o Pr. 
bis 3 fl. 40 fr, (Xori U. 323, 327), f. d. Ducaten Afl. bie 5 fl. (Lori 
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II. 329); 1623 f. d. Goldgulden ı fl. 44 kr., f. d. Ducaten 2 fl. 20kr. 
(2ori II. 345. 359); 1637 — 1641 f. d. Goldgulden 2 fl., f. d. Duca- 
ten 3 fl. (&. II. 425. 433); 1659 f. d. Goldgulden a fl. 10 fr. (L. II. 
452); 1674 f. d. Goldgulden 2 fl. 24 Er. (&. II. 105); 1675 für den 
Goldgulden 2 fl. 3ofr. (2. IH. 111); 1676 f. d. Goldgulden 2 fl. 36Fr. 
(2. III. 117); 1687 f. d. Goldg. 2 fl. 40 fr. (2. III. 179); 1692 f. d. 
Goldg. 2 fl. 5o fr. (2. II. 202); 1694 f. d. Goldg. 3 fl. 10 fr. @. 
III. 214. 223); 1702 f. d. Goldg. 3 fl. 20 fr. (8. III. 242. 244); 1705 
f. d. Goldg. 3 fl. (&. I. 245); 1715 f. d. Ducaten 3fl. ı5Er. (L. II. 
255. 256); 1716 f. d. Ducat. 3 fl. (2. III. 258); 1720 f. d. Ducat. 
3 fl. 30 fr. (8. III. 353); 1726 f. d. Goldg. 3 fl. 30 Er. (2. III. 265, 
367); 1748 f.d. Ducat. 4 fl. 18 fr. (&. III. 335); 1750 f. d. Goldg. 
3 fl. ı7 fr. (&. III. 339); 1751 f. d. Goldg. (al 3/, Ducaten) 3 fl. 
18 fr., f. d. Ducat. 4 fl. 24 Er. (8. III. 342); 1753 f. d. Goldgulden 
3 fl. 4 fr. (2. 11. 353); 1757 f. d. Goldgulden (als halbe Mardor) 
3 fl. 34 kr., f. d. Ducat. 4 fl. 48 Fr. (E. IT. 376); 1760 f. d. Goldg. 
3 fl. 4o fi. (2. II. 377. 391); für den Mardor als doppelten Gold- 
gulden 7 fl. 20 kr., für den Carldor ald 3 faben Goldgulden 11 fl. 
(Wenn in Kaifer Carl V. peinliher Gerichtsordnung Art. CLX. auf 
den erften großen Diebitahl „fünf Gulden werth oder dat: 
über’ der Strang gefest fit, fo verftehen fich da wol von felbit 5 
Gulden von ı521 — 1533, ungefähr den 20 Gulden des Codex 
erim. Max. v. 1751 ı Th. ate E. $. 3. entfprehend). 

Aber auch das filberne Guldenſtuͤck blich gegen die fehlechtere 
Eleine Münze nicht bey feinem urfprünglichen Werthe von 60 Kreu— 
zern ſtehen. Man gab dafür a°. 1538 68 big 70 Kreuzer, (Lort 
Mz. R. I. 208, 210); 1551 — ı559 72 Kreuzer, (2%. I. 233. 252.264). 
Es wurde wiederholt verboten, die Guldener höher ale 60 Kreu— 
zer zu nehmen und zu geben, nur die in ‚fand Jochambs Tal’ 
(St. Joachims Thal in Böhmen) gefchlagenen oder „Jochams taler“ 
Guldner, fpater blos Thaler genannt, durften nah dem Münz- 
tagsabfchied von 1539 als etwas beffer, denn die andern, zu 64 Kreu— 
zerneurfieren, (Lori Mz. R. I. 210. 219). Nach der Reichs-Muͤnz— 
ordnung von 1559 wurden ftatt der alten, auf 72 fr. gefommenen 
Guldener neue, beftimmt 60 fr. geltende Neihsguldner oder 
Keihsgulden geprägt, deren 9*/. Stüd auf 14 Loth 16 Gren 
eöln. fein Silber giengen. Kori Mz. R. I. 261. 264. III. f. 58). 
Nun fieng man an, die Guldner, und zwar zuerft jene nach der 
Münzord. v. 1535 gepragten, und in der Folge aber auch die neuern 
v. 1559 überhaupt, Thaler zu nennen. (f. Taler). (Lori Mz. R. 
I. 210, 219, Il. 2. 21. 329). 

Auch diefer neue Neihsguldener oder Neihsgulden, 
bald alfo, bald Silbergulden, bald Guldengrofhen, oder 
Guldenthaler genannt, flieg gegen die geringere Münze im 
Werth. Es galt a°. 1576 der Reichsguldner 64 fr. (Rori II. 
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f. 68); 1594 der Guldenthaler 68 ft. (&. f. 126); 1615 der 
filberin Gulden 78Fr. (&. I. f.279)5 1620 der Silbergulden 
oder Guldenthaler 2fl.5 ı621 derfelbe zfl. 24 Er. bis a fl. 52 fr. 
(2. 11. 304. 323. 327.329); 1623 der Neihsguldner oderGulden- 
grofhbenıfl. 20 fr. (8. 11. 345. 350); 1678 der Guldenthaler 
1 fl. 34 Er. (& II. 130). Von da an fallen diefe Guldner im— 
mer geringhaltiger aus und in Miskredit. (8. III. 185); 1694 gilt 
der gute Guldner55 fr. — ı fl., dergeringhaltige Guld- 
ner 45 — 50 fr. (8. IH. 214. 223), der Ortsguldner ıs fr. (E. 
IM. 221); 1705 der Halbauldner 26fr. (&. TI. 244); der Orte= ' 
guldner ı3 fr. (2. II. 339)5 1750 der Halbguldner2dft. E. 
1II. 306); das Reichs-Guldenſtuͤck ıf. z4Ffr. (2. II. 339). 
A0. 1753 nad) der Convention mit Defterreih, die feine coln. Mark 
Silber zu 20 fl. zu vermüngen, gilt der Guldnerıfl., der halbe 
Guldner 30 fr. (2. III. 362). 40. 1757 bey der Bermünzung der 
feinen cöln, Mark Silbers zu 24 fl., gilt der Guldner ı fl. ı2 fr., 
der Halbguldner 36 fr. 40. 1759 bid 1765 gilt der Conven- 
tions-Guldner ı fl. 15 fr. (&. IH. 377. 391. 396. 456). Noch 
jest Eommt zuweilen diefer Betrag unter dem Namen eines guten 
oder franfifhen Guldens vor; a°. 1760 gilt das neue 2/; Neidhe- 
thalerftüd oder der Guldner 56 Er. bis ıf. 4 — 6 fr., das %/; 
Meichsthalerftük oder der halbe Guldner 28 fr. (2. II. 395). 
A°. 1623 fommen vor (Lori Mz. R. II. f. 351) bayr. doppelt Gul⸗ 
diner ju 30 fr., einfahe Guldiner zu ı5, halbe Guldi- 
ner 3u7'/. Es find hier wol Orts- (oder Wiertels) Guldiner 
gemeint. Vrgl. die Artifel: Pfenning, Pfund, Schilling, 
Saler, Kreuzer. 

Der Brautgulden, eine (ehmalige) Abgabe von ı fl., die 
der Staat jedem neuangehenden Ehpaar abnahm. cfr. Destouches 
Statift. d. O.Pf. p- 92. Das Guldenmahl, (Kaiferd Regens— 
burg. p- 32) Hocdzeitmahl mit verfchlednen althergebrachter Ceremo- 
nien, bey welchem jeder Gaft, deren nicht über 54 ſeyn dürfen, 
einen Gulden Mahlgeld bezahlt. Der Guldenzoll, ehm. 
wirzb. Zoll, der vom Wein, zu einem rheinifhen Goldgulden vom 
Fuder, entrichtet werden mußte. Wirzb. Inſtruction für die Guls 
denszöllner von 1688, R. A. Dà kimt ds‘ Guld’n auf sechze* 
Batz’n, bh. h. es überfteigen die Koften den Gewinn. 

guldig, goldig, a) goldhältig „Silber das goldig tft; 
goldiges Silber,” Lori Mz.R. I. f. 133. 134. b) was gul: 
den, golden, f. Gramm. 595. 


gelfen, gilfen, (Fraufen) fchreyen, heulen, zanfen. Einen an« 
gelfen, anſchreyen, anfahren. 
„Meine Schwachheit Flag ich dir 
Mit Seufzen und mit Gelffen,“ Himmelsglödt. 1685. 
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„Ich fhrey, o Kunſt, zu dir ich gilff.“ H. Sachs. Gilferinn, 
Zaͤnkerinn. Vrgl. gellen, galm und das alte gelf jactantia. 
„Zu der fhonheit noh zu der Gelphe (Pracht), die die funne 
hat. Br. Berhtolt 144. Parallel, der Bedeutung nah, find 
bradten, Bradt. 


Der Galgen (Gälgng), ı) wie hchd., (a. Sp. galgo), 2) a. Sp. 
Vorrihtung etwas daran aufzuhangen, befonders um Salzwaffer 
daran heraus zu ziehen. „In loco nuncupante Hal (Reichenhall) 
unum putatorium integrum quod vulgariter dieitur galgo. 
Chron. mon. Sti. Petri Salisburg. p. 125. Coll. I. ad a°. 708. 
„(Quartam partem aque !n Wazimans galgen,“ Urf. v. 1117. 
v. Koch Sternfeld Gefh. v. Berchtesgaden, I. 132. efr. p. 71, efr. 
MB. III. 543. 550. 561, ‚Samt dem Wapßergalgen und An: 
guß auf dem Salzprunnen,” Reichenhall. Urk. v. 1400. „In Halle 
habemus nonam partem in patibulo Galchrahe quod dieitur 
Penzingare,‘‘ MB. IX. 550, (efr. gl. i. 126. galcraba antlia, 
vermuthlih galesraha, galc-hraha. f. Nähen pertica). 

Der Galgbrunn (Gal’'brunn), Ziehbrunn mit einer Z77- oder 
T- fürmigen Vorrihtung. „galprun, puteus,‘“ WVoc- v. 1419. 
„Swenn ein Galprumnm zerprift, an welcher gaszen daz ſey,“ 
Münchner Magiftr. Mandat v. 1370. Diefe jetzt feltenen Galg: 
brunnen Eommen noch in MWenings Abbildungen der Topogr. 
Bavar. in den Straßen vieler Städte und Märkte vor. 

Gilg, genit. Gilgen (Gilgng), a. Sp. für Aegidius. „Zwiſchen 
pfingften und fand Gilgen tag... frentag nach fand Gilgen Tag.’ 
Wſtr. Ber. VI. 154. 155. Meichelb. Chr. B. II. 183. „Verlobt fi) 
mit einem Gilgenfreuzer in Stock,“ Inchenhofer Mirafel von 
1605, 

Die Gilgen (Gilgng), beym gemeinen Volk: die Lilie. 

gilgezen (gilgezn), vrb. n. (Baur), Feuchend huften. „gölge- 
sen, ruetari,‘“ Prompt. v. 1618, Der Gilgezer, der Huſter; 
das einmalige Huften. 


Der Galm, (auch a. Sp.), der laute Schall. galmen, laut 
fchallen. „Und fchlagt die eiferne Thür (in der Felfenwand) zu, daß 
ed galmt hat,’ Defchreib. des Untersbergs. galmo (0.Pf.), 
pralen. Brot. gelfen, gelfen, gellen und geuden. 


gelfen, gelfeln (galss'n, galss’In), gellen; heulen, fchreyen, la— 
chen, fummen, daß es gellt. Vrgl. Galft, gelf, gallen und 
Galm. Die Gelſen (Gels’n), die Schnafe, culex L. Das 
Gelſengarn, Muͤckengarn; Art Leinwand die fehr undicht iſt, 
und zum Abhalten der Schnafen, auch zu Sieben und zum Abnahen 
dient. 
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Der Galſt, das Gellen, der Schall. gelſtern, heulen, 
ſchreyen, das es gellt; (o.pf.) huſten, (f. gilgezen). „Ward 
überal ein groß klagen, gelftern, ſchreyen, jammern,“ Av. Chr, 
f. gallen, Galm und gelfen. 

Gelftern, plur. (B. v. Moll Zillerthal) Sturmhut, aconitum 
L.; gelbe Gelftern, aconitum Lycoctonum; bläue Gelftern, 
aconitum napellus. Mit Gelfternwaßer wäfcht der Zillertha- 
ler fein Vieh. Ob etwa in irgend einem Bezug auf das alte gal- 
ftron (incantare)? f. gallen. 


galt (gald, göld), vom Milchvieh: troden, Feine Milch gebend; 
nicht trächtig, gelte; fig. nutzlos. Das Galtvieh, alles Milch— 
Vieh, das nicht trachtig ift, oder als zu jung, es überhaupt noch 
nicht ſeyn kann, und Feine Milch gibt, fogar mitunter Stüde maͤnn— 
lichen Gefchlehtes von diefer Viehgattung. Die Galtgaif, die 
Galtfue, das Galtrind. Der Gältling, einjahriges Kalb, 
(Sbrg.) Die Galtalben, der Galtberg, Alpe, Berg, wor- 
auf unmelfbares Vieh überfommert wird. Der Galterer, 
Hirt zu folhem Vieh. Die Galthütten, Hütte für den Gal- 
terer und Stall für fein Vieh. galt gen, nicht tradtig feyn; 
feine Milch geben, GI. i. 776 „‚sterilem (vaccam) gialta.“ 
Sollte das alte altinon (differre) zu bedenfen feyn? Gl. i. 994 
g’altinoti difficultas. Im Scottifhen fagt man fogar a veld 
nurſe, eine Amme, die nicht faugt. (Böhm. galowy dobytek, 
trodnes Vieh). 

Die Saltnuße, a. Sp. die Entgeltnif. „an alle galtnuße.“ 
MB. XXIII. 49. ad 1319, „Eines dings kain galtnufe han.’ 
MB. VI. 596. f. gelten. 

gelten (galtn), (Gramm. 933. ff.) ı) ald vrb. neutr. wie had. 
D.landifhe R.A. Einen gelten läßen, ihm einen gaftfreund- 
lihen Trunf oder DBiffen anbieten. Sener befteht gewöhnlich aus 
Kirfhgeift, der hier von vorzüglicher Güte. bereitet wird, und wovon 
feibit jedes Mädchen ein Flafchlein voll in ihrer Truhen aufbewahrt, 
um allenfalls den Buhlen am nachtlihen Kammerfenfterlein gel- 
ten zu lagen. Indeſſen ſcheint bier gelten ein vrb. act. zu 
feyn, etwa foviel bedeutend, als: ihn den Trunf durch einen heil: 
bringenden Wunſch vergelten, erwidern laffen. Vrgl. „nu trindhen 
wir die minne unde gelten’s huniges win.’ Nibelungen 7919. 

2) vrb. act. erfegen, bezahlen, entgelten, vergelten. (a. Spy. 
geltan). Gelt eß Gott! (galt s God! gäl s God), Gott ver: 
gelte es. Der Geltsgott, der mündlihe Danf. Das Gelts- 
gott-Häfelein, Topf in welhem arme Leute das Almofen an 
flüßlgen Speifen nad Haufe tragen. Ghelten, pagare. 7 com- 
muni. Eine Schuld gelten (abzablen), Werdenfels HhE. 
„Wer erben will der fol auch gelten.’ Mef. 2.Ncht. Tit. 49. Art. a. 
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„Der nicht erbt, der gilt nicht,“ ER. Ms. v. 1453. „Daß wir 
sellten follen und fchuldig fein worden dem N. 6 Mut rogfeng ıc.” 
MB. II. 25. cfr. ®ftr. Btr. VII. 171. „Einer hande milte ift gott 
vor aller milte, d. i. gelten und widergeben,’ Br. Berhtolt 133. 
„Ich Laugen nicht, ich fol im das gelt gelten, ich han in aber fein 
gewert,“ L.Rcht. Ms. v. 1453. cap. XXIII. „Von gel; not, das ir 
vater hie ze gelten lie,” MB. XVIH. 221. ad 1381. „Swas 
(Badende) ze bad verliefent, daz fuln die gwanthutter in gelten,“ 
Wſtr. Ber. VI. 110, 

3) aͤ. Sp. namentlich: als jahrlihen Sing zahlen, reichen, diefer 
beftehe in Geld oder in Naturalien, zinfen. „Die tafern galt 60 
dn,, de taberna solvebantur 60 du.“ Thumftaufer Salbuh. „So 
fhol das Gotzhaus mir und meiner Zundfrawen A. ain gelten 
gut faufen, und fwas das fareleichen gilt, das fchuln fi ung geben 
ze unfer paider Leib, die weil wir leben. . und nach unfer baider 
Tod fchol fi dasſelb gut mit aller feiner Gult an das oft genant 
Gotzhaus vervallen. MB. II. 161. ad 1331. „Geltendemw gut 
kawffen.“ MB. XXIV, 423. ad 1361. „Der Hof zu Inkhofen bey 
der großen Laber giltet jerlih ein Schaf waizes, fünf Schaf rode 
fen, ain Schaf gerften, fünf Schaf Haben, zwen Me; Dels, ein 
halbes pfunt pfenning ze wifgelt, dreißig Fas, fünf Gens, zechen 
Hun und hundert Ayr ıc.‘‘ MB. XV. 470, ad 1337. 

Der Gelter, Gelder, Gelderer, a) D.R. der Gläubiger. 
Gelter debitor, Prompt. 'v. 1618. b) a. Sp. Einer, der Bezah— 
lung zu fordern, oder auc Einer, der Bezahlung zu leiten hat, alfo 
Schuldner fowohl, als Gläubiger, doc öfter letzteres. „Der Uebel- 
thäter Gut, fo vom Leben zum Tode gerichtet werden, foll ihren 
Geltern, Weibern, Kindern oder Erben bleiben,’ Kr. Ltghdl. 
XVI. 12. cfr. VIII. 424. XO. 134. ... „Würd aber der Gelter 
(Schuldner) fagen, er wölte von dem land nit faren noch feinem 
Gelter (Gläubiger) empflichen” . . . Nef. L.Rcht. Tit. 33. Art. 
12,; 8er. Wfl, Bee SVIE- ii. Der Selbgelter, Selbft: 
gelter, der Selbftfehuldner (in Beziehung auf den Bürgen). EUR. 
v. 1616, Wagner I. 346. „Die Mitgelter und Selbfchollen,” 
Burgen und Selbitfehuldner. MB. XXI. 337. Gl. a. 687 cins⸗ 
gelto, tributarius. 

abgelten, abgilten Einem etwas, ihm die Koften dafur er- 
fegen, es ihm ablöfen. „Man foll mir den Baw abgelten,“ MB. 
XXIV. 397. ad 1349. „Hat ihm die Mauer abgegiltet,” Aeltere 
Amberg. Bauord. 

entgelten eines Dinges etwas, fo und fo vil, d. h. dadurch in 
fo und fo viel Koften, Schaden kommen. NR. v. 1616. f. 305. „Die 
Suden mußten jrer Pfaffen entgelten,’ Av. Ehr. Der Ent: 
gelt, die Entaeltung, der Nachtheil, Schaden. un Eines Ent: 
gelt, ohne Koften, Nachteil für ihn. L.R. v. 1616. f. 324. 
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vergelten, a) wie hchd. RA. Einem feinen Pfenning 
vergelten (ein vollfommner Erfaß für feinen Pfenning feyn, gel- 
deswerth feyn). „Satzmeiſter feßen über Wein, Brod, Fleifch, 
Bier, damit jedermann um fein Geld redlihen feilen Kauf habe, 
und ihm fein guter Pfenning vergolten werde.‘ Kr. Ltghdl. V. 74. 
„Prot das unredleich und ze clain gepahen war, und damit den 
lewtn ir pfenig niht vergolten wird,” Muͤnchner Beden-Sap von 
1468. Wſtr. Btr. VI. 150. Lotg. v. 1669. 180. Daher: pfenning- 
vergeltlihes Brod, Bier u. drgl. b) d. Sp. wieder zurüd- 
bezahlen. „Die weil die Pfeuning ftehen unvergolten,‘ folange 
das Geld nicht zurüdbezahlt ift. Amberg. Act. 

Der Gelt, aͤ. Sp. a) die Schuld, „Daz (die verfterhenen Eltern 
ihre Kinder) in grozzen gelt gelazzen hant,“ MB. XXIII. 38. ad 
1381. b) befonders: der fhuldige Zins, der Zins, er beftehe in 
Geld oder Naturalien. ‚,ı Ib. Geltes aus dem Zoll, ı Ib, gel- 
tes aus dem Spital,’ Ried. 537. 871. „Zway fueder weingelts, 
den ſy uns geben haben von alter her zue zins in unfern Keller... 
denfelben gelt..‘ MB. II. 478. 497. Vrgl. MB. XV. 299, 300. 
„away mez geltes amberger mazze,“ MB. XXIV. 426. „So und 
fo vil Pfening, (Schilling, Pfunt Pfening), oder Gul- 
den. Geltes, d. h. fo und fo viel: jahrlihen Zinfed. Einen 
gelt kaͤuffen, einen jahrlihen Zins, eine Rente Eaufen um das 
fie begründende Kapital. A°. 1313 ‚wirt ain phunt gelteg ge— 
ben umb funf und zwainzig phunt phenning,“ (alfo 4 proc.); a9. 1338 
drigehen fchilling pfenning geltes umb funftzehenthalb pfunt; a°. 
1370 33 Schilling pfenning gelte 8 umb 100 pfunt haller, (alfo etwas 
über 3 proc.); um 1348 — 1379 geben nad) Hund (St.B. II. 409) 
100 Pfund jarlih gar 10 Pfund (Geltes). ©. a. Nied 871. 873. 
A°. 1474 giebt man fünfzig Gulden rh. (Geltes) umb 1250 Gul- 
den rh. (alfo 4 proc.). ‚Wann man in Bayın die Güter fchaßt, fo 
macht man darüber einen Anfchlag wie hoch der Gulden Gelts 
foll aftimiert werden. Oft wird der Gulden Gelts angefchlagen 
pt. 45. 40. 30, 25. 20 fl.‘ Erteld Praxis aurea I. 273. Der 
Gulden Gelts ift hier wol jeder Gulden, den das Gut als Zins 
oder Abgabe reicht. 

Der ewige Gelt, der ewige Zins, d. h. der Zins von einem (in 
Münden feit dem Brand v. 1327 befonders auf Haufern) aufliegen- 
den Gapital, das entweder für immer nnablöslic ift, oder vom Dar— 
leiher nie aufgefündet werden kann. Heutzutage fagt man, da der 
Ausdrud der Gelt (Zins) veraltet ift, dem Nenovierungstrieb der 
Sprache folgend: das ewig Geld. „Der ewig gelt get aus 
des N. N. Haus... wenn man denfelben ewigen gelt Gins) 
Löfft, fo fulen wir unfern tail eiunemen und Dasfelb gelt (das 
eingenommene Geld,) zuftund widerumb anlegen an einen ans 
dern ewigen gelt“ (Zins), MB. XVII. 184. 271. 338. Einen 
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ewigen Gelt chawffen, d. h. einen ewigen Zins um die denſelben 
begründende 25, 20, ıc. fahe Gapitalfumme. MB. XIX. 10,34. 201. 
XXI. 151. 297. 298. 310. 303. 305. 319. 329- „Funfzig gulden rh. 
tarlihe und ewige zins und geltz,“ MB. XXI. 571. XXIV. 282. 
XVI. 237. Es fonnte der ewig Gelt auch aus etwas Anderm, 
als einem Geldcapitale und in anderm, ale Gelde fallen. „Ain 
phunt pfenning und ain maeken Oels aigens und ewigs Geltes 
us ainem hof,” MB. XXIII. 290, ad 1396. „Ewige gaeltes 
recht“ in Augsburg, MB. XXIII. 292. „Die Heufer in Stett und 
Maͤrkhten findet offt mitewigen Gelten fchir fo hoc) als fie werth 
fein, beladen,‘ Lotg. v. 1605. p- 75. „Ein Haus umb den ver— 
falluen ewigen Gelt fperen, nötten, pfentten auff der hofitatt 
oder in dem hauß one gericht und gerichtsbotten, in maßen umb 
folhen ewigen Gelt der Statt München Recht iſt.“ MB. XIX. 
230, ad 1612, „Die ewige Gelt und derfelben Gapitalfummen 
bey der Statt München auch bey andern Statten und Märkten follen 
allen andern Gläubigern vorgezogen werden 20.” Gantprocefl. von 
1616. Der Gattergelt, (Humd St. B. J. 217), f. Gatter-gült. 

Anm. Db das gothifche gild (Yooo» Xuc. 20. 22) masc. oder 
neutr. fey, tft zweifelhaft; (Eatfara=gilda znvoov, Marc, ı2. 
ı4 iſt wol fem.). Doc fprehen duos geldog, z. B. capitulare 
III. anni 813 für dag masc., auch octogild, untdrigild 
(Ediet. Rothar.). Bey Dtfrid V. 24. gift gelt (retributio) masc.; 
hingegen hovagelt (vectigalia) gl. i. 78, zwifaltaz Felt (am- 
pliorem summam) gl. i. 1017 find neutr. 

Das Gelt (Gald, v.pf. Gpld), wie hchd. Geld. Die urfprüng- 
lihe Bedeutung des Wortes nemlich: der Gelt (. gelten) fticht 
noch vor in Benennungen wie 3. B. das Ewiggeld, Umgeld, 
Zwigeld, Menetgeld, Herdftättgeld, Rofsgeld, Weg: 
geld, Brugfgeld, Sharwerfgeld,Holz;geldir 
Sp. W. Wo 3 Gald is, is da“ Teufel, wo kaoſs is, is 9° zwas- 
mäl. R.A. Eppos zu’n Geld bring’, machen, daß es viel Geld 
werth fen. Gold auff (supple: den Leuten) habm, Waffıys 
Schulden haben. 'Allowäl 9 klas’s Gald brauch>‘, (ironifch), ein 
Berfehwender ſeyn. 3 Kreuzs‘ Gold (v oa v /), ein Stud Geld. 
M3° muss machs“, das mar do’ a’ an Kreuza“ Gald löst. 

Der Ungelt, a. Sp., heutzutage: das Ungeld. ‚Als oft ein 
fremdes (Stud) Vieh (im Lande) verkauft wird, als oft gibt der 
Hingeber den Zoll, und der Kaufer den Ungeld. Kauft einer 
das Vieh in meines gn. Herren Land, fo fol aber der Kaufer den 
Ungeld geben und der Hingeber den Zoll.‘ Kr. Ltghdl. IX. 543. 
MB. Il. 148. Wſtr. Ber. VI. 171. 173. verungelden (eine 
Waare) das Ungeld für felbe bezahlen. „Das follen fie nicht um b— 
gelten und des ungelt danen vertragen fein.‘ Lori L.R. f. 99. 
ad 1407. Der Ungelder, der dag Ungeld einnimmt. Angel: 
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ter coactor. Prompt. v. 1613. Der Zuungelder. Kt. Lthdl. 
XI. 248. cfr. Weiter III. dissertat. I. quaest. ı6.) Ungelt 
vectigal pro vino. Prompt. v. 1618. „ungelt, czoll, tallia.“ 
Voe. v. 1429. „tailen, ungelten partior,‘ ibid. „ungelt, an- 
gari.““ Voc. vd. 1419. „„Thelonium ungelt... an zoll und an 
ungelt.” MB. XV. 36. 41. ad 1307. ,, . . Holz, fwaig, Gelt 
und Ungelt,“ Ried ad ı295. „mit unrehten zöllen und un- 
gelten, Br. Berbtolt. „bungelt ı ovem tremissem valen- 
tem,“ Emmeram. Salbuch v. 1030. Es fdeint hier dag un einen 
misbilligenden Nebenbegriff zu geben. (Vrgl. Grimm. I. 775. 
und das fhweizerifhe Böspfenning). 

Das Zuegelt, (MB. XXV. 171. 172. ad ı401) was einer Ehe: 
frau auf einem Gut verfchrieben und vermadt iſt; Nadelgeld ? 

gelt, adj. (a. Sp. giltig. „Umbe fiunf und finnfzig Phunt 
Muncerphenninge die denne genge unt gelte ſeint,“ MB.X. 85. 

gelt (gel), zur 2ten Perfon sing.; hingegen zur 2ten Perſon 

plur. geltet (gallot), geltß (galz), zur Iten Perf. sing. gelt et, 
gelt fie (galo‘, gols‘), zur Zten Perſ. plur. gelten fie (galns'). 
Interjection, weldhe ungefähr wie: niht wahr? zur Bejahung, wol 
aud zur Mitverwunderung auffordert. Gelt, ih hab dic Lieb!? 
Zartlichkeitsergießung, die man Chhälften, die nad) Geld geheiratet 
haben, itonifh in den Mund legt. Gal, as is war? Des is 
dalogng, gal? Gvatto“, Gvattarinn, gallot, ior kemt scho’ !’n 
Kirda’? Galz és Schliffaln, iatz hab I enk da’wischt! Gels’ 
Frau Bäs, wer hätt des vo’ dar Ursch‘l ’glabt! Aba“ galns* Si, 
das heut kaa° Stecks-] Holz am Mark is, und is so kalt! — 
Auch das fchottifhe: velly! vealtou! bezeichnet eine Ueber— 
rafhung und Verwunderung. Wenn das t nicht bloße Flexion ift, 
möcht ich unfer Wort lieber zunachft aus obigem Adjectiv gelte. 
als aus einer conjunctiven Form des Verb gelten erflären. (efr. 
Gramm. 723). 

Der Geltel (Geltl), Benennung eines gedenhaften, dummen 
Menfchen. Is do“ Goltl scho’ so ald, und do’ net gscheida*! 
Die Gelten (Geltn), wie hchd. Gelte. (a.©p. gellita, galeola, 
calicula, pandula, gl. pass.). Die Zeidelgelten, b.W. Melk: 
gelte. ſtach Anton Geſch. d. d. &. W. IL. 282. madten 8 po- 
cula Wein eine Galleta aus. „Una gelta olei,‘* MB. X. 64. 
ad 1292. Sm b. D.Land iſt das Wort ungangbar und wird durch 

Sechter, Schterlein erfept. 

Der Golter (Golda‘), ı) (am Gebirg) Bettdede, befonders eine 
abgenähte; ital.lacoltre, coltrina. „Is ma“ da‘ Goltar und d»‘ 
Strosak voſbrunnot.“ Lied. „Golter unde lilachen.“ Augsb. 
Stdtb. „euleitra, golter, Kotz,“ Voc. v. 1419. 1429 und 1445. 
„Sulterded, toralium, toral.” Voc. v. 1618, 2) fied Goller. 

Die Hült (Gilt nah Gramm. 1038, wie der Gelt nad) 1040 von 
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gelten). a) die Schuld, Schuldigfeit. Gibt ein Wirth einem 
Bürgersfohn ıc. mehr, ald das Geſetz erlaubt, auf Borg, fo kann 
er ihn darum nicht feftnehmen. Nimmt er ihn aber dennoc, feft, 
fo ift der Schuldner „Ledig von der guͤlt.“ Münchner Magiſtr. 
Berord. v. 1468. Wftr. Btr. VI. 157. b) namentlich die jährliche 
Schuldigfeit für geliehenes Gut, es beftehe in Geld oder Grund 
und Boden. „Gilt, canon, indictio canonica,“ Voc. v. 1618, 
Diefe Schuldigfeit kann abgetragen werden durd Forperliche Arbeit, 
Frohn, Guͤht-Scharwerk, (L.R. v. 1616. 307), durch Geld, Geld— 
guͤlt, aͤSp. Pfenninggült, oder, was meiſtens der Fall iſt, 
durch Naturalien, befonders Getreide. Traidguͤlt ꝛc. Im äten 
Buch der Losord. v. 1553. Art. 3. wird verboten, Geld auf Ge— 
treidguͤlt auszuleihen, weil wegen zeitighohem Getreidpreiſe der 
Guͤlthaber dadurch mehr als die gebuͤhrenden Intereſſen beziehe, 
und der Bauersmann leide. Man ſoll ſich, heißt es, „an Pfen— 
ningguͤlt benuͤgen laſſen, und von hundert Gulden Hauptſumme 
an fünf Gulden jaͤrlicher Guͤhte, erſettiget ſeyn.“ „Von einer 
Summe das gebuͤrende intereſſe und guͤlt raichen,“ Meichelb. 
H. F. II. II. 379. „Sechs tauſent Gulden Gelts farlidher 
Guͤlt,“ Lotg. v. 1514. p. 773. „Die Roͤmer haben den gewun— 
nen Landen und Leuten zur Guͤlt auffgelegt nur Silber, nit 
Gold.“ Av. Chr. „Die groͤßt Guͤlt GRente) iſt, nichts uͤbrigs an— 
werden,’ Av. Chr. „Rent und Guͤlt, vectigalia; Reich an 
gelt und gült, dives positis in foenore nummis,“ Voe. von 
1618, Es gab und gibt übrigens der Gülten allerley Arten 
und Namen: Gattergült, Grasgäült, Grundgült, Herrn: 
guͤlt (Kr. Lhoͤl. XVI 55; Herrengulte, Diutisfa I. 346), 
Stiftgult (Kr. Ehdl. VII. 364), Übergült, Vogtgält (ibid. 
353), Wisgült... . ıc. ıc. Die bayr, Nitterfchaft hatte Gült: 
pferde zu ftellen. Ldtg. v. 1669. 184. Der Gültbaur, Gült- 
mann, Gültuntertän; das Gültgüt oder Guͤltſtuͤck. wirzb. 
Berord. v. 1746. 

Die Zwigült, der Doppel-Erfaß; (Fürer) bey Beſtrafung der 
Holzfrevel, eine Geldftrafe die den doppelten Werth des entwende: 
ten Holzes beträgt. Mit der Zwigult buͤßen. Rechtb. v. 1332, 

Gülten, Guͤlt Bing) reihen. vergülten Einem ein Güt 
mit... ., ihm dieß und jenes, fo und fo viel davon als Gült 
(Zins) reihen. Kr. Lhol. XIV. 76.77. MB. XVM. 218, Ref. L. R. 
Tit. 28. Art. 13. 

gültbar, zinspflidtig. MB. XXV. 171. Ein Gut, gültbar 
zum Kaftenambt N. „Ain Land gültbar machen,’ Av. Chr. 
gülthaftig, zum Bezahlen, zum Erfaß verpflichtet. „Es macht 
ein chnecht feinem herren wol gülthaftig werden vmb alles daz 
gut, daz er im vergamloſt,“ Rchtb. Ms. v. 1332. Wftr. Btr. VIL 171. 

gültig (gilti'), 2) wie hcehd. 2) werth, im reife flehend, 
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theuer. „Carmeſingefaͤrbte Tücher, welche an der Farb gültiger, 
als das Tuech felbften iſt.“ Wſtr. Ber. IX. p. 293. hoͤchguͤltig, 
ringgültig, hoc oder gering im Preis (Nptſch). f. a. Wſtr. Btr. 
IX. 293. „Die hodhgültigen ausländifhen Huͤet;“ „die hoſch— 
gültigen Perlen;“ „hochgiltige Güter, ald Sedelhöf, Ebelfige 
u. drgl.“ Lotg. v. 1669. 477. Ertel prax. aur. „Hochgiltigkeit, 
darinn der Getraide iſt.“ L.R. v. 1616, f. 560. 3) zinsgäültig, 
zinspflichtig, MB. XXV. 171. 


Die Salz, (Franken) junges weiblihes Schwein. gl. a. 534. 681, o. 
100 galza, gelza; angelfähf. gilte suilla, sucula. Gälzen 
fhneiden, (G.-ſchneider, G.-fhnitt), Schweine caftrieren. 





Reihe: Sam, gem, x. 


Das Sam, (f. Ge-am, G’am), Spreu. 

Der Gaͤmel (Gämal), der Muthwille, Spaß, die Ergekung. (a. Sp. 
gaman. ‚mit mihhllemo gamane,’ magnä cum delectatione, 
Otfrid V. 25. 42. cfr. I. 9. 18, IV. 22. 39, f. Gramm. p. 121 ıc.) 
Da“ Gämal is eam vo’gang?". gaͤmlich, adj. d. Sp. luſtig, 
fvaßhaft. „Es faßen in allen Wirthshaufern fo viele „gaͤmliche 
Leut und Gennspeiner.“ Gem. Neg. Chr. III. 386. ad 1464. ga= 
manlih, ridiculus, gl.i. 692. gamellihait, mania, Voc. 
v. 1429. gamlidhait treibn gannire, manisare. Voec. v. 1419 
u. 1445. Vrgl. gampern. 

Die Gamillen (Gamılln, Gomilln, Gumilln), (fchon bey Ortolyh) 
die Chamille. 

Gamuret, Gamret, alier aus den Sagen der Tafelrunde belieb- 
ter Mannsname, 3.8. Hund St.B. II. 269. Bey Ried 519. 568 
ſteht KRahbmoret. Vrgl. Gabain. 

Die Gammel, Gummel, in Scherz oder Verachtung: ſtarke Weibs— 
perfon. Sollte hier das alte gomman (vir, mas), felbft ſchon ein 
tautologifches Gompofitum aus gomo (f. Brauti-gam) nnd man, 
nab Gramm. p- ı21 ff. zur Bezeichnung des allzu Männlichen in ih- 
rem Weſen auf Weibsperfonen übertragen fenn? Vrgl. Grimm, 
2, 47. 

Der „Gaom,“ Schimmel auf geiftig oder fauer gegohrenen Flüffig- 
keiten.’ Rttm. Ob nur eine Entftellung des hchd. Kahm oder einem 
Kaim, oder vielleicht nach Gramm. 374, Guem entfprechend ? 

Der Gaim (Gaom), ſieh Guem (nad Gramm. 374). gaimen 
(gaam?), ſchon Voe.v, 1419; gewöhnliher; gaimezen(gaamaz'n), 
gähnen, oscitare.. Der Gaomoza‘, der da gähnt; einmaliges 
Bahnen. „Denn ein Gaimezer macht den nädhften auch gaime- 
zen,’ P. Abrah. 
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Der Gäum (Gäm), der Gaumen, (ſ. Guem). gaͤumen, gäu- 
mezen (gamazn), gahnen. Dielleicht (wie auh gaffen zugleich 
Maulauffperren und anfhauen heißt), zuſammenhangend 
mit folgendem 

Die Gaͤum, ı) aͤ. Sp. die Auffiht, Sorge, die Bewahrung, Hätung. 
„Eines dinges gaum nemen, gaum haben,’ Horned. „Je— 
doch fullen fi (die Wittwen) den Erbtail in ir gaem haben, des 
ji da werttent ſint.“ Wſtr. Ber. VII 127. A. Sp. gouma cura. 
Gaumun neman u. gouma neman animadvertere, Sfidor 
5. 225 8. 6. gl. a. 62. 74. 123. Sogar im Lettifhen fommt gaumaä 
nemt für wahrnehmen vor. Elver liber memorialis letticus. 2) 
der Ort, wo Aufficht gehalten wird; im Chiemgau, Hütte für die 
Hirten des Viehes auf einer Alpe; Nebenhauschen bey einem Baus 
ernhofe, das gewohnlich alten im Austrag lebenden Perſonen gleich- 
fam als Haushütern eingeraumt wird, Zubaugut. gaumlos, 
gamlos, adj. d. Sp. achtlos, unachtfam. Nedtb, Ms. v. 1332. 
(caumalaofi, negligentia gl. a. 277). vergäumlofen, 
vrb. act. a. Sp. verwahrlofen. „Es mocht ein chnecht feinem herren 
wol gulthaftig werden vmb alles daz gut, daz er im vergamlojt 
von Unbeſicht,“ ibid. efr. Wſtr. Bir. VII. 170, 171... Daz ſy daz 
vergamlafätten mit pöfem geſchirr. . . ibid. Wftr. Btr, VII. 
99. „Ih furgoumoloſota gihore gotes gibot,“ Beichtformel 
M.m. 105, „urgaem werden (feines lehenherren),“ Wſtr. Btr. 
VI. ı30, (unfundig, unwiffend, wo oder wer er fen?) denn es 
heißt gleich darauf: „uncz ob er feinen lehenherren vinden mug.’ 

gäumen (gamd, fhwäb. gömd, a. Sp. goumjan, gouman 
„eines thinges‘) Acht haben, Auffiht halten, Sorge tragen. 
„Thes fehes gauman, das Vieh hüten; fih gauman,‘ fid in 
Acht nehmen. Dtfr. 1. 13. 28; 1. 23. 117. Heutzutage auf einige 
beftimmte Anwendnngen befchranft, und fo aus einem früher allge- 
meinen zu einem gewiffermaßen technifchen Ausdrud geworden. Man 
gäumt (wacht) bey einem Todten. Wenn alle Perfonen eines 
Haufes ausgehen wollen, wird gewöhnlich Eine beftimmt zu gäus 
men (zu Haufe zu bleiben, das Haus zu hüten), 

Der Gäumer (Gäm>‘), der Auffeher, befonders über die Wirth- 
fchaft und die Dienftiboten auf einem Landgute. „Ich wil iwer gau- 
mer noch iwer behalter nicht fin.’ Augsb. Stötb. Der Gäu: 
mel, Gamel, (aͤ. Sp.) idem. „Mines Friung und gaemels,“ 
(meines VBerwandten und Zutors?) Der Hofgamel, Art Hof 
oder Schloßauffeber, 3. B. im bayr. Hof zu Regensburg. Lori Mz. R. 
1. ı2, Kr. Lhdl. I. 233, 234. „Des Hofgamels am bifchöfl. Hofe 
zu Frenfing, oder des Hofgemlini offieium est (heißt es in 
Meichelb. H. F. II. 1 129, I. 158) ut reaedificet seu reparet 
januas, scampna et gradus ete. Gl. o. 414. puohcoumil, 
bibliothecarius. Ulphila: gaumian wahrnehmen, 3. B. el 
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gaumiaindau mannam (dnws av Yavacı Tois dv$eWnos). 
jah gaumjandang fareifateis (za Zdovrss ol Papıccioı) 
Matth. 6. 5; 9. 10. Altnordifh geyma, fchwed. goͤma bewahren, 
angelfahf. guman, ſchottiſch to yeme („to keep, to take care 
of’); a vemar was unfer Gäma“. Vrgl. Grimm II. 47. 

Das Gaͤumbroͤd, wenn, was ich bezweifle, das v.pf. Gabroud, 
bayr. Jabroud (Zwifhenmahl) alfo zu reftituieren wäre, würde 
jum alten gauman reficere. gl. a. 903. gouma (prandium, 
convivium, Kero 39. 41. Otfr. Notk. ıc.) paſſen. Vrgl. Grimm 
I. 47. | 

geumen, loben, pralen. f. geusen und geuden. 

Der Guem, (Gramm. 374. Gaam), der Gaumen. „palatum, 
guem, rumen, oberguem,“ Voc. v. 1445. Die a. Sp. hat 
guomo gl. a. ı2. 573, i. 7345 aber auch goumo gl.a. 177. 383. 
516 ıc. und fogar giumo gl. a. ı5. 50. o. 231. faux, palatum. 
guemen (gaamı’), guemezen (gaamaz’n), Voc. v. 1445 gümi: 
ezen, das Maul auffperren, gahnen. f. gaimen u. gäumen. 


gämpa°‘, adj. (Rottm. Digr.) von Kleidungsftüden, nadgibig, be= 
quem; gewöhnlicher in der Verneinung: wgamp>‘, fteif, unnach— 
gibig, ungelenf. Das neue Hemd is no” wgampo‘, es gibt 
auf dem Leib noch nicht nach, verurfaht noch Unbehaglichkeit. 
wW-gampar guat, wW-gämpar schwär, (Zilferthal Salz. Kreisbl. v. 
1814) ungemein gut, ungemein ſchwer. (cfr. „Der in der Kirchen 
thut umbgamper, 4md vor den jungffrawen red ſchamper.“ 
Eins Freyharts Predigt, gedrudt in Augsburg). „ung am— 
pericht, Nürnb. Hsl.) ungeſchickt, leicht zum Fallen gebracht, 
wie kleine unruhige Kinder,“ alſo wol ebenfalls: ſteif, ungelenk. 
Da in der O.Pf. in demſelben Sinne wglambar vorkommt, fo 
möchte (vrgl. flank und fiehe Gramm. 544) das alte gilimphan, 
praeterit. gilamph (fi ſchicken, paſſen) zu bedenken feyn. (Oder 
follte (f. den Artikel un) das alte gambar gl. a. 111. 533. i. 6, 
strenuus berüdfichtigt werden dürfen? Vrgl. das folgende: 
gampen, gampern, a) vrb. n. fiherzen, hüpfen, fpringen. Mit 
o° larn Wampm is net guad gampm. RX. ’Kinda° müsass’n 
si’ ausgamp>'n, oft mit dem ſcherzh. Beyſatz: had da“ Vada“ 
gsagt, is eom “s Kind za da“ Wiagng 'naus g’falln. b) vrb. act. 
hberumgampern Einen, ihn herumfpringen, hüpfen maden. 
gampernd (gamparad), muthwillig, hüpfluftig. Vrgl. Gamel, 
gampar, gumpen und gampen. 
gumpen, a) vrb. neutr. Sprünge, luftige Sprünge machen; ftogen 
wie ein Fuhrwerf, beym Fahren über Unebenheiten und Vertie— 
fungen. b) vrb. act. durch ftopende Bewegung herauf, heraus ıc, 
bringen. Das Nindvieh gumpt das verfchlungene Futter wieder 
herauf, um es nochmal zu Eauen. Waßer gumpen, hchd. 
Waſſer 
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Waffer pumpen. „Die Mägd fommen zufammen bey dem Bronnen 
ihre Keffel und Krüg anzugumpen,” P. Gansler. Der Gume 
per, der Kolben eines Pumpwerkes; das ganze Pumpwerk, befon- 
ders im Pumpbrunnen. Is do“ Brunno -r- »° Gläaffo‘1? na’, os 
is * Gump>‘. Die Gumpbücdfen. 

gumpend (gumpat), gumpig, gümpig, (Hreim.) fpring- 
luftig, muthwillig. Der gumpste Do’rschtag, (fhwäb.) Donners- 
tag vor Fafnadht. „Die SGümpelüte, guger und tamburer, alle 
die gut fur ere nement.“ „Loter und gumpellüte,’ Br. Berh— 
tolt p. 55. 313. 

Die Gumpen (Gumpm), kleiner aber tiefer Pfuhl, Teich, See; 
befonders tiefe Stelle in Flüffen und Seen. „Die Grieben und 
Gimpen,“ Meichelb. Chr. B. IL. 275. cfr. Gr. 864. „Gump 
gurges,“ Voc.v. 1618, 

Der Gumpoft (Gumpast, Gumpaskraut), Kohlhaͤupter, welcde in 
zwey oder vier Theile zerfchnitten, gefocht und hernach eingemacht 
und gefauert worden. „Ad olera decoquenda, um Gump es oder 
Kraut einzuſteden.“ Wſtr. Ber. VIII. 129.” idem. IX. p. 220. 
„Kumpes, gefeuert Kraut.’ Praſchius. „gumpifc salgama.‘“ 
Voc. v. 1618. „Kumpoſt, Fumojt frigidarium, compositum,‘ 
Voc. v. 1429 und 1445. gomboft, Ehumpoft. lapastes. gl. a. 
665, 0. 148. Vrgl. Lori Lechrain 26 „apud Diesen unum Chum— 
buſtlehen.“ Das Wort ift nah Gramm. 414 aus dem lateinifchen 
Compositum entjtanden. Adelung hat in ähnlicher Bedeutung; 
Komf. Vrgl. v. Lang bayr. Sahrb. p- 363. 


Der und das Gamf (Gamll, Gampfl), (Gbrg.) die Gamfe, antilope 
rupicapra L. (Wiener Glofe: gamz ibex. Grimm 2, 999) „Der: 
felben Schreiben fambt dem vberfohidten Gambf hab ich empfan— 
gen.’ Meichelb. Chr. B. II. 237 ad 1570. Vielleicht ift bey das 
Gäamfl der Ausdrud Thier, und bey der Gämff, welches ebenfalls 
vorkommt, Bock verfianden. „Gaͤmspeuch“ zu Harnifchen ge— 
hörig, kommen vor in den Harnafch- Inventarien von 2479 u. 1562, 
Der Gaͤmßbart (Gamflbärt, Gämflbascht) Nüdenhaare von der 
Gaͤmſe, die, in einen Zirkel geformt, von den jungen Leuten Im 
Gebirg ald eine Zierde auf dem Hut getragen werden. Ein folder 
Gaͤmßbart fomt wohl auf 2, 3 und mehr Gulden zu fteben. Das 
Gaͤmßbirg, Gebirg, wo fih Gamfe aufhalten. Das Gamf- 
blüemlein (B. v. M. a) 3illerthal) saxifraga mutata L. (b) auf 
den Tproler Alpen) Primula auricula minima L. Gaͤmßbuͤrſt 
(Lienz) juncus trifidus L. Gaͤmßbuͤrſtling (B. v. Moll, Ziller— 
thal) juncus monanthos Pontederae. Der Gamfgeir (Gbrg.) 
der Laͤmmergeyer, aquila alpina maxima. Mit mächtigem Flügel: 
fchlag wirft diefer Aar junge und wol auch erwachfene Gamfen über 
Felfenwände In den Tod, und halt am Leichnam fein Mahl. Man 

Schmeller's Bayeriſches Wörterbuch, Il. Th. D 
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will Beyfpiele haben, dag fogar Menſchen im Hochgebirge auf ſolche 
Weiſe ihr Ende gefunden. Auch Lammern und felbft Eleinen Kindern 
fol diefer Vogel gefährlich fenn, indem er fie, ein wahrer Greif, 
jwifchen feinen Krallen packe und durch die Lüfte führe. Die 
Gaͤmsroͤt, das Gämfenblur. |. Rot. Der Gämfs- Urba 1, 
(Baur) drollichter Menfh, Pickelhaͤring. Vielleicht eine Anfpielung 
auf irgend einen Gamfenjäger Namens Urban, oder auf den Tyro— 
ler Urba-1 (Urban) der am bayrifhen Hofe Narr war? cfr. isl. 
gems (Spaß) und untengamfen. Die Gämfwurz, primula 
aurieula L. Die gröfe Gamfmwurz, Leontodon hirtum L. 
(Berchtesgaden, B. v. Moll). gampen adj. „Gemßen Fell, 
nebris,“ Voc.v. 1618, 

Der Gams, Diminut. das Gamsl’ (Lericon v. B. I. p. 216) eine Art 
der Donaufchiffe, von Regensburg abwarts üblih. Ein Hohenau— 
Schiff ift lang 130 — 148 Schuh, ein Kelhbamer 115 — 128, ein 
Gamſel 96 — 110, eine große Platte 50 — 58, 

Die Gamfen (Gambin), (Ilz) inwendige Taſche. (Doch wol nicht 
zu gaumen aufbewahren gehörig und vergleihber dem ſchwed. 
goͤmsla, Schlupfwinfel?) 

gamfen (gampfin), luſtige Sprünge machen, ſcherzen; herum: 
gamfen, ſich ausgäamfen. gamfend (gampfad), fpting- 
Inftig, muthwillig; hurtig. Das Wort kann zu Gämf gehören. 
Doch ift das gleichbedeutende fchwedifche Verb. gamfa, und das 
Subjt. neutr. gams (Scherz, Muthwille) zu bedenfen; f. Gams- 
Urba-l, und viel. Gamel, gampern. 

Die, das Gimfel, Art Waflervogel in den Seen und Teichen des 
Dberlandes zwifhen Lech und Inn: die fuliea atraL. Baur. Kohl: 
brenners Materialien v. 1782 f. 75. 





Reihe: Gan, gen, x. 


Die Gan (Gi), pl. die Ganen (Gan, Gän>), (O. Inn, Waller) 
der Feuerfunfen. „Afft fpring I auffi aufn Bodn dag die Gann 
fand aufgflogn,“ Lied in der Neif. d. Oberdeutfchland I. 298, Vigl. 
„ſunder froden ganden,” Titurel cap. XL., dann ganetftra, 
ganaitra, gaenejter, ganapfter, seintilla gl. o. 138, 197. 
280, Voc.v. 1530. und Grimm 2, 754. 

Der Gan-Erb, der Mit-Erbe. f. erben. und vral, Grimm. 2, 753. 

ih gan, du ganit, ergan, wir gunnenz. (d.Ep.) ich gönne, 
du gönnft, er gönnt, wir goͤnnen cꝛ. „Nu gan ich meins guts nie- 
mands als wol als dir.“ „Den (denen) ich meineu hab paz gan 
denne anders iemant.“ MB. X. 116, XXIV. 640. 

„Da Adam hadt und Eva ſpan 
Wer war damals ein Edelman? 
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Maximilianus der erſte, als jm einer dicfen Reimen auff feine Kam: 
mer gefchriben, hat er dagegen diß underfchriben : 
Sch bin ein Mann ald ein ander Man, 
Allein dag mir Gott die Ehre gan.’ Heniſch. 
„Wer dem andern bös will oder gan.’ Chrift. Lehre Ms. v. 1447. 
„Der nit wol veritan Fan 
Sb man im guts gan.’ Aemilii Reime v. 15063, 
„Du folt dinen ebencriften günnen daz du dir felber ganſt.“ 
Br. Berhtolt 135. f. gunnen. 

Die Gan'l (Gal, Gaul), a) (Dtgr.) indianifche Henne. b) hagere, 
langbeinige Weibsperfon. (Vrgl. allenfalls Janisch, indianiſcher 
Hahn). 

gan, ı) (fchwäb. gaw) gebraucht, wie ge, w. m. f. (efr. Kero IV. 
11, gan uufifon, visitare). 2) (b. ga, ga), Prapofit., gebraudt 
wie gen, w. m. f. 

„gaunen’ (Haufer) den Mund begierig nach etwas oͤffnen; auf etz 
was gefpannt ſeyn. (efr. gl. a. 633. i. 490. geinodn, oseitare, 
u. vrgl. geu=zen, geunen, ginen, auch Höfer'sganten). 

gaͤunig (Zpf. Ms.) neidiſch. 

gen (ge, ge), D.L. gän (gi, ga), Vrgl. Gramm. 977. Prapof. mit 
dem Dat. lat. ad. franz. a. ı) vor Ortsnamen. ge Münkho’, ge 
Mioschpo', nad München, nah Miesbach, wie in der a. Sp. gen 
Rom, gen Pfaffenhofen 10.5 bey Geiler von Katferfperg: „gon An— 
dorf, gon Mechel, gon Lyon.’ 2) vor andern Subftantiven, und 
zwar a) bey einigen ohne Artikel: vrgl. Gramm. 753. gen Schuel 
(in die Schule, L.R. v. 1616, 584. Kr. Lhdl. VL 51); gen Alben 
(ge 'Albm, gen 'Albn, gan "Albm) auf die Alpe; gen Berg, gen 
Tal (ge Berg, ge Täl, ga Berg, ga Täl) aufwärts, abwärts, (alte 
franz. amont, aval); gen Himel (ga Himal, ge Himoh; gen 
Hell (ge Hall); gen Wald (ga Wäld); b) mit dem Artikel? 
9.2. ga’n Beckng, gan Herrn, gäa’n Väado’n, — ga de schön 
Deanl'n (zum Bäder, Herin, Vater, — zu den fhönen Mädchen). 
ge’n oder ga'n Wunda‘ (zum Wunder d. h. felten); ge'n oder ga'n 
Best'n, gà'n Ergast'n (zum Beſten, Argſten). 3) vor Infinitiven: 
gen oder ga'n Ess’n, ga’n Trinko. 

Und wio mu9s I denn tar? 

Bi” ge’n Heiratn z* klao’ 

Gen Ledi’bleibm z’ schlecht, 

Bi’ nind>'t net @ grecht! 
4) vor Pronomina: gan oder on mir, dir, im, uns, enfx. 
(ge’ oder gä’ mi‘, gä’ di, gan eom, gäan üns, gan enk), „gein 
mir,” MB. II. 29. „Daz er gen im dringet,“ Augsb. Stdtb. 
„9A mier (7 communi) mihi. Brgl. gE Partikel und gegen, 
gagen. 

Das Genez, Genus, (a, Sp.) dag Frauen-Zimmer, d. h. dasjenige 
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zu einem Hof gehörtge Gebaude (f. Zimmer, Gadem), worin 
das weibliche Gefinde feinen Arbeiten (Spinnen, Weben, Nahen) 
oblag (gl. a. 24. 561. 660), in lat. Urf. genezeum genicium 
(yuvaızeioy). MB. IV. 291. 295. 304. Meichelb. H. Fr. I, II. 429. 

Die Gen-naͤcht (Genacht‘), f. Geb:nadt. Sollte wirklich die 
ältere Form nicht Geb-, fondern Gen-Nacht ſeyn, fo möchte man 
an das neugriechifihe yevva (nativitas), ce yoıorovyevve (die Weih— 
nachten), yorsrovyevrıcrıza Weihnachtsgefhenfe) denken. (Vrgl. 
Pfinztag, Ertag, Piron). Zu vergleihen bleibt immerhin die 
Gaiwoch>, ſieh geuzen und geuden. Die Geun-nadht würde 
auf Lucas 2, ı4 geftüßt werden koͤnnen. Hingegen, dieſes, jeden- 
falls entitellte gE mit einem alten giol (angelf. geol, nord. jol, 
neufchwedifh jul, vorchriftlihes Winterfonnenwende-, chriſtliches 
Weihnachts-Feſt) in Verbindung zu denken, fcheint zu gewagt. 

„Genoten oder Genit-Katzen-Baͤlge.“ Mauthord. v. 1765. Die 
Genithkatze, genetta, panthera minor, catus Hispaniae giebt 
feines Pelzwerk. 

geunen, loben, prahlen. f. geuzen, geuden. 

ginen (gine, was indeffen nah Gramm. 447 auch Ausfp. v. ginden 
feyn koͤnnte), das Maul auffperren, fowohl gahnend als gaffend. 
Bon einander ginen, hiare. Prompt. v. 1618, „Alſo ſchnarcht 
er mit ginendem Maul.’ 9. Abrah. Einen anginen Sid 
verginen, fih vergafen. ShbE. „Sich in eine Weibsperfon 
verginen.” GSelbamer. Der Gin-Aff (Giafl), Maulaffe. 
RA. Graffm faol habm, gaffend daitehen. Das Gin- Maul 
(Gi’mal), aufgefperrter Mund; Maulaffe, Gimpel (weldhes Wort 
aus Sinmaul entitelft ſeyn Eonnte). ginmaulen (gimaln) gaffen. 
Gl. a. 36. 653. i. 656. ih ginen hio, dehisco, patesco; a. 628, 
ginon hio; a. 678 ginezunga rictus; daneben: gl. i. 964. gl: 
nanto hianter; gl. a. 633 geino oseito, 1.490 geinota osecitavit. 
Die bayr. Form ginen (nicht geinen, wenn fie nicht etwa Ausfp. 
von gindem) würde ihrerfeits auf ein alteres Ablautverb ginan, 
(praet. gein, f. Grimm U. 13. 71) nicht führen. Auffallend ift 
jedoch das alte geinon, (vrgl. gaimen). Das gl. a. 8, 651 
vorkommende chino, nnd ih chinon dehisco iſt wol eine andere 
Wurzel, etwa zu unferm Eeimen (hervordringen, bervorftehen 
aus der Fruchthülle?) zu halten. Vrgl. Grimm I. 854, 936 I. 
258. 

gienen (gern), (Ilz, Hrelm.) veraͤchtlich: fhreven. Der Gien- 
Löffel, das Gienmaul (Gesleffl, Ges’mal), Schreyhals, 
Schreymaul. (Bermutblih zum vorigen ginen gehörig; vrol. 
geuen). 

gunnen, vergummen (gunnot, véſgunno), gönnen, vergonnen. 
(gunnen favere, gunner fautor, Voe.v. 1618), Eigentlich eine 
als Prafens genommene Präteritumform wie Fünnen, f. Gramm. 
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928. Doc ift davon der dem Fan entfprehende Singular. gan 
m. ſ. d. W.) nicht mehr üblih. „Ganſt du dir felber gutes, du 
folt auch dim nebencriftin gutes guͤnnen,“ Br. Berhtolt 5. In 
Gemeiners Reg. Chron. III. 446 ad 1469 wird über den Pabſt 
geklagt, daß er etwas ſaͤumig im feiner Ausrichtung, Vergoͤn— 
nung oder Signatur fey, und noch nichts vergoͤnnt oder ge— 
figniert hab in eigner Perfon. „Günen annuere,‘“ Voc. v. 
1477. Anm. gunnen ft zufammengefekt aus der Vorſylbe ga 
und dem unnan (ih an, du anft, er an, uuir unnumes ıc.) 
der a. Sp., welde auch anſt fagte für Gunft. Gegentheilige 
Bedeutung hatten die Compoſita abanft, abonft, abunit, f. 
Gunft. 

Der Gander (Gana‘), (GGoiß) der Ganferih. (Im Harzgebirg 
Ganter, engl. the gander, fchott. ganer. Sp. W. sauce for 
the goose is sauce for the gander). 

ginden (f. das unter ginen Bemerkte) das Maul auffperren. Bey 
Höfer gilt gänten für das Auffperren des Schnabels junger Voͤgel 
gegen die aͤtzende Mutter, und für diefes Atzen felbit. 

Gund, (a.Sp.) Streit, Kampf; nur noch in Eigennamen und dar: 

aus gebildeten Ortsnamen vorfommend. ©: Gund = bert 
(Gumpert, davon Gumpertshaufen) Gund-olf (davon: 
Gundelfing), Gund=olt (davon Gundeltshaufen), Gund- 
braban, Gund-hbram (Guntram, Gunter, davon Gund— 
ramsried, Gundischriad,) ıc. Brgl. gundsfano unter Fanen. 

Die „Sundreb serpentilla.‘“ Voec. v. 14455 bie und da: Gun: 
delreb, Sundram, Gunderman, glecoma hederacea L. 
Die gl. a. 3. 29. o. ı80 haben gundereba, acer arbor, a. 500 
gundreba acerum. Die Pflanze mag medicinifhen Gebrauches 
wegen vom alten gund (pus, virus, tabes gl. a. 2905 i. 125. 135, 
360. 4. 97) den Namen haben. 

„Sunderfein, eleetrum.‘““ Voc. v. 1445. 


Der Ganfer, f. das Citat unter Troß 3). Klein hat ganfen ale 
rheinpfalz. für ftehlen. 


gangen (gange), gehen, (a. Sp. gangan). f. Gramm. 952 und 
vrgl. unten gengen. 
engangen (2) vrb. act. „Ob ich das uberfur, fo hat mein gnaͤdi— 
ger Herr vollen gewalt und gut recht, mid darumb fur zu vodern 
und darumb zu engangen, und dasfelbig fun nach geleychen 
bilfichen Sachen.” MB. IX. 255. 
gang, gaͤngig, gangbar, fowohl was da geht, als wo gegan— 
gen wird. „Do einer von der Reiſe müde worden, der foll von 
dem Hirfchfhwammen effen, ſo foll er fortwandern und gang 
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werden.’ Dr. Agricola Amb. gaͤngel, „gankl,“ falzb. In— 
telligenzblatt v. 1813, gut zu Fuß. „Das was ein genges maere 
in allem lande,“ Jwain. „gangig frequens; meabilis.“ Voe. 
v. 1618, ungäang adj. (Allgau), wo nicht viel gegangen wird. 

Der Gaͤnger (Gengo, a) in den Compofitis wie hchd., (in der 
‘. Sp. auch gengeD; b) in der Mühle: der beweglihe Müpl- 
ftein, der Läufer. 

Sn folgenden Eompofitis fheint gang als Verb zu betrachten: 
der Gangfiſch. Unter diefem Namen wird in München eine Art 
Eleiner ſchlechter Fiſche geräuchert in Körbchen zu Markte gebracht. 
Die Gangfau, Schwein, welhes noch’ aus, und auf die Weide 
getrieben wird, zum lnterfchiede von der Maftfau, welde nicht 
mehr aus dem Stalle fonmt. Der Gangfteig (Gangstei’), 
der Fußiteig, Fußpfad. „Der Gangfteig ift eine Gerechtigkeit, 
dag ein Menfch darauf wandeln und gehen, aber fein Vieh frei- 
ben noch Wagen führen koͤnne.“ Pegii tract. de servitut. 

Der Gang, und die Compofita mit beſtimmendeu Borwörtern, 
wie Hd. Folgende find mehr dialektiſch: Das Abganglein 
(A’gängla‘), (Nptſch.) abortus, vor der Reife geborne Frudt. 
Der Angany, (a. Sp.) Borbedeutung beyvm Antritt eines Ganges 
oder Gefhaftes? „So gleubent etliche an böfen anegang... 
daz ein wolf guten anegang habe, und daz ein gewihter priefter 
böfen anegang habe,” (daß, einem folben zu begegnen eine 
üble Borbedeutung fen?) Br. Berbt. 58. Ben Otfr. tft anagengi 
Anfang. 2 Der Aufgang (Nptfh.) die Verbrauchung, Ausgabe. 
I ha’ grosse “Affgeng, es geht bey mir viel auf. Der Ein- 
gang (f.-Hinter- uud Untergang). „Compromissum, ain- 
helliger Eingang auf ein ſchidman.“ Prompt. v. 1618, Der 
Fürgang, (aͤ. Sp.) Fortgang; progressus. „Fuͤrgang gewin- 
nen, vorwärts gehen (von Gefchäften). "Der Fürgang, Für: 
hergang (Fürs’gang) der Weiber nach beendigten Wochen. ©. 
für. Der Hingang. NA. Den Hingang fürn Her- 
gang haben, fih eine erfolglofe Mühe gegeben haben. Der 
Hintergang, Gompromiß, ſ. Hinter- und Untergang. 
Das Überganglein (Ubo’gäangl'), bald vorübergehender, nicht 
andauernder Negen, Zorn, Krankheitszuftand u. drgl. Der Im: 
gang, die Proceffion, cfr. MB. KIL 245. Pater Umgang hieß 
man auf dem Lande den Vater, der die Proceffion inventierte oder 
wenigftens Dirigierte. Karfrevtags = Proceffion (von 1782), Bor- 
bericht. Der Untergang, die Belichtigung der Feld- und 
FSlurgrenzen durch beeidigte Perfonen. „Streitigkeiten wegen Feld- 
marfen Fonnen gefchlichter werdem durch einen. ordentlichen Un: 
dergang oder undergangliden Spruch” . . . Weirer dissert 
Iv. P.II. Diefes Wort ift wohl mit: Hintergang, Compromiß 
(in diefem Falle auf die beeidigten Feldbefchauer) ein und daffelbe. 


Seng Ganf Gain? Gaunk Gunf 55 


f. hinter. Der Untergänger, Markfungs-Untergänger 
Perfon, zur Sesung und Hebung der Marffteine beeidet. Ertels 
Prax. aur. I. 61. 65. Der Borgang, (Av. Chr.) wie Vor: 
fand ſtatt Vorfieher, beym Ulfilas fauragaggia. „Onias was 
Borgang in der Geiftlihfeit der Juden‘... „Verſah Gott 
fein Volck mit einem gefbhidten Vorgang und Seelforger, der 
hieß Samuel” .. „Das fi (Joel und Abia) des Volckes Vor- 
gang wären.’ 

gengen, in cinigen altb. Conjug. Formen von gangeu, f. 
Gramı. 952. zegengen (z’genge vb. Sf.) a) jergehen, b) 
zergehen laffen, fhmelzen. Do“ Schmäalzbuda'n z’gengt. ’Bäurin 
z’gengt ’n Schmälzbudan. 








Der Ganks-l, (im Scherz), der Teufel. Vrgl. die San, Fanko-l, 
Gawizl, Grauwuzl, 

„gankern“ (Wunfidel) fterben. 

Der Gainken, Saunfen (Gas’kug, plur. Geokng), ı) weißes 
Baͤckerbrod in Geftalt eines Hufeifens. 

„Ein Seml, Laibl oder Gainkhn 

Ein Bainl, Werl oder Zainkn.“ Charfreit. Proc. p- 44. 
„Ein Laibl 2 Pfenn., eine Seml ıPf., einGaunfen ı9f.” Wſtr. 
Bſchrb. v. Münden v. 1783. 2) faule, ungeſchickte, einfältige 
Perfon. Du faule Gao’kng! In der Steyermarf werden nad) 
Nohrer, affenartig gebildete Menfchen, die im Geben die Füße 
hoch werfen und ſtark einwärts frümmen, Gainfen genannt. 
ach Lori Brg.R. pflegt man in Neichenhall die Knechte der Lai— 
terer oder Fuhrleute, und wie es Scheint ohne alle Befchimpfung, 
Gaingen zu nennen. (Etwa infoferne fie aus dem Chiem-gäu 
(Kheo’-k9) zu Haufe find 2) 

Die Gaunfel (Gawk-l), (MWrdfis.) große, ungefchiekte Weibsperſon. 
(Brol. gaufeln, Sanlund Gainfen), 

Die Gunkel, ı) der Moden, Spinnroden, die Kunfel. „Gleich 
darauf bindst man den Haar an em Gundel mir Strick und Band, 
endlich muß er gar aufs Rad,“ P. Abrah. 2) Die Spinnftube, 
Zufammenfunft der Mädchen und Weiber an den langen Winter: 
abenden, um gemeinfchaftlich zu fpinnen und zu plaudern. Diefe 
traulichen Dorf = Kranzchen, aus denen männliche Perfonen nicht 
immer ausgefchlofen find, findet man in altern Landegordnungen 
und zwar, da fie noch üblich find und In der Natur der Sache lie: 
gen, vergebens verboten. Nah dem Aten B. 7te Art. der Ldord. 
v. 1553 find „die Gundel und Rockenraiſen, (wozu man da= 
mals fogar über Feld zufammenfam), nit, mer zu geſtatten.“ „Doc, 
(wird beygeſetzt) foll. den Nachpaurn, die umb Erfparung willen des 
hols und liechts, erbarer guter Mainung mit. jrer gfpunft oder 

andrer arbeit zuſamen gen, dasfelb unverwert fein.“ 3° Gunkel 
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gen, ſeyn. In die Gunkel gen, in der Kunkel ſeyn. 
D* Spinnerinns gengs -r- auf 'Gunkl, di Schneider auf d- 
Ster, d. h. fie geben in fremde Haufer, um da zu fpinnen und 
zu arbeiten. Die Gunfelfuer, Larm wie in einer Gunfeljtube. 
Das Gunfelmäl, nicht The, aber Biere dansante, womit an 
eintgen Orten die letzte Kunfel:3ufammenfunft gefenert wird. Die 
Gunkelhoͤchzeit, (Ilm) Feftlichfeit am Vorabend des Hochzeit: 
Tages. 

Gunkos, NA. in Gunkos gen, (von Geld und Geldes-Werth), 
verfchleudert werden, drauf gehn, zu Grunde gehen. Etwa: in 
die Gugkus d. h. in die Brüde gen? f. Gugkus. Filigunkos, 
filigunkos, (im b. W. Fis Tgunkos) wird d Hou’zat bal’ werdn? 
fangt ein luftigeg Lied an. 


Die Gans (Led: Gas), wie hchd. (a. Sp. gang, plur. genfi; Voc. 
v. 1419, 1429 gangs, ganchs). Wo es auf den Gefhlechtsunter- 
fchted ankommt, nennt der gemeine Mann das Mannlein Gander, 
Ganfer, Ganferer (a. Sp. ganazo, ganizo); das Weiblein 
Ganſinn (efr. Ortholphs „ein hennen und ein ganfen).” „Die 
jung Gans, d.t. Fueß und Kragen, acrocolia anseris,‘* Prompt. 
v. 1618. f. Jung. Die gschorne oder g’scherte Gans, (Kü: 
hen-Spr.), eine vder mehrere Semmel-Hälften oder Viertheile in 
einer Waſſerſuppe mit Eleingefchnittenen in Schmalz geröfteten Zwie— 
bein übergofen. Die Lesgans, gebratne Gans, eigentlich Mahl: 
zeit, womit ehmals die Bettelmönche ihre Sammler nad) deren Zu- 
rüdEunft vom Terminieren zu regalieren pflegten-. Die Liecht— 
gang, gebratene Gang, durch welche bey verfihlednen Handwerkern 
die Sahrszeit, in der beym Licht gearbeitet werden muß, feyerlich 
angetreten wird. Die Martinigans, Mahlzeit am Marting- 
tag, wobey eine Gans figurieren mus. ſ. Adelung. Der Gans: 
galli (Augsb.) dummer Menfc. Der Ganshimmel. Ironiſch 
fagt man zu einer Perfon, fie werde in den Ganshimmel kom— 
men. So fagte men (nah Dr, Wolfg. Hunger v. Freyſing) ehmals 
auch „esift ein Gansglauben.’ Wohl bevdes inBezug auf den 
Böhmen Johannes Huf (Gans), deffen Namen man ins Deutfhe 
übertrug. Der Sänsfragen, unedle, herbe, ziemlich große 
Landbirne von greif= gelber Farbe, mit einem langen, dünnen, gegen 
den Stiel zu gefrümmten Hintertheil, die roh nichts taugt, getrock— 
net und gekocht aber fehr gelobt wird. Baur. Das Gansreißen, 
Gansreißet, aub Gaͤnshenken, Gaͤnshenko d (M.L.), ein 
auf Kraft-Anjtrengung berechnetes Volksſpiel, bey welchem es dar- 
auf ankommt, durch einen tüchtigen und geſchickten Sprung eine le- 
bende Gans, die bey den Füßen an einem ausgefpannten Seil auf- 
gehangen it, am Kopf zu faffen. Auch mit dem fogenannten Fifcher- 
ftehben, einemwahren Waffer-Turnier der Fifher (3: B. in Ingol— 
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ftadt auf der Donau) ift fo ein Gansreißet verbunden. Die 
Gans hängt dabey an einem Seil, das über den Strom gefpannt 
ift, und muß durch einen Fühnen Sprung aus einem unter ihr weg 
fahrenden Kahn erhafcht werden. 

gänfeln (gäns’In), ı) (3pf.) plaudern. 2) der (Würm:) See 
gans’lt, wenn er etwas bewegt ift, und ſich Wellen erheben. 3) gaͤn— 
feln Einen, ihn in die Enge treiben, quälen, ihm zufegen. 

Der Ganfeling, (Baur DO.) Fleines dürres Fichtenftammchen 
von 6 — ı2 Fuß. (efr. Hanichel, Harchel). 

Der Genſerich (Gensara’), (Abens. Baur) lemna minor L. 
Dnom. v. 1735 inguinaria; auch was hchd. Ganferich. 


Der und die Gunft, der Bergunft, Bergonft, die Geftattung, 
Grlaubniß, (f. gunnen). Daher der unter Handwerksgenoſſen 
fo oft vorfommende Rede-Eingang: Mit Gunft (mit Erlaubniß) ! 

.. „Außer feiner erliben Hausfrawen fondern Bergonft und 
Willen“ .. Nef. L.Rcht. Tit. 44. Art. 7. Der Herrngunft, 
fohriftlihe Einwilligung oder Gonfens eines Gutsheren zur Über: 
nahme feines Guts von Seite eines Pahters, den er nad 
Nüudgabe der Anlait oder des Laudemiums alle Sahre, wenn es 
ihm beliebte, wieder abftiften Eonnte; „veranlalitete Frey— 
ftift.” Laudem. Misbr. p- 29. 33. 38. 46. L. R. v. 1616, f. 289 ff. 
Der Herrengünftler, der ein Gut vermöge folder Herren: 
gunft befist; Befiger eines Laßgutes. cfr. Gerechtigkeit und 
Gnad, Herrengnad. Das Günftlein fpielen (von Rich— 
tern, Beamten) nad Gunft handeln. Av. Chr. „Gunft geht für 
Gfpunft, semper judicio favor offieit.““ Voc. v. 1618. 


Die Gant, gerichtliher Verkauf an den Meiftbietenden, hastarium, 
subhastatio, lencant, ilincanto. Dffene Gant, wo das 
Gut öffentlich verkauft wird; ſtille Gant, wo Diefes nicht der 
Fall ift. „Auf failer freyer gant,” MB. XVII. 558 ad 1472. 
„Die Sant oder das Gantrecht beſitzen,“ d. Sp. gericht- 
lihe VBerfteigerung vornehmen; f. befigen. Auf der Sant 
fenn, wegen Schulden der Sant nicht mehr ausweichen Fünnen, 
banfrutt werden. Ein Gut aufder Gant einthun, ed aus 
einer Sant Faufen, erftehen. Der Gantbrief, Kaufs-Inſtru— 
ment über eine, aus der Sant an fih gebradte Sadhe. Der Gant— 
Enecht, efr. der Stadt Münden Gant-Ordnung v. 1571. f. 
MB, XVIH. 638 ad 1499. XIX. 200 ad 1485. Der Gantladen, 
EUR. v. 1616 f. 93. gantmäßig, dem Gantrecht gemäß, zur 
Gant reif, banfrutt. Gantglaubiger, Öantfbuldner, 
Gantkaͤuffer, Santprocef, Gantredt.... 

ganten, vrb. n. a) eine Gant oder Ganten verfügen. „Berti: 
gung tun und gannten,’ MB. VII. 300 ad 1476, „Item die 
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Gdelleute unterftehen fih aud, in den Hofmarden zu gandten, 
das dann nicht ihnen von Hofmarch wegen, fondern uns als dem 
gandesfürften zugehoͤrt.“ Kr. Xtgshol, VIL. 340. b) „Umb ein Ding 
ganten,’ bey einer Gant darauf bieten. Amb. Stdtb. 74. ver— 
ganten, vrb. act. auf voffner Gant verfaufen, mettre al’en- 
cant, encanter, incantare. Die Bergantung. Der Gantie- 
rer, der, deffen Güter durd die Gant veraufert werden. Gant 
it nab Gramm. 414, wohl nur die betonte Sylbe des romanifcben: 
incanto, encant, Weldes vom lat. quanti? (fpan. en quanto, 
wie theuer, oder um wie viel?) hergenommen feyn mag. 

Der Santer, Gantner, Unterlage von Balken oder Baumftam- 
men für Faller, Bauholz u. drgl. (engl. gauntre, fr. chantier, 
b. lat. canterius). Bier vom Ganter aus verfaufen, ver- 
fhenfen. Ganter:-Bier. „Ein Flop oder Bauſtamm zu 60Sch. 
lang und 10 — ı2 Zoll die Eoftet auf dem Ganter 3 fl.” Beſchr. 
des Lg. Rchts. Wolfartshaufen. Wir. Btr. V. 272. „Wo fy aber 
in des Goshaus Pauholzen Holz flahen und dag auf die Gannt- 
ner, als ſy es nennen, oder auf den Lech oder an annder Ennde 
verfüeren und verfauffen wolten,” MB. VII. 315. 318. ad 1503. 
Die Ganterftatt, Platz, wo Holz aus den Wäldern zur weitern 
Berführung auf Ganter zufammengelegt wird. aufgantern, 
(Bauholz, Fäffer sc.) auf eine Unterlage deponieren. 

„gänti, neulich,“ bey Zpf. als ob. pfalzifch. 


ganz, adj. ı) wie hchd. (a. Sp. ganz, illaesus, sanus, integer). 
2) wird im b. D. aud vor Material-Subjtentiven gebraudt, . was 
gewiffermaßen der dialeftifhen Verwendung des Artikels ein vor 
eben folhen Subftantiven analog iſt; f. ain). Da“ ganz" Kafe, 
di ganz‘ Mili', 's ganz’ Gald, aller Kaffee, alle Milch, alles Geld, 
d. b. eine befiimmte und bewufte Quantität ganz. Sei’ ganz’s 
Gald hat 9° vo’spilt. Ich feh ihn © ganze Zeit net. Erift W 
ganze Zeit net (d. h. felten) dahaim. 3) (von männlichen Thieren) 
unverfchnitten. 9” Ganz>‘, ein Hengſt. aͤ. R.A. „Mit ganzen 
Trewen.” „Freundlih und zu gansen frätten mit jemand 
geeinet und vertragen ſeyn,“ Kr. Ltghol. XV. 414. 
ganz, adv. wie hchd. Wenn diefes Adverb einen jrarfern Ton 
als das damit verbundene Wort erbält, fo bedeutet es was im 
Hhd. ganz und gar, ſelbſt vor Verneinungen. Ganz guet 
(/ » völlia gut), ganz Eain, ganz nicht, ganz nichts. Hat 
hingegen das mir ganz zufammengefellte Wort einen ſtaͤrkern Ton, 
fo bedeutet jenes nur foviel als ziemlich: ganz guet (ee. 
ziemlich gut), ganz gern, ganz vil, ganz wenig ac. Dieſer 
Unterſchied hat im Grunde auch beym Adjectiv ftatt: ein ganzer 
Haufen der noch nicht angegriffen ift), ein-ganzer Haufen (fo 
viel, daß es einen foͤrmlichen Haufen bildet). 
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eutgaͤnzen, un-gaͤnzen (ugenzn) ein Faf, es anſtechen, 
anzapfen, angreifen. Gem. Nofprg. Chr. 1. 508. „Wird aber daz 
holz engenget... fwan ez engentzet oder zebrochen wirt,’ 
Augſp. Stötb. zergaͤnzen, unvollftandig, mank madyen, dis- 
jungere, Prompt. v. 1618. „Die Acten, die Negiftraturen zer- 
ganzen,’ bayıth. Verordd. v. 1679. 1728. (unganzi, ungenjf 
Dtfr. 3, 4, 675 gl. i. 298. infirmitas, macula), 

Die Ganz, Genz (im Bergbau) ganzes, feftes Gefteint?) (Vrigl. 
Melungs Ganffe, Gems, Gans unter Kamm 2). „In ewige 
genz geen.“ „Vierthalb bergklafter ift ain Lehen je ring umb 
ſich, es ift perd, waßer, Luft und auch genz. „Es fol kainer 
weder Euft noch genng oder genz in der grucben mit Werg nicht 
verfegen oder verzimmern.’ Lori Brg. R. 58. 60. 105. 207. 210, 213, 
„Wo der Silberblid in etliche Stud gethailt wurde, dad man Die 
da ymmer dannoch zufammen und in die Gennz richten mög,‘ 
ibid. 224. „Daß das Einfhütten in die Trogfuder fo oft gegen 
dem Mann als von dem Mann, damit das Salz in beyven Orten 
au mehrer Ganz eingefchütt werde, befchehen ſoll.“ ibid. 299. 

Die Geinzen (Geiz'n), (b. W. Obrm.) einfache Deichfel. für Ein 
Pferd; vrgl. Anz. 


— — — 


Reihe: Gap, gep, ⁊c. (Vrgl. Gab, geb, ꝛc.) 


Der Gäpp>° (f. Gramm. 414) Caſpar; Menfch, der fich laͤppiſch be- 
nimmt. Du bist 9 rechto® Gappa“! Mosraana° Gapp»“, Spott- 
name gegen die Bewohner des fogenannten Mosrains. (f. Main). 

„geppiſch, auersa, inuersa (vestis).* Prompt. v. 1618. ſ. gaͤbiſch. 

„Sepeinzer Roͤckel.“ „Jetzt tragen die Bauersleute, wie die 
Bürger in Städten und Märkten, gepeinzer Roͤckl von ge— 
fprengtem Meißner oder gar von lindiſchem Tuch.“ Vorſtellg. v. 
1626. (Dow wol nicht das türfifch = griechifche yırzavrdes Mantel). 

„Gippel orthogonum.‘ Voe. v. 1445. Giebel? 


„Sayff®. „Die Mafhen an den Gapffen in Den Segen 
(Nesen) follen eines Daums weid und 3 Ellen lang geftridt ſeyn.“ 
Meichelb. Chr. B. H. 215, (Etwa Gupf?) 

Der Gipfel, wie hd. gipfeln, (HHE.) fih auf den Zehen er: 
heben. (Brol. Supf). " Der Gipfling, der oberfie noch ganze 
Theil eines gefällten Baumes, der übrig bleibt, wenn der zu 
Bauholz u. dral. dienende Stamm weggehauen iſt. Baur. 

Der Gupf, (plur. die Güpff), der emporftehende gewülbte Theil 
z. B. eines Hutes, Huetgupf; ‘der obere Theil eines Fegelför- 
migen Salzftodes (Fueders), Lori Brg.Rcht. Das was in einem 
Gefäß, über die Nänderebene emporftiehend, aufgehauft enthalten 
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tft. „Das Getraidmaß wird (in Salzburg) mit einem Streichitab 
abgeftrihen, mit Hintanlaffung des Stoßes und Gupfes, es wird 
alfo nicht mehr gerüttelte oder gehäufte Mäßerey gegeben.‘’ Lericon 
von Bayern IH. p. 28. gupfen, aufgupfen, aufhaufen, 
aufeinander fegen. Gegupft, 'gupft, aufgehauft. gupftvoll. 
„8 gegupfte Landauer- Mesen geben ı2 Vilshofener Metzen.“ 
Wſtr. Bſchrb. v, M. p- 120. gupfot, adj. einen hohen Gupf 
habend. s 
Vor Zeitn war 3° gupfata“ Hust 
Und um 'an Hals € Kragng 

9° Zaocho von 3’n mächting Gust; 
jetz ka" ma“ kao'n da’fragng. Volkslied: der Calender. 





Reihe: Gar, ger, ı. 


gar (gar), adj. u. adv. wie hebd. gar und gahr, (a. Sp. garo adv. 
penitus; garo adj., in der Flerion, garauuer ıc. paratus, wo— 
von das Verb garauuan, contrahiert garün parare; island. 
goͤrva, goͤra, fhwed. dan. göra, machen; f. gerben). gar 
fen n, fertig, vollendet, zu Ende feyn. Etwas gar haben, gar 
Friesen, damit fertig, zu Ende feyn. gar!? als Berwunde- 
rungs = Snterjection im U. 2. üblid. Der Garauf, wie bey 
Adelung: das Garaus; Muͤrnb. Hsl.), das Geläute um Auf: 
und um Niedergang der Sonne; cfr. Ir. „Die Thore mußten 
a°. 1498 in Regensburg mit dem Garaus gefperrt werden.’ 
Gem. Ehr. IV. 28. Sn der Bedeutung des völligen Ausftürzeng 
des Bechers beym Gefundheittrinfen haben daher die Engländer 
ihr carouse, die Spanier carauz genommen. „A deep carouse 
to yon fair bride!“ The lay of the last minstrel e. VI. „Soll 
(eben der unüberwindlichfte Kaifer Leopoldus! Garaus! Leben 
foll der großmactigfte Held Marimiltanus Emanuel! Garauslıc. 
Alfo fest man vom Garaus nicht aus, bis die ganze Vernunft 
ihren Reſt bekommt.“ Selhamer. garig (garı), adj. (Pinzgau) 
bereit, gelegen, bequem, ohne Umftände, sans facon. (Fit eine 
beftimnitere Adjectivform von gar, gemacht, bereitet, fertig). 

Das Sarauslein, die Karaufhe (Art Karpfe), cyprinus caras- 
sius; (f. Gramm. 414). 

garrezen (garraz'n), garr'zen, fnarren. Die Thür, das Wa- 
gentad, der Bretterboden, der neue Schuh ıc. garrezt. Der 
Garrezer, der fnarrende Yaut. Heiratsluftige Jungfräulein fol- 
len das Knarren der Schuhe für eine gute Vorbedeutung halten; 
wenigftens macht man fich über Madchen, deren Schuhe fnarren, 
gerne mit der vielleicht von einer wirklihen Begebenheit genom- 
menen Bemerfung luftig: aha, de hat ’n Schusster à' zwe’ 
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Kreuza‘ ’gebm, das ar ior &n Garrozor ei” d‘ Schuahh macht. 
Sm Pinzgau ift garrezen verächtlih: fprechen. 


Der Ger, Werkzeug zum Steben oder Fefihafen, Spieß, Kreuel. 
In wirzb. Fifcherordd. v. 1570 und 1766 wird der Gehr, mit wel: 
chem die Barben geftochen werden, verboten. Gl. a. 519 fisfer 
fuseina, 536 fer tridentem, 0. 155 get falarica. Für Ger telum 
wird bey Grimm I. 90. II. 46. 494 ein gothifhes gais, in überein— 
ftimmung mit dem gaesum, yaıbov, das die Alten ald ein barbari- 
fhes Wort anführen, vermuthet. Zum alten ger (bohrende Spise) 
Eonnte anch die leßte Hälfte von Ei-ger, Nabiger, angelf. nave- 
gar (Bohrer) gehören. Sollten auf das alte ger (Spieß, telum), 
in fo ferne es etwa als Zeichen eines felbftftändigen wehrhaften Man 
ned galt, (vrgl. das angelf. gar=-dena, gar-valag, frum— 
gar, altn. geir) die folgenden Gompofita Bezug haben? 


Der Gerhab, der Vormünder, Tutor. Nef. L.Rcht. 315. 319. 
326. MB. 11. 127. ibid. XV. 218. 219. ad ı4.. 3irngibl. Hain: 
fpach. 44. 187. Kr. Lthl. I. 57. XII. 126. 346. XII. 164. „Weil 
alſo kein Vermoͤgen da iſt bey den Kindern, ſo hat kein Teufel der 
Gerhab ſeyn wollen,“ Eipeldauer Br. „N. u. N. als mein auch 
meines brueders Gerhamb (Gerhaben),“ MB. XVII. 243 adı495. 
„Ir kunigl. Mſtt. Maximilian als roͤmiſcher Kunig und obriſter 
Gerhab,“ Akten v. 1504. „Ofters ſcheinen die Vormunder 
ihre Benamſung daher zu haben, weil ſie denen armen Pupillen das 
Brod vor dem Mund abſchneiden; man heißt ſie auch Gerhaber, 
weil ſie der Pupillen Guͤter gern haben oder haͤtten. Ertel Prax. 
aur.1. ı90. Die Gerhabſchaft, Vormundſchaft. L.O. v. 1558. 
Kr. Lhol. VIII. 297. Weixer II. diss. XXIV. Dukher ſ. Chr. 270. 
begerhaben, vergerhaben, bevormunden. „Wenn unvogt— 
bare Kinder unbegerhabt ſind,“ Kr. Lhdl. XII. 124. „Alſo 
mußt Herzog Wilhelm vil jar vergerhabt ſeyn.“ Ldt. v. 1514. 
p. 314. Anm- Ob bier wirklich ger für Spieß, und das Ganze 
für einen Speerhalter, (Vertreter oder Schirmer, vrgl. auch die 
NA. Einem die Stange halten) genommen werden dürfe, kann 
aus Mangel alter Belege nicht entfchleden werden. 


Der Germäg, plur. Germägen, a. Sp. der Verwandte, (mit 
einer durch das Ger ausgedrüdten mir noch unklaren Nebenbejtims 
mung). „Wir fprehen wie man weifen fol die Purger vm die fippe. 
Das fol man ton mit zwain der nachftenGermagen, ez fein frawen 
oder man, (alfo find Germagen nicht blos männliche, vielleicht 
aber Verwandte von männlicher Seite). Hiet er aver niht Germa- 
gen... . ſo mag des Knaben nächfter Germag, er fen fraw oder 
mann, für in bereden,“ L.R. Ms. v. 1332. „Mit chunrades Infigel 
unfers vettern der unfer pfleger und unfer Gemach (Germag?) 
iſt.“ MB. X. 90, „Der Frau eines ungerathenen Mannes foll der 
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Richter tzwen ir näcften germagen geben zu pfleger,“ L.R. Ms, 
v. 1453. 

„Die Ger,” die Ackerfurche. Nuͤrnb. Hsl. Sollte diefes Wort nicht 
mit Geren (Ader- Feftük) eins feyn, vder gehört es zu eren 
pfluͤgen? 

Der Géren (o.Pf. Géiasfn, b. Gern), ı) keilfoͤrmiges Stuͤck in einem 
Kleide; Falte; Schoß; (Franken) die zuſammen gefaßte Schürze. 
„Gern am Klaid, lacinia, sinus.“ Prompt. v. 1618. „Er be— 
griff im fein geren, das der mantel zuriß ... Aus feinem regen— 
mantel aingeren er außtrant ... 

Die Thamar trug die Eüchel 

Sn die famer hinein, 

Er greiff p bey dem geren, 

bey mir lig fehwefter mein...” Neime v. 1562, 
„birrus, geren,’ Hbn. Voc.v. 1445. „Von einem Schurzgehrn, 
fo Ellenbreit, gebührt dem Schwarzfärber ?/ı Kr. , bayreut. Tarord. 
v. 1644. „Der Schildt hat einen ganz roten Gern zwifchen zweyer 
halber weißen Gern,” Hund ©t.B. I. 264. 2) (0.Pf.) Fürzeres 
Aderbeet, das wie ein Zwidel oder Keil zwifchen langern Liegt. 
„Ain acer (beftehend aus) aindleff pifang und newn geren..».. 
unfern ader zu M., des iſt XVIpiffang und ain gernn,“ MB. XVII. 
190. XVI1. 599. „Vier ader, und vor den ain gerel...ain 
drummel und gerel feldts.“ MB. XVIII. 199 ad 1372. XXIV. 703. 
Vielleicht gehören hieher auch die Benennungen gewiffer Ortlichfeiten 
z. B. „Der Gern, Sm Gern” bey Friedberg, Türkfheim, Men- 
hing, (Lori Lehrain 120. 179. 311), Auf der Gern bey Berdhtes- 
gaden. (Gl. i. 18. gero lingua maris). 

geren, giren (giern, hät ’giart), gahren, (a.Sp. jefan). „Un 
ter fih giren, über fi giren,” Sr. Lthol. J. 162, „giren, 
efferuescere , vergiren, defervescere,‘* v. 1618, Die Ger, 
Gir (Gior), die Gahrung. Bier auf die warme oder obere 
Giar fieden. „Das braune Bier auf die obere Gter oder Mifch- 
ling zu fieden, it von Georgi bis Michaelt verboten,” Mandat von 
ıoten May 611. „Erſt um 1478 fing man in Nabburg an, auf die 
Falte oder untere Gier zu brauen, und seinen Theil des Biers 
für den Sommer oder für längere Zeit aufzubewahren,’ Fink Geſch. 
des Vizdomamts Nabburg p. 153. Ldtg. v. 1612. p. 217. 218, 220, 
Der Girkeller, Kellerabtheilung, wohin das Bier zur Gährung 
gebraht wird. A. Sp. ich air, ih gar, han gorn, Infinit. 
gern. Vielleicht gehört dahin das alte gor (fimus). ſ. Grimm II. 
57. Vrgl. a. Germ. 

begeren (begen) an Einen, wie had. begehren von Einem, 
(a. Sp. geron, EFeron). Das Beger, (ref. EUR. Tit. VII. 
Art. ı.), die Begerde, das Begehren. Die d. u. a. Sp. hatte 
ein einfaches Adj. ger, gero, kero, cupidus; (f. neu=gern, 
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fürwiz=-gern) doch wird wol das ger, kéêro in Perfonnamen, 
nicht hieher, fondern zu ger (goth. gais, telum) gehören. 

Gerl, Gerhard. 

Gerling. Der Abt zu Michelfeld fpriht a9. 1473 des N. N. „armen 
Leute, zu Weidengefeh an von Gerling und viehg wegen, fo die 
erft purde fregt, und jm der zehennd davon zuften folt.” (Jar: 
ling? nah Gramm. 503). 

Der Geir (Gaio), ı) wie hchd. Geyer (a. Sp. ir, f. a. Geiher). 
2) D.Pf. eine Art Waſſerſchwalbe, Fiſchmoͤve, (f. Belben, Fiſcher— 
vogel und Hainzl), vermuthlich von ihrem Geſchrey gäi, gäi! 
alfo genannt. Diefe Geyer haben im der obern Pfalz einige und 
zwar nur gewiffe Teiche oder Weiher, wo fie jedes Jahr fich einfin- 
den, um in den Binſenſtoͤcken (Schoppen) derfelben ihre ungen 
auszubrüten. Dahin gehört der Weiher bey Hirſchau und der ſo— 
genannte Nusweiher bey Thumbach. Ehe die Jungen noch flüde 
find, werden fie als eine in der Gegend belichte Faſtenſpeiſe ein Ge- 
genftand der Jagd. Man fahrt auf Kahnen in den Teich, und wäh 
rend die Alten zu Taufenden dicht über den Köpfen der Iagdluftigen 
angftlih und mit: einem durchdringenden Jammergefchren umber 
fliegen, werden die Inngen aus den Neftern getrieben, und im 
Waſſer ſchwimmend mit Stangen todt gefchlagen. Diefe VBeluftigung 
heißt darum der Geyerfchlag. A%. 1748 „erluftigte ſich Ihro Eminenz 
der Gardinal von Bayern zu Nagering, Schwarzenfeld und Hambad) 
mit Geyerfhlagung,” Wiltmeifter p. 387. 

girren, ı) wie hchd. 2) (Nptfch.) lauten überhaupt. „os haut schei” 
’girrt.‘“ 

gurren, gurrezen, den Laut gur, gur, oder einen Aahnlichen her— 
vorbringen. Der Tauber gurrt, gurrezt. Der Bauch gurrt, 
die Gedarme gurrezen. Der Gurrezer, folder Laut. 

Die Gurr, Gurren, ſchlechte Stute; Tiederlihe Weibsperfen. Die 
Bifgurren, zanfifhes Weib, (Haufer), (f. MB. XIV. 48. Hunde 
Stammbuch I. p- 120). ‚Wann gur und Saul zufamenfumbt,” 
Putherbey. Ben Br, Bert. ſteht gurre als mase. ‚Alter gurre 
bedarf wol fuoters.“ Voc.v. 1429 „gurr, runeinus, vilis equus.“ 

Der Spilgurr, Muͤrnb. Hl.) Leidenfchaftliher Spieler, ‚Dann 
fo ih waer ein Trundenbolz, ein Spilgurr oder Lotter gar,’ 9. 
Sachs. Spilgurgel bey Selhamer. 

garb, (Ceigentlih nah Gramm. 686. gerw. adj. u. adv.) 4. Sp. gar 
d. h. völlig. (a. Sp. garauuo gl. i. 172). „Am garben Hunger 
(am entfchledenen, Hunger), H. Sachs. gerwefeiden, gerwe- 
waechfin, ganz feiden, ganz wachfen. Voc. v. 1482. Bey den 
altern Dichtern war das Adverb. garbe, begarde, (dieß wie be- 
funder, b’ainzig) eine beliebte Flictvartifel, befonders um einen 
Reim auf Farbe zu haben, 
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„Sn hette hinderſetzet 
die Flag mit iamer garbe (gar, gar fehr), 
da; er davon geleget 
ward an Eraft und an der iugent varbe.“ 
„Innerhalb und außen überal begarbe, 
da gleift auf rotem golde 
tegliher edelftain nach feiner varbe,” Tyturel. 
„Oben grab und unden pland 
chos man pegarb wefent jr varb.” 
„Daz zaigt begarb fein geftalt und fein varb.“ 
„Den man vindet pegarb 
Sn fo maniger varb.“ Horned. (S. gar). 

Die Garb (Gar; a9, zwu, drey ıc. Gar’), die Garbe. (a. Sp. 
garba, sing. u. plur. Notf. ps. 128). Außſetz-, Deichſel-, 
Lön-, Men-, Mesner-:, Ort-, Shmid-, Torwart ıc. 
Garb, als Reichniß. L.R. v. 1616. 324. 

Die Garben (Garbm), wie hd. Garbe, Name verfchiedner Pflan- 
zen. Die Schäfgarbm, (gl. a. 46. o. ı86 garuua, millefolium). 
Die Gensgarbm (lm) Lemna minor, Wafferlinfe. 

Die Garben (Garbm). RA. Einen bey der Gärbm nemen, 
heben, halten, ihn feit am Leibe paden, halten. „Mein Ladl 
hebt mirn bey der Garm“ fagt der Mesgerhans in Buchers 
Fronleichn. Proc. 54. (Doch kaum Entftellung von der Geren). 
Ben Hofer it die Garbe ein gewiffes Stuͤck Fleifh an geſchlach— 
teten Rindern, die Halsgarbe wird vom Hals bis unter die 
Schulter , die Fußgarbe von den Schenfeln genommen. In der 
Traunfteiner Stet.Drd. v. 1373 heißt es: „es ſchullen dy flaifeh- 
hakcher dy garbfchal, die mitterfhal und den furflag mit einan- 
der hingeben“ .. (f. Schal und vrgl. Gerner). 

Der Garbo, die Garben, das Anfehn, das man fih zu geben 
weiß, die Haltung. Der gibt si’ n Garbo! Mit n Gäarbo 
hat os s vaotragng, das alls grad oso gschaut hat, Mit 
Garbo! ruft wol der Stabsofficier vor der Fronte eines paradie- 
renden Bataillons. 

„Ber hat Lucretiam gemahlt 

fo trugig, Eeufh, fo fein geftalt 

in rechter welfhen Garben,“ DBalde de vanitate M. 
„Was vor Geruch, Safft, SKrafft, Farb, Garb bringt die Erde 
hervor !’’ Bogner Mirak. Es ift dieſes, wie das eben fo gebrauch: 
lidye grandeza, ein fpanifches und italienifhes Wort; franz. la 
garbe. Garber (geftalten) koͤnnte zum folgenden garben, gät- 
w=en, welches fih mit der allgemeinern Bedeutung machen aud 
im Kordifhen, und fogar im Verfifhen und Sanskrit findet, ges 
hören, wo denn aud) gl. a. 72 gigarauuf cultus, 441, gari 
decus zu beadten. 

gär- 
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gärben (garbm, garbm?'), a) wie hchd. in specie: Leder bereiten. 
„Gerb, offieina coriaria.“ Voc. v. 1618, b) überhaupt: fertig, 
gar machen, bereiten, machen. (a.“ Sp. garaunan, garon, f. 
gar, garb und garbo) „Daz wilt prate ward mit ungerate 
(ungefaubert) gegarbet in dem Fewr,“ Swain. „Ein pat fie 
ime garten... der blögof garte fih in die heren wat,‘ (zog fi 
an). Wern. Maria 79. 178. 0) befonders: durch Drüden, Kneten 
bereiten, allerley Speifen durcheinander mifhen. Das Gegaͤrb, 
Garbet (Gegärb, Gärbat) ein Gemifh von allerley durcheinander 
gerührten Dingen. „Swer maurziegl wuͤrcht, fol den laim in der 
grub acht tag paizzun und gaͤrbn,“ Wſtr. Ber. VI. 145. „Die 
Graphit-Erde garben” (mit den Füßen abfneten), Nußhard's 
Paſſau. 77. d) Korn (befonders DinfeD garben, es zwifchen 
Muͤhlſteinen aus den Baͤlgen drüden. Schon im Augsb. Stötb. 
vefen gärben. Der Garbgang wie Malgang. e) bungriges 
Vieh garbt (wuͤrgt, drüdt) das Futter nur fo hinein, hinunter. 
Beym Erbrechen wird etwas heraus, hervor gegarbt (gemwürgt)- 
zegaͤrben, zerwürgen, zerdrüden, I z’gärb di’! 

Die Garberinn (Pinzg. nah B. v. Moll) Bauerndirne, deren 
Hauptgefhaft es ift, den ausgeführten Dünger auf dem Aderfelde 
auszubreiten, und das gemahte Gras auseinander zu ftreuen. 

Der Garbprügel (Gärprügl), (Baur) Prügel, durch deſſen 
Umdrehung eine Kette fefter angezogen (geratitelt) wird, fpa- 
niſch: garrote. 

Der Gerben (Gerbm, Germ), (nad) Gramm. 686 ju geren?), 
die Gahre, Gohre, d.h. die Ober- oder Spund=Hefen des Bieres. 
Diefe Hefen dienen als Gahrungsmittel bey Bereitung von 
Mehlſpeiſen und Brod von Weizenmehl. Da es wichtig tt, fie 
das ganze Jahr hindurch frifch haben zu koͤnnen, fo gibt es eigene 
Germfieder, die von den Bierbrauern Malz Faufen, um diefes 
zur Gewinnung des Germs zu verbrauen. Die dabey erzeugte 
Flüffigkeit, wird theils als fogenanntes&ermbier um geringeren 
Preis, 2/5 des andern gewöhnlichen Braunbiers, gelegenheitlic vers 
Fauft, theils auch zu Effig verwendet. „faex, gerben.“ Hübner 
Voe. v. 1445. „Sermträger,” Gem. Reg. Chr. II. 104 ad 
1358, gerbig, adj. hefenartig. „trüb und gerbig.“ Ortolph. 
Vrgl. Gir. 

Der Girbel, (Baur) Gipfel, Giebel. 


„Sardenpruft, Gardenpreſt,“ (Meidinger 366. 368) zur altern 
Waffenrüftung gehöriges Stuͤck. (Vermuthlich vom franz. garde). 


Das Gard-fer Ol, DI vom Lago di Garda (gl.i.716 ad Georgic. II. 
160, Kartfe). 
girdi gäardi, girde gärdo, gäardi gärdi, adv. 
Schmeller’3 Bayerifches Wörterbuch, II. IH, € 
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über Hals und Kopf, in aller Eile. girda gärdo is 0° daher- 


gloffe”. (efr. gigetegogeti, geiderlei geiderlei, ſchott. to gird, 
rennen). 


Der Gärgel (Gärgl), Gärgfuer (Gärglns‘), der Gänferih; franz. 
le jar, le jars. 2 
Goͤrgel (Giargl, Gergl), Georg. 
Sp. W. „Armer Görgel, reicher Sadel, 
Reicher Jadel, armer Görgel.” 
So wird vom Stande der Saat um Georgi auf die Arnke um Ja— 
cobi gefchloffen. 


garfen, gerfen, ſpeyen, fih erbrechen. (f. geden, geden?). 

Die Gurke wird in den meiften Gegenden durch andre Ausdrücde 
erfest, (f. Kufummer, Amurfen, Kümmerling). Was es 
in folgendem bedeute, iſt mir nicht klar: „Falls ein Krug mit Kiſ— 
finger Heilwaſſer, verſigelt und mit Gurken, Blaſen und Pech, 
ſofort mit dem Stadtſignet verwahrt würde,” wirzb. Verord. v. 
1747. 

„Gurkerl, Stadtgurkerl,“ unanſehnlicher Buͤrgerſoldat.“ 
Hauſer. 


Die Sarm, ſ. Gärben. 
Der Germ, f. Serben. 


gern (ge'n, ge'n), adv. wie hchd. (In der a. Sp. war gern auch 
ein Adj.; f. geren). 

„Serner, ossorium,“* Voc. von 1429. Ben Ried 989 iſt carna- 
rium Leichenhof; gl. i. 283 harnare-sepulchris (vulgi igno- 
bilis). Vrgl. gl. a. 179, i. 204. mittilacarni, mittigarne 
caro ferina, caro pinguis, arvina und garben. 


„görpſen, ructari, eructare. Görps ructus.“ Onom. v. 1735, 
Prompt. v. 1618, ? 


Die Gerſten (Gertn, Gerdn), die Gerfte, (a.Sp. gerfta). Die. 


Gerftnen, Gerftenarten. „Neuen dich deine Gerften,” (Pur. 
ft. Sing.), Reime v. 1562, Die geribene (gribme) Gerften, 
aud blos: Gerften, Girft, geriebene Gerfte, Gerftengraupen; 
dann (wegen der Ähnlichkeit) Teig, auf dem Neib-Eifen zu Kör- 
nern gerieben und in der Fleiſchbruͤhe abgekocht; auch ein Gericht 
von Mehl, Evern und Milch in der Pfanne gebaden, beym Ade- 
lung: der Gerften. Die Ayrgerften, zu Graupen geriebene 
Semmel mit Butter und Eyern. Neu-gerften (Noigerdn), 
Perlgraupen, gerandelte Gerfte, Waizene Gerften, 9.8. Miſch— 
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getraide von Gerite und Weizen. girſten (girst, gir'da’, 
giarda”, giarste‘), adj. von Gerfte, (a. Sp. girftein, a. Sp. 
girftin). Girsta’s Strou, girstofné Kleiwm. (gl. i. 245 chliuua 
kirstino, grana (?) hordei). girfteln, vrb. n. den Gerften- 
gefhmad an fich haben. 's Muas girstlt. 





Der Garten (Gart'n, Ga’schtn), a) wie hchd. (a. Sp. garto, f. 
Gramm. 839). Diminut. Gaärtl, (Biossgartl, Wurzgärtl etc.) 
Der Gartner, Gartner, (a.Sp. gartinart neben gartari). 
gartns”, gärt'In, Gartenarbeit verrichten, insbefondere den Kohl- 
famen ausfaen, die Weißkohlpflanzen in die Krautbeete verfegen. 

b) umfchloßner Pas. Der Holzgarten, wo Zrifftholz auf- 
bewahrt wird. Sp gl. i. 771 fcefcartun navalibus (ubi naves 
stant, Aeneid. VI. 593). Hieher mehr als zu a) ſcheint zu be= 
sieben Biengarten, Hopfengarten, Weingarten, lebte: 
red in Franken und Schwaben oft entitellt in Wei'gart, Wingart, 
daher Wei’gartsmä', Wingartsma (Weinbergarbeiter). Diefe Be- 
deutung b) wie die folgende c) fcheint die alte Sprade zuweilen 

‚dur die Form gart, Genitiv gartes von der Bedeutung a) 
(garto, Genitiv gartin) unterſchieden zu haben. 

Der Halmgart (Has'gart, Has’gascht), Hatmgarten 
(Häi’.gartn, Ha>’gartn, Has’ga'schtn), trauliche Zufammenfunft 
mit Nachbarn oder Freunden außerhalb des eignen Haufes in oder 
außer einem Haufe; Gefellfhaft, Beſuch. Hai-gartn ge, Häi- 
gartn sey oder in Has’-gartn ge‘, sey’. Kim fei” z3-n- üns i’n 
Has'gartn! (Auf Befuh oder in Gefellfchaft gehen oder feyn. 
Komm doch zu uns auf Befuh). In einer alten Voliceyordnung 
findet man auch „die Rockenraiſen, Kundl- und andere leichtfertige 
Zufammenfunfften der Manns- und Weibsperfonen, ald an den 
Feyr- Nähten und Naht: Heingarten‘ verboten. Sie (die 
Wollüftlinge) widerhohlten faft täglich ihre Heimbgarten (bev 
der ſchoͤnen und Feufhen Chriſtiana). II. Band der Gefellfhaft am 
Sfarftrom v. 1702, p. 8, „Wenn die Edlfnaben bey ihren Be— 

-freundten in Heimbgartten.” Edlfnaben - Inftruction v. 1717. 
Das Prompt. v. 1618 hat: „Haingarten conventiculum ami- 
corum seu vicinorum. Sie feyn im haingarten, conventum 
agunt familiarem.* In Münchner alten Predigten heißt es: „Si 
verratent fuh an ir heingarten“ tradent vos in coneiliis 
suis. „Zum Tanz und zum Haimgarten gehen.‘ Br. Berh— 
tolt. Das Voc. v. 1429 gibt dem Worte haingart noch die Be- 

- deutung compitum. Gl. i. 436. 484. wird in foro (Matth. 23. 7) 
durb in heimgarte; i. 465 ad forum durch zi heimgarte 
überfeßt. Hienach Fünnte man an das goth. haims (vicus), und 
die R.A. Ins Dorf gehen denfen. Allein da In der a. Sp. das 
einfahe gart, Genitiv gartes für chorus fteht (gl. i. 778 ad 

E 2 


68 Gart 


Aeneid. VI. 517; i. 283. 467. 858. M.m. 43, Kero 46), fo muß 
wol diefe Bedeutung die hervorftechendere fern. Wirklich hat noch 
Stoder in feiner (übrigend unfritifhen) diplomatifheu Erklärung 
altdeutfcher Wörter: ‚zu Gatten (Garten?) gehen, in Heim: 
garten, in eine Gefellfichaft gehen.‘ So heißt es in einem Frag- 
ment aus dem erften Theile des Heldenbuchs (Docend Miscell. 1. 
p- 87). 

„Mit Heifen kuſzen flehte fie im, biß er ir frunt wart, 

Do nahte ez viel fchiere des kuniges hinnefart, 

Do bleip er zu garten biß umbquam daz far,” 

oder nach einer neuern Variante: 

„And da beleib er auff garten biss das umkam das far.” 
haimgarten (has’gart'n, hao goſschtn, hao gartnen, hao'gartin), 
als vrb. neutr. Beſuch machen, in Geſellſchaft gehn, ſeyn. 

Has’gartln, lioblu, spıln 
Des war ior ad'zi's Zul. Volkslied. 

Am Gebirg wird dieß Berb fogar für: traulich Fofen oder plaudern 
überhaupt gebraudt. Las F_ weg mit dior has'gartn, laß ein 
Bishen mit dir reden. Merkwärdig iſt, daß an der U. Donau 
und im b. Wald ftatt Haimgarten gehört wird Raigartn, was 
zunachft auf Nain, etwa als gewöhnlichen Plaß, wo Plaudernde 
fih zufammenfegen, oder auf rainen grenzen (von hrinan 
tangere, wovon runa, giruni wol gänzlich abliegt) denfen laßt, 
(f. Rain, vrol. a. das folgende). 

garten, gartieren, vrb- n. bedeutet, vorzüglid vom ı5ten Ihrh. 
an, das Herumgehen herrenlofer Kriegsfnechte oder auch andrer 
Wandersleute von Haus zu Haus, um fid da Nahrung, Her— 
berge und wol aucd manches andre zu erbetteln oder zu erzwin- 
gen. „Auch foll den Lansfnechten, frembden Werfonen und pett- 
lern nit geftat werden, on erlaubnis eins erbaren Raths bey den 
Burgern alfo zu garten, zu famlen oder zu pettleu,‘ Amberg. 
St.B. v. 1554. Art. ı22. Co wird diefes Garten in den altern 
Policevordnungen als eine Hauptlandplage wiederholt verpont. In 
der Ldsord. v. 1553 handeln die 6 Artikel des ten Titels des 6ten 
Buches ganz allein von dem „taͤglichen Garten herrenlofer fey- 
render, umlauffender gartender Landßknecht oder Gart— 
fnechte, Sartenfneht auh Gartbrüder, und Abfchaffung 
der Gart.“ cfr. UR. v. 1616. f. 674 — 677. bayreuth. Policeyord. 
und Berord. v. 1590. Die Sart, dad Herumgehen von Haus zu 
Hand. Su, auf der Gart ſeyn; fihb aufdie Gartlegen. 
Gart gen, von Haus zu Haus betteln gehen. Der Gartgeer 
(Gar’ges‘, Tölz), Bettler. „Der Minnefinger und Gartgeher 
Anton von Schneeberg.” A. Nagel. Anm. Adelung zieht das, 
augenfceinlid vom vrb. garten gebildete, Subftantiv die Gart, 
nah ihm Garde, mit zum franzöfifchen Garde (Leibwache). Allein 
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das franzoͤſiſch-deutſche Garde hat wohl erſt ſeit dem 17ten Ihrh. 
das aͤltere, mehr nach dem italieniſchen oder eigentlich deutſchlatei— 
niſchen guardia gebildete Guardi, Gwardi verdraͤngt, und 
duͤrfte daher dem Wort Gart, das ſehr populaͤr und landlaͤufig 
war, nicht leicht zu Grunde liegen. Es muͤßten denn urſpruͤnglich 
die a°. 1517 aus dem franzoͤſiſchen Kriegsdienſt entlaſſenen deutſchen 
Kriegsfnehte die franzgöfifhe Form Garde mitgebraht haben. 
Vrgl. Gem. Reg. Chr. IV. 350. Weſtenrieder (Btr. V. 80) glaubt, 
die Gartknechte hätten ihren Namen vom Quartier oder Un— 
terfommen, das fte fih auf dem Lande fuchten und felbit zu ver: 
fhafen mußten. Allein fchwerlih Fonnte aus Quartier (v-) 
je Sart werden. Bielleiht iſt diefes Garten in feiner ur: 
fprünglihen Form und Bedeutung ganz dafelbe Wort, das auch 
in Haim:garten und Naingarten vorfommt. Es iſt doch 
Faum zu zweifeln, daß die Kriegsleute auch ſchon vor ein paar 
Jahrhunderten fo viel Ehre im Leib hatten, ihrem, wenn auch haͤß— 
lihen Thun wenigitens einen fhonen Namen bevzulegen, fo wie 
auch heutzutage gewiſſe Leute nicht betteln, fondern nur samln, 
terminieren, febten, um ein Blaticum oder einen Zehr- 
pfenning zuſprechen u. ſ. f. Brol. allenfalls auch das ſchwed. 
„Gaͤrd,“ die Einkehr (Nachtſeld, Ablager), wozu die Könige 
auf den Reiſen durch ihr Land berechtigt waren, und die nach und 
nach in eine Naturalien- oder Geld-Abgabe uͤbergegangen iſt. (Lager— 
brings Svea-Rikes Histor. D. 1. ec. 9. $. 7). Daran ſchließt ſich das 
angelſaͤchſ. gard, gothiſch gards (Haus), fo daß unſer Gart— 
gehen, gartieren, gewiſſermaßen auf Haufieren hinauslau— 
fen würde ; (efr. Haim-gart). 

Die Gaͤrt, aub die Gärten (Gärtn, Gächtn, Gaschtn) , die Ru— 
the, dünner Aft, Zweig, Gerte, (a. Sp. gardea, gerta). Die 
Ettergärten (leg. Baiuuar. Tit. X. c. XVII. etorcarten), 
Ruthe zum Flechten eines Zaunes. Fei’do” Gachtn, (Müldorf), 
Fichten-Nuthen oder Aſte. © birkoné Gärtn, oder Gärtn über: 
haupt, das befannte Erziehungsmittel. In Franken ift die Gert 
ein Map für Grund und Boden. Ein, 2 ıc. Gert Holz, Ader, 
Weingarten, Wiefen. Nah der wirzb. Forftord. v. 1668 halt die 
‚Gert ı4 wirzb. Schuhe, nah der v. 1721, ı2 Nürnberger Werk: 
fhuhe; 180 Gert mahen einen Morgen oder Ader. 

Der Garthant (Gärdham), Gartaun (Gartau), Girtler, 
Gertl-, Girtl- $raut, a) U.8. das Gertenfraut, die Stabwurz, 
artemisia abrotanum L. b) Gebirg: gelber Gartaun geum 
reptans, weißer G., dryas octopetala L. Gl. o. 10. gartha= 
gen; Voe. v. 1419 garthaim abrotanus. 

„Gartlerſch, saturegia.‘* Voc. v. 1445. 

Die Sart, f. dag folgende. 

Die Egärt, Egert (Egart, ’Ega’t), die Egäartin, Egerten 
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(Egart’n, ’Ega't'n, Egoſn; f. Gramm. 850. 856), ehmals gepflügte, 
Ader gewefene Feldfläche, die fpater zu Graswuchs, in der Folge 
wol gar zu Holz oder ganz öde liegen geblieben fit. MB. VII. 191. 
VI. 283, IX. 62. 72. X. 210. XXV. 404. Egarten, Egärten, 
Egerten; Wſtr. Btr. VI. 104. MB. XV. 215, Egern; wirzb. 
Berord. v. 16233 Eggarten. Sm neuern Schriften ift diefes Wort 
immer nad) der jedesmaligen etymologifchen Anfiht der Schreibenden 
orthographifiert, bald Dd-Garten, bald Eh-Garten oder Ehe: 
Garten ıc. je nahdem fie fich einen vdliegenden Garten, 
einen Wiesfleck, der ehedem ein Garten war, oder der dag Garten— 
recht hat (f. E.), oder einen (Garten) der Ehehalten als urfprüng- 
lihe Bedeutung diefes Ausdruds denken. Sch Fann diefen Ber: 
muthungen nur noch andere beyfügen. Die im Artikel eren (pflüz 
gen) angeführte febeint fehr gewagt. Lieber nehme ich gert, gart 
als ein felbftitandiges Wort an, (vrgl. Adelung unter Egert und 
Gartine und das fhwedifhe trades-garde, welches ganz un— 
ferm Trat-Feld entfpricht); in Hinficht auf die erfte Halfte dent 
idy an & (vorher, früher), oder aber an das alte it, et (wieder). 
S. d. ®. übrigens wird in derfelben Bedeutung von ehmals um— 
gepflügten Feldflähen, die man nun als Wiefe oder Weide benugt, 
im Uppenzellerlande auch das einfahe Acker, nach Ihres Dialect: 
Lexicon, in der fhwed. Provinz Gothland Ackra, nah Jamieſon's 
fhottifhem Lericon, auf den orfadifchen Infeln gords genommen. 
Egert und zwar fhöne Egert heißt auch, eine über 5000 Tag: 
wer? betragende Niederung im Süden des Chiemfees, ehmaliger 
Grund des immer mehr zurüdtretenden Sees, und jest von vielen 
Gemeinden theils als naffe (faure) Viehweide benußt, theils fonft 
kultivirt. ſ. Kohlbr. Materialien v. 1782, p. 78. Sollten auf diefer 
Egertje andere Furhen, als die fpurlofen des Fifcherfahnes gezo— 
gen worden feyn? An die Lage der Schoͤn-Egert erinnert ganz 
die des Dorfes Egern, (MB. VI. 66, 71. 104. 114. 129, 136 Eget: 
den, Egriden) am Tegernfee. Hier ift das Wort wol nur in 
nächfter Beziehung auf den unangebauten Zuftand der eigentlichen 
Egerren gebraudt. Die Egerten-Wirthſchaft, die Be: 
wirthfchaftungs= Art des Landes vor dem Gebirg, nach welder, ab- 
wechfelnd immer nur ein Theil der Feldgründe bebaut, ein andrer 
aber zu Graswuchs liegen gelaffen wird; und dieß entweder des da= 
figen Furzen Sommers wegen, oder weil man gefunden bat, daß ohne 
folhe Abwechfelung der Wuchs fowohl der Früchte, als des Grafes 
von Jahr zu Jahr weniger Fraftig ausfällt. Sm Lg. Miesbach wird 
ein Feld nah drenjahriger Bebauung gewöhnlid 6 Sahre lang zur 
Egert liegen gelaſſen. Im erften Jahr heißt fo ein zur Wiefe 
werdendes Feld Neu:Egert, und wird wohl aud gedüngt. Die 
breiten Aderbeete des DOberlandes find dem Mähen nicht fo hinder— 
ih, wie ed die fchmalen unterlandifhen Bifäng feyn würden. 
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Ein ſchon ſeit vielen Jahren ungepfluͤgt gebliebener Platz heißt im 
DR. eine Alt-Egert. Das Egertach (Egor's'), Compler 
von Egerten, 3. ®. 's Perchtingar Egoro'. Dad Egert: 
Heu (Wrdfis), erſtes Heu. 

Der Egertling, Egerling, der Heidefhwamm, agaricus 
campestris L., Champignon. (Nah Popowitfh) Halderling 
(im Ries), Lehdling (Meißen), Trüfhling (Hochberg), Ans 
gerling (Steyrmarf). Ale diefe Namen find von Wörtern ge- 
bildet, die dem bayrifhen Egert entfpreben (Haide, Lehde, 
Druͤſch, Anger). (Vrgl. „Soliche Schwammen hoͤrent uff folliche 
Egerden,“ Geiler v. Kalfersberg). 

Egertholz oder Elfen (falzb.) prunus padus. 

Gertraud (gewöhnlich in Traudl, Trau’l entftelt. Sp.W. Um 
Gertraud get die Warm von der Erd auf. Am Gertraudtag läuft 
die Maus am Noden hinauf und beißt den Faden ab, (fängt auf 
dem Sande die Arbeit außer dem Haufe an). 

Der Girtler, das Girtelfraut, das Gertenfraut, die Stabwurs, 
artemisia abrotanum L. Es wird diefe Prlanze fait in jedem 
landliben Wurzgartlein als Schmecker gezogen. f. Gartham. 

Die Gurt, die Gurten, wie hchd. der Gurt. Die Gurt oder 
Bauhgurt oder die Gürtel ift namentlich ein Gürtel von hands 
breitem, ſchwarzem Steifleder, das mit allerlen Sieraten durch— 
naht, und mit gelben Naͤgelchen reihenweife befchlagen iſt. Sie 
wird über den Bruftfled (die Wefte) um den Leib gefchnallt, und 
ift ein Hauptftüe des mannlichen SKleiderftaats auf dem Lande. 
Die Geldgurt. gurten, gurtnen, vrb. act. gürten, (a.Sp. 
gurtan). aufgegürtet, vom Vieh: rahn und duͤnnleibig. 

Die Gürtel, der Gürtel, (a.Sp. gurtila). „Niderhalp der 
gurtel gar het fi eines roſſes Lip,’ Wigalots. Die Monica: 
Gürtel, ein lederner Gürtel, der, an gewiſſe Heiligtümer an— 
gerührt, die Kraft hatte, denjenigen (befonders fihwangern Wei- 
bern), die ihn glaubig um den bloffen Leib trugen, gegen allerlev 
Beſchwerden hilfreich zu feyn. Ein Monopol der ehmaligen Augu— 
ftiner Monde. A.MA. Als man mit Gurtel umbfangen 
ift, d.h. ohne mehr als die Kleidung, die man eben auf dem 
Leibe hat, oder „wie man geht und ſteht.“ Wenn ehmals die 
Privat- Gerichte des Adels oder der Klöfter einen Menfchen wegen 
Hauptverbrehen, über die ſie nicht felber richten durften, an der 
Graͤnze dem Landesherrlichen Gericht ausliefern mußten, fo pfleg- 
ten fie (nad altem Necht!) dem armen Sünder vorher alles, bie 
auf die unentbehrlichften Kleidungsitüde abzunehmen und ihn nur 
fo zu übergeben, „als er mit Gürtel umbfangen.” MB. V. 
43. U. 99. 434. 509. Kr. Ltghol. IX. 320. Diefe Formel hat in— 
deffen nah den Überfegungen in Lateinifhen Urkunden nicht immer 
denfelben Sinn. MB. III. 156 heißt es: Reus cum eo quod cin- 
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gulo comprehendit judicio seculari puniendus tradatur; MB. 
XII. 347. V. ı36. Tradetur sicut cingulo tenus vestitus est, 
(ad 1172, 1175); MB. IV. ı50. Reum cingulo quo aceinctus 
fuerit ipsum judieci assignabit (ad 1262); Quod reus tamen cum 
his que cingulum cujuslibet capit, eis deberet assignari. „Ane 
daz er under der gurteln habe.’ Augsb. Stötb. „Die Fraw 
bracht dem Mann gar nichts zu, denn wie fie mit Gürtel war 
umbfangen,‘ Av. Chr. Nach einer Münchner Gemeind Verord. 
v. 1468 (Witr. Ber, VI. 157) darf Fein Wirth einem Bürgersfohn, 
einem Knecht oder Schüler mehr geben oder borgen ale newr als 


fi dt gürtel gevangen hat, oder nach dem Rainer Stadtredt. 


v. 1332, alsviler ob der gurti hat, (f. a. Gemeinerd Reg. 
Chr. I. 302), oder nad dem Kelheimer v. 1335, ald er an berait- 
fhaft bei jme hat an dem gwandt außerhalb der gürtl. 
‚Nachdem fein Lager erobert war muft all fein Kriegsvolf ohne 
Wehr und Fehnlein, wie fie die Gurtel beſchloß abziehen,” 
der von Frundsberg Hiftorie. 
Die Beygürtel (Bägürt])), Geltgurt, (f. Bes). 
DieGurteltaub, (Aventingramm.) Turteltaube. „daz gürtel- 
taubel,’ der Zeichner. 
Das Garzar SM, f. Sard-fer Lay it 
garzen, garwizen, Fnarren, Enirfhen. (f. garrezen). 
garzen, (Kramer's Nomenclator, Nürnberg), riehen, verdorben 
feyn, ranzig feyn (von Fett und Fettivaaren). garzig, garzend, 
garftig, ranzig, riehend. ,‚‚garft, rancidus.“ Voc. v. 1482, 





Reihe: Gas, ged, x. 


Die Gaß und die Gafen (Gall, Gall'n), das Gaͤßlein (Gaäffl), 
Gaͤßelein (Gäflo-I), wie hchd. die Gaffe. (a. Sp. ga zza, Genit. 
gazzun. Aus der Prandasgazzen in Münden, (MB.XIX. 
57. 67. 455; XX. 13. ı6) iſt allmaͤhlig eine Pranners-, oder 
Prangersgagen geworden. MA. Auf die Gaßen, auf's 
Gaͤßlein, ins Gaflein gen, auch blos: Gaͤßlein gen, (von 
jungen Burfchen), dem geliebten Mädchen vor, und wol auch in 
ihrem Sclaffammerlein einer naͤchtlichen Beſuch machen, 

Wenn I i’s Gassl ge, gen I anlae”, 

Wenn I gä’n Deonäl kim, muas s’ mor auftao'. 
Gaͤßeln (gässIn), auf naͤchtlichen Beſuch zum Liebchen gehen. 
angapeln bey Einer, bey Einer zufpreben. Der Gässlbus', 
Nachtfehwarmer. Das Gässlliod oder Gässlreim, Lieb-, Lob- oder 
SpottzLied, das vor dem Kammerfenfter eines Maͤdchens gefungen 
wird. Einen ähnlichen Urſprung dürfte auch der Ausdrud: Gaf- 


* 


* 
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fenhauer haben. Wirklich ift der Ausdrud: gaffieren, gaffa- 
ten oder gaffatim, gaffatum gehn (auf den Gaffen, fonder- 
lih des Nachts, herumfhwarmen) durch alle Provinzen Deutſch— 
lands befannt. In Bayern heißt Gaffaten gehn vorzugsweife 
Nachtmuſik machen auf den Gaffen; und Gaffation eine Sere— 
ade. Die Ends-Gaffation, Nachtmuſik bey Fadelfhein die 
ehmals 3. B. in Münden von den Studierenden ihren Schulvor 
ftänden, Profefforen ıc. gemacht zu werden pflegte. Baur. R.A 
In der Scheißgaßen feyn, in dieSc. femen, d.h. fehr in 
DBerlegenheit ſeyn, kommen. Die Leinwand bat Gaßen, d. h. 
fehlerhaft duͤnner oder dichter fortlaufende Stellen. Der Gaßen— 
Handwerker, Muͤrnb. Hol.) ein ſolcher, deſſen Arbeiten auf 
der Gaſſe und nicht in Werkſtaͤtten vor ſich gehen, als Steinmetzen, 
Maurer, Tuͤncher, Dachdecker, Zimmerleute ꝛc. 

gäf, gegeſſen, ſieh: epen. 

Die Gaiß (Gaos) plur. Gaiße (opf. Gàisss, b. Gaosst, Geass’), 
das Gaißlein (b. Gaassl’, opf. Gaissl), (a. Sp. geiz), ı) die 
Ziege (welches Wort im Dialekte fehr unüblih if); das Weibchen 
vom Reh, von der Gämfe, als Gegenfas von Bod. Das Gaiß— 
vih, Gaißkraͤh, Siegen und Bode. Das Gaißkitz, weibliche 
junge Siege als Gegenfaß von Bockkitz. 2) Im Gegenfaß des un: 
ter dem Namen Bock befannten Doppelbieres, eine ſchwaͤchere und 
füßere Art deſſelben. In München ftand die von den Jeſuiten 
sub signo IHS gebraute Gaiß in gutem Ruf. Buchers f. Werfe 
IN. 30. 31. Charfreyt. Proc. 46. 3) wie Bock, ein Ding, das 
aufgeftellt werden kann, ein Geftelle; befonders ein dreybeiniger 
Stuhl; Block mit 3 Beinen; ein dreybeiniger Baumaft, oder Gie— 
bel von einem Baͤumchen, der bey einem Kinderfpiel, das man das 
Gaißwerfen nennt, ale umzuwerfendes Ziel aufgeftellt wird; 
Flachs, der, aus der Waſſer-Roͤſte genommen, in eine Art drey— 
beiniger Figur zum Trocknen aufgeftellt if. Die Melkgaiß 
(Malch-Gass, ob, far) Art Stuhl mit Einem Bein, auf dag 
man fich beym Melfen einer Kuh zu feßen pflegt. Rau. 3e 
Gaiß gen (2 Gaass ge‘) zu Grunde gehen. (Bey diefem Aus- 
drud, wie bey Gaifgift, Gaißmaͤrterer gehört vielleicht 
Gaif zu einem ganz andern Wortftamm). Du moust halt gaor 
üborälld doba sä, wou ma’ s Gäiss] henkt, (wo e8 luftig zu— 
geht), Obrmr. Un’s“ Heargad had de‘ Gaas 'n Schwasf nit 
längo*s wöchsn laussn, o's was s’n braucht. Lehre für den, wel— 
her mit überfpannten Planen umgeht.  Drei’schaugng wia s 
Stoffols Gaos, d. h. erbarmlid,. Die Sat ift heutzutag all: 
gemein ein Spott- Emblem des Schneiderhandwerfs. Schon a°. 
1469 wurde in Negensburg auf Bitte der Schneider, damit ihre 
Knechte nicht aufftehen möchten, „das böfe Lied von der Gaiß,“ 
wie in Salzburg und andern Orten, verboten. Gem. Reg. Ehr. 
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IN. 447. Der Gaifbart (Baur), der Korallenſchwamm, ela- 
varia coralloides L., eine Art Pilz; ®. v. Moll) Haberwurz, 
tragopogon pratense L. Der Gaifbärtel (Gassbart‘l), un- 
gefbidter Menſch. (f. Baͤrtel, Bartoloma), Der „Gaißbock, 
dentifrangibulum, forceps,“ Onom, v. 1735. Das Gaißgift. 
RA. Es ift mir ald wenn ich lauter Gaißgift im Leib hätte, 
d. h. es iſt mir fehr weh. Der Gaißkuͤechel, (B. v. Mol), 
Bergweiderich, epilobium montanum L. Der Gaifmärterer, 
Menfh, der am Berderben, Brechen, Quaͤlen feine Freude hat. 
Der Gaißſchlitten, Fleiner Ziehſchlitten als Gegenſatz vom 
Bockſchlitten. Die Gaißtrauben (Gbrg.), lichen islan- 
dieus L. Der Gaißer, Gaißerer, Ziegenhirt. gaißeln 
(gaass’In), von Fleifh, Milch, nach der Ziege fhmeden, riechen. 
„gaißine Milch,” Ortolph. ft. Gaißmilch. 

Die Gaiſel (Gaas’l), wie hchd. Geißel, (a.Sp. geiſil a), unter- 
ſchieden von der Peitſche. Dieſe iſt kuͤnſtlicher und beſteht zum 
Theil aus Leder, jene, das gewoͤhnlichere Antreibmittel der Wa— 
genfuͤhrer, aus einer bloßen Schnur an einem langen Stabe (Gal- 
ſelſtechen). In der hoͤhern Sprache find mehrere, unſerm Volk 
ganz gemeine Woͤrter, wie Gaiſel, Gewand, Roſs, edler 
als ihre im Hchd. uͤblichern Synonyme Peitſche, Kleid, Pferd. 

gaiſeln (gaosln), 1) v. act. geißeln, 2) v. n. veraͤchtlich: ren— 
nen, laufen. Herumgaiſeln, umher rennen. \Vo gaoslst wi- 
dor um>‘, wo rennt du wieder herum? (Vrgl. gafa, Ihre's 
Swensft Dialect=Lericon, herum rafen, herum fiürmen. geiſa, 
isländ. cum vehementia ferri; vrgl. gauften und jaft umd 
gaift, allenfalls aub Gaiß). 

Die Saufen, (Frank. o.Pf.) die hohle Hand. (Vrgl. „ganfe, 
gauff, das Hole in der Hand,’ Heniſch; „Gawchs oder gauff 
oder dent, vola.“ Voe. v, 14825 „gu oſena, pugillus,‘* gl. a. 
672). „So das Mel durch den Mülner geredenn wirt, fo fol der 
Mülner Macht habenn, von einem Vierteyl Melb ein gute Gew— 
Gel voll Kleyen zu nennen, bayrent. Mühlord. v. 1514. Nach 
dem Neg. Blatt v. 1811 p. 1183 find in Bamberg 25 Simmer und 
8 Geiſel 262/; Simmern oder 543/,6 Münchner Metzen gleich. 
Anderwärts: Gaͤuſchel, Gauftelıc. 

„Sefen, alosa, piscis.“ Voc. v. 1618, 

vergefen (vö’gess'n), wie hchd. vergeffen (a. Sy. argesjan, it: 
gezzan, wo das ar, ir privativ iſt, wahrend bigezzan, gez: 
jan, gl. a. ı81, 187. 260, 275. 306. 439, wie noch das englifche 
get, adipisei, assequi bedeutet; vrgl. ergeken). Der Vergeß, 
die Vergeſſenheit. T'n Vo‘gess fommen. abvergegen 
(a'vö'gess'n), abvergeßlich, adj. vergeflih, Leicht vergeflend. 
Voec. v.1419 und 1445 abgeffig erraticus, abgeffen absonus. 
A.Sp. argezzali, agezzali, oblivio. „Der agezzele gege: 
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ben bin ih,“ (oblivioni datus sum); agezle wiſtt des armen,’ 
(oblivio erit pauperis). Psalt. Windb. Ms. saee. XI. 
hergegem (Aventin. Gramm.) eis, ceitra. „gallia citerior het- 
geßem des pyrgs, gallia ulterior ehems pyrgs.“ (efr. daͤ— 
niſch: hißet, dort; frank. heſt und geſt, eis et trans). 
Geiſel, ein Bamberger Maß, ſ. Gauſen. 

Der, die Geiſel, (wie had.) wer mit feiner Perſon Buͤrgſchaft 
leiftet, (a. Sp. gifal). „Der Geiſel iſt bei den alten Teut- 
fhen gleich fo vil als ein Lebendig pfand gewefen.‘ „Schickt jm 
feinen Son zu einem Geiſel.“ Av. Chr. ‚War des N. wegen 
zu eim Geifel verordnet,” Hund St.B. 11. 73. Die Geifel- 
ſchaft, Bürgfchaftleiftung in Perfon, (f. Laiften). „Geſchehe 
des nicht, fo fullen wir ze Augfpurc in varen und daruf laiiten im 
Giſilſchefte,“ MB. VI. 568. ad ı300. „Und fulln im die 
(Bürgen) laiften ze München in: rechter geiſelſchaft,“ MB.VL. 
403. ad 1308, „In offener Gaftgeben Herberg offentlid einziehen 
nnd leiſten rechte, offene, tägliche, ununterlafliche gewöhnliche und 
unverdingte Geiſelſchaft,“ Sr. Zthdl. XVIL 279. geifeln, 
vergeifeln „Einig zu werden und das durch beyder Herren 
Landſchaft zu geiſeln und zu verborgen.  „firgislter, obse- 
datus,“ gl. o. 53. Hieher vermuthlich das ſchweiz. gyſeln, 
ſchmarozen, in eines Andern Namen Schulden eintreiben; das 
Gyſelmol effen (bey Geiler von SKaifersberg), darauf los zechen. 

Das alte gifal, Fifal ift Beſtandtheil verfchledener Perſon— 
und davon Orts-Namen; 3. VB. Meichelb. H. Fr. I. 90. 217. 295. 
3ı5 Kifalfrid, Kifalber (davonKifalheringa, jet Geiſel— 
hering). Mitgifal, Eifal verwandt fcheint auch das auf ähnliche 
Weife vorfommende gig, Eis (f. Ried 19. 20. 25. 51. 56, 107 Are: 
sis, Biubgis, Merigis, Toamgis, Uuiligis; fchon bey 
den Gothen: Andagis, Gunthigis, Witigis ıc. efr. Frei— 
fing und Grimm II. 456 und 495). 

Der Gishuͤbel, (fchwab.), Kaften mit einem Loche, in den man eh: 
mals leichtfertige Weibsperfonen zu fteden und fo Ins Waffer zu 
tauhen pflegte; Kaaf. Im Negensburg ift Gißuͤbel der Name 
eines Gefängnißthurmes, (Gem. Chron. I. 509, II. 26. 135). 

„Step, (Baur), erfte Milch nach dem Kalben; f. Bteft. 

giefen (giossn, opf. geiss'n), und nad) Gramm, 934. geußen 
goiss’n, guiss’n), wie hihd., (a. Sp. glozan). 

Die Gießen, (Lori Lechrain 336. 390), kleineres Neben-Ninnfal 
eines Fiuffes, das bey hohem Stande deffelben Waſſer hat. Vrgl. 
das alte Masc. giozo, gl. o. 446, „fretum vel stagnum.“* 

Die Sof, Goßen, das Gof-Tröglein, der Auffchüttfaften in 
der Mühle, der Mühltrichter (a. Sy. 905). Die, der Angof, 
Angoz, Anguf, (Lort Brg.R. f. 4. bayr. Duplif gegen Salzb. v. 
1761 f. 15. 16, 23 — 35), „N. R. zu Reichenhall verkauft fein 
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Sieden ſammt dem Waffer auf dem Salzbrunn und den Galgen .. 
und den Anguß dazu.’ Alfo zu Angiefen gehörig, wiedas alte 
Eico3 confusio, g03=:0pharlibamentum neben guz zu glozan). 

„goßern,“ (Nptfh.) rollen, tönen wie die Gedärme im Leib, 
wenn fie leer find. 

Der „Goß“ (wrzb.) der Gänferih, anser mas. Vermuthlich ift hier 
das n von Gans (oder gar vom alten ganazo?) blogs genafelt, 
und nicht, wie im Nordifhen, ganz weggefallen. Vrgl. a, gaben. 
(Sel. iſt gu ffa fchnattern). t 

=g0f (a. Sp. 905, co z), Beſtandtheil verfchiedener Perſon- und da- 
von Orts-Namen, z. B. bey Meichelb. H. Fr. J. Adalcoz, Ascoz, 
Deotcoz, Hazcoz, Hruotcoz, Liutcoz, Mahalcoz, Perht— 
coz, Ratcoz, Rihcoz, Rimicoz, Waltcoz, Unuillicoy 
Uuolfcoz; Cozhilt, Cozuuin (jest Goͤßwein in Goͤßwein— 
ſtain). ©. Grimm I. 455. 495, wornach auch das altnordiſche 
Gautr hieher und nicht zu Gothus gehört. Im Gapitulare III. von 
805 heißt Madalgoz diefelbe Perfon, die im Cap. H. Madalgaudus 
(Madalgaut?) genannt wird. 

Der Guß, wie hchd., (a. Sp. guz). Das Guͤßlein (Gissl‘) 
Schmalz, Stoͤckchen Schmalzes, wie es durch Ausgießen der zer- 
laffnen Butter in gewiffe Gefchirre (MWeitlinge) entfteht. Der 
In-guß (Ügas), DR. was im U.L. der Fedaritt, nemlich jene mit 
3 Schemein gewebte Art Leinwand, welche zu Feder- oder Bettgefaͤ— 
Ben dient. Vrgl. Inlaf. 

Die Guͤß (oder Güfs?), firomartiger Erguß des Waffers von ftarfem 
Regen oder gefchmolznem Schnee durd eine Niederung, befonders 
durch die Gaffen eines DOrtfchaft. "Giss kimt. „Guß, Guͤßl, gab: 
linge Anſchwellung der Ströme; Gußfeyer, Stillliegen der Schiff: 
leute wegen folher Anfchwellung; Gußgeld, Wartgeld wegen Guß— 
feyer,”’ Lori BrgN. Das Güfbett, Ninnfal, Bett für aus: 
getretene oder Negen-Waffer?) Meichelb, Chr. B. 207. Der Guͤß— 
vogel, der Grünfpecht, pieus viridis L.; engl. the rain-fowl. 
Sein Schreyen foll einen baldigen Negen verfünden. Anm. Wie 
nahe auch die Ableitung von gießen (a.Sp. glozan) liege, fo wird 
fie doch durd) das alte cuffa gl. a. 87 inundatio, isl. gufa efflu- 
vium und (ald neutr.) cuſſi, guſi gl. i. 167. a. 410, Tat. 43, 
(uoh Br. Berht. fagt p- 231. 232 da z güfe), wenn anders unfer 
Wort zu diefen Formen gehört, wegen des 8 und ff ftatt 3, unzu— 
laͤſſig. Das güzz für torrentem in einer Gl. v. 1418 fann wol 
wegen der in diefer Zeit herrfhenden Berwechfelung des 8 und 5 
nichts entfcheiden. Wenn man zu dem oben aus Lori angeführten 
Guß das damit gleihbedeutende Blaͤ (f. d. W.) hält, fo gewinnt 
Grimms (I. 22) Vermuthung auf das isl.giosa, efflare, (wovon 
geyſa, impetu ferri und der Name des island. Springquells gey- 
fir) an Wahrfiheinlichkeit. ©. a. d. folgende. 
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guͤßeln (isl. gutla, oder guͤſeln, oder gifeln?) ſchnell und dicht 
rinnen oder fließen. Da“ Rennbu»’ hat ’s Ros gsport, das ’s Bluot 
’runta“ 'gislt is. os rengt, das älls gislt. os rengt gisl gisl. 


(S. guͤß Anm). 


„gauſchet,“ adj. (Pinzgau) aufgedunfenz efr. doſchet, dojtig. 

Die „Geuſchen,“ (Hübner, Werfen) Wohnung eines Klein- oder 
Leerhaͤuslers (Geufchlers); (Lungau) jedes Bauernhaus; (Mitter- 
fi) Geuſchler Einwohner, d. i. Nichtbürger. Vrgl. Haus. 

„Giſchgalizen,“ (Hübner, Xungau) berberis vulgaris L. 

Die Goſchen, (verachtlich) der Mund, das Maul; die Maulſchelle. 
Hält dei” Göschn! I gib der aone auf 'Göschn! I gib der & 
Göschn! „Laͤnglichte Goſchen eines Thiers,“ rostrum, promus- 
eis. Dnom. v. 1735. Die Pfundgofhben, großes Maul, 
Hängemaul, verdrieglihes Maul; Laͤſtermaul; vielleicht aus 
Pfnuttgoſchen entftandenz f. pfnotten (jhmollen). -göschet, 
z. B. brast-, scholh -, weitgöschat, ad). gofhen, abgo— 
ſchen (vrb. aet.), beohrfeigen, maulfcbellleren. Sollte das alte 
gesgizan gl. i. 16. 17 oseitare mittels eines umlautenden primi- 
tivern Verbes damit zufammenhangen? Vrgl. a. Goßen. 


Der Gifpel (Gischpl), achtungsloſe Benennung eines Menfchen, be- 
fonders eines unbedaditfamen, gedanfenlofen. Ha’ Gispel, hä’st 
bessar acht 'gébm! gifpelbaft, adj., unbedahtfam. Den 
Höfer fommt Güfpel als eine oͤde nur mit wilden Gejtraud be- 
wachfene Anhöhe vor. 


Der Saft, 2) wie hchd. 2) d. Sp. der Fremde, (fhon bey Ulphilas u, 
Tatian, Matth. 29. 38., hostis beym Ennius). „Wir fprechen, daz 
alles geft fein die in der fiat nicht gefezzen fint noc) in der ftat ge- 
richt.” Rchtb. v. 1332. Wſtr. Ber. VII. 141. „Welich leitgeb nad) 
der fewrgloffen icht ſchencht, an ob er geft hab di dez nachtz bey im 
wellen bleiben, und auch recht geft fein,” Traunſteiner Stötord, 
v. 1375, „Wir find auch gefrevet, daß die Ämter mit Vicedom und 
Raͤthen befest werden mit Landleuten und feinem Gaſt.“ Kr. 
Ltghdl. XI. 78. „Dazu find Jägermeifter, Forftmeifter und derglei- 
ben andre Amt mit Gäften und ſchlechten Leuten beſetzt,“ ibid. 
XII. 21. Alle Gereifige und Fußknechte follen Landleute fein und 
feinem Gaft zuvoran mit oberfter Hauptmanfchaft nicht nnterwor— 
fon werden,’ Kr. &hdL. XV. 18. ad 1505. Der Eren ein Gaft 
ift bey den alten Dichtern Einer, der der Ehre entfremdet oder fremd 
ift. Gäfte heißt der Stevermärfer alle Einwohner, die Feine eignen 
Haufer und Grundfiüde haben, Nohrer. Das Gaſtrecht, Gaft- 
geriht gemainer Stadt Münden, ehmals ein eigenes 
fhnell und ſummariſch verfahrendes Policey-Gericht in Klagen von 
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Fremden (befonders Handelsleuten) gegen Anfäßige. Es exiftirt 
hierüber eine Fleine Abhandlung vom Stadtunter- und Gaſtrichter 
8. v. Stoirner (1784). ‚Befehlen Wir, daß ir ine als einen Gaſt 
fürderlihen und fchleunigen Gaſtrechtens ftat thut,“ Mandat v. 
1577. Der Stadtunterrihter hatte in Gaftrehten zu ſprechen. 
Vrgl. die Traunfteiner Stadtord. v. 1375 in Kohlbr. Materialien 
v. 1782. p. 61. 69, Der Mautgaft, der von Etwas die Maut, 
den Zoll zu entrichten hat; der Mülgaft, der auf einer Mühle ma— 
len laßt; der Rottengaſt, (älteres Militär-Reglement) Soldat 
der mit einem oder mehrern andern in Einer Rotte fteht; der 
Schiltergaſt, Gbid.) Soldat, der Schildwache fteht; der 
Schrannengaft, der Getreide auf die Schranne bringt ıc. Das 
Prompt. v. 1618 hat: „Gafthalter für parochus, convivator; 
dann die R.U.das Gafthüetle abziehen.” Man hat jhms 
gaſthuͤetle abgezogen, ‚‚desiit hospitaliter tractari, pro hos- 
pite haberi; in ordinem, ad aequalitatem redactus est; gaft: 
reich, hospitalis.‘ 

Die Gaftung, die Verpflegung und Beherbergung von Frem- 
den. Dffene Haftung treiben, eine Gaftwirthfchaft halten. 
„Braͤuer, Mesger, Lebzelter und Koh, fo Gaftungen trei- 
ben,’ Landrecht Tit. I. Art. 11. In alt. Urkunden findet man 
von Seite der Klöfter gar mandhe Verwahrung gegen „übrige 
Gaftung” d.h. übertriebene, unentgeltlihe Verpflegung und Be— 
berbergung befonders der reifenden Diener und Sager der Landes: 
fürften. cfr. MB. I. 46. II. 209. Das Prompt. v. 1618 hat: 
Gaftung, epulatio, concoenatio. gaͤſtlich, adj. u. adv. (All: 
gau) fremdthuend, fhen, zurückhaltend, 3.3. bevm Effen, wenn 
man eingeladen. Es fticht bier die alte Bedeutung von Gaft 
noch hervor. f. Fremden. : 

Gastos secretos, (fpanifch) geheime Ausgaben. Noch im ahtzehnten 
Sahrhundert hieß ein Amt des bayrifhen Oberft-Kammerer-Stabes 
das Amt der gastos secretos, franz. menus plaisirs). Es begriff 
in fib die Kammer-Mufif, die Gabinets-Secretäare, Lectores, 
Kammerzjwerge, Kammernarren ıc. dergleichen Tiſchraͤthe. efr. 
Tantas. 

Das Gaftaig, (Neichenhaller Urf. ad ı285; MB. XVII. 58 ad 1309; 
XIX. 506, 598 ad 1316; XX. 76 ad ı394). Das Gaßtach (Hunde 
b. Stammb. II. 278, Urf. v. 1561), das Gafta (Appians b. Land- 
tafel); in der Volksausſprache: Gassta, Gasto't, und felbft dimi- 
nutive Gaässta-I, Hohlweg, der auf eine Anhöhe, befonders ein 
hohes Fluß-Ufer führt; Anhöhe, Flußufer, worüber fo ein Weg 
geht; Eigenname verfhiedner Orte. Vrgl. Hazzt Stat. III, 519, 
636. 679. 747. 826. 840. 890. 903. Hübn. Salzb. Land p. 60. 609. 
Geiſel Saftaig bev Münden (MB. VIH. 407 Gifeln gaftaie?). 
Gaſtag, Tegernf. Urbar bey F. v. Frenberg p. 247. Erds 
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gaſtegi (Ggaſteigi?) Ried 28 ad 839. Sollte, was freylich eine 
kuͤhne Vermuthung iſt, dieſes Wort von dem gleichbedeutenden das 
Geſtaig, (gifteigt, gl. i. 233. 254) nur durch die beyſpiellos 
forterhaltene Betonung der alten Vorſylbe ga (w. m. f.) nnd die 
dadurch eingetretene Enttonung der Nachſylbe, dann durch das rein 
gebliebene und nicht in sch umgeſchlagene f vor t verfchieden ſeyn? 

Gaftel (Gast-l, f. Gramm. 414) Castulus. Gajtel (Plattenftainer) 
fhon MB. XXI. 308 ad 1470. 

Der Galft, (noch Prompt. v. 1618, jest gewöhnlich Geist, felten 
mehr Gaost, Gäist f. Gramm. 142). ı) Geift, wie hchd. 2) Stolz. 
Der, de hat „n Geist! „Bueben von Blodau, denen man mit 
BartanatasHölzlein füllte das Ge iftlein ausklopfen,“ P. Gansler. 
houhhgeisti’, adj. ftol3. Gaiſthiche Leute bey Br. Berbtolt 
p- 36 ff. Ordensleute, Neligiofen im Gegenfaß der Pfaffen oder 
des weltlihen Glerus. Auch das Prompt. v. 1618 nimmt gatft- 
lich werden, in einn gaiftliben ftandt tretten noch in 
diefem fpeclellern Sinne. 

gatften, getften, geiftern, vrb. act. ı) fpufen. 2) aͤngſti— 
gen, qualen (durch Bitten u. drol.). Er geista‘t ao’n gnuo' bis 
md" ja sagt... (Vrgl. das gotbifhe gaisfſan percellere, us— 
geiönan percelli, Grimm. 11._46). 

gauften, gauftern (gausst'n, gaussfa'n), verb. n. haftig, unor— 
dentlich etwas thun. Tuot hald allawal 9’so furt gausst'n. Du 
tuast älls übo‘gausto'n, (übereilen, zu Grund richten). Du 
gausta‘de Dingin! (Vrgl. Saft, jäften und etwa auch gaifeln, 
galß gen, und daß franz. gaster, gäter). 

geften, geft, adv. (Mordfranfen) jenſeits. Hest 9’ gest, dieſſeits 
und jenfeits. (f. gefem). 

geften, giften (giss'n), (D.Pf.) aufbraufen, fhaumen, (fhon Voc. 
v. 1419). Der Geft, Gift, der Schaum, Geifer. Brol. geren. 

Der Guft, der Geſchmack, (welhes Mort im Dialeft lieber auf den 
Geruch bezogen wird). „Mit unaußſprechlicher Süffigfeit des Guſts.“ 
Nidler-Klofter. 1695. Sch möchte Guft für das, dem lat. gustus zu— 
lieb, entjtellte alte Kuft (f. Eoften) halten. 

Der Guſter, Gufterer, der Küfter, (costurarius, custos; gl. i. 
295. 311 gufita, aeditui; guſtro aedituorum). „Gin Gufterer 
mit einer Tage voll Mefgelder mit dem lateinifchen Tert: plus lici- 
tanti . .* Charfreltags-Proceff. p- 73. „Das wir dem gufter ge- 
ben fullen 36 veg. Pf.“ MB. XV. 287 ad 1345. Die Guftrey, 
Guſterey, Küfteramt, Küfterwohnung. „In dii guftrey des goß- 
hauz zw Malherſtorf,“ MB. XV. 326, ad ı410, 
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Das Eh-Gatt, (ältere Canzl. Sp.) ſowol der Gatte, ald die Gat- 
tinn. (Vrgl. das alte gi-gado, bey Grimm II. 736 auf gadum 
(Haus) bezogen). 

gattlich (Franfen) conveniens, paſſend, ſchicklich. ungatt- 
lic, unpaffend; (ſchweiz. an wgattigs Chind, ein ungejogenes). 
Beym Prediger Selhamer fteht gattiert für: gefittet. „Wie 
der Herr befhaffen ift, fo fein ordinari auc feine Bediente gat— 
tiert. Wol gattierte Schulmeifter. Wie eine Perſon gefitt 
und gattiert.‘‘ (Vrgl. das alte getilog petulans neben gata= 
ling affinis, dann gegaten, bigatün accidere, evenire). 

Die VBergatterung, VBergaderung, Virgattung, Vir— 
gatum, Vakatum, Figattung, Figatter, Figada’, (fhon 
1713 beym Wadius), die Sammlung, Berfammlung, engl. gathe- 
ring, (vom alten, noch im niederfächlifhen und hollandifhen Dia— 
left üblichen verb. gadern, vergaddern, fchwed. gadda, engl. 
to gather fammeln, verfammeln). „Ale Bergatterung und 
gefährliche Nottirung verhindern.” Gem. Neg. Ehron. I. p. 5ı5. 
- + „Die Berfamlung, VBergaderung und lauf (der herrenlofen 
Kriegsfnechte) abzuwenden und zufürfommen,‘ L.Ord. v. 1553, 
fol. XV. Noch fommt bey unferm Militär der Ausdrud vor: die 
Vergatterung (Figäde‘, Figattor) ſchlagen oder bläfen, 
d. h. das Zeichen geben, auf welches ſich die Mannfhaft aus ihren 
Duartieren oder Gafernen auf dem biezu beftimmten Pla zu ver- 
fammeln und aufzuftellen hat, battre l’assemblee. Das Wort 
VBergattung, Virgattung, Vakatum, Kindervirgatum 
tft der Eigenname eines Feftes geblieben, zu welhem die Schulfinder 
am Ende ihrer Prüfung oder ehmals am Gregorientag (f. Gre— 
gort) jahrlich verfammelt zu werden pflegten, und dag entweder in 
einem Umzug, woben fie verkleidet die verfihlednen Stände vor- 
ftellten, oder in allerley Spielen, wie 3. B. dem Hahnenfchlag, 
Tellerlaufen u. drgl., oder auch wohl in Tanzen beftand. cfr. Kal: 
ſers Befchreibung von Regensburg p. 88 u. 89. Indeffen, da die 
Form Virgatum fchon 1426 vorfommt, fo ift dieß vielleicht ein ganz 
anderes (latein.?) Wort. G. R. v. Lang bemerkt mir, die Kinder 
hätten bey diefen Feſte weiße Stäbe (wirgas) getragen, und 
noch jest heiße es in Dünkelsbühl die Stabe. f. Virgatum. 

Der Gatter, öfter der Gattern (Gäda’, Gäd>’n), Dim. das 
Gätterlein (Gädo‘), und das Gätter (Gädo‘), find darinn 
verfhleden, daß jenes ein mehr Eunftlofes, aus gröbern Holzitäben, 
ja felbft Stangen beftehendes Gatter, weldhes mitunter als Fall: 
thor, Hofthor, Zaunthor dienen fann, das Gätter aber, wie 
Gitter, ein Gatter Fünftlicherer und feinerer Art bezeichnet. (Viel⸗ 
leiht find die Formen Gatter, Gitter aus Gegatter ent- 
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fanden). R.A. Gets & ’n Gäda'n odar a 'n Zau, d. h. gehe eg 
wie es wolle, fey es getroffen oder gefehlt. 

Dean3-l hopsä sa sa! 

Und wenn dos Gad>»’n net wä‘, 

Und war dos Gad>'n net für, 

So gang 1 eini zo dir! 

Tanzn und schwanzn, 

Schöne Gsangl sing?", 

Kas’n Gäd>’n net aufthao”, 

Frisch übari spring>”! 
„Der den Todfchlag getan hat, den fol des Gottshaus Nichter 
durch den Gattern antwurtten, als in die Gürtel vmbfangen 
bat,‘ d. h. dur das Thor am Zaun um die Hofmark. MB. II. 
526. „Slaggatern vallum,‘“ Voc. v. 1445. Gl. a. 362. 491. 
0. 410, cataro, gen. catarin, woraus nad Gramm. 834 die 
Form der Gattern. Der Saggattern ((Saggäade'n), in 
der Sagemühle das Biere von Balken, In welchem das Sägeblatt 
auf und nieder geht. Der Strau-Gattern (Strä-gado'n), 
beweglihes Gitter, um einen mit Nadelftreu geladenen Wagen 
hinten und vorne zu verfihern, Das Fliegengatter, gen: 
ftergätter, Gätter in der Kirche. „Am zoften May 1632 iſt 
der Shinig won Schweden) zwifchen ı und 2 in die Unſer lieben 
Franen Pfarkhirchen zur Auffahrt Chriſti gerithen und derfelben 
äwifhen dem Getter Sancti Benonis Altar beygewohnt.“ Witr. 
Btr. VII. 314. Das Gätterlein der Hirten und Melfer im 
Gebirg iſt ein Länglichtes Viereck von hölzernen Leiſten, welches fie 
zur Erleichterung um fih nehmen, wenn fie in beiden Händen 
Milhgefchirre zu tragen haben. Das Gerihtsgätter, clathri, 
eancelli, die Ganzeley. Meichelb. H. Fr. II. II. 374. MB. XIV. 
278 ad 1376, „dergättern, circumdare cancellis,‘* Voc. v. 
1618, gätterig (gäderi’), adj. gegittert, gitterfürmig. De 
Kalrawi (Kohlraben) san’ scho’ älln hılzo’-r- und gadarı’. 

Die Gattergült, Gatterftift, der Gatterzins, (Feudal- 
Sprade). „Eine eingelegte oder Gattergült, Gadergült 
auch Überftift, Übergült genannt, ift eine Art von Gult oder 
Zins, welche nicht als Grundgült, oder als Laudemfum auf einem 
Gute haftet, fondern in Folge anderweitiger DVereinfomniffe ge: 
reicht wird.” Weixer dissert. XXI. p. II; Laudem. Misbraͤuche 
p- 22; Adelungs Art. Gatterzins. Diefen Sinn fiheint der 
Ausdruck indeffen nicht zu haben, MB. XIII. p. 436 ad 1442, wo 
die „ıı Schaff horns, 11 Schaff Habern, ı Schaff waitzen“ ꝛc. die 
jährlich von einem Hof zu gatergüllt gereicht werden muͤſſen, 
wohl eher als Grundgült anzunehmen find, als die „3 Schilling 
und ı2 Regensburger Den. der langen,’ die vor und außer Diefer 
Gattergült ausbedungen werden. „Ewige Gaterguͤlt,“ MB.XVH. 

Schmeller’3 Bayeriſches Wörterbuch), II. Th. F 
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176. 207. (Zugattern, ſammeln, oder Gatter, cancelli, clathri?) 
In einer Urk. v. 1618 (Meichelb. H. Fr. 11. II. 374) verfpricht der 
Herkäufer dem Käufer eines jährlichen Gefalles, diefer Ablöfung 
und Kaufs halben „rechter &ater, Gewehr, fhermb und fürftand‘ 
feyn zu wollen. 

Die „Gaͤttl“ (P. Abrah.) die Elfter. 

Gatyen, Gati-Hofen, Gäarti-Hofen, (beym Militär) Unterhofen, 
(vom ungarifdyen gatya). 

„on Hemd und Gaten 
Sp full man baden.” 

Der Seit, (DE) der Sei. Geitfragen, Geizhals. geitig 
(geidi’) geizig, (geittig, avarus, Voc. v. 1419), Des is 9 gei- 
dig“ Ding! ,‚Domitianus ift gar geitig geweſen.“ Av. Ehr. 
„Lividus geitig; livido geiten,“ gl. bibl. v. 1418. gitigi 
voraeitas, gl. a. 563. i. 23. efr. Grimm II. 45). „Dan für Ab- 
ſtinenz Geitigfait gronet.“ D. v. Plieningen. 

Gott (God), wie hd. (a. Ey. got, gutes, gote, gotan. plur. gota, 
mit einem, dem u des gothifhen guth entſprechenden Fnrzen o, 
weswegen fpater das tk). Der alte Plural Gota, Gote kommt 
noch heutzutage in der Fragformel des Katechismus vor: Wi>a vıl 
san’ God? Worauf dag Kind die metaphnfifhe Antwort articuliert: 
a9” Göd und drey Perscho‘. Rah X. v. Bucher (fammtl. Werfel. 
p- 37) foll e8 Pfarrern von ihrer geiftlichen Obrigkeit fogar verboten 
worden feyn, zu fragen: Wie viel find Götter? fiatt des alt- 
bewährten: wie viel find Gott? Der Genitiv von God lautet 
auffer der Zufammenfesung immer auf hochdeutſche Art: Gottes, 
Gottis, in der Zuſammenſetzung aber ift die Form Gods, (d. Sp.) 
Gotts, Gotz gewöhnlich. Da‘ Göds wılln, durd (um) Gottes 
Willen; aus Erbarmen; umſonſt und um nichts. I Bitt di’ da“ 
Gods wılln. Si habm s* hält da“ godswılln bhaltn, weil s’ sonst 
kas’'n Ort ghabt hist. Maa’st, I ste grad do“ Gods wılln da? 
Der Gottsader (Godsacko); der Gottsdienjt (Godsdeo’st); 
d. Sp. die Gottséẽ, Gotzee (Gottegdienft, religio, MB.IV.ı170, 
Meichelb. Chr. B. U. 117, Horned); die Gottsgab (Gödsgab) 
fromme Benennung des Brodes und andrer Natur-, befonders mine- 
ralifher Producte, 3. B. „die Gotzgab des Salzs,“ Urk. v. 1516; 
die Gottsgewalt, Naturereigniß, Krankfheiru. drgl., als rechtlich 
entfchuldigendes Hinderniß; das Gottshaus, Gokhaus (Göds- 
haus), Kirche; Pfarr-Gottshaus; der Gottshauns- Metfter 
(wirzb.) Verwalter der Kircbencaffe; der Gottsleichnam (Gods- 
leichnom), corpus Christi, die confecrierte Hoftie: „Ein llecht fol 
prinnen vor Goßleihnam,’” MB. V. 531; Gottsleichnams— 
tag (Gödsleimastäg), der Fronleichnamstagz der, das Gottslün 
(Gödslow). „Einen Gottslön gewinnen, thun, verdienen, ıc. 
d. h. etwas durch Gott zu belohnendes; Gottesmelfter (wirzb. 
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Berord. v. 1682), Kircheupfleger, (f. Heiligenmeifter); der 
Gottspfenning, Goßpfenning, das Darangeld, arrha, MB. 
XXIV. 732, Augsb. Stdtb.; „von Gotts purde,“ aͤ.Sp. von 
Ehrifti Geburt, MB. XXIV. passim; die Gottsrechtigkeit, 
Saframente, womit Sterbende verfehen (verrichtet werden): 
„Ale Gosrechtigkait empfangen; der Gottstäuffer St. 
Sohannes; der Gottsweg, (d. Sp.) Walfahrt. „Pilgrim der auf 
dem gosweg iſt.“ Rchtb. v. 1332. Das Gottswort, Wilr. Btr. 
V.54 ff. In manden Ausrufformeln ift das: Gotts, Gods in 
Kötz verunftaltet. Kotz Kreuz (u -)! Kotz taus'nd! Kötz-Hall- 
Sakrament! u. drgl. Selbft im Englifchen findet ſich die Formel 
cots-blood! 

Dieſes betheuernde Gotts liegt wol auch folgenden Formen zu 
Grunde: gotts ainzig (göds adzı’, » u, b. W. an Gottas 
läi’z), ganz, durchaus allein, (vrgl. gottig, goBig). (gottes 
arm, im Wigalois: „ſus liez er fich erbarmen diefelben gotes 
armen). Der Gottsboden. Av. Chr... „Haben die jungen 
Kinder umb die Wand und Gottsboden gefchlagen.’ Alle Men- 
fhen auf Herrgottsboden.‘ K(„gotes ellend.“ Herzog 
Ernft. —). Der Gottsjämer (ev), adj. gottsjamer: 
lich. gottsöberft, adj. (u u), „der aller gottsobrigtft.” 
Selhamer. (gottsfamen, allesgotsfamen, alle gotsfamen, 
Geiler von Kaiferfpers). Die Gottsfhand, (» /), adj. gotts— 
fhbandig. Die Gottswelt(e 1). Gär nicks, auf do‘ Gods- 
wald nicks! Cfr. Grimm I. 542. 552. gote=leid maxime in- 
visus, gote=Iteb maxime carus, gote-wuoto tyrannus etc. 

Zu bemerken find auch folgende, wie e8 fiheint, ellivtifhe Nede- 
formen: 

gottdenk, (Mürzburg) allerdings. 

Gott geb, es fey der Fall, es fey. „Gott geb wer, quis 
quis. Gott geb wie, ut cunque.“ Prompt. v. 1018, .. „Und 
blos den Inhalt des Mandate, Gott geb, der fen vollfommen 
oder nicht, uͤberſgreiben,“ Ltg. v. 1612, p. 319. „Sy vermainen, 
wann nur die Püchfen laut ſchnallen, gott geb, fu fpringen oder 
verreißen, dy fragen nichts darnad),” (fie mögen auch fpringen). 
Fwrbch. „Wie fih die Mannsbilder gegen den Weibern, Goft 
geb, die fein verehelicht oder nit, zutäppifh machen”... „Die 
Gefaß, Gott geb die fein gut oder boͤs“ . . „Halt die Obrig- 
keiten in Eren, Gott geb, wie fie fein”... „Ein Poet bleibt 
ein Poet, Gott geb was man aus jm macht.’ Puterbey. „Seh, 
was man jdn zeich oder thu, laßt ers feyn und fehweigt darzu,“ 
geiftt. Schaub. v. 1683. So fagt aucb der Schweizer (mit Weg: 
laffung des Gott) blog geb. Geb wio ma” s mach’, so ischs 
net recht. Dieſes bedingweiſe gebrauchte Gott geb ähnelt dem 
danifchen ald Wunſch übliben give Gud, abgekürzt gid! (möchte 
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doch!“. (Vrgl. „gotgä* im mahrifhen Kuhlandchen nach Meinert 
foviel ale meinethalben). 

Gott wol feit (go’wölkeid, goppalkeid, go’dikä), Gott 
wol fprid (goppalsprich, f. Gramm. 694), als wollte man fa- 
gen; gleichfam; verbi gratia, zum Beyſpiel. Wio gowolkeid 
(2 4) äls wenn I sunst nicks z'tad” hed. f, keden. (Vrgl. 
im Iwain: „auch tete fie, Gott erfennen, mir an min felbs 
libe baz daz.“ Nach Neinwald heift im Wirzb. „aus Gott: 
wolkeit“ foviel als: aus gutem Willen, ungezwungen. 

gottwillfomm, gottwillfumm, gottwillfemm! 
(gottikam, godikum, godikem, guodékam, v v 1), (O.L.) Bewill: 
kommungs-Gruß: fen, feid willfommen! „Gott wilfum, utex- 
spectatus advenisti, salvum te advenire gaudeo.“* Prompt. v. 
1618. In der Schweiz ift diefe Formel in: Gottwillcho (» / v), 

‚Im mährifhen Kuhlandchen mit vorgefegtem bis oder fei gar in: 
„Skolkuom‘“ zufammengezogen. Vrgl. Gramm. 694. „So mit 
Gunſt, Gefellfhaft, bis mir Gott willfommen! fast der 
Altſt-Fuͤhrer zum Scenfgefellen nah dem alten Handwerks - Gere- 
monial. „Biſchof Lupus zu Troß empfieng den König Aßel mit 
den Worten: Biß mir Gott willfomm, du Zorn und Rute 
meines Herrn.” Av. Chr. 281. 

Der frumm Prophet Sammel 

Hieß in Gott wilfummen fein... 

Seit Gott wilfumb von Giba 

Ain held außerforen ...“ Reime v. 1562. 
„Die naht fev Got willfomen,’ (fen gepriefen, gelobt). 
Swain. Klarer ift die im Parcifal vorkommende Formel: „Got 
zem erften, darnah mir fit willechomen.“ 

„Gott unerzürnt, venia sit dieto, mit Gunft zu reden.” 
Prompt. v. 1618, 

gottig (gotti’), adj. einzig. 9 gottige“ Baur is ludasgng, ein ein: 
ziger Bauer (im Dorfe) befist wahres Cigentbum. De Henn had 
3” götti's Ad glegt. Net o gottige Sılbm han I vo'stan’s", (nicht 
eine einzige Syibe hab ich verftanden). „gotticher, ein einzi— 
ger,’ Wadius 1713. Sollte diefes adj. gottig, wie gosig 
w. m. f., elliptifh aus der Formel gotts ainzig entitanden 
feyn? vrol. Gramm. 747. 

Die Gott, Genitiv der Gotten (God, Godn), aud: die Got— 
ten, die Gottel (Godn, Godl), die Tauf- oder Firm-Pathe; 
(gl. 0. 23. gota admater 282. gotele, filiola); engl. god-mo— 
tber und god=edaugbter. Der Gött, Genitiv des Göt— 
ten (Ged, 'Gedn), auh: der Göttel (Gedl, f. Gramm. 
569 Anm.) der Tauf- oder Firmpathe, engl. god-father und 
godsfon. Der Umftand, daß das Mafeul. Gott, das Feminin 
Gott heißt, rührt nah Gramm. 808 wol von Einfluß der ehmali— 
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gen Flexion des Genit. und Dativ her, welche fuͤr das Maſculin 
(goto), in, für das Feminin (gota), un war. Vrgl. An'l und 
Tott. „Wofern ein Tauf- oder Firmungs-Path feine Gothl zu 
Fall bringt . .” Cod. erim. von 1751. „Aus Anrelzung meiner 
Sltern, Gfhwilter, Gott und Freunden.” Veit u. Conr. Schwarz 
ad 1557. „Wider feinen göten, den er aus der taeffe gebeft 
hat,“ Rchtb. v. 1332. Das Gottengewandlein (Godn- 
gwändtl), (O.L.) das neue Kleid, weldes der oder die Taufpathe 
dem zur Taufe gehobenen Kinde, wenn diefes etwa ein paar Jahre 
alt geworden ift, machen zu lafen pflegt. Am U.L. wird nur ein 
Hemd, (Gotten-Hemetlein) gegeben. Der Göttenlöffel, 
Löffel von Silber, mit dem Namen des Taufpathen, den in Muͤn— 
hen ein folher, wenn er zu den Wohlhabeudern gehört, feinem 
2 — 3 jährigen Taufkinde zu ſchenken pflegt. Das Gottat, 
Gotteit, aͤ. Sp., Perfon, fie fey männlichen oder weiblichen Ges 
fhlehts, in fo ferne fie Taufs (Firm) Pathe, oder Tauf- (Firm:) 
Kind einer andern ift. S. die Endung =eit. Im Münchner Stötb. 
Ms. v. 1429 unter dem Titel „umb gevaterfchaft‘ heißt es: 
‚weder fraw noch man fullen dhalmem götteit (Ms. v. 1453. 
gottat) mer geben denn XII dn.“ Anm. Sollte das alte goto, 
gota zufammengehören mit cotinc tribunus. gl. a. 224 und go— 
tön a, 605. Mm. 27. justificare ? 

guet (b. guad, o.pf. goud), adj. u. adv. wie hchd. gut, (a. Sp. 
guot, guat, cdt, goth. g0d). Zu bemerfen find hier vielleicht 
folgende mehr dialeftifhe Formen und Bedeutungen. R.A. guet 
snuegiftfhlehtg'nueg, oder der Öuetgnueg madt 8 
ſchlecht gnueg, d. b. wer fich Leicht tröftet, daß etwas gut ger 
nug fey, wird nicht leicht zu etwas Tüchtigem gelangen. Der 
Guetgnueg, ein Lücdenbüßer. Guet deutſch (v /), guet 
feed, guet lang, guet fpät, guetrichtig m. d. gl. fo ziem⸗ 
lih deutfch, fo ziemlich Fe ıc „Was ſich der geftrenge Herr 
einbildet, da meint er guet fed, ich werde ihm nachlaufen,’ 
Buchers f. Werfe IV. 342. Des is guad richti’, das fit, follt ich 
meinen, einmal richtig. Guet vom Bold, vom Silber, 
von aͤchtem Golde, von aͤchtem Silber. Des Kreutzl’ is guod 
vo’n Sılba“. ” guade Haubm, Haube mit achtem Silber oder 
Golde geitickt. guadtüsche, (ehmals beym gemeinen Wolfe) 
von achtem Scharlachtuch. Die guet Kammer (D.R.) in wel- 
cher das Beſſere an Kleidern und fonftigem Hausrath aufbewahrt 
wird. Der guet Montag, chmals (f. Lori BrgR. 260), wie 
noch in der Schweiz, der blaue Montag. (4. Sp.) elue Art 
Ehren-Priädicat vor Namen der Heiligen. „Der gute wyßage 
S. Yſayas,“ Winerl Glof. 

„Do weicht der babft fan 


5 dem guten fant Stephan 
ein munfter ze eren.“ Kalfer Chronif. 
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„Und haben den guten ſant Peter (zu Peyrberg) einen unſern 
engen man auf finen altar geben,” MB. VI. 415 ad 1326. „Dem 
guten Sant Johanns,“ MB. V. 483 ad 1344. „Dem gut: 
ten Herrn Sant Benedicten ze Paeuren und dem Gotts— 
haus daſelbn,“ MB. VI. ı72 ad 1355. Br. Berhtolt unterfhei” 
det p. 60: „die guten Lüte in der alten ee und die heiligen 
in der nuwen ee,’ Für guet, verguet haben, nemen, 
vorliebnehmen. ...„Mit dir allein hat Lieb verguet.“ Ge— 
fangbudy v. 1660, ‚Die Spillüt fuln verguet haben was man 
in git.“ Augsb. Stdtb. Wäs is denn des vo'guat? (wozu nüßt 
denn das?). Zu gueten Eines, Einem zu gute. „Zu Gue- 
ten der Minderjährigen,‘ Lotg. v. 1669. p. 482, au guet 
nemen(?) „In Zufagung derSteuer hat man die Gefandten zu 
gut genommen.” Kr. Ltghdl. XII. 127. 

gueteinen (2 Zv) (Nürnb.) gut feyn, thun, riehen, ſchme— 
den ꝛc. f. zeinen. gueteinend (goudeinsd), adj. 

gueting (guating / u) Adv., weldes immer ein ftarfes Maß, 
einen hohen Grad ausdrüdt. „zehen Pfund gueting, drey 
Seidel gueting,” d.h. wohlgewogen, wohlgemeflen. „Gue— 
ting bös, gueting frum,“ Wackius 1713. Las feit d’ Suppm 
guating ausbregln. „Der fhwark Hund lauft guetding, der 
weiß laufft aub guetding, aber der rot ift über in, fagt ſchon 
der Elfaßer Johanes Pauli a°. 1519. Doch will ich nicht entfchei- 
den, ob gueting ein einfaches Adverb oder ein Cowpoſitum aus 
guet und Ding fen. 

guetelecht (guatalo’d), fo ziemlich gut. (Baur). 

Die Guethait, Güte, Milde des Charakters, 

güetlich (güstlo), adv. (O.L.) fahte, ohne Anftrengung oder 
Eile. (In der a. Sp. war guoflihb, guollih  gloriosus.) 
Die Guetleidheit, (MB. IX. 271. ad 1446) die Gütlichkeit, 
gütlihe Abthuung eines GStreites. Das Inftitut der Friedens: 
gerichte hat fhon vor Jahrhunderten bey uns beftanden. 

Das Guet, wie hchd. Gut. Das Dimininutiv Güetlein 
(Güsdl), bezeichnet im 1.2. ein folbes Bauerngut, das minder, 
als einen Viertel- und mehr als einen Zwey- und Dreifigftel: 
Hof ausmacht, und deſſen Feldwirthfihaft gewöhnlih durch ein 
Paar Ochſen betrieben wird. Der Befiser eines folhen Gutes 
heißt Güetler (Güsdlo‘), Klaingüetler. MB. I. 45 ad 1390 
(efr. Wſtr. Btr. VII 61, 62) wird unter Guet insbefondere das 
Bieh verftanden. „behuttes guet, unbehus gut.” So nennt 
der Berner Landmann fein Vieh Waare, der Salzburger Sad. 
Truden Guet, trodene Kaufmannsiwaaren. Der Güeter- 
wagen (Güsdo’wagng), Frachtwagen. Beſchlagnes Guet 
(im Salzwefen) das in Kufen, Scheiben, Faͤſſer ıc. eingefchlagene 
Salz. Das hoöchwirdig Guet, das Altars-Sacrament, die 
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conſecrierte Hoſtie. Hierauf wird ſich doch wol nicht die Fluchfor— 
mel: des va‘fluscht‘, des Dundors-, Gàlgng-, Teufals- ıc. Guod! 
(der fatale Umftand!) beziehen. Naher lage des Frifius „das 
Guot, apoplexia, paralysis. cfr. Säalig. Kain Guettuen, 
wie hehd. kein Gut thun, aber auch affirmativ: ain Guettuen 
(3 Guad ta), von Perfonen und Sachen, fih fügen, ſchicken, 
recht thun, feyn. - 

Das Guetlein, Guetelein (Guatl, Guats-l’), (Kinder:Sp.) 
die Schleckwaare, le bonbon. 

Der „Strausgüetl (Prafh) prodigus.“ „Ein Streusgut,“ 
H. Sachs. (Ein Verſtreu's Gut?) 

Die Guͤeté, die Guͤeten (Güste, Güodn, Güo'n), Güte. I 
hab cam s i” do* bestn Güsdn gsagt. Die Güstod (db. W.), 
gute Befchaffenheit. 

guͤetig (güadi'), wie hchd. unguͤetig, böfe. Die Formen 
güetiger und guetigift gelten im D.L. als Comp. u. Superl. 
von gut. f. Gramm. 894. 

güten (wirzb.), zur Güte, zum Vergleich rathen. 

gutteln, guttern (gudo’n, gudin, guln), ein Geraufh machen, 
wie Flüffigkeit, die aus einem enghalfigen Gefaße-audgegoffen wird. 
Der Gutterfrueg, Gutteleinsfrueg (Gudaraskruag, d.pf. 
Gutto‘lo’skroug), Krug mit engem Hals, Sauerbrunnenfrug. „Die 
Stumpfen führten ein Waferfrug oder Gutterfrug im Schildt,’ 
Hund StB. I. 343. Die Guttern, (Lech, Ammer) glaferne 
Flafhe oder Bouteille. . .,,Die großen zedhigen Guttern, fo 
ftärfper ald die andern runde, tuet man in ein Filſ, daf fie nit 
verftoffen werden... . Notata des Frh. v. Bodmann, Ms. von 
1709. Im Gatalanifchen heißt jedes Glad un got, in den Voge— 
fen ing godon. Vrgl. auch: bulla, ein Waflerblattern, ein 
Gutteren; bubulla, Bläterle, guͤtterle.“ Frifius 984. 


gautfhen (Reh), getſchen (o.pf.), ſchwanken, fchaufeln. „Der 
Schwebwafen im Gefümpf getſchet, wenn man darauf tritt,’ (gibt 
nach, fhwanft). 

Die „Geutſchen“ (Haufer), die Lachez vrgl. Gritſchen. 

Die Gutſchen (Gudsch®, Gudschn), 4. Sp. Gutſchi, die Kutfche. 
(Wenn nicht Name und Sahe aus der Fremde nad Deutfchland 
gefommen find, fpan. el coche, franz, le coche, engl. the coach, 
fo möchte man glauben, dag durch dieſes Wort eigentlich der hut— 
fhende, d.h. fhwanfende, zwifhen deu Vorder- und Hinter: 
Raͤdern aufgehangene Siß bezeichnet fey). „Item dem Barthlma 
Holzben wegen gemachter Kaiſer Gutſchi für ir durchl. coadjutor 
zu coͤln 64 fl, alte Hofrechnung v. 1599. Wſtr. Btr. II. 117. 
Gutſchiros, Kutſchenpferde, Wſtr. Btr. V. 177. Der Gutſch— 
ner, der Kutſcher. ...,Sih auf Faullentzen und Gutzſchen— 


88 Gm Gatz Gau Ges 


fahren begeben, wie es Neifigen und rittermäßigen Leuten nicht 
wohl anſteht,“ Spieß Arch. Nebenarbeiten Il. 38. Es war nemlich 
tod) zu Ende des XIVten Sahrh. für Edelleute nicht anftändig, an— 
ders als zu Pferde über Land zu reifen. (efr. reiten). „Tiſch— 
gutfchen, diseubitorius lectus; Gutfhenbett, grabatus,‘* 
Prompt. v. 1618. In einem Bauernhaufe am Sclierfee hab ich, 
wie im Allgau, das was fonft in B. Lotterbank heißt, die Gut- 
ſchen nennen hören. Alfo betiteln auch die Gemüfeverfäuferinnen 
auf dem Münchner Marktplas ihre Eutfhen-ähnlihen Sitze. (In 
Galderons Peor esta que estaba, Jorn. 3a. bedeutet coche wol 
gleichfalls nur foviel als silla, Tragfeffel). 





Reihe: Saw, gew, x. 


Das Saw, Gew, f. Gau. 
Der Gawiz’l, (Haufer) der Teufel. cfr. Grauwuz:l. 





Reihe: Gab, geb, x. 


Der Gas (Getz), (0.Pf.) Art Brev, 3. B. Erdapfelgaͤtz. Das 
Gaͤtz (Gäz), (U.D.) weiche, fhmierige Materie; nah Haufer: die 
Eingeweide mit Koth und Unflat. „„Elnem das Gaz ausdrucken.“ 
Vrgl. Vz und Bas. 

Die Gasen (Gatz’n), ital. la cazza, ein Gefhirr, gewöhnlich von 
Kupfer 1) zum Schöpfen von Flüffigfeiten aus einem größern Ge- 
faß, 2) zum Mefen. Die Biergaben, Milchgatzen. Die 
Mäfgasen; die Halbe (Mäß-) Gasen; das Gaͤtzlein 
(Gätzl), eine Viertels Maß haltend. ausgaseln, 3. B. die 
Milch, fie Gäsleinmweife verkaufen. Im Ried: vergäßeln, 
verfchütten, verleppern. 

gaben, gatzgen, fohnattern; verachtlih: ſchwatzen; ftottern, mit 
der Zunge anftoßen; vorlaut fern. „gaizgen gracillare sicut 
gallinae.‘* Voe. v. 1429. Brgl. gagkezent 

gautzen, bellen; vrgl. kaunzen. 

Die Gautz, (Franken) Schaufel. ſ. Gautſch. 

ergetzen Einen eines Dings, praeterit, ergaßte, ergast 
(a. Sp.), ibm daffelbe vergüten, erſetzen, ihn für daffelbe entſchaͤ— 
digen, belohnen. Im Wigaloid 6074 ift ergeben auch: Liebes 
durh Leid aufwiegen. . .„Daß wir unfrer Dienfte von feinen 
Gnaden gnadiglih ergost werden. „” Kr. Ltghol. I. 80, „. „St 
waren difer zwener Stufh von dem N. und feinen Erben noch un- 
ergözt,“ MB.XV. 225 ad 1499. „Das wir fi furbag gern der- 
getzen vmb was fi fhaden von uns genummen haben,‘ MB. XIII 
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390 ad 1323. „Und ſol mein Son den ergetzen, der den Zehent 
bat gehabt und mit feinen Pfennigen geworffen,“ MB. V. 428 ad 
1333. 
„Wer ergast mid mines wibes? 
. . St leides er fi ergatzt.“ Kaifer. Chr. Ms. 
Es wird hier deutlich, daß diefes ergesen fih zum alten argezzan 
(vergeßen ald Gegentheil von gezzan, bigezzan assequi, engl. 
to get, goth. bigitan) wie das Factitiv een zu eßen verhalte, 
und demnad eigentlich befage: vergeßen machen Einen eines 
Leides ıc. Die Ergekung, Ergetzlichkeit, Widergötzung 
die Vergütung, der Erfab. „Ze ergezunge deflelben Schaden,‘ 
MB. XII. 186 ad 1347. „Zu Ergoͤtzung der zugefügten Schaͤ— 
den,” Lori Bg. Rcht. ad 1600. „Die Calumnianten follen zu Wi- 
dergoͤtzung der Ehr angehalten werden.‘ Malefiz-Proceß-Ord. 
Tit. I. Art. 4. „Denen, welche gefährliye Leute einbringen, fol 
eine billihbe Ergökung und Verehrung gethan werden.’ „Daß 
den Apotekern ſolches Abgangs wegen (den fie nemlich durd das 
Stegen der Medicamente aus einem Gefäß ins andre erleiden) 
Ergötzlichkeit widerfahre.”’ O.Pf. L.Ord. v. 1657. p. 4gı u. 517. 
Der Geiz, geizig, wie hchd. Das fpradrichtigere geit, geitig, 
hat fih mehr in einzelnen Gegenden des platten Landes. erhalten. 
Bey DOrtolph ift Geiz foviel als Heifhunger, Bovkıuos. „Die Leut 
(die den Geicz haben), die geluft zu allen Zeiten zu eſſen, mag fie 
niemand erfüllen mit Feiner Koſt.“ Der Geiz an den Pflanzen. 
f. Keid. 

Die Geizen, (Bauernztg. v. 1819. p. 217) Infekt, das fich vor= 
züglich an niedrigen, feuchten Orten im Grafe und auch in den Schaf: 
ftällen, Schafdünger aufhalt, unter den Flügeln der jungen Gänfe 
brütet, und der Nahrung wegen denfelben in die noch unbefiederten 
Dhrenhöhlen Friecht und das Gehirn anfrißt. Als Mittel dagegen 
wird gerathen, die Thiere Ende Mays unter den Flügeln und um 
die Ohren mit Fett, Thran oder Theer zu beſchmieren. 

gißen, vrb.n. (o.Pf. 6.W.) cacare. Die Giken, (Zpfr.) der 
Durchfall. Die Gitzen haben. 
gosig, adj. einzig, (f. gottig). 
I und mei” Schaz 3° gotzi’s Mal — 
Wiss’ns de Schwanzleut üb>aral! 
Auch fchweizerifh, und wol faum aus gotts-ainzig, wie etwa 
hunds-ig aushundszelend, Kinds-inn aus Kinds: Magd?) 
gusen, guden, neugierig ſchauen, (f. gugfezen). Das Gutza-l, 
Gutzal, Gudfenfterden. 
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Gin und zwanzisfte oder Gla— 2 
Abtheilung. 
(Bey mehrern Dialektwoͤrtern iſt das g vor I nur die entſtellte Vor— 


ſylbe ge; man ſuche ſie daher unter L. Wegen Gramm. ©. 105, 
Note, iſt auch die Abtheilung Kla zu vergleichen). 


Reihe: Gla, gle, 


Das Glo-feur, das Rothlauf, (ſ. Lo b=feur). 
glüeen (glio-o", o.pf. gleis), wie hchd. glühen, (a. Sp. gluon). 
glüeig, glühend. f. Sluet, gluehezen, lühezen. 





Reihe: Glab, gleb, ꝛc. 


släuben, f. gelauben unter lauben. 





Reihe: Glach, glech, x. 


Das Glaich, Gelenk, fe Laich. 
gleich, f. geleich unter Leid. 
„Glochfeur, erysipelas, ignis sacer.“ Voc. v. 1618, f. Loh-feur. 


gluchzen, gluchſen, ſchluchzen, singultire. Onom. v. 1735. 





Reihe: Glack, gled, ꝛc. 


Die Glocken, f. Glogken. 

Das Gluͤck, 1) wie hehd. 's gahh Glück, der Zufall. 2) Beym 
Scheibenfhiegen: die lekte Abtheilung der Gewinftreihen, in wel: 
cher fo viele Kauffhüffe gethan werden dürfen, als es dem Schüßen 
beliebt. Daher die R.A. aufs Gluͤck gen; auf dem Glüd 
ſchießen, ſeyn; die Gluͤckſcheiben; der Gluͤckſchuß. Scerz- 
haft- ironiſche R.A. Da kunnt as’n 9 Glück i” de Haut schiass’n! 
Da is da“ scho’ # rechts Glück in d‘ Haut gschoss’n! da fünnte man 
glüclich werden! Da haft du fhon ein rechtes Glüd gehabt! Die 
Gluͤcksmilch, (falzb. Pangau) Milh, die am Tage, wo man auf 
die Alpe zieht, gemolfen und verfchenft wird. Das Wort Glüd, 
an welchem, nad) dem isl. Luca fem., engl. [ud zu urtheilen, g 
die entftellte Vorſylbe, ift mir aus der a. Sp. nicht erinnerlid. 
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Reihe: Glad, gled, x. 


„Gleider,“ plur. Art Fiſchzeug. „Die Gleiderkoͤrb ſollen all— 
weg verbotten ſeyn, aber Gleider oder Schweiber mag man zu 
St. Bartholomeitag einlegen, und bis auf St. Georgentag liegen 
laſſen, und nit lenger, darnach ſol man die an das Geſtad, auch ein 
Fiſcher zu jeder Zeit über ſechs nit legen,“ Land- und Polic.Ord. 
v. 1616. IV. B. IX. Tit. ater Art. Vrgl. Kraͤuterbuͤrd. 

Das Glid, wie hchd. Glied; ſieh: Gelid, Lid. 





Reihe: Glaf, glef, x. 


Die „Gläf oder Lanz, lancea.‘“ Voc.v. 1419. „glaͤuen oder Spiez, 
lancea.‘* Voc.v. 1445. „An daz fper was gefcheft ein glevy ftark 
von ſtale.“ Titurel. „do Gleven ftellen,‘ d. h. fo viele Lanzen- 
träger. Finfs Nabburg p. 132. ad 1394. In Gem. Reg. Chr. 5.2. 
II. 165. 317 iſt ftattG&lene, plur. Glenen wol Gleue, Gleuen 
oder Gleven zu lefen. M. vrgl. indeffen aub Glemmen. Das 
jesige franz. glaive (aus gladius?) wird poetiſch und figuͤrlich für 
Schwert gebrauht. Ohne Zwenfel gehört hicher aud glaye, 
glayeul die Schwertlilie. 

verglaffen. 

„Das ich gleich darob ernarrt, 

ftund gang verglaffet und erſtarrt.“ H. Sache. 
Bryl. das partic. praet. erlaffen, absorptus (Grimm II. 654) 
u. d. folgende. 

Das Glaffo-I, der Röhrbrunnen, oder vielmehr der aus demfelben 
fliegende Waflerftrang. (Bon Lauffen? oder von einem Verb 
laffeln, Laffen fohlürfen, lappend an folh einem Brunnen 
trinfen?) f. a. Klaffer, u. d. vorhergehende Wort. (Die ver- 
daͤchtige Gloſſe i. 553 blauaruer glifa, cyaneus latex ift wol nicht 
zu beachten). 

Die Glufen, Stednadel, f. Klufen. 





Reihe: ÖlagE, glegE, x. 
(Vrgl. Glad ꝛc. und Gramm. 36.) 


Die Glogken (Glögkng, Din. Glegkl, Glegka-I), die Glode, (gli. 
679. 0. 44. glogga campana). % Stimm wis-.r-9° Glegkl, 
eine reine, ſchoͤne Stimme. glegklhall, adj. von einem Laut, 
rein und hell; auch wol: heil fürd Auge. Do“ Mä scheitt glogkng- 
hall, glegkihall. Das Loretto-Glddlein oder Wetter: 
slöklein, geweihtes Glödlein, womit in Häufern, in welchen 
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ſich noch die gute alte Zeit fortſetzt, bey Wettergefahren gelaͤutet 
wird. Das Veſpergloͤgklein, a) eigenl. b) fehnippifcheg, 
vorlautes Mädchen. Die Glogfenfue. „Um das viele Vieh, 
das auf einer Alpe zufammenfommt, unter Zucht und Regiment 
zu halten, laßt man beym Aufzug auf die Alpen die Kühe unter 
einander fampfen, (man ftellt das Glogfenfue-Gefeht an). 
Diejenige nun, die den Sieg davontragt, wird mit einer Glode 
behangen, und alle übrigen begegnen ihr die Alvenzeit hindurd 
mit befonderer Deferenz: wo die Glodenfue hingeht, dahin ziehen 
alle andern wie im Gefolge nah, und auf fie ift die ganze Alpen: 
Drdnung gegründet. Hazzi Statiftif I. 206. cfr. Mayrfue, Im 
Scherz heißt man im O.L. Glodenfue jenes Mädchen, das bey 
Hoczeiten und andern Luftbarfeiten voran und die erfte ift und 
gleihfam den Neigen führt. Baur. Eine Glogfenftund, eine 
volle, gefhlagene Stunde. 

anglögfeln, (Hbn. falzb.) was Anflöpfeln; ſieh Kloͤ— 
pfelsnacht. Jemehr AnglögEfler (vermummte Burſche, welde 
den Hausbefisern Segen zum Fenfter hineinfhreven und dafür be— 
fobenft werden), defto fruchtbarer das nadfte Jahr. Ebend. 

glögEeln, vrb. act. Eöppeln, z. B. Spisen, Schnüre ıc. Der 
Glögfelpolfter, das Klöpvelfüffen. Das Glögfel, der 
Klöppel. 


gluehezen, gluegezen, (U.L.) gluͤhen. ©. g’lohezen umd 
glüe=en. 


Reihe: Glam, glem, xc. 


„unglamber, adj. fteif, nicht gefchmeidig.. Er ift auf den Füßen 
unglamber.”’ Schllr. Vrgl. nah Gramm. 544 ungamper. 

Das „Slaimerl, candarides, noctiluca.‘“* „ain gleiml canda- 
ries, vermes de nocte splendens.‘“ Voc. v. 1419, Gleimo 
nitedula, eicerdula, gl.a. 525. 570. 584; i. 11045 0. 171, f,gli$s 
glamen. 

Die Glemmen. Benm Schiefer zu Amberg 1596 beluftigten fich 
Einige, „in vollem Lauf mit einer Glemmen zum Schirm zu 
ſtechen,“ den ein auf ein Brett gemalter Narr als Ziel darhielt. 
Wiltmeifter p. 149. Vrgl. Gläf. 

gleim (dleim), adv. u. adj. nahe, genau. Enapp, enge, gedrangt, 
dicht, compact. Da“ Näg'l steckt gleim, wäl 0° gheiff ei’gschlägng 
is. "Knedl san’ stas’gleim, (feft, hart). Die Thür fchließt 
gleim. „Die Faßboͤden gleich oder gleim einrichten.’ Lori BrgR. 
395 ad 1614. Gleim hinta‘ 'n Haus, gleim dobey. Gleim 5 
Duzo d (mit genauer Not), gerade ein Duzend). Da gets gleim 
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ra', da geht es knapp, knickeriſch zu. „glaͤimb“ sette communi, 
(Roncegno) nahe bey; kemen gläimb, ſich nähern. > gleims 
Tuach (HhE.) enggefchlofene, dichte Leinwand. „Der Müller foll 
gleime Strohrigel zu rings um die Zargen für das Ausftieben 

des Meels richten,’ Mühlord. v. 1603. 

gleimezen (gleimaz'n, glamsazn), angftlihb und mit Mühe 

Athem holen, ftöhnen, ſchluchzen; verachtlich weinen. Der Glei- 
mezer, der alfo Athem holt, oder fohnt, weint; halbtodter Fifch. 
(Sollte diefes gleim in geleim berzuftellen, und etwa neben 
den Formen Leim und Laim, wobey vielleicht auch das islaͤndi— 
fhe limi onus, pressura bedacht werden möchte, auf ein verlor: 
nes Umlautverb zu beziehen ſeyn?). 

„Die Wurze Glum“ (Lipowsfy Urgefchichte v. M. p- 560) caryo- 
phyllata lutea; bey den alten Botanifern geum reptans L. 


glimpfen, f. gelimpfen unter limpfen. 


Die Glumfen, „Slunfen scintilla, favilla, funde under der 
Aſchen.“ Prompt. v. 1618, ylumfen, glimmen, im Dunfeln 
leuchten. „Hat alfo mit den feurigen Augen geglumbfet, daß 
fie einer natürlichen Nachteul oder Höllenfaß gleichete.“ P. Abrah. 
Vrgl. Slaiml, und, neben glim (seintilla Voe. v. 1429), dad 
auch hchd. glimmen. 





Reihe Ska. salen,. 2. 


Die Glan, Glon (Gio), Name verfhiedener Fluͤßchen. Eine 
Glon mündet in die Ammer aus, eine andre in-die Mangfalt, 
eine dritte (gewöhnlicher: Glanbach genannt) entfpringt aus dem 
Fürftenbrunnen des Untersbergs, und ergießt fich in die Salzach; 
im b. Rheinkreiſe ift eine Glon, die in die Nabe fließt. Der 
ame Glana ſchon ad 914 im Cod. diplom. ratisbonn. 


Das Glangs-] (UL. Weiß), das Fünfchen. Ka Glängs-l Fuis‘, 
kao Glang>-l Gluod is i’n Of. f. Slanft un. San. 


Die Glanken (v. Dell.) unbehuͤlfliche, langſame Weibsperfon, 

slenf, adj- u. adv. (v.pf.) hurtig, ſchnell; fogleih. (Mag zu ge: 
lenk gehören, indeffen ift auch das ulfila'ſche: glaggvuba dili- 
genter, accurate zu vergleichen). 

gline (a. Sp.) linf. 

slunfern, ſieh Elunfezen. 


Die Glunfen, f. Slumfen, 


9 Gluns Glanft Glanz Slor Glas 


Die Glunfel (Th. Mir.) Weibsperfon, die immer in weinerlihen 
Tönen über Andere Elagt. 


Der Glanit, (altes Brevier Ms.), der Glanz. glenftern (ibid), 
glänzen. Glenftig, adj. glänzend. „Schien die fun aus der mo= 
fen glenſtig,“ Ofele 1. B. Se. 1.585. Brgl. auch „glanefter 
und glenefter, gl. bibl. v. 1418, seintilla.“ „Ich nim ein glane- 
fterlin von minem brinnenden herzen,’ Margareth Ebnerinn. 
‚gliaiter (7 communi) favilla.“ (©. Gläanga-l, San, ganels 
ſter, glaftu. d. folgende). 


glanzen, vrb. n. glänzen. aͤ. Spy. glanz. (Wie gar luter und 
glanz die funne ift.” Br. Berhtolt 144) heuzutage: glanzend, 
glanzig, adj. glänzend. (gl. i. 330. glanzara nitidus). Der 
Glanz, a) wie hd. b) in einem gewiffen Kartenfpiele: Fein 
Stich.“ Haufer. 

Der Glenz, (aͤ. Sp. z. B. Drtolph) das Frühjahr, f. Laͤngß. 





Reihe: Glar, gler, x. 


Die Glorren, Glurren, plur. (verächtlih) die Augen. Mach 
’Glurrn auf! anglorren Einen, ihn ftler anfehen. 
glurizen (gluarizn) (Hreim.) langfam und oft trinfen. 





Reihe: Glas, gles, x. 


Das Glas (Glas, Dim. Gläsl, plur. Glesa‘), wie hchd. R.A. 7 
Gläsl’ krisgng, gebm, einen Korb befommen, geben. 
Da steig I net auffi, da klopf I net &, 
Dä kriagat I 9° Glasl, des wissot I scho”. 
Furt ge’, als wenn mo“.r- ® Gläs gfundn hät, d. h. beſchaͤmt 
fortgehen. Den Teufel im Glaͤslein haben, einen Spiritus 
familiaris haben, in Allem gluͤcklich ſeon. Einem den Teufel 
im Gläslein zeigen, ihm die Hölle heiß machen. Die 
Gläfer (Gleso‘), (Fäger:Sp.) a) die Augen des Hirfhes. b) im 
Scherz: die des Menfhen. Mufiifh: glas, Auge). glafen, 
Glaferarbeit machen. Wenn da‘ Gläsarar ba-n- enk ferti' is 
mit'n Gläsn, tuat 9° ho-n- üns gläsn. fih einglafen, ver: 
glafen, a) (von Schneden) die Öfnung des Haͤuschens mit einem 
Haͤutchen überziehen; b) (von Perfonen, im Scherze) ſich einrid- 
ten, um viel zu Haufe zu bleiben; nicht viel unter die Leute 
fommen,  verglafen, gläfern, vrb. n. von den Augen eines 
Sterbenden: breben. „Die Augen verglafen, nun wird es 
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bald aus,“ Wildſchuͤtzenlied. „Da ihm ſchon die Augen glaͤſeren 
wollten,“ Selhamer. Man ſagt In dieſem Sinne auch: di Augng 
wer'n scho’ glésoré, (wie Glas, glasartig). (Vrgl. „Her eye’s 
last spark and the last glassy glance must (thou) view which 
freezes o’er its lifeless blue.“ Lord Byron's Giaour. V. 772. 
Die Glafter, Glafur. glafieren, vrb. mit Glafur überziehen, 
glafuren. 

glisglamen, glisglammern. Es glisglamt, wird gefagt, 
wenn bey großer Kalte und heiterm Himmel alles übereinander 
glaͤnzt.“ Nuͤrnb. Hsl. (Entitellt aus grisgramen, oder mit 
gleißen und Glaimerl vergleichbar ?). 

glofen, gloften, gloſchen, vrb. n. glimmen. „Jochante (Edel- 
fteine) glofende fam der zunder,“ Tyturel. cfr. Glaft und 
Glunſen. 


Der Glaſt, (Gbrg.) der Glanz, beſonders der blendende des Eiſes 
und des Schnees. glaſten, vrb. 
s 





Reihe: Glow glet, 


glatt, adj. u, adv. wie hchd. (a. Sp. glat, splendidus, timpidus, 
hilaris, Otfr. a. 1. 26. gl. a. 290, Kero V.) Doch ausgedehnter 
als im Hochdeutſchen iſt im Dialeft der figurliche Gebrauch diefeg 
Wortes, In welcher Hinfiht es mit den Ausdrüden: lauter, 
rain, fauber, ganz parallell geht. Du bist o glatta‘ Narr, © 
glatto® Grobia’, d. h. ein wahrer, evidenter, Des Bior is © 
glatto“ Plempol. » glatt?" Gmaono“‘, ein bloßer Gemeiner, fpan. 
soldado raso. glatt des, glatt wio des da, gerade, des is 
glatt gar nicks. os is glatt aus mit dior, du bift rein verloren. 
Der Mensch is glatt net gscheid. Des is iotz o'mal glatt dos 
logng. Willstas istz glatt net tao? willft du es jetzt platter- 
dings nicht thun? glatt o'so vıl, nur fo viel. Frage: Häst-net 
mitgé därffo”? Antw. Io, I hät schon därffot, I ha’ glatt »’so 
net gmügt, ic habe nur font nicht gewollt. ,,3 glatt geftiftere 
Frühmefen und ı befonders geftiftete,”’ Baumgartner Neuſtadt a. D. 
p- 83. Glattwegf, ohne Umſtaͤnde. R.A. Glattwegk wio da“ 
Tuifol ’n Bauoſn holt, ohne alle Geremonien. kal und glatt, ratt 
und glatt, (Nordo. pf.) ganz und gar. Glatte Frudt, glatte 
Getraid, (Kern, Walzen, Korn) im Gegenfaß der oder des rau: 
ben (Dinkel, Gerfte, Haber), frank. Verordd. Das Glatt: 
waßer, Art Nacbier. „Wo das fogenannte Glattwaffer von 
den DBierbrauern ausgefhenft wird,” E b. Negierungsbl. Febr. 
1817. Nah Gem. Neg. Ehr. ad 1456 u. 1465 dürfte Fein Brause 
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meifter ohne feines Herrn Wiſſen Glattwaffer ſieden und vers 
kaufen. 

Das Glet, die Glete. „Das gut, das gehaiſſen ift das Elet... 
unfer gut daß Reichenhart, genant die Glete, gelegen in Aiblin- 
ger geribt... MB. I. 5ı ad 1383, Sollte diefer Name, der 
das Anfehen eines Appellativums hat, eins ſeyn mit dem Mafe. 
Glet im Wigaloid. „Fur daz bus, in finen glet, 

den er da gezunet het 

mit rore und mit rife . . 

Sinnen des do kamen dar 

die froumwen alle fur den glet, 

den er vil vafte befloszen het. 

Din frouwe fprah: tu uf die tur!” 

Die Gluet und die Glueten, die Glut, (a. Sp. gluot). außs 
glueten den Badofen, deffen mittlern Raum für dad Brod von 
den glühenden Kohlen reinigen. ©. glüezen, 


Der Glotſch, Pinzg.) zartlihe Benennung, die ein Mädchen (Bd 8: 
dirn) ihrem Galan giebt. 

Das (?) Glutſch, (Dbrm.) nafes aus allerley Sngredienzen berei- 
tetes Futter für Kühe, Schweine u. d. 9. (Gelutfd, Ge 
lurtſch?) 





Reihe: Glav, glev, ⁊c. ſ. Glaf, ꝛc. 





Reihe: Glas, gletz, ꝛc. 


Die Glatzen, wie hchd. Glatze. glatzot, kahlkoͤpfig. Voe. v. 
1419. glaczot. 
glitznen, glitzen, glitzeln, glitzern, glaͤnzen, gleißen, (a. Sp. 
glizzinon von glizan). Glitzlhal, adj, fehr glatt, oder 
ſchluͤpfrig. Dé Ruttn is glitzälhäl, is so häl, das s älln glitzlt. 
Der Glitz. 
„Da leuchtet jr gefhmeide 
Gleich als der fonnen glitz.“ Reime v. 1562. 
(gl. a. 441. i. 538 cliz lux, decus). „Das Anglis,’ ft. Ant: _ 
lis, Bogn. Mirafel. 
Die Glusen, (bayreuth. 6 Ämter) Benname von Bauerndirnen. 


Zmwep 


97 


Zwey und zwanzigſte oder na = 2. 
Abtheilung. 


(Sieh, wegen Gramm, S. 105, auch die Abtheilung An, und, da das 
g vor n zuweilen blos die entitellte Vorſylbe ge fit, die Abe 
theilung N.) j 


Die Gnäd, f. Genäd unter Rad. 

gnagen (gnägng und gnagng), wie hchd. nagen (gl. a. 32. 70; i. 
476; 0.436 gnagan, und zwar ald Umlautverb; Leg. Baiuu. an: 
gargnago, Weidepferd). f. nagen und Knack. 

„Ein Gnuͤll machen,“ frontem contrahere. Voc. v. ı618, ©. 
fnüllen. 

guenfen, unausgefest, ungeftüm bitten. (cfr. Geiler von Kalfers: 
bergs nönen). 

‚gnappen mit den Füßen, vacillare.‘“ Voc. v.1418. S. fnappen. 

gnaren, Eneren, (Dbrm.) Noth leiden. cfr. ſchnermaulen, 
fhwab. naͤrig (farg), engl, narrow, etwa verwandt mir nah, 
genau. 

gneißen, wahrnehmen, fieh neigen. 

„Gnetftlin, seintilla; gneiſten, scintillare,‘“ Voc. v. 1618. 
„gneifto und gneifta, igniculus, scintilla.‘ gl. i. 434. 830, 935. 
985. „gnaneiſten scintillare.“* i. 816. (Sollte auf ein aphäre= 
fiertes flaw. ogon, lat. ignis gedacht werden dürfen?) Vrgl. San, 
Glanſt ꝛc. 

„Gniſt purgamenta, quisquiliae,‘“ Voc. 1618. (Etwa noch eine 
Bildung vom alten gnidan, gnitan fricare, limare?) Vrgl. 
Genift. 





Drey und zwanzigfie oder Gr⸗2⁊. 
Abtheilung. 


(Vergleiche, nah Gramm. S. 105, auch Kr, und, da in manden Woͤr— 
tern des Dialeftes das g vor r nur die entftellte Vorſylbe ge 
ift, auch die Abtheilung N.) 


Reihe: Org,  gre, 2%. 


Sich gra-n, (Gbrg.) fih befümmern, f. gräten. 
grauen, (a. Sp. grü=en), im Dialeft weit weniger üblid, als 
graufen. Doch hat er das Derivarım graͤueln, graͤuweln 
Schmeller’3 Bayeriſches Wörterbuch, I. Ih 
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(zrawin). Mir granmwelt (grawlt), mich wandelt ein Grauen, 
oder wol aud ein Zweifel an. Der Grauel, dag Grauen, „Ein 
grewi ab etwan haben,‘ Prompt. v. 1618. as hät mi’ da“ Graui 
äkemd‘, gräulic (grali, grala‘), 1) wie bad. R. A. gran- 
iih tunen, große Angit, großes Leidwefen an den Tag legen. 
2) von Thleren und Manzen: abgezebrt, Dürr, mager, 
graufan, ı) wie hchd. 2) aͤ. Sp. was Grauen macht, abſcheu— 

lich, entſetzlich; ſchottiſch groufum, „Als jest von jungen und 
alten Key Gott und feinen Gliedern und Marter, aud) feinen Hei- 
ligen und andern 9 ra ufamen unziemlichen Schwuͤren gefhworen 
wird,’ St. Lhol. NULL. 264. 316 adıdoı, Graufame (ungebühr- 
liche) ungeſchickte Handlung.“ Lotg. v. 1515. p.ı11, Das Prompt. 
v. 1618 hat Graufam für horror, nausea. ©. graufen. 

gräu, gräum (gra, graw; b. W. gräw, grow; D.R. grauw) grau, 
(a. Sp. gräo, genit: grauues). „Die Klofter Frawen grobes 
Ordens,“ MB. XVII. ı22. kitzgrauw, entfhieden, auffallend 
grau. graäuwelecht (grawalat), graulibt. graͤuen, gräu- 
wen (grawm, grawm), grauen, grau werden. Der Tag bebt 
an z’ grawm, fuet fihb angrauwen (ägräwm). dergräu- 
wen (da’grawm), durch Schimmel verderben. graͤuweln 
(graw'In), grau werden, ſchimmeln; nad Moder, Schimmel rie— 
hen. Gräumwelend (grawalod)- ſchimmlicht. 





Reihe: Grab, greb, Ta 


graben (ih grueb, ban gegraben) wie be). abgraben 
(a’gräbm), ı) wie hchd. 2) Nptſch: abwendig maden, ausreden. 
begraben, ergraben, da. Sp. graben, d. h. mit dem Gtab- 
ftichel ftehen, gravieren. „Die fat zu Wilshofen bat Eain begra— 
ben infigl.” Des loͤbl. Haus und fürft. Bayren Frevhalten ge- 
drukht zu Münden 1514. eingraben (eigrabm), beym Volk 
gewöhnlich ſtatt begraben (eine Perfon). Der Graber 
(Gräh>‘), der da grabt, Graber. Der Graben (Gräbm), plur. 
Sraben (Gräbm). ı) wiehchd. (a. Sp. grabo), Dim. das Graͤb— 
lein (Grabl). 2) im Gebirg: Winfel unter welbem zwey Berg- 
hange fih unmittelbar aufeinander fenfen, der meiſtens zugleich 
das Ninnfal von Gieß- und Wetterbahen bildet; jeder Gebirgs— 
bach mit tiefen Ufern; jede Quelle, die fib ihr Bett felber gräbt. 
E:graben, f. ©. Die (7) „Grab,“ (HhE.) Grabſcheit, 
Schaufel. (gl. 1. 239 craba fossorium). Der Grebel, das 
Srebelein (Grebäl), Werfzeug, Nüben auszugraben. „Dà is 
3” Grebaj, ge aussi und 1u9 Barschn ausgräbm.“ Dtgr. (gl. i. 
229 crepil, paxillum; f. Grüchen,. Das Grab (Grä’), wie 
hchd. R.A. Da“ Toud is mar üba‘ s Gräb glofle, es bat mid 
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ein Schauer überfallen. Am Donnerstag, Freytag und Samftag 
der Charwohe wird in den Fath. Kirchen durch eigne, befonders 
auf den Farbenfinn wirkende Decorationen das Grab Ehrifti oder 
dag hali’ Grab dargeftellt. An diefen Tagen ift in der Stadt 
wie auf dem Lande Jung und Alt auf den Beinen, um von Kirche 
zu Kirche feine Andacht zu verrichten oder wie man fagt: die 
Gräber (Greb>‘) zu beſuechen. Bon einer befannt-groben Per: 
fon, welche diefes thut, fagt der Münchner, mit einem dialefti- 
fhen Calembourg: der oder de get 20 de Greba'n (Gröber 
ren). Die Begräbde, auch die, feltener das Begrabnuf 
(Bögrebmas, ’Gre'mmas), das Begrabniß, fowohl die Beerdigung, 
als die Grabftätte; der legte Seelen- Gottesdienft für einen Ver— 
ftorbenen oder der fogenannte Dreifigfte, nah welhem man 
zur Grabftätte gebt, wo gebetet und (an einigen Orten) abge- 
dankt wird; der Leichentrunf nah dem Dreißigften. Da san’ 
recht vıl Leut 0° do“ Gremass gwe'n. 's Gremass-Bier. Schon 
MB. XXI. 513 ad 1452 ſteht Gremeß ftatt Begraͤhnuß; Gem. 
Reg. Chr. II. 88 ad 1438: Grebde. Die Grabſchaft (Gra'- 
Schaft), Grabftätte für eine Familie. 

Die Graben, (wirzb.) runder Armforb ohne Dedel. 

„Grebe“ Eoftbares Fell von Waflervögeln diefes Namens, Mauth- 
Drd. v. 1765. franz. grebe, fpan. greba. 

Gribasgrabas, fcherzhafter Ausdrud, um z. B. verworrene Schrift- 
zuͤge, Hocuspoeusgefticulationen ıc. zu bezeichnen. 

Der (7) Srieben, Greuben (Griebm, Groibm, Gruibm, ges 
wöhnlichft im Plural gebraucht) confiftenteres Iheilben, das beym 
Ausfhmelzen oder Ausbraten von Fett, Talg, Pech u. drgl. als 
Nefiduum bleibt; „griub gremium.“ Voec. v. 1429. „eremium, 
eun gryebe oder eyn Schwarte,’’ Voe. v. 1477. (griebo, grebo, 
griupo, criube gremium, gl. a. 34. 649. i. 326, 823). Hsl. hat 
als nuͤrnbergiſch „Graͤbelein“ Flein geriebenes oder gefchnittence 
Brod in Schmalz geröftet (Greibala 2%) grieben, greuben, 
vrb. 4.Sp. in der Pfanne fchmelzen oder baden, Frigere, franz. 
frire. „frixare grieben, roften... frixus gefmeljt, gegrewbt,“ 
Voe. v. 1445; cacraupta frixam gl. i. 610. Vrgl. Griegken. 

grob (grob, gro’, o.pf. grua’), wie hhd., (bev Notker gerop 
raucus, rudis, efr. Grimm. II. 746; gl. o. 353 grouer grossus). 
bumpf=grob, fLain-grob, fehr grob. Sich grob verwun— 
dern, (Sun, Salz.) ſehr. Grobe Glida‘, ftarfe Glieder, 7 
grobbaanige Hua. Hieher zunaͤchſt die R.A., wodurd man auf den 
Vorwurf der Grobheit zu antworten pflegt: Wäs grob is, is stark, 
(oft mit dem Benfaß: hät de‘ Tuifol gsagt, hat mit -r-9° Sperr- 
kedn seine“ Muada‘ 's Löhh zusg'nät).,. Grobgrün (bayreuth. 
d. Police. Ord.) Art Zeuges. Die Gröben (Grebm), die grobe 
Beſchaffenheit, Gröbe; o.Pf. Stärfe von Gliedern. eingröbig 
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iſt Leinenzeug, in welchem ſich durch oberflaͤchliches Waſchen der 
Schmußt nur um ſo mehr feſtgeſetzt hat, (b. W. cfr. gruͤndig). 
Der Groͤbling, Mopowitfhb) Gewaͤchs, aus mehrern mit ihren wei— 
gen Stielen jufammen gewacfenen eßbaren Stockſchwaͤmmen beite- 
bend und an Nuß- und Weidenbaumen befindlid,. 
Die Grueben (Grusbm, D.L. Gruob), plur. Grüeben (Griobm, 
Gria’ma), die Grube, (a. Sp. gruoba, cruopa). 
grucben, eingrueben, (wirzb. Berord.) die Senfer oder 
Fachfer eingraben In Weinbergen. vergrueben, durch Gruben 
oder Graben abgräanzen. Waldungen vermarchen, verfteinen und 
vergruben,” Kr.Lydl. XVIL 168. grüebeln, ein Kinderfpiel, 
wobey Schufer, Steinen ic, in Grüßen geworfen werben. 
Der Gruͤbel (Grisb-)), Werfzeug, Müben ıc. auszugraben. f. 
Gräbel. grübeln, wie bad. (a. Sp. grubilon, rimari). 
gruebig, grücbig, rührig, ben Kräften. f.ruerig. 
grüebig, ruhig. f. geruewig unter rue-en. 





Reihe: Grad, gred, x. 


grechen, adv. gerade, f. ge-rechen. 

Die Griechen (Griohhe). Bey Gelegenheit der im J. 1826 — 1827 
veranftalteten Sammlungen iſt diefer Name, fonft nur dem Fleinen 
Häuflein der Gebildetern befannt, auch in abgelegenen Bauernhuͤt— 
ten mit Theilnahme ausgefprocen, find die Helden von Miffolunghize. 
auf Iandlihen Jahrmarkften von Volkerapfoden und Bilberbrit- 
ſchern befungen worden. 


gruchzen, (wirzb.) ſchwach, elend herumgeheit, 


grad, gred, f. gragfır. 





Reihe: Grad, gred, x. 


grad, ſ. gerad. 

Der Gräd (Gräd, o.pf. Graud), wie hchd.; lat. gradus. R. A. der 
Zeugweber: in den Gräd wirken oder weben, hchd. in das Bild 
wirken, weldes mit 3, 4 und mehr Schemeln geſchieht. (Vrgl. bev 
Adelung das Grit). Der Fürgrat (R.R. v. 1616 f. 517) eine 
Art Zeuges (Dierzgrat? Vrgl. au Fedaritt). gradeln 
(grädIn), ins Bild weben. Der Grädel (Grädl), Gewebe die- 
jer Art; im O.L. vorzugswelfe die mit mehrern Schemeln gewobene 
Tiſchleinwand. Der grädiſche, graͤdliſche Zeug oder blos der 
Graädiſch, Graͤdliſch (Grädisch, Grädlisch, U.L.), alfo gewirk— 
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ter Zeug; O.L. zunaͤchſt der mir 3 Schemeln gewebte ganz oder halb— 
wollene Zeug zu Weiberroͤcken. „Ain yeglicher grattliſcher zwilich 
fol Haben xxx ellen und ſoll ringer nicht geſwaiffen werden dan acht— 
halber und dreißig genug ab xx gefwaiffen.”’ Paſſauer Störb. Ms. 
Der Gradltrager. Nah dem Steuerbuh von 1618 war damals 
in Münden unter den übrigen bürgerlihen Gewerbsleuten ein 
Gradltrager. (Von Sutner M. im 3ojahr. Art. p- 67.) (Zu 
vergleichen vielleiht dag „Gratt lieinicus, spacus“ des Voc. v. 
1429). 

Der Gratd. ‚Der aus dem Seifengraid oder Gries erhaltene 
Schlich beiteht aus Eifenglanz mit rothem Quarz und Granatenfand 
gemengt mit fparfam eingeftreuten Goldflammdhen. Aus 5oo Gent- 
ner Seifengraid erhält man höchitens ein halb Quentchen Gold.’ 
Flurl (Bſchrbg. der Gbrg.) über die Goldwafchwerfe im Keuchten- 
bergifchen. 

Die Gred, ı) breite gepflafterte oder hölzerne Stufe (ſpan. grada) 
langs der Vorderfeite eines Gebauded, heutzutage befonders eines 
Bauernhaufes. ,,A°. 1324 ließ der König bey St. Emerams Klofter 
auf der Gred ein Gerüfte machen und zeigte dem Volk die Reichs— 
infignien nnd die Hellthümer.’’ Gem. Neg. Chr. p- 530. „Ben St. 
Heimeran Pforten auf der Gred,” Av. Chron. ,‚Die heiligen 
Stätten, die mit Bifhofsweihe umfangen find, Kirchen, frithove, 
gtrede, capellen, Elöfter und erucegenge,”’ Br. Berhtolt 342. „in 
creta porte,‘ Rechn. v. 1346. Wſtr. Ber. VIII. 142. „Obe irem 
grabe auff der grede zu St. Ulrih...‘ MB. XXI. 341. 537. 
„uf der grede vor St. Ulrich fol ein Ubelteter vride haben,’ Augsb. 
Stdtb. 

„Sus ſazen ſi da bede 

durch ruwe uf einer grede,“ Wigalois. 
„Alumb geſtaffelt grede,“ Titurel. „Er ſtunt uf eine grede,“ 
Wernh. Maria p. 74. 2) (nah Wſtr. Gloſſ.) hölzerne in Bauern— 
haͤuſern um den Ofen gebaute Lagerſtaͤftfe. Die Bgräd (Boden— 
gredoder Bäumgreéed? der Holzknechte in den Salinenwaldungen 
befteht and zwey ald Kopf und Fuß-Enden am Boden liegenden 
Baumſtaͤmmen und einer Lage Moog oder Heu zwifchen denfelben, 
worauf fo ein Wuldinann feine ohnehin nur Enrze Nacht ſuͤßer, ale 
mancher Zartling die feinige auf Eiderdunen, verfhlummert. Das’ 
Rauris'ſche „Krewand“ bey Hübner (Salzb. Land p. 484) iſt wol 
aus Gredbank zu erklären. 3) Unterlager für daranf abzuſtel— 
lende Warren, Waaren-Wiederlage, Packhaus, Kaufhaus. „Haben 
wir den Burgern zu Schongau erlaubt, Gredtin ihr Kaufhaus zu 
machen, alfo das man nun fürbas alle Kauffmanfchaft darin wol ſetzen 
mag und foll.” Lori Lechrain f. 105 ad 1419. „Wein legen auf ein 
Gred oder in ain gewelb.“ Wſtr. Btr. VI. 156. „Salz niderfeßen 
auf Grede.“ MB. XVII. 53. Die Salzgréêd, Weingréed. 
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MB. XIX. 594. XX. 165 Eifengred (für Eifenwaaren), Hazzi 
Statift. II. 437. Gem. Reg. Chr. III. 226. 777. Der Gredftadel 
Gum Niederfegen des Salzes), Lori BrgR. 18. 

Das (?) Greadd (O.L.) der Legeplas für Getreide, Heu ıc. oben 
in der Scheuer. (Vrgl. Gr£d3). 

greda’n, (Ilm) ſich abmühen, satagere. Mus’ ma hält # so furt 
gröde‘n und haus'n. Schwäb. ſich abgrodeln. Vrgl. gräten. 

Das Greuder, Art Fifhzeug. f. das Kräuter und vrgl. Gruen 
Anmerf. 

Die Grida, Erida, Dim. das Grid-l, eigentlich ein öfterreidt- 
fher, vermuthlib aus dem Stalienifhen (la grida) genommener 
Ausdruck für Banfrut, Sant. = Grida mach?, auf die Gant 
fommen, fallieren. Der Gridat, der Fallierte, zu Bergantende. 

groͤdeln, f. gredern. 





Reihe: Graf, gref, «. 


Der Gtäf (Graf, Gräf, v.pf. Grauf), ı) wie hchd. 2) d. Sp. undin 
einigen Beziehungen nad) heutzutage: der Verwaltet, Pfleger, Vor— 
fteyer. Der Burg-gräf, (in einer handſchriftl. Überficht der kur— 
fürftlihen Hofftabe aus dem Anfang des XVII Sahrh.) der Schloß: 
pfleger. „Burggrafen auf den Luftheufern (des Cardinals von 
Bayern) zu Bonn und Coͤln.“ „Der Burggrafe in Augsburg 
war was in Negensburg der Hansgraf.“ Augsb. Stdtb. Ms. von 
1276. f. 98, „Der yurdgraf fol ribten uber unreht meßen und 
uber unreht maß und uber allen Fauf der leibat haißet.“ Nechtb. Ms. 
v. 1453. Quoddam jus purchgravium quod in vulgari Dorf: 
techt vocatur.‘““ MB. VI. 536. Der Freygraf (im ı4ten Jahrh.) 
Richter des geheimen weftphalifhen Gerichts. Gem. Neg. Chr. II. 
ı22, Der Hallgräf, MB.I p. 219 ad 1147. „Comes Engilber- 
tus qui dieitur Hallgrave,“ Borfteher und Nicter in Sachen 
des Salzwefens?) Vrgl. Weitenrieder Gloſſ. voce Hallgraf, und 
fol. XV. Halgrafſchaft). „‚Engilbertus Hallensis comes.“ 
Ried p. 207. Der Hansgräf (in Negensburg feit Carl des Gro- 
fen bis auf die neuefte Zelt), Dorficher des Hansgeridtes 
(. Hans); Richter in Handels-, Kunſt-, Markt: und Policey- 
Saden. Der Mülgraf oder Wapergraf, gefhworner Kunft- 
verftandiger in Sachen des Mühlwefens, Muͤhlrichter. Ld. R. v. 
1616, f. 640. Wagner Civ. u. Cam. Beam. B. II. p. 98. „Das 
Hofcaftenamt Onolzbah fit das Waffergrafenamt, allwo die 
Waffergrafen nad ihrer Ordnung erwahlet, verpflichtet und auf 
Reguifition zu den Amtern geſchickt werden.’ Anſp. Verordd. Der 
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Spilgraf, ehmals beym Eurfürftl. Oberſt-Stallmeiſterſtab, der 
Vorſteher der Hof- und Feldtrompeter, der Hofmuſik überhaupt. 

„Der Spilgraf fid ergeget, 

Sieht ob der Chor mit Baß, Tenor 

Und jedem Ton beſetzet; 

Daun wann er hört ſovil verkehrt 

Unangenembe Stimmen, 

Er maifterloß, ganz furivs 

Erzaigt erit feinen Grimmen,’ Khuen's Epithalin. Ma- 
rianum, p. 425. Der 3entgraf, (Franien) der Zentricter. 
„Unfre verordnete Bentgrafen, Schöpfen ıc” „Ein Ober: 
amtmann fol 6, ein verrechnender Beamter 4, ein Zentgraf, 
Amts-Zent- und Gegenfhreiber aber 2 Stüde Vieh zur Gemeind— 
herd ſtellen daͤrfen.“ „Bey Gentfefionen follen der adeliche und 
der verrehnende Beamte vor dem Centgrafen, obgleich diefer das 
Direetorium führt, den Vorfis haben,’ wirzb. DBerordd. v. 1641, 
1747. 1799. Da Nohrer in feinem Verſuch über die d. Bewoh— 
ner der öfter. Monarchie p- 214 von einem neuermannten Gra— 
fen der fahfifhben Nation (in Siebenbürgen) Freyherrn 
von Brudenthal fpriht mit dem Beyſatz: die Hermanftädter 
tansten um ihren Richter den neuernannten Grafen einen Tanz: 
fo fiheint es, daß diefe Sachfen das Wort nod) in feiner Urbedeu- 
tung nehmen. Der heutzutagige Adelstitel Graf iſt ein Beyv— 
fpiel, wie fehr ein Ausdruck, je nachdem fih die Sache Andert, 
welche er anfangs bezeichnete, feine Bedeutung andern Fanı. Die 
Grafen oder Comites Karls des Großen und feiner naciten 
Nachfolger waren Meinifteriaien, ald Werwalter, Pfleger und 
Richter, an einem Faiferliben Hof Pfalenz, Pfalz), oder an 
einer Grenze (March), oder in einem der verſchiednen Landbezirke 
(Saue) u. f. f. aufgeftellt. Das Amt einesGrafen und der Be— 
zirk über den es reichte, hieß eine Grafſchaft (comitatus). Bey 
dem in der Folge immer mehr zunehmenden Berfall der oberften 
Reichsgewalt gelang es vielen diefer Beamten fih in Erb-Gerichts— 
herren umzufchaffen, und mit ihren Bezirken cben fo viele von 
einander faft unabhangine Landchen zu bilden. Daher 3. B. nur 
in unfrer Gegend die Grafen von Dachau, Andechs, Eſchenlohe, 
Wolfratspaufen, Crayburg, Valey, Waſſerburg, Ortenburg, Bo: 
gen, Vohburg 1. f. f., deren Stamme jedoh, bis auf den der 
Drrenburger, jetzt alle ausgeſtorben, und deren Laͤnder, zum Gluͤck 
des Ganzen, durch Erbſchaft oder Kauf ıc. nah und nad an die 
Grafen von Wittelsbach gefallen find, deren Ahnen ſchon im roten 
Jahr). die Herzegswürde bekleidet harten. Bey diefer Umſchaffung 
iheint ſich indeffen der urfprünglibe Begriff des Ausdruds 
Graͤfſchaft, nemlic der der hoͤhern Gerichtäbarkeit oder eines Be— 
zirkes, über den fie ausgeübt wird, nad der heutigen Sprache, 
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eines Landgeridtes, neben dem fpätern Begriff deffelben Wortes, 
nemlich dem einer Erbgerichtsherrfchaft (comecia) noch lange Zeit fort 
erhalten zu haben. (efr. MB. X. p. 591 ad 1607. Kr. Lhdl. X. 383). 
Wenigftens last ſich diefes fchliefen aus der oft vorfommenden 
Beitimmung der Urkunden und Gefesbüdher befonders des ı3ten, 
sten, ı5ten Sahrh.: „als der Graffhaft Recht ift, da das gut 
inne leit,“ MB. II. 4.5. 9. 39. XIII. 392. Micht in jedem Land- 
geriht galten nemlih diefelben Rechte, fo wie daffelbe Rechtbuch 
nit in allen lag oder angenommen war). „Vmb erb und aigen fol 
man rechten in der graffchaft do das gut inne leit,“ &. 2.Nchtb. 
‚4 Zeugen, die in der Graffchaft gefehen find oder in ainer ander 
Grafſchaft.“ L.Rcht. Ms. v. 1453. cap. 16. „Gmünd an der 
Donau in Erlinger Graffhaft gelegen,’ ad 1452. Gem. Nies. 
Shr. IH. zı2. „Ain Hof zu Newnhaufen und in Dahawer graf: 
{haft gelegen,’ MB. XXI. 245 ad 1484. „Die Graffhaft, do 
Sceirn in liegt,‘ MB. XI. 393 ad 1341. Analog heißt es 3.2. 
.1464 (MB. ÄX. 573): „als des gerichts zu Murnaw und des ge- 
richts zu Pal, darinn der obgenant Hof ligt, recht iſt.“ „N. N. 
von Durchſchlecht in Scheyrer Graafſchaft,“ Inchenhofer Mirakel 
v. 16085. Grauio, graueo, grauo, procurator, praeses, prae- 
tor, tribunus, comes, gl. a. 17. 74. 116 3395 i. 75. 408. Tat. 
Matth. 10, 185 27. 2. 23. 27. Diefe dltefte Form grauio (fprich 
gräfto, genitiv. grafien, grafen) ift ald gravio, grafio, gra- 
phio, genit.-onis ins mittlere Latein übergegangen. Paul. Diaco- 
nus V. 36. „Cum comite Baioariorum quem illi gravionem 
dieunt.‘* Lex salica Tit. 34. 48. 53,57. gravio; Capitulare Karlo- 
manni d. a°. 742. gravio; Lex Ripuar. Tit. 53. 55. 86. grafio 
(judex fisealis, comes). Aus obiger Stelle des Paul. Diacon. 
fheint zu fchliegen, dag diefer Name bey den Longobarden, wenig- 
ſtens vor der franfifhen Herrfchaft, nicht üblich war. Der Comes 
der Legg- Pipini Tit. XIV. entfpriht dem judex der Legg. Rachis 
Tit. U. Der gerichtliche Gebrauch des griehifhen Wortes grafia 
für seriptura in den alten Gapitulsrien (capitularium additio ter- 
tia. CIX bey Georgiſch), wohin das franz. le greffe (Amtsftube, Amts- 
fchreiber) gehört, iſt bev Erflarung unfers Wortes wol nicht in An— 
fhlag zu bringen. Auf der andern Seite iſt die Behauptung, daf 
unfer grävo mit dem angelfähfifhen geräfa dafelbe Wort fen, 
theils weil nirgends ein garävo, girävo oder gerävo vorkommt, 
teils weil das angelf. E nicht einem altdeutfhen ä, fondern dem uo 
entfpriht, etwas gewagt, man müßte denn annehmen wollen, daß 
etwa das angelf. Wort von röf (teetum), das deutfhe von rävo 
(tignum), zunaͤchſt zur Bezeichnung eines Hansgenoffeu, comes, ge- 
bildet fey. (Vrgl. Grimm. II. 737). Übrigens fteht diefes angelfäcdh- 
ſiſche gerefa in der Überfesung, Matth. 20.8. Luc. 8. 3, für procu- 
rator, Luc. 16, 1.3, für villicus, dispensator , Marc. ı5, 43, für 
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decurio. Häufiger ift es in Zufammenfegungen: feh-gerefa (dis- 
pensator), palant-gerefa (comes palatinus, Pfalenzgraf), 
feir= gerefa (Sherif), fvan=gerefa (subulcus principalis), 
tun=gerefa (villicus, dispensator), vic-gerefa (oppidi prae- 
fectus). Wirklich finden fih im A.Saͤchſ. auch die Formen greue, 
(feh=)groefa für gerefa. Nach Jamieſon ift im fchottifhen Dia- 
leftthe greif, grieve ein Auffeher über ein Landgut („‚monitor, 
manager of a farm or overseer of any work“), to grieve die 
Auffiht führen (to oversee). Die gewöhnliche auf die misverftan- 
bene alte Schreibung graue gegründete Ableitung des Wortes 
Gräfvon dem Umjtand, daß man chmals zu Nichtern lauter er: 
fahrne graue Männer genommen, iſt wenigitens eben fo wohl 
gemeint, als die des wadern Geiler von Keifersberg, der fih die 
Grafen als graves viros, und die Barone als baneis avdoas er- 
klaͤrt. 
greiffen (ſ. Gramm. 949) und die Compoſita, wie hchd. greifen, 
(a. Sp. griffan). Zu bemerken find bier etwa: aͤ R.A. zu der 
E, zu der Konſchaft, zur Heirat greiffem ſich verheiraten, 
L.R. Ms. v. 1453. MB. X. 97 ad 1344. Zu der Bueß greif— 
fen, Hübn. Salzb. Land. 393. In die Züge, oder in Zügen 
greiffen, in die lesten Züge, in die Agonie fallen. 
„Darauf griff Er in Zügen bald, 
Stund auf ein Streit mit großem Gwalt 
Biß ibm das Hers gebrochen.‘ Auf Mar Emanuel Tod. 
„Da er fhon war in Zugen gegriffen und in der Todsangit 
fhwißte,”’ Neuner's Tandelmarft p- 113. Da die Leute fhon in 
die Züge hatten gegriffen. anfp. Kirchenagende. „Als eing 
zum tode arifende wirt,” Br. Berhtolt 229. ‚Da fie fhon 
ganz erfchwarset und allbereit anhebet, zu den Zügen greif: 
fen,” Lechfeld Mirak. v. 1677. ſich guet greiffen, (vom Tuch), 
dem Anfühlen nah, ſtark, gut fern. Daher: greiffig. adj. 
„Waller zum Walfeu muß etwas faul und matt feyn, wo dann 
die Tücher viel diker, greiffiger und fiheiniger werden.’ Ge— 
ihichte des Lodenhandels p- 21. nähe greiffen, nahe geben, 
anzüglich feyn. „Die Stand follen ſich dergleihen Sr. Ehurfrtl. 
Drtl. hochen Reſpect und landsfürftl. Neputation zu nahe greif: 
fender meifterlofen Reden enthalten,’ Ldtg. v. 1669. p. 116. 
nädhgriffig, adj. „Die vorgangne vnſerem Hochen Nefpect gar 
zu nahgriffige Reden.’ ibid. p. 311. 
begreiffen, a) wie hchd. b) aͤ. Sp. ergreifen. „Einen auf 
belfer That begreiffen, deprehendere. Mit Krankheit begrif— 
fen werden, intereipi morbo.“ Voe. v. 1618. ce) Güter ver: 
fummern und begreifen, durd Verſetzen ıc. Andern rechtliche 
Anfprüche darauf einraumen. Meichelbet Chron. Ben. IL 111. 
d) abfaſſen, verfallen, auffesen. „Eine Gefbichte mit Worten 
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begreiffen.“ „Beſchwerden in Geſchrifft begreiffen.“ „Eine 
Schrift, ein Buch begreiffen.“ Anderer Chronik; Kr. Lhdol. VII. 
371. XIII. 244. XIV. 114. Die Begreiffung, der Aufſatz. 
Gem. Reg. Chr. III. 14. 

gm Sinn ergreiffen, begreifen. Nichts ergriffen Ha: 
ben, comprehensi nihil habere. Voc. v. 1618, 

vergreiffen, vrb. act. aͤ. Sp. faſſen, verfaffen, abfaſſen, ent: 
halten. „Daß das, fo in feiner clag vergriffen, war fey. In: 
maffen im fiebenden Gefas vergriffen ift. Haben wir die Ge: 
richtsordnung in DIE gegenwirtig Buech duch den Druck vergrif: 
fen,“ Gerihtsord. v. 1520. „Advocat d. i. Natgeb und Ver: 
greiffer der Sad,” UN. v. 1553. f. 34. unvergreiffen- 
Lich, 4.52. (z. B. L. R. v. 1616. f. 438. 419) ohne vor= oder ein- 
zugreifen einem Andern in feine Befugniffe. ſ. unvergriffen. 

Der Griff (Grif), a) wie hchd.; b) (Baur) Hebel, der zum 
Eingreifen in den Boden unten mit einer eifenen Gabel befchlagen 
it. e) (Mesgerfp.) das Stuͤck Fett oder Unfchlitt, welches inwen- 
dig zwifhen den Hinterfeulen alles ſchlachtbaren Viehes zu ſitzen 
pflegt; Nindsnierenfett. In den Münchner „Flaiſchhakherſaͤtzen“ 
von 1427 heißt es (Witr. Bir. VI. 152): „Swer Faufn wil rind» 
zein fiaefh bey ain ganczn Mind vder bey ainem halbn oder bey 
ainem Diech, der fol daz an fronwag fragn und fol man die griff 
darin lazzen.“ angriffig, adj. geübt, eine Sache am redten 
Ort anzugreifen; geſchickt. Der Begriff, d.Sp. was jest: 
Snbegriff, summarium, compendium. Der Bergriff, a. Sp. 
der Umfang. „Dieweil jedwedes Amt feinen Gezirk und Ver: 
griff hat.” Kr. Lhdl. XVI. 36. „unvergriffen einem drit— 
ten an feinen Rechten, oder den Rechten eines dritten,” alte 
Formel 3. B. Sir. Lhol. VII. 500. XV. 368, fiatt: ihm unbefihadet, 
oder ohne ein= oder vorzugreifen in feine Rechte. 

grieffen (greiffm), Praet. ind. groff, conj. gruff, sup. 
gegroffen, Gramm. 949 (O.Pf.) greifen. Hlezu findet fih nach 
Gramm. 934 in MB. XXIV. 647 ad 1442 fogar der Infinitiv 
greuffen „Nah im zu grewffen.‘ In der a. Sp. finde ic) 
kein griofan, aber ein von griffan abgeleitetes Verb greifon 
palpare, prensare vor, dem ein jesiges graiffen (graaffe‘) 
entfprehen würde. Vrgl. groppen. 

„sürgrief wirken“ von Handwerkern, als Gegeufas von 
tagewerf wirken, bev Br. Berhtolt p. 41. 42, ift wol was wir 
nennen: im Accord arbeiten. Bey Stalder: „etwas fürgriffs, 
vergriffs kaufen“ nach bloßer allgemeiner Schaͤtzung, überhaupt. 

Die Groffel, große und. jtarägefülte Garten: Nelfe, Cheiran- 
thus; ital. garofano, garofalo. florent: grofalo, fr. giroufe, 
weouöpuklor. Die Morengroffel, der Mor, dunkelrothe 
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Sorte, welche vorzuͤglich in den Officinen zu den gebrannten Waſ— 
fern ıc. gebraucht wird. 


„Sräfften, Gräfftung,” (öfte.), Frucht auf dem Felde, Saat. 
(cfr. Raub, engl. the crop, ſchott. croftland, fruchtbares, 
fhon einmal abgeärntetes Feld). „Neubrüc find jene Gründ, alda 
zuvor weder Furch, Strang und Gräfften gefehen, auch nie mas 
angebauet worden ‚’’ unterdftr. Zehndord. 





Reihe: Grag, greg, c. (Vrgl. a. Gragf.) 


grägeln (gräagIn), U.L. im Gehen die Beine krumm ftellen, ausein- 
ander fperren; verächtlih: gehen; o.Pf. Elettern. (Vrgl. grai— 
teln, grätfhen, kraͤchſeln und regeln. Die gli. ı5 in 
uufidargregilinimo moate, obstinato animo paßt fihwerlich 
hieher). 

„Der Graug,“ (Kizbuͤhl) der Teufel. Bielleiht da man auch: Gra— 
wuzl fagt, von Grau (gramm, graug). 

Der Gregori (u - vo), Fever des Gregoriustages (ıat. Marz), wie 
fie ehmals am Schluß der Winterfchule (im Sommer brauchte man 
die Kinder zur Feldarbeit) von den Schulfindern unter Aufſtcht Ihres 
Lehrers mit einem Umzug, woben fie verkleidet die verſchiednen 
Stände ꝛc. vorfiellten, und allerlev Spielen im Freyen begangen 
wurde; fpater das faͤhrliche Schulfeft überhaupt, gleichviel wann 
und wie es gehalten wurde; figurl. jede Mummerey oder Eindifche 
Unterhaltung. Schon in der Mündner Schuelmaiſter-Ordnung 
v. 1563 (Wir. Ber. V. 233) heißt es: „mit dem Gregori oder 
Umbgeen zu St. Grenorientag fol es hinfüran noch wie vom allter 
ber gehallten werden ꝛc.“ „Freut fich das Diendl wie der Sepperl 
aufn Gregori, wenn er Gambs-Urberl wird,” (d.h. den Gaͤms— 
Urban vorftellt). Vorbericht zur Charfreit. Procefl. „Das menfd- 
lihe Leben ift ganz Mafchkarad und purer Gregori und Harleki— 
nad.’ Marcel. Sturm. Vrgl. Bergattung und bey Adelung: 
das Sregortusfeft, Gregvrius:- Singen, 

grügeln (grigin), vrb. n. heifer reden, hohl huften; raffeln wie 
jemand, der mit einem Satthals behaftet if. Der Grügler, 
die Heiſerkeit. Heu-t hab I ’an Grigla‘. gruͤglich (grigli, 
griglot), adj. heifer. f. rügeln. 

Der „Örygelhan, grygallus,‘* Voc. v. 1618, 


Die Griegfen (Griskng, Groikng, Gruikng), was Grieben, 
d. h. Fettgraupeu, aud der Schleim in den Augenwinfeln, wenn er 
troden geworden, „Gregk, lippa.‘ Voc. v. 1532. DieGriegfen- 
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Knoͤdel (Groigkng-Hnedl), Lieblingsſpeiſe der Landleute im Ge— 
genden, wo viele Schweine geſchlachtet werden. ſ. Knoͤdel— 





Reihe: Gral, grel, x. 


grellen, grillen, (D.2.) vom NRindvieh: vor Brunft oder Zorn 
bruͤllen; vom Menſchen: heulend weinen. Der Grell, der Schrey. 
„Ich bei gethon ain grell, \ 
Ich hett gar laut gefchrien 
Umb hilff zu jedermann.” Reime v. 1562. 
Vrgl. angelf. grellan ad litem provocare, hchd grell adj. 
ſchreyend, und vielleiht Grill. 

Der Greul, (nab Popowitſch, Tyrol) „glis myoxus, der Bild.’ 
Frifius: „glis, ein greul, vell oder rellmaus.“ Bral. „Griell.“ 

Der Grill, der Grillen, neben die Grillen, wie had. die 
Grille, (a. Spy. grillo). „Und borten fie einen Grillen fingen 
von NRitterfpil, fie legten darauff Eoftung vil,“ Zurnier: Meim bey 
Hund. f. grellen. 

„Griell, Federwild.”’ Mauthord. v. 1765. 

Der Grollas, Grollaz, ı) (0.Pf.) Kindstauf = oder Kirchgang-Schmaus. 
2) (Franken) iahrliber Beſuch des Pfarrgeiftlihen in jedem Haus 
feiner Gemeinde; Gollefte, befonders an Flachs, Schinken, Ge: 
treide ıc., die er bey diefem Anlaß macht. Weil bey diefen Schmau— 
fereven und Viſiten oft alte Feindſchaften beygelegt werden, erflä- 
ten praftifhe Etymologen das Wort als eine Zufammenzichung von: 
der Grollift aus. Andre weifen auf das Eontractum Grola 
(Hieronymus, 3ofter Seyt.). Vrgl. allenfalls rollen. Der Ka: 
Land und die Kalende bey Adelung find ahnlider Bedeutung. 

grollen, (Tegerufee, Baur) weinen. (f. grellen). „Ich kann das 
abfheulihe Hjaͤnen und Grollen der Stadtvocaliften fo wenig lefs 
den, daß ich mid) zwenfelsohne in dem Sarg nody umkehrte, wenn 
ichs hören müßte.’ Pfarrer Tröftengotts Teftament Buchers f. W. 
IV. 276, 





Reihe: Gram, grem, x. 


Dis Grämeisch (v -), Haufen unordentlihb zufammengeworfener 
Saben; Gerümpel; (ruffifb gromosd, cfr. böhm. hromasditi, 
fammeln, hromada Haufen); vigl. auch raumen. 

Gramantes oder Gramanzen machen, d. h. unndthige Gerimo- 
nien, Umitande. 

„Ss fen beym Wein oder beym Tank 
fo mach wir gar ſeltzam Cramantz 
dag uns mus fürchten jederman,”’ H. Sache. 
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Gramaflanz, Taufname (bey Hund St. B. II. 308), nad) einem Hel— 
den der Nomane von der Tafelrunde. efr. Gabatn. 

Die Gramel, 1) Fettgraupe. 2) Bocks- oder Widderhode; cfr. 
Gränellen. 

gramen, grameln, gramezen, ı) die Zahne hörbar übereinan: 
der reiben, Enirren, knirſchen; auf harte Brodrinden, Knochen ıc, 
beigen. a. Sp. gremizan fremere, rugire. grisgramen, 
(gl. i. 306 griseramon, griscrimmon, rugire, stridere). 
2) (D.8.) den Har oder Flachs grameln, ihn brechen, (ital. gra- 
molare). R.A. Gegramelt und gedroſchen werden, tüdız 
tig durch die Hechel gezogen werden. Die Gramel die Flachsbre— 
che, ital. gramola. 

ergremen, dergremen, vergremen Einen, ihn unmutbig 
oder mismuthig oder ſcheu machen; (a. Ep. gremian, greman, 
gremman eflerare, irritare, exasperare, gl. pass. Kero, Prolog. 

dotker Ps. V. 11. X. 4. ı2. ıc.). Sand scho’ ganz dagremt, habte 

is ganz dagremt d’ Vegl mit enko'n Schioss'n, si flisgnt 
nimma* her. Mi’ hät s (das Gefchaft) iatz ganz dogremt mit 
lauto* Lafle‘. gremig, gremassi’, mismuthig, muͤrriſch, ſcheu; 
gl. i. 777. Aeneid. VI. 315 cremizziger tristis (Charon); gre— 
mij:er, gremiz-iu, gremiz-az gl. i. 337. 349. 440 tristis, 
perturbatus). Der Gremling, mismuthiger, mürrifcher 
Menſch. Anm. Das alte gremianals Tranfitivum deutet auf ein 
Ablautverb griman, gram, gruman, woher auch Gram, gru— 
men. 

Der Grimm, adj. grimmig, wie hehd. grimm, da. Sp. adj. 
grimmig. Noch im Vocabular von 1618: „grimme Hitz aestus 
atwox. Grimme erudelitas,“* a. Sp. grimmi, Diea. Sp. hat 
für saevire auc) die Werba grimman (welches im Angelfahfifhen 
ablautet, vrgl. Grimme Gramm. I. 72 und gremen) und grim- 
mifon. Damit ift vielleicht identiſch das folgende; 


grimmen, vrb. act. u. n. kneipen, zwiden (doch nur mehr von ge- 
wiffen Schmerzen in den Gedarmen üblih). „pfesen oder grym: 
men,” stimulare. Voe. v. 1482. „ES zwidt und grimmt 
mid im Bauch. Das, (DL) der Grimmen (Grimma), plur, 
die Grimmen, das Kneipen und Zwicken in den Gedärmen. Iha, 
Ikriag s Grimmakg Da‘ Grim3’ hät mi’ A’packt, „Von Stund an 
ergriffen ihn die Grimmen dermaffen, dab er würtend und tobend 
farb. Anderer Ehronif. de 1715. „N. N. het das Podagra in der 
Jugent befommen, darzu die Grimmen,’ Hunds St.B. II. 368, 

Sich grumen, gruͤmen, (D.L.) fi befümmern, gramen. „Därfst 
di’ net grum?’, Er hat si’ abi'grumt, (ſich abdgeharmt). Der 
Grumen, Gruͤmen (Grumo, Grims’), Kummer, Gram, Harm. 
(S. gremen und vrgl. Otfrids grun, grunni, grunzan). 
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Das Gruemäd, Nahhen. f. Gruen-mäd. 


Die Srämpelfuppen „(Grampalsuppm) Wurft- oder Brudels 
ſuppe.“ (Haufer). Brgl. Gramel. 

Graͤmpen, rothe, (Gebirg) erica carnea L., eine Lieblings: 
pflanze der Bienen. Zweifelhaft ift, ob hieher gehört krampen— 
fauer, frampelfauer, fehrfauer. De Kersch san’ so krampm- 
sauer, äls wenn s’ Weichs’l warn. Vrgl. Gränfen, Granten. 

grämpig (grampi’), adj. (von Genefenden), wieder zu Kräften 
gekommen. Vrgl. grappig. 

Der Grampus, Grampas, (öftr.) Vopanz, Voltergeift. (Miel- 
leicht das corrumpierte Hieronymus. Auch St. Nicolaus und 
St. Rupert müflen als Niklas (u-) und Knecht Rupert nad 
einem uralten weirgreifenden Spfiem des ZTerroriemus den Kin— 
dern einen heilfamen Schreden einjagen. 

grempeln, Al. Ehr. Prompt. v. 1618) Handel treiben, trödeln, 
nundinari. (Brol. Kram und das ital. corrumpierte crompare, 
fpan. comprar). „Eren grempeln,“ mit geiftliben Ehren 
oder Würden Handel treiben, Simonie treiben. „Der Biſchoff von 
Bamberg wurd des Geiss und Ehrengrempleng verflagt, dat- 
umb in der Kaifer vom Biſtthumb entfest und von aller Priefter- 
ſchaft außthet.“ „Sobald Hildebrand das Bapſtthumb erlangt, 
hieß er die Pfaffen, welch Ehweiber hetten, Nicolaitag, die Münd, 
die da Gelt und Schaͤnkung namen, Simontacos, thets all in den 
ihweren Bann, fchalt fie Ehrngrempler und Hurenpfaffen.“ 
Avent. f. 420. 421. (efr. gremfen). Der Grempler, Tröde 
ler. Grempelmarft, Voe. v. 1429 u. v. 1618, „Grämpel: 
werf, scruta, frivola.“ Onom. v. 1735. 


„grams, aramfig, o.Pf. geräumig, aufgeräumt.‘ (Brgl. Raum). 

„gremfiges Erz,“ (poröfes?), falzb. BrgOrd. v. 1532, Lori BrgN. 
f. 209, 

gremfen, ftreben, begierig feyn. „Ambitus, dag Ehrgremb— 
fen, fo einer über die Maß mit unrechter Weiß nad) Ehren trach— 
tet, und die Faufft.” Av. Chr. 4ı7. efr. grempeln. „gremfig 
adj. (v. Delling, Adelung) bartnädig, zu fehr auf etwas erpicht.“ 

grumßen, Av. Ehr.) grungen. |. Gramm. 36% grumfig, 
stomachosus, subiratus,‘* Onom. vd. 1735. Prompt. v. 1618. 





Reihe: Gran, gren, ac 


Die Granen, plur. Kügelben (am Paternofter). 
„Die Kuglen ihn mahnen 
Ans Pſalterleins Granen, 
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Weil ers gar oft gezehlet 

Ihm die Zahl nit fehlet.“ Epithal. Marian. 
„Wer den St. Brigitta Niofenfranz bettet, gewinnt von jedem 
Gran oder Ningel 500 Jahr Ablaß.“ Flieg. Blatt v. 1692. ‚No: 
fenfranz:) Granen, globuli,“ Onom. v. 1735, 

Die Sränellen, Grünlinge, (JagerSp.) Hoden, Geſchroͤt, 
Kurzwildpret; italienifhp granelli. Davon vielleiht eine Ent— 
fellung die Form Grameln, womit man hie und da die ale 
fogeranntes Voreßen beliebten Hoden der Schaf- und Ziegen: 
Boͤcke bezeichnet. 

Die Gräniz (Gräniz, Gränsz, — v) die Grenze; (böhm. hranice, 
poln. granica, ruf. graniza, Örenzitein, Grenze). granizen 
(=uuv) vrb. n. grenzen. Der Grantzet (Gränize“ - vv), 
der Angrenzer, Grensnachbar; der an einer Grenze wohnt. 

grennen, murren, brunnen, knurren. (angelfahf. granjan lamen- 
tari; f. gronen und greinen). 

greinen, (d. Sp. praet. arain), Wartic. gegrinen (grind‘, 
’grin’n), gegreinet (greit), und nad) Gramm. 962, beides ver- 
eint, gegrin'net (’grinnt), ı) 4. Sp. was jest das vielleicht 
nad Gramm. 956 vom alten Prätenit. graim abgeleitete grennen, 
gronen, murren, fnurren. „Sie grinent fam die bunden und 
fherzent fam die kelber.“ Br. Berht. 233. „Infremuit grain,‘ 
gl. bibl. Ms. v. 1418. 

„Ich wil mich mit dem munde . 

nicht gelihen dem hunde, 

der da wider grinen fan, 

fo in der ander grinet an.’ Swain. 
»Quis hie ejulat, wer greynt da?’ Colloqu. v, 1530. (gl. i. 13, 
267. grinan gannire, mutire). 2) B. zanfen. Sp.W. die Wit 
greint, in ſchlimmer Lage iſt man zum Schmälen und Zanfen 
geneigt. „Deswegen jre Mutter ſtarck mit ir gegrinen.” Al 
bertin’g Gusman p. 189. „Es zornet und grint daz arme Tüted, 
fo einiger halm au dem wege lit, und grint und fluchet und wuͤ— 
tet, wan ez mit dem tüfel behaft fi, Br. Berhtolt 194. ,‚‚Ariftoe 
teles zandt und hadert ih In allen Büchern mit denen, fo vor jm 
gewefen, darumb nennen in etliche gelerte den Greiner.” Av. 
Chr. Do’ Vada’ hät mit ds“ Muada’n 'grei't, 'grin, 'griint. 
ausgreinen Einen, ihn ausfhelten. R.A. Einen Ausgrein, 
einen Greinaus, ein Greinends Friegen, geſcholten wer- 
den,. einen Derweis befommen, (a. Sp. grin elamor). der: 
greinen Einen, ihn fharf auszanfen. 3) (Nptſch. O.Pf.) wei- 
nen, Si haut ’grin®, fie hat geweint. Warum grei’st denn 
allawal? Der Greiner, die Greinetin, dag Grei’-Maäigha-l, 
weinendes Margrethen, Perfon, die gleich weint. In folgender 
Stelle läßt fib grinen in den dreyerley Bedeutungen nehmen- 
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„Etliche wollten Gott alle Dinge abe ergrinen oder abe erzoͤr— 
nen und ſprechent: o we herre wie haſt du mich ſo gar unſelig er— 
ſchaffen, daz du dem ſo vil gibſt und mir ſo wenig. So zorne und 
zorne, und grin und grin und zabel und zabel!“ Br. Berhtolt 68. 

„Greinerlin acredula.“ Prompt. v. 1618. 

„Das Grien, calculi (morbus).“ Voc. v. 1618. Schweiz. der 
Grien, was bayr. Gries (eſelgeſchiebe, groͤber als Sand). 
gronen (gröna, grön), vrb. n. ı) murren, brummen, knurren, 
grunzen; 2) ohne eben in ein Greinen auszjubreden, feinen Uns 
willen durd) andauernd verdrieglihe Mienen und Worte zu erfen- 
nen geben. Dos Hund gröt; d’ Sau grot. Kam das ar au’stet, 
so fangt 9° s Gro’n scho’ ä. Er hät 'an ganz'n Täg »’so furt 
’grot. gronend (gröona’d), gronerifc, adj. mürrifh, übler 
gaune. Der Gron-Nifel (Gronigl), Murrfopf, Sauertopf. 
(f. greinen; das alte cronan garrire, cron adj. garrulus 

fheint nicht zu paflen.) 
gronen, gedeihen, wachfen, f. gruenen. 
Sronlein (Gros), (Nytfch.) Hieronymus. cfr. Grollas. 
gruenen (graand, grae'n, v.pf. ground, f. Gramm. 374). ı) 
Wurzel faſſen, Feimen, fpropen. angruenen, eingruenen, 
anmwurzeln, einwurzeln, fi berafen. (germen, grönifal gl.i. 94). 
2) fig. wachſen, gedeihen, zunehmen. 
„Was aus der Erden wahst und graint, = 
ift euch zu Proviant vermaint.“ Geiftl. Schau:B. v. 1683, 
„Ber hatt es doc vermainet, 
Mer ift ders glauben wurt, 
Das diefe Wurzel grainet 
Bor, in, nad der Geburt,’ Eipithalm. Marian. Min: 
den 1638, 
„O mior arme Kapazina“ 
Das m»“ sogar net graana” künne'! 
Sogar i° da“ Nacht müass mar aufste 
Und i”’n Chor zu’n Be'tn ge, 
Wer werd denn so graa’n? fie. 
Si ka’ net gras’ n vo‘ lauta‘ Neid. ‚Damit er nit feine gro 
nende (res florentes) mit des Jugurtha verderbten Güetern ver- 
mifchelt.” „Dann für Abftinenz Geitigfait gronet,“ D. v. Pie 
ningen. „Daß das liebe Vatterlandt nit mehr recht und vollfom- 
entlib gruenen kann.“ Lotg. v. 1669. p. 59. „Mein edler 
Leib der foll bey dir grohnen,“ fagt das mwolläftige Weib 
zum Süngling, (altes Lied vom Albertus Magnus). 

Das Gruen (Gras), junger Schößling. Das Buechgruen 
(Buahhgras’), Buchenſchoͤßling. „Und follen in allen Holzfchlagen 
die jungen gefchlahten Grün (Öruen), daraus Reiſer, Licht: 
baume oder Zimmerbaume werden mögen, ausgefshoffen und ver- 

hütet 
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huͤtet und keineswegs geſchlagen werden. Wer das uͤberfuͤhre, der 
fol von einem jeden ſolchen geſchlachten jungen Holz; um 
10 dl. r. wandels verfallen feyn. Kr. Lhdl. XII. 174. Hoͤnheimer 
Forftord. v. 1508. Das Wintergruen (Wints’gras), (O.L.) 
Epheu. (Cfr. isl. grein, fhwed. gren, Zweig). 

Dad Gruenmäd, Gruemat (Gras'mad), was auf einem 
Grasboden nah der eriten Mahd wachst, eg werde nun durch eine 
zweyte, oder als Näahgruenmäd oder "Algraamad wol aud 
durch eine dritte Mahd zu Heu gewonnen, oder grum verfüttert, 
oder blos vom Vieh abgeweidet; beym Adelung: Grummet;z 
ſchwaͤbiſch: Omat, Ohmtz; engliſch blos math, woraus fich die 
legte Sylbe ſowohl unfers als des hochdeutfhen und fhwäbifhen 
Wortes erflart. efr. Mäd. gruenmäten, gruemeten 
(graamstn) vrb. n., die Nachmahd vornehmen. Ma’ ka’ auf den 
Bodn nit älle Iar graamatn. „Daß ein jeder feine Wißfled oder 
Egarten zu feinem Nus und gefallen fenngen und gromaten 
mag.’ Lori Lechrain f. 329. 348. 

gruͤen (gred, o.pf. grei), wie hchd. grün, (a. Sp. gruoni). 
Sn der Bedeutung unreif: grücenes Bier, das noch nicht ver- 
gohren hat. Sogar: ‚ein gruͤenes üblgefaftes Fuͤrnemen.“ Aften 
sec.XVI. „Ein Ding zu gruͤen (zu unvorbereitet, zu derb) angreif- 
fen.’ Av. Chr. 78. Das Grüene, ein Grüenes, aud wol: 
das Gruͤens (Gramm. 828), was von grünen Kuͤchengewaͤchſen 
zur Würze in die Suppe gethan wird, 3. B. Schnittlauch, Porree, 
Sellerie, Peterfilie. Die chmals auf dem Lande die Policey hand- 
habenden Soldaten (Chevau-legers) hiefen von ihrer Uniform 
beym gemeinen Wolfe vorzugswelfe: die Grüenen. Di Green 
habm Aotn ei’gfangt. gruͤeneln (gres!’n), ungar, unreif 
fhmeden oder riechen; nach frifhem Grün riehen. „Auf einen 
Wetterregen grüenelt es gar ſchön.“ 

Die Grüene (Gresn), ı) der Grasplan. „Do maht man efs 
nen ring bin auf die gruͤene . . . Sch wart figlos hie funden auf 
der gruͤene.“ Iwain. 2) Beluftigung im Grünen; in Landshut 
das Schulfinderfeft im Freyen, das anderwartd Gregort genannt 
wird. „O wie oft in der Grüne, im Garten muß das Gewiſſen 
ind Gras beiffen, dahero der Herr fogar denen Apoitlen nit zuge= 
laffen, dag fie follten beyn Weibern im Gras figen, Wann man 
unter frommen Weibern und Männern einen Unformb fürchtet in 
der Grüne, was fol man erſt gedenfen von frechen Leuten ?’ 
„Spacieren die Menfcher ftatt der Predig in die Grüne, geſchicht 
‚ aber wohl, daß ihnen die grüne Farb eine üble Hofnung bringt, 
und bleibt ihnen von der Predig nichts anders übrig als der Ver— 
kuͤndzettel,“ P. Abrah. In die Grüene gen mit Einer, wird 
meift in verdächtigem Sinne genommen. 

Gruͤen (Grei), eine öfters vorkommende Endung von Orte: 

Schmellerr3 Bayeriſches Wörterbuch. U. Th. H 
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namen um das Fichtelgebirg, 3. B. Bifhoffsgruen, Eckarts— 
oder Ecklasgruͤn, Heinrichsgruͤn, Muüundsgrün, Drtes- 
grän, Schlattengrün, Leupoldsgrun, Gottmanns— 
grün, Hadermannsgrüun, Ruͤgersgruͤn, Stemmerd- 
grun, Sinnatengrün, Woltersgrun, (Ried 258 Gode- 
fridesgrune). Vrgl. MB. XXIV. 690: „ann ader auf der 
Grün gelegen.’ XXV. 384. 448. 546. Peter von der Grüne. 
Gl. i. 55. 841 gruoni, cruanniu virecta. Diefes Grüen 
iheint auf ein urfprünalich waldlofes Gelande, wie Reut, Ried 
auf das Gegentheil zu deuten. 

Die Grüen. „Den Fliſchen fol hinfüro khaln Purdl (eilig: 
bündel) noch Gruͤene aelegr werden.’ ... Wanıı die jungen 
Hechtl in die Borgrien ſteen““ Chiemſee Fifcherd. v. 1507 (zu 
Gruen Zweig? f. Greuder u. Arauten. 

Der Gruͤenſpan (Gresspe). Der Gruͤenſpecht (Greo’spe'). 

Anm. Sn der a.5p. fommt neben dem Adi. gruoni, gröni 
das Verb gruo-an, groan, gruen vor; (gl. a. 228 groen- 
tem ceruleis, 366 croent virent, i. 148 gruanti virens, o. 
201 groit virescit, engl. to grow. Vrgl. Grimm. II. 989). 
Sollte aus dem alten grwoti vivror die Greuder-bürd zu deu: 
ten fenn 2 f. Kraͤnter-buͤrd. 

Der Grand, der Grander, Behditnig für Tlüffigkeiten, gewoͤhn—⸗ 
lih aus einem Stein oder Baumſtamm ausgehauen, zuweilen auch 
aus Kupfer gemadt. Brunn: Grand, Waßer-Grand, Breu- 
Grand. Stofgrand, Trog, in welhem Müben klein geftopen 
werden. Gl. i- 496. 1013 frocd vel grant, collectaculum, 823 
grant alvear, 1033 crant eneum. 

grandig (gränti’) , verdrießlich,, muͤrriſch, übler Laune. R.A. An— 
dig und grändig (anti'und granti’). Sp grantig wie eine tra— 
gende Katz, oder wie ein fchwangeres Eidaͤchſslein.“ „graͤntig, 
querulus.““ Prompt, v. 1618, Brol. grarig. 

grandi. R.A. fich grandi’ machen, fih groß maden. (Etwa vom 
ital., fpan. oder franz. grande?) vrgl. a. Frantig. 

Der Grind, wie hchd. (gl. a. 24. 29. 502 grint glabrio, alopicia); 
verachtlih: der Schädel, Kopf; (U. Baur) die Cuscuta euro- 
paea, cine Schmarozerpflanze am Leine; (Heppe) das Fleine 
Gemöfe am Boden und an Bäumen. grindig, adj. mit Grind 
behaftet; durch Schmuß leldend; (Thumbah) ſchlecht im Wahsthum. 
eingrinden, ergrinden (da‘grintn), vrb. n. von thlerifchen 
Thellen: raudig werden; von Waͤſche, Glas u. drgl., durch Schmuß 
leiden, und endlich der Reinigung - ganz unfähig werden. „Hab 
meine De>nIn kampeln müsssn, sunst wärn s: ma’ no da”. 
grindt.‘“ Eipeld. D’ Wä’sch sicht greö und roud aus, is 
ganz de'grindt. Vrgl. auh Grund. 
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Der Grindel, wie hchd. Grendel, (a. Sp. Iſidor, grindil vectis, 
gl. i. 202 grendil grave robur. Bey Ried 173 wird eines ne- 
moris Tangrinteles gedacht, vrol. den Grindelwald im 
Berner Hberland). 

Der Grund, wie hchd. Nah B. v. Moll werden im Salzburgiſchen 
nur die an Hauptthalern liegenden Seitenthäler Gründe genannt, 
3. DB. der Zillergrund, Zemgrund, das Pfitſchgruͤndl am 
Zillerthal. „Daz apgrunde der helle,’ Br. Berht. 188. 193; 
gl. a. 201. 361, Iſid. 2. 7 abgrundi abyssus. Die Grund: 
birn (Franken, Rhein), die Kartoffel. (Bral. Erdapfel, Patade). 
grundfam (wirzb. Pollzeygerichtsord. v. 1745), was guten Grund 
hat, gegründet. Grundfupp nautea, seminariunm.‘* Voe. v. 
1618, durchgruͤnden, nachgruͤnden, perscrutari, perin- 
vestigare.‘* ibid. Grund- In der Zufammenfesung mit Fiſch— 
Namen, bezeichnet große Fiihe ihrer Art, die nicht leicht mehr an 
bie Oberflaͤche des Waflers fommen, um dafelbit zu fpielen. 
Schrank b. R. 117. (Brol. Boden) Grundförh. „grund— 
förinen carpio Benaci, truta magna.“* Prompt. v. 1618, 

Die Grundel, der Gründling, ı) die Schmerle, cobitis bar- 
batula L. 2) der Schlammbeißfer, cobitis coenosa oder fossilis; 
er wird als MWetterprophet in Zimmern gehalten. Gl. o. 106 
grundila turonilla. 


Die Graͤnken (Gränkng) und die Gränten (Grantn), (O.L.) 
Rhododendron ferrugineum und hirsutum; auch: vaccinıum vitis 
idaea, daraus das Gräntnwafer, und die Grantn ſulz; Mos— 
granfen, vaccinium oxycocecos; Naufhgränten, arbutus uva 
ursi L. Vrgl. auch Grämpen, erica carnea L. 


Der Grans, der Granfen, der Grenfel, Diminut. das Gransl 
(gerne in Kranz, Kranzl entftellt), der Schnabel des Schiffes, 
Vordertheil deffelben, prora. Nah dem Voec.v. 1618 aud „Hin 
dergrans, puppis. Gl. a. 473. 670 grang puppis; 529 i. 387 
granfo puppis. „Prora, prior pars navis, der Grenſel.“ 
Avent. Gr. „Man hatte die proram oder Granfen nir fo ſchwaͤr 
beladen ſollen.“ 9. Gansler. „Das Hohenau= oder Hauptſchiff bey 
einem Salzzug iſt vom Kranzl aus dur den Seſſthal bis zu der 
Steuer 24 Klafter lang.” Im Parcifal heißt eg, vermuthlih In 
Bezug auf die Form, von einer faugenden Mutter: 

Ir tutten = grenfel 
die fchob fie im (dem Kinde) in fin flenfel. 
Sb und wie biemit das folgende zufammenhange, iſt mir nicht 
Har. „Weiher mit Granfen oder Unterfchläglein, piscina locu- 
lamentis distincta.‘“ Onom. v. 1735. „Fiſchergranſen piscinae 
loculatae, da vil undergefchlaane tartlein fein.” Prompt. v. 2618, 
H 2 
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Ben Stalder it das Gransli ein Nahen mit einem Fiſchbehaͤlter 
im Bordertheil. 

Der Grenfing, Voe. v. 1445 u. gl. o. 17, potentilla; gl. i. 16, 
nymphaea; gl. a. 676 rosmarinum. In Tyrol ift Grenfe pani- 
cum erus galli 1.. 

graunzen, vrb.n. (Baur) Enurren, knirſchen; verdrüßlib murten, 
f. raunzen. 

„Grenzla* (Franfen) Schnittlauch. 








Reihe: Gray, grey, x. 


grappi , munter. ſ. Eraupig. 

grappeln, vrb. neutr. u. act. greifen, taften. Die Henn’ 
grappelu, (ob fie ein En legen werde). Vrgl. Erabeln, froppen. 

Die Graupen (Grappm), 0.Pf. a) wie hihd. die Graupe; b) dad 
Hagelforn-Graupel. grauppenen (grapms), vrb. n. ha— 
geln, graupeln. f. Grieben. 

Die Greppen (Gröppm, Baur Greppm), a) (1.2.) Graben, vom 
Waſſer ausgefpült, der dabey zum Fahrweg dient, Hohlweg. b) 
dag Prompt. v. 618 bat! Greppen aedicula ruinosa, male 
materiata, antrum obseurunı- 

grippen, gripfen, franzöfifh gripper. Sch erinnere mic zwar, 
diefes Wörthen in meinem Dorfhen Rimberg bey der unerfreu- 
lihen Anwefenheit der Franzofen im Herbft 1796 zuerit gehört zu 
haben; indeflen fcheint es doch urfprüunglich die zu greifen gehö- 
tige niederdeutihe Form zu ſeyn. 

Die Griepen, Greupen (Grieppm, Greippm, Gruippm), häus 
tiger Theil, der beym Zerlaſſen von Kett ıc. als Nefiduum bleibt. 
ſ. Grieben. 

Der Gropp, der Groppen, gobio (piscıs). Voc, von 1618, 
groppo gobie, gl. o. 466. „Aus einem Smwergen ein Rifen, aus 
einem Groppen einen Stockfiſch machen.“ P. Sandler. 

groppen, (fehwab. b. IE.) arelfen, taften, tappen. 

Der Gropper, (Lori BrgR.) Arbeiter beym Laden der Salzwägen. 
Eex. v. B.) „An Salzburg find drey bürgerlihe Gropper, wovon 
einer die Nürnberger, einer die Tyroler und einer die Villacher 
Waarenfrachten mit feinen Knechten zu beforgen hat;“ Speditor. 
Der Gropper in Regensburg erwähnt Gem. Chr. IV. 133 ad 
1508. Der Gröppner, Muͤrnb. Hsl.) beftelter und verpflichteter 
Mann zum Aufladen der Kaufmannsgiüter. (Etwa zum Stalteni- 
fhen groppo (Pad) gehörig ?) 

gröppat, adj. (Nttm.) fehr grob, roh, plump. „Steifer, groppe- 
ter und geradbrebter Styl.“ Materialien v. 1773. p- 6, 
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groppezen, rülyfen. f. grosen und Eroppezen. 

Die Grueppen (Grusppm), das Grübhen, plur. Grüeppen 
(Grüsppm, Grusppm3’), fleine Grube, Vertiefung, die von einer 
Derlegung der Haut, befonders durh DBlattern oder Poden her: 
rührt; Narbe. gruoppot, grüsppat, o.pf. nürnb. groupst, adj. 
uarbicht, voller Narben befonders von DBlattern; ſchwed. aropieg. 
Nuͤrnb. Sp.W. Schéi grouppat is a’ net weist. gruͤeppeln, 
Steine in Grübhen werfen, (Kinderfpiel). 


Die Grips, a) R. A. Einen bey da‘ Grips nehmen, ihn auf eine 
derbe Welfe anfallen. Am M.Rhein fit die Grips, der Hals, 
die Kehle. (S. grippen und cfr. franz. gripper quelqu'un, ihn 
feftnehmen, ergreifen). b) die Influenza, eine Krankheit. 





Reihe: Gras, gres, x. 


Das Gras (Dimin. Gräsl’, Graso-l), ı) wie hcho.; 2) die Meide: 
„Eine gemeften Gans oder zwue mager Gens ab dem Gras.’ 
MB. XXV. 14; (Gbrg.), was ein Stüd oder eine gewiffe Anzahl 
Stüde Vieh auf einer Alpe den Sommer über zum Abweiden be- 
darf. „Rofsgrafer find theurer ale Kuegraͤſer.“ Hbn. MB. 
II. 408 ad 1341 werden zwo Scmwalgen ‚„umb ein Gras auf 
dem Chogel’’ eins. 3) das Unkraut im Ader. „Der Sämen iſt 
voller Gras,” die Saat fteht voll Unkraut. 4) die Jahrszeit, wo 
man nur erft grünes Gras zum Füttern hat, das Frühjahr, im 
Gegenſatz des Héues, oder der Zeit, wo man Heuernte hält. 
„Der Zatdind aines fei bey dem gras und zwen bey dem Heue.“ 
MB. XV. 30 ad 1299. Der Grasmarft in Holzfirhen, Früh: 
lingsmarft. So zahlt der Spanier das Alter feiner Pferde ıc. 
nach Verbas (Grafern, gleihfam Frühlingen). 5) plur. die Gra- 
fen, in den deutfchen Karten, was man font Laub oder Schüp- 
ven, oder Spaten, franz. Piques nennt. "Gras - Sau sticht'n Gras- 
küni'. G’stöoch®” de Scholl’n! Gras’n! Das Graslein 
(Gräsl), der Nothhanfiing, linaria rubra minor, Klein. Der 
Grasfrifching, das Grasgelt, der Grasphenning, (MB. 
VII. 167. XI. 55.) Ertel prax. aur. 1. 27. Feudal-Abgaben, viel: 
leicht nah Gras 4) zu erklären. Das Grasmal, (FagerSp.) 
Mahl, im Walde auf der Erde genoſſen. „Den 2t. Anguft 1678 
hab ih dem Gonvent ein Grasmal gehalten.’ Notat des Abtes 
von St. Zeno. „Bey ainer Hirſchfaißt alnen guetten itardhen 
drundh oder graßmal hallten.“ Alßdann follen die Jaͤger ire 
Mäntel auf das grüne Graß aufbreiten und fih daranff legern, 
eſſen, trinden, lachen und allerlen Freudenſpiel anfahen. And ba 
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etwa ein fhon Weibsbild . .“ Fouillonx. f. 41. Cfr. £. Bilder- 
galerie in München, Nr. 249, Le Moine. 

arafen, ı) wie hchd. 2) in specie: dag Unkraut fammeln, 
iaten. 'an Waaz, 'an Häba’n ausgräs’n, die Weizen-, Haber- 
faat von Unkraut reinigen, welches als Viehfutter benust wird. 
In Franken hat man dazu den fogenannten Gras-jtumpf. Man 
traat das Gefammelte im Gras-tuech heim, waiht es in der 
Gras-hülx. An der Ober- far ziehen die Weibsperfonen zu 
diefer Arbeit über ihre Node leinene Pantalons (Grashofen) an. 

gräfeln (gräs'In, grass-In), nad Gras riehen; m Scherz: 
ftinfen. Da gras-lts! 

fih begrafen, (vom Samenforn), fi beftauden. ſich be- 
arafen oder ergrafen (si’ de’gräsn), ſich gütlih thun, ſichs 
fhmeden, wohl ſeyn laffen, fpan, darse un verde. „Die Knecht 
betten fich wohl begraßt.“ Av. Chr. 283. Das Prompt. von 
1618 weist bey: ſich grafen auf Nus, Auffallend ahnlich ift das 
ihwedifhe: Erafa fig, fih etwas zu gute thun, Fraslig leder, 
vom iel. frag, Leckerbiſſen. 

Das Grab, Graßach, Fichten: und Tannenfproffen oder Zweige, 
die zu Vieh-Futter oder Streu Elein gehadt werden. (S. Gro- 
Ben und Grotzen). graßen, Zweige Fein haden, (Hübner Pinzg.) 
(Vrgl. allenfalls gl. a. 444. 609 grazliihho subtiliter und 
Sratfben). 

„Der Graßer, grassarius, die Graßerey,“ eine niedere Dienit- 
ftelle am Frenfinger Hofe im ı4ten Jahrh. Grassarius adapta- 
bit pistori ligna ad pistandum, praesens erit in divisione prae- 
bendarum, et quando praelatis servitur. Meidelb. H. F. II. 
1. 29. II. 158, efr. Grefier. 

aranfen, vrb. n. wie hchd., (a. Sp. gruifon). Die RA. Grau: 
fen tät mich!, oder blos: Graufen! wird als Verneinung ge- 
Braucht. Graus’n!.des tue I nit, des sol nit gschegng, Goͤſchl.) 
Lau’ di’ necks graus'n! (Obrpflz.) las dir nicht bange ſeyn. 
granfig, adj. Grauen erwedend, nicht geheuer, unheimlich; 
&rauen empfindend, furcdtfam. Da is’s grausi’. as wird ma“ 
grausi’ bey da“ Sach. grauslih, graͤuslich, adj. Graufen, 
Ekel erwedend; Graufen, Ekel empfindend, efel, heifel. Der 
Graus, oder der Granfen, das Grauen, Graufen; der Efel, 
(altf. grüri, angelf. gryre, horror). 

» as macht öft 0° schlechts Ding 'on Menschn sn Graus, 
dar a3 fircht 9 Spinn?’, der andar 9° Maus. 
Des’is # Graus! das iſt ſchrecklich, abſcheulich. Fn Grausn kria- 
geng, einen Abſcheu, Ekel. Der Grausknecht, (GhE.) 
Mannsperſon, von der ſich ein Maͤdchen, das bey Nacht auswaͤrts 
zu gehen hat, begleiten Laßt. graus:fam (graussam), (wie 
oben grau=fam), was Graus erwedt. 
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Der Grauß, (0.Pf.) das Kuͤgelchen, die Graupe, das Korn, (Wiga: 
lois: der grüu zuu Graüss häuts gwor-ffm wei mä’ Faust, Ha— 
gelkörner, wie meine Fauſt, fo groß. Gollectiv: grober Uferfand, 
Steintrünmer. „Die prachtvolle Stadt Salzburg war ein Stein: 
grauf worden.’ Gem. Reg. Chr. I. p. 262. (B. u. 0.Pf.) ein 
Gräußlein, Sraufelein(Gräusl‘, Gräuss-l, Gräusäl, Gräusäj) 
ein Körndhen, ein Bishen, ein wenig; (cfr.-3° Brösl, ital. una 
mica, frauj. un brin etc.) @° Gräusa-] Mal, Sand, Brod ıe. 
Bleib 3° Graüsa-] bey miar. Net 3° Graüsa-l’, kas’ Graüsa.l, 
(angelf. nan grot), fein Koͤrnchen, Fein Bischen, ne point, nichts, 
niht. Kao Graüss-] kas Brod, Gald, Wassa‘, Zeit ıc, I ha 
di kas Graüss-l nit gern. 

7, summ»“ gon 'Albm ge is kas Graüs’] kae“ Sünd, 

„Is 9° staoniga® Weg, get an eiskalda® Wind. 
as bringt-ea’ kas Graüss-] kad’n Nutzn, (,e; en frumet in 
niht umbe ein gruz,“ Wigalois). Der Graͤußler, Gſtr.) 
der mit Gruͤtze, Graupen, Vohnen, Erbſen, Linſen ıc. handelt, 
Gruͤtzehaͤndler, (K1. o. 336 „gruzere grutarius vel magariarius, 
quoniam magaria vocatur gruz). (Vrgl. die Grewzze, plur. 
Wſtr. Btr. VII. 100. die in der Mühle blos enthuͤlsten, im Ge: 
genfak der zu Mehl gemalenen Gerreidförner, wozu, als zu einer 
Art Malz, die Benennung Greußing ein Berhältnig haben Kann; 
und daneben gl. 0. 146 gru zze furfures, 403 crüct vel hliuna 
furfur. ©. Gruͤſch). Die Metretae „Gruzze,“ die in fr. v. 
Freibergs Tegernfee 246. als Abgabe vorfommen, werden wol eben- 
falls in enthälsten Körnern beftanden haben. fih graͤußeln, 
fih zu Koͤrnchen geftalten. Werd bal' an Buda’n a’gebm, fagt 
die butternde Magd, os gräusilt si’ scho‘. graͤußlicht, gräu- 
$olat, adj. wie Körnhen, Staͤubchen ausfehend. Vrgl. Greuß 
und Grieß. 

„Srefferwein, fehr vorzügliher Wein, den bie Stiftsgeiftlihen 
in Wirzburg für ihre gressus, nemlih das Mitgehen bey Procef: 
fionen bekommen,“ Neinwald. 

Der Greis, des, dem, den, die Greifen, wie hchd. der Greis, 
des Greiſes, die Greife. Jene Declination entfpriht der ditern 
diefes urfprünglichen Adjective. 

‚Der bart was im land und gris. 

Da hom ein griſe man. 

Der grife mit dem barte; 

Des wunderot den griffen,“ Wernh. Maria 78. 85. 
135. ı81. (Gl. 0. 424 grifa canı). greifen, grau werden. 
„Thut 8 Haar greiffen, fangt an z'weiſſen, ift der Tod nit mehr 
weit.” Bogn. Mirakel. 

Sreuß,f. Grauß. Das Prompt. v. ı618 hat „Greuß, terra, 
sicca cinerea.““ 
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Der Greußing, Greußnig, (aͤ. Sp.) Waizenbier, (gl. eo: 
149 gru zzinc celia, ex succo tritici per artem confecta potio). _ 
Das Wort fcheint mit Grewäze (enthülste (Walzen-) Körner, f. 
oben Graus) zufammen zu bangen. Zu vergleihen auch Heda de 
Fpiseopis Ultraject. p. 95 ad 998 ‚‚fermentatae cerevisiae quod 
vulgo Grutt, Gruit vocatur.“ „Ungelt von Wein, Met, Bier 
und Grauffing,”’ Mederers Sngolftadt p- 86 ad 1395. „Ain 
gus mall mit dreyn effen und mit pyer oder grawſſing,“ MB. 
XXI. p. 87 ad 1425. Nach von Sutners Gefhichte der ftädtifhen 
Gewerb:Policen in München (M. hiſt. Abb. d. Ak. v. 1813. IT. p. 
480. 513) foftete im XIVten Jahrh. der Eimer Greifnid 40 
Pfenning, wahrend der Eimer gewöhnlichen Bieres deren nur 30 
galt. Der Taglohn für einen Maurer oder Zimmermann beitand 
in ı2 dl., einem Stuͤck Brod des Morgens, Fleifch, oder Kafe und 
Sreiffnich zu Mittag. Die (a. 1420) ‚newen fäcz der prew“ 
(in Münden; Wftr. Btr. VI. 142) fagen: „Ez mügen aud) die 
prewr wol prewn mett, pir oder grewßnigk, wenn fie wellen, 
vil oder wenig.” Die „Schendhen ſaͤcz“ (a. a. D. p- 158) heben 
alle „Zuſchencken“ auf. „Swer ainem Zufchenden darober zufau- 
fen geit Wein, Mett, Grewzznig. oder pyer“ der wird geftraft 
um 48 Pfenn. von jedem Eimer. U. a. 2. p. 118 foll in einem 
gewiffen Haufe „weder wein, noch met noh Grewzznick noch 
dhainlay“ mehr gefchenft werden. „Ein gutes Mal mit dreyn eſſen 
und auch pyer oder gremwffing,’ für die Armen im Spital ge- 
ftiftet a®. 1418. MB. XXI. 77. In einem Ms. v. 1476 finden ſich 
folgende „Nam des trangfs: raifall, hepfwein, pier, greißing, 
mett.“ Drudfehler ift wol in von Geifrieds Urkunden zur Ge- 
ſchichte bair. Kandfchaft und Steuern p- 412. „Met, Bier und 
Praufvieg. AO. 1385 wird den Müncnern erlaubt „einen 
Ungelt“ zu feßen auf alles trangfh ausgenommen allain Pier und 
Graiſſnickh, das den gnadigen herrn in irem Preuambt fonne 
derlich gedient wird.” Wftr, Btr. VI. 171. Ben Nied fomt p. 629 
ad 1288 ein „Perhtoldus Greuffingarius’ vor, der wol kaum 
von der Ortſchaft Grauffing tibid. 958) den Namen hat. Sn 
Canisii leett. antig. I. p. 405 it die Nede von einem grecingario 
fortiori, den ſich veriifhe Gefandte am Hofe Garl des Großen 
wohl fchmeden laffen. 

greufelm (groisin, gruisin), mit zarter, ſchmeichelnder Stimme 
reden. Die Greufel (Gruis’)), Perfon, die gerne „greuſelt.“ 
Aldé Gruisl. Vrgl. reußen. 

grisgramen, knirſchen (befonders vor Unmuth, Grimm). „Ste 
arisgrameten uf Magdalena, da fie Ehrifti Fuße falbte und 
murmelten gen ir. Br. Berhtolt. 110. R.A. es grisgramt, 
iſt grimmig Ealt; vrol. glisglamen. Der Grisgram, mür- 
riſche Perfon. grisgramig, ad. 
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grishari’. adj. (Baur) ſteifhaarig (von Wolle, die ſich nicht gut ſpin— 
nen und bearbeiten, auch nicht fhon farben laßt). 

Der Grieß (Griss), im Ganzen wie hchd. Gries, (a. Sp.grioz, 
artez); ı) grober Sand; Uferfand; flaches fandiges Ufer; Platz 
am Ufer eines Kluffes, wo das auf demfelben geflöste Holz geſam— 
melt wird; daher: das Grießamt, der Grießmaiſter (die an 
den Salinenorten die Holztrift beforgen), das Grießbeihel, 
Stange mit einem eifernen Hafen zum Auffangen und Abftogen des 
Triftholzes; in mancher Stadt die Eigenname für eine am Waſſer 
fortlaufende Safe, 3. DB. in Landshut, in Burgbaufen. 2) feinere 
Grüße, Habergrief, Habergrüße. 3) a. Sp. semen. Im Yu: 
deneid des Rchtb. Ms. v. 1332 (Wſtr. Btr. VII. 189) heißt eg: 
„Und fo dein erde nimmer choͤm zu andrer erd und dein griezz 
nimmer höm zu anderm griezze in den Paren des herren Abra— 
hams.“ (Sonft hat die a. Sp. in diefer Bedeutung gruofe). 

Das Grießbrett, (Sm) Brett am Plug, neben dem Molt- 
brett. Die Griefgallen, Stelle einer Wiefe, eines Aders, 
die fehlerhaft fandia oder fteinig ift. Das Grießholz, (Ilm) 
Holz am Wagengeftell, unter dem fjogenannten Kipfhaus und 
queer ob den Hachel-Armen liegend. grießſchelig (grie- 
schali'), (Grainau, Werdenfels) von ldern: fteinig. Der Gries: 
wart, Grießwärtel, a. Sp. der Auffeher ex officio vder Herold 
bey Kampffpielen fowohl, als ernften Zweikaͤmpfen (wol von Grieß 
arena). „Man findet St. Rhatt in dem erften Thurnier zu Mag— 
denburg als ein Grußwaͤrtl,“ (u wol Drudfehler ftatt fe). Hund 
Stb. 1.23. Gl. o. 60 griezuuarto agonitheta, i. 200 griz— 
uuarton caduceatores, legatipacis. Anm. Die formen Grauf, 
Greuß, Grieß, Grof, Grüß weilen auf ein älteres Umlaut- 
verb griozan (comminuere, flein ftoßen, oder hauen), wohin 
wol auch das dem Latein nad) umveritändliche ferarozziniu excol- 
locta der gl. i. 31 gehört. 

gröf(grous, gräus, graos), wie hchd. (a.Sy. groͤz). groͤß-einig, 
groͤßmaͤchtig, entgröß (=), ungröß, ſehr groß. größ 
gen, ſchwanger geben. groͤß hören (Gbrg.) nicht gut hören. 
groöͤß fen (MR), groͤß werden (wirzb.), zu Gevatter fteben, 
wie im Hennebergiſchen: ſtolz ſeyn. Die Große, Groß‘, Groͤ— 
Ben, die Größe. „großen, grandius facere,‘* Voc. v. 1618. 

Der Gro$, (Hoiß. Klbck.) Mehlgries, Grüße. Das Großmues, 
Muß vder Brey aus Gerften= und Habergrüge. Vrgl. Gran 
und Grieß. 

Der Großen, der Groͤßling, die Sproße; junges Waldbaumden, 
(ſ. Graß und Großen). „Das Fewer iſt ain fo allgemaines Zal- 
chen der Liebe, als der Iaiger des Biers, der Tannengrößling 
des Weins, daz tot Fledel des Mets,“ Bogn. Mirakfel. \ Das 
Großach (Grasse’, Grassat, Grasslot, Graste’), Gollectv: Nas 
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delholzſproßen und Zweige. Sie werden in vielen Gegenden, nach— 
dem man fie Eleingehadi oder gefchnitten, dem Vieh untergeftreut, 
oder auf feuchte Straßen und Wege geworfen, damit fie faulen und 
zu Dünger tauglich werden. In Hübners Bfchrbg. v. Saljb. p. 363 
fommt gefhnittnes Tanngraſſach als Viehfutter vor. cfr. 
Dachsſchneiden. größen (einen Baum), ihm Zweige ab— 
hauen. 

Der Grufel, der Schauder. arufeln, fhandern. Es gruſelt 
mir die Haut, es grufelt mir (vor Ekel, Abſcheu, Froſt, vom 
Krieben und Krabbeln eines Thierchens u. dral.). „Srufelen, 
formicar cutis,“ Voc. v. 1618, 

Die Grufel, (fhwab.) das Ganschen. 

grusgelb, grufelgelb, ſchreyend gelb. Des Wachs ıs grusigal”. 
Salzb. grus’Iklas‘, fehr Elein. 's Deana.l is gruslklas. 

grüefen (griass'n, v.pf. greissn), wie hchd. grüßen, (a. Sp. gruo- 
san, anfprehen, compellare). R.A. Hat dich ıc. der Ungefhidt 
gruͤeßen laͤßen? haft du eine Ungefhidlichkeit begangen. Den 
Zaun wegendem Garten grüeßen, jemanden aus geheimen 
Nebenabfihten ſchoͤn thun, 3. B. der Mutter, um Zutritt zur Tochter 
zu haben. ungrüeßbar, nidt lentſelig. „Schlechte Hofleute 
„machen einen jungen Fürften ungrüßbar, er fpridht niemands 
zue, das doch ainen Fürften nit angenem macht,“ 2dtg. v. 1514 p- 
94. Der Grueß. 

Die Grüß, (Jägerfpr.) die Grußzeit, Hegezeit von Walpurglis bie 
Sohanni, wo die Hogel in der Brut und das Wildpret im Segen be— 
griffen, und daher niemand, um zu jagen, in den Wald gehn foll. 
Inder Grüß und auf den Samen foll man feinen Hafen ſchießen.“ 
O.Pf. 8.9rd. v. 1657. f.489. Hartsof greece erflärt Walter Scott 
im Gedicht Rokeby 3 Kap. 25 St. durch deer in season. 


Der Grofhen, da. Sp. der Groß, vom mittellateinifhen Ausdruck 
(Denarius) grossus, deutfh: grosphenning, dick Pfen— 
ning. (Das holland. grootie, engl. groat fugt mehr zum hoch— 
deutfhen groß, gröz, niederd. gröt, als zum lateinifhen eras- 
sus, von welhem man das barb. lat. grossus ableiten will). „Zwen 
gros; fehe groß, zwen groſen.“ MB. XXI. 515. 516 ad 1452, 
XXI. 546. 616. A°, 1390 follen feine halben groffen weiter 
geſchlagen werden und diefe 3 dn. gelten; Lori MzR. J. 2ı5 a9. 1433 
gehn 20%/, behemifh groß auf den Gulden rhein., MB. XXIV. 
611; a°. 1435 fchlagr Herzog Johanns Groffen zu 7 dn., 20 auf 
einen Gulden rheinifh (4 $. 20 dn.), ibid. I. 33; a°. 1459 wird der 
alt behaimiſch Groß auf 7 dn. guter, und ı5 dn. böfer Münz 
feitgefest, Xori I. 745 a°. 1465 — 1499 gilt der behemiſch groß 
8 dn. Augsburger, MB. XXI. 533. 546. 616. 659; a°. 1506 wet: 
den gemacht banrifh weiß Groſch, der ainer drei Etſchkreu— 
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zer oder ainlfthalb ſchwarze Pfenning gilt; dann Gröſchl, aud 
Sibner genannt, der einer 7 fhwarze Pfen. oder a Etſchkreuzer 
gilt, ibid. I. 121. 124. Gem. Neg. Chr. IV. 137. 1775 a°, 1510 — 
1513 gelten a neue böhmifhe Groſchen 5 Kreuzer oder 17%/, Pfenn. 
und der Shwertgrofhen 9 Pf. fhwarz. M. Kr. Lhdl. XVIII. 
197. Lori MzR. I. 1535; a9. 1511 fommt vor ein falzburg., 1516 ein 
Regenfpurg. Grofhen zu 4 Kreuzern, Lori I. 148, Gem. Chr. IV. 
303; a°. 1535 ein Groſch zu 3 fr. Lori 1. 191, Av. Chr. 65 fchlägt 
den bayriſchen Groſchen zu adthalben Pfenn. an; a°, 1559 wird 
feftgefest ein Neihsgrofhen, deren 2ı Stüd 60 Kreuzer, und 
ein Groͤſchlein, deren 84 Stük 60 Kreuzer gelten. Unter der 
Benennung Grofhen oder Diepfenninge werden in den Münz: 
geboten v. 1506 und 1513 (Lori I. 117. 149. 153) allerley ausldndi- 
fhe von 2*/. bis 63 Pfenn. geltende Münzftüde aufgeführt. Um 
1538 erfcheinen „die großen filbern Groſchen, halb und ganz 
Süldener, fo auf 30 und 6o Kreuzer gemünzt find,” oder die 
ganzen und halben und Ort (oder Viertels) Guldener-Gro— 
fhen, oder Gulden:-Grofhen, Lori Mir. I. 208. 212. 217. 
219. 229. 275. Bon den vorzüglich bewährten, im böhm. Joachims— 
thal gemüngten, oder Soahimsthaler-Grofhen, oder ſchlecht— 
hin Soahimsthalern erhielten in diefem Zeitraum alle filber- 
nen Grofhen diefer größern Art den Namen Thaler. Lori T. 
210, 218, 224. 235. „Ein Par Eevolf mag in ein Hochzeit einen 
Thalergrofhen oder Goldgulden ſchenken.“ Amb. Stadtb, v. 
1554. 36. Noch a°. 1600 — 1623 fümmt mitunter die Benennung 
Bulden:-Grofhen neben Gulden: Thaler vor. Lorill. 198, 
205.345. Das Voc.v. 1429 giebt Groſch durd) regalus (ſpan. real; 
welcher ein real de vellon, d. t. */; Kreuzer, bis zu einem real 
de a ocho, d. f, ein fpanifher Thaler, ſeyn kann) ©. Guldner 
und Taler. 

Der jetzige in B. üblibe Groſchen ift eine Scheidemünge von 
Siber, welche 3 Kreuzer, oder den 2often Theil eines Guldens 
(24 Gulden auf eine feine Marf Silber gerechnet) ausmadt. Dies 
fer Groſchen ift daher vom fahfifhen, und andern Groſchen wohl 
zu unterſcheiden. Er betragt nur ?/; vom fachfifchen fogenannten 
guten Groſchen, welcher gleichfalls aus ı2 (fachfifhen) Pfen— 
ningen beſteht, die aber ı5 bayrifche ausmachen. Hingegen fit er 
gleich ſechs Fünfteln vom fogenannten Mariengrofben. 

Die Gruͤſchen, plur. (Schwab. Tyrol) die Kleven. „Gruͤſch fur- 
fures.“* Voc. v. 1618, (Das ital. la crusca lage naher ale das 
gruzze, crüci furfures der gl. 0. 146. 403). Vrgl. Grauß. 


Der Gruft, (Haufer) das Gerumpel. f. Ruͤſt. 


— — 
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Reihe: Grat, gret, x. 


grateu, (Wir) große, weite Schritte mahen, lat. gradi; bey 

Wackius: „ardten, divaricare. ſ. graiteln. 
gratſchinket, ad). fohlefe, befonders an den Knien zufammen- 
ftehende Beine habend. 

Die Grat und die Graͤten (Grad, Gradn), ı) die hervorftehende 
Spise an den Gerften-, Roggen- oder Welzen-Ähren; Granne, 
Spreu überhaupt. Auh das hchd. Granne fcheint aus Gra'n 
jufemmengejogen. „Arista, grad, am,’ Avent. Gramm. 2) wie 
hchd. Graͤte; Fiſchgraͤte. Has” Gradl Fisch, nicht das mindefte von 
Sifhen. „Nicht ein Grat! hab ich g’fehn von allen euern Obſt,“ 
Buchers Kinderlehre. gräatig (gradi’), adj. voll Gräten. aus— 
araten (ausgradn), von Gräten faubern. 3) fcharfer Rand. 
(f. Adelung: der Grat); auf de‘ Grad furt ge. gräten, ein- 
aräten (das Dad) die Nander und Fugen der Ziegel mit Mörtel 
belegen. „Die Daher und Keuerftätte fowohlin der®erfräth- ale 
Verſtreichung in gutem Stand halten.‘ Anſp. Berord. v. 1752. 
Vrgl. „„Bieldeder der den gerädten Dächern Recht thut,‘ in Ge— 
meiners Neg. Chr. III. 366. 

gräten, (ſchwaͤb.) unmillig maben. as grät mi’, es iſt mir ver- 
druͤßlich. Sp. W. as ischt 3 kläi’s was ’Kindar freut und di 
Alto grät. grätig, gra’ig, unmilig, verdrüßlih. ſich grad: 
ten (grädn, gra’n), (Inn. Salzach) ſich befümmern. Und » 
gra-r-at si’ um nicks als um des Broud, das ar ass. Da tramt 
den zwa3‘n eppas grausigs und si’ grat'n si’ bitte“ deswegng. 
Gschähh eam eppas bös’s, I müssst mi’ z’ tod gra’n um ’a° 
Buabm. Göfhl Genesis cap. 39. v. 65 ec. 40. v-65 ec. 42. v. 38, 
Vrgl. gredern, weldes vielleiht ald gratern zum alten grätida 
diligentia, grätag, avidus, inhians gl. a. 88, 448. 456. i. 585. 
gehört: (efr. gl. i. 19 intentä (meditatione) in gratigero, wie 
ftatt grutigero zu lefen fheint). Vrgl. 2) graͤtſchen. 

graiteln (graadIn), vrb. n. auseinanderfperren a) die Finger: 9" 
graedlte Hand voll, fo viel man mit ausgefpreizten Fingern einer 
Hand fallen kann, b) die Beine; daher: fehwerfällig oder mit An— 
ftrengung achen oder fteigen, Elettern, Elimmen. „Schau, wie a" 
wida‘ dahergrasdlt! „Gralitlen divaricari,‘“ Prompt. v. 1618. 
ſich ver= oder zegraideln (vo‘ oder z’graadin), die Beine fo 
weit auseinander feßen, daß fie nicht wieder fonnen zufammengebracht 
werden. Dar Ochs, di Kua hät si aufm Eis vo’graadlt. Die 
Graitel (Graadl), die beyden auseinandergefpreizten Beine. © 

Graadl, & weide Graadlmach®. grattlerifch (graadlarisch), 

adj. u. adv. mit weit auseinander gefverrten Beinen, G. 2. ftehen, 

gehen, figen). Der Grattelwagen (Graadlwagng), (Sim) 
ländlihes aus Stecken gemachtes Spielwerk der Knaben, das von 
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ihnen als Wagen gebraucht wird. Vermuthlich von den zwey im 
Halbkreis gebogenen Stecken, die, wie ausgeſpreitete Beine gegen 
einander ſtehend, die Raͤder vorſtellen. S. graten, Gritt und 
graͤtſchen). 

Die Gretel (Grédl, Grel, Dimin. Greds-l, Gredal), a) Marga- 
retha; b) fcherzhaftes Appellativ für jede jüngere Weibsperfon. 
Alben, Bauern-, Putz-, Lauff-, Tanz, Tutten-c. 
Gretel, Hänsl und Gredl, ausgeftopfte Figuren, welche am 
Pfingfimontag bie und da von dem jungen Volk herum geführt wer- 
den, indem es fie poffierlich mit einander tanzen laßt. Auch auf 
dem fogenannten Maybanm hat der Hans mit der Gredel manchmal 
auf Windrädchen tanzend zu figurieren. Am Scherz wird ein Ver: 
liebtes Paar Hänsl und Gredl aenannt, R. A. Hansl und Gredl 
spiln. 

Und da’ Hansl und 'Gredi habm Urlaub gnumme‘, 
Nach>‘ san’ ea” die Zahhar aus'n Augngo grunn?‘, 
Und di Zahhar aus’'n Augnga und di Träns auf s Wang, 
Und da‘ Häansl und ’Gredl kems-r-a' nimmo“ zsam. 
Die Gretel in, unter, binter der&tauden, nigella damas- 
cena L., der ſchwarze wilde Kümmel, auch: der Teufel oder Gret— 
hen im Busch genannt. 

Die Gritt, Grittel (Grid, Gridl), die Gabel, welche die beyden 
Schenkel am Numpfe bilden. Zwisch’n da“ Gridl, zwifchen den 
Beinen. Die Gridlsperr, ein ilbel. orittlih, grittiſch, 
grittling (gridisch, gridling, gridlisch), adv. mit auseinander 
gefperrten Beinen, rittlings. Gridlifch auf etwas fiken. „Setz— 
ten in gridling auf die Schranfen.” 9. Sad. efr. gl. i. 494 
gritmali und critmali passus, und wol fein Schreibfehler ftatt 
feritmali. 


gratfhen (gratsch’n), mit auseinander gefperrten Beinen geben; 
verähtlih: gehen überhaupt. ©. graten und graitein. 2) 
gratfhen (gratschn), ausgrätſchen, dergrätfiien, vrb. 
act. ausfindig”mahen, aufipüren, bemerien. Vor dero‘ ka ma 
nicks vo’steck9 , de da’grätscht alls, si gi’ts nit nach, bis $. 
3 Sach dd’ grafschthaät. Einemetwad abgratfchen (a’gradschn) 
ibm, was er geheim halten will, entloden. Praſchius verbindet die- 
ſes grätfben mit graten, gratſchen (fchreiten) indem er 
fagt: „gratfchen grassari, ergratichen, grassando assequi.‘“ 
„Des Weibs Mann hat fie ergretſcht, als fie eben fchon zu Schiff 
gehen wollte.’ Wurftifen Basl. —* ad 1410. Vrgl. unter graͤ— 
ten die Note zu gredern. 

Die Graͤtſchen (Gradsch’n), (9.8) Staude, Strauch. 

Der Gritfher, Weibergritfher, Mann, der ſich um Weiber: 
gefhafte annimmt. Vrgl. gratfhen und graten Note. 


16 Gt $ Grav Gramm Groß Gwa 
Die „Gritſchen,“ (Kttm.) Kothlahe, Lache im Wege. 


Grav, grev ar. ſieh Graf, grefie. 


Graw, gremıc. fieh Gra, grei. 





Reihe: Grab, gretz x. 


Der Grotzen, Großen, der Grözling, Groͤßling, Größing, 
Dim. das Größlein (Grezzl), die Sproße, befonders die Wipfel: 
fproge vom Nadelholz, das Gipfelreis; das Herzchen im Salat, Kohl 
u. drgl.; jeder Zweig von immergrünenden Gewaͤchſen, wie die 
Daͤchſen. ‚Wer dafelbe Hols beftumelt an dem großen.” 
Paſſauer Stot. Rechtb. Ms. 9 Kalhhgreizl, Kohlherzchen. 3 
Tanns’., # Feichtn-, 9° Rosmari’-Grötz’n, Reis, Zweig. „In 
ein weißdennen Grefling (Zannenbaumhen) 2 Kreuz gehauen.‘ 
Lori Lechrain 470. 416. größen, größen, graßen, einen 
(Nadel:) Baum (ſalzb. Waldord. 60. 89), ihm Äfte und Zweige 
(Däachfen) abbauen. „Wie es mitdem Graffen oder Schnaldten 
der Pemb gehalten werden ſoll.“ Vrgl. Groß und Grieß Anm. 

großen, vrb. n. was groppezen, d. h. rülpfen. Der Größel, 
Ruͤlps. „Wann auch einer einen Größel gehen läßt oder fonft ein 
grobianiſch ſaͤwiſch Stuͤckel brauchet,“ Albertins Gußman. p- 163. 





Dialeftifhe Formen, anfangene mit Gw, find gewöhnlich in Ge-w 

aufzulöfen, und daher unter W zu fuchen. 

Der Gwalter, das Gmwälterlein, Gſarwinkel) der Behalter, das 
Behälterlein. (G’w ftatt B’h). „Auſſer der Stube befindet fib in 
den übrigen Kammern oder fogenannten Gwaltern fein 
Ofen.“ (Hübner falzb. L.Grcht. Werfen). 

Die Gwardi, ital. la guardia, franz. la garde. 9° Salva-gwardi, 
ital. salva guardia, franz. sauve garde, Sicherheitswache. 
„Hauptmann über die Gwardi, Hund Et.B. IL. 169, .. Der 
fid) Feiner gwardi oder hoffprachts achtet . . . Puterbev Münden 
1581. „Unſer Zeughaufer, Munition, Befefiigung und Gua «di, 
Ldtg. v. 1568. p. 19. „„Auff der Guardi fein, excubare, Cohors 
praetoria, die Guardi,” Prompt. v. 1618. „N. ein Soldat in 
der churfuͤrſtlichen Guardi zu Ingolftadt,” ad 1635. „QAuarti- 
Soldat,” Ldrg. v.1669. 37. 499. „Duell zwifben 2 leibguardi 
Hatſchter,“ Actaadı687. „Und wann er fhon höret die Gwardp 
auffhreyen: wer da?“ Hentfchels Predigten p. 182. Vrgl. garten. 
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N. 


Vier und zwanzigfte Abtheilung. 


(In Hinſicht auf einige wenige Wörter, deren Anfangs: K vieleicht 
in Gih aufzuldfen, ift auch die Abtheilung Ka zu vergleichen). 





Reihe: 7 Has he,.ic. 


ha’! Interjection des Fragens, nicht ganz dem auch bebd. het ent- 
fpredend. ha’ du, hä-r-o‘, ha’ s’, ha’ z! hä’ ns’! he, fage du, 
fage er, fage fie! ſaget! fagen Sie! (ſ. Gramm. 723). ha ha 
(vo -) ah fo! fit das fo! R.A. Häst nio hä gsegng? was gaffit 
du fo? Einem ha zaigen, ihm etwas Unbeliebiges weifen — 
in specie bey Kindern, bey den Ohren fallen und in die Höhe 
heben. Anm. Ahnlich der dialektifhen aus dem alten zi buuiu 
entftandenen Fragpartifel zwe, mag auc diefes ha’, he, he mit 
der alten (dem huuiu, thiu entfprechenden, alfo im Inſtrumen— 
talis ftehenden) Fragpartifel bi hiu, in hiu, zi hiu Eines Stam— 
mes ſeyn. Vrgl. a. bie. 

hai (hai)! ı) (b.W.) Interjection, wodurch ein Gerufener fund giebt, 
daß er den Ruf vernommen. Das Kind ruft: Muada‘! oder Mus- 
dar-a! (ev /). Sie antwortet: hai! oder häi-a! (Vergleiche: 
Hall geben nad Gramm. 523). 2) Ruf an das Zugvieh, wenn 
e8 beym Fahren abwarts fih Zeit laffen, fachte gehn follz hai, hai! 
3) foviel als: he! horch! (Dtar.); vral. bor! (nah Gramm. 
347). 

Der Hat: Dampf, Hai:-Nebel, Hai: Näud, das Gehai 
(Ghaa, Ghai), trodner Dampf oder Mebel in der Atmo- 
fphare zu heißer Sommergzeit. Urſachen von Miswachs find, na 
Siringii Zehendreht p- 419, „langwürig Negenwetter, item zuvil 
Key und Dürre.‘ gehanig, gehaigig, gehaiwig (ghaai’, 
ghaagi', ghaawi', ghai, ghäigi’, ghaiwi’, f. Gramm. 686), hal- 
dampfig, hai-ruckig, hai-ruͤcket, hai-raͤuchig, adj., mit 
Heerraudy überzogen. Hei uredine gl. a. 119, hei uridum 494; 
fiheia caumate i. 319, gihei cauma (vom Wetter) i. 114, ©. 
244, „mit erheietemo uuinte,” vento urente i. 215, Sollte, 
etwa nah Gramm. 149 — 151, auch dad hochd. Heer:-Raud,- 
(oft auch Hehr-Rauch, Höhen: Rauch gefhrieben) aus Hals 
rauch entiianden feyn? Vrgl. Heu-winkel. 
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Die Haten, die Hat (Haia’, Hai), der Hater, die Heye, Ramme, 
(trusorium Hbn. Voc. v. 1445). „Daten, fistuca.“ Voc. v. 1735, 
„Mit Handfchlageln und niht mit Hoyen.“ Lori Lechrain f. 514. 
„Der Hoyer, Ja mazzaranga.“ Kremers Nomenclator. hai— 
fhlagen, rammen, mit der Ramme, Heye arbeiten, Nach der 
Taglöhner-Drd. v.1729 gebührt einem gemeinen Arbeiter bey Waf- 
erbauten 13 fr., demjenigen aber, fo bevm Hayſchlagen vor- 
fingt, 14 Er. Zaglohn. DBral. die Zugfchlagel-Reime in den Mund- 
artproben p. 526. 

Das Gehai (Ghas), Damm, Weg an einem Waſſer dur Ein- 
rammen von Pfahlen und Prlöden Fünftlich erbaut und unterhalten, 
3: B. das Gehalt (‚„Kay), die Gehaigaß („Kavgaffe‘) in 
Salzburg. Brgl. das hol. Kaaj, franz. quai. Die Formen Hai, 
Gehai, Hater fcheinen nah Gramm. 1037. VI. zum Verb heiten 
(ihmeißen, jtoßen) zu gehören. 

baieu, und (nah Gramm. 486. 686) haijen, baigen, haigeln, 
baiweln, bewahren, beforgen, forgfaltig, febonend behandeln, 
pflegen, hegen (welches bad. Wort wol nad Gramm. 149 — 151 
mit baigen eins iſt; vrol. Het unter Heirat, Anmerf.). „Vom 
Wort baten („zuͤgeln“) kommen vil altteutfhe Namen.‘ Avent. 
Ehr. f. 17. „Eine Perfon haygen und naͤhren.“ Puterbey. „Es 
fol nicht ein Unterthan für den andern gehayet (zum Nachtheil 
des andern verfhont) werden,’ Kr. £hdl. XVO. 156. Sid 
baten, fih guͤtlich thun, ſichs wohl feyn laffen. ,,Dea“ haut si" 
recht ghäit.“ O.Pf. „Recht und Frid hayen .. das übel, die 
Miſſetat baven”... Wir. Btr. II. 233, Lori Brg. R. 230. Ld. R. 
v. 1616. 661, Einen Efh, eine Fluer, ein Holz, einen 
Wisplas, ein Fiſchwaßer ıc. haien, durh Bewachung, Si- 
heritellung vor Schaden zn gehörigem Ertrag zu bringen fuchen. 
‚zum Fifhhanen ift der fürtreglihft Weg und Mittel, daß man 
auf den Fifhzeug gut achtung hab.’ „Das Holz erhaven und 
verfhonen.”’ L.R. v. 1616. 644. 760, Die Hayung. „hayum, 
auffentholtum, komentum.“ Avent. Gramm. Das Haiholz, 
das Haireig, der Haiſchlag, die Haiwis, Holz, Neid (Baum), 
Schlag, Wiefe, fogehegt wird. UM. v. 1616, f. 327. 432. MB. XII. 
459. Der Haiſchaub, der Haiwiſch, Strohbüfhel, der die 
Hegung anzeigt, Hegewifc. 

Der Hai (Gramm. 835) der Auffeher, Hüter. Der Brudbai, 
Eſchhai, Fiſchhai, Fluerhat, Holzhai, Wishai. UN. v. 
1616. f. 309. 310, 645. MB. VII, 319, XVII. 556. XXII. 27. 87. 
88, Hazzi Stat. IV. 196, ꝛc. 

Der Hat, das Gehal, die Schonung, Hegung, VBermehrung. 
„Ordnung und Vertrag, die dem Viſchhay noch fürderliher und 
nutzlicher.“ L.Ord. v. 1553. fol. CL. Im Hay ligen, oder in 
den Hay legen, (v. Hölzern, Wielen, Waflern zc.), vor Be- 

ſchaͤdi⸗ 
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fchadigung, befonders durd Viehtrieb bewahrt feyn oder verwahren. 
„Dieweil alfo diefelben Wismeder und Acker im Hay ligen, follen 
die Grundherren noch jv Underfegen darauf nit treyben.“ MB. IX. 
306, „Daſſelbe (Wismadt) ſy mit einander, wan es (im?) gi— 
bay lage, fo tailten, das...’ MB. IX. 268 ad 1446. „Sm 
Hay gelegt.” Wir. Btr. V. 307. In folgenden Stellen, weiß 
ih nicht, ob diefe Bedeutung oder die folgende anzunehmen fen. 
„Custodie graminum que dieuntur Gehat.. . Perenwach ı Ge- 
bat und ı anger, Scrovenhufen unum Gehai de secundo feno, 
item unum anger.’ Lori LechR. f. 18. 31. 34. „Jus custodiae in 
pratis quod vulgo dieitur Gehaien.“ MB. Ill. 172 ad 1275. 
Das Gehai, Gehai, Kat, gehegtes Holz, Hegholz, gebegte 

Wiefe, gehegtes Fiſchwaſſer. „Als min Gehay daz Habrechzhau- 
fen, befuhß und unbeſuchtz.“ MB. IX. 151. „Ains Gehays und 
Holtzs.“ MB. IX. 268, Das new gehay, ein Fort bey Ingolftadt 
ad 1357, jet: Neuhau, Neuhet, Mederer Sngolft. 54. „Daz 
Gehay und Vifhwazzer ze hainpuch.“ MB. XV. 296 ad 1372. 
„Wegen dem Gehal“ (Wiefen). Zirngibl. Hainfp. 168. In man- 
hen Fallen mögen die Formen Gehai und Gehau vermengt wor- 
den ſeyn. Vermuthlich hangt hiemit auch das hochd. Hayn, und 
das bey ung hie und da als Eigenname von Waldparcellen vorfom- 
mende Wort: das Gehain (Ghar) zufammen. Brgl. Leg. Baiuu. 
XXIL' 6. „de luco vel quacumque kaheto.“ Die gl. i. 819, 
(sylva) nutritur, wirt kehagin weist mehr auf ein (Ablaut-=2) 
Berb hegen. , 

„Haibuczel cornum.‘“ Voc. v. 1419 und 1745. (Doch nicht Ent- 
jtelfung aus Hagbuzel, Hagebutte 2) 

hau! e hau! (Gbrg.) fieh! ſchau! 

bäuen (haus, hau'n, hau'n), id häuet, feltner: hib; ich hab 
gehäuen, öfter gehäut, (f.gehiben und Hib), wie hchd., (a. 
Sp. houuan, hiu, gihouuan, und houuon, gihvunot). 
Ra. häuen und bauen (Grund und Boden), ihn bewirtfchaften, 
Nichts ze hHäuen und ze bauen haben, feinen Grund und 
Boden befisen. (Sm Gebirg wird der Boden, nachdem er zu Gras— 
wuchs Liegen geblieben war, nur ein für allemal gepflügt, darauf 
mit Haden gehauen, und dann befaet). Das ift niht gehaut 
und nicht geſtochen, es iſt nichts weniger als entfcheidend, ale 
bedeutend oder wirffem. Man waliß nicht, ifts gehäuft oder 
ifts geſtochen, man weiß nicht, wie man eg nehmen foll. „In 
der Mühle ſey auf ein Hawen (Behauen, Billen des Mühlfteines?) 
vor Alters 2 oder 3 Schaff und nit mehr gefchrotten, würden jetzt 
etiwo 8 oder 9 gefchrotten.’’ Gem. Neg. Chr. IV. 92 ad 1504. an- 
hauen Einen, ihn auf Ummwegen, oder von Ferne auszuholen fu- 
hen, auf den Buſch Elopfen. einhäuen, mit fehr fihtlihem 
Appetit effen. ſich verhäuen, fich irren, das Ziel verfehlen, 

Schmellerꝰs Bayerisches Wörterbuch, II. Th. J 
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Der Hauer, ı)der Hieb. 2) Arbeiter im Weinberg, Rebbauer. 
„Ihr Weingart- Hauer oder Weinzörl habt für eure Patronen 
den heil, Victor, den H. Severinum.” P. Abrah. Der Häu, der 
Gehau (Ghau), Waldplaß, wo das Holz abgetrieben worden it. 
„In Fainen neuen Gehau nicht treiben,“ MB. XXIII. 464. „Item 
ein Bannholz, der Kaw,’ Lori Lechrain. 119. Vrgl. Gehai. 
Der Hau, der Häuet, Häuget, ı) das Heu, der Heuwuchs, 
Heuplaß, (welhes Wort wol gleichfalls zu Häuen gehört). I ha’ 
kas’n Hauat bei mei’n Guat. „‚Einführung des Traidts und Haw— 
ets.“ L.R. v. 1616. f. 302. „Es hatt denn ain Gut nit aigen 
Hanet oder Wismad.’ 8.0. v. 1553. f.ı2o. Der Holzhauet, 
Holzheu, Holzwiefe;, Heuplas im Walde. Wſtr. Btr. IV. 316, 
Der Hauel, Haugel, der da hauet. Der Stainhaungel 
(Staghaigl), Steinhauer; ‚Arbeiter im Wepfteinbrud ben Unter- 
Ammergau. Die Häuen oder Häun (Gramm.86ı Haus‘, Hau), 
Haun), das Haunlein (Hall), die Haue; das Hauelcen. 
baunlen (hai’ln), mit einer Fleinen Haue arbeiten, bearbeiten. 
Der Verhau. Kr. Ltgshol. XI. p. 52: „Und wo der Handel (die 
Affaire) feinen Berhau haben möchte‘ (2) 

bauen, ſich fehnefl bewegen, laufen ıc. Hau, Schimmel, hau! mach, 
das d’n Bräu] no defhhaust, (ereilft), fo hörte ich einmal am 
Dftoberfeft bevm Pferde - Nennen einen Landmann, der auf den 
Schimmel gewetter hatte, im Eifer ausrufen. „‚‚Unverfeheng fellt er 
(der Seeräuber) daher, alsbald man fein gewar wirt, fo hauwt 
er wieder davon.’’ Avent. Chr. f. 285. „Der Fuchs hawt fort, 
pergit currere,‘‘ Prompt. v. 1618. „Du Heink Flegel hbaw auch 
mit,’ 9. Sachs. „Die Schwaben bauten ihnen bis auff St. Jo— 

hannes nad.” Dukhers falzb. Chr. p. 240. In Wien heißt auf- 
bauen fpringen, tanzen. „Nehmts enk ein jeder Eint und hauts 
auf.” „Wo aufghaut wird bin J allemal dabey.” Bäauerle’s 
Fiaker als Marfis. Vrgl. habaus. 

Der Hei-laich d. ©p., hi-leih, gihileih a. Sp., conjugium, 
eonnubium, matrimonium. ‚Wan fidy under reihen und armen bie 
heilach befhehent, fo fol nieman vdeheinen Veſtwein geben.‘ 
Augeb. Stötb. „Swa unfer Iut von dem dorf ze Epfach jefament 
eoment mit elihen odermitledelihen hilaiche“, follen deren 
Kinder (als Leibeigene) getheilt werden. MB. VI. 585 ad 1325. „Ob 
der hileich abe gat. ...” Augsb. Stdtb. hei-laihen, mu- 
bere. „Und ih obgenanteu Engel Chriftani aus der husgenozſam 
nit ze heylachen noch ze mannen.”‘ MB. VI. 612, „Daz wir die 
Sunffrawen Adelhaiden niht verhaeilahen fullen weder zn 
gaifchlichen noch weltlichen leben, dann mit des abts gunit... » ob fi 
jfturb e daz fiverheilachet werd,‘ MB. XXIl. 350 ad 1368, ©, 
laichen. — 

Der Hei-rät (Heirat), a. Sp. hirät, ı) wie hchd. die Heirat; 
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insbefondere der Ehevertrag, verfhieden von der GCopulation. on 
guat'n Heirat mache. Den Heirat austragen, die Heirat 
abfchliegen. „Einem (Ehmann) ein Gut zu redlihen Hetrat 
verheiraten.”” MB. XXV. 85 ad ı5ı7. „Nach laut des hel— 
rats.“ MB. X. 318. „Under dem fchein ains folhen heyrats.“ 
L.O. v. 1553. f. 158. „Ir fult ez anders fahen und Fhainen hei- 
tat machen.” Chron. bis 1250. „in eliheme hirate.”’ Winner! 
Gloſſ. „Umb elihen hirat.” Arme Heinr. Zu Landsberg wird 
a°. 1361 verboten, ainen haimlichen Heurat zu machen... Lort 
Lechraim 65. 2) Verfon, welde fich erflärter Maßen mit einer an- 
dern ehelich verbinden will, in Bezug auf diefe, Geliebter, Geltebte. 
Ds“ Hans, di Gredl is mei Heirat. s Mensch is 'regl gsetzn 
und ioro’ Heirat degl, das Maͤdchen iſt auf diefer Seite, und ihr 
Liebhaber auf jener geſeſſen, (Eichitädt). Si hät o’n reichng Heirat 
"kriagt. heiratlich, adj.; heiratliche Abrede, heiratliche 
Spruͤche. b. u. wrzb. Berord. Der Heiratsmann, Heiratſtifter, 
Mann, der die Hetratsvertraͤge errichten hilft und bey Gericht als 
Zeuge und Benftander erfcheint. (Baur). Der Heiräts:tag, 
Tag, oder Aft des Ehvertrages; CEheverlobnig, Sponfalten. Der 
erfte und »te Artikel des VI Titels des Iten Buchs der Landts— 
und Policeyord. v. 1616 (f. 562. 567) will, daß „‚auff einen Heu- 
ratstag, Hafftlwein, Stuelfeft oder wie der genennt wird, 
über zwainzig, und auf einen Hoczeittag über fünfzig Perſo— 
nen nit geladen, auf einem Heuratstag nit mehr dann eine, 
aber auff einem Hochzeittag aufs malt zwo Mahlzeit gehalten 
werden follen.’’ cfr. L.O. v. 1553. f. 99 ff. heiräten (heirstn) 
wie hchd. Ze Einem, ze Einer heiräten. MB. XXI. 487. 
Selb heiräten (sal heirstn), d.h. ohne Dazwifchenfunft des 
Priefters und Notare. Sp wird heiraten eupbemiftifch überhanpt 
für coire gebraucht. Um Vicenzi tüont di Veg’l heirstn. Schnöd 
abweifende ironifhe R.A. einer Weibsperſon gegen eine Manns- 
perfon oder wol auch umgefehrt: Magst mi net heirat'n? oder 
du ka’st mi brav heirat'n. Bey brüsfem Abbrechen irgend eines 
Berhaltniffes oder Handels mit einer Perfon des andern oder des— 
felben Gefchlebts wird fpottend gefagt: Mior san ja net mit 
ananda“ voheirotit. ausheiraten einen Sohn, eine Tochter, 
fie verheiraten, ausftatten. Lis’l, du brauchst kao Heiratgust, 
di’ tust di Schö’ (Schönheit) aussheirat'n. beheiratet, ver- 
heiratet. L.R. v. 1616, f. 565. 758, - verheiraten, ı) wie 
hchd.; 2) Einem, Einer etwas verheiraten, anverheiraten, 
es ihm, ihr durch den Ehvertrag als Eigenthum zufprechen, 

Die Hei-ſteur, Hi-ftiur, a. Sp. die Ausftener, dos. MB. 
XVII. 74. 75 ad 1314, „Umb hiſtiur.“ „Uahiftiuren, aus— 
fteuern, Augsb. Stötb. 

Anm. Die a. Sp. hatte unzufammengefeßt ein Verb hiuuan 

2 


132 Hei 


(hihan, higan, hian) nubere, davon: gihiuuit, gihigit, 
gihit nuptus, die Nomina hiuuida, hbiunga, hia connubium, 
welhe Formen vermuthlic zum erften Worte des gothifhen Com— 
pofitums heiva-fraujia (Hausdherr, pater familias) gehören, wie 
denn 3. B. aud das fpanlfhe casar (heiraten) von casa (Haus, 
Familie) genommen if. Dahin ijt vielleicht auch zu rechnen das 
Heimwifc (familia, patrimonium), w. m. f. Brgl. a.d. f. Anm. 

geheien (g’heid’, keid’, wenn anders nicht keien oder keuen 
fhon ald dchte Form anzunehmen iſt) 1) werfen, ſchmeißen. 
„keuwen und werfen.” Av. Ehr. 19. 2) (falzb. Gbrg.) Ichlagen. 
„Der Prediger Feit auf die Kanzel.” Reiſe durh Ob.Deutſchl. 
3) kuͤmmern, befümmern; plagen. Es Feit (Ries: as kuit) mid 
ein Ding. Sch Eeie mich um ein Ding. „Wir gehbeven uns 
in der Stadt Geleit.” Gem. Neg. Ehr. TV. 106. „Nit umbfonft 
hat der erfte Baur Cain gehaiffen, malen es ſchon ein halbe Pro- 
phecenung geweft, daß der Bauersmann werde keyt genug wer- 
den,’ „Vor Zeiten bey den Römern hat man pflegen dem Braͤuti— 
gam zuzufchreyen, sis Cajus, der Braut defgleihen: sis Caja! jeßt 
it zwar der Brauch abfommen, aber Cajus und Caja regieren 
dennoch noch, dann es ift dag ewige Cajen im Hauf, wo fft grö- 
fere Keyerey ald bey einem böfen Weib?” P. Abrah. un— 
seheit (wkeit, vu —) a) ungeplagt, ungefchoren. La’ mi’ wkeit! 
laß mich ungefhoren! b) ungemein, ungeheuer. unkeit schreys’; 
unkeit grous, klaa°, vil, weni’ ıc.; an wkeita‘ Rausch, Zorn, 
Hunger ıc. „ein ungeheite Beftie ein ungeheiter Elephant,“ 
Selhamer. Sn diefer leßtern Bedeutung muß das un ald Ver— 
ftarfung genommen feyn. An das angelfähf. hHivjan (formare) ° 
ift wol Fein Gedanfe. 4) fih g’heien, fih paden, fortmaden. 
kei di’ furt! 5) do’grheio’, verderben, zu Grunde richten, zer— 
brechen. 9 de’gheite Gsundheit. 6) z’ gheis, desgleihen; Ei- 
nen, ihn anfbringen, unwillig, zornig mahen. Sich 2’ grheis 
mit Einem, mit ihm in Uneinigkeit, Streit gerathen. 

verheien Einen, a. Sp. ihn nnwillig machen. „alſo zornig 
und verheit.“ H. Roſenplut. verheien etwas (fchwab), es ver- 
derben, zerbrechen. 

Anm. Brol. die Halten trusorium. An das angelf. higan 
(eifen) ift wol nicht zu denfen. cfr. heidi. Daß riefifche Futr u. 
Aventins keuwen geben zu dem Zweifel, ob heien oder Feien 
die wahre Form, noch den, ob für diefe ei oder eu anzunehmen 
fev. — Daß das obige Hiuuan, hian nubere aud in einer mehr 
bios materiellen Bedeutung genommen worden, dürfte fich wol zei— 
gen laſſen; demfelben aber, mit Hinficht auf ein gewiſſes eben fo 
verwendetes franz. Wort, auch die eben angeführten Bedeutungen 
zuzumuthen, würde wenigftens fehr gewagt fenn. 

(#8) hei-ts (ihr feid); mier, si han’, hen, händ, hend (wir, fie find 
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Gramm. 951), wurde auf ein im Praf. Plur. mit fein paralleles 
Berb hein führen, wenn bier mehr, als bloße Ausfprac - Ent: 
ftellung, angenommen werden dürfte. 

hei! heits! (o.pf.) nimm! nehmet! franz. tiens! tenez! Vermuthlich 
der Smperat. von haben, f. Gramm. 954. Brol. a. hie. 

heieln, heielen, (Kinder-Sp.) heia popeia fingen; fchlafen. Das 
Heisa-betta-l, das Heia-l, dag Bett. 

Der Heiey, die Heigeigen, blödfinnige Perfon; lange Perfon. 
Der Heibauch, EEchſtdt.) einjahriges Kind. Ich weiß nicht, wel- 
che von den Formen hai, bet, heu hier zu Grunde liegen mag. 

Das Héêéu (Häi, O.L. Ha, aͤ. Sp. ba, hä, hew, how, a. Sp. 
hauui, heuui), wie hchd. R. A. beym, im Heu, zur Zeit der 
Heuaͤrnte, als Gegenfaß der R.A. bey'm Gras, ſchon MB. XV. 
30 adı299. Der Teufel wirfft Heu herab, hat Heu her— 
abgeworffen, d. bh. Gelegenheit, Anlaß, Borfhub zu etwag 
gegeben. Sch fürht, ich fürdt, da wirfft der Teufel ein: 
mal Höu herab. Die RA. ſcheint auf die Gefhichte von zwey 
Liebenden anzufpielen, die in einer Scheune der Verfuhung unter- 
lagen. Das Altheu. ı) Heu im Gegenfaß des Grumets. 2) b.W- 
Heu von Alt=d. i. ſolchen Wifen, welhe nie gedüngt und da= 
her nur einmal des Jahres (um Jacobi oder Magdalena) gemaht 
werden. I ma ’s Grao met net vorn 'Altheu, fagte ein Vater zu 
einem $reyer, der ftatt der angebotenen Altern Tochter die jüngere 
verlangte. Das Streüh eu (Straha), das blos zum Unterftreuen 
verwendet wird. Die Heuräuff (Harafl), OrL., eiferne mit ei— 
nem ‚MWiderhafen verfehende Spike an einem langen hölzernen 
Stiele, mittels welcher man aus einem ganz feft gewordenen Heu: 
tod nah Bedürfnig Heu heraugzieht. Der Heufhned (Hai- 
oder Häschneck), die Heufchrede. Der Héutreter (Hatretta‘), 
(Baur DL) Werkzeug mit einer fchneidenden Klinge, auf welches 
tretend man von einem ganz dicht und feft gewordenen Heuftod 
das benöthigte Heu abfhneidet. Der Heuminfel, Himmels: 
gegend, welche beym MWiedereintritt fhonen Wetters am erften het: 
ter und wolfenfren zu werden pflegt, uud weldhe im Flachlande 
bey uns gewöhnlih die weitlihe ift. Vrgl. indeffen auch Hai— 
Dampf ıc. 

heuen, beugen, heugenen (haio’, häaigng, haigno O.L. 
ha’n), Heu machen, es mähen, wenden, einführen ıc. Mies 
beugen, Waldmoos fammeln. falzb. Forftord. f. 105. 125. nach— 
heuen, sicilire,“ Prompt. v. 1618. Der Heuglön, der Heu- 
ger, die Heugerin. Wir. Ber. VIII. 134. IX. 320. MB. 
XXV. 551: Der Heuet, Heuget, die Heudrnte, das Heu; 
der Heuplaß: 

hi! Ruf and Zugvieh, wenn es links, d. h. nah dem Inge des Leit— 
feiles gehen fol. Vrgl. har und heir. 
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hie (hia, o.pf. hei), hier. (Brol. Grimm Gramm. 1,794 über ein 
altes Demonjtratiunm his, hiu, hiz, wovon noch die Formen: 
hier, ber, bin, heint, heut, heur ı. Spuren zeigen). 
hie derhalb, hiederhalb, bie dißhalb, hiediſchhalb, 
(4. Sp.) auf dieſer Seite, dieſſeits. Wſtr. Btr. VI. 102, 193, 
hie-ig (Amb. Stötb. ı6) hiefig. hie feyn, (4.Sp.) herrüh- 
ren, hberfommen. „Der Koppenhof, der von irem Gen und irer 
Muter fäligen hie ift,” MB. XVII. 532 ad 1467. ‚Wan die 
güllt von vns hie ift vnd von kainen abbt,“ MB. XXI. 516, 
‚Ward in Schottland Erzbifchof Patricius, von dem ift das Pat: 
ricii loch (Calderon's Purgatario de S. Patrieio?) hie, davon 
man vil fagt, es fei war oder nicht.” Av. Ehr. 279. „Es war eine 
große Partei in Franfreih, die wolten einen franzöfifhen König 
aus Teutfchland, davon fie all hie waren, haben.’ ibid. 309. 
358. ‚‚Kuitpold, von dem hie feind die bayerifhen Fürften alle.’ 
ibid. 363. „Wol hin, ob du irrgent hie biſt!“ Br. Berhtolt 56, 
Hie fheint aus hier, a.Sp. hiar, apocoptert. Vrgl. a. hei. 

hö, hö, (hou! hou!) Ruf an das uneingefpannte Rindvieh, wenn 
man es zum Kommen ermuntern will. Kus-] hou, hou; höu 
Kus-1! Vrgl. höcks! 

Die Hu-Eul, Muͤrnb. Hsl.) Nacht-Eule. gl.i. 30. 529. 545. 644. 
674. i. 222 huuuo, huo, bubo.. (Brgl. das Hugerl, (Höfer) 
strix ulula). 

hui! Interj. gefchwind! ſchnell! „Huf! auffer mit dem Kalch“ ru- 
fen bey Selhamer ungeduldig die Maurer. Hulaus! und nir- 
gends an! heißt es bey den Hexen, wenn fie auf dem Befen oder 
Bock zum Schornftein hinausfahren. Hui-Sau! (Gager-W.). 
überhuien etwas, es übereilen, überhudeln, Einen ihn über- 
tölveln, betrügen. „buiweben, Euiwehen, (Nürnb. Hsl.): 
„Er flucht, fpielt, tanzt, lauft, daß es hukweht, (Euiwehet), 
d. i. rechtfihaffen, daß es gut beißt.” efr. „Daß es faufet, 
wettert⸗ 





Reihe: Hab, beb, ꝛc. 


habaus u —, adv. ı) Gbrg.: hinab, abwaͤrts, (ft. ab-auß). 2) U.L. 
fort, auf und davon. Der is habaus! Vrgl. hauen 2, (haw— 
aus?) 

haben (habm, f. Gramm. 954. 959. 962), 1) wie hchd., (a. Sp. ha— 
ben). 2) halten, (in diefer Bedeutung, wo haben mit dem idio: 
tifhen heben mw. ın. f. zuſammenfaͤllt, wird es zuweilen, wie in 
der d.Sp., ohne alle Auswerfung des b conjugiert; ich hab, du 
habft, er habt. D- Eon habt net, si reist, (die Erde (an ei- 
nem Hang) halt nicht, fie rollt ab). Habs fest! halt eg feit! Da, 
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auf da® Brust habts (hält es, ftedt es), klagt der Bruftfranke. 
Habts enk zsam! haltet euh zufammen. ‚„Zufamen haben, 
eonjungere; zu haben das Maul, comprimere os.“ Prompt. 
v. 1618, „Darumb verhab niemant Fein böfen wind, wann fein 
not ſey,“ Ortolph. Das Amt, die Predigt haben, Höch— 
zeit ic. haben. „Do fah fi bi der mure ze tal einen fchonen 
riter haben.’ Wigalois. „An dem allen thut ihr unfer ernftliches 
Heißen, wollen auch das gehabt (gehalten) haben.” Kr. Lhdl. V. 
78. „Er fol fih an den haben, dem er das Gut enpholhen hat,’ 
Rechtb. Ms. v. 1333, Wir. Btr. VII. 171. „So ſol der Feifer 
dem babite den ftegereiff haben,’ Br. Berhtolt ı3. auff- 
haben, d.Sp. ı) aufhalten. „Der fronpot möcht die leut auff— 
haben unz an die naht,’ Witr. Br. VII. 176. 2) im Scherz: 
betrunfen ſeyn. 3) R.A. Es hät dieß oder jenes auff, diefe 
oder jene Bedingniß ift daben, diefer oder jener Umſtand waltet 
daben ob. Ed hät nichts auff, hat nichts zu bedeuten, ändert 
an der Sache nichts. (Hchd.: Es hat nichts auf fih). 4) Ellipt. 
auff haben, abhaben, d. h. den Hut, die Muͤtze. Der 
Aufhaber, (Lori BrgR.) Arbeiter, der das Salz mit den Auf: 
gebſchaufeln in die Kufen fchüttet. außhaben, (Eichftadt) et— 
was verloren haben. Jemand aushaben, böfe auf ihn ſeyn. 
enthaben, enthalten, aufnehmen. „Daß jemand den oder die 
nicht enthabe, haufe noch ſchiebe.“ Kr. Ltghdl. II. 73. Sich ef: 
nes Dings enthaben, enthalten. enthaben. „Einen einer Sa= 
che zufriedenftellen und gegen ihn enthaben“ (fih deren gegen 
ihn entledigen ?) Kr. £thdl. XVII. 2605 (ſoll vielleicht heißen: hant— 
haben?) gehaben fih übel... fib übel geberden, Elagen; 
übel auf ſeyn.“ Prompt. v. 1618, Die Gehaͤbde, (Augfp. 
Stdtb.) die Verfaſſung, Lage etwas zu thun oder zu laffen, oynue. 
Sn der Gehaͤbde fern. handhaben Eiuen, ihn feit- 
nehmen, fejthalten, arretieren. „Daß die Befchadiger durd die 
Sbrigfeiten nicht Handgehabt oder zur DBerwahrung gebracht 
worden... L. R. 677. 698. 712. 717. 724. han dhab, (f. hand— 
haft). handhab machen, einhandigen. MB. XII. 466. „Swes 
man die Eint des erften wenet, gem habent fie iemer mer hant 
an.’ Br. Berhtolt 216. baushaben, haushalten. „Durch 
jich felbft oder durch Hauspfleger haushaben.“ Kr. Lhdl. XVI. 260. 
„Darumb das wir Haus defto pas gehaben möchten.” MB. Il. 
23. Das Haushaben, (Hausom, plur. Hausam>»), die Haus- 
haltung. on iods Hausom; zwao, drui ıc, Hausoma. „Die in 
der Hofmark befindlihen Haushaben.” Mand. v. 1728. „Zu 
ſeins Haushabens Notturft.” L.O. v. 1553. 87. „Ein eheliche 
Haushaben haben,’ Prompt. v. 1618. 

Die Hab, ı) wie hchd. Habe. 2) der Halt. Es hät kao“ Hab, 
bricht leicht. Kaas’ Ei’hab habm, fih an nichts halten Fönnen. 
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3) die Vorrichtung zum Halten. Die Arthab, der Stiel an der 
Art, (wie hchd Handhabe). Bral. halb. 

anhäbig (aAhabi’), anhaltend, ſich gern anhängend und ſchwer 
abzubringen. anhabig dienen (fleißig dienen), fih anhäbig 
wern, (tüchtig wehren); Einen anhaͤbig anweigen, (ftarf an- 
fehten) ıc. gehabig, anhaltend; aushaltend, ftark; an fi 
haltend, Earg. baushabig, wirthſchaftlich. unhäbig, un: 
gehabig, nicht zu halten, böfe, ungeftüm, (befonders von Kin-- 
dern). Sei net oso wWhabi’! „D' Hand von der Butten, fag J. 
Nun, ſchau nur ber da. Geb haft mir den Schnürriem zriffen. 
Kanſt mir einen andern fauffen, Hans! (fagt Gred zu Hanfen un- 
ter Lichtzeiten beym Kammerfenfter). — So iſt er zrifen! So 
nußt Fein Schonen nichts mehr. Sei nicht fo unhabig. D’ Wo- 
hen it Porziunfula. Da gehts Beichten und Schnürriem- Fauffen 
grad in einem hin!’ (ſagt Hans). Porziunfulabüchlein. 

hablich, hablich, adj. (a. Rechtsſp.) Hab und Gut, befonders 
liegendes, betreffend. Habliche Klagen oder Sprüde im 
Gegenfaß der perfonlihben. L.R. v. 1616, 13. 

Der Habnicht, der Habenichts, der Fein Befipthum hat. „Item 
aufden Hab nicht, foviel deren allenthalben in den Landgerich— 
ten unfers gu. Herrn Hofmarchen und Urbargütern wohnhaft find, 
ift gefchlagen auf die Perfon 6 r. dl.“ Kr. Ltgshdl. XL 420. Hab- 
nichtſteuer (Augsb. Nicolai Neifen 7t. B. Benlag. IV. 4), Leib— 
fteuer oder Kopffteuer. (S nit). 

Die Urhab (Uar’a’; von an Uara’, 3 Nuoro, auch di Nuara’, d- 
Nuargat), der Sauerteig. Gl. o. 258 urhab, fermentum. 
„uthaben, fermentare.‘* Voe. v. 1445. urhabanaz, fermen- 
tatum, gl. a. 80, dlfo von heben. Der Urhab (Prompt. von 
1618) conditor, auetor, Urheber. N 

Der Habern (Häabo'n, ua Gramm. 839. 840 vom alten habero, 
genit. haberin, fihon im Voc. v. 1419 aud im Nominativ Ha= 
bern) plur. die Habern (Habo’n), ı) der Haber. Der Banz, 
Forfi-, Kreuz, Nachtſeld-, Vogt-zc. Habern, gewiffe Ab: 
gaben, in Haber oder deſſen Werth zu leiten. R. A. durchein— 
ander gen wie der gemat Habern, (fhon Avent. Chr, 276. 
306) drüber und drunter gehen. 2) Art Meblfpeife aus Teig, To: 
vfen, Eyern u. drgl., in Schmalz oder Fett geröftet und in Graͤup— 
chen zerrieben, vermuthlih von der Ahnlichfeit mit dem eigent- 
lihen Haberfern oder Haber-NRedel alfo genannt. Der Yier- 
haber, Brofelhbaber, Melhaber. habern chabo'n, 
habs‘), adj. von Saber. „Ein haberes Mueß“ (Selhamer), 
3 haba‘s Muos. „häbrin,” Parcifal 65 c. Das Haberfeld, 
nach der Drenfelderwirthfehaft, die Sommerzelge. R.A. Mit fei- 
nen Gedanfen im Haberfeld ſeyn, zerftreut ſeyn. Ins 
Haberfeld ſchauen, fielen. Eine ins Haberfeld treiben. 
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In den wohlgemeinten Paragraphen an Bayerns Prediger I. St. 
p. ı5 heißt es: „Menſcher gebts acht, daß ihr nicht mit der Zeit mit 
dem Strohfränzl vor meinem Pfarchofe vorbeyfpazieren müßt, oder 
daß euh Bueba ins Haberfeld treiben” und in einer Note: 
„Es war an vielen Orten Bayerns die Gewohnheit, daß, wenn ein 
Madchen zum Fall Fam, fe des Abends von den jungen Burſchen des 
Dorfs unter unzähligen Geifelhieben in ein Haberfeld und von da 
wieder nach Haug gerrieben wurde. Der Berführer mußte felbft mit- 
machen.” Sm der Zeitfchrift: der b. Volksfreund v. 1826 No. 136 
ift von Wiederholungen diefer alten Sitte in der neueften Zeit die 
Rede. Die Habergaiß, (GGhE.) kleine Nachteule. Franken, 
U.L. Baur) die Krebsſpinne, der Weberknecht, Phalangium opilio L. 
Die Haberhaͤlm, die Haberſtoppeln. os get dos Wind scho 
vo'n Habo’hälmo’n, e8 ift der Winter fhon im Anzug. Auf die 
Haberhbälm fommen, Ins Verderben, auf die Gent gerathen 
(Obrm.). Brgl. Haberfeld und Haberwatd. Der Haber- 
fern, enthülfeter Haber zu Haberfhleim-Suppen; Art Mafronen- 
tudeln, welche in länglichten haberahnlihen Graͤupchen beftehen. . 
Vrgl. Haber 2. Habermarf, Habermaudel (ſhwaͤb.) 
tragopogon pratense. Der Haber: Rechen, recbenahnliches 
Geftell an dem Stiel der Senfe, die zum Habermäahen dient; 
dieſe Senfe felbit. Der Habernarr, (Nürnb. Hsl.) der zuviel 
Geld an Hausrath hangt, (Haben-Narr?2). Der Haber— 
Redel oder Rezel, Habergrüse. Die Haberwaid. R.A. Ei- 
nen auf die Haberweid fhlagen, H. Sachs (ihn dem Ver— 
derben überlafen). Brot. Haberfeld, Haberhälm. Der 
Gefotthabern (Gsodhäabo’n), ı) enthülfeter Haber. 2) Waizen 
mit Noggen vermifht, dann gedörrt und in der Mühle zu Grüze 
gemalen, (wol wegen der Ahnlichkeit). 

haibeln (haab’In), (Obrm.) forgfaltig, zartlic behandeln. (S. ho- 
bein). 

Die Hauben (Haubm), die Haube, (a. Sp. hüba). Weiberhauben: 
von der Form 3. B. die ainfade, die abgenate, die auff- 
gezogene Hauben, die Aufſatz-, die Boden-, die Stod-, 
die Zipfel:, die Zug-Hauben; von der Verzierung oder Ber- 
bramung: 5.8. die Fehz, die Flürz, die Mudel-, die Dtter-, 
die Pelz-, die Rigel-, die Spitz-Hauben; von der Art, 
fie zu tragen: die Badleinhauben (Backlhaubm), die Bart- 
hauben, das Sirnhäublein, die Drenhauben ac; von dem 
Srte wo fie üblich find! 3.2. die Augsburger-, die Linzerz, 
die Mündner:, die Paffauer-, die Regensburger-, die 
Salzburgeri. Hauben. Mannshauben, 5.2. die Pu— 
del-, die Schläf:, die Schlagel: Hauben ıc. (Udelung bemerkt, 
daß der Ausdruck Haube im Hochdeutſchen nur von einer Beklei— 
dung des Hauptes des andern Gefchlehtes uͤblich fey). Auch die 
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Kopfbedeckung der ehmaligen Kriegsleute hieß oft nur: die Hauben, 
das Haͤublein. „Hut, Hauptharnaſch und Heubel.“ Av. Chr. 
272. Arten ſolcher Hauben: die Beckel-, die engliſche Hau— 
ben, die Sturmhauben, das Blechhaͤublein, das Hirn— 
haͤublein ꝛc. (Feuerbuch v. 1591. Kr. Lhol. VII. 237. L. Oe v. 1553. 
f. 177). Den ehmaligen wirzb. (Polizey-⸗) Hufaren wurden durch 
eine Verord. v. 1780 Czako- oder Filz-Hauben vorgefchrieben. 
Von der Ahnlichkeit mit der Kopfbedeckung: die Driſchelhauben, 
das ſtarke Leder am Ende vom Dreſchflegel ſo wohl als von deſſen 
Stiele, durch welches der Verbindungsriemen gezogen wird; bey 
Adelung: die Flegelkappe. Die Haubenheffterinn, 
Perſon, die Hauben ꝛc. für Frauenzimmer verfertigt, mit einem 
vorhehmeren Titel: Marchande de modes, (welches im Munde der 
nicht Franzöfifchgelehrten gerne: mechante mode [autet), Putzar— 
beiterinn. Das Haubentüueclein (Haubmtüschl), leinen Tuch 
mit Spisen, womit an einigen Orten die Bauern- Mädchen die Haare 
zufammen binden, Vitta; f.a. Haupttücdlein. Der Hau: 
bener, Haubner (Häbmer), (Nürnb.) der mit Kinderhauben, 
fertigen Bruftfleden, Hemden, Strümpfen ꝛc. handelt. baubat, 
adj. hohlerhoben in Geftalt einer Haube. Haubate Küschal, eine 
Art Kuchen aus Mehl und Schmalz. hbaubate Tauben, die wie 
mit einer Haube verfehen find. baubenen (haubm?’) Einen 
oder Eine, ihn, fie bey der Haube faffen, anf die Haube fchlagen. 
RA. Einem auf die Hauben gen, aufder Hauben feyn, 
fißen, ihn fcharf beobachten, ftrenge halten. (Etwa noch aus der 
Kunftfprahe der ehmaligen Kalfnerd 
heben {hebm, Ob. Sf, hefm), ih hueb, huͤeb, hebet; gehoben 

und gehebt; gehaben und gehabt und geheben Es find ſo— 
wol die Formen -als die Bedeutungen vom alten haben (tenere) 
und vom alten heftan, heban (tollere) durcheinander gemengt. 
ı) wie hchd. d. h. in die Höhe bewegen, tollere. „erbebte Ar- 
beit, anaglypha.“ überhaben fenn einer Mübe, ft. uͤberho— 
ben. Prompt.v. 1618. MA. heben und legen mit Einem, 
alle Vortheile und Laſten wit ihm theilen; mit ihm ausfommen. 
„Swer bei in fißet und Waid und Waßer mit in fucht, der fol auch 
mit in heben und Legen als das der Stat anget.’’ Nainer StdtR. 
v. 1332. Lori 2.Nain do. „Soll jr getreuer Mitburger feyn, mit in 
heben und legen.’ Fridberger StdtR. Lorig6. „Biſt ein Wild- 
fang, fannft mit den Leuten niht heben und Legen.’ Bucers 
ſ. W. IV. 250. 2) halten. (S. oben haben 2). 

Und wennst ma’ kas’n Wei’ net zalst 

Ums Biar is mar a’ net vıl, 

Und wennst mi’ nacha“ häls’n wıllst, 

Hebadar a net stıll. 


Guete Arbeit hebt lang, (halt, dauert). Nahrhafte Koft hebt 
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lang ber. Wo hebts denn? da hebts, wo hält es, iſt 
das Hindernig, die Hemmung; da Liegt der Knoten. Das 
Prompt. v. 1618 hat: „der fih nit heben laßt“ indomitus, in- 
domabilis. „Er laßt fih wol heben’ mediocriter doctus est, 
haud excellit. Der Hofenheber, (Dbr. L.) Hofenträger. 

anheben, ı) anhalten, fih anheben. 2) anfangen, neutr. 
et act. „bat angeheben.‘ Altötting. Hfftorie. Der Anheber, 
Anhalter, Andrüder; Anfanger, Urheber; Anfang, Anlaß, b.W. 
Es mueß alles einen Anheber haben. anheben, adv. 
(Algau) wie man adverbialifch auch fagt anfangen, endlich ein- 
mal. 's gaut am a’heb> guat, es fangt an, ihm gut zu gehn. 
Der Anhebel (7) „Item um Korn und Habern, auch um Streu 
und Heu wollten wir einen guten Anhebl haben, da bedarf Ew. 
Gnad nicht um forgen.’ Kr. Ltghol. IX. 139, 

aufheben, ı) wie bad. 2) aufhalten; vffen hinhalten den 
Sad, die Hande. 3) aufbehalten, aufbewahren, hinterlegen. „Die 
auffsehabene Nutzungen“ (die hinterlegten). L.R. v. 1616, 346, 
Einem etwas raiten und aufheben (in der Nechnung zu gut 
fhreiben?) Kr. Lhdl. VII. 246, XVII. 318. Einem etwas auf: 
heben, ironiſch: es ihm zu gut, eigentlich es fich hinter die Oh— 
ren fohreiben; (HhE.) es ihm vorwerfen. St huben im fein Ta- 
del an Seel und Leib auf.” Av. Chr. 191. „Und foll das ein 
Tall gen dem andern hinfur in arig nimmer auffhbeben noch ge— 
afern.“AHlist. Fris. II. II. 228; Eine Er, einen Ber: 
(mad, Verdruß, eine Sau wird man bev Semand mit einem 
Ding aufheben, wenn er e8 ale Ehrenbezeugung, als Beletdi- 
gung oder als Unartigkeit aufnimmt. „auffhbeben mit Ei: 
nem, congredi, committi cum aliquo. Die Auffheber, ven- 
tilatores pilarii.“ Prompt, v. 1018, Das Auffheben, bey Av. 
ı) Streit, Feldzug Clever de bouelier ?). „Das acht auffheben 
der Teutfchen mit Juliano.“ „Ein Auffheben thuen oder haben.’ 
2) der Ertrag, die Nenten. „Das alt vomifh Reich hat groß auf- 
heben auß Egypten gehabt, ift ein Brotfaft der Roͤmer gewefen. 
‚ Die Obrigkeit im Pinzgaw und Pangam behielten die Fürften von 
Bayern, dz Auffheben reihet man St. Ruprecht gen Salz: 
burg.” Chr. 146. 307. 

beheben etwas (ih behueb, habe behabt) aͤ.Sp. es, im 
Rechtsſtreit mit Einem, nicht aufgeben müffen, es behaupten, zu- 
gefprohen erhalten, gewinnen. „Welcher tail die Fundfchaft be: 
hebt....pebhüueb dann der clager das guet. Mef. EUR. Tit. 
34: I. 37. „Das haben wir verlorn und fi behabt.” MB. XI. 
413. „behabtes Recht,“ MB. Il. 78. (efr. gl. a. 107. pihe- 
bitaz, retentum). abbeheben, anbeheben Einem et: 
was, es ihm abgewinnen vor Gericht. „Wirt im das gut abbe- 
habt mit dem rechten.” Waer aber daz der Elager dem antwur- 
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ter iht anbehüueb mit dem rechten. Die Abbehebung. MB. 
X. 217. XXI. 215, Ref. &R. a. Rchtb. Kr. Lhol. III. 168, 

fich erheben, derheben, a) wie hchd. b) entfpringen. D- 
Isa“ de’hebt si” i”n Tyrol. f. urhab, urheblic. 

einheben, ı) wie hchd. 2) einhalten. Sid einbeben an 
einer Sache oder Perfon; figürl. eine Sache beharrlich verfolgen; 
bey einer Perfon fih in Gunft feßen. Beym Drefhen einheben, 
den Takt halten. Einem Sterbenden das Lieht einhbeben, es 
ihm unter Gebet vors Geſicht halten. 

„uberheben ſich, eferre se insolenter.‘“ Prompt. v. 1618. 
überheben Einen, ihn durch Übernahme eines Theils der ihn 
treffenden Arbeit erleichtern. Da“ Bus’ is no’ z’ gring za derar 
Arbat, ma’ muss’ n no guating üba“ hebm, 

urheblich, urfprünglid. „Obſchon das weibliche Geſchlecht ur- 
heblich von einer Rippen, als von einem Bein herſtammet, ſo iſt 
es doch nicht hart oder verbeint, ſondern von Natur weichherzig.“ 
Die Walfart in Taxa, welche ſeinen ur heblichen Anfang ge— 
nommen von einem Hennenay. P. Abrah. Urhab a. Sp. origo. 
f. erheben. 

verheben, verhalten, zubalten, zurüc halten. Das Maul, 
ein Loch ıc. verheben. Das Laden, den Schwaiß ver- 
heben. verheben Einem etwas, es Ihm „vorhalten,‘ 
verweifen, ihn deshalb fchelten. 

zucheben, ı) zuhalten: das Maul zueheben. 2) beyitehen, 
helfen. 

Die Hebamm, b. W. Hebanginn, (ſ. Hefang, Hefan- 
ginn), die Hebamme. Das Hebbäum-Zrinfen, das Heb- 
mäl, der Hebwein, Zrunf, Mahl der Zimmerleute und Mau- 
rer nah dem Gefchaft des Hebens oder Aufhebens, d, fi. der 
Aufftellung des Dachſtuhles auf ein Gebäude. „Die Hebmut— 
ter, colica,“ Hübner Voc. v. 1449. cfr. Bervater, Ber: 
muetter. Der Hebfteden, Stab, fih daran zu halten; fig. 
wie Stüße. Jetz iſt mir mein lester Hebite den weggeftorben. 
Der Hebtremel, Hebel. 

hebig, beheb, behebig, baltend; feit, ſtark; karg, tenax. 
einhebig. „Als der Schwed 1632 gegen Münden rudte, hat 
die Mutter des Ridler Nonnenklofters nit wollen zufehen, dag ihre 
feufhe Zaublein follen von denen ſcharpfen einhebigen Klatten 
deren unfatholifhen Naubvöglen ergriffen werden.’ geheb, ge- 
hebig (ghebi, ghibi’), anhaltend, aushaltend; feit, ſtark, wirf: 
fam, Eraftig; munter, „gehibig, cedere nescius.‘‘ Prompt. v. 
1618, . . Ergriff feinen Kolben mit beyden Händen und Elopfte 
rechts und Links dermaſſen plump und kuͤe big drein, bis er end- 
lich auf den. todten Körpern ſich einen Weg zu feinem Sohn 
machte . . Öfele IL. 729. Da‘ Hans hät allowal ganz leid aus- 
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gsegng, iotz wird ar aba“ widos ghebi. „Gusman wird durch 
ein fonderbares gebebiges Mittel reich,“ Albert. Gusm. von 
Alf. (efr. a. Sp. bebig gravis, praecipuus). 

Die Heben (Hebm), GWeſt-O.Pf., Franken) die Hippe, Frummes 
Handbeil, womit Fichtenzweige zu Streu gebadt (a’fhnedelt) 
werden. (Gl. o. 28 habba, heppa falcastrum). 

Die Héb, die aphthae, das Mundſchwaͤmmchen, der Milhichorf, ein 
übel an der Haut der innern Mimdtheile faugender Kinder, wo— 
durch diefe weiß wird und fich ablöst, hie und da auch Kurfis, 
Melhund, Melgrat genannt, niederfahf. Voß oder Sprau. 
Auch an der Brufiwarze der Säugenden, und an den Gedarmen 
kommt eine Heb vor. 

Der Hib, wie hchd. Hieb. Merkwuͤrdig, daß wol die fchweizerifche 
Mundart ein ie (id), die bayrifche aber nur i vernehmen läßt, 
als hatte fie diefes Wort erft aus dem Hocdeutfchen entlehnt. 
Brol. Grimm. T. 1039. 2. 13. In Schwaben foll Hui (Hiu?) zu 
hören ſeyn. ſ. hauen. hib-eit (-v) geben, kriegen, ſcherzh. 
Schläge geben, befommen. gehiben ft. gehauen, bayır. Bus- 
und Frevelord. v. 1586 passim. In Franken kommt audh: du 
hebst, er hebt für ha u'ſt, haut vor. f. hauen. 

„Hobat, (Straubing) Wiefe, die beym Haufe liegt,‘ Hofwiefe. 
Gofmad?) 

„Der Hobit,“ Mptſch.) Vortheil, Profit. „Dau kumt o' schlechta‘ 
Hobit raus.“ 

Der Hobel, ı) wie hcechd. hinhobeln, abhobeln, behobelu. 2) 
(Ammer) eine Art Sifhneß, das wie eine Neufe eingerichtet und 
gebraucht wird. 3) (Nptfch.) der Teufel. Wei da“ Hobal! 

bobeln. „Laß dir machen ein gehobels bad in einer potigen’ 
(um Schwisen). Ortolph. Vrgl. allenfalls das Folgende. 

höbeln. Nach Aventin’s Etymolgie deutfher Namen ift ,„‚Amalen» 
eine, die Kinder ämelt oder hoͤbelt.“ Vrgl. haibeln u. Gl. i. 
549 hapaluntemo lactante (sinu nutrias). 

Die Huban, die Hoboe, (hautbois). Der Hubenist, der Hoboift; 
der Milttar-Mufieus überhaupt, 

Der Hübel, ı) der Hügel, die Erhöhung. „hewffel, collis.““ Voc. 
v. 1445. 2) die Beule, Frofthübel; f. a. Hüppel. 

Der Abhub, (eigentl. Abhueb), was von der Tafel ale Net wieder 
(abgehoben), abgetragen wird. bayreuth. Hoford. 

Die Hueb (Huab), Inbegriff von 15, 20 bie 30 Jucherten Feldes ohne 
Ruͤckſicht auf Wohn- und Wirthfchaftsgebaude; Hufe. Es wurden 
nad dem bisher üblichen fogenannten Hof-Fuß gewöhnlih zwo 
Hueben auf einen (ganzen) Hof gerechnet. (Zirngibl Hainſpach 
151, 244. Ertl. P.a. 1. 26), Am Inn ift die Hıreb ein Bierteihof, 
(Regnet.). Im Eichftedtifhen hat eine größe Hueb ı8, eine 
Tlaine ı6, ein Huͤebeleins Sucherte, behuͤebt, mit liegen: 
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den Gründen verſehen. „Starckh behiebte guͤeter,“ MB. XXII. 
746 ad 1619. Der Hueber, Huͤebner, Huebmer, ı) Befißer 
eines halben Hofes oder einer Hube, Huͤfner, Huͤbner, Huͤbler; 2) 
was „Grundhold, Gutsmayer“ uͤberhaupt. Das Hubmer-Recht 
in Keſching a°. 1401 ſoviel als Dorfrecht, Ehaftrecht. MB. XVII, 
262. 692. Der Gefhäftleinhueber (Gschäfftlhuabo‘), Per- 
fon, die fih in Eleinlicher überflüffiger Gefchaftigfeit gefällt. Der 
Borhübner, Nachhuͤbner (Nürnb.) Vorfahrer, Nachfolger im 
Gute, oder im Amte, oder im Ehebette ꝛc. Das Huebgelt, 
census feudalis, MB. XVII. ı3ı ad ı33ı. Der Huebfajten, 
(Franken) amtliher Getreldboden. Das Huebredt, Hurecht— 
Hupreht, jus precarium. MB. XXIII. 60 ad 1326. XXH. 229, 
245 ad 1283. (f. Freyſtift). Huoba, gl. a. 13. 46. 630, 0. 
380, ı41, mansus, a. 28, 616 ariola; lanthuoba a. 531 ruricula; 
legerhuobaa. 499. o. 34ı absa; hreiti huaba a. 70 colonia; 
huobare i. 623 colonus; ein hubman, Voc. v. 1419, feodalis. 
Hueb, ald necessaria agri mensura vel portio genommen, Fünnte 
zum niederdeutfhen und nordifhen Hof (mensura, portio, id quod 
necessarium), wovon auch das hchd. Behuf (d.5.Behuef) ift, ge- 
hören. cfr. gl.i. 1141. 117ı pihuobido praesumptione; pihuopot 
fich promittit se. 

Das Hüebelein, Sovielan Speife, als mit dem Löffel, der Gabel, 
oder den Fingern auf einmal genommen werden mag, eine Portion, 
ein Bishen. (Sch bin indeffen nicht fiher, ob.der Wurzelſylbe wirf- 
lich ve oder ü, ie oder i gehöre. ©. d. vorige). 


. 


hübfc) (v.pf. hü’sch, hisch), wie hchd. Die Voc. v. 1419 u. 1445 
haben „hubfch ceurialis.“ Diefes Adj. fcheint alfo von Hof gebil- 
det und dem romanifchen cortes, cortese, courtois wie das alte 
Hübifhe, Hübfherin, Hübflerin, (GI. v. 1418. Augsb. 
Stdtb.) dem romanifchen cortesana, cortigiana, courtisanne ent- 
ſprechend. Im ironifhen Sinne jagt man z. B. du bift ud 
bübfb fommen,... das wirft du Auch bübfch Eriegen, 
d. h. nicht; und (an der Ob. Iſar) 3. B. das iſt huͤbſch, die 
Hauben fer ir fo huͤbſch, d. h. wunderlich, fonderbar. 
Vrgl. hisch. huͤbſchlich, (a. Sp.) auf feine, Iiftige Weife; 
ſachte, allmahlig. „Cicero ward durd der Triumviren huͤbſchlich 
anrichten in das Elend verjagt. J. Cafar rang huͤbſchlich mit der 
Zeit nach der einigen Regierung. Stellet jm heimlih und huͤpſch— 
lich nad dem Leben, Die Hauptleut befchiffen jr Knecht huͤp ſch— 
lich mit vil Finanz.’ Av. Ehr, 110, 242, 272, 
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Reihe: Hab, bed, ꝛc. (Vrgl. Hab, heh, x.) 


Der Hach, Hachos, Hachol, Dim. das Hächasl’, gewöhnlich mit 
dem Beyſatz grob, ein verachtendes Apvellativ. Das Prompt. v. 
1618 hat: „ein junger Hach“ feroculus, audaculus. „Ihr große 
Hachaln, die ihr euch immer hintereinander verſteckt, merkt auf 
mich,’ der Pfarrer in Bucers Kinderlehre. Henneberg: Gelz— 
hach e jt. Geizhals. (Ein Contractum vom alten Habich, ſ. Hacht; 
oder nadı Gramm. p- 516 der ehmalige Mannsname Hide? 

Der „Hähelwädel,” (Zpf. Ms.) ein unachtſamer Menfch. 

Die Haͤchel (Hachal), wie hchd. Hebel. R.A. Das freut mich, wie’'n 
Hund ’s Hächalleck>°, d. h. nicht gar fehr. Ein gehaͤchleter 
Menſch „homo comptus delicatus.‘* Prompt. v. 1618, 

Die Hachel, (Wagner-Sp.) zwey Hölzer, die wie Arme am vordern 
Kädergeftell des Wagens befeftigt find, und in welche, da wo fie zu- 
fammen laufen, die Deichfel eingehängt wird, (Deichfelarme, 3 w i- 
fel). Die Hächel, Name einer Thalgegend zwifchen dem Schlier- 
und Spißingfee. Vrgl. a. Hahel. 

hauchen, den Kopf und den Obertheil des Koͤrpers ſinken, vorwaͤrts 
hängen laſſen; conquiniscere, (Avent. Gramm.) Zu ſammen— 
hauchen, und ſich zuſammenhauchen. Der guete Mann 
haucht ſich (vor Alter) ſchon recht zuſammen. Der Salat, das 
Backwerk . . ift ganz zuſammengehaucht. hin, ber, fort ıc. 
bauen, mit eingefunfenem Körper gehen. baucend (hau- 
cha’d), den Kopf, den Obertheil des Körpers vorhängen Iaffend. 

hechezen, bihezen, keuchen; fehluchzen: vom Pferd: wiehern. 

böcd, hoch (houhh, hashh; hou’, hao'; heihh, hoihh, heahh, hei’, 
hoi, héo, Gramm. 330. 362, 495. 580. 583. 584) wie hchd. hoc. 
(a. Sp. bob, haoh). 
Der HöhadKer, ı) Ader, der hoch oder auf der Anhöhe Liegt. 
3) altes, ehmaliges Aderbeet, wie man fie bie und da in Wäldern, 
und nicht felten mit taufendjahrigen Eichen überwachfen, findet. Vrgl. 
HSöchfträß. Das Hoͤchbett, (Baur) Hberbett, Dedbett. 
‚Die Hochenau und das Höhenäu (zu fupplieren: Schiff) 
Das Hauptfhiff bev einem Schiffzug, d. h. bey mehrern Schiffen, 
die in Verbindung miteinander mittels Pferden ftromaufwärts gezo- 
gen werden. Es iſt 130 — 148 Schuh lang. „Aus denen 4 Salz- 
ichiffen heißt das vorderfte das Hohenau, das zweyte der vordere 
Anhang, das dritte der Shwemmer und das vierte der hin- 
tere Anhang, worauf zufammen Die Negenfpurg 16 big 18 Pfund 
(1. Pfund) Salzes, von dort bis Donauwörth aber nur io — ı2 
Pfund geladen und verführt werden Fonnen. Insbeſondre hat jeder 
Salzfhifzug ein Kuͤchen-Schif und Haaber-Zilen bey fi.“ 
Lori Brg R. 641. Nach folgenden Stellen ſcheint Hohenau auch 
den ganzen Schiffzug zu bedeuten, „Ein Handelsmann yon Paſſau 
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führte ein groffe Hohenau oder Schiffahrt mit Getratd auff- 
werts auff dem Yhnſtrohm . . . ., ift die Hohenau rinnend worden 
und Roß und Leut hinder fich gezogen. . Altötting. Hiſtori v. 1718, 
„Die Laufener Schiffleut follen zu den Hohenauen und andern 
Schiffahrten nicht gelaffen werden.’ jalzb. Schiffsord. v. 1581. 
Lori Brg.R. 324. 495. „Daß von den erften zweyen nad Negen- 
fpurg anfommenden Hohenauern eines zu Negenfpurg gelaffen, 
und joldhes eine aus den zwey Hohenauern eines jeden Jahre 
fürüber nach Ingolſtadt nicht geführt werden ſolle.“ Salzvertrag von . 
1615. Lori Brg. R. 400. Das Prompt. v. 1618 hat: Hohenaw, 
eorbita hippagoga, navis oneraria adverso flamine trahenda. $m 
„Azwiniſchen Bogen” (Straubing 1679 pp- 19. 125 ff. 145) fteht ftatt 
Hohenau immer Hagenau. Die auf der Donau firomauf- 
wäarts nah Bogen gefhwommene Muttergottes von Stein iſt dem 
guten Abt Dominif eine Englifche, eine Wunder-Hagenau. 
In feiner Begeifterung fingt er p. 130. 

„Dagenauer, fchlaget ein alles Gfchlecht 

Der Schiff - Knecht, 

Schnalzt zufammen, fchreit und ſprecht: 

Ho ho ho, reidt an, reidt an! 

Ho ho ho, dauh an, dauch an! 

Jodl dauch an, Jodl dauch an! 

Ho, dauch an mein Steuer - Mann! 

Shut Ehr beweifen der Wunder-Hagenan. 

Die Rueder niederfendt und grüeflet dife Sram! 

Dein Gemüeth und Herke wendt, den fehonen Ort anſchaw! 

Den Schiff-Leuthn ift fie gewogn 

Unfer Liebe Fraw von Pogn. 

Jodl dauch an, Jodl dauch an, 

Kur fein dapffer angezogn!“ 
hoͤche nauen, Schiffe mittels vorgeſpannter Pferde ſtromaufwaͤrts 
führen. „. . . Ein Waſſer, darauf man hohe nauet und aufwaͤrts 
mit Schiffen fehrt,“ Avent. Chr. f. 40. „Das Hohenauen darf 
mit Gebau (am Waſſer) nicht verhindert werden.’ Peg. de servitt. 
„Hochenauen heißt das Gegenfahren mit Salz wider Waßer auf der 
Donau, welches bis Donauwert befchieht. Zu diefer Gegenfahrt 
unterhält Bayern 5 Schöfzüg, deren jeder bis in die ı2 dienftbare 
Schiffe in Bereitfchaft hat. Jeder Schöfzug fahrt auf eiumal mit 4 
gedauchten Böden (geladnen Salzſchiffen) ab, dabey 4o Pferd und 
54 Perfonen Dienft thun.“ Lori Brg.R. 641. Der Hochenauer, 
der mit Schiffzügen firomaufwärts fahrt. „Item es foll ein jeder 
Hohenauer mit feinem eignen Zug ein Schiff führen, und Fein 
Lohnros nicht haben, doch in ſolcher Beicheiden, ob er mehr Schiff 
hiet in dem Land, fo fol er doch nicht ee anziehen, unz daß feine Ros 
und Knecht aus der Fahrt die er vor gethan hat, wider nam in das 

Land 
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Land komt ... War aber Sach, daß er ſchifften müßt in das In oder 
in die Sfer”. . Schiffmeifter Übereinfunft v. 1455 zu Sps. Gen, 
Peg. Ehr. IM. ER Unter den Furfürftl. bayr. Schiffsoffizieren und 
Bedienten des DOberit - Stallmeifterftabes wurden ehmals auch Ho— 
benaufnechte aufgeführt. Ob höchenauen von Hobenau 
oder Ddiefes von jenem gebildet und im eriten Fall die Hochenau 
ale Höhe Nau (f.Nau) oder als eine etwa urfprünglih zu Hd— 
hbenau am Inn (nab MB. Tl. 563. XVII. 1. Hist. Feis. II. II. 
17. 18 ad 1255 verfchleden von Alten Hoche nau und eine Civi- 
tas, alfo vielleicht Wafferburg) gebaute Art Schiff zu erklären, 
(vrgl. Kelhamer, Nottal), oder vb im zweiten Falle hoͤchen— 
auen vom Verb auen, oͤwen, oder dem Adverb en du. (f. au) 
bergenommen fey, oder auch ob nichts von alt diefem jtatt habe, zu 
entfcheiden, hab ich nicht Daten genug. 

Die Höchfart (Howfort), die Hoffart. hoch fertig (hou'ferti'), 
boffartig, (bobvartiger contumax. gl. i. 544). hoͤch gen, 
jich Hochmütbig betragen. hoöchgeſehen (haahhgseahh>‘, haags'n), 
O.L. 1) im guten Sinne: hochanſehnlich. 2) im fehlimmen Sinne: 
fih vornehm duͤnkend, hochmuͤthig. Die Höoöchſtraͤß, erhobene, 
chauffierte Strafe, Chaussee; Strafe, die auf Höhen fortziehtz 
ehmalige Straße, befonders eine fogenannte Roͤmerſtraße. Vral. 
Hoͤchacker. böchtragen, adj. hochmuͤthig; ſchwed. hoͤg— 
dragen. 

Die buche Zeit, die hoch Zeit, ı) die feftlihe Zeit, das Feſt, 
namentlih Oſtern, Weihnachten, Pfingſten, Allerheiligen. „s 
schöna® Gwand muss m» auf houhhe Zeidn aufsparn.“* Z 
houhhng Zeidn essmar ä’-r- 5 Fleisch, an hohen Fefttagen een 
wir auch Fleiſch. „Irrent es Hoc gezeit, das man den Jartach 
nit begen mach auf den Tach,” MB. VII. 228 ad 1316. „All 
Sar fehs Chas ze den drey Hochzeiten,” d. h. Weihnachten, 
Oſtern und Pfingften. MB. V. 192. „Daß man an allem unfer 
Frauentag, an (ohne) zu den vier hochzeiten und meinem Jar— 
tag jeglibem Herin (im Kloſter) ein Trinckhen Weines geben ſoll.“ 
MB. V. 408 ad 1304. Eines Héiligen G.B. St. Kilians, 
fant Mauritius, fant Hainbrang) Hoch zit, Festum. MB. (Ho— 
hbenwart) XVIL 113. In Negensburg durften nur zu den vier 
boben Zeiten, als an St. Veits Hochzeit, an St. Görgen 
Hochzeit. (efr. Meffe) Krapfen gebaden werden. Gem. Chron. 
1. 462 ad 1306. „Hochzeit der heil. Zwelfpoten «als fi getailt 
wurden in die werlt.“ (ıdt. Juli) MB. XXIV. 135, hodzett- 
lich, 9. Sp. feitlich, Hochfefttaglih. „All unfer frauen abent, all 
zwelfpoten nacht, all bochzeitlich nacht,” MB. XII. 438 ad 
1435. In der von Effifhen Bibelüberfesung ſteht (Matth. 22. V. 
1110,12) Feſtkleid ftatt des hoch zeitlichen Kleides der altern 
Überfesungen. 2) (a. Fewdal-Spr.) Art Abgabe, welde von den 
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Lehenholden gewöhnlih zu gewiſſen Feitzeiten an die Kehensherren 
entrichtet werden mnäte. „Und follen in geben albeg zu weinnachten 
ein hochzeit, di fee guter Negensb, pfennig wert ſey.“ MB. XV. 
423 ad 1404. efr. XVIU. 393. „Fuͤr ein Hochze it drev Schilling 
pfenning Münchner.” MB. X. 586 ad 1526. Das (Gut) giltet ein 
balb phunt municher pfenning und ein Hocdzeit:i. MB. X. 498 
ad 1372. „Zu Wennadhten zwo Hochtzeit, der aiueu allweg 4 
Regensb. den. wol wert ſey.“ MB. XII. 436. „Zu weynechten ain 
hochtzeit.“ ibid. p. 433. 448. 3) befonders ift die Hochzeit 
(Hou’zat, Hao'zot, Pegn. Hugsot) die Verehlihungsfever. Die 
Gunfel- oder Nacht- oder Vorhoͤchzeit, Feftlihfeit am Vor— 
abend der Bermablung im Haufe des Bräautigamg, den die Nachbarn 
mit Eleinen Gefbenfen von Milch, Evern, Butter, Semmeln x. 
beſuchen. Die Nächhoͤchzeit, ſ. der guldene Tag. (ER. von 
1616. f. 563). Der Höcbzeiter (Hochzeida), die Höchzei— 
terin (Hochzeid»rin), ı) der Brantigam, die Braut. 2) Geift- 
liher, der daran ift, feine Erfte Meſſe (Primiz) zu lefen; Frauens- 
perfon, die zur Nonne eingeweiht wird. „Der durchlauchtigſte 
Hochzeiter.“ Befhreibung der Feyerlichkeiten bev der erften Meile 
des Ehurfürften von Göln a°. 1725. 3) (HhE.) ledige Manns- oder 
Weibs-Perfon, welche ein Kind resp. männlichen oder weiblichen Ge- 
fhlehts zu Grabe tragt. - Der Höczeitlader, U.F. Perfon, 
der die Geremonien des Einladens zur Hodyzeit, und überhaupt des 
ganzen Feites übertragen find. Die Hoͤchzeit-Neſtel, das 
Hoͤch zeit-Tuͤechlein, Neftel, Schnupfind oder Halstud, das 
dem Brautführer, der Kranzlein=Sungfer, dem Geiftlihen, dem 
Hochzeitlader ıc. bie und da von der Braut verehrt zu werden pflegt. 
Hoch zeit-Spaͤße. In der Dbern-Pfalz nehmen die jungen Leute 
eines ganzen Dorfes, wo eine Hochzeit ſtatt bat, durch allerlev 
„Fänge und Raupereyen“ an derfelben Theil, indem fie in 
den Haufern die Thüren ausheben, die Kamine verftopfen, ja ganze 
Wagen auf die Firften der Haufer bringen, u. dral. Auf dein Weg 
zur Kirche, wo die Verbindimg vor fih geben full, ſucht man die 
Braut wegzuhaſchen, wo fie dann der Braͤutigam durch ein Löfe- 
geld wieder befreven muß. Ein Freyherr von Bodınann bemerkt fi 
in feinen Notaten von 1709 ein paar ſolche Spaͤßchen, wie fie damals 
unter den höhern Ständen beliebt waren. „Den andern tag nad 
einer Hochzeit tuet man ex ioco mit einem angezünten Liecht in der 
Latern die Fle Hochzeitterin im ganzen haus ſuechen. item zu nat 
vorher den fchlüffel zu der. brautfammer ftehlen, fie gehlingen im bett 
zu furpreniren. item legt man den andern tag ex ioco ain Elay- 
mantel an, die abgeftorbene Fle zu Hagen. item wan die hoch— 
zeitterin mit ein weiffen fürtudh am tiſch fih zum brautigam feßet, 
tuet der negft an ihr fißendte fein tifhfervier oder ein andere lange 
Zwehlen ihr unvermerfht undrer dem tiſch an dag fürtuch bündten, 
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und ſein diſchſerviet wiederum an das tiſchſerviet des negſt an ihm 
ſitzeten vd etliche nacheinander fort; darnach ziehen ſie gehlingen alle 
zugleich an, und reiſſen die Braut dem Hochzeitter von der ſeiten 
weckh, oder fie muef ihr fuͤrtuch aufloͤſen und im ſtich laſſen. thuet 
ſie das letztere, ſo vexiret man, ſie habe ſchon das fuͤrtuch verloren. 
es ſeye ſauber.“ Die Bauernhoöoͤchzeit wurde bis 1765 alle 4 
Sahre in der Faßnacht bey Hof in München vorgeftellt, 

Die Hoͤch, Höhe, Hoͤwé, Höhen, Hogen, die Höhe. Das 
Höhelein (Heha-I) Dim. überhöch, obenhin, ungenau. In 
alle Hoch, 3. B. auffpringen; in aller Hoch, hoch oben, ganz 
oben. Die rehte Hohb haben, Friegen, auf dem rechten 
Punkte ſeyn, auf den rechten Punkt kommen, (eigentl. u. iron.). 
böhben, hoͤchern Gébbom), erhöhen im Preife, fteigern. der— 
hoͤchen, erhöhen; (Fwrb. v. 1591) fublimieren. bocig, ad). 
das auf der Höhe, oben auf befindliche oder dahin gehörige. (Baur). 
Die hoͤchigen Bretter, Scheiterzc. von einem ganzen Stof. 

buch ſchreyen. Nach einer Urk. v. 1512 rath ein Mönch einem Tod— 
fohlager, weldher Freyung genommen bat, er folle vor dem Gericht 
ausfagen, daß er bey der That „buch gefchrien‘ man möchte ihm 8 
fonft für einen Mord anrechnen; Lipowsky Geſch. d. b. Criminal: 
Rechts p. 173, (huͤet dich? f. hueten). 

Die Huch, Art Forelle. Hueche trutta, Prompt. v. 1618. truta 
oder salmo lacustris. Voc, v. 1735. Im L. R. v. 1616. f. 645 iſt 
befonders der „Rothuͤechl“ erwahnt. 


Die Hachfen (Hacks’n), ı) der Kniebug mit feinen Sehnen, befons 
ders an den Hinterbeinen der vierfüßigen Thiere; a. Sp. hahſa, 
poples. 

„Und daz diu ros gelichen wanc 

An die hahſen taten nider,“ Wigalois. 
Horſa hohfina, equorum poplitum nervi. Lye angelf Wrtbch. 
2) der ganze Theil des Beines eines Thieres, welcher ſich zwiſchen 
dem eigentlihen Fuß und dem fogenannten Schlegel (DOberbein) 
befindet. Die Falberne Haͤch ſen, (Kuͤchen-Spr.). 3) verächtlich 
von Menſchen: das Bein überhaupt. Heb d’ Häcksn auf! Reck 
d’ Hacksn ä'! haͤchſeln, vrb. an die Beine fchlagen, an den 
Beinen ziehen. 

Ha’ ’s Lasta‘l- Aglas’t und bi’ auffi ’krächsrlt, 

Da“ Schiorgngbu3’ is kems’, hät mi’ abig’hächselt. 
haͤchſenen, hähfnen ein Thier, ihm die Kniebug—-Flaͤchſen durch— 
ftehen, durchfchneiden; gl. a. 20. i. 13. 854. 885 hahſinön, sub- 
nervare. „Item wer dem Andern fein Vieh bey Nacht ertödte oder 
haͤchſenete,“ Kr. Lhdl. XII. 347. Heppe wohlred. Jaͤger. auff: 
haͤchſen, ı) vom Metzgerhund, ein Thier, das er treibt, im die 
Hinterbeine Fneipen. 2) erotifcher Terminus. =hachfet (häackset), 
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krumb-, lang-, ſchelh-xc. haͤch ſet, mit krummen, langen, 
ſchiefen ꝛc. Beinen. 

Die Hechs (Hecks), ı) wie hchd. Here. Der Hechſen-Proces, 
(fig. verworrener Handel). Der Hehfenräud, (Kapueinermittel 
gegen Verhexung). Hechſentanz, (Srrlicht) ıc. 2) die Haut, wel: 
che ſich bey gekochter Milh oder Sahne oben anſetzt;  yowüs. 
Die Spän-Hechs (Spähecks), Scherzbenennung einer Weibe- 
perfon; die güldene Ader. hechſen, hechſnen, ı) wie hcehd. 
2) mit der ſogenannten Hexenkarte (von 36 Blaͤttern, welche ver— 
ſchiedne Figuren, als Wirthshaͤuſer, Hanswurſte, und beſonders 
Hexen darſtellen) ſpielen. 3) quaͤlen, plagen, umher, in die Enge 
treiben. Des Ding hat mi’ gheckst. Hecks mi’ n& net gar sö! 
Diefe Bedeutung it vielleicht die urfprünglichere. Hechs kann 
ſich zum ha ziſa der a. Sp. (dem angelſ. haegtis gl.i. 192. 195) 
verhalten, wie wadb8 (wäcks, acer, acutus) zum frühern huuas, 
genit. huuafies (dem isl. hvatr, vom Stamm weßen). Der 
Drtsname Herenader mag vom alten Perfonnamen Hahgis 
(Meichelb. H.F. I. II. 266, 271) zu leiten fepn. 

höchs! huchsa! Lock-Ruf an dag Vieh: höocks Kuala höcks! 
Kus-l höcksch! Kus-l höcksch! fomm SKühlein! hucksa le le! 
fomm Schafen! Brol. „Das Vieh Eennt jede Almerinn dur 
das Geſchrey Alphaichs“ (2), v. Hazzi Statift. 203, 


Der Hacht, des Hadhten, der Habicht. Zufammenhang mit dem 
habich, hapuh der a.Sp. (Habihspurg für Habsburg bev 
Br. Berhtolt) etwa nah Gramm. 413 und 680 erflärbar. 

Der Hecht, a) wie hchd. (a.Sp. heit, hachit, angelf. haceth), 
b) figurlih: Menſch, loſer Vogel. Des wär mor 3’ Hecht! des 
is mar 3 saubara* Hecht. hechtenfriſch, hechtengeſund, 
vollkommen gefund. 





Reihe: Hack, heck, ꝛc. (Vrgl. Hagk, hegk, ꝛc.) 


hacken, wie hchd. abhacken, im Kartenſpiel (Zwicken ge— 
nannt), zur Bete, labet machen; dieſes Kartenſpiel fpielen, 
aushacken. Der Metzger hackt Fleiſch aus, wenn er es Stuͤck— 
weiſe nach dem Gewichte verkauft; der Zimmermann hackt einen 
Baum aus, indem er ihn zum Balken behaut. Das Prompt. v. 
1618 hat die R.A. ſich heraushacken, eniti, explicare se ex- 
eutere se. „Zerhackt Klaid, vestis segmentata, da das recht 
herfür fert, prosa sive recta tunica.“ ibid. cefr. getailt und 
zerfhnitten Gewand. NA. Der Haden einen Stil fin- 
den, in einer MVerlegenheit ein Ausfunfsmittel finden. Er lebt 
noch nad der alten Haden, d, b, nach ver alten Sitte. Der 
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Haͤcker, Häckers mann, (Franken) der Winzer, (vom Hacken des 
Weinberges). Der Häderling, Hädfel, (für: zu Futter ge— 
fhnittenes Stroh) ift in Altb., in einem Theil von Franfen und in 
der D.Pf. dem gemeinen Mann umverftandlih; er braucht dafür in 
Altb. Gefott (Gsod), in Franken Haͤlm. Das Gehaͤck 
(Ghäck), das Hachis, allerley Fleifh unter einander Flein gehadt, 
minutal. @ rechts Ghickghäck. Der Haditod, Blod, auf 
welchem Fleiſch ıc. gehadt wird, Hackblock, Hackklotz; Kloß von ei: 
nem Menfhen. Du bist 3 recht‘ Hackstok. Der Hädel, 
der Hader, Hauer, Pider. Der Baumbädel, ı) Specht, 2) 
Schrunden in der Haut. (f. Baum). Fléiſchhaͤckel (ehmals) 
Fleifhhader, Metzger. Die Haden (Hacka’, Hackng), die Art 
(welches hochd. Wort im b. U.L. beym gemeinen Mann felten vor- 
fommt). Die Braithbaden des Zimmermanns, die Breitart. 
Das Hadlein (Hackl), das Irtlein. Das Waldhädlein, die 
Maldart. 

haden,(Brauer-Wort) Bier hinauf: oder aufbin (aufli) haden, 
28 mit Schapfen aus dem Bodenfeffel in die Pfanne hinauf: 
fhöpfen. 

heden (heckng), (uU.L.) ftehen, wie die Biene, Müde, der Scor- 
plon ıc.; beißen, wie die Schlange. > Bei” hat mi’ gheckt; on 
"Ada’n hat mi’ gheckt. „Und hedt in ſtets der Reue Angel,’ 
H. Sachs. „Der Scorpion hedt oder hadt, seorpius icit.“ 
Prompt. v. 1618. A. Sp. hecchan, praet. hacta, pungere, gt: 
hacter, percussus (a serpente). An der Abens brauchen die 
Kinder hoͤcken auch für fpeden (w. m. ſ. . Das Hedelein, 
Hederlein (D.Pf. ſcherzh. oder Findifh), der Zahn. Der Heck— 
wurm, (Salzb. Gbrg.) die gemeine Natter, coluber natrix. „Vi— 
pera Hednater,‘ Frisius. 

hed, adj. u. adv. (Anfp.) erpiht, begierig, gram, auffäßig. 

boden, (Gebirg) buden, wie hchd. RA. Hoden und knocken. 

Das Hodelein, Hoderlein, niederer Siß ohne NRüdlehne, 
Tabouret. 

Der’ Hoden, Hoder, das HödKerlein, (D.L.) der Haufe Heues, 
Setreides auf dem Felde. hodenen, bodern, aufhocke— 
nen (hocko“"n), Heu, Garben in Haufen zufammen bringen, ho= 
den. Heu umhoden, aus Haufben wieder in andere Haufen 
umfchlagen. 

Der Höder, das fchriftdeutfhe Wort für Buckel (gibbus), vom 
nichtlefenden gemeinen Mann in Bayern unverftanden. 

huckeln, auf den Nüden fegen. Ich huckle dich, ich nehme dich 
auf meinen Rüden. Du huckelſt dich auf (bey mir), du fegeft 
dih auf (meinen Rüden). Sch laß dich aufhudeln. Der 
„Schafhyeel, (Av. Sram.) Keußel, strix.“ 
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Reihe: Had, hed, ꝛc. (Vrgl. Hat, het, x.) 


Der Hadern (Gramm. 839. 840. Hadoſn), das Häderlein (Hada-l), 
plur. die Hädern (Hado’n), a) der. Hader, d. h. ein abgerißnes, 
zerriffenes Stuͤckk (Fetzen) befonders von Leinwand; gl. a. 523 
hadere mastruca. „Hacheſt ein gut dud) zu einem iteln Hadern.” 
Br. Bert. 40. Zumeilen, und nicht immer blos im Scherz, auch 
ein gutes Stud. Der Foshadern, das Schnupftuh; der Hand- 
hadern, das Handtuch; der Pranghadern, die Manfcette; 
der Schneuzhadern, das Schnupftub, (fchweiz. der Nafen- 
lumpen). Im 5b. W. wird das nach vorne mit Spisen verzierte 
Kopftuh der Weibsperfonen, fchlehthin: der Hadern genannt, 
(gl. i. 547 ha daro pannus). b) geringfügiges Ding. „Schamſt 
dich nicht, einen folden Hadern nicht zu wiſſen?“ fagt in Buchers 
Kinderlehre der Herr Pfarrer zum Mädchen, das nicht weiß, wie viele 
Stüde zur Beicht gehören. Der Haderlumpen, wie hchd. Ha— 
derlumper, Haderlumperer, der fie fammelt. hadern, 
derhadern, zu Lumpen, Fetzen werden, mahen. Das Hemed 
ift ganz derlumpt und derhadert . . . das Fleifch ift Elain verfot- 
ten und derhadert . . gl. o. 69. zerhadiliter, laciniosus. 
haderig (hadari’), lumpig, lumpiht. Das Häderleingeld 
(HadaIgeld), Geld, das die ländliche Hausmutter aus dem Haus- 
wefen für ſich allein zurüdlegt, und (in Haderlein gewidelt) heimlich 
aufbewahrt; Mutterpfenninge. So lang d‘ Muada‘ no’ o Hadoll- 
zeld hint hat, derf dos Bua’ als Saldad kas Noud leidn. ©. 
hodern. r 

Der Hadern, das Haderlein (Hoda'n, Hedal), Haufe oder 
Haufen, in welde das Heu auf der Wiefe aus den Schläglein 
(Schwaden) zufammengereht wird; für welche Arbeit man das 
Berb hHadern, aufhadern hat. 

Die Haid (Haad), ı) wie hchd. Heide, d. h. eine flahe, trodene 
Gegend, befonders wenn fie weder angebaut, noch mit Wald be: 
ftanden ift. 2) Eigenname verfchiedner flachen Gegenden, die nicht 
immer unangebaut und waldlos find. Die Kampfhaid «(im 
b. Wald); die lutheriſche Haid (fo foll chmals die Gegend von 
Weil am Cocelfee geheigen haben, weil man da eine Zeitlang fu- 
therifch gewefen fey), die Perlaber-, die Podinger x. Haid. 
In Gemeinerd Negenfp. Chr. heißt cs ad ı320: „Was die Negen- 
fpurger Fragner von den Landleuten an der Haid kaufen.” Merk 
würdig wird das Dorf Hatdhaufen bev Münden (Meichelb. H. P. 
11. 455 fon vor a°. 957 erwahnt) in der Gegend auch Waidhauſen 
genannt. 

Die Haid, aud die und der Haiden, Dim. das Haidlein, 
Collect. das Haidach. ı) die Heide, d.h. die Heidepflanze, Heide- 
blume, das Heidefraut, erica vulgaris et carnea. Voc. v. 1429 
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haid iga; gl. o. 16. heidun myricae; gl. i. 282. 488. heidaht 
miricae. Bald da‘ Hao'n schö blüst, geit s 3° guate Kornbau- 
Zeit. Bauernregel. 2) das Pfriemenfraut, spartium scoparium L. 
Die Haidber (Has’pa‘, Hai'ba’, Haa'pa‘), Heidelbeere, vacci- 
nium myrtillus; gl. a. 537. 1.742. „heidpert, vaccinia‘“; Voc. 
v. 1445. haidper. Gemwöhnliher it der Name: Augleinber 
(Aiglber). Das Haldenblüemlein (um Münden) daphne 
eneorum L. Die Haldelitauden (Hasdlstaudn, Haa'lstaudn), 
die Heidelbeerftaude, (gl. o. 471. heidejtuda mirica). 

Der Haid-Raͤuch, ſ. Hai-Rauch. 

Die Haid (Haad), Unrath, Abfall, Auskehricht, Unreinigkeit. (Dbrm. 
Rttm. Dtg.). Vielleicht (nah Gramm. 149) mit dem niederſaͤchſi— 
ſchen Hede (Abfall beym Flachshecheln) ein und daſſelbe Wort. 

Der Haid, der Heide. (a. Sp. der heiden, a. Sp. heithiner 
adj. ethnicus), Mach mar aus 'n Haad'n on Christ'n, fagt der 
Bauer wol zum Pfarrer, wenn er ihm ein Sind zum Taufen 
(salz’n und schmälz’n) bringt. R.A. Ein Haldengeld, ſehr 
viel Geld. Schelten (fluhen) wie ein Haid (febr). 

Der Haiden (Haadn), Haidel (Haadl), das Heideforn, der 
Buchweizen, polygonum fagopyrum. Der Haidenbrein GHao'n— 
Brei’), Brey oder Grüße von Heidekorn. Adelung glaubt, diefes 
Haiden beziehe fidy auf die in den Kreuzzügen fogenannten Hei— 
den oder Saracenen, bey denen man diefe Getreidart fennen ge- 
lernt habe, um fo mehr als diefelbe auch im boͤhmiſchen Pohanka 
(von Pohan, paganus) und im franz. ble Sarrazin genannt 
werde. Dagegen wird in Millins magazin encyclopedique 1816 
Tom. 1. p. 72 ff. bemerft, daß diefes ble sarrazin nicht von den 
Arabern den Namen haben Eonne, da es in Arabien nicht befannt 
ſey. Man baue es ftarf in der Bretagne, und es heiße dafelbit 
hadrazin, welches auf celtifh: rothes Getreid (ble rouge) bedeute. 
Aber es müffen unter den Haiden hier nicht gerade Araber ges 
meint fenn: man vergleihe den Ausdrud Tater- oder Tatel- 
korn won Tater, d. b. Tatar, Zartar) für diefelbe Getreidart. 
Es hat ſich demnach die alte Form beiden ethnieus in diefer Be— 
deutung vollftandiger erhalten. 

Der Hatden (Haadn, Hao'n), Art der Zimmerleute, die fchmäler 
und langer ale die gewöhnliche, und ohne Einbiegung tft. Der 
Baum wird mit dem Haa’n grissn oder a’tribm (aus dem Groben 
gearbeitet), hierauf mit der Braadhacko" (dem Breitbeil) fein be= 
hauen Cbeilt, 'pälirt, 'putzt). „Ein veder Zengwart foll Ime 
Waͤgen beraiten, die mit Zügen, Puͤkheln, Peicheln, Hayden, 
Arten, Hauen ıc. wol verfehen fein,’ Fwrb. v. 1591. Man unter: 
fheidet die Hatden nah ihrer Form in fchwäbifche, halbſchwaͤbiſche 
und deutſche. 

Die Haidechs (Haadacks, Heidacks, Hadacks), die Eldechſe. 
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Schon frühe Eommt Heidechſe neben dem urfprüngl. Eidenfe, 
Egedehfe w. m. f. vor. Grimm 1.437. 

baudern, (Franken) Neifende für Kohn mit Pferd und Wagen fah- 
ren. (Vrgl. hoͤdeln, hotteln, etwa vom Zuruf an die Zug- 
pferde?) Der Hauderer, Lohnkutſcher. 

Das Hedal, f. Hettelein. 

heidi! Smterjectiongpartifel, welche fort, weg, vorwärts zu gehen 
befichlt. Man hört auch heidipridsch! Sollte dieß noch eine den 
englifhen Soldaren Marlborougbs abgelernte Reliquie fenn? Eng: 
lifh (vom angelf. higan, eilen) bie thee! hiethee prithee! 
beeile dih, fpute dich. ©. a. heizen und Tutswitt. 

Der Hidel (Hi-}, Higl), unterivdifher Waferquell oder Fluß, 
der fich befonders in Kellern und Vertiefungen pertodifch einftellt 
und wieder verliert, und unter die vrtlichen Plagen mancher Ge- 
gend, vorzüglich der Sand- und Moor - Ebenen um München ge- 
hört. Da“ Hi’l steigt, d* Hi’l steigngt. Do“ Hi-l tuat sibm Jar 
steigng und sibm Jàr falln. In X. v. Niedls Preis Abhandlung 
über die Mittel wider das Austreten der Flüfe heißt es (M. phil. 
Abb. d. b. Afad. VI. p- 178): „Noch ein Umftand ift mit den 
fogenannten Hidlwaffern, welche zu gewiffen Sahren fommen, 
und alsdann die nafen Sahre genannt werden. Diefe jteigen fehr 
vielfältig auf Feldern und Wiefen neben der Ifar bin in verfchied- 
nen Diftanzen hoch an, und befördern alfo auch die Üüberſchwem— 
mungen. In der Gegend um Münden bey Hahing, Trudering, 
Riem, Aſchheim, Aerding und weiter abwarts an Fleinern Flüffen 
fteigen diefe Hidl fehr oft; und dann verlieren ſich einige Fluͤſſe 
jur Zeit da andre entitehen, und es fommen große Quellen an 
der Sfarleith hervor. Diefe Hidl machen alſo an einigen Orten 
große Schäden und ilberfhwemmungen, und Niemand weiß ihnen 
abjuhelfen. Ein Verſuch des Hoffammerrathbs Kaftulus Riedl bey 
Trudering beftatigt, daß auch diefem abzuhelfen ift. Er nivellitte 
von dem Hidlftand fo weit auf den zunaͤchſt und niedriger lie- 
genden Fluf bin, bis er hinlangliches Gefall hatte; dann ließ er 
Eleine Gräben ohne große Koften eröffnen, und verfchaffte dadurch 
dem Hidlwaffer feinen Ablauf. Es wurden aud in Furzer Seit 
ganze Gegenden von dem übermäpigen Hidlwaffer befreyet.“ 
Mit den Erfeheinungen der Hidlwaßer haͤngt vielleicht zufam- 
men die des Baches bey Hading, der, ein Ausflug des Gleißen- 
thaler Weihers, nach dem Kaufe einer Furjen Strede fich in die 
Erde verliert, in der Entfernung von etwa drey Viertelftunden 
wieder zum Vorſchein fommt, und nad einem Laufe von 2 Stun: 
den nochmal verfinft und. bey Bogenhaufen unterirdifh in die Sfar 
fallt. 

„Da“ Hachinga“ Bahh 
Treibt sechs Mıln und o Sahh, 
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Und 3 Stund davor und da’nahh 

Waas kas Mensch nicks vo'n Hachinga‘ Bähh. 
Anm. Sollte Hidl, Hi-l, nur Ausfprade von Hül (wm. f.) ſeyn? 
Vrgl. a. Ked- und Kettwaper. 

Der Hoden, die Hode, testiculus. hödig, adj. unverfchnitten, 
der Hoden nicht beraubt, fpan. tojudo. Der hödige Stier, das 
hödige Roſs, Hod-Roſs. Ein Hödiger Jarling ıc. 

Die „Hodenfau’ (Tirafef) boletus igniarius, Zunderfhwamm. 
„Haderſey,“ EFlurls Beſch. d. Gbrg. p- 279) Buchſchwaͤmme. 
(Hader oder Hoden?) 

hödeln, (Witr. GL.) Kleinhandel treiben. In der Schweiz: hodeln, 
mit Getreid handeln. Der Hoödel. „Wo auch die Pawrsleut im 
Landt, die man nent die Hoͤdl, an den heuſern traid aufffauffen, 
und das verrer zu des Fürften Salzarzt gen Neichenhall ıc., do ſy 
fals je laden vorhaben, verfüren, das foll denfelben Hodlpaurn, 
wie vor alters unverwert ſeyn.“ b. L.Ord. v. 1553. fol. LVIII. 
Lori Lechrain. 94. f. a. Krenners Ltghol. II. 226. 235. u. V. 8, 
Das Prompt. v. 1618 hat: Hudler, ders Korn binder ficy halt, 
dardanarius, annonae flagellator. 

Der Hodel: oder Hudelwagen, (Baur) Wagen, deſſen Kipfe 
oben mit Ketten zufammengeraitelt werden, (wie ihn die Hödel 
brauchten 2), verfchieden vom Kaiterwagen. 

Der „Hudel, Huder, Lumpen, Haderlump,’ Prompt. v. 1618, 

budeln, achtlos, übereilt verfahren. „Hat der Herr (Geiftliche 
im Mefelefen) ein wenig ghudelt,“ Buchers Kinderlehre. El: 
nen budeln, ihn achtlos und zugleich hart behandeln, qualen. 
Einen, oder fich ſelbſt hudeln und pudeln Der Hudler, 
"pudlerifc. Das Hudelmannsgefind, Lumpengefindel, 
Puterbey; „perditissima atque infima faex populi,“ Prompt. v. 
1618. (Gl. ı. 75 hutulont, contrectant). 

hudern, in Elle und obenhin verrihten, Etwas überhudern, 
verhudern. buderig, adj. (Schlir.) haftig, übereilt. R.A. 
hudri- hudri! über Hals und Kopf, über Stod und Stein. Cfr. 
bohm. hodit (werfen, ſchlagen). 

hudern (Mptfch.) jaten, das Gras mit der Wurzel aus dem 
Acker ziehen, und die daranhangende Erde abfchütteln. aus: 
hudern, Felder vom Unkraut reinigen. 





Reihe: Haf, bef, x. 


Der Hafen (Hafo‘, Hafm, Hafon), plur. die Hafen (Hafo’‘, Hafm, 
Hafan, Hefa, Hefm, Hefon), das Häfelein (Hafa-l), ı) der 
Topf, (welches Wort wol dem Volk der D.Pfalz, aber nicht dem 
von Altbayern geläufig ift), a. Sp. havan; vrgl. Hefen. 2) 
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Gbrg.: große Kuhfhele, Kühglode. Der Hafen, oder Dufd- 
hafen wird gewöhnlih der Haupt: oder Mayrkue angehängt. 
Der Hellhafen (Halhafo’),, Art Keffel von Thon, oder von Ei- 
fen, gemwöhnlider von Kupfer, am Stubenofen eingemauert. ©. 
Hell. Der Hafenbinder, Haufterer, der zerfprungene Tö— 
pfe ıc. mit Draht bindet. Der Hafen= oder Hafeleinguder 
(Hafa-Igucka‘), Mannsperſon, die nah dem Begriff der Köchinnen, 
in der Küche zuviel nachfieht, nadfpürt. Die Häafeleinfuppen 
(Hafa-Isuppm), Suppenbrühe fammt dem Brode im Topf gekocht, 
zum Unterfchled von der gewöhnlihen Waßerfuppen, zu welder 
die Brühe aus dem Topf auf das aufgefhnittene Brod gegoffen 
wird. Der Hafner, Haftner, (Franten) Hafner, der Tö- 
pfer, (a. Sp. havanari). Die Hafnerey, Haftnerevy. 
RAU. Lachen wie ein Hafner, der umwirfft, d. h. da man 
lieber weinen möchte. Der verftet den Laim, (derber: den 
Dr..), der mueß ein Hafner werden, ironifh von Einem, 
der fich in eine Sache mifht, von der er nicht genugfame Kennt: 
niß zu befisen fcheint. 

Der Haufen (Hauffe, o.pf. Haffm), ı) wie hd. (a. Sp. hüffo). 
3) eine gewiffe Quantität von Dingen, die einen Haufen bilden, 
3. B. um Erding, machen vier Klafter Scheitholz einen Haufen; 
in mehrern Gegenden des D.R. beiteht der Haufen, nad weldhem 
die Dachſchindel verkauft werden, aus 60 Lagen oder Schichten. 
In Nürnberg ift der Diethaufen ein Getreidmaß, weldes a 
Diethäuflein enthalt und einem Biertelmesen, oder einem 
Zweyunddreißigſtel-Malter gleich ift. 3) der didite Theil der Nabe 
am Wagenrad; die Nabe felbft. auf den Haufen (aufm 
Hauffo, am Hauffs), hödftens, tout au plus. „Zwanzig 
finds auf den Haufen” Mit Haufen, haufenweife. 
Fwrbch. Ze Hauf, (&.Sp.) zufammen. zu hauf binden, zu: 
fammenbinden, 3. B. Neifig in Büfchel. Fwrbh. zu hauf gen, 
pangere, Voc. v. 1445. zu hauf fommen, zufammenkommen, 
fih fammeln, (von Kriegsleuten). Av. Chr. „Hauflingen, hau- 
fenweis,“ Prompt. v. 1618, 3u Haufen fhlagen. „Doch 
foll jeder Metzger fchwören, daß er Fein Vieh an den Stallen 
faufe, das er wieder verfaufen, unterftoffen oder zu Hanfen 
fhlagen wollte,’ Kr. 2tahdl. 1. 161, (Zur Herde fchlagen, thun?) 
haufen, Haufnen, in Haufen zufammenbringen, haufen, (a. Sp. 
hüffon). gehauft, 1) gehäuft; 2) was auffgehaufft, von 
auffbaufen, aufgebaufen ein Gefhirr, es fo anfüllen, daß 
ein Haufe nod über den Rand emporragt. Ein Hafen ıc. ge— 
hauft oder aufgehauft voll Mel ıc. Das Haufeln, ein 
Spiel mit Haufen von Mehl, Kleven ıc., in welde Geld ver- 
ftet wird; ein Kartenfpiel, fonft Bankieren genannt, le petit 
paquet. Das fogenannte Haͤufeln oder Schulzenfpiel wird 
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durch ein wirzb. Verbot der Hazardipiele von 1782 ftreng unters 
fagt. „Nichts verfpiit und nichts gewunnen, ſechs Gulden ver— 
haͤufelt“ ein fcherzhafter Sprud der Spieler. „Meine Pferdt 
Eönnen drey Gſpiel: Trumpfen, Haufeln und Damen ziehen‘ 
ift eine der Sentenzen, die fi der Freyherr von Bodmann in fei- 
nei Notaten von 1709 als fehr witzig vormerft. 

Hauffnis, (Kr. Ltgshdl. XI. 15 ad 1492) Haubise. „Steinbuͤch— 
fen, genannt Hawffnitz,“ Adelung ad 1448. Hofniezi, in Un: 
garn, ad 1460. 

Der Hefen, (O.Pf.); das Hefen (Hefe, b. W.) der Topf; gl.o. 
378. hbefan, olla. (efr. Hafen). Der Hafen hingegen ift da— 
felbft zunaͤchſt der Hellhafen, (f. Hell). „Bon eines fmalß: 
hefens wegen, daz war verlorn,“ MB. XV, 312 ad 1377; alfo 
daz Hefen. 

hefen (hefn), vrb. n. (Ob. Iſar) heben, (a. Sp. hefan); nament- 
lih mit Stangen und Pfählen rc. arbeiten, um einen Floß, der auf 
den Sand aufgefahren ift, wieder flott zu maden. 

Die Hefamm, Hefang, Hefanginn, die Hebamme. Heve- 
amme, Wern. Maria p. 1745 hefammen, obstetrices, gl. o. 
250. Die Form Hefang fommt in Gemeiners Negensb. Chronik 
III. 207 fihon ad 1452 vor. Sette comm.: Höyfing, Höbing. Da- 
mit hängt vielleicht zufammen das gleichhedeutende hHefanna und 
hefbanna der gl. a. 95. I. 1007. hefammen, vrb., das 
Gefchäft der Hebamme treiben. 

Der Hefel, Hefling (Hefl, o.pf. Hifl, Hiofl), der Sauerteig; 
gl. i. 1005, hefilo fermentum; (vrgl. Hepfen und Hopf und 
Urhab). Hefelnudel, Nudel aus Mehl mit Sauerteig gefanert. 
hefelfauer, adj. von Sauerteig überfäuert. hefeln, anhe— 
feln, einhefeln, fauern, mit Sauerteig anmachen. 

geheiff, g’heiff, Eeiff, adv. ftark, feit, dicht, mit Kraft. Feiff 
zuefchlagen, zefamen binden ıc. stao’gheif (fehr feft). 
3° gheiffo‘ Vorsaz. 7 comm, kaͤif, viel. Dieweil fih das Meel 
am Führn in Säden etwas keyffer übereinander fest,” tyr. L.O. 
v. 1603. efr. geheb. 

Der Hifel, Hifler, Stange, welche, auf dem Felde in den 
Boden gefteet, dazu dient, Getreide-Garben, Klee, Flachs u. drgl. 
daran aufzuftellen, und fo in lodern Haufen der Luft auszufeßen. 
Diefe Hifel haben entweder Löcher, dur welche kurze Steden, 
als quirlartige Arme geſteckt werden, oder fie beftehen aus jungen 
Baumſtaͤmmchen, an welchen die Querajte, ohngefahr einen Schuh 
lang, ftehen gelaffen find. Im Salzburgifhen werden ı5 Getreid- 
garben an Einem Hifler aufgerichtet, fo daß 4 Hifler einen 
Schober machen. hifeln, Getreide, Klee, Flachs u. dral, an 
Hifeln in lodere Haufen ftellen. „MR. zu Reichenhall hat fich ge- 
waigert, den zechent, fo in 8 hifl Ehorn beftanden, zu geben,” Kot. 
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des Abts v. St. Zeno a°. 1670. ‚‚Kreuzfhoberlein oder Hüffln,” 
kaͤrnt. Zehendord. v. 1577. hifelmäßig, adj. von jungen Baum: 
ſtaͤmmchen: die Hifel=- Größe habend. 

Die Hiefen, Hiefeln (Heifln), Hieften, plur. (Nürnb. O.Pf.) 
die Hagebutten. (cfr. 4. ©p. hiefe, a. Sp. hiufo, bacca eynos- 
bati, tribulus; hiufalter tribulus, der Straub). Drey Hie: 
fen zum neuen Far! Neujahrsſpruch der Kinder. 

Der Hof, im Allgemeinen wie hchd. f. Adelung. Hier einige mehr 
technifch = provincielle oder veraltete Anwendungen des Ausdrudes: 
a) ein gewiffer Inbegriff von Grundftüden fammt den dazu nothwen- 
digen Wohn - und Wirthfhafts:Gebauden auf dem Lande. Gericht: 
lihe Formel: „Ein Hof zu Dorf, zu Feld, zu Holz, zu 
Waffer, zu Waid,“ ıc. d. h. was an Gebäuden, Feldern ıc. da— 
zu gehört. Der Hof oder ganze Hof (obfhon felbft nicht in allen 
Gegenden von gleiher Größe) galt nach dem ehmaligen Syſtem der 
Güter - Gebundenheit gewöhnlih als Einheit in Bemeffung der 
Grund - Befißungen. Für das Eintragen eines Gutes in die Ab: 
gabe= u. drgl. Liften nad) diefem fogenannten im ehmaligen Herzog 
thum Bayern geltenden Hoffuß war der Ausdrud: einhöfen 
uͤblich. Es pflegten die Güter nach diefem Fuß als "/;, "/a, "/ar "or 
"a, az ıor "/2ar "/a2r "/ca Höfe eingefhrieben und befteuert zu 
werden. Man nahm ale ganzen Hof gewöhnlich eine Befigung 
von wenigſtens 50 — 60 Jucharten Aderlandes an, zu deren An: 
bauung gegen ı2 Münchner Schaͤffel Samgetreid erfordert werden. 
Die Wies - und Holz-Gruͤnde waren dabey nicht gerechnet. Es konn— 
ten zwey Güter, die in verſchiednen Gegenden, ia die in einem und 
demfelben Bezirk lagen, und beyde ald ganze, oder halbe, oder 
Viertel- oder Achzel=ıc. Höfe eingefhrieben (eingehoöfet) waren, 
und dem gemaß zu gleich großen Abgaben angehalten wurden, dennod) 
an Werth und Umfang recht fehr verfhieden ſeyn. (Bolfmann 
Steuer-Perägquation). „ain hoff, ain hueb, ain Soldt tft dem 
andern in dißem Landt ganz uugleicdy,’ hieß es fhon auf dem Ltg. v. 
1605. Der halbe Hof wurde genannt eine Hueb(f. d. W.), der 
Actelhof eine guete oderBau-Selden, der Sechzehntelhof eine 
Lare oder ſchlechte Sölden (f. Selden). GWeixers Dissert. 
39. P. H.) Wſtr. Btr. I. 417. Nach einer Steueranlage im %g. 
Kofenheim von 1445 (Kr. Ltahdl. IV. 125) traf auf den Hofg 
Schill. dl., aufdie Hube 5 Schill.; auf das Kehen 4 Schill. aufdas 
Viertel (oder halbe Lehen) 40 dl.; auf’8 halbe Viertel zo dl., auf 
das Juchert Ader 20 dl., auf die Soͤlde ı2 DI. Nach der a. 
Land- und Policey-Ord. B.3. Tit. 14. Art. 4 follte ein Bauer, der 
einen ganzen Hof hat, nicht mehr ale 24, ein Hueb oder hal- 
ber Hof nicht über ı2, dann ein Lehner, Söldner oder Vier: 
ter nicht über 8 Schafe halten dürfen. b) fürftlibes Wohnhaus: 
wofür heutzutage lieber der undeutfhe Ausdrud Reſidenz ge- 
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braucht wird, Der alte Hof in Münden im Gegenfaß der jebigen 
Nefidenz (als des neuen Hofes). So ift 3. B. noch ein Aus- 
fchreibenv. 1741 „geben in unfer der Haupt und Hof ftadt Müncen.’‘ 
Auch in der Stadt Negenfpurg befaßen die alten bayr. Herzoge einen 
Hof.. Kr. Lhdl. II. 6. 16. 230, 233. 234. Ob die Benennung am 
Hofe, die der bavrifhen VBorftadt von Negenshurg beygelegt wurde, 
von dem in der Stadt felbft oder einem andern über der Donau lie- 
genden Hofe genommen fen, weiß ich nicht. „Die Juden am Hofe 
zu Negensburg,” Ldtg. v. 1543. p. 51. ce) (d. Ey.) Zufammen- 
funft, assemblee, cerele, Kranzben. Der Sungfraubof, 

„Wolauf, ich wil dir zeygen 

Den allerfchönften Sungfrawhof, 

Da wollen wir den ſchoͤnen Doden 

Die Agen abfhütten von den Rocken.“ H. Sads. 
„Sp aud jemand einiche Gaftung oder Sundframbof bette, und 
dabey ein Stuben-Tennzle halten wollt, Nürnb. Police. Verord. v. 
1580, Wir Famen (in der Faßnacht 1561 vermummt) zu etlichen 
Sunffrawhoöfen, da batt man uns nit ungern, wir tanzten und 
fprungen wie die Fölber, dann es wafen belle figlie da, die unne 
nit ubl gefuelen,”’ fagt B. Conrad Schwarz von Augsburg in feinem 
Trachtbuch ad fig. 40, Der Befchreiber diefes Buchs, E. C. Nei- 
hard nimmt diefe Jungfrauhoͤfe für Nonnenklöfter, und davon 
Anlaß zu höchit ungerechten Bemerkungen über die neurömifhen Ve— 
ftalinnen überhaupt. Das augfpurgifhe „s Jahr ein Mal’ v. 1764 
bemerft bev den Decemberbeluftigungen : 

„Hieher Fonnt man mit Zug wohl ziehen 

Die Jungfern-Höf und Compagnien 

Die man fonft lange Tag genennt.’’ 
A°. 1369 wird in Regensburg einer angefehnen Bürgerinn die Strafe 
auferlegt, in der Zeit eines Jahres Fein Hoͤfel zu haben, und dar- 
nad noch zwey ganze Jahr anf Feine Hochzeit und zu feinem Höfel 
zu gehen. Gemeiner Chr, II. 156. Der Kindbetthof (Amberg. 
St. R. 27), Befuch bey der Wöchnerinn nach der Taufe. Der Schü- 
Benhof (Wilr. Btr. V. 80). Der Stechhof (Gemeiner eg. 
Chr. 1. 411). Der Turnierhof (Defele Ser. r. b. 1.305). (©. 
Hofrecht). d) Gſar Winkel) DViehftall auf den Alpen; der Theil 
einer Alpenhütte, in welchem fich das Vieh aufhalt. e) (falzb.) Maß 
für Getreide. ,‚,ı200 Mann Landvolfs, denen der Erzbifchof täglich 
3 Hof Roggen, 3 Kaͤndl Wein, 3 Pfund Fleiſch und einen Gulden 
Geld verordnet.” Dufhers falzb. Chron. 279. Bral. Diethaufen. 

Der Klaushof, Umfang einer fogenannten Wafer:Klaufe. ©. 

Klaufen. Der Sedelhof, frever Landfiß, freves Gut oder 
Haus. ©. Sedel. Der Wafengauhof, Abdeder- oder 
Shinder - Etabliffement, welchem ein beftimmter Landbezirk (Gau) 
angewiefen tft. Hazzi Statiftif, p- 294. ſ. Wafen. 
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Die Hof-Arbeit, (Miesbach nah Hazzi) Arbeit mit dem Vieh 
und in der Wirthihaft im Gegenfas des Nahens, Stridens und 
andrer Stubenarbeiten. Der Hofbau, Anbegriff der Gründe, 
Acer und Wiefen, welche zu einem Schloß, befrenten Siß oder 
Sedelhof gehören. (Weirer. 345). „Die Hofbau oder SedIhöf 
folen nicht gefteuert werden.” Ltghdl. AVI. 247. Das Hof: 
mad (2) „Die vier Hofmader Ober- und Unterammergau Kol- 
grueb und Soyen follen ein vedesHofmad für ſich felbs, als weit 
aines jeden Gezirck reicht, die Landftragen von neuen erhöben.” Lori 
Lehr. 346 ad 1558. Die Hofmarf, Inbegriff von Grundftüden 

‚ fowohl, als von Haufern und Gebäuden, die als eigenthümliche 
Zugehör zu irgend einem Landhof (adelihen Sitz) angefehen wer- 
den, deren Bebauung und Nusniepung aber gegen gewiffe Abgaben 
und Zinfe als ein in den meisten Fallen vererbliches und nicht zu- 
ruͤcknehmbares Recht an Andere als den Befiker des urfprünglichen 
Landhofes oder der Hofmark übergegangen it. f. Mark. Die 
Hofrait (Hofrast, Nürnb. Huforst), der Hofraum, der zu dem 
Haufe und deffen Stallungen gehörige freye Spielraum. Das 
Hofrecht, ı) (zu Hofa) was Huebredt. f. Ehaft. 2) (zu 
Hofe) Muſik, welche irgend einerPerfon zu Ehren gemacht wird, 
3. B. einem Taͤnzer bey feinem Nachhauſegehen vom Tanzplatz; 
befonders aber ein Nachtftändchen oder eine Serenade. „Nach je: 
der DBiertelftunde Elappert der Vorgeiger mit dem Bogenholz an 
der Geige, daß man bald wieder zahlen foll, und beym Nachhaufe- 
gehn locken einem die Spielleute mit dem fogenannten Hofrecht 
den letzten Zwölfer aus dem Sad.” (B. Volkskalender v. 1800. p. 
58). „Die h. Jungkfraw Gacilia fchlägt dem himmlifhen Braͤuti— 
gam das Hofredt.” Epithalam. Marianum von 1659. Die 
Hofſchenk, (Xdtg. v. 1612 p.365) Schenfe in Stadten und Märf- 
ten zum Vortheil der fürftlihen Pfleger und Beanten ausgeübt. 
Die Hofftatt, a) die Stätte, wo ehmals ein Bauernhof geftan- 
den. „Hofſtat area, fundus nudus ubi non est aedifieium.‘“ 
Voc. v. 1429. „In Ebenhanfen giebt es noch 5 öde Iiegende 
Hofſtaͤtte.“ Welſch Neichertshofen p. ı4. b) die Stätte, wo ein 
Bauernhof wirklich ſteht, vder erbaut werden foll. (ſ. Hofraite, 
eurtile). cfr. Anton Gefh. d. deutfchen Landwirthfchaft I. 273. 
„Daß wen daz (Holz) Funden wirt ze haus oder ze hoſtat,“ Paſſauer 
Stdtrchtb. Ms. In der Schweiz ift die Hoſtet auch der Baum: 
garten an einem Haus, 

hofeteln, d. Sp. Höfe (Kranzchen, Assemblees, Soirées ıc.) 
halten oder befuchen. ‚‚fpacieren und hofetlen. .” (. Hof e) 
„Vilen hat es mißlungen, die folhe hofetlerinn und faiten- 
fpilerin zur ehe genommen . „ gute hofetlerin, böfe Ehefraw.“ 
Puterbey. 

hofieren, ı) «4. Sp.) einen Hof ec, d.h. ein Kraͤnzchen, Gaſt— 
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mabl ıc. geben oder befuhen. Noch hört man: Einen mit 
Brandwein, Bier x. bofieren jr. tractieren. In einigen 
Markten des Db.Landes iſt es bey Hochzeiten Sitte, daß fi ein 
Theil der Gajte wahrend des Hoczeit-Schmaufes und Tanzes in 
ein anders Wirthshaus begiebt, da eine Zeitlang zecht, und dann 
wieder zuradfommt, um auf ein neues zu fihmaufen und zu zechen. 
Dieg nennen fie hofteren gen. 2) von Spielleuten: den Hd- 
fen, d. b. Iuftigen, feitlichen Vereinigungen nachgehen, um aufzu— 
fpielen ; muficieren. „Wo ein Spilmann über befhehene warnung 
und abweihung eindringen und hofieren wollt, dem foll ohne 
verzieben fein Inftrument, damit er zu hofieren gemaint, ge— 
nommen und darzu auf dem haus geftogen werden,’ EUR. v. 1616 
f. 681. Die Hofierer, (a. Sp.) Spielleute oder Muſikanten, 
welche an den Höfen der Fuͤrſten, Pralaten und Edelleute, dann 
auch auf Jahrmaͤrkten, Kirchtagen und Hochzeiten in den Wirthe- 
baufern ihre Kunft hören ließen.  ,.NXXITIT gld. rh. au fremder 
Herren Hoffierer und GSpielleut ausgegeben.’ Wſtr. Btr. V. 
213 ad 1467. L. Ord. v. 1553. fol. 173. 3) wie hchd. ein Eupbe- 
mismus für cacare. 

höflich (heili’), ı) wie hchd., (wom außern Benehmen und Be— 
tragen). 2) d. Sp. von der Kleidung. „Biſchof Gebhard war ein 
böfliher ber, trug gar fihone Kleider an. Graf Babo ließ feine 
32 Sohn anthun fo böflib und huͤbſch es immer fern kunt.“ 
Av. Chr. „Hoflich, hubſch curialis.“* Voc. v.1429. hovelich 
aulieus. gl. a. 28. 

-hofen (a. Sp. hovun, Dat. plur.) ift, mit Perfonnamen ver- 
bunden, der Endbeftandtheil vieler Ortsnamen. Daß es In einigen 
jest fofen gehört und gefchrieben wird, ſcheint von einem frühern, 
jeßt nicht mehr deutlichen Watronymicum auf =ing, inc herzu— 
rühren. (Chundalinc-hovun, Afinc-hova, Meichelb. H. F. 
1. 422. 433). Vrgl. Faim ft. haim, Fart ft. hart. 


boffen, ı) wie hchd. (mir aus der a. Sp. nicht erinnerlid). 2) be: 
ſorgen, fürchten. ,‚Sie (die Braut) ſchaut mich aanz ſchuldig und 
traurig an, ih hoff, fie meint, ich hab ihrer ganz vergeffen.” 
Hochzeit-Spruch. Hazzi Statift. IV. 267. „Ich hoff, dag mir der 
In mein Hauslein Auch noch mitnimmt,” ſchloß ein Anwohner des 
Inns feine Klage über das Reißen diefes Stromes, (wie &Ariko). 
aufbhoffen, verhoffen über ein Ding, davon üuberrafct, 
darüber jtusig werden, auffahren. (Diefes Aufhoffen entſpricht 
dem Ausdiud erfhreden in feiner urfp, materiellen Bedeutung 
auffpringen, und dem fpan. sobresalto, franz. sursaut, und ift 
vielleicht nicht eben aus der Jaͤgerſprache entlehnt). Die Hoff: 
nung RA. Indie Hoffnung fommen, in der 9. ſeyn, 
wie hehd. guter Hoffnung werden, fepn. 
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Der Hoffer, (Gefchichte und Wunder des h. Benno) der Höder, 
(gl. a. 40. 83 hovar gibbus). 

huf! huaf! huif! (D.Pf.) Zuruf an das Zugvieh, wenn es rüdwärte 
sehen, oder das Fuhrwerk zurüdhalten foll. buefen, vrb. act. 
(Dbrm.) zurüdgehen machen. tou 'n Scheckng eino“ husfs, 
zruckhuaf?". 

behufen Einen in etwas, ibm darinn behülflich ſeyn, wirzb. 
DBerord. über Kirchenfrenheit v. 1744. behufig, dienlih, er- 
forderlih. ‚Die zum Bau behufigen Hölzer,” anſp. Verord. 
v. 1724. „Da ſie ir not uberwant von feiner gehufigen hant,“ 
(durch feine hilfreihe Hand). Iwain. 

Die Huͤff, (Prompt. v. 1618) Hüfte, (a. Sp. huf, genit. hufft). 
„Mit Handen auff d' Hüff geſetzt herein gehn, ansatum am- 
bulare.“ ; 

Der Hüfel, (Pegniz) fchadhafte Stelle am menſchlichen oder fonft 
einem organifhen Körper. Dem Sanger Conrad von Würzburg iſt 
die Jungfrau Maria 

„ein flehter wunneflicher zein, 
an dem dein hufel wirt erfehen.” 

huͤfeln, fih zufammenhüfeln, (b. ®.) ſich Flein machen, zu— 

fammen kruͤmmen, um nicht gefeben zu werden. 


Die Haft, (Subft. zu haben d. i. halten). 1) der Halt, das Feft- 
halten, hchd. der Haft. 2) die Gefangenhaltung: fanglide 
Haft. „in Haften feyn, ſitzen;“ zu Haften bringen, kom— 
men ıc. wirzb. VBerordd. v. 1764. Der Haft, ı) wie hchd. 2) 
die Hemmung, das Hindernig, der Anftaud. „„Hatten je die Sa— 
hen Hafft an dem Beſtand,“ (einen Anitand wegen der Gaution). 
Kr. Lhdl. II. 146. Der Haften, plur. die Haften (Haft'n), 
gewöhnlicher im Diminutiv. das Haftlein (Hafıl), ı) (Mürnb.) 
die Stednadel. 2) der Hafen, das Häflein (fibula, crochet, 
agraffe), befonders an Kleidern. Das Häftlein-Mannlein 
(Haftl-Männl) ift bey einem Haflein-Paare dasjenige Stüd, wel- 
ches in das andere, in das Haftlein-Müetterlein (Haftl- 
mioda‘]) eingreift. Beym P. Abraham malt ein Maler einem 
„hochfaͤhrtigen“ Schneider, der ein Wapen bey ihm beftellt, das 
Zeihen N in daffelbe und beweifet ihm, als diefer es zornig für 
ein „Haftl” erklärt, aus dem Galender, daß es ein Lowe fen. 
Eine minder befheidne Figur machten wol die goldenen und mit 
edeln Steinen befesten Haftlein die im ı4ten und ı5ten Sahrb, 
haufig als Foftbare Kleinodien, Brautgefchenfe felbft fuͤrſtlicher Per— 
fonen, QTurnierpreife tc, vorfommen. Wftr. Btr. TI. 200. 201, Ill. 
132, Gem. Neg. Chr. II. 381. IH. 270. RA. Wenn die Haft- 
lein drein fommen, d. b. am Schluß, ben der Beendigung, 
Bollendung. Es wird [bon rebt werden, bald die Haft- 

fein 


Haft 161 


lein drein fommen, (es wird am Ende doch nicht gefehlt feyn). 
Der Hafftleinbieger, (wonSutner ad ı618), der Häftlein- 
macher, Handwerker, der Haflein verfertigt. R.A. Aufmerfen 
wie ein Haftleinmacber, (eecht fehr). 


haften, wie hihd. (f. beften). behaft. ‚„Umb Schulden 
behaft ſeyn,“ für fie zu haften haben. Amberg. Stdt.R.  ver- 
bafft illaqueatus, vinetus, adstrietus. Mit fchweren Sachen ver- 
bafft, diffieultatibus afleetus. „Sie feyn etwas einander ver: 
bafft, junetione aliqua tenentur,“ Prompt. v. 1613, 


bafteln, (zu: die Haft), fefthalten, In folgenden Zuſammen— 
feßungen: verhäfteln fid, Einen, fich, ihn dur ein Verfpre- 
hen, einen Vertrag, befonders durch ein Haftgeld, Angeld binden, 
oder verbindlich machen. Einen Ehalten verhafteln (dingen), 
L.O. v. 1553. f. 157. Schon bey Ulfilas Luc. 15. Vers ı5 heißt 
e8: „jah gaggands gahaftida ſik fumamma baurgjane jainis 
gaujis.“ Vrgl. haftig, solidus, ratus. Voc. v. 1445. Das Haͤf— 
telgeld, das Haftgeld, Angeld, arrha; was zur Befeftigung ef- 
ned gefchloffenen Vertrages darauf gegeben wird. ,‚Und darüber 
‚ fol fein Borfprecher von feiner Partey Hafftlgeld, Scanfung 
noch Ehrung begehren noch nehmen.’ Kr. Ltghol. XVI.361, Vor— 
züglich wird diefer Ausdrud von dem Darangeld gebraucht, welches 
man den Dienftboten bey ihrer Dingung zu geben pflegt. „Daß 
weder der Ehhalt noch die Herrfchaft der Hindingerinn mehr nit 
als jedes den dritten Theil von dem Hafftlgeld geben folle.‘ 
Ehaltenord. v. 1654. Nach eben diefer Ordnung ift dag Hafftl- 
geld fefigefest, welches jeder Klafe von Ehalten zu geben iſt, 
ald 3. DB. einem Baumeifter, der 24 fl. Kohn hat, ı fl. Haft 
geld, einem Mitterfnecht, der 10fl. Lohn hat, 3ofr,, einem Drit- 
telfnecht der 7 fl. Lohn hat, 20 fr. u. f. f. „Das angenommene 
Hafftlgeld kann ein Ehebalt, uneracht er noc in feinem vori— 
gen Dienſt verbleiben wollt, nicht wieder zurüdgeben, fondern iſt 
fhuldig, bedingter Mapen in den neuen Dienft einzuſtehen.“ 
Shalten- Mandat v. 1666. Der Haftelwein, feitlibes Mahl 
nad) dem gerichtlichen Ehverlobnig, der Stuelfeſt). Den Hafftl- 
wein haben oder halten, Margng acht Tag is Hou’zat, 
heitt habms scho’ 'on Häfftlwei. Gegen den Aufwand bey die- 
fem Anlaß wurden in älterer Zeit Gefeße über Gefeße gegeben. 
Nach einer Berord. v. 1553 durfte man laden zum Hafft!wein 
20, zur Hochzeit 50, zur Nahhoczeit oder zum goldnen Tag 20 
Perfonen, zum Hafftlwein war nur ein Mahl erlaubt. Dabey 
durften fih Bauerslente weder „Fiſch, Kreps no fieffen Wein‘ 
gelüften laſſen, und es follte für das Mahl nicht mehr ale ı2 Fr. 
zu bezahlen ſeyn. (Wftr. Btr. IX. 286). 2) aus-, einhafteln, 
Häftlein aus- oder in einander bangen, auf:, suehäfteln et— 

Schmeller's Bayeriiches Wörterbuch), II. Th. L 
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was woran Haͤftlein befindlich ſind, mittels dieſer auf- oder zu 
machen. 
haͤftig (hafti’), ı) (Hübn. Voe. v. 1445) feſt, feſtgeſetzt. (Vrgl. 

Haft, haͤfteln, gehebig). „Der Biſchof ward in einen hef— 
tigen Thurn gefangen gelegt.“ Av. Chr. 428. 2) O.L. wie hchd. 
befttg, (ungeftüm, zornmuͤthig). 3) O.Pf. Schuller) gehaͤßig; 
feindſelig. „Einem feind und heftig werden.‘ Avent. Chr. 5.79. 
4) 6.W. adv. hoͤchſtens, tout au plus. 

baift (haaft), (Inn, Salzach) fhnell, heftig. Im Psalter. Wind- 
berg. saec. XII. fommt das Subitantiv: diu heifte für tempe- 
stas vor. 

heften (heft'n), (geheft und a. Sp. gehaft), ı) wie hchd. 2) 
ein Schiff, einen Flöß heften, anheften, am Ufer fefibinden. 
Der Heftfreden, der Pflock am Ufer, an welchem ein Fahrzeug 
feftgebunden wird. Eine Waare „zu Waßer bis an den Heft- 
fteden, d. bh. bis an den Platz, wo fie foll ausgeladen werden, 
lifern; fie vom Heftfteden aus auf der Achs verfuͤeren.“ MB. 
IX. 523. Land- und Policeyord. Buch 3. Tit. ı. Art. 20, Die 
Anheft, der Landeplag. einheften, ı) wie hchd. 2) fig. ein- 
verleiben. „Die Eindde Wiefing, welhe dem Landgericht Kirchberg 
und der Pfarrev Martinsbuh eingeheftet iſt.“ Zirngibl Probit. 
Hainſpach p- 278. verheften, auf- oder zurüdhalten, befon- 
ders unter Sequeſter vder Arreft legen. „An (obne) meniglichs 
Berheften und Verpieten.“ Lori Lehr. 274. „Wo ein Gut 
geftohlen wird, daß das andere darum, daneben und dabey gelegen, 
nicht fraidig noch verhefft fenn fol.” Kr. Ltgohdl. VII 312,338, 
435. „Daß man derfelben Leib und Guet von alter Schuld wegen, 
in unfer Stat Münden nicht verheften noch verbieten Toll,“ 
Lori Mz.R. I. 34 ad 1435. 

Der Heftling. „Faſchinen und fogenannte Heftlinge zum 

Waſſerbau.“ b. Kandtagszeitung 1819, Wr. 38, 





Reihe: Hag, beg, ı. 


Der Hag, (ſchwaͤb.) der Zuchtſtier. (ſ. a. Hetgel). Der Hagen- 

-Ihwanz, DOchfenziemer, 

Der Hay, das Gehag (Ghag, Ghag), plur. Gehäger 
(Ghägs‘), Dim. das Gehäglein (Ghägl), ı) die Einfriedigung; 
befonders eine Funftlofe, leichtere von Stangen, und als folhe dem 
dichtern, feftern Zaun, wie der Hecke entgegengefest. „Mit Zaͤu— 
nen und Gehaͤgern verforgen.’ MB. VII. 278 ad 1441, X. 173, 
174. „Gehaͤger und Zaunſtaͤtt.“ Forftord. v. 1616, Hafen „in 
Schmüren, Gehaͤgeln (d), Traten oder Fallen zu fahen“ ift durch 
dad L.R. v. 1616 f. 184 verboten. Gl. a. 369 ſteht hac fogar 


Hag Heg 163 


noch, dem engl. tomm entſprechend, fuͤr urbs, eivitas. 2) Hain, 
Waldpark. Der Hag auf dem Schloßberge zu Landshut. (Mei— 
dinger). 
„Und behüt die Gaiß den ganken Tag, 
Daß fie fich nicht verire im Hag,“ H. Sachs. 
„Die Bauern firafen um Schwenden aus ihrer Herren Hag und 
Ihren eigenen Hag und Heimbolzern,‘ Kr. Lhd. XIII. 183. 212, 
„Sus wart zu dem wilden Hage daz Fint aefüret.” Lachm. Aus— 
wahl 261. „Das Gejaid an dem Gehag.“ Kr. &bdl. IX. 109, 
RA. Am Hay abziehen oder den Hag abziehen, fib zu: 
ruͤckziehen. 
„So ſey denn gruͤßt du edle Gaab, 
Du duͤrrer Schatz auf Erden, 
Der dich nit hat, zieht den Haag ab, 
Bauch wird ſein Meiſter werden.“ Baldes Lob der 
Magern. „Ain pflegsverwalter wurde in Notfaͤhlen baldt am 
Haag abziehen und die burgerlich obrigkeit ſchvimmen und wad- 
ten laſſen.“ Ltg. v. 1612. p. 410, Im Cant. Appenzell heißt: ab— 
baagen, den Umgang mit jemand abbrechen, „verbagen, obse- 
pire,“ Prompt, v. 1618. Gl. a. 458. 3. 819. hekan (d.i. began) 
sepire. ©. haien und hegen. Der „Hageling,’ (Haufer) 
Fichtenſtaͤmmchen, das zu einem Zaunftift dienen Fann, ©. Hani— 
bel und Haͤrcheling. 
bagen (higng), adj. D.Pf. von Hagedorn- oder auch Hage- 
buchenholz. (Die gl.a. 49. 51. 340. i. 815. 0. 89 haben dad Subft. 
masec. hbagan, hagen paliurus, rhamnus, wozu M.m. 35. 38 
dad adj. haganin). Die Hagenbuehen, wie bihd. die Hages 
buche, (gl. a. 508 haginpuocha, carpenus). hagebuechen, 
adj. 1) von Hagebuchenholz. 2) fig. handfeft, bengelbaft, grob. 
Der Hagel, weit minder volfsüblich, ald Schaut, Nifel, w. m. ſ. 
verhageln, (fchwab.) zerbrechen, verderben. efr. ver-beien, 
Der Hagel. „Unweit Weilheim ift In einem Holz ein gar groper 
Stein, ein Pyramis oder Meta, d. i. ein großer Hagel und 
Thurn geweſen.“ Av. Chr. 151. . Vrgl. Hagel, Bah=- Hagel, 
Burg-Hagel, als Orts: Eigennamen, Kr. Chdl. III. 323, 
Die Hagenau, f. Hochenau. 
haͤger, bägerig (häga‘, hägari), adj. hager. Die Hägere 
(Hagare), die Hagerkeit. 
Der Haugel, ſieh Hauel unter hauen, 
begen, f. verhbagen unter Han. „Das Gericht hegen und 
beſitzen,“ d. h. Gericht halten. „Recht und Gerechtigkeit hegen 
und handhaben,‘ wirzb. Inſtruction für die Dorffchuldheipen von 
1746, Der Hegreiter, Flur- und Weg-Auffeber, Der 
Hesftreuner, MWildbretfrevfer, bayrr. Verordd. v. 1740. 
8a 
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hegeln, zum Beſten haben, aufziehen, necken. „Moͤchts mi eppa 
gar ein weni hogeln?“ v. Del, hegen, (Db.Schwaben nad 
Schmid) plagen. ©. heien. 

Der „Heigel,“ (ſhwaͤb.) Zuchtſtier; f. a. Hag. 

beugen, fiehb hHeuen. 

Der Higel, unterirdifher Quell, der periodifch erfheint und ver- 
ſchwindet; ſ. Hidel, 

Der Hugel, (Alz) der Hügel, die Anhöhe. 

hugen, (a. Sp.) denken, gedenken; a.Sp. huglan., „Swenne fi 
gehugten an Term.” Winnerl GI. Behbug, Gehuge, die 
Hugnuf, Gehugenuf, Gehugdnuf, das Andenken, Ge: 
daͤchtniß. MB. XI. 476. XV. 451. XIX. 495. 506. 


Der Hagfel (Hägkl, Hägl), der Hafen, uncus; (a, Sp. hacco). 
Der Reiß-Hägkel oder blos Hagfel, Hafen an einem Steden 
oder Stanglein befeftigt, um von Bäumen Zweige, Früchte ꝛc. her— 
abzureißen. Der Schürhägkel, Scürhafen, fig. Verfon, die 
gerne Misverftandniffe, Feindfchaften anfhürt. 

Der Hägfen (Hakng, Hägng, v.pf. Häugng), plur. die Hag- 
fen (Hägkng), Dim. das Hägklein (Hagkl), der Hafen, das 
Häkchen; fig. der Anftand, die Schwierigkeit. Haͤckhen, 5 auf 
die Perfon, fommen in der Speifeord. des Spitals zu Vilsbiburg 
von 1755 ald (Mehl?-) Speife vor. An der o.pf. boͤhmiſchen 
Gränze wird ein Pflug, deffen zweyſchneidige Schar nebft den beid- 
feitigen Moitbrettern die Geftalt eines Pfeil-Widerhakens hat, ein 
Hägken (Haugng) genannt. Diefer Pflug verrichtet beym „Aus— 
fangen oder Ausrainen” durch bloßes Hin= oder Herfahren das, wo— 
zu der gewöhnliche einfeitige hin- und herfahren muß. Der 
Aberhagfen (Abo’hagkng, Cochelſee) der Hals einer Fifchreufe, 
welcher fo gebaut ift, daß die Fifhe wol hinein aber nicht wieder 
berausfommen koͤnnen. gl. i. 320 (ad Job 4o, 26) auathacco 
vel auarah id quod in rufun pisces tenet. Der Dahhäg: 
fen, Art Dachziegel mit einer hakenfürmigen Erhöhung. Der 
Gefäßhägfen, großes Hafen von der Art, wie fie ehmals die 
Bauern an den Hofen trugen. Der Schnüerhagfen, Hafen von 
Silver oder ſchlechterm Metall am Schnürmieder bürgerliher Weibs- 
perfonen,. Der Keißhagken, was Reißhaͤgkel. DerSchnatter- 
haagken «(Schnädo’hägng), an der Salzach, was anderwaͤrts: 
Schnatterhüpflein. Im mährifhen Kuhlandchen nennt das 
Volk, nah Meinert, die weltlihen Lieder: Hafen und Schna— 
fen, (Sticyeleven und Schwänfe). Der Shuch-Hägfen, At 
großer Nagel für Bauernſchuhe. Die Hägfenbühfen, das 
Hägfengeihof, (Hägngbücksn, Hägngschos), ältere ſchwerere 
Art Schlefgewehr mir einem auf einem Geſtell oder Bock zu be— 
feftigenden Hafen am Schaft. „Die Hagkhen, Doppelhafchen 
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und handtror wellen halb khugel ſchwer mit Pulver geladen ſeyn,“ 
Fwrb. v. 1591. Der Hägkenſchuͤtz (Hägngschütz), in den Schu— 
len: der legte im Fortgange. (Vermuthlich ſtunden ehmals die 
mit Haken bewafneten Schüsen in der Schlahtordnung rudwärts). 
Der Hägfenpfeil (Hacko'pfal), (bey der Iſar-Floßfahrt) Pfahl 
mit eifernem Schuh, dienlid durch fchräges Einfenfen deffelben in 
den Boden das um ihn gefhlungene Seil, und den an letzterm 
hängenden Floß, welher landen will, am Ufer feftzuhalten. 
hägfeln, (hagkln, hägIn), mit einem Häkel oder Hä- 

fen oder Haͤklein zu thun haben, fallen ıc. Mit dem Häfel 
oder Hafen etwas vom Baum herab ıc. bagfeln. Mit den 
Kläuen hafeln wie die Katze. Mit dem Finger haͤkeln. 
Es iſt ein Wertfpiel junger Purfche, fich wechfelfeitig an einem 
frummgebogenen Finger zu faſſen und fo vom Vlas zu ziehen. Da— 
her figürl. mit Einem haͤkeln, ftreiten, janfen. Eine Brezen 
haͤgkeln, von zwey oder mehrern Perfonen: mit einem Finger 
an einer DBrezel ziehen, wem das größere Stud zu Theil werde, 
Mitden Fuͤeßen hakeln, im Gehen mit den Fußfpisen (wie 
mit einem Haͤkel) ſcharren. Das Getraid haͤkeln, Gom Ha: 
gel) die Halme nicht ganz zu Boden ſchlagen, fondern nur oben 
Enicken, daß fie gleichlam zu Haken werden. Arweiß (Arwas), 
Linſen hagfeln, reife Erbfen, Linſen mit der Sichel abſchnei— 
den. aus-, einhägkeln, Häklein aus- oder in einander haͤn— 
gen. auf, zuehaͤgkeln etwas, woran Haklein befindlic find, 
mittels diefer auf oder zn machen. 

haigkel, haikel (haskl, hasgl), haigkelich, haiklich (haokli), 
von ſchwer zu befriedigendem Geſchmack, waͤhleriſch; mit Sorgfalt, 
Zaͤrtlichkeit, oder uͤberhaupt ſchwer zu behandeln, bedenklich. Ein 
haikler, haiklicher Menſch, ein ekler, d. h. der leicht Ekel 
empfindet, nicht aber, der Ekel verurſacht. Eine haikle, haik— 
ide Sache, Farbe x. „Etliche Eltern ſeynd haucklicher mit 
ihren Kindern als die Venetianer mit ihrem Arfenal.’ P. Abrah. 
Der Haikel, Efel, Bedenklichkeit. Kainen Haikel haben. 

— hugkeln, hugfnen, böfen, höfern, im Kleinen verfaufen. Hug: 
fer, Hugkler, Hugfner, Höfe, Höfer, d. ti. Kleinfrä- 
mer auf dem Lande. Die Hugklerey. Die Hugkgerechtig— 
keit, Recht, im Kleinen zu verkaufen. Welſch Neichertshofen 
p- 76. 97. 





Reihe: Hab, heh, w. ©. Hach, hech, x. 


haͤhen, (du hechſt, er hebt), (a. Sp.) bangen. .(efr. Hangen 
und nenfen) „Ein Pfefferkörnlein daran hecht.“ H. Sachs. 
„Das die Müller bey hohem Wafler und in Eisgangen ihre Muͤh— 
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len mit Seilen an die Stadtmauer hahen und feſt machen.“ 
Gem. Reg. Chr. I. ı72, Das Hähzambt, das Henferamt. 
Der Häher, der Henker. Die Berrihtungen des Scharfrichters 
wurden 1334 im Negensburg den Fronboten abgenommen und 
dem Haher übertragen. Gem. Reg. Chr. II. 3. 100, efr. Me: 
derers Ingolftadt p- 50. ad 1331, 

Die Hähel, (d.Sp.) Kette und Hafen, dienlich einen Keffel daran 
übers Feuer zu bangen, franz. cremaillere, noch am Rhein: die 
Hal. ‚Il haheln et caldare magne,“ Inv. v. 1315. Meichelb. 
H. F. MI. II, 149. babala, hahla, bala cramacula gl. a. 34. 
0.5. 192, © a. Hacel. (Das alte miſſa-hachul casula, 
fhwed. mäfshafe gehört wol eher zu Hagfen). 


Hoͤh, ſ. Höch. 


haijen, ſ. batzen. heijen, ſ. hei=en. - 





Reihe: Hal, bel, x. 


hal (hal, ſchwaͤb. hel), adj. glatt, fchlüpfrig. (a. Spy. häli, island. 
ball, ſchwed. hal, hollaͤnd. del). Aufm Eis iss hal. Häle 
Wort, glatte, fhmeichlerifhe Worte. gliselhal, fpiegelglatt. 
iherleinbäaldscheohäl), glatt wie das Fell eines Maulwurfs. ©. 
(Scher). 
Bi” houhh aufügstigng on & sprizhale Wand, 
Häb S’n Hendn kaan Ei’hab und bo'n Füass'n kay'n Stand. 


Die Hale, Schlüpfrigfeit. halizen (halozn, halizn), v. n. 
ausglitfeben, fchwed. halka. „labi, haliczen,‘ Voc. v. 1445. 
Der Hälizer, das vinmalige Ausglitfchen. hälmaulot, adj. 


bartlos; ein fettes, rundes Kinn habend; fehmeichlerifh. Dabin 
gehört: der Halſchleicher (Mürnb. Hsl.), Leifetreter. „Haͤl— 
ſchheicher und fchmaichlender Fuchs,“ Puterbey. „Ohrenblaſer 
und Haelſtreicher,“ Albertins Guevara. „haͤlſtreichen, 
ſchmaicheln,“ Prompt. v. 1618. Anm. Der uürſpr. Begriff vom 
alten h ci ſcheint der der Abhaͤngigkeit geweſen zu ſeyn, und 
wirklich findet neben halt lubricus gi. i. 283 ſich auch hali ere- - 
pido gl. a. 6. 646, bala elivus a. 5, anahal acclinis a. 500, 
(ſ. Hallen und Halden). 

Der Hall, der Shall, (f. hellen, fhallen), der Widerhall. Hall 
geben (Spf. Ms.) auf einen Ruf durch Gegenruf Antwort geben. 
Gib Häll, wenn m3 d>‘ schreit! (Vrgl. hai). Sp. W. Wia do‘ 
Häll i’n Wäld get, so get 3° wide“ zrugk. hallen, halle: 
zen, erfchallen, fallen. 

Die Halle, ı) Raum, den ein auf Pfoten oder Säulen ruhendes 
Dach ſchuͤtzt, Schupfe. Holzhalle, Wagenhalle, Zeughalle, 
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Samml. wirzb. Verord. II. 884. TI. 787. 794. 2) Gebäude, das 
weniaftens von einer Seite ohne Wand iſt und auf Säulen, Pfet- 
fern ıc. fteht; ja jedes öffentlihe Gebäude das zur Austellung 
oder Niederlage von Handelswaaren dient. So gab es ehmals in 
Münden für den Tuchhandel drey Hallen, deren jeder ein Hall: 
maiſter vorſtand. (M. vrgl, im Franz. die halle au bled, au 
vin 2c.). Heutzutage wird unter Halle gewöhnlih eine Maut- 
Halle, 2. bh. eine Douane verftanden. Der Hallbeamte 
Halldiener ıc., Beamter, Diener bey einer Douane. 

Das (d Hall, 1) aͤ. Sp. Salz (2). ‚Aller der Strazzen, dy fin 
Hall (2) gen ſolt.“ Urk. v. 1444. Lori Brg. R. f. XXXIX. (efr. 
gl. i. 244 halhus salina). 2) Salzwerf. „Wir Ludwig ıc. be- 
chennen ... ., das wir unfer Hall ze Halle in dem Intal binge- 
lazzen haben nach alter Gewonhait unferm Perchmaiſter daſelbs.“ 
Urk. v. 1354. Lori Brg. R. f. 14. „Infra salinam bauuariensem 
quam vulgo comprovinciales hal solent nuncupare.“ God. dipl. 
Ratisb. bey Pez. 1. III. 93. 98. Daher Eigenname von Ort: 
fchaften mit Salzwerken. Sem reihen Halle (nah Gramm. 

- 878 Reichenhall), urfprünglid blos ze'm Halle (noch jest in 
der Umgegend blog: Hall); ze'm Elainen Halle, ze'm Hal: 
fein’ (- v, Halls). MB. Ill. 537. 530, 567. 570. 8.9. v. 1553. 
f. 58, Lori BrgM. f. 11. 

Der Hall-Aſch, eine Art Salzfhiff auf der Salzach, 1. Aſch. 
Die Hallfart, eine Fahrt oder ein Transport Salz auf der Salz: 
ac. Es fommen (nad Lori Brg. R. f. 300, 301. 394) auf eine fol- 
che Fahrt 211 Fueder in 186 Kuefen, nebjt der unentgeltlihen 
Dareingabe von 33 fogenannten Seßfuedern zur Einfülle, alfo 
im Ganzen 244 Fueder. Nah dem Lex. v. B. befteht die Hall: 
fart oder das Pfund Salz aus 240 Gentnern. Mülbaher Hall- 
fart, fo hießen bis zu Loris Zeit die Halleinifchen Salzfahrten 
von dem Namen Mühlbah, welchen das Salzwerf geführt, ch ee 
den neuen Namen Hallein, (das Hällhen oder kleine Hal) erhielt. 
Bayern bezahlte dem Bifhof von Salzburg für die Hallfahrt 
Salz, von a°. 1594 an, 86 fl., von 1599 an, 119 und von ı6oı an, 
133 fl. Anden Urkunden findet fich ftatt und neben der Form Hall 
fart nicht felten aub Halbfart. Die Hütten-Hallfahrt, 
Nachfuhr des Salzes, das wegen Wafergefahr unterwegs ausgela- 
den und in dazu gebauten Hütten hatte zurüdgelaffen werden muͤſſen. 
Der Hallforfi, Forſt, der zu einer Saline gehört. Der Hall: 
gräf, comes hallensis. 4. Sp. Ober-Aufſeher, oder Beamter über 
die Salzwerfe (2) Hist. Fris. II. II. 15. Nied. 207. Das Hall: 
Holz, Holz, das zu einer Saline gehört; Holzblod von beftimmter 
Größe zum Salzfieden. Der Häallinger, Lori Brg.R. f. LIV.) 
der oberfte Salzbeamte zu Schellenberg. ibid. f. 26 ad 1423, Salz: 
werk-paͤchter im Hallein. Hallinger Salz, haͤllingiſch Salz, 
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Halleiner Salz. Hoffammerord. v. 1640. Lori Brg.R. f. 39. Im 
des, Abtes von St. Zend Notaten von 1672 gefchieht öfters eines 
Hallinghaufes zu Reichenhall, das damals unbenußt war, Er- 
wähnung. 

Anm. Es hieß das Salz bey den Griechen eis, dAos, wie es aud) 
in. den noch übrigen Dialeften des Geltifchen; holenn, halein, ha- 
len heißt. Auch in denjenigen Sprachen, welche, wie die latein. 
flaw. und germanifche, in dieſem Worte, ftatt zu hauchen, lieber fau- 
Flten, febeint die Form hal von der Form sal nie ganz verdrangt 
geweſen zu feyn. Sp hatten die Lateiner ihr halec, zu welchem 
fib unfer Haring wie Sool zu Sur verhalten mag, und dem 
auch das nordgermanifche ſild analog fcheint. Das Wort Hall als 
Eigenname für Saljwerf-Orte fommt übrigens im Norden von 
Deutfchland fo gut, wie in Bayern und Schwaben vor. Es tft fehr 
unnöthig, bier gerade celtifche Überrefte anzunehmen. Daß diefes 
Hall, felbit wenn es (troß des Hallum von 889. Meichelb. Hist. 
Fr. 1. II. f. 402) ein Femininum feyn follte, zu obigem Halle ı) 
gehöre, und, wie Hütte für Bergwerk, fo für Salzwerf, und tro- 
pifch für Salz überhaupt genommen ſey, iſt fehr unwahrfcheinlic. 

Der Haller (Hallo‘), Hd. Haller oder Heller; elliptifch ftatt (ſchwaͤ— 
bifh) Haller Pfenning, wie man auch Müncdner, Wiener, 
Kegenfpurger, ſtatt Münchner:e. Pfenning ſagte. So 
im Lateiniſchen ad ı300 (MB. XXI. 240. XXIV. 336) blos Hal- 
lensis ftaft Denarius Hallensis. Noch ad 1359 (MB. XXI. 
335) heißt es: „LIN phunt guter und gacber phenning, (und 
zwar) haller phenning.“ Sm sten und ı5ten Shrh. findet man 
häufig felbft die arößten Summen in Hallern, Schillingen (fur 
zen zui2,oderlangenzu3o&tüden)u.Pfunden (zu 240Stuͤcken) 
Hallerangefeßt. „Sexsolidos hal ensesdativorum.“ MB.XXV. 
559. „drizig ſchillbing haller,“ MB.XX.71. „Nonaginta librae 
Hallensium,‘“ (MB. XXIV. 336 ad 1300); 606 fd. Haller 
(Mederer Ingolft. 50 ad 1332.); 1000 Pfd. Haller (MB. XVL 40, 
ad 1365.); 6000 Pd. Haller (Gem. Reg. Chr. II. 148 ad 1367). 
‚Der Werth der Haller war nah Verſchiedenheit der Zeiten und 
der Münzftätten, aus denen fie hervorgiengen, verfchieden; dod) traf 
es fich gewöhnlich, dag auf den Pfenning jedes Ortes zween Hal 
Lex giengen. (MB. XVII. 154. XXI. 351, 471. XXHI. 123, 666. 
XXIV. 114. fir. Ber. VIIL 114. Lori MiR. I. 33. 101. 102, 
Kr. Lhdl. IN. 427). Daher denn aud der Haller nicht felten mit 
dem Halbling verwechfelt wurde. A°. 1328 findet fih ein Hal: 
Ler zu "/z Regensburger Pf. Mir. Ber. VIII. 114)5 1351 ein 
Haller zu "/s Negenfp. (MB. XXII. 318); 1363 ein Haller zu 
Yo Regenſp. (Gem. Neg. Chr. ID. AO. 1436. 1475. 1500 werden 
die fremden weißen, böfen Haller verboten und nur die ſchwarzen 
guten bayrifhen und öfterreihifhen Haller erlaubt. Lort Mz.R. 
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A°. 1535 kommen Fuͤnfhaller-Stuͤcke, a°. 1660 Dreyhaller— 
Stüde vor. ibid. Staltger Haller, f. eitelig. Der 
Sudenhaller, Rufenhaller (in Seihamers Predigten v. 1696) 
ein Art fchlecter, verrufener Heller. Sp.W. Wer 15 \ 
nicht ert, it den Taler nicht wert. Ein ungerechter Haller frißt 
den Taler. Der Hallerwert, Halbert, Helbert, Ding, 
das einen Haller werth ift. (Brgl. Pfennwert). „Der Gait, der 
in der Stadt brod verkauft, fol als mitter tak fürfumt, ez wider 
heimfüueren oder fol driu helbert umbe einen phennink geben,’ 
Augsb. Stötb. Die gl. i. 663 geben obolos durch hallingas. 

Die Hallen, Haln, (Lori Brg. R. 247. 251. 444) die Halde, (und 
wol hieraus entitellt; vrgl. indeſſen auch Hal Anmerk.). 

Die Hallertau (Hallodau © v +), Gegend zwifhen der Anımer, 
Sm und Abens. 

Wolze’ (Wolnzah aus Wolmuotesaha), Anglstad (Nan- 

dDelftat, Nandoltftat) und Au 

San’ di drei gröst'n Stedt i° do“ Halodau. 

„Ein Meil Wege von Moßburg in der Hallerthaw bey dem Dorf 
Gammelsdorf.“ Avent. Chr. 480. „In der Hallerthau und 
Pfaffenhofen.” Lotg. v. 1612. p. 364. : Appian nnd Fink fohreiben 
auf ihren Karten Halberthau; in Krenners Ldhdl. XVII. 221, 
ad ı5ı1 heißt fie die Harrartau, während MB. XX. 395 ad-ı450 
in Münden ein Halertauer vorkommt. ballertauerifc 
gen, Inder Tracht der Weibsperfonen diefer Geyend. Als Seiten: 
ftücd zu einem gewiffen Pinzgaueriſchen Walfartsliede gibt es ein 
Hallertauerifihes, in welhem es heißt: 

„Heiliger St. Gaftulus und unfer liebe Frau! 

Du wirft ung kennen, find aus der Hallertau. 

Sollten unfer neune feyn, und find nur unfer drey, 

Sechſe find beym Schimmeljtehlen; Maria fteh uns bey!““ 

hail (haal), adj. wie hchd. heil, (a. Sp. heil). hbailen (baoln), 

heilen. Der Hailer, junges Pferd, oder Rind, das verſchnitten 
worden und noch nicht, oder noch nicht ſeit langem wieder ganz ge— 
heilt iſt. Der Hailbock, verſchnittner Bod. Der Hailmann 
(Nuͤrnberg), das Hailpferd, Hailros, verſchnittnes junges 
Pferd. 

Das Hail (Hal, Gramm. 142) wie hchd. Hell, (gewoͤhnlich in 
religioͤſer Anwendung). Hail geben, (Ilz) gruͤßen, beſonders mit 
dem Spruch: Gelobt ſey J. Ch., (engl. to hail, oberrhein. heil— 
fen, ſchwed. helfa). 

hatlig (hali’), adj. u. adv. ı) wie hchd. heilig, (a. Sp. heilag). 
2) hoͤchſt wahrfcheinlich, gewiß. Des gschihht hali’, das wird gewiß 
gefchehen. Des is hali do’logng, das tft gewiß erlogen. Haäli’ und 
gwis, so halı' als bet‘t, so halı als Amen, ganz gewiß, unfehlbar. 
(f. indeflen Hellig und held). Der Hallig (des, dem, den, die 
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Hailigen und daher, nah Gramm. 832. 580) der Hatl’gen, ber 
Hailing (Haling, Halin’), die Hatlige, die Hailiginn, die 
Hatlinginn, der, die Heilige; das Heiligenbild. („ein heilige,“ 
Br. Berhtolt 163. 189, un santo; „manige hobe Heiligen.’ ı94). 
Ra. Seinen Halligen kriegen, ausgefbolten werden, einen 
Verweis befommen. efr. Bildlein. Der Heilige figurlich ftatt 
der Kirche, deren Patron er it. „Wenn die Baufoften weder der 
Hetlige no die Gemein zu tragen vermag.‘ wirzb. Berord. von 
-1687. haillös (haslous, haslass, Gomp. hädlouser, haalöuser, 
haalösiger), ‘ı) wie hchd. heillos, d. i. nichtswuͤrdig, nichtenußig, 
im moralifchen Sinn. ain hailldfer Strid, eiu nihtswürdiger 
Schlingel. 2) (Y.L.) untüchtig, unbrauchbar, fchlecht im phyſiſchen 
Verſtande. Mein Bater ift ganz baillos, d. i. ziemlich 
kraͤnklich, entfraftet. ain haillöfer Strid:c,, Strid, dernidt 
hält, nicht zu brauchen fit. Das Hailtum (Häitam), das Hei: 
ligthum, befonders die Heiligen-Neliquie. „Die Götter famt jren 
Bildern, Tafeln, Monſtranzen und drgl. und, wie wirs jeßo nennen, 
Hailtum.“ Avent. Chr. 145. „Das liebe Halltumb St. Ana- 
ſtaſia,“ Meichelb. Chr. Ben. U. 245. „Die Hailthbümber auf 
dem h. Berg Ander.”’ Wir, Btr. II. 117, Die Hatltumbzat- 
gung, jährliche feverlihe Vorzeigung der Reliquien, wie fie z. B. 
zu Nürnberg, zu Negensburg ꝛc. unter großem Zulauf der Ablaß fu- 
chenden Gläubigen jtatt hatte, und wol hie und da noch jest vor- 
fommt. MB. XXV.396, „Der Heilthumbzaiget, Hierophanta.“ 
Prompt. v. 1618. Aufs N. Ner Hailtum gen, nah N. N. zur 
Keliguien-Ausftellung gehen. „Heilthum-Kaftenlipsanotheca, 
Heilthum, das man am Hals tragt, amuletum, bulla ,‘“ Voc. 
v. 178. hailwert, hailwertig, beilfam, heilbringend. 
„bailwertige Reliquia.“ „Das hailwert Kreuz gegen Die 
Turken befhirmen.” Gem. Neg. Chr. ad 1455. Die Hailwertig— 
Eeit, das Heil, die Seligkeit. „Hailbertikait irer Sele.“ 
„Vmb haillwuͤrtigkait unfer voruordern und nadfommen.‘ 
MB. XVII. 234. 236. ad 1489. XXI, 208, ad 1473, 

heilen, ich bil, du Hilfi, er hilt; ih Hal; ih Habe geholen. 
(a. Sp.) verhehlen, verborgen halten. Die Helhait, diebiſche 
Verheimlichung, Verfaͤlſchung. Wenn ein Diener feiner Herrſchaft 
das Geld, das er für fie einfaffirt hat, nicht bringt, und deswegen 
son Diefer feftgenommen wird, fo fragt fihb im Nechtb. v. 1332: 
„ſoll ihn fein Herr vm di helhait anfprechen oder newr nach dem 
get? (Wer. Ber. VII. p. 172). Wenn Wein- oder Bierfchenfen 
zu Fleines Maßes angeklagt und überwiefen werden, follen „ſt es 
pezzern nach der helhait, daz fint fechhig und drev pfunt, darvmb 
daz fi di mazze haimleich inne Habent gehabt.” ibid. p. 100, cefr, 
p- 97. 126. hellich, helleich, adj. u. adv. Ad. Sp. heimlich, 
mit Berheimlihung. „haimlich und helhich,“ Chron. Ben. II. 169. 
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0, Mit heeligen und falfhen Anfchlagen und unwahrhaften 
Schreiben... Sr. Ltghdl. I. 130. „Daz er in feing viehs bel- 
Leich entwert habe,’ Wr. Ber. VII. 74. „hellich und on fein 
wißen,‘‘ 500. 669. „häliger Weiſe,“ bavır. Verord. unhel— 
lic), unheimlich, ohne Verheimlichnng. „Ein ding offenlich Eawffen 
und unhelich behalten,” Rechtb. Ms. v. 1453. 


Die Hell (HM), ı) die Hölle, (a.Sp. helle, a. Sp. hella, helia, 
goth. hali; das oͤ des hechd. Wortes ift wie das in zwoͤlf, Ge: 
wölbe erſt in fpäterer Zeit aus dem e entftanden; noch das Prompt. 
v. 1618 hat Helle). Hell-Angſt, Hell- Hund, Hell: Kind, 
Hell-Sacrament, Hell-Teufel ꝛc. nab Gramm. 807 ftatt, 
wie im hchd., Höllen-Angft, Hund ꝛc. DR. gaͤ, oder gen Helt, 
in die Hölle; ze Hell, in der Hölle, (Zi helliu, ad infernum 
M.m. 9), 2) der enge Naum, den an einem Winfel der Stube der 
Dfen mit der Wand bilder. Sich in die Hell ſetzen, legen 
d. h. auf eine in diefem Naum angebrachte Bank ıc. „Lag ich müd 
fhlaffend in der Hel.“ 9. Sads. „Auffder Hell, adfor- 
nacem.“ Prompt. v. 1618. Der Hellhafen, SHellhefen, 
länglichter Keffel, zum Wärmen und Sieden des im Hauswefen be- 
nöthigten Waſſers, gegen dieſen Raum zu, im Ofen eingemanert. 
„Caldarium, hellhafen.‘ Prompt. v. 1618. (Das Heimchen heißt 
im Angelfahfifhen hHel-heima). Anm. Hell in beiden Beden- 
tungen fcheint urfprünglih den Begriff des Verborgenen zu haben, 
und auf das alfe helan beziehbar. 


heilen Challn), ich HELL, du hillft, er hillt; ich hellet, d.Sp. 
hal; gehellet, a. Sp. geholen, erfchallen, ertönen; wider- 
halfen, (a. Sp. hbellan, hal, gihullan, ist. hvella). DA 
hıllt s, dahats g’hollt. „Ze hant als die ſturmen aloden erhilt.” 
Wſtr. Ber. VI. 102. bebellen, gehellen, in etwas, aͤ.Sp. 
einftimmen, zuftimmen, zugeftehen. „Spruch, dorein. er nye ge- 
hyllt, hett au in die fage niht gehollen.“ MB. XXV. 415. 464. 
„Sy bewillig und behele in folhe eröffnung nit anderit dann mit 
vorbehaltner gerechtigkait . .“ Gerichtsord. v. 1520. te Tit. 5ten 
Abfag. „Daß fie darein nicht geheelten, fondern das- wider- 
ſprochen haben wollten.’ Kr. Ltghol. XIV. 201. ‚Daß wir in ſolche 
Copien frillfhweigend gehelen.“ ibid. XI. 118, „Weiter wollen 
wir euch darein nicht gehelen.“ ibid. XI. 149. 201, „In des Ge: 
gentheil Proteftation gehehlen.“ ıbid. 330, wirzb. Lg. Ord. v. 1618. 
Gem. Reg. Chr. IH. 269. „gehelen, das ..“ ausfagen, daf... 
„Das doch wider die Vernunft ware zu gehelen.” Kr. Leihl. X. 
154. X. 198, „mißheln, dissentire.‘ Avent. Gramm., a. Sy. 
miffinellan. „mitheln, assentire.‘“ ibid. „mitheler, 
adstipulator ,“* Prompt. v. 1618, „verheln,“ ausfagen, geite- 
ben. „Da cham cin erberger man genannt der chlaufaer und ver- 
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hol vor erbarigen leuten, das...’ MB. V. 267 ad ı378. „zu e⸗ 
heln, adsentire.‘* Avent. Gramm. 
hell, a) fallend, laut. hell fingen, d. h. in Hohen Tönen. 
hellaufladen, wainen. Hellaufleben, Iujtig, flott, mit 
Klang und Sang. b) nach fpaterer Übertragung vom Hörbaren auf 
das Sichtbare, wie hcho. ec) augenfheinlih, unbeitritten, zuge- 
fanden. Die hellen Zabern, das helle Bluet, das helle 
Waßer, Eid ic Das Brod ift noch ein Heller Taig, der Kaffee 
ein heller Sag. Der helle Neid redet aus Dir. Du bift ein 
heller Spyißbueb ur. Das ift ein helles Wunder. ©. heilig. 
heilig, anhellig, geftandig, zugeftanden, eingeftanden. „Das 
ift ein helligs Wunder. Das hellig Bluet rinnt hervor.‘ 
„Eines Dings anhellig fein,’ Lori L.R. 217. Der Schulden 
anhellig feyn, fie eingeftehen, Kr. Ltehdl. VII. 341. 352. 
Schulden, fo anbellig find, anhellige Schulden (ein 
geftandene, Kr. Ltghdl. XII. 15. 17. 23. 169. 286. „Item um 
anbellige und ohnhellige Schulden. Item um hellige 
und unhellige Leibfhaden.’ Kr. Ltghdl. XV. 352. ain- 
heil, ainhellig (arhalli’), einhellig, zufammenftimmend. „mit 
ainhellem muet,“ MB. XXI. 334. 338. ad 1359. „gleid- 
hellig und ains ſeyn,“ Ldtg. v. 1514. f. 79. Der Freyhell, 
(Gem. Neg. Chr. I. 448 ad 1297) der Auittbrief. Das Ge: 
hell (Ghall), dag Ertönen, Grfchallen, befonders vom Widerhall. 
Die Gehell, Gegend im Walde, in Vertiefungen ıc., wo der 
Schall verftarkt gehört wird. Ei” de“ Ghall. (Baur). gebellig, 
a) (ghalli’), fallend, den Schall auffaflend, zurüdwerfend. b) 
a. Sp. zuftimmend, geftändig. MB. XXV. 413. (gl. i. 315 gihel 
consonans). Mifhell, subst. Mifhelligkeit. „Darauß erwachß 
mißhell, unainigkhait und krieg.“ Lotg. v. 1514. 69. Die 
Sünde der Mithellunge begehn, nah Br. Berhtolt p. 421, die 
Schmeichler, die zu allem was Einer thut, fagen: Ja Herr, eg ift 
wolgethan. hbellzlieht, adj. u. adv. ı) hell, licht. 2) wie 
heile) augenſcheinlich, offenbar, foͤrmlich ꝛc. Er ift der hell: 
liehte Bater, d. b. fiehbt dem Vater ganz und gar Ahnlid). 
Bey der hellliechten Nacht, bey völliger Nacht. Ein hell: 
liechter Schurf. 
hellig (halli’), müde, abgemattet, abgezehrt, mit leerem, bloͤdem 
Magen, hungrig und durſtig. s Viahh kimt oft schindelhall:’ 
vo’ do‘ Waad haom. „Das Elend hat fie gemachet hager, ungftallt, 
hellich, duͤrr uwd mager.’ H. Sachs. „Der Held ganz müd und 
heilig was.’ Theurdank. „Die pferd worn hellich.” Suchen— 
wirt. Das Prompt. v. 1618 hat: hellbungerig. helligen 
Einen, ihn bemühen, ihm Mühe, Unruhe ‚verurfaden. Tyrol. 
£.D9rd. v. 1603. heutzutag nur noh: behelligen. abhelligen, 
durh Anitrengung und Mangel an Nahrung zu Grund richten. 
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„Wo Ste Roß abgehelligt etwo am ainem Zaun ftehen belei- 
ben.” Gravamina der 3 Stände 1579. ‚Aus Arbait und hiß er- 
helligt,“ labore et aestu languidi. „Durch turft erbölligt 
werden, siti confici.“ D. v. Vlieningen. 

Das Gehil, f. Gehilb. 

holen, und die Compoſ. wie bad. (a. Sp. holon und halon). 
DH. Sich in die Hoh holen, fih erholen, erheben, auffom- 
men. erholen, als nicht perfonales verb. act. braucht Avent., 
indem er Chr. f. 501 fagt: „Lande, mit weichen Kaifer Ludwig 
das Haus Bayern erholer (vergrößert) hat.’ 

hol (höll, o.pf. hull), wie hchd. hohl. Das Hol, die Holen, 
die Holen (Holn, Haln), die Höhle, Höhlung, (a. Sp. das hol, 
antrum). Die Holber (Holber, Holbier), ı) die Himbeere, 
la framboise, rubus idaeus. 2) ($ranfen) unter der diminufiven 
Ausſprachform Hölparlo, die reißelbeere, vaceinium vitis 
idaea. Anm. Sollte das ſchwed. hallon (Himbeere) und das 
unintarballun lalm)bruscas der gl. i. 932 zu erwägen, und 
auch unfer Wort eigentlich Hall-ber zu fchreiben feyn? Die 
Holfrä, Holfrän, auch wol Holzfrän, der Schwarzfpect, 
Holzſpecht. hoͤlen, holern, hoͤlern, huͤlern, hoͤlſchen, 
gehoölſchen (holn, höllon, hollofn), hoͤhlen. „anßholern, 
éxcavare.“ Avent. Gramm. Ruobm baollofn, Ruͤben ausſcharren, 
daß fie hohl werden, 

„Iſt gleich wie unfer rodenftuben, 
ı Da efwir Hugel und hHöldern Ruben.‘ H. Sad. 

Der Drenböl, Drenholer (Ou'nhalla‘); Voe. v. 1618, ohrne 
heil, v. »429 DOrhol, die Forficula aurieularis, Ohrwurm. 

Der Holler (Hollo), der Hohlunder, sambucus nigra L. 
(„Holer, Voe. v. 1445, holera. gl. o. 411. sambucus, hol- 
der, gl. a. 54. 676. riscus; aber gl. a. 18, 677. 1. 850: holans 
tar, bolantir, woraus (f. ter) Hol-der und Holler zuſam— 
mengezogen feyn mas). Die Hollerbuͤchſen, Hohlunderröhre, 
in welcher ein Pfropf von Flachs ꝛc. durch einen andern mittels 
des Luftdrucks mit einem Knall fortgetricben wird. Ahnlich ift die 
Hollerfprigen. Der Hollerfüecel, Blütendolde des Hoh— 
lunders mit dünnem Teige überzogen und in Schmalz —— 
Ein beliebtes Gericht der Landleute, beſonders am Johann d. 
Tag. Die „Holerpfeiff camena.“ Hbn. Voc. v. 1449. * 
Holler-Rezel, Brey aus gekochten Hohlunderbeeren. Die 
Holler-Salzen, Rob oder dickeingeſottner Saft von Hohlunder— 
beereu. Der Holler-Trauppen, Blumen= oder Fruchtdolde 
des Hohlunders. Der Hirfhholler, sambucus racemosa L. 

Holländerbäume, Holländerholz, zum Syiffe - und 
Wafferbau u. drgl. brauchbar, und von Holländer Holzhandlern ge: 
fuht (am May). 
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Die Holle-Frau, Frau Holl, Mordfranken) eine Perſon der 
Ammen-Mythologie. Die Hollefrau ſchuͤttelt ihr Bett 
aus, es ſchneit. Der Holle-Peter, der Knecht Ruprecht, 
Klaubauf. 

Die Huͤl (Hıl), (nach Gramm. 486. 686 auch) Huͤlgen, Huͤlwen 

. Hılng, Hılbm), die Höhlung im Boden mit Waſſer angefuͤllt, 
Lade; (gl. a. 22. 57. 689 huluua, huliuug, uligo; i. 99. 900 
hulia cloaca, volutabrum). Die Grashül, (O.Pf.) Lade, 
worinn die Weiber das durch Jaͤten gewonnene Unfraut zum Ver— 
fürtern wafchen und reinigen. Die Miſthuͤl, Miftlahe. Roſs— 
hül, Pferdefhwenme. In den alten Negenfpurg. Statuten von 
1306 heißt e8: „Meine Herren verbieten alle Nufftan, und wer 
des überredet wird, daß er ein Nuffian fey, den foll man ab der 
Schupfen werfen in die Pasenhüll.” Gem. Reg. Chron. 1. 
p- 375. 463. 1. 358. „Da fund ein Fleine Waßerhül.“ 9. 
Sache. ‚Das Flachs- und Hanfröfen foll nicht in Weyern und 
andern gemeinen und bannigen Wafern, fondern in Pfül und 
Hülen geſchehen.“ O.Pf. L. Ord. v. 1657. „Tiefe Hülen oder 
Roßſchwemm.“ „Nero tranck aus einer Hilligen mit der Hand 
Waßer.“ Av. Chr. 23. 184. „Paludes huͤl; palustribus hüln.’ 
gloss. bibl. v. 1418, „Lacus,‚tewfhulgen,‘ Voe. v. 1445. 
7 communi: Hulwa, die Lache. Daher mehrere Ortsnamen, wie 
3 B. in der DO,Pfals: Breitenhül, Irlhäl, Kefenhäl, 
Schafshül (Nagel Notit. p. 24, Emmeramer Salbud von 1031 
Scafeshuld; in O. Bayern: Hilgen, Haimhilgen, Mift- 
bilgen Gazzi Statift. TIL. 6. 489. 517, 520, 574. 674. 676). Aus 
der wirzb, Grenzbefchreib. M. m. 38, ze dero haganinun hult, 
Aus MB. XXV. 107. 108 Wolmutehule, Zeiznhule ıc. 
Anm. Die Form: der Hidel Fonnte (nad Gramm. 273. 446. 
372) die bloße drtlihe Ausſprache ſeyn von: die Hül. Das ver- 
ſchiedne Genus erflarre fih, wenn man fich zu jenem immer den 
elliptifch weggelaffenen Beyſatz Fluß (f. d. W.) dachte, 

Die Hull oder Hüllen (Hıll, Hılln), 1) (D.B.) dad Dedbett, 
Dberbett. Bei’'n Fenstor „n Schnackla‘, aft rüa’scht si scho” d’ 
Hıll. Hinto“ da“ Hill, unterm Dedbett. 

‚Auf ein folhe Naſen gehört Fein andre Brillen, 

Auf ein ſolches Beth gehört Fein andre Hüllen.‘ 
„In der moluchiſchen Snfel Gilon haben die Menſchen fehr große 
Dhren. Wann fie liegen, fo dient ihnen ein Ohrwaͤſchl anftatt des 
Unterbetts und das anderte ftatt der Hull oder Oberbett.“ P. 
Abrab. 2) (39f. Ms.) der Dedel vom Krug. ©. helen. 

Die Hiller (Hıllo‘, Chiemgau) der oberfte Kaum unter dem Haus- 
oder Scheuer-Dach, der Dahboden. (Wielleicht nah Gramm, 447 
beffer Hülder zu fchreiben; efr. norweg. Hild, Dachboden), 





Halb 175 


Der und die Halb, auch: der und die Helb, Helben (Halb, 


Halbm) , (O.L.) der Helm oder Stiel einer Art, Haue oder Pide, 
Arthalb, Hackenhelb, Pickelhelbac. (d. Sp. das balp, des 
balbes, a. Sp. gl. a. 93. 607 halapz angelfächf. Helf, engl. 
Helve, niederfähl. Helft). „Da bet er ein Axthalb erwiſcht.“ 
Criminal-Urk. v. 1513. „Zwey Helplar lang, zwey Artitiele 


- er 


(Diminut.) lang, nah Hofer, im Salzburgiſchen. 


Die Halbe,» (aͤ. Sp.) die Seite, (Gl. a. 63. 96. 125. 139, 530 ıc. 


/ 


halba regio, plaga; nordhalba, ſundhalba, unefibalba 
aquilo, auster, occidens. bi halbu in parte, extra, im uue- 
lbihha halba quorsum, in eina halp, eitra). Hievon: 

halb (hal), halben (halbm), adv. u. praep. ſoviel als: auf 
der Seite in einigen Compofitis, die zugleih had. find: aufer-, 
inner=, ober=, unterhalb ...; in andern, die mehr dem 
Dialekte angehören: enhalb (Ehol, egl) und enterhalb, auf 
der andern Seite, jenfeits. berenhalb, herenter yalb, auf 
diefer Seite. herhalb, berwärts; heraußer-, herinner-, 
herober=, herunter-, Hervörder-, herhinterz ıc. halb; 
hinhalb, hinwarts; hinterhalb; nebenhbalb; niderhalb; 
feiderhalb, fiderhalb, feithber; vöorderhalb; zerugkhalb; 
baiderhalb, baidenthalben; vebterhalb; winſterhalb 
(wi’sto’hal, Fuhrmannsfprache) links; ſchatthalb, ſchatthal— 
ben, auf der Schattenſeite; ſeit halb, ſeithalben, ſeitwaͤrts; 
„Iſt das Sattelroß handhalb, und das Handroſs ſattelhalb 
creuzweis übereinander gefallen.“ Lechfeld. Mirakel. Mehr der 
aͤ. Sp. eigen: ainthalbenceinerſeits), anderthalben (ander— 
ſeits, anderwaͤrts, jenſeits). Wſtr. Btr. VI. 97. 166. VI. 21. 
Chron. Bened. 1. 209. „Einhalp an dem libe und anderhalp 
an der ſele,“ Br. Berhtolt. „Ein chrieg zwiſchen ung N.N. ein— 
halbe und RN. anderthalbe.” Ried 494. ad 1267. der— 
halb, deshalb, biederhalb, hiedishalb (dieffeits), MB. 
11,410, 'VIII..113, IX. 119, XU. 177: XVII. 532. XXH. 409. Kr. 
Lehdl. XI. 499. Wſtr. Ber. VI. 102, Sfele ser. II. ı7. iedwe— 
derhalb (auf jeder Seite), MB. VII. 63. Sfele ser. I. 117. 
bayrhalb, ſchwabhalb, (auf der bavrifiben, der ſchwaͤbiſchen 
Seite), Lori Lechrain 128. 186. 166. 381. vftenhalben, MB. 
VII. 166, Toͤlzhalb (auf der Seite gegen Tölz), Chron. Ben. 
1.81. Waldshalb (auf der Seite gegen den Böhmerwald), Kr, 
Lhol. XL. 501. 528, 402. Mit der Korn halben find dieſe 
Compofita gewöhnlich als Adverbia, mit halb als Präpofitionen, 
denen in der 4.Sp. ein Genitiv, im jeßigen Dialekt aber ein Da- 
tiv folgt, verwendet. Aventin (Chrvn. f. 387. 512) fagt: der 
Mutter halben ein Erb feyn, wo halben noch deutlich den 
Sinn: von Seite bat, wahrend es in andern Ahnlichen Phrafen 
in den von: wegen (propter), übergegangen it, Des Freun— 
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des-, der Liebe-, Scheins-, Eren= x. halben. meint 
und meinet-, deint- 2. halben; davonthalben, des— 
und deſt halben, und Deffenthalben (deswegen); wes- und 
weſt- und wenfthalben, weswegen. derhbalben( (wu) des— 
wegen; (u vu, opf.) dennoch, nichts deſtoweniger. RA. Bit: 
tens halben, Heirätens ıc. halben ſeyn, (HhE. Gbrg.) 
den Vorſatz haben, zu bitten, zu heiraten ıc. ‚Wegen des Tan- 
3e8 wären wir zwar wohl Bittens halber,’ Lungauer Hochzeit- 
Abdanfung b. Hübner p- 544. Die neben der Form halben 
ale gleichbedeutend. vorfommende Form halber, möcht ih, falls 
fie nicht ſchon fehr alt ware, aus einer Vermengung der Ausfprach- 
Gewohnheiten $. 582 ff. mit 634 ff. der Gramm. erklären. Häufig 
hört man den Pleonasmus wegen dem halber ft. Deswegen, 
deshalb, wegen dem Geld halber ıc. Woher mag das t 
rühren in ainthalb, anderthabt, allenthalb, meint- 
halbe, von dem fich in den alten vollftandigern Formen: in eina 
hbalba, in andarhalb, in ala halba, ela Halbon, mina 
hbalbun ıc. feine Spur zeigt. Vrgl. Gramm. ©. 395. Sollte 
biebey die Analogie der Ordinalzahlen wirkſam gewefen feyn ? 
halb, adj. u. adv, dimidius, wie hchd. Um halbes, um die 
Hälfte, zur Hälfte, (Baur); hHalb-um (v -) zur Hälfte, (Dbrm.). 
Halben weg fo vil (halb fo viel), MB. XXIV. 648 ad 1442. 
In der Stundenrechnung hört man: um, vor, näd ꝛc. halbe 
aing, zwai, dreu, vierdac. und halber ains, zwatı. 
(f. Gramm. 760). So wird, vielleicht analog mit leßterm, auch 
gefagt: um, vor, nach halber Abend, d. h. um, vor, nad 
ZUhr Nachmittag; Halber-Abend machen, halten, ze Halber— 
Abend efen, das um diefe Zeit übliche Nachmittagbrod ein- 
nehmen. Nach der Analogie von dritthalb, vierthalb 
u. f. f. und, ohne die Compofita ain und zwanzig u. f. f. als 
Simplicia zu nehmen, fagt die d. Sp. 3.2. einen halben und 
zwanzig flatt ain und zwanzigftbalben. (MB. XXIV. 611). 
„Achthalber und zwainzigf pfening,‘ Lori Mz.R. J. f.38, 
„Dritthalb und vierzig,” (Kr. Lhdl. XVH. 250 ad 1509), 
„Dundert und fehsthalbg und vierzig pfunt,’ MB. 
XXI 278, 389. So MB. XXIV. 560; „„centum et quinquaginta 
libras et quintam dimidiam libram.* Auch an der Pegnis hört 
man (Noptfh) neunthalb und zwanzig fi. neun und zwan— 
zigſthalb. MB. XXU. 518 lautet die Sahrzahl 145: tufend fünft 
balb Hundert und ainiar. richt weiß ich, falls fie richtig 
abgedrudt find, folgende Stellen (in Wftr. Ber. III. p. ı28 und 
140 ad ann. ı476) zu erklären. ‚Nah dem Ban fein ganngen 
junng und altt yr zwen und zwen in einer Preffen (Proceffion) über 
Yunderthalb Hundert.‘ ‚Und es fein nicht mer dann dryt— 
thbalbs und zwainzigk weyb mitgangen.’ Im TER 
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iſt z. B. half-fertig (halb-vierzig) ſoviel als 35 oder vierthalb 
zig (tig, dizaine). Wettri mindr an halffertoger (ein 
Jahr minder als vierthalb zig, d. i. 34), Are Frode c. 10. p. 68. 
Die Halbe, elliptifch ftatt: die halbe Maß (Getränfes). Das 
Halbe-Glas, das Halbe-Krüeglein, das eine halbe Map 
halt. halber (halbat), adj. u. adv. halb. halbet mir und 
balbet dir; ein halbeter Apfel; ein Halbeter Narr; das 
halbet Geld, die Halfte vom Geld. S. Gramm. 1032, hal- 
big, halmi, (Pegniz) zur Halftez (etwa contrahiert aus halb- 
weg, halbenweg? «(wrol. Halbmitt unter Mitt). Die 
Halbig, Halmi, die Halfte. Die Halb-Ammer, der 
Halb-Lech. Jene tft ein Haupt- Seltenzufluß, der bey Soyen In 
die noch junge Ammer, diefer ein*folher, der bev Lechbruck in den 
Lech fallt, von Halbe (Seite), oder wie in Halbfeldfchlange 
(Eleinere Art Feldfhlange), Halbvogel (fleinere Arten der 
Drofel), Halbholz (f. Holz)? Der Halbwintertag 
(Häl'winto‘ta', Sm) der »dfte Januar. efr. „Pauli Béke— 
rum, halb hinum, halb herum.‘ Calender - Sprücdlein. 

Der Helbling, aͤlteres Münzftüd, im halben Werthe des je- 
weiligen Pfennings. Gl. a. 668, o. 80. 344. helbelinc, hellinc 
obölus. Größere Summen wurden zu Schtllingen und Pfuns 
den Helblinge berechnet. Sir. Lhold. U. ad 1453. XI. 107, 
Gem. Neg. Chr. ad 1422. Wſtr. Btr. VI. 146. „Die zehen Hel- 
belinge,” Br. Berhtolt 57. „Regenſpurger, Müncer, Lande- 
huter, Sttinger, Paßaur und Wiener (Pfenninge), und auch die 
Helbling derfelden Münf und auch allt Haller.’ Münzgebot 

« datiert Landshut 1455. A°. 1462 betrug in Negensburg ı Halb- 
ling 2 Haller. Im dafigen Merkzettel von 1460 Bl. 88 ſteht 
nad) Gemeiner (Chr. II. 360): „Es iſt vergönnt, ein Kopf Biere 
um 3 Hir. (Haller) zu geben. Doc fo der Hlr. nicht da ift, al- 
weg zu raiten 3 HLb. (Hälbling) für 2 Kopf, und ein HLb. für 
zwei Hlr. zu raiten, damit die Leut umb die Hlr. nicht gepfrengt 
werden.” (efr. Voe. v. 1429 helblinc dipondius). Es war dem— 
nach der Helbling allerdings verfchieden vom Haller. (ſ. Hal— 
ler). AP. 1406 curfierte in Regenſpurg der böhmifhe Groſch zu 
7, der Kreuzer zu 4 Halblingen (halben Regenfpurger Pfen— 
ningen). Gem. Chr. 40. 1485 werden neun Schilling Helb- 
ling Landswerung terlihe und ewige Zinß erfauft um 28 rh. Gul- 
den. A°. 1535 gelten LXXXIV Regenfpurger Helbling Pfen- 
ning ı Gulden und ı folder Pfenning 5 Haller ſchwarz. Lori 
MR. I. f. 196. 

Das Gehilb, beffer Gehilw, auch wol die Gehilwen (Ghıl, 
Ghilb, Ghilbm), was den Himmel bededt, einhüllt (ſ. Helen), 
ſowohl der feine Dunjt oder Nebel, der an fihonen Sommertagen 
die Atmofphäre umzieht, der ſogenannte Herrauch (ſ. Hai); ale 

Schmeller’3 Bayerifches Wörterbuch, II. Th. M 


178 Hald Hold 


auch foͤrmliches Gewoͤlk. Doch ſcheint jene Bedeutung mehr im 
U.L., dieſe mehr im Oberlande zu gelten. gehilt, gehilw, 
gehil, gehilwig (ghilt, hil, hilwi', ‚ghulmi’), vom Himmel: 
bededt, es fen mit Dunft oder mit Gewölfe. Vrgl. bey Stalder: 
die Hilben, Herraub, In Grimms Gramm. I. p. 404 das ge- 


hilme, congeries nubjum. 





Die Halden, (fehwab.) der Abhang, Berghang. a. Sp. halda, 
genit, haldun elivus. heldig declivis, widerheldig pro- 
elivis. Voc. v. 1419. Eine noch einfahere Adjectivform war bald 
framhald, ufhald, uohald, zuohald, deelivis, pronus, 
imminens. halden ſteht noch im Prompt. v. 1618 für „nai— 
gen.’ halden, amahalden, vergo, immineo, inclino, gl. a. 
276. 614. 697. 

Der Hildebrand, (Ob.Salzach) das fhwarze Wollkraut, verba- 
seum nigrum L. ©, Hilti. 

hold, wie hchd., d.h. a) von Höhern oder dod) ‚Anaöhänaigeni degen 
Niedrere oder Gleiche: geneigt, günftig; b) von Niedern gegen 
Höhere: anhängig, treu. Dem Lebens: Herrn, dem Für- 
ften getreu, hold und gewartig zu ſeyn, war und iſt zum 
Theil noch ein Hauptfas in Berpflihtungd = und Huldigungsformeln 
von Imtergebenen. hold, devotus, fidelis, gl. passim, „uuio filu 
hold thu mir fig, fagt der Herr zu Petrus. Dtfrid 5. 15. 44. Im 
Dberöfterreich wird hol d nah Höfer auch für gern, holder für 
lieber gebraudbt. © Huld und halt. 

Der Hold, des, dem, den, die Holden, ‚der einem andern 
an= vder von ihm abhängig ift, befonders im Lehenwefen, vassus, 
vassal. Man iſt seines Andern Grundhold, Gertihrshold, 
Zebendhold, wenn man einen Grund von ihm zu Lehen trägt, 
feiner Gerichtsbarkeit unterworfen, ihm den Zehend ſchuldig iſt. 
Gotes holdo. thte fine holdun alle. Dtfrid. An der Salz- 
ach iſt man eines andern Haushold, wenn man bey ihm zur 
Miethe wohnt. Sp heißt e8 in alten Predigten Ms. Monae.: 
„Swer der finer beimholden und finer naheften ruoche nit hat’ 
siquis suorum et maxime domesticorum euram:non habet. ©, 
Huld. Die Holden, (Inn, Salzach) die Wohnung, die man 
an einen andern vermiethet. Bey Einem in der: Holden fenn, 
zur Miethe wohnen. „Holden oder Herbergerhuͤtten.“ Hübner 
Ldgr. Straßwaldhen. Der Holdner, Mierhwohner, Herberger, 
MB, IV- 164. Wenn es bey Hold erlaubt ware, auf. das mittel- 
Isteinifche Aldio, Alto, Meichelb. Hist. Fr. I. II. 43. 55 zu den- 

gen, fo dürfte man mit Holden vielleicht auch das fpanifche Aldea 
(Landhaus, Weiler) vergleihenz fr. a. das. althitnvind im 
gothifchen Calender. x 

Der Unhold, wie hehd. „Margaretha Rift. bezüchtigt gewe— 


1 
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ſen, daß ſie ſollt ein Unhold ſeyn: derowegen ſie gefaͤncklich an— 
genommen, an Koͤtten geſchmidt, mit Ruthen geſchlagen, auch 
gebrennt worden.” Inchenhofer Mirakelbuch v. 1605. Gl. a. 231 
unholda und bey Ulphilas unhultho als Feminina für diabo- 
lus. Vrgl. Trud. Noch P. Abrah. fagt: „du alte Unhuld, 
du alte Wettermacherinn.“ In Ruprechts v. Fr. Nechtb. Ms fteht: 
„Die den andern ruogent umb ketzerey oder umb mort oder umb un- 
hulden (Wir. Ber. VII 182: oder um unhulden tun).’ Hier 
tft ungewiß ob Hererey oder Here ꝛc. zu verftehen fey. Bey Dtfrid: 
unhuldi, infidelitas. 

Die Huld, ı) wie hchd. das Subft. von hold a), a. Sp. huldi, 
gratia. 2) das Subft. von hold b). a.Sp. huldi, devotio, ob- 
sequium. „thaz ir mir leiſtit huldi.“ HOtfrid. Zu 1). Die Lands— 
hbuld, Landshuldung, Landshuldigung, Begnadigung eines 
durd Recht und Urtheil aus dem Lande Derwiefenen. L. R. v. 1616, 
f. 702. 720. Landshuld geben, ertheilen, nehmen, erobern, 
erlangen. Meichelb. Chr. B. II. 186. Kir. £hdl. VII. 283. 349. 877. 
Ertl. 9. a. 382. Die Tar für eine Landshuldung war a°. 1756 
in Wirzb. 2 fl. 2 Pfd. 24 dl. „Belandshuldigen darf der Hof- 
tath niemand in causis gratiae, fondern nur in causis justitiae.‘* 
Hofrathord. v. 1624. „Die Soldaten follen die Gefichert und Ge— 
huldigte bey Verfiher- und Huldigung verbleiben laſſen,“ 
Artifelsbrief der Neichsvölfer v. 1734, Art. 76. wo von Gefangenen, 
die auf Caution oder Parole entlafen find, die Rede tft. Zu'2). „ho- 
magium, huld, manſchaft.“ Hübner Voc. v. 1445. hulden, 
Huldung, huldigen, Huldigung. Kr. Lthdl. XVIL 186. Erbhul- 
dung thun. behuldigen, verhuldigen, verpflichten. „daz 
ih behuldigt bin mit meinem gnadigen Herrn Abbt Heinrich ze 
Rot.“ MB. Tl. 36. „Und nachdem ihr Uns ohne alles Mittel und 
Unterfchied aus erblicher Gerechtigkeit foviel verpflichtet und ver- 
huldiget feyet, ald unferm Bruder Herzog N. Kr. Ltghdl. VI. 
141, „omägiare, verhulden und trew geben,’ Voc. v. 14455 
(fih Einen) huldan, devincere sibi aliquem. Otfr. Die Un: 
buld, f. Unhold. 

Die Hülder, f. Hüller (Dachboden). 


helffen (halfto”, halffm) ; ich hilff, du hilffſt, er hilfft; ich hulff 
oder helffet oder haͤlff; ih hab geholffen, und die Compoſ. wie 
hchd., a. Sp. helfan. Mehr der Volks = oder a. Sprache eigen 
jedoh folgende Formen und Bedeutungen: Helff Gott! 
(Halffgod)! Gott helfe! Gluͤckwunſch gegen Niefende; Abwelfungs- 
Formel gegen einen Bettler, dem man nichts geben kann oder will; 
fromme Snterjection, ‘bey Erwähnung eines uns nahegewefenen 
Verſtorbenen, (mein verftorbener Mann, helff Gott, oder helff im 
Gott! der „. 5); Interjection bey einer Drohung (Helff Gott! 
Ma 
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wenn ich dich derwiſch‘). Einem helffen, ihm Helffgott! 
zurufen; ihn zurecht richten, ihm den Meiſter zeigen. Einem 
Kind helffen, aͤ. Sp. es ausſtatten, verſorgen. Chint, den 
geholfen iſt. Augsb. Stdtb. (ſ. Hülff a). geholffen ſeyn 
Einem, aͤ. Sp. ihm behilflich ſeyn. MB. XI. 289. Gem. Reg. Chr. J. 
536. Nied 845. Die Helff, (a.Sp. helfa) doch nur in Helffid! 
(vv 1) Hülfe! zu Hülfe! Der Helffer, der Gehlife. Der 
Berenhelffer, Badergehilfe, ein eignes Gewerbe in München. 
Ehmals, noch im Voc. v. 1735, wurden auch die geiftlihen Diacont, 
Gooperatoren und Adjutoren, wie noch in der Schweiz, Helffer ge- 
nannt. „Herr Hans, Helffer in der obern Pfarr.‘ Mederers 
Sngolftadt 163 ad 1504. „Des Helffers im Domb fein Schwa- 
ger,” F. v. Bodmann ad ı709. Helffershpelffer. Diefer Aus— 
drud wird in den alten Abfagebriefen, 3. B. des Herzogs Ludwig 
gegen Albrecht von Brandenburg v. 1460, des Elfenbeden und 
des von Sattelbogen gegen den Herzog Albredt v. J. 1491, noch 
ohne allen verächtliben Nebenbegriff gebraudt ... .. „Darumb, fo 
wellen Wir mit famt allen unfern Landen und Leuten, Helfern und 
Helfershelfern Ewer und all der Ewern veint feyn.. .” 
„Darauf fagen wir beyde einhellig Ew. Durchleuchtigfeit, auch Ew. 
Durchleuchtigkeit Landen und Leuten ab, mit famt allen unferen 
Helfershelfern, und wollen Berwahrung unfrer Ehren, auch un— 
ferer Helfershelfer hiemit gethan haben, und ob wir oder unfere 
Helfershelfer mehrere oder weitere Verwahrung unfrer Ehren 
(f. Fehde) thun follten, wollen wir hiemit gethan haben.’ Kr. 
xtgshdl. X. 466. Gem. Neg. Chr. II. 315. 316, abhelfen Ei— 
nem, ihn umbringen, (3pf. Ms.). anbelffen (Prompt. von 
1618) „‚instigare, ineitare quem cupiditate quid faciendi. Da 
war ibm erft angeholffen, tum primum fax eisubjecta est. 
Dem leicht angeholffen ift zu reden ıc. ad dicendum, ad 
arma etc. promptus. Dem zur fhmaidleren bald ift an- 
geholffen, promtum in adulationem ingenium.“ Gl. i. 974. 
giholphaner, fretus. bebelffen ſich einer Perſon, 
eines Dings, a) es als Hilfsmittel, es zu feiner Entfchuldi- 
gung gebrauchen, vorbringen. „Wir follen ung Feiner andern Hert- 
fchaft gegen gedachter Herrfhaft behelffen.“ MB. XXV. 470, 
„Daß Herr Bernhardin fi) der Acht niht behelfe.“ Kr. Lhdl. 
XI. 284. b) es dabey bewenden laflen, fih damit begnügen, Lotg. 
v. 1612, p. 363. Der Behelff, Nectshilfe, die man bev Je— 
mand fucht, MB. XXV. 344. 3745 Ausrede; In den Rechten, was 
für eine Partey fpricht, militiert. ‚Wann ein Partey einem Ad- 
vocaten fein (ihre) Halmlichait und Behelff eröffnet.” ER. v. 
1616467, ‚Alle gnaden und behelff, fo die weibsperfonen. ha- 
ben.’ Gerichtsord. v. 1520. Behelfs, alter Canzley - Ausdrud 
ſtatt: mittels. Behelfflih, beholfflich, adj. u. adv. (Dem 
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englifhen Behalf nah, Fönnte diefes behelfen, behelf, ftatt 
zu hbelffen, zu Halb (Hälfte), halben gezogen werden). ent: 
helffen Einem, ihm ſchaden, (Akten v. 1547). gehelffen, 
helfen. Gottgehelff (Godghalf)! Mit diefem Rufe pflegen an 
der O. Iſar an den Armenfeelen-Tagen die Armen vor den Thüren 
der Reichern eine Gabe zu fodern. Man nennt die Bettler diefer 
Tage Gottgehelffer. (Banr). unter etwas helffen 
(Prompt. v. 1618) ſtatt: zu etwas. „Sie haben ihm under d' 
Freyheit geholffen, eorum operä liber est.“ „Der Rath 
hat ihnen drunder geholffen, per senatum conseecuti 
sunt.‘ verhelffen, a Sp. Einem Rechts verhelffen. 
MB. XXV. 460. „Den Parteyen des Rechts gegenein- 
anderverhelffen, nnd zwifhen ihnen ergehen laffen was Recht 
iſt.“ Kr. &tghdl. XVI. 270. (Obrm.) Einem den Willen oder 
feinen Willen verhelfen, ihm willfahren, ihm feinen Willen 
thun. Einem verholffen feyn zu Etwas, (Baur) ihm dienlich, 
von wirklihem Nußen feyn. Die Perfon oder Sache iſt mir zu 
nichts verholffen, ihre Hilfe, fie nüßt mir nichts. 

helffen, hilffen (hılfo), adv. (b. W.) fo daß es hilft, ergiebt; 
fehr. hılfla zuefhlagen, hılf“ drauf Los arbeiten. Sch 
Ean dich nicht hulfo gäimo (nicht fehr loben). Obrmr. Auch um 
Hal in Schwaben giebt es ein Adverb helfen; man fagt: Sch 
will Helfen mit dir gehn. Kom helfen mit! 

Die Hilff, Huͤlff (Hilf), 1) wie hchd. Hülfe. a.Sp. hilfa. 
a) (Gem. Neg. Chr. IH. 370) die Berforgung, Ausftattung eines 
Kindes. „Einem die Hilfshand reihen,’ hilfreihe Hand. wirzb. 
Berord. hilfflih, (Kr. Lohl. XIV. 642) was: behelfflid, 
d. i. zu einer Ausrede, Ausfluht dienlich, gehörig. „Unhilff— 
liher menfh, homo ignavissimus a se ipso desperatus et re- 
lietus.‘* Prompt. v. 1618. Der Behilff, was Behelff. 

Das Helfenbain, Elfenbein, a. Sp. helfenbein, helphant— 
bein, von helfant elephas. gl. a. 9. i. 293. 

Die Halfter, Halftern (Hälfta‘, Hälfta'n), ı) wie hchd., (a. Sp. 
halftta capistrum, gl. a. 6. 33. o. 79. Avent. (Chronif S. 356) 
fagt: die Winden underftunden fib, fib auß der Halfter 
der bayrifhen Königen zu ziehen.’ 2) U.R. der Hofenträger; 
gl. o. 79 halftra, suceincetorium, brachiale. f. Halfter und 
Halfen. einhalftern die Hofen, fie an ven Hofenträger 
fnöpfen. 


Der Halm, das Hälmlein (Hälml, Halwl, Haiwl), wie hab. 
Haͤlmlein ziehen, mit Hälmden oder auch Hoͤlzchen, oder Pa— 
pierchen von verfchledner Länge das Loos ziehen. R.A. Einem das 
Hälmlein durch's Maul ftreihen, oder ziehen, Ihn durch 
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Schmeiceleyen fangen oder berüden. Es tft diefes „Haͤlmlein 
durchs Maul ziehen‘ wirklich auch eine Art traditionellen Kinder: 
fvaffes, und befteht darinn, daß der A dem B, der auf die Frage: 
willſt fliegen lernen? gutmüthig mit ja geantwortet, Schmielen, an 
denen noch der Bart hangt, in den Mund giebt, ihn denfelben feft 
verfchließen heißt und dann die Schmielen durchzieht, fo daß dem 
Geäfften der Bart im Munde bleibt. -d.NR.A. ein Gut (das man 
verfauft, dem Kaufer) „‚auffenden, aufgeben mit Hand und mit 
Halm, fih deffen verzeihen mit Hand und mit Halm, nad 
des Landes Necht und Gewonhait.“ MB. Michelfeld. XXV. 144. 151. 
03.1219, 

Die HSalm (Halm, Helm), plur. ı) (O.Pf. Franken) das Stroh, 
(fhwed. halm, masc. sing... Auf der Halmbanf mit dem 
Hälmmeper Halm fhneiden, Stroh zu Hädfel, Häderling 
oder Gefott fehneiden. „Das Helmfhneiden bey Licht und 
Schleifen,” nad anfp. u. bayreuth. Feuerord. verboten, Sollte hier 
vielmehr das alte helauua, helwe, palea, ald halm festuca 
zu Grunde liegen? 2) B. die Stoppeln auf einem abgearnteten Ge- 
treideader. (efr. Weifch). Ste werden mit dem unter denfelben 
wachfenden Gras hie und da vom Vieh abgeweidet, oder zu Futter 
oder auch zu Strem für dafelbe abgemäht. Das Halmfraut, 
die Hälmrueben oder Haͤlmbaͤtzeln, Stoppelrüben, Ruͤben, 
welhe nach der Arnte auf einem Ader, In welhem eben erjt die 
Halm oder Stoppeln untergepflügt worden find, gebaut werden. 
Das Hälmzeug (Nürnd. Hsl.), was in das Stoppelfeld gebaut 
wird, als Nüben, Haber u. drol. R.A. Der Wind get fhon 
aus den Halmen, die Hauptärnte ift vorbey, es wird ſchon Füh- 
ler, bis endlich auch die fpatere Haberärnte vorüber ift, wo es dann 
heißt: der Wind get fhon von den Haberhälmen, es 
wird Herbft. Auf die Haberhalm hinaus fomen, ing 
Elend, in fchlimme Umftände gerathen. (Obrm.). DB. Stoder führt 
an die MU. die vier Halm, die vier Getreidarten (Meizen, 
Roggen, Gerfte, Haber). einhalmen, das Stoppelfeld um— 
pflügen, 

Die „Helmparten, cassidolabrum,‘* Huͤbners Voe. v. 1445, Helle— 
barde, fpan. alabarda. Im J. 1468 wurden zu einem Kriegszug 
gegen das Schloß Degenberg von der Stadt Landau 100 Mann be= 
gehrt, wovon ein Viertheil gute Armbit, das andere Handbüchfen, 
dag dritte gute lange Spieffe und das vierte wohlgerichtete Helm: 
parten haben mußte. Kr. Ltghdl. VII. 237. Wenn die Helle: 
barden (f. Adelung) erft im ı5ten Jahrh. erfunden worden find, 
ſo wird wohl der lat: Name, den man der Sache in demfelben Sahth. 
benlegte, als überſetzung des Deutfchen, fo ziemlich feine wahre Ety— 
mologfe (cassi-dolabrum) an die Hand geben. f. Barte. Gl. o. 
326 fommt analog eine helm-ackes, francisca vel bipennis vor, 
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Hilpersgriffe, (Nuͤrnb. Hl.) ſchlechte Raͤnke, Advokatenftreiche, 

Der Holpel, (D.Pf. b. Anter) grober, ungefchidter Menfch. Kol: 
peln, herumholpeln Einen, Muͤrnb. Hsl.) ihn herumftogen, 
hudelm, 


Der Hals, wie hchd. Das Halsflatd, (das, was eine Frauen- 
perfon ald Schmud am Halfe trägt? cfr. gl. i. 839 halspiriga, 
monilia). „Hat fi fein Eheweib in ihrem beften Halsklaid 
haimlich hinwegbegeben.“ Guggenberg Griminal:Proceff. 160. „In 
Schwaben, wenn der Mann jtirbt, fo das Gut befißt, fo gehört 
dem Herrn dag befte Pferd, dem Richter aber feine Kleider, ftirbt 
das Weib, fo gehört dem Herrn die befte Kuh, dem Richter aber 
ihre Halsklaider.“ Ertel. „Item die Innleute, Mann und 
Frauen, die nichts haben dann ihre Halsflaider, und fich allain 
mit ihrer täglichen Arbait nahren.” Kr. hol. XVI. 261. Bral. den 

> a. Ausdrud: der Halsperch, für Panzerhemd, welches vom untern 
Ende des Helmes bis auf die Knie reichte. Wären vielleicht die 
Halsklaider derKopf- und Fußbekleidung entgegengefekt? Gl.a. 
254 fteht: „anu hals, sine cucullo.“ Das Prompt. v. 1618 hat: 
Halsgoller, focare, Halsfapp, cucullus. halsſchlagen 
(L.R. Ms. v. 1453, a. Sp. halsflagon, halsſlegilon beohrfei- 
gen; (HHE.) „zur Unzucht anreizen.“ „Einem den Hals al: 
gewinnen mit den Rechten,’ machen, daß er zum Tode verur-: 
theilt wird. Amberg. Aftenv. 1385. Hals und Hand antreffen, 
wird in alten Bayreut, Privileg. gefagt von Vergehen, die crimtneller 
Art find. In der bayreuther Buß- und Frevelord. v. 1586 heißt es 
bey allen den Vergehen, die vor die höhere Obrigkeit gehören, fie 
feyen dem Worte Hals und Hand anhangig. Gl. a. 236 
arhelfan, decollare. Frevhelfe, f.d.W. unter freii, wo 
noch die Bedeutung: privilegium, Recht, und der o.pfalzifche Orte: 
name Freyhels anzumerken ift. Vrgl. Grimm II. 264. 630. 

“balfen, halsnen (hälsn, hälsns’), vrb. act. injicere brachia 

collo, umbhalfen, umarmen, (romanifch: accolare, accoler). „Et 
hiels in, amplectabatur eum,“ alte Predigt. „Da viel ſy (die 
Koͤniginn von Ungarn) nyder auf bande knye und der Funig eyltt vaſt 
zue ir, unnd hueb fy auff und bot ir dy Hanndtt und halſet fp ein 
wenig ... Da gieng des funigs muetter zue dem EFunig und gab 
ym gelügE und halfet vn, defgeleichen er ſy auch.” Witr. Ber. III. 
133, 131. ad 1476. 

Mei’ Deonäl is klao” wia-r 9 Muskot-Nüssaj, 

Und so öft 'as I's hals und so lacht s o Bissaj. 

Und wenn st ma“ kao’n Wei’ net zälst, um 'sBiar is mar a’ nit vıl, 

Wenn st mi’ nach»‘ halsn wıllst, hebadar a’ net stıll. 

Da‘ Kropf is grosmächti und ’s Gsicht is zau'.dürr, 
Und bal’ I 's Mensch halsn wıll, stet de“ Kropf für. 
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a.Sp. helfan, praet. halfta. „arma ioh hentiinan helfenti.” 
Otfrid. 

Die Halſen (Halsn), das über die Schultern liegende Tragband für 
die Veinfleider der Manns-, im O.L. für die Roͤcke (Kittel) der 
Weibsperfonen, (Kittelhalfen). Brol. Halter und Halfter. 
„halſiron habenis.“ gl. i. 137, vielfeiht halftron zu Iefen- 
Sm Ziturel Heißt es: „die halfe (das Halsband des DBraden) 
was von arabt ein borte.“ Friſius hat: Haͤlßling restis. ein- 
halfen, einhalfnen die Hofen, fie an den Hofenträger Enöpfen. 

„Halſe, Puͤwel, Bühel‘ (Hügel). Vocab. domest. der 7 communi 
nach dem Gr. v. Sternberg. Nach Obrmr. wird im b. Wald eine 
wilde felfige Gegend eine Hals'n, Stas’hals'n genannt. Islaͤnd. 
(der) Hals, monticulus oblongus. 


Die Halfter, Halftern (Hälsto‘, Halsto'n), der Hofenträger. ©. 
Halfen, Halfter. 





halt, adv. ı) d. Sp. eher, vielmehr, potius, fondern, (wie franz. 
mais, fpan. mas vom lat. magis). ‚Wan wir die obengefchribene 
genad nicht minnern, halt ze allen zeiten meren wellen.“ MB. V. 
44 ad 1318. „Wir wellen nicht geftatten, daz in... deheinerlat 
hrieg widervar, wir wellen halt, daz fi in unferm ſchirme fin.” 
MB. XV. 26 ad 1290, „Da fprah Gedeon zu unferm Herrn: 
tr ift noch gar zu Lüßel. Da ſprach unfer Herre: nein, ift ift halt 
gar und gar ze vil.“ Br. Berhtolt. „Unde daz iht unfih inuirlei- 
tes du in die behorunge, halt du erlofe unfih von dem ubilen’ 
(fondern erlöfe uns vom Übel). Altes Water unſer. „Nicht 
gemacheter noch gefcaffener, halt (fondern) geborener.“ Windb. 
Pſalt. Otfrid: thin halt, eo magis. Diefes halt ſcheint 
(wie &E und md aus er und mer, baz aus baziro, alti. leng 
f. langer, abgekürzt zu feyn aus dem vollftändigern GComparativ 
haltir, halter. „Daz wir iuch haltir fchulen vernemen 
denn got (ut vos potius audiamus quam deum), alte Predigt. 
Hiezu lebt an der Ilz und in Oberöfterreih noch die Comparativ- 
form halter, balder (helda‘, hallo‘), eher, Lieber, und der 
Superlativ: halteft, haͤldeſt (hallost), eheftens, naͤchſtens, 
alsbald, fogleih. I ge hallost za dier... Er kimt hällost. Wia 
s hallost scho’ bald Nacht is wor'n..., 'S wird bessa“ sey’, hät 
d’ Mari gsaot, mio“ gengo hallast furt... (Harslem). Dem 
halter und haltet entfpricht das islandifhe helldur, hellſt, 
dag danifhe heller, helft (eher, Lieber; am eheften, Liebften), 
wozu fi im Althochdeutfhen der Pofitiv hald, (fiehb halde), an- 
gelfähf. hHeald, altnord. hHalldr (pronus, vergens, proclivis, 
imminens) findet, von welchem unfer Hold (w. m. f.) wol nicht 
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wefentlich verfchleden iſt. Höfers hold für gern fiheint in ver 
That das alte hald zu feyn. 

a) (befonders im conditionalen Sage, oder auf Relativ - Prono- 
mina) auch, fhon. „Was man dir halt fagt, du kerſt dich nicht 
dran,” „Ob er halt etwas mit Ihnen fchuffe (wenn er ihnen auch 
etwas befähle), das follte und möchte doc Feine Macht nicht ha— 
ben.’ Kr. Lhol. II. 168. „Aber S. Genaden Mainumb wag, daz 
kainr mocht gancz gerecht fein, der fhandumb nam wan er wär 
albeg genaigt gen dem, der jm die fchandumb gab, ob er halt 
unrecht hiett.” Wft. Btr. IV. 208. „Und ob halt der Leichnamb 
entgegen ſtuend“ (obfchon), MB. XV. 463. 

„Doch ich will die Warheit fagen, 

Und wird ib halt darumb erflagen.”’ Der Zeichner. 
„Swiez mir halt darnach erge.“ Wigalois, Nibel. 4366. 5898. 
Br. Berhtolt p. 10. 46. 163. 255. 

„Si woltens gar nit laffen, 

Werd Gott halt felber laid ...“ 

„Sr fey halt wer der fey, 

Der erfchlaget den rifen, 

Den wil ih machen frey ...“ Ingolſt. Reime. 
„Noch halt unferen ſchind,“ (MB. VI. 437) auch nicht, (entfpre- 
hend dem island. ne helldr, dan. ikke heller, franz. non 
plus, gl.i. 44. nech altiſt (nodh=baltift?) nequaquam). In 
einigen Fallen fcheint das ob Halt, wenn halt unfer ob etwa, 
wenn einmal, wenn je, wenn anders auszudrüden. „Ir 
Herren, jr tragt ein Korb voll Ungluͤck feil, wenn jr in halt auf 
werd ſchuͤtten.“ Avent. Chron. f. 529. „Und ob halt feiner Was 
an unfer Maut foment, da ift er und nichts von fchuldig.” MB. 
XV. 5. 5. . Der inner heime-fchin (fagt Volker in den Nibel. 
B. 9190) der muoz vil truebe werden von der minen hant, fwie 
halt ih gerite in der Burgonden lant.“ 

3) Heutzutage wird halt (niemals halter, welches Adelung 
den Bayern irrig in den Mund legt) vorzugswelfe für gewiffe Ne— 
benbezichungen des Satzes gebraucht, welhe im Hchd. nach Wer: 
ſchiedenheit der Falle durch verfchledne Ausdruͤcke angedeutet wer- 
den müffen, und die ich nur durch Benfpiele erklären Fann. „So 
nimm ed halt (denn), wenn du es durchaus haben mußt.‘ „Ich 
hab dich Halt (nun einmal) gar fo lieb,’ „Ich tue's halt doc 
nicht.” „Das wäre mir halt (nun eben) lieber.” ‚Münden it 
halt (nun einmal) eine Iuftige Stadt.” „Ich mainte halt (ie 
nun, id meinte, dachte eben). „Ich gib halt her, fo lang ich 
was hab.’ „Haſt Halt wider zuvil getrunfen? gelt!“ „Sie hat 
ir Kind halt fo derfufst und derdrudt, ja Halt, als wenn fie es 
gleich freßen wollt.” ja halt! (- o) nun ja; ja freylich, das will 
ih meinen. „utique fa holt.” Avent. Gramm. Ge halt. 
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„Der Kunig kennet David wol an der ftimme fein; 

Er ſprach: ift das dein ſtimme, David Lieber fun mein? 

Da antwort im Herr David: es iſt je Halt mein ſtimm.“ 
Ingolſt. Reime ad 1562. halt jä, halt nain, halt niht(w-)2 
etwa gar, etwa nicht? halt Auch! Halt gern! halt naͤm— 
lich! (u -), unmwiliges Darum auf ein Warum, über das man 
nicht gerne näher eintritt. Es ift halt guet, halt groͤß, halt 
fhon (2), es iſt freylih gut ıc., niemand zweifelt daran. 
Schon dem Br. Berhtolt hilft fein halt bey allerley Wendungen 
aus. „Des Menfchen fele, daz tft got ein gar lieber (hab, und 
tft im Balt fo liep, daz .. p- 2. Swer got liebt ıc. 2, der gan 
im felber aller felifeit. Ich wil ein groz wort fprechen: er hat 
halt (fogar) allez daz got felber hat. p-4. Klein ift aller heiligen 
und aller engel und halt (fogar) unfer frauwen heilfeit wider der 
heilikeit, die got felber hat. 175. Got hat den heiligen Moyſen 
gefpifet, daz er halt (fogar) noch hüte in dem yaradife lebet mit 
libe und mit fele. 196. And halt (fogar) in den kloͤſtern hat die 
geitifeit fo gar grozen ubernthant gewunnen, da; .. 290. wer 
Eöche Fünnent rehte nihts nit, daz halt ihfit fi gein fo manfger 
ley fpife die da zu himel iſt. 236. Nu vererkeniget ettelicher hie 
manig pfunt und mag doch nit tüwerre werden noch gefunt, und 
fan halt vil Lihte weder genefen noch gefterben. 245. Und der 
halt ettelihem ein hube gebe, er were halt hersgeclihen fro, ge- 
be man im aber ein marfe oder hertzogtume, er wer aber frower. 
256. Der niemer dehein fünde getuet, und fuet er halt niemer 
dehein guet, der fele wirt niemer rat.’ 167, Vrgl. ©. 56, 60. 
65. 144. 148. Das Prompt. v. 1618 fagt! „halt adverbium 
ceoncedentis. Enimuero di nos quasi pilas homines habent,; fie 
haben ung halt für ballen; tantum, tantummodo.“‘ Daß Voc. 
v. 1735 gibt halt durch scilicet. „Du wilft Halt allzeit unſchuldig 
feyn, seilicet insons videri semper amas. Er iſt halt ein für: 
treffliher Poet, seilicet insignis est poeta.“ Sollte Halt in den 
letztern Bedeutungen, deren Zufammenhang mit der erften freylich 
nicht ſehr flar ift, ein anderes Wort, und nach der Analogie des 
alten und dltern wäntu, wan, wän, des thüring. mech (meine 
ich), des fachf. glech (glaube ih), des v.pf. glau' (glaub ich), dee 
fhwetzerifhen denkh (denke ich), aus halt ich entftanden feyn? „Es 
wirt michs, halt ich, noch je Feiner überreden, daß Stolzieren, 
Schwanzen ıc. chriſtlich ſey,“ ſagt Avent. (Ehr. f. 18). „Ih halt, 
du habſt das erdicht.“ Theurdank. Das Prompt. v. 1618 hat! „hal⸗ 
ten für meinen, recte putas, du haltſt recht davon.’ 

halten (haltn), ic Hfelt, oder haltet;zgehalten, ı)wiehhd. a. Sp. 
haltan. Nach dem Prompt. v. 1618 antivortete man auf das! € 8 
gilt! eines Zutrinfenden mit: ich Halte. Der Halt, ı) wie 
hchd. 2) Ad. Sp. der Gehalt. „Der alte Halt des Reihsthalers. .‘ 


Halt 187 


„Daß die Münzen dem gemeinen Neihshalt an Schrot und Korn 
nicht gemäß.” A. 1695 werden Neichsthaler, dem alten Reichs— 
fehrot und Korn nad, im außerlihen Halt (Nennwerth) aber zu 2 fl. 
th. gemünzt. Lori Mz. R. III. 29, 35. 50. 23ı. Der Haltbrief, 
(d.Sp.) ſchriftliches Inftrument über VBerbindlichkeiten, die man er- 
füllen will (2) ‚Wann doch unfer Herr der König von unferm alten 
Herrn vollen Haltbrief habe.’ Kr. Ltghdl. I. 143. Der E— 
halt, des E=-halten, f. E und die dafelbft angeführte ältere Be- 
deutung von E=haltiger, wornach man glauben koͤnnte, daß früher 
nur die Genoffen und Dienftperfonen religiofer Eorporationen diefen 
Kamen geführt. Üübrigens fheint E hier wol eher die allgemeine 
Bedeutung lex als die fpecielle comjugium zu haben, obgleich fchon 
Br. Berhtolt (205, 352) ſagt: „Du heißeſt ehalt, daß du den 
Leuten, die in der Ee find, ir Ere und Gut getreulich behuͤten und 
bewaren follft.” An eine bloſſe Wiedergebung des lateinifchen ser- 
vus durch Halt (infofern Haltan dem servare entfprach) iſt wol 
nicht zu denken. Vrgl. a. Hiltiund Hold. Das mittellat. aldio 
möchte eher dem gothifchen alian alere, partie. praet. alids ver- 
gleichbar feyn. (efr. gebrödter Diener) 2) (Gbrg. D.Ledh) hü- 
ten. Die Rosa halten, Pferde ic. hüten. (Xori Lechr. 348). 
Ulphila: haldan ſveina, Schweine hüten. 

„Sp hirti ther thar hHeltit, 

Soc ſines fehes weltit.“ Otfrid. 
Die Halt, (nad Zſchokke), Weideplatz in der Nahe eines Gutes. 
Der Halter, (falzb. Sfr.) Hirt oder Hüter. „Vichhalter und 
Gaißhirten,“ falzb. Waldord. „Ste raufen wie d Halter: 
buben.“ Eipeldauer Br. (cfr. „chuehilt“ unter Hilti-diu). 
3) d. Sp. wachen, lauern, im Hinterhalt liegen. ,‚‚Das Kriegsvold 
mußt ob den Baumwleuten Halten’ (wachen), Av. Ehr. 400. „Und 
als etlihe unfre Diener auf dem Weg gewefen find, wieder an- 
heim zu reiten, haben unfer Bruder und die feinen auf fie gehal- 
ten, fie unbewahrt und unentfagt angegriffen . . .„ Kr. Ltgshdl. 
VII. 450. „Rauberey, auch Haltens und Mortprenneng wegen.’ 
„Ir fullet auch in ewrer pflege und ambten niemant hallten, noch 
auf der ftraffen ftraiffen laſſen.“ Gebot des Herzogs Ludwig Ms. Vrgl. 
verhalten. Der Halt, der Hinterhalt, die Lauer, der Lauer: 
Pas, die Kauernden. 

‚Da Fam ich in der Nauber handt, 

Hielten oft tag und naht im Halt,” H. Sad. 
„Daß wohl vier oder fünf heimliher Hüt und Halt auf fie gemacht 
und geftoffen.‘” Kr. Lrghdl. IV. 74. „Ale Wochen zweyr fireifen, 
die Halten an den Bergen und in den Gehölzen befichtigen und 
vergreiffen.“ ibid. KIM. 67. „Die Teutſchen ftiegen fih in jre 
Halden und namen jren Vorteil ein in den großen Welden.‘ 
Avent. Chr, „Den Halt breden,“. . aus dem Hinterhalt her: 
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vorbrehen. Der Halt (die im Hinterhalt liegende Mannfchaft) 
brach auf... . Av. Ehr. 355. 361. 

Die Compofita von halten, in der Regel wie hchd. Mehr dem 
Dialekt oder der a. Sp. eigene Formen und Bedeutungen mögen fol- 
gende feyn: aberhalten Einem etwas (vor Gericht), es ihm abge— 
winnen, (f. abbeheben). L.R. v. 1616. f. 266, aufhalten, 
vrb. act. erhalten, ernahren, nahren. „Im Klofter Ethal follten 
14 Münd und ı3 Nitter mit jren Hausfrauen auffgehalten wer: 
den,‘‘ Av. Eht. 501. D* Hirsch haltn si von Brunnkress auf. 
Mit dian Broud künmo? si’ scho’ 3° Wal aufhältn, mit diefem Brod 
Eönnen wir uns fchon eine Weile nahren. „Alo alui altum auffs 
halteu,” Avent. Gramm. Brgl. enthalten. In Niederfahfen 
wird nad) dem brem. niederf. Wrtbch. ein Kind auf die Holung 
oder Holje (Koft) gethan. aufhalten Einen, d. Sp. ihn be- 
föftigen, ernähren. „Wer nicht arbeiten Eondte, hielt man vom 
Zehenden und den Kirhengütern auß ... Soll ein jegliche Statt 
und Gegend jre arme Leut aufhalten... Maria Magdalena hat 
Shriftum von jrem Gut aufhalten und die Notturft und Narung 
reiben muͤſſen . .. Wer ledig war, mußt bey den Römern fon- 
derlich järlih Gelt zur Strafe geben, damit er ein Ehweib und Kin- 
der wol bett mögen aufhalten. .” Av. Chr. Noch fagt man in 
Bezug auf einzelne Anlaffe zum Effen und Trinken u. drgl., daß 
man Einen aushalte, d. h. für ihn zahle, ihn frey halte. Ge— 
brauchliher ift: Einem etwas aushalten, es fürihn und ohne 
feine Koften beforgen. „‚Parrochus bey Horatio, der Gaftbett Einem 
(umbfunft) aushelt.” Av. Ehr. 181. 182. 211, Einem Braut- 
paare die Höhzeit aushalten. „Der Pfarrer zu Hainſpach 
nimmt im J. 1587 eine Verwandte des Pfarrers von Dingolfing zur 
Frau,” welder beyden im Pfarrhof zu Dinglfing einen Beyſchlaf 
und im Pfarrhof zu Ottering eine Heimführung ausgehalten,” 
-Zirngibl Hainſpach p- 437. behalten (bhaltn, pfältn), wie 
hchd. Die (obere) Pfalz hat nad) einer ſcherzhaften Volks-Etymolo— 
gie ihren Namen von dem Ausruf: pfalts! (behalte fie), mit wel: 
chem der Teufel gegen ihren Befis proteftierte, ald Gott der Herr 
bey Vertheilung der Lander der Erde diefen unfruchtbaren Erdftrich 
ihm zuweiſen wollte. S. Gramm. ©. 488. Der Behalter 
(Bhalta‘, Pfalto‘) , das Behälterlein (Bhalta‘l, Pfalto“l, Bhaj- 
ta), der Behälter; Schrank; gl. a. 285 pihaltari, custos. Das 
Prompt. v. 1618 hat die R.A. meins Behaltengd, quantum 
memini, si rite recordor. benhalten, unerlaubtes Beylager 
halten. „Fruͤhzeitige Beyhalt- und Schwängerungen,‘‘ wirzb. 
Verord. v. 1693. verhalten, wie hchd. erhalten. In der Be- 
deutung obtinere ift Eriegen weit volfsmäßiger. enthalten, 
aufenthalten fih, ı) fi erhalten, fortbringen, ernähren. 
Obrmr. 2) 4. Spy. ſich aufhalten, befinden. enthalten Einen, 
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ibm Aufenthalt geben. Die Enthaltung, Aufenthaltung, 
die Enthaltnuf, aͤ. Sp. der Aufenthalt; die Erhaltung, Ernaͤh— 
rung. einhalten, den Takt (im Drefhen, beym Muficieren), 
den Termin (im Bezahlen) halten; ſich einhalten, fi feithalten 
an etwas. Einem Sterbenden das Licht einhalten, mit 
angezündeten, geweihten Kerzen an feinem Bette ſtehen. gehal— 
ten (ghältn), vrb. act. behalten, aufbehalten, aufbewahren, Ghalt 
ma“ s do“ Wal, behalte mir 8 indeffen auf. Vom Mittageffen et- 
was auf d’ Nacht aufgehalten, zurüdlegen und aufbewah- 
ren. „Es geit ein Diup diuphaftiges gut ze halten einem manne,“ 
Rup. v. Fr. Rchtb. Wftr. Btr. VII 71. Der Gehalter (Ghalto‘, 
Kalto“), der Behälter, Aufbewahrungsort, namentlich ein Wand- 
Kaften. Dar Milchgehält»‘, (in Zirngibls Hainſpach p. 219. kommt 
ad 15568 ein Milchkalter vor, der fich mitten in einer Wieſe befand). 
G’wandg’halto‘, Kuchlg’halta®, Fischg’hält»‘. 
„ . . Sa der Frawen Gewandfalter... 
.. Die Kelter unbeflogen waren . . H. Sachs. 

Die Gehaltnuß, dad Behaltnif, Baur). „Das NRebengehelt,” 
Gerüft da man die Neben aufriht,” Prompt. v. 1618, aufge- 
halten, aufbewahren. eingehalten etwas, ed aufbewahren, 
Indem man es irgendwo hineinthut, verbirgt. (Baur). Der Sn- 
halter, Snbelder, (MB. XXV. 241) Snhaber. „Inhelder, 
ditzs briefs.“ uͤberhalten (uo / v), vrb. act. (Obrmr.) er— 
fparen. unterhalten (vu / v), vrb. act. zum Soldaten an 
werben. Sih unterhalten lagen. verhalten ſich, U) fi 
aufhalten, verweilen, zurüdbleiben. 2) verhehlen, verheimlichen, 
verbergen. „Welcher Kinder den Fund eines Schaßeg verheelt, und 
dem Landesfürften nicht zu willen macht, der foll nichts daran haben, 
uud dazu um das Berhaltene gefiraft werden.’ Kr. Lrohdl. XVI. 
17. „Brief nit verhalten, fondern eröffnen nnd verleſen.“ MB. 
VM. 317. „Ob fic ein Beclagter, mit gevarde oder betrug verpürge 
oder verhielt.” Gerichteord. v. 1520. Tit. 2. 4t. Geſatz. ve r⸗ 
gehalten (Gbrg.), verbergen, verſtecken. (GBaur). Vergehal— 
tens feyn oder ſpilen, Verſteckens fpielen. 

Die Hilti-diu, der Hilti:fcalh, (a. Sp.) leibeigene Dirne (f. 

Dim), leibeigener Knecht (f. Schalf) von befonderer, durch, dag 
jeßt dunfle hilt bezeichneter, und wie eg fcheint, von der der Bar- 
deu und des Bar-ſcalhes verſchiedener Condition. Cod. Emeram. 
in Pez thes. an. J. II. 77; Meichelb. Hist. Fr. I. II. 431 cfr. 521; 
liber tradition. Seti Petri monasteriensis (in Nagel's Notitiae) 
Nr. DI.u. VI. Schweiß nicht, ob das „chuehilt oder hert armen- 
tarius‘“ eines Vocabulars Ms. v. 1455 aus Tegernfee hier Berid- 
fihtigung verdient, welches freylic einen ganz andern Sinn geben 
würde, als das alte hild fem. welches In der altf. Ev. Harmonie 
Gap. 47. als mit Handeraft und megin ſynonym, Im Hdebrande- 
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lied, wie überhaupt im Angelſ. und Islaͤndiſchen, für pugna, Bel- 
lona gebraudt tft. GI. o. 84 fteht: ifanhilta vinculum vel 
compedes. Wahrſcheinlich gehören ach die alten Mannsnamen 
Hilti-brand ıc. und die Weibsnamen: Chrimhilt, Maht— 
hilt, Eozhilt, Kerhilt (wovon bey Meichelb. H. Fr. Il. 297. 
432 die Ortsnamen Eozhilti-hHufun, Kerhilti-huſun), Seiz- 
hilt ıc. mit hieher. 


(Das) „Gehilz, capulus.‘“ (Voc. v. 1445), Griff, Heft am Schwert. 
‚An jren feitten fuertten ſy lange filbrein fehwert mit gehils, 
fnöpff und fchaiden,”’ Witr. Btr, III. ad 1476. 6I. a. 5,519. 523, 
helza, capulus, manubrium, engl. bilt, ital. elza, böhm, 
gjlce. 

Das Holz, ı) wie hchd. (a. Sp. zunadhft in der Bedeutung nemus, 
silva). 2) (in der Sprache der Holzarbeiter ded Gebirge) Tpeciell: 
ein Bloc von beftimmter Dimenfion, Werung, gewöhnlich von 
16 bayr. Zoll Dicke und 6 Fuß Lange, Werholz; was viel min- 
der die iſt: Halbholz. 3) (Lori Lechrain 138, 141) eine be- 
ſtimmte Quantität Holzes. „Item fo fünd die Mayr ieglicher ain 
Holz hauen, yr vier und zwanzig Neifer für ain Holz.’ Sm 
der oberlandifchen Forftfprache lautet der Plural nah Gramm. 784 
gerne: die Holz. „Die Holz aufzainen; die aufgezainten 
Holz.“ Salzb. Forftord. 7.8. „Tauſend Holz Golzſtaͤmme 
obigen Maßes) mahen im Durchſchnitt 50 Klafter.“ Hazzi Statift. 
11. 6.4. RA. Hol; bey der Wand oder bey der Herberg 
haben, von Perſonen des ſchoͤnen Gefhlehts: mit reihlihem Bu— 
fen ausgeftattet feyn, (Anſpielung auf die Holzvorrathe, die man 
oft um die Wände der Iandlihen Wohnftuben aufgeſchichtet fieht). 
Das Hölzlein (Halzl) werffen, das Geſpraͤch auf einen Gegen- 
ftand lenken, der fonft wol nicht aufs Tapet gefommen wäre. Ein 

Hoͤlzlein im Maul haben, undeutlic fprehen. Der „Holz— 
bock, rieinus canibus infestus, Hundslaus; unfreundlicher, wilder 
Menſch.“ Prompt. v. 1618. Holzland, ein Beyname, den 
verfchledene, vorzüglich bewaldete Gegenden im Munde der minder 
mit Holz gefegneten Nachbarn erhalten. So wird er am Donau- 
moo8 dem Landſtrich zwifhen Pfaffenhofen und Geifenfeld, “um 
München der Gegend am rechten Sfar= Ufer nach dem Gebirge zu, 
um Landshut der Gegend an der obern Bil und Not bevgelegt. 
Dem Dorfe Feld-Moching ſteht ein andred entgegen, das in 
Meichelbecks Hist. Fr. I. f. 264 Holzmoching (jeßt Amber- 
Moching?) heißt; fo dem Feldfirhen ein Holzkirchen, dem 
Feldolling ein Holzolling. Hazzi Statift. I. 230, Das 
Holzmweiblein, (b. W.) Name eines gewiffen Waldgefpenfteg, 
wol das holz-wib, die hHolz-muoia, Holzrüng lamia der 
Gl. a. 13, 48. 273. 663. 0. 70, bölzen, hülzen (halze’, hıl- 
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23), adj- hölzern. hoͤlzig, huͤlzig (holzi, hılzı’),, holzicht, 'höl- 
zern. Bon Holzblöden: werhülzig, die rechte Lange nnd Dide; 
balbhäülzig, geringere Die habend. Glza. 134 holzohtk, 
nemorosus. bölzen, hülzen, holzen, Holz fchlagen. ab- 
hülzen einen Platz, ihn abholzon, das Holz darauf abhauen. fi 
behuͤlzen, fich beholzen, mit Holz verfehen. Die Behuͤltzung, 
Holz = Genuß oder Bedarf, und Herbeyſchaffung defelben. „Der 
Bildhauer N. hat feines Toͤchtetleins abgefchnittene Haare in des 
Gefreuzigten Hauptshineinverhülzet, als ob fie aus dem Cru— 
eifir heraus wachsſten.“ Nidlerflofter 1695. Der Holzer,.Holz- 
knecht, (in den Salinenwaldungen) Holzarbeiter, Holzhauer. 
Der Hölzler, (Lori Brg. R.) Salyfahrmann, der ſich die Gebühren 
an den Zollftätten durch Anſchnitt an ein Holz vormerken laßt. S. 
 Beftd- Holzer. 





Reihe: Dam, bem, x. 


haͤmen ein Schiff, meflen, wie weit es Ins, Waſſer gehe,“ (Höfer). 
Dahin gehört wol als Ahme, Eiche, Eihmaß, die „Haͤm“ der 
ZTraunfteiner Stdtord. v. 1375 (f. Kohlbr. Materialen v. 1782. p- 62 
92, und v. Wſtrdrs. Gloff. fol. XXXII). „Schullen die aufleger Ir 
rechte ham haben zu der fiat, von dem walfhen va; (Weins) ze der 
Ham zu bringen follen fie nehmen zwelef pfenning.’ 

Der Hammen (Hamm), der Hinterſchenkel eines gefhlahteten 
Schweines, der gewöhnlich geraͤuchert (gefelht) wird, le jambon, 
perna. Hieher gehören viellgicht auch die als. Abgabe aus Klojter 
Altaih vorkommenden Erbhamm und Probſthamm der MB. 
XI. 278. Das Prompt. v. 1618 hat: „Hamm ein jhweinener 
ſchenckl perna; vorderſt Hamme, petaso, die hinderſt pe- 
tasuneulus; “* dag Voc. v. 1735: „Hamme oder Schlögel perna; 
Hamme fambt den Rippen petaso.“ Gl. a. 475. 595 hamma 
poplites, 684 hamma suffrago, 0.192, campa (gamba?). Hie- 
ber wol auch das fhweizerifhe Verb hammen, einem Thiere den 
Fuß aufbinden. Das im Dialekt ungebrauhlihe hemmen würde 
‚alfo denfelben Grundbegriff haben, wie das lat. impedire und das 
franz. empecher (inpedicare von pedica). 

Der Himmel (Hamml), ı) wie had. Hammel. 2) U. D. maͤnnliches 

Schaf, das keine Hoͤrner hat, es ſey verſchnitten oder nicht; unter— 
ſchieden vom gehoͤrnten uncaſtrierten Widder, welcher Shäfbod 
genannt wird. Vrgl. Hummelbod. 3) Schimpfwort gegen eine 
unreinliche Perſon, befonders ein Kind. „Du bift ein rechter Ham- 
mel, Dreshammel, Sauhammel!“ Aber auch im zärtlich Liebfofen- 
den Tone heißt es oft: du lieber Hanımel! 4) beſchmutzter Saym 
um ein Kleid, (orgl. engl. he m, Saum). A. Sp. hamal multo, 
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neben ham, genit. hammes; hamal adj. mutilus, piha— 
maloter mutilatus. 

Der Hammer, wie hchd., a. Sp. hamar. In Mandaten von 1653 
und 1668 wird dagegen geeifert, dab „die Bauersleute wann fie 
über Land gehen, gemeiniglic gar große Steden, lange Meffer und 
Schinnhamber bey fih tragen, daraus offtermalen Raufhaͤndel 
und ZTodtfchläg erfolgen,” ſ. Weirer Differtar. XII. 9. IV. Sm 
LER. v. 1616 f. 692 heißen diefe gefährliben Hammer „Scher— 
hamer.“ Der Hammerfiraih, (Müncner Stadtrecht), an— 
derthalb Schuh breiter Raum, den ich lange eines meinem Nach— 
barn gehörigen Gemauers, Tülls, Zaunes ıc. von meinem Grund 
und Boden ihm, damit er diefe Einfriedungen aufführen und unter- 
halten koͤnne, zur Difpofition laſſen muß. Der HSammerwurf, 
der ald Meffung für Grund und Boden ſchon in den leg. Baiuu. 
tit. XII. c. 10 und XVII. 1. 2 vorkommt, findet fih auch noch in 
der 208.0. v. 1553. B. V. Art. 14. Das Hämmerlein 
(Hamm>‘), ı) Dimin.,v. Sammer. 2) lolium temulentum L., 
eıga. Der Maifter Hämmerlein, der Hanswurft im Mario- 
nettenfpiel, il puleinello; Marionettenfpieler, der feine Perfonen 
in einem Tragkaſten mittels der zehn Finger produciert, (f. U. 
v. Buchers Möndhsbriefe Nr. II.); der Schinder, Scharfrihter; der 
Tod; der Teufel. bammerlen (hamma‘In), mit einem klei— 
nen Hammercen Elopfen; hämmern überhaupt. Einen hHämmer- 
len, ihn auf den Bodeu legen, und bey ausgeftredten Handen und 
Füßen mit dem Kinn wiederholt auf die Bruft flogen: eine an der 
untern Donau landübliche Art von Selbftrahe, die fih unter jun— 
gen Mannsperfonen der Starfere gegen den Schwächern mandhmal 
erlaubt. 

Der und das Halm (Haam), (O.L.) das elterlihe Haus, die Hels 
mat. „Weil das Haus verfaufft ift, haben die Kinder Fainen 
Haim mehr.‘ (,Da die Troyaner kain Anhaym. hettent,’ 
Dietr. v. Plieningen). In Ortsnamen lautet diefes Wort, ſtatt 
haam gewöhnlid ham. Buxham, Eitensham,, Kelham, Rosen- 
ham, Stammham, Weilham, u. drgl. Wie Fatt aus halt, Eo- 
fen aus hofen, fo ift in einigen Fallen aus Ham ein Fam ent- 
fanden. In Haim-Garten (m. f. Garten, wo die aus dem 
Heldenbuh, dem Dtnit, citierten Stellen ganz nutzlos find, weil 
dafelbfi Garten ein Eigenname iſt,) fheint Haim noch wie das 
Ulphilatfhe Femin. haims für zwun, vieus zu ftehen; doc, läge 
das island. hHeimr, auch für coetus gebraucht, noch naher, Der 
Haimbeſuech, (D.L.) Holzgrund in einer Hochwaldung, der zu 
einem Bauerngut eigenthämlid gehört. Lori Brg.R. Die Hatm- 
diern, (D.8.) Dirne oder Magd, die zu Haufe bleibt, im Gegen- 
faß derjenigen, die mit dem Vieh auf die Bergweide (Alpe) gefen- 
det wird, der Albendiern, Sendinn. 


8 


Haim 193 


3 lebfrischa® Buo' get'n 'Albmdeanäl zuo, 

9 langwaligs° Kne’d is fü's Haamdeanal gred. 
Der Haimgrund, (DL) Grund, der in der Dorfsflur liegt, im 
Gegenfaß der Alpgründe, Das Haimholz, DL) Waldparcelle 
eines Partieularen, im Gegenfas der Staatswaldungen. Hazzi 
Statift. Kr. &hol. XIII. 183. Das Haimvih, (O.L.) Vieh, wel- 
ches nicht auf die Alpenweide fommt. Die Haimwaid, Gegen- 
faß der Albenwaid. :» Vom Subſt. Heim brauchte die a. Sp. 
einen Dativ Heime Cinder Bedeutung domi; gl.i. 552 fonn iro 
heimt ließe ein Femin. vermuthen), und den Accuſativ Heim für: 
ins Haus, nad) Haufe, domum. Auf den alten Dativ heime 
beziehbar die Formen: hHatmbey (havbey, vo -) O. L., zu Haufe; 
dahaim, dahatmen, dahaimt (dahaasm, dahaama’, dahaamt, 
dahas't, v.pf. ohäi’), daheim, zu Haufe. von dahaim, von 
zu Haufe. dahaim ſeyn irgendwo, da zu Haufe, anfahig, ge- 
bürtig feyn. In einer Sache dahaim fenn, fie wohl verfteben. 
Auf den alten Xecufativ beim beziehbar: baim (haam, has’, 
o.pf. haim, har), adv. wie bihd. heim; haimher (häim’s‘) und 
haimhin (haimi’) v.pf., her, hin nad Haufe. haim und haim, 
auf dem ganzen Nachhaufeweg. haimzue, beimwarts. haim 
gen, (fig.) ſich zuruͤckziehen; ſterben. haim gen oder rinnen 
(falzb. Hbn. von der Milch), bey der SKafebereitung zerrinnen. 
Hatm femen, RA os kimt da“ gwis wide“ haom, e8 wird dir 
wieder vergolten, bezahlt. haim fchlagen dem Berfertiger 
eine Arbeit, fie ihm wieder zuftellen, weil fie nicht nach Verlangen 
gemadt. baim fpreben Einem etwas, es Ihm zufprecden, 
als fein erklären. Av. Chr. 210, haimfuehen, vrb. act. 
a) (4.Sp.) jemanden in deffen eignen Haufe auffuhen, um ihn zu 
mishandeln, (z. B. Wir. Ber. VI. p. 299 leg. Baiuu, Tit. IV. 
e. 24. Ld. Rcht. Tit. 47. Art. 7.); hausſuchen, Hausfuchung an- 
fielen. ‚Alle ZTafernen und andre Spielhaufer und verdäachtige 
Wohnungen vifitiren und heimſuchen.“ Kr. Ltghdl. XII. 67. 
b) befuchen. haim tuen (haam ta) Einen, fig. ihn über- 
treffen, zwingen: umbringen, beſonders, wenn es heimlich ge- 
ſchieht. haimtreiben, a) eigentlich, b) meiftern. Der Haim— 
treiber, Prügel; membr. vir. 

Das Haimät (Haymat), plur. die Haimäter, wie hchd. die 
Heimat, d. h. der Ort, die Gegend, wo man geboren ift. (a. Sp. 
daz heümödi, cfr. Grimm U. 250. 257). „I mein Haamat 
maht mans nicht fo.” 2) das elterlihe Haus und Befisthum. 
Dar jüngst‘ Su’ kriagt 's Haamat. 3) Haus und Hof, Befisthum 
überhaupt, 9° guats Haamat, 9° spers, spissigs Haamat. Ein 
Halmät eintuen, ein Anwefen durch Kauf an fich bringen, 
R.A. Des is 3” Schmaz, der ka9’ Haamat hät, ein zweckloſes, 
ungegründetes Gefchwäß. 

Schmeller's Bayeriiches Wörterbuch, U. Ip: ä N 
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baimen, d.Sp. heim nehmen, bringen; zu fih, an ſich brine 

gen; fefinehmen. „Als nun Got den furften wolt haimen.“ 
Wftr. Bir. V. 51. „Die Herren von Bernried fuln mich hai— 
men nach dem tod inner zehen meilen von Vernried, (fie follen 
meine Leiche holen, wenn ich nicht weiter ald 10 Meilen v. B. 
fterbe). MB. VII. 330. VII. 172. IX.203, „Heu, Getraid u. dral. 
einhaimen.” „Den Zehend hainen (hHaimen) und vanten,” 
Chron. Ben. IH. 167. Brgl. hbaimpen. „Ein Guet haimen,“ 
es durh Kauf an fih bringen. MB. XXIL 112. „Sid eines ge- 
ftolnen oder entwendeten guetes underwinden und (ez) haimen.“ 
ER. v. 1346. „Darumb mid mein gnadiger Herr zu Staingaden 
gehatmet und gevangen hat mich und meinen Kind.” MB. VI. 
612. cfr. Gem. Reg. Chr. U. 400, 

verhatmen, (aͤ. Sp.) einfrieden mit einem Zaun. „Eine vich— 
weid verzeinen und verheimen,‘ MB. XVI. 499. ad 1468, 

haimiſch, von Thieren: zahm, domestieus, ein Gegenfaß der 
wilden. Haimiſche Änten, Tauben ꝛc. Im überfesten Pu- 
therbey ſcheint es für haͤmiſch zu ftehen. „Mit haimiſchen 
Eupplerifhen Griffen einem ein Buech dedicieren.’’ anhai— 
miſch, einhaimiſch, aͤ. Sp. zu Haufe befindlich. ſich anhai— 
miſch halten, zu Haufe bleiben, nicht verreiſen. Lotg. v. 1514. 
p. 483. „Kaiſer Carl hat allmal einhaimiſch (wenn er daheim 
war) mit ſeinen Kindern geßen.“ Av. Chr, 335. 

hahmlich Gaomli, haomlo', hao lo), 1) wie hchd. heimlich. 
2) zahm. Haimliche Anten ı. „Zu Nürnberg, ſagt Fr. von 
Bodmann a°. 1709, feint Elaine fehr haimbliche Däublen, ganz 
weis mit ſchwarzen oder rothen Köpffen und Schwaiffen.” „Daß 
diefelben Menfhen (in den Walden, die felten fomment zu Gots- 
dienft und zu dem Gotswort) haimlich würden an andaht und 
an allen guten dingen.” MB. XI. 212 ad 1346. 3) (Salzach) ftil, 
friedfertig. ein haimlicher Menſch. Sey haimlid! 4) 
traulich, vertraut, vertraulich, familiaris. Haimlich werden ge- 
gen jemand. Brave Mädchen follen fih Feine Mannsperfon z’ 
haomli' wer'n lassn. „Hausfrawen nindert den wirten haimli— 
her find dann an den betten,“ Rechtb. v. 1332. Wftr. Btr. VII. 
33. „Der chnabe dehainem lerer was fo hainlich.“ Barlaam und 
Sofaphat. Ein Ort iſt haimlich, es ift Einem an einem Ort 
baimlic, wenn er die Empfindung des Vertrauten, des Trau- 
lihen erwedt. Die Haimliche, die Vertrautheit, Traulich— 
feit. „‚Derfelbe Gunther dem wir Liebe und haimleiche haben 
gehabt (qui amitabiliter usus est nostra familiaritate), MB. IX. 
146 u. 150. Wirnt von Grafenberg fagt von den Frauen: ‚Min 
lop waere in baz bereit, waere mir ir heimliche befant.” Sm 
anderm Sinne fpricht Ortolph von „der Frauen Heimlicdent, 
die menstrua heißt.“ Der Haimliche, (4. Sp,) der Bertraute, 
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geheime Rath, familiaris, secretarius. „.. Und da bei find ze 
zeugen gewefen unfer lieb Heimliher und Nat Graf Leupolt von 
Hals.“ MB. XI. 457 ad 1365. „Friderich der Burggraf von 
Nürnberg des Kalfers lieber Heimlicher.“ Gem. Reg. Chron. 
ad 1330. „Kaiſer Ludwig nennt den Grafen B. v. Graiſpach fein 
Hatmlihen und Hauptmann In Obern-Bayrn.“ Hunde StB. 1, 
106, 
anhaimeln (Ahaamoln), vrb. Es haimelt mih an, ee 
mahnt mich an die Heimat, oder an etwas Bekanntes, woran ich 
mich gern erinnere. 
gehaim (ghaam, v.pf. ghäim), ı) wie hchd. geheim. 2) trau- 
(ih, vertraulich, familiaris; von Thieren : fehr zahm. 
Ha’ 3° klas’s Henna-l, is gscheckat und ghaom, 
Lock I pi! pi! da laffts glei’ wido“ haam. 

„gebaimb, familiaris, intimus.‘* Prompt, v. 1618, Die Ge- 
haime, Gehaim, ı) das Geheimniß, die Heimlichkeit. Inder 
Gehaim (i de“ Ghaom), insgeheim. „Das Landts Defenftion 
Werkh in höchfter Geheimb halten,’ Ltg. v. 1605 p. 66. „Ei— 
nem die (zur Sache gehörigen) Gehaim entdeden.’ ER. von 
1616, f. 691, „Das (2) Rathsgehaim halten,’ Gem, Reg. 
Chr. IV. 250. 2) (a. Sp.) familiaritas, fpan. privanza. „Durch 
Lieb und Gehaym, die wir zu dem Gotzhaus Nanshofen haben.’ 
MB. III. 368 ad 1339. „.. Von der Lieb und von der Geheime 
die ich zu dem Gotzhaus ze Pollingen ie gehabt han und noch han.’ 
MB.X. 115 ad 1355, „Dhain fweiter des (Midler) felhaufes fol 
hainerlay arckweniger gehaim haben zu chainer mänlicher 
perſon.“ MB. XIX. 386 ad 1483. 

Der Haimerl (Haam>’]), ı) Haimeran, Emeramus, (nah B. Sto- 
der). 2) ein heimtüdifcher und dabey dummer Menſch. 

Die Hemern, (falzb. B. v. Moll) die Nießwurz, veratrum ni- 
grum L. Gl. a. 37. 654. o. ı4. bemera, elleborum, gentiniana. 

Das Hemed (Hemad, v.pf. Hemm), das Hemedlein (Hemadl, 
Hema-l, o. pf. Hemml), plur. die Hemeder (Hemada‘), ı) wie 
hchd. Hemd, (a. Sp. hemidi). 2) Mannsrod, Jade, an den Al- 
ven gewöhnlich von grobem braunen, bey den nürnbergifchen Ge- 
birgsbauern von rothem Wollentuche. Notker XXI. 19. hemide 
tunica. hemadi’, adv. (Nürnb. Hsl.) im blofen Hemde. In 
Hemed-Ermeln, fo angekleider, daß man diefe fieht, alfo ohne 
Roc oder Jade. Der Hemedlenzel, Hemedftingel, (Frank. 
Hemdläuter, fhwäb. Hemd-hätteler, Hemdſchuͤtz), a) 
Perſon, die im bloßen Hemde ift; b) mentula. Anm, In fo- 
ferne hem-idi als eine Ableitung von einem verlornen, tegere 
bedeutenden Verb (f. Grimm. II. 55) zu betrachten iſt, kann das 
erfte Wort des in den legg. Baiuu. Tit. 8, cap. 5 vorkommenden 
himil-zorun (Codd. Paris. 4412, 4614) dem lat, indumentum 
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überhaupt (ſ. d. f. Himmel, tegumentum), das zweite dem goth. 
gataura (ruptura von tatran, a. d. 3erian, rumpere) ent- 
iprechen. 

Der Himmel, wie hchd., (a. Sp. him il, goth. hHimin-8). Der 
KRofshimmel, in manchen Gegenden eine Benennung von fehr 
guten Weideplägen für Pferde. Vrgl. Sanshimmel unter 
Sand Die Himmelfart Chrifti wurde noch im ıgten Shrh. 
in den Kirchen Bayerns durch Emporziehung eines hölzernen als 
triumphierender Heiland angefleideten Wildes dargeſtellt. Nach 
dem Landgebot von 1611 wider Aberglauben ꝛc. XXXIV. hat man 
ehmals das Speftafel noch weiter getrieden, es wurde nemlih in 
den Kirchen auf dem Land eine „geklaidte und angezündte Bildt- 
nus def böfen Geiſts“ von der Höhe herabgeworfen, um welde, 
heißt es in diefem Gebot, „das gemaine Volk ſich faft reiffen thut 
und die ſtuck oder fleck, welhe fie darvon befummen, im Feldt 
aufjteden, der Zuverficht, dz der Schaut dafelbs nit fihlagen fol.” 
Die Himmelblüe, der Regenbogen. Der Himmelbrand (f. 
Hildebrand), aub die Himmelferzen, die Königsferze, dag 
Wollfraut, verbascum thapsus L. Gie ift eine Hauptzterde der 
Büfhel, die am Mariahimmelfahrtstag von Kindern gefammelt 
und in die Kirche zur Kräuterweihe gebracht werden. Das Him- 
melfraut, der Klee. SKinderliedchen : 

Rengo, rengs Tropf3', 

Schö” blüst da“ Hopfo, 

Schö’ blüsts Himalkraut. 

Liebe Frau, machs Türl auf, 

Las 'n Reng nei‘, 

Las ’raus ’'n Sunn?’seher! Vrgl. Herrgottsbröd. 
bimmellang, fehr lang, (eigentlib: ho). Ein himmellan— 
ger Menfh, (wie himmelhoch und Himmelmweit). him— 
mellaäuten, Es hat am Beerdigungstage eines Verſtorbenen nach 
dem gewöhnlichen Ave-Tauten um ı2 Uhr, in 3 Abfasen ftatt. Für 
einen verftorbenen Landesfüriten ift in allen Kirchen des Landes au 
das Himmelläuten von 11 bis 12 Uhr üblich. Der Himmel. 
mann. Sn der Faßnacht 1458 ließ man in Negensburg außer den 
gewöhnlichen Tanzbeluftigungens,‚einen Himmelmann mit feinen 
Frauen’ fein Wefen treiben. Gem. Chron. II. 280. (Etwa Per- 
fonen, die mittels einer über fich gehaltenen Maskenfigur himmel— 
lange Menſchen vorftellten 2). Der Himmelring, der Negen- 
bogen. Das Himmelring-fhüßpelein, DBracteat oder Münze 
von Goldbleh, wie fie aus der alten Zeit hie und da noch gefunden 
werden, Nach einem frommen Volks- oder vielmehr Kindergiauben, 
brauht man nur den Punkt zu merken, wo ein Regenbogen auf die 
Erde ftößt, um ohne Fehl einen folhen Schaß zu finden, Das 
Simmelfhblüßelein, die Schlüffelblume, primula veris. Der 
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Himmeltäu, die Bluthirfe, panicum sanguinale. „Von dem 
Getrayd und geringen Frühten in die Kuchl gehörig, als Rüben, 
Kraut, Magen, Merl, Linfen, Himmeltau und dergleichen,‘ 
Kärntifche Zehendord. v. 1567. „Hirſe, Himmelsthau, Sirk,“ 
Rohrer über die Deutfchen der öftr. M.I. p- 159. himmelizen, 
himlizen, himelzen (700, himmelachen, Pinzgau) vrb.n. 
a) wetterleuchten, blißen ohne folgenden Donner. b) (HhE.) das 
Ausfehen einer Perfon haben, die bald ſterben (hHimmeln) wird. 
Das Kind himlizt. Verhimlizt fenn, geftorben feyn. Der 
Himlizer, die einzelne Erfheinung des Wetterleuchtens oder 
Blißens; hymelycz, fulgur, corruscatio, Voc.v.1445. ©. lizen. 

Das „Himelz laqueare,‘“ Voc. v. 1429. Gl. a. 43. 664. i. 756 
himilezi, himelezze, himelze. 

Der Hummel, (Schwab. Echſtdt.) der Zuchtitier. 

Der Hummelbod, die Hummelgaiß, Bod, Widder, Ziege ohne 
Hörner. humlet, ungehörnt, (bey Abdelung: hummelich). 
Vrgl. Hammel. 

Der Hummel, das Hummelfalz (in Hallein). „Dan ald man 
nach ausgang gemainer fudt dur das gank Jar den Humlim Hel- 
lein alweg gefotten hat. . .“ Lori BergR. p- 34. Die Hum— 
melbefhau, (im Hallein) jahrlihe General - Salzberg - Befichti- 
gung. (Lort BergR.), falzb. Forftord. p- 8ı. 


Der „Hamballe,’” (Kranfen, Schwaben) guter Narr, Tropf. ©. 
Hainpel. 
„hembern,“ (Strbr.) medern, wie die Ziege. 


HSemd,Tf.Hemed. 


Der (d) „Hampel, 1) (D.Pf. Schuller) das Pferd. 2) (Mptich.) der 
Teufel. Vrgl. d. f. 

Der Haimpel, Harpl O.Pf., Hés pl B., Einfaltspinfel. hes'pln, 
ı) ſich einfaltig benehmen; weinerlih thun; ſchlechte oder Pfuſch— 
arbeit machen. 2) Einen, ihn zum Beſten haben, mitihm umgehen, 
wie mit einem einfältigen Menfhen. Verhuͤmpeln, (9. Sachs) 
verpfufhen. Brgl. Hampel und „Hamballe” und Hamßen. 

hbimpezen, hbimpelzen, himpfezen, himpfelzen (-uv) von 
Kindern: vor und nad dem Weinen fchlubzen. Der Himpezer, 
Himpfelzer, der einzelne Stoß beym Schluchzen. „Glei' is de 
Buo' stat gwe’n, hät kaa'n Himpfolza° me 'ta'. 

humpen, binfen. 3 


hamßen, hampfen ein Ding, es handhaben, deffen Meiſter feyn. 
Bus’, der kä s hamps'n! Einen hampfen, ihm fehr zu fchaf- 
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fen geben. Des Ding hat mi’ ghampst, bis Ts ’künnt ha‘. 
(U. Donau). Drol.hanfen. 

baimpen, einhaimßen, heimführen, heimbringen (die Feldfruͤch— 
te, Ernte), ist. heimta, fhwed. haͤmta, holen, recuperare. 
„Es mag der Mahlgaft, was an Schrot oder Kleyen darvon wird, 
ihme felbften heimbſchen.“ D.Pf. 8,91. v. 1687. ſ. haimen. 





Reihe: Han, hen, ꝛc. 


Der, dem, den Han (Ha), oder auch: dem, den Hanen (Hans); 
plur. die Hanen. Dim. das Hanlein (HaD), wie hd. Hahn. 
(a. Sp. hano, genit. hanin; vrgl. Henn und Huen, und 
Grimm I. 42. Die Ableitnng von einem vermuthliben Verb hanan, 
praet. huon (canere, f. huͤenen) iſt fehr Iofend. So gehört 
wol aud das fehweizerifhe gul zum isl. gala, gül (canere). 
Tautologifh fagt man: der Godelhan, Godelhanhan (Gögkl- 
haha’ -0u-). gogk’lhaha fhreyen, frähen. Das Godel: 
hanhan-Blüemlein (O.Iſar), der Fnollige Erdrauch, fumaria 
bulbosa L. ‚Der rothe Hahn, eine Feuersbrunft,” v. Del. 

Der Schildhan oder Spilhan, tetrao tetrix L. Die gekruͤmm— 
ten Schwanzfedern deffelben werden von den Bravos am Gebirge 
ald herausfordernde Zierde auf dem Hut getragen. Der Han: 
baum (Ha’bam), Auffisfiange für das Hühnervol£ in der Steige. 
Das Hanlein- Bier, ungefähr ein Achtel Ma, fo viel namlich 
während des Umdrehens des Hahnes aus dem Kaffe laufen mag. 
(3pf. Ms.) Der Zwi-han (Zwihä), Zwitter. 

Der, das Hanadel, (U.Don.) auslandifhes und unanfehnlidhes 
Pferd. 

Der Hanichel (Hanachal / vu), verdorrtes Fichtenftammchen von 
hoͤchſtens 9 — ı5 Schuh Länge, wie man es gewöhnlich zu einer 
gewiſſen Art Zaunes (dem Hanichelzaun) oder zum Aufbinden 
von Bohnen und Erbfenpflanzen u. dral. gebraucht. Die Altefte 
Spur, die id von diefem Worte habe finden Fonnen, ift eine Stelle 
im Mattighofer Gerihtsbuh von 1553, wo es heißt: „Hans 9. 
zu St. hat ohn willen am Mertlinsberg hHanichel gemaiffen und 
heymgefuͤhrt.“ Vrgl. Haͤrchelein und Nidel. 

Der Hanrey. Dieſes, uͤbrigens bey uns nicht volksmaͤßige Wort 
iſt vielleicht aus dem franz. Perfonnamen Henry entſtanden. We— 
nigſtens braucht P. Abraham den Titel Henricus in derſelben Be— 
deutung: und eine Verwandte haben auch die aus Hainrich cor— 
rumpierten Formen Hainel, Hainz, w. m. ſ., fo wie im Alt— 
franz. der Name Iehan. 

Die Hainbuzel (Has-buzl, Has-wuzl'), (b. W.) die Hagebutte, 
Hambutte. 
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Det Hainel, Haindel (Has, o.pf. Harl), Heinrich, (der Tauf— 
name); Appellativ für einen einfältigen Menfchen, befonderg für 
einen Ehmann, der fein liebes Weib gewähren laßt, (f. Hanrey). 
RA. Hatnel, da rauch her! im b. W. was anderwärts: Pe- 
terl, da peck her! Beym Würfelfpiel hört man die R.A.: Ge— 
winnt der Bainel, fo laht der Hainel, die ich nicht zu 
erklären weiß. 

Die Henn oder Hennen (Hen, Hens), Dim. das Hennlein 
(Hepnl, Hendl, zwar verfhleden von Heal, welches die Ausfpra- 
de von Huͤenlein ift, aber gewöhnlich damit verwechfelt), wie 
hchd. Henne, a. Sp. henna; gl. o. 189 hanin, 4475 i. 992, 
Tatian. Matth. 23. 37 benin ale Femin. von hano, fo aud 
gallina von gallus und 7 adelrovov oder wie Arkitophanes (Nubes 
666) ſcherzt, 7 elezrovamve neben 6 alszrovwv. Auch die Form 
Hennen- wird in der Zufammenferung haufig ftatt Huͤener— 
(Heona‘.) gehört. Das Hennen-Aug (Henns-r-Aug), Hühner: 
Auge. Der Hennendarm, ı) alsine media L., Hühnerdarm. 
2) b. W. miswachfener Frucht-Anſatz auf Iwetfhgenbaumen oder 
Schlehenbüfhen. Der Hennenmann, Hühnermann, (Uugsb. 
Stdtbch. huͤenraͤr), Geflügelhändler. Der Hennentritt, das 
Hennentrittlein, fig. Falte, wie fie fi, bey einem Menſchen 
früher, beym andern fpäter, als die erften Zeihen des Verbluͤhens 
um die Aufern Augenwinfel bilden. Der Hennenvogel, der 
Hühnergeyer. Die rote, die weiße Hennen (B. v. Mol. 
Zillerthal), der zwieblichte Erdrauch (fumaria bulbosa) mit röth- 
lihen und weißen Blüten. cfr. Godelhanhan:Bl. Scherz: 
hafte R. Aa. Wart, I va‘lob scho’ 3° schwarze Henn, oder as tat 
Nöt, I va‘lobat 9 schwarze Henn, wenn man mit Ungeduld et— 
was erwartet. Die Holzhenn, (D.L.) der ſchwarze Spedt. ©. 
Huen. 

hin, adv. wie hchd., (a.Sp. hina). Es wird theils mit Präpoft: 
tionen und andern Adverbien, theils mit Verben zufammengefeßt. 
Mit Prapofitionen verbunden fteht hin, wenn diefe mit einem 
Vocal anfangen, entweder, wie im Hchd., voran, und wird als 
tonlofes Suffirum gewöhnlih nur wie n gehört; 'nab, 'nan, 
’nauff, nauß, 'nein, 'nüber, num, 'nunterz oder es fteht, 
ohne Rüdfiht, ob die Prapofition mit oder ohne Vocal anfange, 
als tonlofes Suffirum, welches in den öftlihen Gegenden nad ei- 
nem Vocal oder nach genäfeltem n und nad r wie hi, fonft mei: 
ſtens nur wie i vernommen wird, hinter diefer. Abhin, anhin, 
auffpin, außhin, danhin, durhhin, einhin, fürhin, 
naͤchhin, umbin, vonhin, zuehin (f. Gramm. 547: 699); 
aub: hinterhim (hinteri, o.pf. hinti), überhin (übori, o.pf. 
übi), unterhin (untori, v.pf. unti). Ahnlich iſt das o.pf. haim- 
hin (haimi - u), bey 9. Sache, hinhaim. Avent. hat (Chr. 
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529) hinhinder jtatt des jebigen Hinterhin, der Theurdanf 
hin-dan jtatt des jegigen Danhin. Wenn das hin als Gegen- 
jaß von her hervorgehoben wird, und alfo den Ton hat, fteht es 
gewöhnlich voran. Hinab (-v), hinzue (- o) hinwärts, nit 
abbin (u-), zuehin (u -), u. drgl. 

Unter den verſchiednen Zufammenfesungen von Prapofitionen 
und Adverbien mit hin, find als mehr dialektifch noch folgende zu 
erwahnen: dahin, weldes mit der Betonuung v — fo viel heißt 
als: fort; allmahlig, nahgerade. Sch Teb Halt fo dahin. Man 
wird dahin alt. Es fommen dahin fhon die Schwalben. „alſo 
hin, mediocriter, modice.“* Prompt. v. 1618. Manchmal fteht 
das hin blos zur Verftäarfung, 1) vor GSubftantiven: das Hin- 
End (Hi-end, — vo), das lebte Ende, der Tod. 2) vor Adver- 
bien: hi’bey u — dort dabey, hin-fürfih (/ = vu), hi’ z’rugk, 
hrhint'n, hi’vont dott davon weg. Hi’haam (- v heimmwaärts) 
laffo“ d‘ Ros allwal liabar als hi'voni (von Haufe weg); fogar 
tautologifh: hinfuͤrhin (hifüri -—-v vo), hinbinterhin 
(hihintari / 2 vo), außhinhin (aussihi). Vrgl. Gramm. 
ı011 ff. 3) (a. Sp.) vor der Präpofition ze: hin ze, hinz', mit 
dem Dativ. zu, gegen, bev, an, auf, in Rüdfiht, in Betreff. 
„Hintz Himmel varen,“ Schwabenfpiegel, „So mügen die chla- 
ger hintz irem Scholman amd hinß feinem gut, und bins 
feinen erben chlagen,“ (gegen, wider). Rchtb. Ms. „Vnd wan 
wir aud dhein recht bins In nod hing ir gut. noch leuten ha— 
ben.‘ MB. XVII. 19. „Swaz ez jn geftet bins dem Arkt,” 
(was ihn der Arzt Eoftet). Wſtr. Ber. VII. 23. „Es get im 
(dem Berbreder) bins haut und hintz har.’ ibid. 74. „Ge— 
fworen hintz Gor und feinen Heiling.“ MB. V. 342. 
„Sol bins meinen genedigen Herrn, hintz feinem Goßhaws und 
bins allen den feinen dhainerlan Vodrung noch Anſprach 
haben,” MB. IV. 486 ad 1392. „So foll man auch nad ihnen 
greiffen, und hins ihnen als den Raubern richten.” Kr. Ltgshdl— 
II. 95. i 

hin, mit Verben componiert, verhält fih, in der Bedeutung, ı) 
wie hcho.; 2) hat es die Kraft der Ausdrüde: weg, fort, zu@nde, 
zu Grunde; 3) bezeichnet es ein Hinter fi Iaffen, ein übertreffen; 
4) entfpriht es dem: ver—. Zur Bedeutung 2. hinbeten 
einen Sterbenden, ihm, bis er den Geift aufgibt, vorbeten. hin— 
bringen fi, ſich fortbringen, ernähren. binfallen, wegfallen. 
hinfuͤeren, wegführen, entführen, ttehlen. „Umb Hinfüerung 
gewunnens Holzs oder Heus.’’ altes Ld.R. hingeben, ı) weg— 
geben, befonders eine Waare, die man feilgeboten hielt, verkaufen. 
>) fig. von Kindern: entfhlummern. hinhaͤuen, weghauen. 
binhelfen Einem, ihm fort, weghelfen. binhobeln, weg- 
hobeln, abhobein. hiufommen, ent=, fortz, weg, Davon 
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fommen. „Swer auer den totflad tut, ift daz der hinchumt,“ 
Wir. Pr. VIL5. hin fünnen, weg, fort Eommen fönnen. „Er 
fan nit hin, non vacat, detinetur.“ hinläuffen, ent, fort-, 
davonlaufen. Prompt. v. 1618. „hinlaufende Ehalten,” Kr. 
ehdl. V. 350, IX. 427. hinlegen, weg, beylegen (einen Streit- 
handel). Kt. &hdL. I. 75. hinſchieben einen Übeltäter, ihm fort- 
‚beifen, ihn der Hbrigkeit oder der Strafe entziehen. Traunftein. 
Stdtord. v. 1375. binfhlingen ein Kind, es abtreiben. Die 
Hinfhlingerin, Kinderabtreiberinn. hinfein, weg, fort, da- 
hinſeyn. Sand s* scho’ hi’? (find fie fhon fortgegangen?) hin— 
tragen, wegtragen, entwenden, fehlen. Wſtr. Btr. VIL 173. 
hinwerden, von leblofen Dingen: wegfommen, zu Verluft, zu 
Grunde gehen; von Thieren, und veradhtlich vom Menfhen: fterben. 
‘All mei” Gald is hi’ wor’n, des is zo’'n Hi’wer'n! hinwer- 
fen, von Thieren, abortieren. hinwetzen, weg, abweßen. Zu 
Bedeutung 3, (die fid) aus der vorigen 2, ergibt, denn, Einen, 
der ung aufhalten oder mit uns gleichen Schritt halten will, hin— 
fommen, beißt ihm vorkommen). inter zweyen oder mehrern 
hbinarbeiten, binlauffen ıc. der Vorzuͤglichſte, Erfte im Ar- 
beiten, Laufen ıc. feyn. Einen hbin-arbeiten, bin=läuffen, 
bin-rennen, hin-ſchießen, hin-ſcheiben, hin-fchläffen, 
hin=trinfen:c ibm im Arbeiten, Laufen, Nennen, Schießen, 
Kegelfchieben ıc. übertreffen, zuruͤcklaſſen. „Der Handgaul zieht 
den Sattelgaul bin” Das Erftel hat das Zwaitel um 
zwen Rofsköpf, um ein halbet'8sNoS.. . hingeritten, 
(derjenige, der beym Pferderenneg den erften Preis erhalten, iſt 
dem mit dem zweiten Preis, um die bemerften, in diefem Bezug 
tehnifhen, Maße vorgefommen). hin-ziehen (auf der Wage), 
überwiegen, den Ausfchlag geben, den Vorzug haben, erhalten. 
„Ss fol der (Nichter Zahl) ort (ungrad) fein und nicht eben, daz tft 
darumb gefegt, ob fi geleich hullen, daz der ortman hinzuicht.“ 
Wſtr. Btr. VII. 40. ‚Wir fpreden, daz der ain pfenning di funf 
hinziucht nach dem rechten.‘ ibid. p. 185. Sur Bedeutung 4. 
hin-dingen, verdingen; befonders nennt man alfo das Geſchaͤft 
eigner, hiezu bevollmaͤchtigter Perfonen, welde herrenlofen Dienft- 
boten Herrfhaften, und den Herrſchaften, welche Dienftboten brau- 
hen, Mägde und Knechte verfhaffen, und unter dem Titel Hin: 
dinger, Hindingerinnen bekannt find. Der ate Art. Tit. ı2. 
Bch. 4. der alten Policeyord. fagt: „die Ehhalten follen von den 
Hindingerinnen bey Vermeidung ernitliher Straff nit beher- 
bergt, noch ohne Vorwiffen der Herrfhaft Hingedingt werden.’ 
hinſchneiden Gewand, (a. Sp.), Tuch ausfchneiden, nah der 
Elle verfaufen. Freif. Stötb. 

hin und hin, auf dem ganzen Wege dahin. Der Hin und 
her, Perfon, die bald da, bald dort ift, bald dieß, bald jenes will und 
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treibt: Das Hin und her. All mein Hin und her, meine 
ganze Habe. Nit hinumb fünen, niht umhin Eönnen. Prompt. 
v. 1618, : al 
Anmerf. Sollte das alte hina der gothifhe Accuſativ masc. 

sing. vom vermuthlihen Demonftrativ hi-s, und in der a. Sp., wie 
tina in inanla), in das hchd., noh als binnen, von hinnen 
vorkommende hinan, hinana verlängert ſeyn? Bral. dan, - und 
Gramm. 720. Im alten hHinontecitranebenenont ultra, tft hin 
beftimmt dem em entgegengefekt; f. en und heint. 

„binnern, hinnire.“ Voc.». 1445. „Huͤnnen wie die Pferdt.” 
P. Abrah. S. heinßen und vrgl. huͤenen. 

höneckeln, verhönedeln, vrb. n. (Franken) 1) aushöhnen. 2) 
verhungen, verunftalten. Der erften Halfte nah, das alte höni— 
an, hönan höhnen. „Hoͤn thün Einem, (Nürnb. Hsl.) ihm 
Verdruß machen, ihn verdriefen. „hoͤn ſeyn, zornig ſeyn,“ auch 
fhweizerifh. Prompt. v. 1618. Der Panther ift ‚‚Tenftmütic, niht 
h oͤne.“ Diutisfa II. 145. Es fcheint hier mehr die Wirkung des 
höntan (Schändens), das Aufgebrachtſeyn aufgefaßt. Das alte 
hönt galt für: gefchandet. 

Der und das Höntg (Heg, Hesg, Herg), das Honig, (a. Sp. 
honinc, honec). 

„huͤniſch, heißhungerig,” (b. W. 3pf. Ms.) Etwa nod eine Beste: 
hung auf die Hünen, das hHünifche Land (z. B. im Pitrolf)? 

Das Huen, plur. Hüener (Heana‘, Hear, fon Voc. v. 1419 
hüer). üblicher ift das Diminutiv: das Hüenlein (Hesl Gramm. 
386, Hesdl, Hes’dal; f. die Bemerfung bey Henn), wie hab. 
Huhn, Huͤhnchen, (a. Sy. huon, Diminut. huoniclin).. Win 
gebrätenes Hüenlein (2 bradns Hes)). Junge Hüenlein 
(Hes’In). Das Kreßhüenlein, Rebhüenlein, Waßerhuͤen— 
fein ıc. Schneehuhn, Rebhuhn, Waſſerhuhn. (cfr. Huͤnkel). Im 
O.L. heißen auch die Knäuel vorgebrohenen Flachſes Hüenlein 
oder Hennletn. lm Müldorf wurden nah Hübner p. 39 gewiffe 
zur Abgabe von Eyern verpflichtete falzb. Unterthanen Hüenler 
genannt. ©. Hanu. d. f. 

büenen (hesn, o.pf. heitn), ı) heulen (vom Hund). Hbn. Voc. v. 
1445. 2) verähtlih, vom Menfhen: weinen. 3) weinerlih, in 
hohen Tönen reden. „huͤnen fund er fam er weinte.“ Xiturel, 
Druck. v. 1474. Der Prediger Selhamer fagt 1694 „heulen und 
hbienen”.. . erhinnete wie ein Leithund.” In Schwaben hört 
man bains, (beffer aus hönen erflärhar; das Voc. v. 1429 hat 
bönen mwinfeln, gl. i. 1011 Honenter, ululans). Dazu giebt es 
dafelbft fogar (nah Gramm. 9502) ein Particip. Prät. grhine. 
hüeneln (hes'In, heo’daln), in winfelndem Tone fprehen, ſchmei— 
helm, loden. (Baur). ©. Han. | 





Hand 203 


Die Hand, oder (nach Gramm. 808) Hend (Hent), das Handlein, 
"Händelein (Häntl, Hänta-I), auh Handlein (Hantl), mie 
hchd., (a. Sp. hant, goth. handu-s. Vrgl. Anm. hinter Hund). 
„Die Hand Gottes, der Schlag.’ Prompt. v. 1618. 
Ohne Umlaut und ohne Artikel kommt das Wort in der Canzley— 
- fprache und im gemeinen Leben nach mehrern Prapofitionen vor, mit 
welchen es aud) meiftens zu einem wahren Adverbium verfehmolzen 
tft, aus welchem feinerfeits neue Adjectiva und Verba gebildet wor- 
den find. Diefe ausdrudsvollen und bequemen Formen, haben troß 
des Vorwurfs der Oberdeutfchheit felbft zum Theil im Hochd. das 
Bürgerrecht erhalten. ab Handen oder abhanden, adv. ab- 
handen Eommen, weg fommen, verloren gehn (von Saden, die 
man zur Hand oder gegenwärtig hatte). abhandig, adj. ı. adv. 
weggefommen, verloren gegangen. abhandigen, vrb. act. ent: 
fernen, wegbringen. an Handen oder anhanden, adv. an 
die Hand. Einem etwasanhandengeben. Einemanhanden 
gen. aus Handen, aus der Hand. Einem in etwas aus 
Handen gen, esihm abfhlagen. aushandigen, aus der Hand 
geben. bey Handen oder beyhanden (bahantn), adv. bey der 
Hand, vorhanden. bahantn sei’, bahantn habm etwas. bep- 
hHandig, adj. u. adv. ‚Briefe, fo ih beyhandig habe.” Kr. 
ethdl. IX. 133, „Ein jeder Kaifer bett beyhendig ein Regiſter.“ 
Av. Chr. 134. behändigen, vrb. a. in die Hand geben oder 
Ikefern. ©. unten behend. in Handen oder inhanden, 
adv. in der Hand, im Befiß. Geld inhanden befommen oder 
haben. Das in Handen habende Geld. innhandig, ad). 
u. adv. ‚Städte und Schlof innhandig Haben, innhandig 
machen, innhändige Städt und Schloſs.“ Kr. Erhdl. XVII. 
272. 273. einhändigen, vrb. act. ob Handen oder ob- 
handen, (D.Pf. »’hantn) was: vorhanden, adv. u. adj.; die ob: 
bandene Gefahr. Bon Handen oder vonhanden, adv. 
von der Hand. „Es geht mir nihts vonhanden.’ Der Brief 
ift mir vonhanden fommen. Borhanden (vo’hantn) adv. 
vor der Hand, vorhanden. Einen Ritt vor handen haben (vor: 
haben). Lotg. v. 1514. 460,5 adj. die vorhandene Summe. 3e 
Handen, zehanden (zhantn), adv. zur Hand. Mas mir 
z’hantn fommt. Wenn mir was Böfes zu Handen geht, (wi- 
derfaͤhrt). Gib die Bittfchrift dem Miniſter zu Handen des 
Köntgs 0. h. damit diefer fie dem König übergebe). Zu Ge- 
rihtshanden nehmen, bringen. zuehbandigen, vrb. act. 
Bon den mannichfaltigen RA. mit Hand find vielleicht folgende 
weniger bhd.: Hand haben bey Einem, etwas über ihn vermo- 
gen. Hand haben zu etwas, Geſchick dazu, Fertigkeit darin 
haben. Sich in die Hand fhiden, ein Gefchaft geſchickt an— 
greifen. Buchers f. W. IV. 229. Unter die Hand, unter 
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Hand ſtéên, gelegen fommen. Für die Hand nemen etwas, 
vornehmen. Für: die Hand geben auf ein Berfprehen: (es durch 
den Handfchlag, das Handgeloͤbniß bekräftigen), fagte die d. Sp.: 
„Mit hbantgebenden Treuen (manu complosä, MB. XXIV. 
398) geloben und verſprechen.“ MB. IX. 276. 283. II. 88, 
„Ir glübnis mit Hantgegebnen trewen aufnemen,‘ MB. IL. 
1015 oder Einemin feine hant greiffen. „So hat mein 
Son Stihger mir fein Treu des geben und dem Abt von Alder‘ 
fpah dep in fein hant griffen, das er laiſt alles, das an di— 
fen Brief ſtet.“ MB. V. 422 ad 1333. „Und han dem in fein 
hant gegriffen an meines herren von fevelt flat,” MB.X. 137. 
Die Hand raihen oder reden Einem, (MB. X. 134 und 
XI. 166) ihm ein Gut verftiften, verpacten, zu Lehen geben. 
von der Hand vertreiben, d.Sp. im Kleinen verkaufen, Hand: 
verkauf treiben. Nach einer Münchner Gemeinde Verord. v. 1370 
(Wſtr. Ber. VI. p. 113) müfen fremde Kaufleute ihre Waaren an 
Bürger verfaufen, und erft diefe follen ‚‚felbe vertreiben von 
der Hant, oder verfüren und nicht anders verfauffen in der Stat; 
Fremde dürfen fein Tuch ellenweife verkaufen, und fein Trinken 
bey dem Maß verfhenken.”’ An diefe RU. ſcheint fih das Verb. 
handieren und Handeln zunaͤchſt anzuſchließen. In Wien hieß 
die Anftalt zur Erhebung der Conſumtions-Acciſe dad Hand- 
sräfenamt. Die Hilfshand Einem bieten, hilfreihe Hand. 
wirzb. Verord. v. 1746. 3u treuen Handen, zu Treues 
Handen, Treuens Handen, in die Hande oder Verwahrung 
einer beglaubigten Perfon, L.R. v. 1616. 266. 282. Der Treu- 
hand=ler, Perſon, der eine Sache auf Treu und Glauben anver- 
traut if. ©. Treu. 

abhanden und anhanden, (Zeitverhaltniß) b. W. bisweilen. 
behend (p’hent, pfent), adv. u. adj. wie hchd. behende, d. bh. 
hurtig, fhnell, (f. oben: bey Handen). Die Behendigkeit, 
ı) wie bhd. 2) Ad. Sp. Kunftgriff, verbotner ſchlauer Ausweg. 
„Sölden und andern Behenndigfaiten, die wider gemainen 
Rus fein, fürzufommen.” Ord. des Salzausgangs zum Hallein v. 
1515. Lori BR. 149. widerhend, adv. d. Sp. ſogleich, als- 
bald. MB. V. 260. 261. XIX. 595. XXI. 35. 50. 281. Wſtr. Btr. 
VI. 146. „Zeſtund und wider hend je hant.“ MB. XXU. 
364 ad 1382. ze hand, ze hant, fa ze hant, d.Sp. alfo- 
gleih, auf der Stelle, (wie das ital. presto aus „praesto, gl. a. 
99, a} henti.“) MB. VI. 439. Hist. Fris. 11. I. 82 ıc. Vrgl. 
vor der Hand und näh der Hand. Nach langer Hand, 
lange nachher, wirzb. Verord. v. 1746. „Mitlanger Hand, 
pro commoditate.“ Prompt. v. 1618. Kurzer Hand, brevi 
manu, ohne Förmlichkett. 

(Gattung, Zuſtand). 4. Sp. atnerhand, ohatnerhand (MB. 
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XVII. 89 ad 1316; „Melissa, das iſt einer hande klee“ (eine 
Art) Drtolph.); zwater, dreyer, viererhband (Docen. Mife- 
II, 212, Berhtolt 4o), mengerhand, (Gem. Reg. Chr. II. 81), 
vilerhand (Ertel prax, aur. ı01, 508), manderle»n hand 
(Avent, Chr. f. 187), einer-, Feiner-, zweyer ıc., mancer-, vie- 
lerien, wie heutzutage nur mehr allerhand (von allen Arten). 
Die Beßerhand, Zuftand des Befferwerdens, Auf der Beßer— 
hand fepn, engl, tobeonthe mending hand. Din ringer 
hant (Rechtb. v. 1332 Wftr, Btr. VII. 185), geringerer Stand. 
Der Baiderhander (Salzach), Achſeltraͤger. baidhaͤnderiſch, 
adj. Die Hand verbrechen, (orzb. Lgord. v. 1618) zur zwey— 
ten, dritten ıc. Ehe ſchreiten. 

Die Überhband, „Eh die Keser größern Überhand neh— 
men.’ (Gem. Reg, Chr. III. 3 ad 1430). „Einem obernthant 
ane gewinnen. Daz der lip oberuthant hat gewunnen. 
Der nam obernthant, (fiegte). Und halt in den Klö- 
tern bat die gitifeit fo gar grozen uberntbant gewunnen.‘ 
Br. Berht. 12. 269. 275. 290, Sollte das dunkle Obernater 
(. d. W.) aus Dbernhander entitellt fenn? In der culmbacer 
Halsger. Ord. heißt eine DBerurtheilungsform: „N. N. fol bis auf 
fündlihe Grlaubung der Oberhand (Dbrigkeit?) aus dem Lande 
verwiefen werden.’ 

handfeſten vrb., feftnehmen (einen üÜbelthäter), wirzb. Brord. 
handhab mahen etwas, (dä. Sp.) es in Befiß nehmen, zu fi 
nehmen. Einem etwas, es ihm einhandigen, ‚Gin Dieb, der 
mit einer entfrembden Sach flüchtig geht, Fann perfequirer und das 
Abgenommene eignen Gewalt handhab gemacht werden.” 
Ertel prax. aur, 1. 641, „Das gut wollen wir. dem N. hbanthab 
und richtig machen.” MB. XII. 466. XII. Die hHandhafte 
Tät oder blos die Handhaft, (a. Rechtsſp.) die frifhe That, 
flagrans delietum. „Einen Dieb vder Todfchläger auf hand: 
hbafter That betreten.” Ertel prax. aur. 386. „Einen Dieb an 
der Handhaft begreifen.” Witr. Ber. VII. 77. f. Handtät. 
Die Handhaft hieß auch der entwendete Gegenftand, das cor- 
pus delieti. „.. Hiet (der Kläger) fogetan Hantchaft, damit 
er den diup wol uberwinten macht.” „Swas man diup oder fched- 
lei Inevt pringt mit der hanthaft für daz gericht, dev hant- 
haft fol man fchaken auf des dritten pfennings naͤecher dann fi 
wert iſt,“ Rechtb. v. 1332. Wſtr. Btr. VII. ı81, ı82, Das 
Prompt. v. 1618 hat: hanthafft, firmus accusator.“ Das 
Handleinfraut (Häntlkraut), ı) (Baur) orchis maculata und 
latifolia. 2) (B. v. Moll im falzb. Gebirg) satyrium nigrum. 
Ihre Wurzel fieht zwey gefalteten Händen nicht unahnlih. Des 
aromatifhen Geruchs wegen trägt fie der Alpler gern auf dem 
Hute. Das Handlang, (MB. XXIV. 704, 739 ad 1476) das 
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Laudemium von Lehengütern. f. das Handlon. verhandlan- 
gen ein Lehen, das Laudemium davon reichen. bandlingen, 
einhändigen. „Solt yme auch der felbige brieff zufteen und ge- 
hantlingett werden,’ MB. XXIV. 203 ad 1440. Der Hand- 
Ling (Hän’lin), wieFgauftling, (D.8.) der Handſchuh. „handt- 
lich, tapffer.“ Prompt. v. 1618. Das Handloͤn (Franken) das 
Laudemium, (gl. i. 1187 bravio hantlon), f. Anlait, Lehen- 
raih). Das Handlohn wird im Anfpachifchen eingetheilt in 
Kauf-, Tauſch-, Befteh-, Erb-, Reu-, Handroß- und 
Todfall: Handlohn; diefe Falle wieder in das Große, welches 
den 3often bis dten Gulden von der Werthefumme betragen Fann, 
und in das Kleine, da in Veränderungsfällen zur Recognition 
der Kehenbarfeit etwa blos ein Biertel Wein oder 30 fr. unter 
dem Namen Auf- und Abfahrtgeld oder aber von jedem Gul- 
den ein Kreuzer zu reihen. handlonbare Güter. verhand- 
(onen ein Gut, das Kaudemium davon reihen. verhandrofs- 
Handlonen, f.Handrofe. Die Handmünf, Fleine Scheide- 
münze, als Halbbasen, Kreuzer, Pfenninge, Heller. Lori Mz.R. 
11. 352. 358, „Handraich unnd hf thun,“ ferre opem. 
Prompt. v. 1618. Dad Handrofs, ı) das Handpferd. Die 
wol von der ehmaligen Verpflichtung der Lehenmannen zu Kriegs— 
dienten GRaiſen) mit dem Lehenherrn hergenommene R.A. El- 
nem ein Gut zu Handrofs, zum Handrofg Leihen, ein 
Gut zum Handrofs haben, befigen ıc. heißt im ehmaligen 
Anfpahifhen, Eichftedtifhen: daffelbe als bloßes Nebengut, Zu— 
baugut benutzen, ohne ed zugleich zu bewohnen. Daher 2) Zu— 
baugut, Beygut. Das Handroſs-Handlön, Laudemium, zu , 
gewiffen Friften wiederfehrend, womit folhe bloße Beyguͤter vor 
andern felbft bewohnten befhwert find. verhbandtofshand: 
Ionen ein Gut. Der Handrofser, der ein Beygut zum Lehen 
hat. handfam, adj. u. adv. dienlih, bequem, was fich wohl 
zur Hand fügt; nicht zu groß und nicht zu klein; almahlig, nicht 
zu langfam und nicht zu fehnell, ziemlih. „Daß zur Straßen- 
Herftellung die Sommerszeit wegen Trofne und haltbarer Arbeit 
nüsliher, dahingegen Frühjahr und Herbft wegen nicht fo ſtarker 
Feldarbeit (deu Unterthanen) handfamer ſey.“ Gen. Mand. v. 
1766. „‚Eintheilung der Bettelleute, Policeyverwaudten bey Ver— 
fertigung einer neuen Bettelordnung fehr handſam.“ Buchers 
Fabian. Hirschav. Ein handfamer Menfc, mit dem guf zu 
fahren ift, der fih in alles wohl zu fügen weiß. Prompt. v. 1618 
„bandfam tractabilis, unhandfam intractabilis, immansuetus.‘*‘ 
Der Handſchlag, ı) wie hchd. 2) (Nptfch.) was anderwärts die 
Handfeft, Stuelfeft, d. h. die feyerlihe Verlobung eines 
Paares, welche in Gegenwart der Hltern, Vormuͤnder oder Ber- 
wandten zu gefchehen pflegt. N,Y. Wenn dor Handschläg gsches’ 
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-r-is, derf ma ‚bey da’ Braut schläufn. Der Handfhueh 
(Häntscho’, O.L. Hantschts), ı) Handfhuh. 2) Faͤßchen zu weißem 
Bier, ohngefahr 30 Maß oder ‚‚eine halbe Achtel“ haltend. „Die 
andern mit ihren Wafchern am Ermel, wo man auf einer Seite 
einen ganzen Falbernen Schlegl auf ıı bis 15 Pfd. und auf der 
andern ein Handfhuh weiß Bier verbergen koͤnnte.“ Karfreit. 
Procefl. p- 154. Haäntschabiar, weißes Bier in folhen Fäßchen. 
R.A. Es ligt & Hendtscha hentorm Ofot, er möcht varbrenn? 
(Allgaͤu), es ift jemand da, der das was wir fagen, nicht hören 
darf. (Vrgl. ausferen und Schindel). Narrischa® Häntscha’! 
Naͤrrchen! (wenn man jemand recht vertraulich zurecht welfer). 
„Es gilt was auf ein Paar Haͤndſchueh!“ (Beitehbungs- 
formel), id werde mich fchon erfenntlich beweifen. Der Hand- 
ſchueh-Mann, das H.-Weib, verachtlihe Benennung einer 
Perſon, die ihr Wort oder Verfpreben nicht hält. Die Hand- 
tät, Handgetät, (aͤ. Rechtsſp.) die frifche That. „Einen an der 
banttat, an der warmen hantgetat begreifen.’ Nchtb. v. 1332. 
Wſtr. Ber. VII. 65. Lori Lechrain f. 51. In Wernh. Maria p- 47. 
75 find Gottes hantgetat deſſen Gefchopfe. Die Handvoll 
(Hampfol), Dim. Hampfo-l. handvdllig, adj. im Prompt. v. 
1618. bandvollige ſtain, saxa manualia. (Grimm. II. 58 
weifet auf das isl. hampa in manibus volvere, und himpi in- 
gens massa in manibus). Das Handleinwendlein (Hentl- 
wentl), (Unt.Don,) ka)” Hendtlwendtl, keinen Moment, Fein 
Bischen. Hagenes Hofleute (Gudrun 1537) find von Horants Sin- 
gen ganz entzüdt und „ſy hettens nicht ainer hennde weile, ob 
er folte fingen, daz alner möchte reiten taufent meile.’ 

Der Handel, ı) wie hehd. 2) Nürnberg: die Innung der Bier- 
brauer. In Lori Brg.R. 271 ff. wird eine gemeinfchaftlihe Berg- 
werfs-Internehmung ein Handel, eine Handlung genannt. „In 
den Handel zahlen, aus dem Handel treten, den Handel 
in Trauen und Glauben erhalten’ ıc. Der F. k. Eifenhandel 
zu Keffen, Pillerfee, Jenbach ıc. in Tyrol. Handel haben, 
ı) wie hchd. 2) zu thun haben, Mühe haben. ‚Damit hab in lang 
Händl, bis ich fertig bin.‘ Es wird Handl habm, ob du mid 
zwingft, 

Sei’ tuats wol 9° stinkfauls Mannl, 

hat allwal mit'n Naffoz’n Handl, 
kann fich nie des Einfchlummerng erwehren. Die fhönften, die 
beiten Handl haben, die fchönften Tage, das beſte Xeben, be- 
fonderg, nicht viel zu arbeiten haben. RA. Aufden Handel 
gen, (U.D.) zu Grunde gehn, Händel kriegen oder in die 
Handel fommen mit Einem, mit ihm in Streit gerathen. „Es 
ſeynd einmal Drey gwefen, ein Jud, ein Türk und ein Fatholifcher 
Chriſt. Und diefe Drey ſeynd in d Handl Fommen, wer den 
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rechten Glauben hat. Und da hat der Sud gſagt: Ich habn. Und 
der Türk hat auch gfagt: Sch habn. Und der Katholifh hat einem 
jeden ein Ohrfeigen gfangt und hat gfagt: auf ein Lug gehört ein 
Maultaſchen. Ihr koͤnnt ihn niht haben, weil ih ihn 
hab.” Buchers Kinderlehre. 
handeln, vrb.n. u, act. ı) wie hchd. 2) Prompt. v. 1618: „at- 
tractare, pertrectare, offt anruͤeren,“ (a. Sp. hantalon; cfr. 
bantalod manuum immissio, Decret. Thassil). 3) 4. Sp. verhan- 
dein, gerichtlich verhandeln, procedieren; (efr. ze hende gen um 
3e rät werden, consilium capere bey Br. Berht. 262). „In ge= 
meinen ſchlechten Handlungen fol allein mündlih gehandlet 
werden; in wichtigen Sachen aber fol ſchriftlich gehandLleit 
werden.‘ a. fummarifche Procesord. Tit. IV. Art, ı u. 4. „Der 
Parteyen Gerechtigkait und Notturfft Handeln” (fol der Bor- 
fprecher). Ref. Gerichtsord. ,,Der Richter mag der Erbtheilung 
‘ halber zwifchen den Kindern eines Berftorbenen Handeln.” ER. 
v. 1616, f. 300, 4) d. Sp. zuweilen was wandeln (ſtrafen). „Hat 
er ihn darum gehandelt um 4 fl.’ Kr. Ltgshdl. X. 346. So 
fomt auch Gerihtshandel in der Bedeutung v. Gerichts— 
Wandel vor. Die Handlung, a. Sp. die Verhandlung. Land— 
tagshandlung. aushandeln Einen, arguere, reprehen- 
dere, increpare.“ Prompt. v. 1618, „Wie der Künig David in 
der Proceß vor der Arch Gottes her tanket, vnd wie in fein Michal 
aushandlet.” Paul. Aemil. lib. Reg. II. e.6.  mifshan- 
deln wie hchd. Der Mifshandel, a. Sp. üble Handlung, Ver— 
gehen. „Strafe der Mishaͤndel.“ culmb. peinl. Halsg. Ord. 
„So fich begibt, das yemands im gericht einen mißhandel begeet 
und einen frevel verwirkte.“ MB. XXIII. 668 ad 1499. Die Miß— 
handlung, ı) wie hchd. a) die üble Handlung. „Unrw und freve- 
ih Miſſhandlung vermeiden.’ ibid. 
handeln (handIn), ı) Handel, d. h. Streitigkeiten haben. 2) 
fleinere Gefhafte mit Taufhen und Verkaufen treiben. 3) hie und 
da, 3.3. an der Abens, allerley Eleine Handbefchaftigungen vor- 
nehmen. einhandeln vrb. act. Einem etwas, ed ihm in die 
Hande fpielen. 
handieren (hantio'n, v.pf. hanteia'n), 1) ad. Sp. handeln, 
Handel treiben. „Mit Einem um ein Ding handieren,“ (han- 
deln, marften). L.R. v. 1616, f. 206. 618. 8,9. v. 1553. f. 132, 
‚Die augfpurgifhen ins Gebirg hHandterenden Kaufleut.’” Lori 
Lehr. f. 309. „Wäre billig, daß ein folder, der handthieren 
wollt, in eine Stadt gefchafft würde.” Kr. &hdl. XII. 178. 2) ein 
Gefhäft, befonders ein Handgefchaft treiben. 3) handhaben. 4) pol- 
tern, laͤrmen. Der Handterer (D.L%.), der Handwerfömann, 
Drofeffionift. Die Handierung (Hantiorung, Hantiaram), 
1) da8 te Metier, Gewerbe, DieBeden-, Schreiner-ı 
Han: 
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Handierung „Was haft, kannſt, treibft du für eine Handie— 
tung?” Aufder Handtierung arbeiten, die erlernte Pro- 
feifion treiben. 2) d. Sp. der Handel, d. i. Kauf und Verkauf. 
„Dem Bauremann fol die Handtierung mit dem Dfterwein 
nicht geftattet werden.’ UM. v. 1616, 

handig (hänti’), bitter; fig. feindfelig, widerlih. Hänti’ wie En- 
zia', gall-kanti'; „haͤntig wie Gall,’ fellitus. Prompt. v. 1618, 
Sronifhe R.A. Wa net hanti’, das ware ſchon recht, ließe ſich hoͤ— 
ten. „Das handig Imbenfraut (wallifh: Quendel genannt). 
Puterbey. „Das hHandig und bitter Fraut und Wurgel Enzian,” 
Av. Chr. 86. „Die Erdgall (centaurea) fft Flein handig auf der 
Zungen,’ Ortolph. A°. 1401 werden in Regensburg auf ı Eimer 
füßes 6 Eimer hHantigs Bier geſotten.“ Gem. Neg. Chr. II. 
Das Prompt. v. 1618 hat: hantige, lare Boffen, frigidi, in- 
sulsi joci. handeln (hantln), einen etwas bittern Gefhmad 
haben. In der a. Sp. heißt hantac, handeg nicht blog amarus, 
fondern auch acidus, acer, acerbus; gl. i. 558 hantaga hloua- 
louh mordax allium; 737. hantago graves (helleboros); 810 
bantago saevus (in armis Aeneas). So fommt handig, (han- i 
nigh) am Nihein noch jegt für fharf von Gefhmad überhaupt, in 
Schwaben für heftig, in Franfen für ausrihtfam, efficax, em: 
fig vor, und fcheint daher mit dem island. hoͤndugr, (dexter, 
behende) identifh und ebenfalls eine Ableitung von Hand zu 
feyn. Vrgl. bitter. 

hend, behend, widerhend, zehend ıc. f. Hand, 

hinder, (4. Sp.) hinter, f. hinter. 

Der Hund, plur. Hund (Hunt), hie und da Hünd (Hint), das 
Hündlein (Hintl), wie hchd. Außer den mancherley bey Adelung 
vorfommenden Bedeutungen mögen folgende mehr provinciell feyn. 
a) beym Uferbau: eine Art in den Strom getriebener Wehre zur 
Auffangung des Gefchlebes. „Deren von Fuͤeßen Hundt follen, 
diemweit diefelben wider die Waffergebaurecht gefeßt, hinweg gethan 
werden.’ Lori Lehr. f. 320, (Das Prompt. v. 1618 verweist bey 
Hundauf Stempffl, fistuca). b) bey den Flopleuten auf der 
far die verbundenen Bretter oder Baume, welche fie unter einem 
gegen den Strom mehr oder minder offnen Winfel an einen auf dem 
Sand feftfigen gebliebenen Floß bringen und mittels Seilen feft hal- 
ten, um durch dDiefen Auffang den Andrang des Waſſers wirffamer 
und ſich wieder flott zu machen. ce) verborgener Schaß. „Indem 
Haus ſteckt noch ein alter Hund,“ d. h. es iſt noch Geld von 
den Vor-Eltern vorhanden. Hunt hint habm, (Baur) einen heim= 
lichen Schaß befisen. Die Bedeutung eines verborgenen Geld- 
vorrathes hat Hund wohl auh in der befannten R.A. da Ligt 
der Hund begraben. So fagt man auch: den Hund 
ſchmecken, (wien, wo Vermögen und etwas zu erhafhen iſt); 
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den Hund finden, (die Urſache, den Anſtand finden). 
d) Collectivum für die zerriffenen, gewöhnlich zu unterft befind- 
lichen Blütenhauptchen des Hopfens. e) bey einem gewißen Kar- 
tenfpiel (dem Hundeln, Hündeln) ein Blatt, das man nicht 
[08 werden kann— kadete Hündlein, (O. Iſ.) eine Art Mehl- 
ſpeiſe, welche fonft geröftete Spaslein genannt werden. RA. 
den Hund hüeten oder failhbaben (von Mädhen), auf dem 
Zanzplaß zugegen ſeyn und nicht zum Tanz aufgezogen werden. 
Den Hund haimfüeren, vom Zanzplas nach Haufe gehen, 
ohne auch nur ein einziges Mal zum Tanz aufgezogen worden zu 
fevn. Den Hund an-werden oder verfäuffen, zum Tanz 
aufgezogen werden. Einerden Huud abläßen, fie zum Tanz 
auffordern, mit ihr tanzen. Kain Hund und kain SEl, gar 
niemand. zu einem fagen: Hund oder Karr, ihn anreden, 
ihm ein gutes Wort geben, ihn um etwas erfuchen. Ja wohl, daß 
er zu mir gefagt hätte: Hund oder Narr! Cfr. ital. non mi 
disse meno, cane que fai tu costi? d. h. er würdigte mich Feiner 
Anrede NA. Der Hund get mir vor dem Liecht um, Ich 
werde verblendet, irre geleitet, fehe nicht Elar in der Sade, habe 
nur Vermuthungen. Da tft mir der Hund recht vorm Liecht 
umg’gangen, daß oder wie ich dieß gethan habe. Dem 
kann Fainer die Hund’ weifen, (es komt ihm Feiner gleich, 
f. weifen, fübten). Don einer Mahlzeit, Feitlichkeit u. drgl. 
geringſchaͤtzig ſprechend braucht man die ironifhe N.A. Dä gets 
zue, da tragen die Hund’ ganze Kopf’ davon, (nemlich 
ihre eignen). » Dem hät der Hund das Mäp genommen, 
er hat unrichtig gemeffen. Canis est miseriae typus fagt Pra— 
ſchius, indem er Ddialeftifhe. Superlative wie hundselend, 
bundsfalt, hundsfarg, hundsmüed, hundsfauer, hunde- 
ſchlecht, bundguübelıe. anführt. Aus diefem Genitiv hunds— 
ift wol auch das Adjectiv hunds-ig (Farg, armlid, dürftig) ent— 
ffanden. (Vrgl. Kinds-inn und gotzig). Sp hört man: Mit 
Sundsfhanden, daß er mid gegrüeft, mir das Ge- 
lait gegeben bat, d.h. er würdigte ſich kaum, mih zu gruͤ— 
Ben ıc. Noch derber find R.A. wie: Geb ſch—ß der Hund 
drein, (wenn man ein Vorhaben als nicht weiter ftatthaft, oder 
als mislungen erkennt) Mainft du, mih hat der Hund 
gefh— Ken?! (zu Einem, von den man fih über alle Gebühr 
zurüdgefest glaubt). Die Hundsätten (f. Ätten), zwey mit- 
einander verbundene Egen. Die Hundshär, plur. ı) eigent- 
lih. 2) der Schimmel: namentlih mucor glaucus, und überhaupt 
alle mucores stipitati. E8 wachſen die Hundshär drauf. 
R.A. Hundshär auflegen, die Folgen einer Betrunfenheit 
durch eine neue vertreiben, (wie man den Biß eines Hundes am 
fohnelfften glaubt heilen zu koͤnnen, wenn man von deffen Haaren 
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darauflegt). Die Hundskappen, (Fewrb. Ms. v. 1591) Art 
Viſier oder Sturmhaube. Der Hundſchneck, (O.Iſ.) die ge— 
meine Schnecke. Der Hundsfuff, kleiner Trunk; kleiner 
Rauſch. hundeln, huͤndeln, vrb. n. ı) junge Hunde wer— 
fen. 2)riecben, wie Hunde. 3) eine Art Kartenſpiel. Anm. Nicht 
unwahrfcheinlich ift der Zufammenhang der Wörter Hand und 
Hund aub in den Bedeutungen a) b) c) mit dem goth. Ablaut- 
verb Hinthan capere (fa mithfrahunthang mis. 
6 buvaryudıwrös uov, Paulus ad Philem. 235; frahbunthanaim 
dıyzue)hororg Luc. 4. 19). Diu verhundeta wird bey Willeram 
6, ı2 das hebraifhe Sunamitis überfeßt. Gl. a. 87, 101 heri- 
hunda praeda (woraus vielleiht das goth. nord. Hunsl, hüsl 
Opfer, wie anabusng aus anabiudan). ©.a.d. f. hundert. 
hundert (v.pf. hunna‘t), wie bhd. Hunderten (hunna‘tn, hun- 
na'n), O.Pf. mit Karten hundert und eins fpielen. Anm. Die 
alte, fo wie die goth. u. angelfachf. Sprache hatte nur das neutri- 
fhe Subft. Hund, welches, wol mit zu hHindan capere (f. Anm, 
unter Hund) gehörig, urfprünglich einen Inbegriff, Complex (von 
Zahlen) überhaupt bezeichnet haben mag. Sie fagte zuuei-hunt, 
driu-hunt ꝛc. (goth. tva hunda, thriia hunda ı. für 200, 
300° 21. Fur das einfache hundert finder fich nur bey Notker die 
Form einhunt. Man fagte dafür lieber zehan-zug (goth. tai- 
hun-téhund), gleihfam zehen-zig. Am Gothifhen und An- 
gelfachfifchen fangt das Complexwort Hund fehon mit 70 anz goth. 
fibun-tehund bis taihbun=tehbund (ıoo), ja vielleicht bie 
tvalif-tehund (ı20), in foferne fih nemlich aus dem angel- 
ſaͤchſiſcheu: Hund=feofon=tig (70), bis Hund=teon-tig (100), 
hundzenlufon=tig (1410), hund-tvelf-tig (120), dieß und 
die Wahrfcheinlichfeit ergibt, daß das gothifhe tehund aus taih 
(un)-hund verfürzt fev, Das Anfangen des hund nach 60 und 
fein Fortgehen bis zu 120 hat ohne Ziveifel, wie das den Formen 
drey-zehen, vier-zehen unparallele eilf-(ainlif), zwolf 
(tvalif) auf dic alte Duodecimal-Rechnung Bezug, nach welcher 
im Norden das Compofitum hund-rad (unfer hundert) früher 
für 120 galt, fo daß 3. B. das Jahr dreyhundert und vier 
Tage zahlte. (Ragerbring I. 14). 





Der Hanf (Hampf, Hampft, Hànof, O.L. Härf, b. W. Henif), wie 
bihd. (a. Sp. hanaf). hanfen (hampfo) adj., hanfen, von 
Hanf, (a. Sp. hanafin). Das Hanfelein (Henafo-l), der 
Hanfling. 

bangen, wie hchd. haͤngen; (in der a. Sp. find ha han und hans 
gan, bieng ıc. suspendere, hangen, hangeta pendere, 
hbengan, hangta concedere genauer unterſchieden; f. die In der 
gemeinen Sprache üblihern hHengen und henfen), Der Hang 
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wie hchd. R.A. Kainen Hang und kain Gefang haben, wie z.B. 
eine ſchlechte Predigt. Das Hängelein(Hänga-l), Geiferläppden, 
das den Kindern umgehangen wird; (dm b. W. nach Kllbk.) ein 
Amtchen. „on Amtl oder Hanga-l.“ Der Abhang, ı) wie hd. 
2) Schnee , der auf den Aſten eines Baumes liegt und fie herab- 
druͤckt. anhangen, a) anhalten, dauern. „Es war ein an, 
bangende Peſtilenz.“ Gem. Neg. Chr. IV. 404 ad 1520. b) Ad. 
Sp., (won Frauensperfoneu), mit einem Manne leben, ohne mit 
ihm verehlicht zu feyn. „Dann jedermann wol wußte, daß fie an 
dem alten Herrn Commenthuͤr hing.‘ Albertint Gußman de Al: 
farade. „Er (Gatilina) het Tangzeit an im bangen Fulvlam ein 
verleympte Frawen.“ ;D. v. Plieningen. Der Anhang, ı) wie 
hchd. 2) angehangtes Shif. f. Höhenau. 3) Perfon, welde mit 
einem Manne lebt, ohne mit demfelben verehliht zu feyn. „Carl 
der Große bat auch außerhalb der Ehe vil Kinder gehabt, nemlich 
bey Frauw Gartwind, feinem Anhang, einer Saͤchſtnn ...“ 
„König Karl nahm Nigild, feinen Anhang zu der Ehe.’ Av. 
Chr. 335. 354. 3) Schnee, oder faferisyter Neif, der an den Aſten 
eines Baumes hängt. ©. Abhang und Bihang. behan— 
gen, vrb. n. hangen; hangen bleiben. „Maxentius behieng 
alſo tod an der Bruͤck.“ Av. Chr. 246. „Die Feuer-Materie be— 
hangt mit den Angeln am Panzergewand.“ Fwrbch. „Man be— 
hangt, haeret haec res.“ „In der Predigt war er nie behan— 
gen, oratio ejus nunquam adhaerescebat.“ Prompt. v. 1618. 
„Der Sünder behangt (im Netz) und bleibt ſtecken.“ Puterbey. 
Behängen fib mit Jemand, 3. B. mit verdädtigen Weibsperfo- 
nen. alte Bayreut. Hoford. Der Bihang (-v, Ober-Lech. Schrank 
b, Neife p- 140) Schnee, der an den Äften der Bäume hängen 
geblieben. Der Eindang, (anſp. Berordd.) Streitigkeit, 
Differenz. rechthaͤngig, bey Gericht anbängig, unentfchieden. 
wiszb. Berord, 

hengen, ı) hängen, (ſ. benfen). 2) laffen, a) Jaͤgerſp. 
Einen Hund nad einem Wild hbengen. b) ablaffen, aufhören. 
s Dio“nl hät gsag', bal’ I s Biartrink'n heng, aft kaft s’ mar o’n 
heuhgspitzat'n Huot on schön, Hengts, Hengte! ruft bev 
Höfer (f. d. Art.) mitleidsvoll eine Frau, auf deren Klage ein 
uffifher Soldat Prügel befommt. Was, fagt der Officler, foll ic 
den Kerl gar noch hängen laffen? S. auff-bengen. „beng, 
heng, (vox jubentis, aliquid suspensum remitti) mitte, laxa, 
remitte.“ Prompt. v. 1618, „jedoh muft er bengen, er ne 
mahtez niht gelengen.“ Wernh. Maria p. 100, ce) aͤ. Sp. ſich an- 
laſſen, ftellen. „bengen als er fein nicht wis; (lissimulare).‘ 
Avent. Gramm. d) zulaffen, nachgeben. (a. Sp. gihengan, gi- 
bancta). „Mithalten, hengen, consentire.* Avent, Gramm. 
„Einem bengen, den Zaum nachlaſſen,“ Prompt, v. 1618, 
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„Den Weiben nit zu trauen, noch zu hengen.“ H. Sachs. ©. 
verhengen. Die Heng, ſchiefe, abhaͤngige Flaͤche des Bo— 
dens, Abhang, Berghang. Die Hengnuſs, da. Sp. die Zu— 
lafung, VBerhangung. „Gottes Straf mit Hengnus Krieg und 
anderer Anfall.” Ldtg. v. 1605. ©. Verhengnuss. Der 
Hengel, Art Bogelgeriht, (Hangedohne?), Gejaidsord. v. 1616, 
cap. 22. Die Hengelbirn, Birne von den Langftieligen 
Sorten. auffhengen, ı) aufhängen; 2) O.L. ablaffen, auf- 
hören. Heng auff mit deinem Klaffen, Kriegenac., (höre 
auf Zoten zu reißen, zu zanfen). fürheng, adv. gen, mit 
vorhangendem Oberleib gehen. Allgau. Das Geheng, 1) das 
Gehaͤnge wie Hd. (efr. Gehen). 2) die Nacgibigfeit, Nach— 
fiht. Er hat das Geheng von der Muetter, (er wird von 
Seite der Mutter zu nachgibig behandelt). Der Gehengen 
(Gheng?), die Nachgibigkeit, Nahfiht, (a. Sp. gihangida, gi- 
hbengida). Du gibft dem Kind zevil Gehengen. Es 
bat den Gehengen vom Bater, (der Vater halt ibm die 
Stange). „Daz fi an in (ihnen) der gehenge niht en funde, daz 
mans fr iht gunde.’’ Arme Heinr. 534. naͤchhengen, ı) wie 
hchd. nahhangen. „Der Vatter hat mit feim Nachhengen (in 
dulgentia) den fohn verderbt.” Prompt. v. 1618. 2) Einem, ihm 
naceilen, ihn verfolgen. Av. Chr. f. 82. 302. 394. verhen: 
gen Einem eines Dinges, (a. Sp.) es ihm zulaffen, jugeben, ge- 
ftatten L.R. v. 1616, f.206. 228. 781. „Dem Rof verhengen” 
(de8 Zügels) equo laxare habenas. Prompt. v. 1618. „.. Wan 
auch unfer lieber Herr und Vater Kalfer Ludwig felig Des nicht 
wollt verhengen.” MB. XI. 298, IH. 217. „Pabſt Hildebrand 
fcheidet die Eheleut von einander, verhenget allerlen Unlauterz 
keit, und Hurerey hielt er für mehr, denn den ehelihen Stand.” 
Av. Chr. 424 „Daß doch Ew. f. ©. foviel davon zu feßen ver- 
bangen...” Sr. Ltgshdl. XII. 234. II. 241. „. . Wo fein 
Weib das guetlih nit verbengen, noch bewilligen wolt.“ „..Ob 
ainer, on bevelh der andern, mißhandlet und die andern, fülches 
mit verfaumbuuß jrer Pflicht, verhengten und zuefähen.. . .„’ 
Reform. Ld. Rcht. Tit. XLIV. Art. 7. u. LI Art. 9. Die Ver: 
bengnufs, Verhaͤngnifſs, a.Sp. die Zulaſſung, Gunft, Gnade, 
Ginftimmung, consensus. „Darein Uns als römifchen Kaifer, aus 
defen Verhaͤngniß derfelbe Vertrag anfanglih erwachfen fit, zu 
fehen gebührt.” Kr. Ltghol. XI. 394. „Ohne Befehl oder Ver— 
hängnif des Verſchaffers.“ wirzb. Lgr. Ord. „Gib ich dem Abt 
mein Berhengniß und gueten willen.” MB. XXII. 495. „Wir 
Mernher von Gots Verhengnuße Abt des Gotshaus ze Wez— 
zelfprunne.” „Wir Joͤrig von Gotes Verhenckhnus Abte 
des wirdigen Goßhaus unfer Lieben Frauen zu Scheyrn,“ MB. X. 
59. 561; (latein: permissione divina. MB. XXV. 321), Daher 
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die hochd. Form das Verhaͤngniß mit Ihrer heutigen Bedeu— 
tung, die gewöhnlih nur auf das Üble und Unglüdlihe bezogen 
wird, eine Einſchraͤnkung, welche fih auch das lat. Adjectiv fatalis 
in den neuern Sprahen bat müffen gefallen Laffen. um nidt 
andre Verhaͤngnußen verfügen zu müßen, d.h. Mapregeln 
(gegen faumige Contribuenten) nehmen zu muͤſſen. wirzb. Vrord. 
v. 1730, 

Der Hunger, (nicht recht erklaͤrbar tft mie die o.pf. Ausfprachform 
Ha’, davon hao ri' hungerig), wie hchd. (a.Spy. hungar, goth. 
hnhru—-s). Der Hungertanz (b.W.), Zanz der bey einer 
Hochzeit nad) der Firchlichen Trauung und vor dem Mahle ftatt hat. 
Das Hungertwech, blaues Tuch, womit in Eatholifhen Kirchen 
zur Advent: und Faftenzeit die Altarbilder verdedt werden. 
hüngern Einen, (O.L.) ihn Hunger leiden Laffen. 


Der Hengft, ı) wie hchd., d. h. ein unverfonittenes Pferd. 2) 
(Gebirg), ein caftriertes Pferd, ein Wallah. „Hengiſt, canta- 
rios equos castratos,‘‘ gl. a. 507. 547, „heningeft, castalarius 
vel spado, heingeft eunuchus, spado,‘* gl.i. 35. o. 6. 2595 gl. 
malb. „chengiſto caballus spathus.“ (Im Gebirg an der fir. 
Traun ein verfchnittener Ziegenbock). Vrgl. Hankfelein. 3) Vor: 
rihtung etwas daran aufzuhangen. Der Wagebalfen eines Zieh: 
brunnens; vrgl. das griech. /4ov und zuioveıor, ſchwed. hink; 
nah B. v. Moll im Zillerthal, das drehbare Tragholz, an welchem 
der MilchEeffel über das Feuer gehängt wird; nah Hazzi's Statift. 
1. 398 ein gewiffer Balfen an einer Wafferklaufe. 4) (4. Sp.) ein 
Theil der damaligen Bewaffnung. „Dem Schüßen die —— 
und die Armbſt nemen.“ Hfele Seript. r. b. UI. 120. ,,.. An 
Hengſt und Harnifh Schaden nehmen,’ Lori Lech. R. — Kr. 
Ltghdl. I. 60. A°. 1539 wird bezahlt „dem Hengſtknecht ı6fl., 
dem Harniſchmeiſtersknecht 12 fl.’ Wſtr. Btr. VI. 200. „Zewg 
zun Hengſten, phaleras.“ Diet. v. Plieningen. 5) (ſchwaͤb.) eine 
Art rother Pflaumen. 


Das Hankelein, (Franken) das Pferd-Fuͤllen; junges Pferd. Sollte 
die Wort (als Diminutiv wie Huͤnkel alt han-inclin) mit ei- 
ner dem flawifhen kowj (Pferd) entfprechenden, in Hengft aus: 
zufbeidenden Stammfylbe zu vergleihen feyn? cfr. Hanfel, 
Heinß, u. Grimm Il. 367. 

henfen (henggs’, henkng), ih henket, hab gehenkt, bin ge- 
benft oder (2. 8.) gebenfen, mit dem Compofitis, in der ge- 
meinen Sprache ftatt hHangen (suspendere und pendere) üblich. 
RA. Es henkt, es fiodt, geht nicht vorwärts. Er henkt bey 
mir, ift mir ſchuldig. Einen anhenken, fig. ihn nicht weiter 
fommen laffen, Da häts’'n a’ghenkt, da kann er (der Fuhrmann, 
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der Trunkenbold) nicht mehr weiter. ſich einhenken an Einen, 
d. h. ſich an deſſer Arm, Kleid ıc. haͤngen; fig. ſich an unſern 
Herrgott, an einen mächtigen Patron einhenfen Ein Ge: 
ſchaͤft, ein Handel henft ſich ein, wird fehwierig, verwickelt, 
oder langwierig. behenken, wie behangen. verhenfen, aͤ. Sp. 
zu weilen auch für verhengen (concedere). 
„Slemens von ir wanfchte 

. Dhainer minne er ir verhankchte.“ Reimchron. 
Die Henfe oder das Henket, die Driſchel- oder Flegel-, die 
Sichelhenke, laͤndliches Feſt beym Ende der Dreſch- der Ernte- 
zeit. Lori LchN. f. 474. Das „Gehenk, die Eingeweide, exta.“ 
Prompt. v. 1618. 

hinken, gehunken und gehinkt, wie hchd. (a. Sp. als Ablaut— 
verb. hincan, hanc, huncan). 

Das Huͤnkel, (Nheinkreis) das Huhn; (Huontclin, Tat. Matth. 

23. 37, gl. 0. 109; honinclia. 674). 


Hans, wie im hchd. ı) die verfürzte Form des Namens Johannes 
(a. Sp. Johanns, Gen. Dat. Acc. Sohannfen); 2) veraͤchtliches 
oder fcherzhaftes Appellativ für Mannsperfon überhaupt, befonderg 
in gewiffen meift auch hchd. R.A. „Die großen Hannfen, opti- 
mates, primates, proceres,“ Avent. Gramm. F. J. Lipowsky in 
feiner Argula von Grumbach p. 9 bemerft, nah Hund St. B. II. 
307: Johann von Stauf wurde im G. 1465 nebft dem Johann 
von Degenberg und dem Johann von Aichberg vom Kaiſer Sigmund 
in den Freyherrnſtand erhoben, ALS diefe drey an des Katfers Tafel 
fpeifeten, machte der Schalfsnarr folgende Verſe auf fie: 

Allergnadigiter Kaffer, 

Diefes fein drey groß Hannfen aus Bayern zwar, 

Aber über hundert Jahr 

Wird ihr ſeyn weder Haut noch Haar. 
„Es regiert der Poͤfel feines Gefallens, und namen Inen für, daß 
fie von der Unwahrheit wegen, die man Inen fürhtelt, alle großen 
Hanfen wölten zu tod fchlagen und die Statt Nom von, neuem 
plündern.‘ Hift. der von Freundsberg. 

Der Hänfel (Hansl’), das Hänfelein (Hansa-I, Hänsal), 
ı) der Zaufname Johann im familiären Ton. Scherzh. Met- 
Hansl, Sohann Baptifta, weil an dieſem Tage die Burfche ihre 
Mädchen zum Meth führten; Wei’Hänsl, Johann Evangeliita, weil 
an diefem der Sohbanneswein (Minne) getrunfen wird. 2) fehr 
gewöhnliche Benennung eines männlichen Pferdes. Vrgl. Heinß, 
Heiß. 3) Vorrichtung zum Halten, Tragen ıc. 3.9. Stifel 
hanfel, Stiefelzieher. Die Hanfelbanf, Schnitzbank. (Vrgl. 
Halnz, Hainzel, Knecht). Der Hupfhänfel, f. Hupf— 
hainzel. 4) auf dem Lande: weiblicher Unterrod. Gr Kerl 
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haißt Hänfel, fagt man ironifh von einem Mädchen, das Eei- 
nen Liebhaber findet. Der Tanzhänfel, der blos zum Tanze 
angezogen wird, muß befonders bunt und farbig feyn. Im Pinzgau 
wird ein feineres nur den Rumpf bededendes Vor- oder Ober— 
hemdchen der Weibsleute alfo genannt. R. A. Hans haißen, 
vorzüglih fenn in feiner Art. Des is 9 Biorl, des haasst Hans. 
Dé Predi’, de da‘ Her heit ta’ hat, hät Hans ghaassn. Zu: 
Hansinallen Gaffen hat das Prompt. v, 1618 auch: „Hans 
Unfleiß, Vealegon.“ 


Die Hanfe, Hanfa, (d. Sp.) eine Handelsintung oder ein Hanz 
delsgericht.. „Concedimus mercatoribus de Hamborch, quod 
ipsi habeant Hansam suam.“ Urk. v. 1266. In Hansam reci- 
pere aliquem, in dfe Innung aufnehmen. Noch bis zur neuejten 
Zeit beftand in Regensburg die im J. 799 von Karl d. Gr, hier, 
wie in einigen andern Handelsplägen errihtete Hang, deren 
Votſtand Hansgräf genannt wurde, und welches in Handeln mit 
und zwifhen Künftlern und Handwerkern oder in Marftftreitig- 
Eeiten zu erfennen hatte. (f. Platos Urfpr. des vegensb. Hansgra— 
fenamtes). ;,Domino Gerhardo Hansgravio civi Aatispo- 
nensi.“ M.B. XI. 357 ad 1240; Ried 383. Kr. Ltghdl. X. 529, 
‚Und fiven man den hansgraven nimt, fo fol er des fin triw 
geben, daz er der hanfe pfleg mit guten triwen.“ Urk. v. 1281. 
Der Hansgraf und die Hans follten nichts handeln und berath- 
fhlagen als Handlungsangelegenheiten, ad 1333. Gem. Reg. Chr. 
I- 415. 500, II. ı72. II. 211, Tatian, (Matth. 27. 27:) „Thie 
femphon. . . gefamanotun alla thla hanſa (universam cohortem). 
Bey Ulphila ift 779 oreigev (Marc. 15. ı6 und oh. 18. 3) durch 
hanſa gegeben. 

hbanfen, hanfnen, hHänfeln, vrb. act., Einen mit gewiffen 
Geremonien, worunter vorzüglich die gehört, daß auf feine Koften 
brav getrunfen wird, in eine Gefellfhaft oder Anftalt aufnehmen; 
bey fo einer Aufnahme den neuen Genoffen etwas zum Beten 
geben; verfpotten, aufziehen; (efr. hamſen). Man leitet dag 
Wort gewöhnlich vom alten Hans, Hanfe, Gefellfhaft ab. Es 
mag aber auch das englifhe: hanſel, der erfte Handfauf, les 
etrennes, strena; the hanfelling das Geben oder Löfen des 
Erften Geldes (vermuthlih von hand und to fell) in Betracht 
fommen. Das Wort: gepannſt, welhes in der Meichenhaller 
Sudord. v. 1509 (Lori Berg. p. 140) vorfomt, ift wohl nur ein 
Drudfehler ftatt gehannft. roch eine bayrenth. Verord. von 
1738 verbietet, diejenigen, die das erſte Mal zu Gevattern ftchen, 
zu hanfeln. 

Die Hanfen, die Geburtstheile der Kuh; auh Anſen. 


Der Heinf (Heiss), das Heinßelein, das Pferdefüllen. hein— 
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gen (heiss’n), wiehern. ©. Heiß, Hanfel, Halnzel und 
Hankerlein. 


hinsto, hinzto, deſto, f. insto. 


heint GGeird), heute. Sm einigen Gegenden, wie z. B. im b. W., 
wo neben heint auch heut (huit) vorfommt, deutet jenes mehr 
auf den Abend und die Nacht, diefes mehr auf den Morgen und 
den Tag. Ein Grund für die Ableitung des Contractums heint, 
4. Sp. hinte, aus hinacht, hianaht (ſchweiz. noch jeßt hinscht, 
wie in der Dauphind: anuit). zem heint (ze’n hei’d, eben am 
heutigen Tage) 3. B. iſts 3 Wochen, daß... . heintig, heutig. 
R.A. F heittige Zeit sey’, von Zeitpunkten: vor der Thür, gleich 
da feyn. Jacobi is o h. Z. Brol. bie und bin und nacht. 

hbint und hinten, adv. wie bad. hinten, (a. Sp. bintana). 
hintabher, hintanher, hbintauffber, hintaußher, hint— 
fürber, hintnachher, hintumher (hintabo“, hintana“ ıc, 
- - u); bintabhbin, hintanhin (hintabi ic. 7 - vu) oder 
hintherab (hintra’ ıc.), hinthinab, hinthinan (hintnä’, 
hintnä’ ıc.) , hinten berab, hinab ıc. R. A. Du ka'st mi’ hintummi 
hebm! ein ſehr verachtliches: Ich will nicht, mag nicht. Ta hint- 
aussi, hintummi, / » u), oder hint'naus, hint'num! (- v0), ums 
gekehrt; glaub es nicht! Der Db.Pfalzer fest zu feiner Betheu— 
rung Sträl, Blitz, noch das Nebenwort hintanher. Stralbliz 
hintana! Der 3ilferthaler fagt: mein Sele hinten! (in 
Wahrheit!) Hint und vorn, ı) eigentl. 2) R.A. durchaus, 
Der is hint und vorn nicks nutz. Dem is hint und vorn 
nicks recht. hintbleiben, zurüdbleiben. hintläßen, zu— 
rüdlaffen, hinter fich laffen, binterlaffen. Lioba“ tat I ’s Hemad 
va‘setzn, als das I 9 Komödi hint lässst. hint fein, zuruͤck 
ſeyn; von Weibsperfonen: in den Wochen ſeyn. Dabint, das 
hinten, hinten. 

hinter, praep. ı) wie hihd. (a. Sp. hintar). R.A. Hinter 
mir, Dir ıc. oder hinter meiner, deiner ac; hinter irem 
Mann, hinter feiner Frau ıc., ohne mein, dein, ohne ihres 
Mannes, feiner Frau ıc. Wifen. „Was Wir als regierender 
Fürft befhloffen haben, das verandert er hinter uns nad) feinem 
Gefallen.’ Kr. &hdl. V. 157. Hinder der kayſ. Majeftät. Lotg. 
v. 3514. p. 195. „Hinder mein Wifen und Willen.‘ MB. IX. 
289. „Binder jederman, da niembt nichts drumb waiß.“ 
Prompt. v. 1618, Ebendafelbft findet fi auch die R.A. „hinder 
Gott und vor Gott bitten, coelum terramque contestari.‘* 
©. hinterruds, hinterwartig und hinterweg. Hinter 
den Atem kemen, aufer Athem kommen, befonders von 
Kindern, wenn fie zu ſehr fchreven. R.A. Hinter die Schuel 
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gen, satt in die Schule, anderwärts- hingehen, faire l’ecole 
buissoniere, bey Studenten: die GCollegia fhwanzen. Hinter 
ein Geld kemen, zu Gelde fommen. Einem dahinter 
helffen, ihm dazu verhilflich fenn. hinter Einen gen, 
fommen ıc. (aͤ. Rechtsſp.) auf Einen compromittieren. „Alſo 
hom es von dem Rechten hinder vier erber man...“ 
„Als wir von dem Recht waren gangen hinder vier erber 
man, die fi der Schidung an hetten genommen durch ir treu,‘ 
MB. IX. 213 ad 1377. ©. Hintergang. 2) Fam und fommt 
häufig ftatt unter vor. Hintos d’ Leut ge’, unter die Leute 
gehn. „Du bist gewenadeiat hinta“ den Weibo’n,“ du biſt ge- 
benedent unter den Weibern (Ave Maria, U.L.). Hinte‘ da‘ 
Kirche’, unter der Kirche, d. h. wahrend des Gottesdienftes 
Wäs hinter #n Guj’n is, mas unter einem Gulden ift. „Iſt daz 
geftolne gut vber zwelf pfening, man fol In (den Dieb) haben, tft 
fein herhintter (ift es darunter), ez get im bins haut und 
bins har.‘ Nedtb. v. 1320. Wir. Ber, VO. 74. „Erfelb 
drirte, und herhinter nicht.’ ibid. 19, „Mior stenna 
hinto‘ Passo ,“* wir ſtehen unter dem Bifchof von Palau. „.. Daz 
ich gebeurat han hinter das Gotzhaus ze Rot.“ MB. TI. 38 ad 
1381, „Und haͤtte Einer dergeftalt mehr Vortrags (Vortheil) hin⸗ 
ter einem Edelmann, daun in einer Stadt oder Markt.” Kr, 
ethdl. NE. 116. f. Hinterlaß. hinterbleiben, unter- 
bleiben. binterfür, hinter für fi, hinterherfür, adv. 
ı) verkehrt, praepostere; irr im Kopf. S. hinterfinnen, 
hinterfüeren Einen, ihn hintergehen, binters Licht führen. 
wirzb. DBerord. Der Hintersang, das Compromif. ‚Darum 
der Srrung wegen haben Wir einen Hintergang gethan 
auf die hochgebornen Fürften N. N.” Kr. Ltgshol. I. 46. hin 
terbalb, herhinterhalb, hinter (dem Sprechenden näher), 
hinhinterhalb (dem Spredenden ferner). „Es find alle zwai 
Häufer hinterhalb Ss Wirths; herhinterhalb it 's Schue— 
ſters, und hinhinterhalb ift s Mayrs.“ hinterher 
(hintere‘), nah hinten her Gum Sprechendey); hinterhin 
(hinteri, hintri, o.pf. hinti), nad hinten hin Gom Sprecdenden 
weg), hinunter. hinte“ d: Tür hintri. binterhin gen, Ee- 
men, von Schwangern auf dem Lande: ſich in die hintere Stube 
oder Kammer zurüdzjiehen, niederfommen. Eine Wohlhabendere, 
die hinterhin geiommen ift, bleibt ſechs Wochen hinten, 
bis fie wider fürhin get. Gest hintori!? Befehl an den Hund, 
fih unter Ofen, Tiſch oder Bank zu legen, oder binter den Spre— 
chenden zu gehen. Einen Berftorbenen hinterhin richten. (O.Iſ.) 
ihm die Gottesdienfte richtig halten laflen. hbinterleitig, 
hinterleitiſch, adj. auf einem Berghang (einer Leiten) lie: 
gend, welcher fih gegen Norden fenft, und daher wenig Sonne 
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hat. © hintaleiti’s Fold. Auch dem Schweizer heißt hinten ge— 
wöhnlih die Nordfeite, wie vorn die Süpdfeite. Stalder Dialef- 
tologie p. 234. Der Hinterfaß, Hinterfef, der „hinter“ 
(unter) einem Herren als Grundhold u. drgl. fist, d. h. anfäßig ift 
f. Kt. Landtgrhdl. XII. 314 — 322. „2 Stodanifhe Hinter: 
fagen, @. i. zur Hofmark Stodau gehörige Bauern) in Ebenhaus 
ſen.“ Welſch Neicherzhofen. 14. 18. Um Nürnberg ift heutzutage 
ein Hinterfaß wer bey einem Bauern zur Mietbe wohnt. Auc) 
in Gem. Neg. Ehr. II. 19 ad 1359 find Hinterfaßen Miethleute, 
hinterfic (hinto’schi), ruͤckwaͤrts, dem fürffc (fürschi) ent- 
gegengefeßt. „retrorsum, hinterſich, gl. i. 996, Psalt. Windb. 
sacc. XI. Sch ge, du geft, er get binterfid. Mit meinem 
Hauswefen gets hinterfid. ſich binterfinnen, wahn— 
ſinnig werden. Der Hinterſtand, die Hinterſtell, das 
Znruͤckbleiben, die Einſtellung, der Ruͤckſtand, der Abgang, das 
Mangeln. „Sn die Hinterſtell kommen,“ eingeſtellt werden, 
ins Stocken gerathen, zuruͤckbleiben. hinterſtaͤndig, hinter— 
ftellig, ruͤckſtaͤndig, zurüdgeblieben, von fruͤher ber abgaͤngig. 
Nun iſt noch Hinderftellig (übrig), zu befhreiben, wie..,.” 
Sfargefellfeh. v. 1703. IV. 99. „Beambte, welche in ihrem Ambt 
hinderftellig worden.’ Weirer. „Hinterftellige, gichtige 
und befanntlihe Schuld und Gilt.’ Kr. Lhdl. XVII. 263. IX. 370, 
hinterwärtig, adj. hinterwärtling, adv. (b. W.) im Ruͤ— 
den, hinterrüds, nach hinten zu, hinterher. hinterweg eines 
Andern, ohne fein Wiffen. Ldtg. v. 1514. p. 195 


hinter, adj. wie hchd. (a. Sp. hintroro), der herhintere, 
der hinten und dem Sprechenden naher; der hinhintere, der 
hinten und vom Sprechenden weiter weg ift. Der Hinfern (Hin- 
tan, f. Gramm. 832), der Hintere, der Steiß. Das Hinter 
kriegen, der Hinterfte, Xeste werden. „Einen auf das Hinderft 
(äußerfte) ſchmaͤhen.“ Av. Chr. DasHintertratd (Hindotraad), 
oder blos: das Hintere (s Hinto‘), ein Hinteres (Baur, Th. 
Mir.) das After-Getreide, das bey der Windmühle hinten abfällt. 
„Die Schliffeln von Zehendbauern bringen nichts mehr, als das 
Hintere, anftett gutem fohrannenmäßigen Getraid.“ Buchers f. 
"MW. IV. 275. Der Hintere Wind, Baur) Weftwind. 
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hintfheln. In Gemeiners Negenfp. Chr. IV. 23 ad 1498 heift 
e8: „Der Menger, der in dem Sabre, in welchem an ihm die Neihe 
war, Schweinefleifh hintſchelte und arbeitete, durfte diefes Jahr 
ht Dvd Fein andres Fleifch jet haben.’ Bey Scherz iſt hanſcheln 
handieren. 


20 San Sn Sen Humz 


Der Hainz (Haar, o.pf. Häiz), 1) alte Gorruption des Tauf— 
namens Hainrich, (f. Hainel). 2) veraͤchtliches oder fherzhaftes 
Appellativ für Mannsperfonen. („Eutropius, ein Verfhnittener 
war mechtig an des Kalfers Arcadius Hof. Difer Hainz was auch 
ein Geltnarr.“ Avent. Chr. 273); befonders für einen dummen, 
lappifhen Menſchen, (vrgl. Hienz). 3) D.Pf. der Kater. 4) Bor: 
rihtung zum Halten, Tragen u. drgl. Der Stifel-Hainz, Stie- 
feljieper; Heu-Hainz, (Allgaͤu) Pflod mit Querhölzern, dienlich, 
Heu zu trodnen. Der Halnz-Kopf, Kopfan der Schnigbanf. ©. 
Halnzel. Der Hainz-Krueg, (Il) Krug, der über der Öff: 
nung eine Handhabe hat. hainzen, (Allgau) Heu auf Pflöden 
trodnen. „Der Hainzeboderlein, (Nürnb. Hsl.) der Teufel, 
wenn man ihn glimpflich benennen will.’ 

Der Hainzel (Hadzl, o.pf. Haizl), (wie Hainz aus Hain— 
‚rich contrahlert?) ı) (Mürnb. Hsl.) junges männlihes Pferd. (S. 
Hanfel, Hein und Hienz). 2) (Würmfee) die Fifchmöve, 
sterna hirundo L. f. $tfhervogel und Geyr. 3) Vorrichtung 
jum Halten, Tragen 0. Der Stifelhainzel (Stiefelzieher). 
Die Hainzelbanf, der Hainzelbod, die Schnigbanf, Dreh- 
banf. Der Hupfhainzel, der fattelfürmige Bruftfnohen eines 
Stüdes Geflügel, infoferne die Kinder ein von ſelbſt auffpringen- 
des Spielwerf daraus mahen; aub Hupfbanfel. 4) Covent— 
oder Nacbier, durch Aufgiegung Falten Waſſers über fhon einmal 
abgefottene Trebern bereitet. 5) verachtlih: Comoͤdie; Nachſpiel. 
„Es find fogar einige, welche glauben, das ganze Schulwefen der 
Sefuiten ware welter nichts ale eine Comoͤdie, oft gar nur ein 
Sefuitenbainzel, d. i. eine gar fchlehte Comoͤdie gewefen.’ 
Buchers f. W. I. 9. ‚Den ıten Marz 1677 und 2ıten Februar 
1678 haben die Patres und Schuelfynaben auf dem obern Saal 
einen Hainzl gehalten.’ Not. des Abts von St. Zeno. Den 
Hainzelfpilen mit Einem, oder Einen hainzeln, fein 
Spiel mit ihm treiben. „Atheiſten, die mit Gott und Menfhen 
nur den Hainzel fpilen wöllen.... Ihr fpilt mit der goͤtt— 
lihen Geduld nur den Hainzel. Gajanus fpilte mit Maria ein 
Läfterliben Hainzel.”’ Selhamer. Des Jeſuiten Schönsleder 
Prompt. v. 1618 erklärt „Hainzl durch Gaudelmännlein 
(Marionette), Hainzl ſpilen“ ludere larvam masculam, Atel- 
lanas dare. 

binz, bunz, hinzt, hunzt, ı) vergl. hinze (unter him). 2) bis. 
Hinz Ousto‘n ,„ hunz Micheli, hinzt ä’n Hals. „hinzt an die 
zeit, Das...” MB. IX. 77 ad 1493. Vrgl. un}. (sette comm. 
fun). 

Der Hienz (Herz), ı) dumme Perfon, (vrel. Hainz 2). 2) un- 
garifhes (2) Pferd.- hienzen (hes’z'n) Einen, ihn zum Beften, 
zum Narren haben. 
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hunzen, aus- ver-, wie hehd. hunzäig, ſchlecht, erbarmlich. (Aus 
der Genitivform hunds gebildet? Sieh Hund). 





Reihe: Hap, bey, x. (Brol. Hab, heb, ıc.) 


happen, happeln. Ein folhes Verb fegen voraus die Formen: 
happelig, übereilt, hudlerifh; der Happeler, der Happer- 
didel (Happa’dı))), übereilter, narrifher Menſch; happer daͤt— 
ſchig Chappadätschi’), übereilt, narrifh; das Gehappel. © 
hoppen. 

Die Heppen, (Franken) Gartenmeſſer, Hackmeſſer, Hippe. ©, 
Heben. 

Die Heppen (Heppm), dad Heppelein Glèppo-Y, ı) Ziege, be— 
fonders eine Sunge und wenn man fie lodt. Hepp>-l se! 2) (b. 
W.) Mädchen, das fih dem mannbaren Alter nähert. „Du rick- 
so’ds Hepp>-l, moust a scho’ überäl sa, wou ma’ ’s Gaäissl 
henkt!“ Die Heppengaiß, O.Pf. die Moosfchnepfe, Becafline. 
Dielleiht von ihrer medernden Stimme. 

Die Hippen (Hippm), oblatformiger Kuchen; wird er nad dem 
Backen zufammengerolit, Holhippen (Holippm). „ezeltlen, 
Holippen, Pomeranzen.’ Wſtr. Ber, V. 92, holhippen, 
hbolhivpeln, ausholhippeln Einen, ihn fchmahen, laftern. 
Der Hippenbueb (a. Sp.), Spisbube, Sclingel. hippen- 
büebifch, ad). 

boppen, hoppeln, hoppern, fih auf und nieder bewegen, wie 
ein fchlechter Neiter auf einem trottenden Pferde. S. happeln. 

Der Hopphe, Hoppehé, Hoppetihe (Hoppatihei), das Hop— 
phelein, (Franken) im Scherz oder verachtlih: das Hab und 
Gut, das Vermögen, die Habfeligkeit. Sei” ganz Hopphela. 
Beide Elemente des Wortes find mir dunfel. Sollte die lekte 
vielleiht aus bel Cheil, ganz) corrumpiert fenn. „Er Fam mit 
Weib und Kindern und allem Hel’ cum omni toto. f, Neinwald 
Henneberg Idiot. 

Die Hoppen (Hoppm), die Pode, Blatter auf der Haut; die Finne 
im Geſicht. höppot, adj. voll Finnen; (vrgl. HüppeN. 

Die Höppinn (Heppin), (am Gebirg) ı) die Kiröte, rana bom- 
bina. 2) verachtlihe Benennung einer Weibsperfon. „De Heppin 
hät gschris und glebrizt äls wio bsess’n,* Die Höppin flinft 
vor Hoffart. P. Abrah. (Dürfte hiezu ein Mafeul. der Hopp 
(Hüpfer?) vorausgefent werden?) Friſius hat: „rana ein Fröfch 
vder Hopkger.‘) 

bupp! Jaͤgerruf. huppen, durd diefen Ruf ſich Fund geben. 

Der „Huͤppel, Muͤrnb. Nptſch. Hsl.) Hügel,’ Brol. Hoppem 
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Die Hepfen (Hèépfot, Hepfm), die Hefen, urſpruͤnglich, wie das 
hchd., ein Plural, jest gewöhnlich ale Singular genommen. „Und 
ob die haepfen böz warn,’ Wſtr. Btr. VI. 151. Die Hepfen 
ift guet, fhledbt... Dazue gehort ” Hepfen. Die 
Slhepfen. Beym weißen Bier hat man eine obere vder 
Spundhepfen, und eine untere vder DBodenhepfen. 
hepfelen (hepfaln), nah Hefen ſchmecken. Das Bier hepfe— 
let, wen es dahin auff die Naig get. (Bey Sfidor ft 
hepfan, levare; f. a. Hopf und hupfen). 

Der Hopf, (Inn, Salzach), die fefte Subftanz der gefäuerten Milch 
nah Abfeihung der Molken; f. Topfen. (Diefes Hopf fcheint 
mit Hepfen nicht unverwandt, denn audh der Topfen fit eine 
Art Nefiduum, ein Sediment). 

Der Gogelhopf, Art Gebäde aus Mehlteig, der entweder mit 
Samerteig oder mit Hefen gegoren. ©. Gogel. | 

Der Hopfen, wie hd. (a.Sp. hopfo. gl. o. 14). überhopfen 
das Vier, ihm zuviel Hopfen beyfegen. Der Hopfenvogel, 
auch Hupfenvogel, ı) altes Singftüdlein, welches anfangt: 

Bist denn du do‘ Hoöpfa’vogl, Höpfo'vogl, 
Bist denn du do‘ Steig auf d’ Leut, Steig auf di Leut? 
Steig auf mi’, hast a’ net weit. 
2) (U.8.) landliher Tanz nah der Weife diefes Schnatterhüpf- 
leins. f. hupfen. 

hupfen, ı) wie hcehd. hüpfen. Das Hupfend (Hupfod), ein Hiü- 
pfen in die Wette, - Das Säkhupfad, f. Sadläuffend. Der 
Hupfende (d. i. Tanz), Tanzweife, bey der gehüpft wird. R.A. 
Es iſt gehupft wie gefprungen, Das eine ift nicht mehr und 
nicht weniger gut, ſchlecht ıc. als das andere. 2) Muͤrnb. Hsl.) 
verfteigern, auctionare. gehupft, derhupft, verhupft, 
überhupft it im D.L. das Brod, deffen Rinde fi durch die 
Hise von der Krume getrennt und in die Höhe gehoben hat. Der 
Hupf, Dim. das Hüpflein, der Sprung. Das Schnatter-, 
Schnitter- Hüpflein (Schnäada‘-, Schnida‘-Hüpfl), Sprüdlein 
aus vier, gewöhnlicher zwey gereimten Verſen beftehend, das ale 
Tanzweife gefungen oder aufgefpielt werden Fann. ©. Gramm. 
p- 435. Der Hupfer, der da hüpft; der Sprung; Art Fuf- 
feffel. (Avent. Chr. 246). Das Hupfjär, Schaltjahr. „Die 
Feyertag des Schaltjars, als der gemain Mann fpricht, über: 
hüpfen einen Tag,’ Avent. Chr. 122. auffhupfen Einem, 
voluntati alterius servire. Mainft ih muß dir allzeit auff- 
bupffen, tuine me arbitrii me esse postulas.‘“ Prompt. v. 1618, 
Das Auffhupferlein (Franken), Feine Dienitleiftung in haus- 
lihen Angelegenheiten. Der Hupfhainzel, HSupferhanfel, 
der Hüpfauf, fattelformiger Bruſtknochen von einem Stuͤck Gefluͤ— 
gel, woraus die Kinder ein von felbft aufhüpfendes Spielwerf 
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machen. „Es war eben die Seit, wo man bey Tiſch gern mit 
Gänfen und Hnpffheinzlen aufzieht.“ Selhamer, 


hopps, 1) Interjection der Überrafbung; hopps fäfa! hoppssäsä! 
der Luftigfeit,. 2) adv. hopps feyn, berauſcht, naͤrriſch; ſchwan— 
ger ſeyn. 3) Subft. der Hopps, die Betrunfenheit. hoppſen, 
ı) hopps, hopps fa fa rufen; 2) eine Art Kartenſpiel; 3) huͤ— 
pfend tanzen, im ztheiligen Tafte walzen. 


Dad Haupt (Happt, Happ), plur. die Haupt und die Haͤupter, 
das Hauptlein (Häpph, wie hchd. (a. Sp. houbit). ı) der 
Kopf doc in wenigen Fallen, und befonders wenn von heiligen 
Perfonen die Rede if). Das Häauptentued, Häuptentücd- 
fein (Happmtusch), leinenes Tuch, das die Weibsleute ale Kopf: 
bededung umbinden. Ze Häupten (2 Happm), am Kopf - Ende 
eines Bettes, Sarges ıc. Auch wol gar die Häupten (Häppm), 
pleonaftifh: Kopfbäaupten, Das was unter das Haupt gelegt 
wird, Bey, unter der Häupten Das Häuptenpolfter, 
Elliptifhe, mit diefem ze Häupten analoge Formen fijeinen 

‚nah Gramm. 878 auch manche DOrtsbenennungen wie z. B. Mos— 
baupten (Hazzi Statift. TIT. 574); Shambäupten, (am Ur- 
fprung der Schambzach); Seshäupten, (am obern Ende des 
Wurmfees); (efr. Rinaha-houbit Trad. Fuld. 570); vielleicht 
auch Bahbhäupten, (MB. X. 402. Pahaupt, vulgo Bahap- 
pen) am Urſprung des Affalterbachs, der unter Pfaffenhofen in die 
Sm fallt; Salhaupt, (Sallehoupt Nied 384) bey Abach, 
wenn anders das dortige VBaclein Sal heißt; Berbäupten, 
bey Traunfein, Noshaupten, Thierhäupten find minder 
erklaͤrbar. Vrgl. Fürbänpt. 2) ein Stüd Vieh. ain, zwatıe. 
Haupt oder Hauptlein Menend, (1, 2 ı. Stüde Zugvieh). 
Der-Häuptendienft (Happındeo'st), Frondienft mit Zugvieh. 

"An Satfvieh-Hauptlein, ein Stüd Geifvieh; fig. ſchwaͤch— 
lihe Perfon. Das Beſt-haͤupt, das befte Stud Vieh, eine eh— 
malige Feudalabgabe bey Todesfallen Leibeigener. Das alte mana= 
houbit (maneipium gl. a. 297. 298. i. 973) gehört, wenn eg 
nicht eine buchftablihe Werdeurfhbung des Latein ſeyn foll, gleich- 
falls Hieher. 3) (Bersfpr.) Grad an einer Scala, das Model- 
bäupt, Waßerhaupt. So wird im mittlern Latein das Subft, 
caput fehr abſtract für Quantum oder Stüd gebraucht. „Si quis 
liber aliquid furaverit, qualecumque re, niungildo componat, hoc 
est nove capita restituat.‘“ Leg. Baiuuar. Tit. IX. c. 1. „In 
aeramentis capita (Stüde) viginti, in ferramentis capita 
triginta.‘“ Gregor. Magn. 1. 7. indiet. Ep. 6. Das Adverb. 
überhäupt, im Dialekt gewöhnlicher überhäupts (f. Gramm. 
877 üba‘häpps) , d, h, ohne die Stuͤcke zu zahlen, mag gleichfalls 
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hieher gehören. (Vrgl. über Dank, über Willen 1.) 4) der 
Eopfahnliche Theil Leblofer Dinge. Das Kol-, Kraut-, Lein-, 
Zwifel-!. Häupt oder Häuptlein. Das Rehenhäupt, 
der Rechen im Gegentheil feines Stieles, anderwärts Rech en— 
0%. Sn einem ganz gegentheiligen Sinne geben die gl. a. 529 
das lat. buris durch phluogeshoubit. 5) (b. W.) die Haupt: 
fahe, der Hauptpunct. 's Happ is no’ des, das... Bey Schei- 
benfchiepen ift das Haupt (supple Gewinnend) der Haupt: 
preis; der Plas, wo um denfelben gefhoffen wird. Aufm Häupt 
ſchießen. 8 Häupt gewinnen ıc. Das Fürhäupt, oder 
Borhäupt. 1) (Lori BrgR.) der Stollort einer Schaftricht. cefr. 
F. v. Freybergs Tegernfee p. 169. 170. 2) vor einem Ader (ä la 
tete deſſelben) Liegendes Stüf Boden. ‚Auf andrer Bauern Nal- 
nen, VBorhauptern und Doblen zu graſen.“ Nevifions Signatur 
vom ıten Sul. 1771. „Das Fuͤrhaͤptveld.“ MB. XXI. 92. Vrgl. 
Borzader, Vor-land. hbaupthaft, a. Sp. capitalis. 
„beubthafte fünde,” (Br. Berhtolt 141) peccata capitalia. 
häupten (happm), ı) aͤ. Sp. eine Verfon, fie enthaupten. „Daz 
man in fol haupten.“ Wftr, Btr. VII. 91. 2) eine Rübe, den 
obern Theil derfelben famt dem Kräuterich abfchneiden. Wſtr. Btr. 
VUN. 129. In dieſer 2ten Bedeutung hört man jedoch öfter: 
baupteln (häppIn), Ld.R. v. 1616, f. 304, fih hHaupteln, 
(vom Kopffalat) fih in Köpfben fliegen. Die Häuptftatt, 
Prompt. v. 1618, die Richtſtaͤtte. „.. Anger, gelegen bei der 
Haubtitatt zu Münden, vor Neunhaufer Tor ...“ MB. XIX. 
69. 135 ad 1399, 1439. 
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har! shar! harihea“! (vrgl. hi, heir!), Zuruf an die Ochfen, wenn 
fie linfs, d. i. nad) dem Zuge des Keitfeild gehen follen. 

Der Har (Här, a.Sp. haro, haru, genit. haruues, gl. i. 843. 
845. o. 401., isl. dan. hör) der Flachs, linum usitatissimum L., 
Plur. die Hare (Här), die Flahsforten, die mit Flachs bebauten 
Felder. „Haar und Flax“ (tautologifch). Ldtg. v. 1612, p. 2545 
„Rueben, Brein, Haarb.“ Urbarsgebraud. p- 79; „Linum, flaſchs 
oder bar,‘ Voc. u, 1445; Hort, MB. IV, 193. V. 4515 Harib. 
MB. II. 516; ain fhot horbs (MB. XXT.453), harbes (Hist. 
Fris. II. II. 224), „Die pfaffen fanten auch dar wol gezinnelohten 
bare.’ Wernh. Marla p. 102, 108, „Sumeliche mujten fpinnen 
und purften ir den har.” Gudrun 4023, Der Fruͤeh-Har oder 
lange Harz der Spyät-Har, vder kurze Hart, der Afer- 
Har, Stempen-Harı. Beym Har faen muß der Haus- 
vater etwas Gutes eflen, damit die Saat gedeihe, (Im).  Anders- 

wo 
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wo müfen zu diefem Zweck die Manner ihre Weiber am Fas- 
nadht-Ertag zum Tanz führen. Den Har fangen, ziehen, 
rauffen, rupfen, arnten. Den Har riffen, riffeln, den 
Flache von den Samenfayfeln (Harbollem) trennen. Die Bol- 
len des Fruehhars geben, der Sonne ausgefegt, den Leinfamen 
felbft von fih, die des Späthars (Dreſchhars) müßen zu die- 
fem Ende gedrofiben werden. Den Har rötten, rözen, rößen, 
röften, die Flahsftengel zur Faulung bringen, indem man fie ent- 
weder in ftehendes Waller legt (Waper-Har, weißer Hat), 
oder auf Wiefen und Stoppelfeldern dem Einfluß der Witterung 
ausſetzt (Land- Harz Noöter Hat). UN. v. 1616. 646. „Das 
Horraesn in der Viſchwaid.“ MB. V. 451. Den Har rollen, 
braden, brechen, ihn unter die grobe oder feinere DBrechel 
nehmen. 
haͤr-w-in, haͤr-wen (harwi’, harwa’, ſ. oben den alten Ge- 
nitiv har uues, d.h. har wes), adj. flaͤchſen; eigentlih: aus feine- 
rem, durch die Hechel von allem Werg befrenten Klachfe verfertigt, 
im Gegenfaß des Nupfenen, was aus Werg gemadt ift. Haͤr— 
wenes Garn, haͤrwene Leinwat, haͤrwenes Tuech, afn 
barwenes Hemd. . „ein herbein Zwilich.” Paſſauer 
Stadtbnch Ms. 
Rupfo’s Gä’n, harwo’s Gä’n, 
D- Weba»“ san’ narrisch won ... Anfang eines Lied- 
hend. ©. die Her. 

Das Här (Här, Häur, Haor, o.pf. Haus‘), das Harlein (Harl, 
Hearl, o.pf. Heia‘l), plur. die Här, wie hchd. das Haar, (a. Sp. 
hir). RAU. In etwas (einem Gefhbaft, Antrag, Handel ıc.) 
ain Här finden, einen Widerwillen oder doc) eine Bedenklichkeit 
dagegen gewinnen, wie gegen eine Speife, in welcher man ein Haar 
gefunden. Allé Harlein fen mir gen Berg. Das Ge: 
har (Ghär), Golfectiv für Haare, eapillamentum , doc öfters im 
fhlimmen, als guten Sinne üblih. baren (häarn) ſich, die Haare 
fahren Taffen, verlieren, Hd. haaren; Einen, ihn enthaaren, ihm 
die Haare ausraufen; mit Einem, mit ibm raufen. Der Hund 
hat fhon verhärt, hat fich fhon verhärt. 

härtg (häri’), adj. u. adv. ı) haarig; 2) gewöhnlich in Verbin— 
dung mit nißig, laufig.. . . ſchlecht, erbarmlich (ein etwas un— 
deutliher Tropus, falld nicht ein yanz anderes Stammwort anzu: 
nehmen ift; vrgl. das alte harac, lugubris. Es get mir härtig, 
laufig. Ein häriger, nißiger Kerl. häret: roudharst, gal- 
harat, roth=, gelb ıc. haarig. 

Die 2) „Har.” Die RA. Deiner, feiner 1. Har, difer 
Har, gleiher Har.. für: deines, feines, diefes, gleiches 
Gelichters findet ſich öfters in Schriften des ı7ten Ihrh. (Dukcher 
falzb. Chr. 92. 94. Ertel prax. aur. I. 475). „So war das Unbildt 
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das euch N. N. zugefügt, nicht diſer Haar oder Complexion.“ 
Alberting Guevara. Sollte diefe R.A. wirkiih, gegen Gramm, 809, 
ein Genitiv plur. von Här ſeyn, indem man aus den Haaren die 
Gemuͤthsart erkennen will (vrol.: Er hat Fein Haar von feinem 
Vater), oder iſt bier ein ganz verfchiedenes Feminin Har anzuneh- 
men. Auch Shaffpeare fagt: the quality and hair. Vrgl. oben 
das dunkle harig, auch fhindharig, ſchinder haͤrig (ſchinder— 
mäßig, erbaͤrmlich), „anherig eomis“ und das adv. uͤber hirn. 

Die „Dar, der Har’ (zpfenning?), (Klbck. OL. Gbrg,) die Arrha, 
das Angeld oder Drangeld bey Dingung von Dienftboten. „Ein 
Pinzgauer Bauknecht hatte a°. 1785 22 fl. Lohn und 2 fl. 24 Er. 
Haar’... Im Zillerthal ift der Haar allzeit im Lohne begrif- 
fen.‘ Hübner. baren, verharen, Dingen, verdingen. Die 
Harung, Verharung, die VBerdingung; das Darangeld. f. Arr. 

häracksdäcks (- v -), Iuftiger Ausruf beym Zanze. 

I hab 9° schö s Vegäj, frisst Semmajbresaj: 
I hab 3° klao’s Deandj, haasst Mari-Resaj. 
Häräcksdäcks! nims ba da“. Hacks! 

Nim s bo'n Fuss, sehau wäs s tust! (b. W.) 

„Harelſel,“ ein Geriht von Gartenfruͤchten, weldes das erfte Mal 
im Jahr auf den Tiſch gebracht wird. (Zpf. Ms.) Doch wol nicht 
blos entitellt aus dem fehweizerifhen Hürobeis. 

Die „Haarellen,” plur. auch Nauchbeeren, grosseilles, ribes 
grossularia, (Gbrg.) 

Der Harbäum;, Querbalken, der, vor einem Mählgerinne auf den 
Boden des Waffers gelegt, dieß zur gehörigen Höhe ſtemmt, Fach— 
baum. (anſp. Verord.) 

Der Harfroft, zottichte Neiffafern, die fih an Baume und Prlanzen 
hängen. (Bon Här oder vergleihbar dem engl. ho ar (weißgrau) 
the boar-frojt, Ja gelee blanche ?) 

haarſchlaächtig, (won Pferden) herzſchlaͤchtig, wrzb. Verord. v. 1709. 
(Etwa ganz crud aus dem niederd. hartſlegtig?) 

Der Häring (Häring), 1) wie hchd. 2) magere Perfon. Die Haͤ— 
ving-SEel, ») der lange, filberglängende dünne Darm im Häring. 
>) dünne, magere Perſon. 

barren, wie hchd. barren, verharren und harren,(harn) F 
was, es verſchieben. Ich hatt mir ſchon Lang. ſollen Ader laͤßen, 
habs alleweil gehaͤrrt „.. (Eb. W.) „And: nun die Sachen 
nicht wol harren erleiden moͤgen. .. Soll aber dieß in die Länge 
anftehen und verbarret werden.’ Kr. Lhdl. 11. 49. XI. 234. 
„harren ſich auf etwas.” ibid. IV. 68. Die Harr, Haͤrr 
(Häir), die Verfchlebung, Verzögerung, der Verzug. Das leidet 
fain’ Harr mer, (b:WB.), Kr. Lhdl. XIV. 97. XV. 317, Avent. 
Chr. 246. auff, indie Harr, in die Länge. „Alles uff die 
Harr fpilen, morae causas facere. Dietr. von Plieningen. 
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harrig, andauernd, (Gem. Neg. Chr. IV. 160); anhärrig, an- 
haltend, andringend, unablafiig; anbarrige Jagdhunde; 
fto@harrig, balsftarrig; verhärrig, pertinax. Voc. v. 1445. 
her, adv. wie hchd. (a. Sp. hera, etwa ein urfpr. Dativ feminin., 
und fih zu hina, wie dara zu dana verhaltend; vral. d. Wrtr.) 
Es wird theils mit Prapofitionen und andern Adverbien, theils mit 
Berben zufammengefest. "Mit Präpofitionen verbunden, hat es ent- 
weder den Ton, oder es hat ihn nicht. Hat es. den Ton, fo kann es 
allen Prapofitionen vorftehen. herab, herauff, herauf, bet: 
durch, berfür ıc. (-v), als Gegenfaß von hinab, binauffıe. 
bald hinein (-v), bald herauß (-v), bald binum (-v), 
bald yerum(-v). Ein betontes her nad einer Prapofition, 
wie im Hchd., ift der Mundart etwas Widerftrebendes. Iſt ber ein 
tonlofes Affirum fo kann es im Dialekt, wo es in diefem Falle blos 
wie r ausgefprocen wird, fat nur ſolchen Prapofitionen, die mit 
einem Vocal anfangen, vorfteben, 'ra’, rauf, "raus ?c. Nachſtehen 
aber kann es allen, und wird dann in den öftlihen Gegenden nad 
einem Vocal, und auch nah genafeltem n oder nach r wie ho‘, 
fonft und anderwarts nur wie > (o9 gehört. abher, anber, 
auffper, außher, durchher, einher, fuͤrher, nachher, 
umher, zueher, hinterher, (hintaro‘, o,pf. hinto‘), überher 
(übars“, o.pf. üba‘); vrgl. Gramm. 699. Hiezu ſtimmt aud) dag 
v.pf. haim her (haimad), unzher (unzo). In Verbindung mit 
Adverbien, fteht Her bald, wie im Hchd. und ohne Beziehung auf 
die redende Verfon, hinten nah: außenher, innenher, oben- 
her ıc., bald, was im Hchd. ungewöhnlich it, und mit Beziehung 
auf die redende Perfon, vorne an. Es kann dabey den Ton haben 
oder nicht. herauf, heraußen, heraußerhalb oder 'rauss, 
’rauss’n, 'raussahäl’, hier augen, außen und herwäarts; herent, 
berenten, herenterhalb oder ’rent, 'rent'n, 'rento‘hal’, dieß- 
feits, herdishalb (a. Sp.), dießſeits; herinn, berinnen, 
berinnerhalb, 'rinn, 'rinn?‘, 'rinno baàl, bier innen; heroben, 
hberoberhalb, 'robm, ’röobafhäl', hier oben, oben und hieher— 
warte; hberunt, hberunten, herunterhalb, bier unten, un- 
ten und hieherwaͤrts; hervorn, bervorderhalb, vorne und 
hieherwarte, D.R. herbey, hervont (u-) nahe dabey, ferne 
davon (d. 1. bey oder von einem Terminus, der ſich auf der Seite 
des Sprechenden befindet). herentgegen, dagegen, im Gegen- 
theil. herhinter, (d.Sp.), darunter, minder. „Selb dritt und, 
herhinter nicht.” Wſtr. Ber, VII. 19. 74. Die obigen mit her 
verbundnen Drtsadverbien werden im Dialekt fogar als Adjectiva 
angewendet. Der, die, das heraußeré oder heraufrige, 
hberinnerd, hberinnrige, heroberd, herunterd, her— 
enter‘. Auf do herento'n Seitn, am heröbofn Hauss, &', da‘ 
herausso’n Thür vo da“ herunto'n Stubm. Pleonaſtiſch finder 
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fib das her einer Prapofition doppelt und fowohl hinten als vorne 
angefügt: außherher (o.pf. ässara‘), herumher (rumma‘), 
„herumbher.“ Froch. Ms. 

her mit Verben zuſammengeſetzt, wie hchd. Mehr der Volks— 
ſprache eigen fcheint folgende Bedeutung, die her in viefem Falle 
zuweilen annimmt. Einen reht herfreßen, berfauffen, auf 
feine Koften recht freffen, faufen. Einen herarbeiten, her- 
prügeln, herſchelten ıc. ihm mit Arbeiten, Prügeln, Schim— 
pfen ıc. zu Leibe gehen, ihn dadurh her oder zurecht richten. 
Ein Ros herreiten, ein Meßer herwetzen ıc. gewöhnlich mit 
folgendem: daf (es eine Art hat u. drgl.); cfr. die Vorſetz-Parti— 
fel der. Das Prompt. v. 1618 fagt von herab in „eins her- 
abliegen (lügen), eins herabdifputieren, eins herab 
fagen ıc. significat haec vox continuationem quandam et fre- 
quentationem ad plurimas voces usurpanda : quod diceres ver- 
bis instituere, aggredi. Heutzutage gewöhnlider: ass da’- 
herliogng, daher disputio'n ıc. her ſehen, her fhauen, ft. 
ausfehen. Dad Wetter sicht net guat her. Der Kranfe sehaut 
blass her. 

s Deanal hat berschwarz& Äugaln, 
Und wie 9° Täubal schaugt s her... . &ied. 

Die Her (Hiar), das Herlein (Herl, Hiorl, His), die Fa- 
fer vom geröfteren Flachsftengel. ain Herlein Har. Kain 
Herlein Har, oder aub Holz, Bröoͤd ıc. nicht ein Faferchen, 
franz. pas un brin. Vrgl. Harlein (Härl). herig (heri', hiri’, 
hiari’), vom Flahs: faferig. feinherig, grobberig, lang: 
berig. ®Brgl. haͤrig (harı)). 

Das Her (Her, „Hoͤr“), wie hehd. Heer, (a. Sp. heri, gotb. an- 
gelfachr. Ist. als Maſc.hari-s, here, ber, altfachf. als Femin. 
heri multitudo). Die Herberg (Herb>a‘, Hiarba‘), a) wie 
hchd. Herberge, (a. Sp. heriberga, Aufnahmsort für Diele, 
Lager, Gaſthaus; das fpanifche albergue, und daven franz. auberge 
it wol nur eine arabifierte Entitellung des deutfchen Wortes). b) 
(auf dem platten Kande) die Miethwohnung. 3 Hiarwa stiften, 
eine Wohnung mierhen. T da‘ Herb>’ sey, zur Miethe wohnen, 
De Hiorbo' aufsagng, die Wohnung auffünden. Sn einigen Orten, 
beſonders Stadthen und Märkten, gehören die verfchiedenen Stod- 
werfe mancher Haufer nicht Einem, fondern verfchiedenen Beſitzern 
eigentbümfich an, und werden in foferne Herbergen (Herwo'n) 
genannt. R.A. ’an Teufel di Herwor aufsagng, (beihten). Es 
ſchmeckt nah der Herberg, „illuviem olet, sapit sterqui- 
linium.* Prompt. v. 1618. Die Herbergleute, der Herberg- 
mann, das Herbergweib; der Herberger, die Herber- 
gerinn, Leute, die zur Mietbe wohnen, was auf dem Lande ge- 
wöhnlic fehr arme find, die nicht einmal eine eigne Hütte befißen, 
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Der Gebrauh des Wortes Herberg in der Bedeutung eines 
Haufes, wo Reifende aus Pflicht oder für Geld oder aus gutem Wil- 
len aufgenommen und verpflegt werden, fängt an, aus der Mode zu 
fommen. Selbſt die bisher Furzweg fobenannte Schneiderher— 
berg wird auf einer Auffhrift in Münden „Kleidermader- 
Gefellen- Wohnung’ betitelt, wahrend noch im ı5ten u. ı6ten 
Ihrh. die Abfteigguartiere der bayrifhen Fürften in den Städten, wo 
fie nicht für beftandig wohnten, ohne weiters ihre Herbergen ge: 
nannt wurden. (cfr. Kr. Xtghdl. V. 293). Es pflegten die meiſten 
Abteyen des Herzogthums in München eigne Haufer oder Herber- 
gen (für thre dahin verfendeten Gomventglieder) zu befißen. (f. MB. 
II. gı). Die Falte Herberg (käald Herwo‘), ein Wirthshaus bey 
Münden. herbergen, herbrigen, berbern (herwa'n), 
vrb. n. ı) beherbergen. 2) Herberge nehmen. „Wir wellen daz 
ewr dhainer niht herwerg noch nachtſeld auf der abtiffin gut ze 
Landshut ... daz ir da iht herbergt noh nadtfeldet. MR. 
XV. 483. 484. 489. Von der Herwerga, Herbergatio (unentgeld= 
lihen und pflihtmäßigen Beherbergung der reifenden Fürften und 
noch mehr ihres oft zahlreihen Gefolges, welche die Klöfter ale eine 
Hauptlaft betrachteten) ift in alten Urkunden oft die Nede. Sie 
fheint von der Nachtſeld unterfchleden zu werden. MB. V. 434. 
XV. 483. cfr, MB.V. 473. XI. 367. 536. „herbern, peherbert 
werden, hospitari.‘“ Avent. Gramm. Die Herbütt, d. Sp. 
das Zelt. Ste wurden aus Leinwand, aber auch aus Ochfen- und 
Kuhhauten gemacht. Gem. Reg. Chr. III. 546 ad 14975 Der Her: 
wagen (Herwägng), ı) NRüftwagen, wie fie ehmals bey Feldzügen 
von den Unterthanen geftellt werden mußten. (Kr. &hdl. IV. 32). 
2) der Wagen, das Sternbild am Himmel. Die Her-Paufen 
(Hio’paukng b. W.), Paufe. Der Herzog (Herzog, plur. Her: 
509, öfter: des, dem, den, die Herzogen), wie hchd. (a. Sp. 
hberizoho). 

heren (Franken), übel wirthfchaften, übel, fchonungslog verfah- 
ren (a.Sp. herion, herron vastare, verheeren); f. bergen. 

Herlon. „Herlon fft garng lon, und macht daz der pfluchaber und 
der mener,“ Rupr. v. Freyſ. Rchtb. Wir. Ber. VII 174, ſcheint 
für Er-lon von eren (pflügen) zu ftehen. 

Der Herodes, (fherzw.) podex; die fließenden Hämorrhoiden; der 
Nachtſtuhl. 

Der Herr (Her, Hear, He»‘), wie hchd. Es iſt dieſes Subſtantiv 
ein Sontractum aus dem alten Somparativ Mafc. heroro des 
noh im Hchd. hehr lebenden Adjectivs Her, har illustris, reve- 
rendus, auf deſſen urfprüngliche finnlihe Bedeutung dag gothifche 
mith hHaizam (Soh. 18. 3, wera Auunddow) ſchließen laßt; vral. 
Grimm I. 121. 124. Gl.a. 247. baeroro und herro, herus, hac- 
toraund herra, hera. Otfr. 4. 11.44. „Ih bin eigan fcalt 
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tbin, thu bit Herero min;“ 5.20. 86. „herero intithegan“ 
(Herr und Knedht). Die Form herro ift noch im Windb. Pfalt. 
saec. XI. vorherrfhend. Die a. Sp. hatte zum Adj. her ein Verb 
heren illustrare, sanctificare. „Diſen taf den hat got felbe ge— 
heret und gewihet.“ Predigt Ms. Monac. Die urfprünglide ad- 
jective Bedeutung fcheint noch durchzuſchimmern a) in dem Ausdrud 
der Her Män, welher auf dem Lande zwiſchen Inn und Salzach 
ganz einfad, fagen will: der Mond. Da“ hea“ Mär’ scheitt, get 
auf ıc. b) in dem Epitheton, weldes in der d.Sp. gerne vor die 
tamen von Propheten und Heiligen gefeßt wird; (Hera dult- 
taga hohe oder heilige Feittage, alte Beichtformel Mm. 113; haer 
sanctus gl. a. 177). „Pei dem Got, der die heiligen € gab hern 
Moyſi.“ Mündner Stötb. Ms. v. 1423. „Der lieb Herre fand 
Peter, fand Beit, fand Andres, fand Dioniſt.“ „Der heilig 
Herr Martrer und ritter fand org.” MB. V. 271. VI. 445. 
446. VIII. 550. IX. 517. Chr. Ben. 153, Der Hauptberr, 
Hauptpatron (patronus primarius) einer Kirhe. „All altär new 
gemaht und new hawbthern darauf geweiht. Auf unfers 
Haubthern Sand Quirein Altar.” Wſtr. Ber. I. 390. „Auch 
zu lob und Er fand Peters ald Haubthern des Cloſters und 
Gotzhaus Oberaltaich.“ MB. XH. 272. Av. Chr. 214. Noch jet 
beißen die Heiligen Sohann und Paul auf dem Lande vorzugsweife 
die Wetterherren (Weda'hern), und der a6fte Juni der 
Wetterherrentag. (cfr. MB. I. 428. Münchn. Sntell. BI. v. 
1778. Nr. 23). 

Auf dem Lande wird die Benennung Herr infonderheit den 
Geiftliben beygelegt. Ein Herr werden, geiftlih (im Scherz 
auch: Soldat) werden. An Orten, wo nur Ein Geiftlider iſt, heist 
er ausfchlieflih der Herr. Sonft ftehn dem Kirhherrn, 
Pfarrherrn oder Pfarrer die Gefellherren, oder ſchlecht— 
hin die Herren (die Hilfsgeiftlihen) gegenüber. Eine große 
Pfarr brauht merer' Herren ale eine Fleine. Der Herr Jo— 
feph, der Herr Hansmidel ıc., der Geiftlihe (Caplan, Coo— 
perator u. drgl.) mit diefem Vornamen. Eine Urf. v. 1482 (MB. 
XXV. 28) fängt an: „Sch herr Symon, an der Seit Fruemeffer 
zu Hagenhaufen.” Unter den Kloftergeiftliben ließen fich die Ca- 
nonici regulares vorzugsweife Herren nennen. Doc wurden, mit 
Ausnahme der Bettelmönce, auch die Patres andrer Orden mand- 
mal fo betitelt. Die von Benedictbeuern legen fich dieſes Pradikat 
(Chron. Bened. H. 61 ad 1331) felbft bey. Vrgl. MB. IV. 584, 
„Hie leit Her Dietram,” alter Grabftein in Dietramszell. 
(Vrgl. das altfranz. Dom- oder Dam- Martin, Dam - Pierre ıc., 
fpan. Don Martin, Don Pedro ıc. vom mittellateinifhen Domnus). 
Herren Chiemſé oder Herren Werd; Herren-Fasnadt 
(Avent. Chr. 335) u. drgl. — 
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Das einfahe Herr bezeichnet in der a. Diplom. Sprache, einen 
reihsunmittelbaren, reichsfreyen Adelihen, der nad Fürften und 
Grafen folgt, (z. B. Hunde Stdtb. VBorrede ©. 7). Doch kommt 
das beftimmtere Briher (Frevherr) nah von Lange Jahrbuͤchern 
308 ſchon in einer Urkunde von 1292 vor. herren, vrb. act. 
(4.Sp.) zum Herrn, d. h. Freyherrn ernennen, reihsunmit- 
telbar madhen. „‚Erftlih nennt er fih einen Freyherrn, mag 
ſeyn, die Eaiferlihe Mavyeftät habe feinen Vatter geherrt. Bir 
laffen ihn geherrt ſeyn, doch ohne unfern Schaden.’ (Er fol 
nemlich bayrifcher Landfaß bleiben). Kr. Ltghol. X. 372. 393. „Als 
fih Herr Wolf und Herr Jacob auf Fraunhoven Herren ließen.“ 
Hund Stdtb, II. 94 cfr. 376. 

Mein Herr (Mei Her, / .»), eine Ausrnufformel des gemei- 
nen Molfes ftatt: mein Gott! Mei” Herr, so sihh I do’ a’ a mäl 
’s Teata‘! fagte eine Taglöhnersfrau, die am Morgen des ı5ten 
Januars 1823 an dem ausbrennenden großen Münchner Theater 
vorbengieng. Unfer Herr, Chriftue. Unfer Herrin der 
Saislung, am Kreuz, in der Raft, in der Wis ic. In: 
fer Herr Gott, der Herrgott (Zu, Hergod, Hergad, opf. 
Hargad), dem, den Herrgott; plur. von Bildern: die Herr: 
gotten; Diminut. das Herrgottlein (Hergodl, v.pf. Hargal>, 
Härga-l). Das Herrgotts-Ackerlein (Pegnitz), Stein mit ein- 
gedrüdten Ammonshörnern; dag Herrgottsbröd (im Nies), 
Kleeblütenhaupt; der Herrgottlein- Maker, Bilder-Schniker; 
Herrgottlein= Trager, Haufierer mit Ehriftus= ıc. Bildern. 
RA. Unferm Herrgott die Fuͤeß abbeißen wollen, fih 
über die Maßen fromm und andachtig gebarden. 

Herr ſeyn, (fig. auch von Dingen) den Vorzug haben; die 
übrigen übertreffen. „Z’ Tölz is halt s Kolbars‘-Bier Her.“ 
„Des war halt Her, wenn mo’.r- älle Iar om Tyrola‘ Lei” 
kaffat und bauat ...* Herr werden, einem Menfchen oder 
einer Sache, des oder derfelben Meijter werden. Er is eam Her 
wor'n. ſ. überherren. 

herriſch, adj. nah Art der Herrenleute, (ald Gegenfag 
der Bauerslente). herriſch reden, hochdeutſch fpreden. 
Halb herriſch, halb baurifch, halb Leinen, halb fihwei- 
nen. Spr.Wort, durch welhes man daß affectierte und ungeſchickte 
Bornehmthun mancher Leute zu bezeichnen pflegt. ausherrifc, 
(wirzb. Berord.) einem fremden Landesherrn unterthan, „Sein 
Vermögen ins Ausherrifche transferieren,‘ aufp. Verord. von 
1732. ‚Auswärtige ohnverherrte (dem hiefigen Landesherrn 
nicht unterworfene ?) Itallaͤner.“ anfp. Verord. v. 1739. 

Das Herrlein (Harlo, aud) der Harl, Ha‘l, Hadl), (Franfen, 
O. Pf.) der Ahnherr, Grosvater. „Daß folder Anfall von ihrem 
rechten Herrlefn oder Fräulein herfommen wäre,’ wirzb. 
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LarchtsOrd. v. 1613. 2) Herrlein, vornehmes, beſonders fuͤrſt— 
liches Kind männlichen Geſchlechts, Knaͤblein. (efr. Kerl). „Frau 
Catharina Sophia Pfalzgravin bey Rhein erzeugte ein Fraͤulein, und 
jwey Herrlein, fo Zwilling gewefen: und — liegt hie neben ih- 
ten Herin Gemahl famt den zween Herrletn begraben.” Sarg 
Aufſchrift v. 1608 in der Gruft zu Lauingen. 3) Eleines Chriftusbild. 

felbher (sealhear), als adj. (ob. Schwb.) eigenfinnig. = seol- 
hearar Buab. (Bielleicht ift Dietribs von Plien. Selperlidatt 
insolentia,, lascivia. ©. 40. 41. nur verdrudt). 

überherren, (dä. Sp.) übermannen. „Da die Behmen fahen, 
daß fie überherret wolten werden.’ Av. Ehr. 349. 

„anherig und Anherigfeit (Prompt. v. 1618) affabilis, comis 
und comitas, affabilitas,“* foll wol heißen anhörig. In Augsb. 
fpriht man anbörig, wenn man gerne gehört wird. Vrgl. in- 

deſſen auch die Har QAtt). 

heir! heir-ei” (-v), (f. hi und har), Zuruf an die Zugochfen, wenn 
fie links gehen follen. 

beur (huir, hoir, huios, hoia“, haia‘), heuer! hoc anno. (a. Sp. 
hiure, biuru, aus hiu-iaͤru contrahlert, efr. hie, hin, heint, 
heut). heurig, adj. Der Heurling, junges Thier, befonders 
ein Füllen, ein Lamm, ein Fifh vom heurigen Jahr. (Wſtr. Ber. 
II. 153, 154). (Prompt. v. 1618) „in dieſem Jahr gewachfne Schog, 
hornotina virga.“ Vrgl. Hürlein, Hürtauben. 

geheur, (a. Sp. und noch Theurdank) gefügig, mild, lieblich; Ge— 
genfaß von wild. (a. Sp. Grimm I. 208 hiuri, placidus, davon 
gehtiuren beare), 

„Ich fuohe den gehären (Gott) 

an allen creaturen, 

an aller feiten Elange, 

au aller bluomen varwe, 

an aller würze krefte,“ geiftlicd Lied, bey Br. Berhtolt 
162 citiert. ungeheur (wghuir), adj. ı) wie hchd. ungeheuer. 
(a. Sp. unhiuri, ungabhiurtf, dirus, portentosus). 2) 4. Sp. 
ungefügig, raub, wild. „An den vungehewren Kleidern, die ich 
trage, habt jr leichtlich abzunemmen, daß ich ein grober Bawr bin...’ 
„Die ungehbewren Barbern - .. Albertins Guevara. Das 
Ungehbeur, ı) wie hd. Ungeheuer. 2) der Spuk, das Gefpenft. 
„Beſtaͤndner mag von dem Contract weichen, wenn ein Ungeheuer 
in den Gebäuden herumwanderte und die Ruhe ftörte.” Formular 
eines Pacht-Contractes in Wagners Civ. und Cam. Beamten I. 
p- 311, 3) 4.Sp. die Widerwärtigfeit, der Unfall. 

Die „Hir,“ (Nürub: Hl.) das Ablafen, Aufpören; (f. hören 2). 
„Es tft Fein Hir.“ In der d.Sp. fommt ein Verb gehirmen 
für ablaffen, nadlaflen, vor. 

„bören,” (räumen, furtraumen?) „Wann nun das Holz alles aus 


Hör 233 


dem Reden kommen ijt, foll unfer Zimmermaifter das Werk und 
Neben hören und raumen. Was fie dann in folben Hören nod 
für guet Holz befinden, das foll ung bleiben.” „Sollen die Fürdin- 
ger folh gehadt und gezehlte Holz auß dem Aftach fleiffig und fau- 
ber herhören.‘ „Mit dem Aushaden, Saubern und Herhören 
des Holtz ...“ Kaiferlihe Holz = und Waldordnung im Ober- u. 
Untern-Ihn- auch Wippthal de 1719. p. 12. 14. 53. „Wann die 
Holzmaifter die Sollen und Holzfnectftuben zum Abfaren nicht 
hören und mitbringen,’ falzb. Waldordnungen p. 95. 115. 139. 
Sollte diefes Hören überall falfch ftatt foren (f. ausferen) ge: 
fhrieben oder gedrudt ſeyn? 

hören (hern, Ilm hen, hei'n, O. L. héotn, hoi'n, o.pf. héioſn), 
ı) wie hchd. (a. Sp. hörjan, höran). 2) (D.2.) aufhören, ab- 
laffen. hoi‘! hea‘! faß ab! (fhweizerifh: Hör!) (efr. Ober-Inn, 
der Hörer, läßiger, träger Menfch, 7 communi „hörer, hoirer, 
faul, träge” und vrgl. „Hir.“) hörlich (Kr. &hdi. X. 106), 
anhörig (Augsb.) angenehm zu hören, f. a. anherig. ent- 
hören, (Gem. Reg. Chr. II. 21) nicht hören, nicht erhören. 
„St. Erhard Fürbitte durfte man niht enthören.” Die Er- 
hör, Erhörung. „Unfoͤrmliche Bittfhriften bleiben ohne Erhoͤr.“ 
wirzb. Verord. v. 1786. gehören, ı) hören. gherst net, 
hört du niht? „cahaorandi audiens, gl. a. 214. 2) Eine 
Sache, (früher wol blos) eine Perfon gehört mein, dein ıc. 
gehört mir, (a. Sp. gahürit min, mei audit, fft mir gehorfam; 
Sfidor chih o ric obediens). Das Gehör, wie hchd. Ze Ei: 
nes Gehor, oder gewöhnliher Einem ze Gehör, fo daß er es 
hört. „Ze der leut gehoͤr,“ Rchtb. v. 1332. Wſtr. Btr. VII. 
55. Einem etwas ze Gehor reden, Bemerfungen, Vorwürfe, 
die eigentlih ihn treffen, fo daß er fie hören kann, an Andre 
richten. gehörig, a) wie hchd. 2) leicht, gut hörend. „Der 
Kranfe wird ſchon ganz gehörig, er wird bald fterben.‘ 3) leicht, 
gut zu hören; den Schall gut fortpflanzend. unhörend, (wirzb. 
Lgrchtsord. v. 1618) gehörloe. Der Gehörfam, ı) wie had. 
2) das Gebot, der Befehl. „Dem Gehörfam nachkommen.’ 
Der Feuergehorfam (Nürnb. Hsl.), die Verpflichtung derjent- 
gen Handwerfer die bey ausfommendem Brande muͤſſen loͤſchen 
helfen. Diefer Verpflihtungsaft wird jahrlid an den zwey nad: 
ften Sonntagen nah Dftern vorgenommen.  Mildernde R.A. In 
den Gehorfam Eommen, fin Arreft, ind Gefangniß Eonmen. 
„Berbüßung in dem Gehorſam.“ wirzb. Verord. v. 1700. Die 
Gehorfame, Ungehorfame (UN. v. 1616. f. ı2, Prompt. v. 
1618) der Gehorfam, Ungehorfam. (Kero: hörſamö. über: 
gehöricht (üba’ghearst), b. W. taub. verhören, a) wie 
bhd., d. f. ausfagen hören. b) (aͤ. Sp.) ablefen hoͤren. „Habend 
ung verhören laffen zween Brief.” MB. V, 499. „Die Ge: 


234 Hor Hur Huer 


richtsſchreiber ſollen die Gerichtsbriefe nicht ausgehen laſſen, ſie 
ſeyen dann vorhin durch den Landrichter und beyder Theile Vor— 
ſprechern mit ſammt den überhoörern, die von der Schrannen 
dazu verſchafft find, verhoͤrt. Kr. Ltgshol. VII. 427. MB. XXV. 
412. 413. „Nach Verhore des briefs,‘ MB. XXV. 46%. (Gem. 
Neg. Chr. II. 26). e)erhören. Die Verhoͤr, das Verhör. Auf 
die Verhoͤr femen, auf der Verhoͤr ſeyn. 

Die Hort, (aͤ. Sp.) Hora, Stunde, Uhr. f. Ur. In einem Ms. v. 
1450 — 1500 (Paffauer Stdtb.) heißt es noch: „a Befhammaifter, 
2 Barhanter und > Leinwatter, diefelben ſechs fullen all wohen an 
dem Montag, an dem Pfinstag umb die zwelften hor in der 
befhamw fein.‘ A0. 1358 wurden in Regenfpurg die Horen auf 
dem Thurm gebeflert. „Das Anzaigen oder fhlahen der Horen 
hie zu Regenſpurgkh.“ Gem. Reg. Ehr. II. 107. III. 107. 

Das Hor, Horw, Horb, (A. Sp.); horo, genit. horeuues, 
(a.©p.), der Koth, lutum. „Tauben-Harb.“ SOrtolph. „Und 
faz in dem horwe.“ Hiob. a Cap. 8 Vers in einer alten Üüber— 
ſetzung. horwig, kothig. „Mit einem horwigen ſtain,“ alte 
Bibeluͤberſetz. „Der horwige irdeniſch ſag“ (Sad des Menſchen). 
Br. Berht. hurwin, adj. von Koth. 

Die Hur, in aͤltern Bauernhaͤuſern des Oberlandes: ein weiter, uͤber 
dem Feuerherd eine Woͤlbung bildender Rauchfang, deſſen Aus— 
muͤndung im Dache (das Hurlöch), durch eine hölzerne, mittels 
eines Strides von unten regierbare Klappe (dag Hurluck) geöffnet 
und verfchloffen werden Fann. (Diefe Hur heißt in den norwegi- 
fhen Raudhftuben Liöre. Material. zur Statift. d. dan. Staaten 
1784. ıfter Band p. 195.) Eine bloße Entftellung von Hurd, w. 
m. f., ift unfer Wort faum, Sollte das alte hura, huruwa 
gl. a. 15, o. 231, 442 palatum (efr. des Ennius eoeli palatum‘“) 
NRücdfiht verdienen? Vrgl. a. Gugkahürle unter gugfen, u.d.f. 

Die Huraus, (D.Pf. Schllr.) maſkierte Perfon in der Faßnachtzeit. 
(Nach dem vorangehenden Hur etwa als Here zu deuten, die durch 
den Rauchfang ausfahrt ?) 

Das Hürlein, (Nürnb. Hel.) junge Feine Gans. Die Hürtau- 
ben, junge Taube. (Vrgl. heur). 

Die Huer (Huar), wie hchd. Hure. Für diefe wie es fheint, figür- 
libe, perfonificierte Bedeutung (prostibulum, scortum) finde ich 
das alte huor nur gl. i. 224. Auch Otfrids Huarra, genit. 
huarrun (adultera) fiebt einer Ableitung aͤhnlich. Urſpruͤnglicher 
ſcheint daz huor der d. und a. Sp. für unerlaubten Coitus über- 
haupt, stuprum, befonders aber adulterium. Sm einer alten 
Beichtformel (M.m. 99) heißt es: „daz ich mich verfuntet han mit 
buore, mit uberhuore, mit fippeme huore (incestu), mit 
unzitlihbemo huore, mit huores gefrumidi, mit aller flahte 
huore.“ Gm Rechtb. As. v. 1453 liest man: „Daz die magt 
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(virgo) daz huor hat begangen . .“ Ein Jude der ſich mit ei— 
ner Chriſtin (oder vice versa) vergangen, iſt des Uberhuors 
fhuldig. Ebendafelbft wird der adulter der uberhuor, die 
adultera die uberhuorin genannt. hueren, vrb. (a. Sp. 
hbuordön). behueren a. Sp., bihuoron a.Sp., violare. 

harb (harb), ı) wie hchd. herbe, vom Gefhmad. 2) ſcharf; zornig, 
böfe. haͤrwe und fcharffe Laͤug.“ $wrbd. Ms. v. 1791. „AP. 746 
zu Sonftantinopel ift der Luft giftharb gewefen, daß vil hundert: 
taufend Menfhen geftorben.”’ 9. Abrab. AP®. 1705 is 's harb 
her’'gangs” bey Sendling, Ausdrud eines alten Lengriefers, der 
mir erzählte, was er von feinem Vater gehört hatte. haͤrb fenn 
auff Einen, böfe auf ihn ſeyn, und es ihn durch Mienen, Worte 
oder Handlungen fühlen laffen. Einen haͤrb maden, erzürnen. 
blitzhaͤrb, jahzornig. haͤrben Einen, (oder fi), erzürnen. 
„Dieder haremwent oder unfenftent, qui exasperant.‘‘ Psalter. 
Windb. Diefer alten Form harewen zufolge und nah Gramm. 
686, kann unfer haͤrb, har zum niederfähfifben baren (die 
Senfe fharfen), zu dem sl. hör, fahf. beru, goth. hHatrus 
(Schwert, acies) gehören. Vrgl. harg. 

Das Harb, Horb, f. Hor. 

Die Horbel, (Nordfranfen) Schlag, Stoß an den Kopf. 





Der Herbit (Herbascht, Hergst, Herischt, Hiarischt, Hiorscht, 
Hia‘scht), wie hchd., (a. Sp. herbift, herpift). Diefes Wort 
kommt aber auch noch in feiner, wie es fcheint, Alteften Bedeutung 
der Ärnte, befonders der Wein- Ürnte vor. „Auf den Herbft 
sehen. Herbii-DOrdnung, Herbfi-Berwalter, Herbft: 
Rechnung, Herbfi- Ertrag, Herbfi - Arreft, Herbſt— 
Trunk,“ wirzb. Verord. In den 7 comm. iſt „Hoͤr boͤiſt“ der 
Monat October. In den handſchriftlichen Bemerkungen des Schul— 
meiſters Hueber von Eggenfelden ad 1477 folgen ſich die Namen 
der Monate alſo: „Jenner, Hornung, Mertz, Abrill, May, der 
ander May, der Augſt, der ander Augſt, der Herbſt, der ander 
Herbſt, der Wintter, der ander Wintter.“ Nah dem Augsb. 
Galender v. 1477 ift „der erft Herbſtmon“ unfer HOftober, „der 
ander’ unfer November. herbiten (hierschtn), vrb. n. u. a. 
(HHE.) arnten, wirzb. Weinlefe halten. herbfteln, ı) vom 
Wetter, ftch fo einftellen, wie diefe Sahrszeit es gewöhnlich mit 
fih bringt. 2) das Herbftelfpil fpielen, nemlich eine Art Wuͤr— 
felfpiel mit 6 Würfeln, von welchen jeder nur auf einer Seite eine 
Zahl hat, in der höchften Zahl aber nur 21 geworfen werden 
koͤnnen. 


Das Haͤrchelein (Härcha-l, Hafchäl), dürres Fichtenſtaͤmmchen 
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von etwa 6 bis ı5 Fuß Höhe, wie fie zu Zaͤunen, oder als Boh— 
nenfteten u. drgl. verwendet werden. (©. Haͤnichel, weldhes 
Wort wie diefes, nur eine verfchiedne Ausfprahe von einer dltern 
genuinen, noch nicht ausgemittelten- Form zu ſeyn ſcheint). Vrgl. 
Raͤhen. 

hoͤrcheln, huͤrcheln, (ſchwaͤb.) roͤcheln. 


Der Herd, ı) wie hchd.; (gl. i. 191. herth, fornaculum, o. 256 
hert arula, i. 569 herda, effa strietura fervens.“) 2) ori 
BrgR. der untere Theil eines Salzfuders, d. h. eines Fegelfürmi- 
gen Salzitodes, welcher 3 Merffhuhe hoch, im Durdfchnitt des 
„Gupfes“ 9 Zoll und in dem des Herdes ı!% Schuh die if. 
Die Herdftatt (Herdstad), der Herd; die Stelle des Herdes, 
worauf das Feuer zu brennen pflegt; fig. Familie, die eigenen 
Raud hat, d. h. für ſich felbft kocht, (hhd. Feuerftätte). Sm ei: 
nem Bezirke, einer Stadt, ıc. find fo und fo vil Herdftätt. 
Bon jeder Herdftatt ded Landes mußten zu einer gewiffen Epo— 
de unter dem Namen der Herdftätt: Anlage jährlih 25 Er. 
entrichtet werden. ©. d. f. 

Der(?) Herd für Erde, solum, muß wol vorausgeſetzt werden, wenn 
das oberpfälzifhe Herdapfel (Heo’depfl) nicht ale eine bloße 
Entjtellung von Erdapfel genommen werden fol. Wirklich Fommt 
das Maſc. herd für solum, terra, wie noch in der Schweiz, vor 
bey Otfr. 5. 20. 56; gl. a. 535 hert solum; i. 352 hetde solo, 
daneben gl. a. 111. 0. 449 her da fem., solum, terra. (Bedenf: 
lich ift gl. i. 78ı ad Aeneid. VII. sıı Hero solum accus. alfo 
neutr., vrgl. ero im Weffobrunner Gebet). Die dem Tacitus 
(Germ. 40) von Beatus Rhenanus zuerſt andemonftrierte Hertha 
will vor der neuern Kritik nicht Stich halten, da die Codd. und-die 
alten Editionen Nerthum gewähren, wornah 3. B. auch die 
Gülhifhe Chronik von 1611 p. 56 ihre Fraw Nerth hat. Brol. 
d. vorige W. u. Hart. 

Die Herd (Hert), wie bad. Herde, (goth. und angelf. hairda, 
heord, Notk. herta, fonft finde id) dafür in unfrer a. Sp. an: 
dere Wörter: cortar, cutti, kuuit). Die Herdgaß, Meg, 
auf welhem das Vieh zur Weide getrieben wird. Der Herder 
(Herta‘), ı) Hüter der Gemeinherde, Hirt. (herter, MB. XVII. 
454: „Das Vih für den gemainen Herter ſlahen.“ „Das 
Herterhans.” (Wir. Btr. VI 105. VII 81. Kr. Lhdl. VI. 
497). 2) 6. W. der Herdftier, Herdochs. ©. a. Hirt. 

Die Hurd (Hurt und Hur’), plur. die Hürd (Hürt, Hür', ſ. Gramm. 
808) die Hürde, d. h. beweglihe Wand, Thüre u. drgl. aus Flecht- 
werk, (a. Sp. hurt). „Die hurt an der einfart der peunt.“ MB. 
XX. 195. Vellhurd (Fälthüre?) MB. XXI. 422. „Al huͤrd 
Gum Fifhen) fullen nit mer haben dann dritthalben Schuech.“ MB. 
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IX. 82. ‚Mit Huͤrt und Taugken die Haſen aufzevahen iſt ver— 
boten.’ L.R. y. 1616. f. 784. „Weder tagken, huͤrt noch pretter 
fol der Muͤller ob der ſtaig haben.“ Ref. L.K. Die Wagenhurd, 
Wagen-Flechte. Hurdwaͤgelein. Wenn es im Augſp. Stdtb. 
heißt: Uber einen chetzer (Sodomiten) ſol man rihten mit der 
hurt ... und im Iwain: die hurt was berait, und dag Fewr 
darunter gelait“ ſo iſt wol eine Huͤrde von Eiſen, ein Roſt ge— 
meint. Vrgl. Hur. In einer alten Nomenclatura rer. domest. 

‚ de columbaria heißt ed: „loceulamentum daubenhurt, nidulus 
idem.“ 


härg (härg, f. Gramm. 686. 486), (Ilm) was haͤrb, (w. m. ſ.) 

bergen, verbergen (hergng, vo’hergng, hiargng), verheeren, 
(a. Sp. hberjdn); f.a. hberen. Der Herger, Verheerer; DR. 
Raubbiene, Drohne, ſchon im Rchtb. v. 1332. Wir. Btr. VII. 84. 
hörger, wo aber vielleicht dag folgende Hörg zu bedenfen fommt. 

Das Hörg (Herg), (Ilm) das Honig. Das Hörftäu, der Honig- 
thau. Vrgl. d. v. W. 

hurgeln, hargeln, f. hurlen. 


„Hoͤrlein,“ (wirzb.) Hornung; (orgl. Grimm II. 360). 

„Horliz crabro.“ Prompt. v. 1618. ſ. Hurnauß. 

hurlen, horlen, horgeln, hurgeln, rollen, wälzen, kugeln. 
einhurlen (O.Pf.), mit Schnellkuͤgelchen ſpielen. Die Hurl, 
Hurgel, was ſich rollen, waͤlzen laßt. 

Die Hurlnuß (Hua’lnuss), (Baur) eine große im Geiſenfelder 
Forft vorfommende Spielart der corylus avellana. 

Der Harm. Diefes hchd. Wort (a. Sp. harm, haram, hermida, 
calumnia, injuria, aerumna) und feine Derivata find unvolks— 
üblih. Das harmlos der Auffchrift einer Statue, die die Eintre= 
tenden in den Münchner Englifhen Garten bewillfommt, wird da— 
ber auf mancherley Weife gedeutet. 

Der Harm, der Harn, (a. Sp. harn). Die Entftellung des n in m 
ift jedoch fhon ait. „lotium harm.“ Avent. Sram. „harem 
oder ſaichet,“ Voc. v, 1482. 

„Du wirft dich umb im Bett allein 
Als ob dich reiß der Harmenitein... 
Der ein fieng feinen Harm und zu dem Arker gieng.“ H. Sache. 
Die Harmwinden, die Harniwinde, Harnftrenge. „Das Neu- 
marfter Wildbad treibet den Harm, ftlllet die Harmwind.“ 
Parnass. boic. V. B. p. 133. „Harmglas matella.“ Prompt. dv. 
1618, barmen, harnen. „Einkue welche ſtarck biuet geharmbt, 
Botivtafel in Alten- Erding. „harmen, prunzen,“ Voc. v. 1482, 
Das Härmlein (Harml), (ob.Inn, Wir.) das gemeine Wiefel, 


238 Huͤrm Harn Hirn 


folglich auch das fremde, Hermelin genannt, und das Fell davon. 
Der Harm (Wigalois V. 755), dad Hermelin. „harmo migale,“ 
gl. a. 46. 524. 0. 417. „haͤrmlin, haͤrml, haͤrmel, migale.“ 
Voe. v. 1419. 1429. 1445. harmin, migalinus, gl. o. 417. „Der 
Kürfner N. maht dem Herzog Albrecht IV. ainen famatten rock mit 
Harmel underzogen um XXI gulden Ah.” Wftr. Btr. V. 211. 


„Huͤrmſen oder Hurnaus, crabro,“ Prompt. v. 1618, 


Das Harnaſch, d.Sp. der Harnifch, (franz. harnois, fpan, arnes), 
die [hüsende Ruͤſtung im Gegenfaß der angreifenden d. h. der Waf- 
fen. Häuptbarnafhb (Avent. Chr. £.33.272), Brufthbarnafd, 
Bainharnafh... Das Harnafhhaug, die Harnafd- 
Schau, (Mufterung der Rüftung). Kr. £hdl. V. 196, VII. 241,343, 
Der auch hchd. R. A. Einen in den Harnifch bringen, ent- 
fpriht der Ausdrud: im Harnaſch handeln (bewaffnet auftre- 
ten), welchen auf dem Landtag von ı5ı4 (p- 312. cfr. 333) die 
gandfhaft von fih brauht. (Sollte das auf Hart weifende isl. 
hardneskja primitiver, ald die oben gefegten romanifchhen Wörter, 
oder nur Entftellung daraus ſeyn?) — 

Das Hirn (Hie'n), 1) das Gehirn, (a.Sphirni), 2) die Stirne 
(welches hochd. Wort vom Volk weniger oft gebrancht wird). 3) fig. 
der Berftand. Ochfenhirn, Ochfengehirn. Hirnpavefen, Art 
Backwerk mit Gehirn gefüllt. Aufs Hirn fallen, auf die Stirne 
fallen. RA. Nicht aufs Hirn gefallen ſeyn, niht dumm 
feyn. Das Hirnbaplein, der Fips, Schneller mit dem Finger 
auf die Stirn. Das Hirnhaublein, ı)ehmalige Art bürger- 
liher Weiberhauben mit einer Öffnung am Hintertheil, durch welde 
das geflochtne Haar geftet, und dann um eine metallene Spange 
gedreht wurde. 2) ehmalige Kopfbedeckung der Kriegsleute. Ld.O. v. 
1553. f. 177. Die Hirnplatten (D.Pf.), flaches Holz oder Me- 
tal, das den Ochſen, die ziehen follen, um die Stirne angelegt 
wird. Die Hirnbilligfeit, Billigkeit, „die nicht auf guten 
Gründen, fondern blos uneingefchranften Gutbedunfen beruht.‘ 
Kreitmayr. Anm. 5. Eod. Erim. p- 8. bhirnrifig, ı) Eopfzerbre- 
chend, 2) leicht aufzubringen, zu beleidigen. hirnſchellig, hirn— 
tappig, vom Schafe: mit der Drehfranfheit behaftet; vom Men- 
fhen im Scherz: unfinnig, toll. hirnwuͤetig, hirnleinwuͤetig, 
mit der Hirnwuth behaftet; toll. 

birnen, vrb.n. (O.Pf. Schllr.) nachdenken, ſich befinnen. Vrgl. 
arnen. 

uͤberhirn, überhürn, adv. (Tifhler-, Zimmermanngd- ıc. Ausdr.) 
an einem der Längen-Enden eines Balfend, Brettes ıc., und in der 
Nichtung der Holzfafern. Einen Nagel überhirn einfchlagen- 
„Hirnholz auf Hirnholz.“ Münchner Bauberiht. Die Hirn- 
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Leiften, Hornleiſte, Leiſte, am Laͤngen-Ende einer hölzernen 
Fläche angebracht. „bernleiften, subscus.“ Prompt. v. 1618. Es 
ift überhaupt unflar, was diefe burn, hirn, bern eigentlich be- 
fagen wollen, und ob fie zu Hirn oder Horn gehören. 

„Die Hörnuß,“ (Echftdt.) cornus mascula, die Kornelkirſche. 
Hoͤrlitz (ſ. Adelg. Herlip). 

Das Horn (Hourn, Haarn, Hofn, v.pf. Haus’n), plur. Ve Horn 
und die Hörner, Dim. dag Hörnlein (Hernl, Herndl, Hea’nl, 
Héo“1), ı) wie hchd. (a. Sp. ebenfo). 2) (Gebirg) Felfenipige, 
Bergfpise. 3) (Bodenfee) Landfpise, (horn, promentorium gl.i. 
765). 4) Sceltbenennung für eine junge (unerfahrne) Perfon des 
andern Geſchlechts. Hörnlein, Zweifelhörnlein wurden 
von den alten Dienenvätern die an den Enden der Waben hervor- 
ftehenden baudigen Zellen genannt, bey deren Dafeyn die Fort: 
dauer eines Schwarmes immer als fehr zweifelhaft angefehen 
wurde, Der Hörnler, Hörndler, Bienenfhbwarm mit folchen 
Hörnern. L.O. v. 1553. f. 122. v. 1616, f. 598. Der Horner 
(Hou’np‘), hie und da im Munde des gemeinen Oberlanders: der 
Hirſch im Gegenſatz der ungehörnten Hirſchkuh. alnhornet, 
ainhoͤrnlet, mit nur Einem Horn verſehen. Hornaff, Harn— 
aff, (a. Sp.) Art Waizenbrodes. „Losprot, pretzen, harnaf— 
ſfen.“ Ortolph. ſ. Aff. 

Das Gehuͤrn (Ghürn), Dim. Gehuͤrnlein (Ghürndl), Col— 
leetiv von Horn. Der Ochs, die Kue hät ein ſchoͤns Gehuͤrn. 
Das Hirſchgehuͤrn (Pegnitz); SHirfchgeweihe, MB. IX. 60, 
Das Aingehürn, Ainkürn, das Einhorn. „Menſch, lauff 
gfehwind in die Apotheken bey dem weißen Einkuͤrn und bring 
ein gebrandtes Hirſchhorn“ fagt Putiphars Frau bey P. Abraham. 
„Ein Pontificalftab von Einkirn.“ Bog. Mirakel. gehürnt, 
gehoͤrnt. „Gehuͤrnt Vieh,” Lori Lechrain 372. „N. führt im 
Schildt ein kuͤrnten Hirſchkopff.“ Hund Stötb. I. 180. h uͤ r⸗ 
wen, huͤrnein, huͤrnen, adj. von Horn. Der huͤrnen Sig— 
frid, huͤrnein Seyfrid, huͤrlein Seyfrid, der in den 
Sagen der deutfhen Vorzeit und namentlich in einem bis auf 
unfre: Tage herabgekommenen Volfsromane vielgerühmte Nede 
Sigfrid, (Sivrid, Sigurd), der fich badete in dem Blute des 
„lintrachen,“ den er „an dem berche fluog, davon in fit 
in fturmen nie dehein wäffen verſneit.“ Nibelung. 3010, 
(Nuͤrnb. Hs) RB. Erifteinrebter Hörleim Seyfrid, 
d. h. „ein Kerl, der überall angehet, der fib aus nichts etwas 
macht.’ Bruſch (Monast. Germ. chron. Pp. 294) fpricht noch von 
der Lanze des H. ©., die man in der Hauptfiche zu Worms 
zeige, und von feinem Grabhügel dafelbft , den Kaiſer Marimilian 
im J. 1495 habe oͤffnen laſſen. überhürn, f. überhirn. 

Der Hurnauf vesca erabro L., die Horniß (a. Sp. hornuz 
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erabro, gl. a. 5105 hornozza scrabrones a. 111.) Vrgl. 
Horliz. 

hburnigeln, vrb.n. von den Extremitäten des Leibes, als Fingern, 
Ohrlaͤppchen, Zehen: vor Kalte juden und brennen. Brgl. uri— 
geln und igeln. 


barpfen (häarpfe), (HhE.) Flettern, (Baur) yo f. Adelung: 
harfen, rutfchen. 


Der Hirs (Hirsch, ‚Gramm. 651, D.Pf.) die Hirfe, (a. Sp. hirfi 
masc.). 

Der Hirk. Daraus iſt nah Gramm. 651 die hochd. Form Hirſch 
corrumpiert, fo wie Hirß aus Hirz, w. m. f. „Zween groß le- 
bendig Hirßen.“ Witr. Btr. III. 139 ad 1476, 


Der Harſch, (Algau, Schrank b. R.), Schnee, der fo feſt gefroren 
ift, Daß er tragt. harſchelig (Franken), etwas gefroren und 
unter dem Fuß fnarrend. Da man in diefem Sinne auch fagt: 
reſch und die Reſché, fo fünnte Harfch mit dem alten Adjectiv 
horsk (rafh) zufammen gehalten werden. (Brgl. a. Hart und 
hufd). 

Der Hirſch (Hiarsch, 9.2. Hi‘sch), des, dem, den, die Hirſchen, 
ı) wie hchd. (a. Sp. hiruz; f. Hirß und Hirz). 2) Rind mit 
gerad aufwärts ftehenden Hörnern, (Hirschal). R.A. Eine Perfon 
oder Sache dem Hirfhen auf die Horn binden, fie.der ge- 
wiffeften Gefahr des Verderbens ausfegen. Dem Hirſchen 
feine Hörner meffen, Indem man fich ftredt, die Arme em- 
porfpreizen. Man fagt daben wol! Sp größ feind dem Hir— 
fben feine Hörner! Der Hirfhling, was Herbitling 
(und wol daraus entftellt), Art epbaren Schwammes, agaricus 
deliciosus. L. Wilder Hirfhling, agaricus pseudonymus L. 

Der Horſch, (wirzb. Stadtbauord. v. 1767), die auf einer Mauer 
liegende Bededung von Ziegeln oder Platten. 


Der, die Harit, a.Sp. der Heerhaufe, Kriegshaufe. „Mit zwey 
Harften auf einem Tag angreifen.‘ Gem. Neg. Chr. II. 466 ad 
1428. (Das altfranz. ost liegt wol zu weit ab). 

Die Hurft, (a. Sp.) die Hede. 

„Dicker Poet wie ein Bank 

Brech fein fhönen Lorberctang 

Bon der Hurft, 

Grober Hanff gibt grobe Gfpunft 

Kuchelreimer bindt fein Kunft 

Mit der Wurſt.“ Baldes Lob der Magern. 
(hurſt rubus gl. o. 250), 


hatt, 
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hatt, die befannte Endſylbe eigener Verfonnanten. Die Form 
Härtel (Härtl) gilt infonderheit alg Abkürzung von Eberhard, 
auh Bernhard und (Hunde Stötb. I. 158) Hartprecht. Man 
hat mit diefer Endfylbe auch verfchledne Apypellativa von meiſt 
fhlimmer Bedeutung gebildet. Der Dinghart, Dinghartel, 
ungefalliger Menfch, (der gerne dingt, ſtreitet, zankt?), zu: 
gleich eine Anfpielung auf den Eigenamen Degenbart (Degng- 
hart). Der $reyhart, (aͤ. Sp.) Bagabund, homme sans aveu. 
Der Neidhart, neidifher Menfh. Der Nöthart, (db. W.) 
Menſch, von bittrer Noth gedrüdt. 

hart, hie und da, befonders in der Formel Hart oder eben (par, 
impar), ftatt ort (impar) gebraudt. S. Gramm. 5o2. 

hart und hert (hert, hiart), comp. herter, sup. herteft, adj. 
u. adv, ı) wie hchd. hart. Hart oder hert Getraid (Moggen, 
Walzen, Gerfte), im Gegenfaß des waichen (Haber). „berg 
Salß,“ MB. X. 462. Einen harten Kopf haben, einen 
ungelehrigen. ſich hart erinnern, hart erplicieren, hart 
lernen, d. i. mit Mühe, Schwierigkeit. ſich hbarttuen, mit 
Schwierigkeiten zu Fampfen haben. hart haufen, ſich hart 
haufen, fih mir Mühe in der Wirthfehaft fortbringen. hart 
anfommen, fhwer zu befommen ſeyn; fehwer fallen, anfommen. 
hart reden Einen, ihm indirekt allerley Bitterfeiten und Spoͤt— 
tereyen zu hören geben. 2) dicht, nahe. hbartam Holz. hert 
nebm meins‘, 3) (4. Sp.) fehr, far. „hart erfchreden, fich 
hart befümmern,’’ Av. Chr. Die a.Sp. unterfchied das Adverb. 
harto (duriter, valde) vom Adjectiv herti (durus) wie fafto 
von fefti., „barto biftu herti.” HDttfrid. Die Herten, 
Herte (Hert'n, Hiart'n, Hiorté), auh Hertigfatt, Hirti- 
fait, die Harte. (MB. VII. 83, Av. Chr. 23). Das Hartlein 
(Franken), beginnende Saure eines geiftigen Getranfes. her- 
ten, bertnen (hertn, hiart'n, hiortn?”), ı) harten. 2) v.yf. 
berten, herteln, (mit Eyern) fie mit der Spise gegeneinander 
ftoßen, ein vfterlihes Kinderfpiel, wobey gewöhnlih dem Beſitzer 
des hartern das eingeftoßne weichere als Gewinft zufäallt. (Man 
vrgl. auh Ort Spiße und hurten ftoßen). 

Der Hart, ı) D.8. (Ha’schd) hart gefrorner Schnee, Schnee: 
Erufte. »über den Hart gen. Adj. hartig (ha’schdi), vrgl. 
Harſch und Gramm. 631. 2) Boden, aus Sand und Kies be= 
ftehend und nur mit weniger: trodnen und an fich unfruchtbaren 
Damm:Erde überzogen, (Wſtr. Btr. IV. 367); Eigenname von Ge— 
genden mit folhem Boden. So geht man z. B. von München aus 
über den Hart nah Scleifheim. Die Hartwig, dürre, trodne 
Wiefe. In Wernhers Maria p- 43 heißt es: 

‚fie fuoren An al verte 


din mos foh die herte;“ es fcheint demnach der Hart 
Schmeller’s Bayerifches Wörterbuch, II. Ih. Q 
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zunaͤchſt dem Moore entgegen geſetzt. Hleher mag auch gehören 
„die Herden’ von Avent. Chron., wo es f. 137 heißt: „die groß 
Barbarev hat Gebirg, tieffe Herden von Sande, den der Wind 
bin und. her: wehet.“ Vrgl. der Herd (solum). 3) Eigenname 
verfhieduer, ehmals oder jest nocd mit großen Waldungen beded- 
ter. Gegenden. „Sylvam quam Hart vulgariter nuncupant.‘“ MB. 
IX. 497 ad 1021, Am Hart, Gegend von Hartkirchen bis ge— 
gen Vilshofen (efr. MB. XII. 467); die Gegend im Winkel zwi- 
fhen dem Inn und der Mattih. Der Hard (nad Mederer p. 23. 
67) eine ebmalige Waldung bey Sngolftadt. Daher der Weller: 
am Hard und noch‘ das Harder- (Ha’do‘) Thor. Die 
3 elenden Heiligen zu Dtting (ehmals im Hartwald). Der 
Bazhart, vermuthlih am Inn (von Lange b. Shrb. ad 1208); 
der Hönhart, im Innviertel; der Kaubhard, Lauberhard 
(MB. XI. p. 14 u. 102), der Longhart (bey Landshut); der 
Spebteshart dießt Spyeffart), vom Speinshart, der 
Grenze des alten Nordgaueg, zu unterfbeiden; der Stainhart 
(Stainig Hart? MB. XII. 442. efr. XXI. 393); der Weilhart 
(in foresto adjacenti, videlicet in ®ilhart, MB. Il. 3ıo ad 
899). Vrgl. auch die Ortsnamen Hart (Hard, Har’), Dürnhart, 
Faißtenhart u. f. f. Anderwarts fagt man die Hard, Meu— 
ffadt ander Hard, im Niheinkreis), und das Hard, „Das 
Tuͤrkheimer, Landfperger, Gemadher Hard’. (Lori Lehrain 144. 
180. 262, 339..395); ob indeffen. zu Hart 2) oder. 3) gehörig, weiß 
ich nicht. Sollte der niederdeutfche örtliche Eigenname Hart (wer: 
hochdeutſcht Harz) hier unverhochdeutſcht geblieben: feyn? Vrgl. 
Gramm. 38. Die Hercynia sylva der Alten gehört ſchwerlich mit 
hieher. Vrgl. Forft. 

hert, ſ. hart. 

Der Hirt, wie hcho., (a. Sp. hirthh. Die Hirtſchaft, die Vieh— 
hut, der Viehtrieb. MB. XV. 143. ad 1383. XXIII 238. XXIV. 
239. Vrgl. Herd und Hort. 

Der Hort (Hourt, Heurt), was da zurüdgelegt, aufbewahrt wird, 
der Schatz, (Sfidor 3.8 hort, und goth. huzd ald Neutra). „Ez 
fol niemant dhein Silber da chauffen denn daz er ze hort legen 
welle,“ ad 1285. Lori Mz. R. I. 12. hortreich, fehr reih. Das 
Prompt. v. 1618 hat! „Hord lectissima femina, mein Hord, 
animae meae pars,‘* alfo wie: Schaß, Scaplein. Br. Berbtolt 
fpriht p- ı32 den Gitigen an: Pfi Hördeler! „Siu fwendent 
und hordent,’ (fie verfchwenden und legen: zurüd) Diutisfa II. 
148. 150. Anm. Der Begriff des Bewahrens Legt in Herd 
(fem.), Hurd, Hirt und Hort, und ein urfpr. Ablautverb hiezu 
ift nah Grimm I. 62 fehr annehmbar. Wielleiht ift aud dag 
oberlandifche Kouscht, Koischt (Getretdlade mit Faͤchern) ald Ge: 
hort zu erklären. ©. Kouscht. 
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Der Hartſchier Gäftschior, o / , Muͤnchen) Leibtrabant (ehmals 
zu Pferd), ſpan. archero, ital. arciero, franz. archer, (von der 
ehmaligen Waffe, dem Bogen, arco). „Die Hartfhiere mit 
ihren Chuſen.“ Parn. boic. III. p-7. „Duell zwifhen 2 leib— 
quardi Hatſchier,“ Actum ad 1687. R.A. Trinken können 
wie 9° Hätschiar, d. h. ein redlih Maß. 


Das Herz (b. Hertz, o.pf. Hartz, Häftz), ı) wie hchd. (a. Sp. 
hberza). 2) die weiblihe Bruft, die Brüfte, der Bufen, (ohnge— 
fäpr wie Hirn flatt Stirn). Ein großes, ein Elalnes, ein 
weißes Hers, ein falſches (d. h. nachgemachtes) Herz. Ei— 
nen Briefing Herz ſtecken (in den Bufen). 
D»“ Hirsch hät zwaa Gweihh, und de‘ Jägos zwe’ Hundt, 
Und mei’ Schaz hät zwaa Hertzäln,, wis 9° Kugl sö rund! 
De MädIn va‘bergng éono“ Hertza-l net mer, 
Wenn s’ glei’ net vıl habm, so zaagng sie s her. 

Sn 9. v. Lang's „R. in Ch. P. Marelli S. I. amores, p. a8 et» 
mahnt ein jefultifcher Beichtvater die ihm beichtenden Schönen „ut 
cor aperirent, quod istae obedientes de pectore denudando 
intellexere,‘* Zu den verfhiednen auch hochdeutſchen R.A. mit 
Herz: da denft mein Herz nicht daran, (ich bin weit ent: 
fernt, das zu denken, zu wuͤnſchen, zu hoffen). Ums Herz büch, 
ums Herz hol, oder blos her zhoͤch, herzhol (von Muͤhlſtei— 
nen), conver, concav. herzig, adj. liebenswürdig und gelicht. 
3 herzi's Kind. Die Herzifatt, Liebenswürdigkeit, Zartlichkeit. 
Zum Subft. Herzelaid fteht in Wernhers Maria p. 220 auch 
ein Gegentheil Herzelieb. 

„Swen ie herzelteb gefcah 

der weis herzeleides ungemad, 

wa; herzeliep chumbers hat, 

daz mit herzeleide geftat.‘ 
Der Hirz, des, dem, den Hirzen, (. W.) der Hirſch. (a. Sp. 
hiruz, gen. =ze8). „Hirze, wolfe, Fuchſe, Reher,“ Augsb. 
Stdtb. „Grave von Hirzberch.“ MB. XV. 3ı ad 1299. XXIV. 
335 ad 1300. Hiruzbach (jest Hirſchbach), Meichelbeck Hist. 
Fris. I. 112, 250, 273, 555; Hiruz ald Mannsname ibid. ı13ı, 
137, Der Hirzfatft noch in den Bogenberg. Mirafeln v. 1079, 
p- 102, 





Reihe: Has, bes, x. 


Der Has (Has), das Häslein (Hasl), ı) wie hihd. der Hafe, (a. Sp. 
bafo). 2) Vorrichtung zum Tragen, Ziehen, namentlich der Fleine 
2a 


244 Has 


Schlitten, welchen die Fuhrleute an ihre große Schlaipf hinten 
anhängen, (HhE.); der Stifelhas, (am Lech) Stiefelzieher. 

Der „‚Häslberg, Gebirgsart, in welhem das Erz nur einzeln und 
fnollenweife vorfommt.’”’ Vrgl. (Aich-⸗) has a). Der Aihhas, 
ı) Eichſtedt) das Eichhoͤrnchen; 2) Negensburg nah Popowitſch: 
Art fehr großen Schwammes, der an den Wurzeln oder Stämmen 
der Elben waͤchst, aub Waldhas, Wildhag genannt. Im 
b. W. fagt man von fehlerhaft fhwammichten Nettigen, Rüben ıc., 
fie feven haslich (hasli). Der Dach- oder Zaunhas, (im 
Salzb. Lungau) ein ungelernter oder unzünftiger Zimmermann ; 
vrgl. das niederfachf. und holland. Bönhafe für Pfufher. Der 
Kuͤnighas, das Kaninhen. Der Hfterhas, nah dem Kinder: 
glauben mancher Gegend ein Hafe, der am Dftertag den Kleinen, 
die nicht ermangeln, ihm am Vorabend ein Neſt zurecht zu ma= 
den, rothe Ever legt. Dad Hafenbröd, einige Arten des 
juneus, beſonders j. campestris L. Das Hafen-Künlein 
(Nürnb.), das Kaninchen. Das Hafenpdrlein, fig. ı) Art 
fpißer, dünner Kuchen, 2) verfchiedne Pflanzen. f. Adelung. „Der 
Hafenftöpel, aquila leporaria,“ Voe. v. 1735. Der Hafen: 
Tanz, Hafenläuf, das Hüpfen oder Laufen, indem die Beine 
kreuzweis übereinander gefchlagen werden. Das Fuͤrhaͤs (Mürnb. 
Küchenfp.) das Vordergehäfe, d. I. die Wordertheile des Hafen. 
derhaſen (d>’häsn), vrb. n. furdtfam werden, den Muth finken 
laffen; engl. to bare, to haze, fpan. alebrarse. 

Das Has, Stein oder andrer Gegenftand, beym Eisſchießen als Ziel 
gelegt. f. Tauben. 

Der Hafel (Haäsl), das Nothauge, ein geringer See= und Teichfifch, 
um Ingolſtadt eyprinus leucisus, Schranf b. R. 895 bey Höfer 
eyprinus dobula. (gl. o. 467 haftla debio); f. Adelung 
Hafeling. 

Der Has'n, (Pinzgau) das Füllen, Foln-häsn (mannliches), Stust- 
has’n (weibliches). Vrgl. Heifs und Heufdel. 

„haſe,“ (Zpf. Ms. um Palau) fchlanf. hafig (hası', Sun = Salz.) 
weich, glatt. Dahin gehört wol auch das oft: oberländifhe g’hasi', 
kasi’ nett, artig, gefhaftig (won Menfhben und Thieren). *5 
ghäsi’s Bürbal, Kaätzl ıc., wenn es nicht mit dem pinzg. Has jun- 
ges Füllen zufammenhangt. Anderwärte iſt käsı für blaf, bleic 
uͤblicher. Beruͤckſichtigung Iheinen zu verdienen dag alte Verb 
bafanon, hbafnon (bilden, ftreihen wie der Hafner, glatten, 
gl. a. 80. 87. 354. 528. i. 161, 528), das Adj. hafan, hafnifto 
(venustus,, politissimus gl. i. 559. 1063). 

Die Hafel:nuf (Häslnuss), wie hd. (a. Sp. hafalnuz). Die 
Hafelftauden, in der a.Sp. unzufammengefeßt hafal, corylus. 
beflen (heslo), adj. von Hafelholz, (a. Sp. heftlin, colurnus). 
Das Haslach, (a. Sp, hafalahi), coryletum, (faft nur mehr 
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als Ortsname vorkommend). Das Heſel-loh (Heslohh, ebenfalls 
als Ortsname, und befonders den lebensluftigen Münchnern, be- 
kannt) laßt ein altes Heſilin-löͤh (f. Koh) vorausfesen. Der 
Hafelftaude und ihren Zweigen legt der Volksglaube allerley ge— 
heime Kräfte bey. Sie giebt einen wefentlihen Beftandtheil zum 
Kräuterbüfchel, der am Tag der Himmelfahrt Mariä in der Kirche 
geweiht wird, Liefert die Wünfcelruthe, iſt wirkffan gegen den 
Bliß ıc. Vrgl. Legg. Ripuar. LXIX. $. 4... in hasla hoc est 
in ramo cum verborum contemplatione conjurare studeat. Im 
Seland. heißt Hasla einen Kampfplas (mit Hafelitäben) abfteten. 

Der Haß (Hass), wie hchd., (a.Sp. ha). haß, gehaß, abge: 

haß, adj. unhold, unguͤnſtig, aufſaͤßig, feind. 

„Er hielts mit Kunig David, 
Und ward Abſalon haß.“ Reime v. 1562. 

Er iſt mir gehaß, abgehaß (ä'ghass). haͤßig, abhaͤßig; 
gehaͤßig, abgehaͤßig, desgl. „In Rechten mehr haͤſſig, dann 
guͤnſtig.“ „Gedinge, die der kuͤnftigen Erbſchaft haͤßig find.” 
Kr. Lhdl. IX. 507. XIV. 308, 300. „Jederman war im heſſig 
und feindt.”’ Av. Chr. „Der Königin abgehäffig, den Göttern 
aber hold.’ Sfargefellfh. v. ı702. II. 6. 30. haͤßlich, ı) wie 
hchd., (dody meiftens durh ſchiech, ſchiechlich, wuͤeſt, wild, 
abfheulich erſetzt). 2) Schwaben: feind, ungünftig, auffaßig. 
haßen, wie hchd. haffen, (a. Sp. hazoͤn)) haßen auff Einen, 
ibm auffaßig ſeyn. Alle Vegl hass'n auf "n Auf. „Auff 
beiden nie vernomen ward follih haßen,“ Tyturel. Ein Ding 
haßt mich, es ift mir zumider, ſchwer. s Gsanglfinga’ hät mi’ 
nio ghasst. „Erhaßung und Erbitterung,“ Ldtg. v. 1515, 
p- 112. verhaßen. „Wir fiengen an, einander zu verhaf: 
fen, und die Schuld unſers Verderbens eins dem andern fürjus- 
rupfen.‘’ Albertins Gusman. haͤßierlich, (b. W.) gehäfig, auf- 
fäßig, feind. Er iſt mir hassio‘i!. Der Haßard, die Haßar— 
digkeit, (Franken) Haß, Feindfeligfeit, engl. the hatred. 
haßardiſch, feindfelig: 

Das Haͤß (Hes, Heas), dad Gehäf(Gheas), dag Haͤßlein (Hesle), 
(fchwäb.) die Kleidung. Sunntag:, Werftag-Hes. Betthes, 
Bertüberzug. Tod- und Hepfalle kommen im Ldgr. Schongau 
als Gerichtseinnahmen vor. Hazzi Statift. II. ı2ı. „Das Beſt— 
Has,” (Mimfhweiler Weisthum). „„Aberümen der alten funden 
heze,“ Diutisfa II. 135. im Reim auf freze, reze, unge 
meze, (orgl. angelfachf. mid his haͤtron, cum vestitu suo. Ge 
hund totaer hie haeteru, canis dilaceravit vestitum ejus)- 
anhäßen, aushäßen (a-, aush&os?‘), an= augfleiden. Horneck 
cap. 700 hat enfefen für: fich entkleiden. „Biz er fih engefte,’ 
Diut. 1.351. Ebenda II. 245 heißt es von Johannes in der Wüfte: 
„Er macht im felber einen haz (Reim auf a3) von Fembeltieren 
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hüten.’ Hler wäre das Wort ein Mafeul. Vrgl. aud „Lein- 
hösler.’” 

baifer, hafferig (baasa‘, haosri'), wie had. heifer, (a. Sp. 
heiß). Die Halfere (Hassare), Heiferfeit, (gl. o. 166 hei- 
fert, a. 54. 676. heifi und heiſunga, leßteres vom Verb hei- 
fen, raucio, rausi, rausum gl. i. 1108), 

baif (hass, o.pf. häis), comp, häifer (heasse‘, f. Gramm. 148), 
Superl. häißeft (heassast), hd. heiß, (a. Sp. hetz). nagel- 
haiß, fehr heiß. Die Haißen (Heass'n), die Hige. (gl. a. 187 
haizi aestus). Mehr hieher, als zu hHatzen (mw. m. f.) ſcheint 
das alte Verb neutr. heizan, ar= oder erheizan, heiß werden 
(gl. a. ı86. 389. i. 20. 283. 561. 875) zu gehören. 

baißen (haossn, o.pf. häissn), wie hchd. heißen, (a. Sp. heizan). 
Der Dialekt fagt auh: Einen her oder hin-, auf=, aus-, ein, 
unter ac. haißen, für: rufen, Fommen laffen. RU. ze hal: 
fen (z' haoss'n), fo zu fagen, faft. haift dag (hassst des, v-), 
fo zu fagen; nemlich; wohlgemerkt. Der Haißbrief, (a.Sp.) . 
fhriftliher, beglaubigter Befehl. Kr. Lhdol. IX. 406. 

Der Anthatf, anthaiz, (d. Sp.) dad Werfprehen, Gelübde, 
(Pfalt. Windb.). anthalz gl. a. 272. 367; 210. i. 338. 889 ant- 
haija (fem.), votum, devotatio, hostia, ceremonia. ant- 
hatf, anthaifig, adj. votivus, devotus, verfprohener Maßen 
fhuldig. Einem eines Dinges anthaißig werden, fi dazu 
verbindlih maden. MB. XXV. 464 ad 1487. Das hchd. anhei- 
fohig ift (wie man an der Blies hesche’, d. h. Heifhen für 
haißen fagt) daffelbe Wort. antheizan, intheizan, in: 
beizan, (gl. a. 140. 160, i. gıg Dtft.) vovere, spondere. 

gehatfen(ghaassn) Einem etwas, es ihm zufagen, verfprehen. 
a.Sp. giheizan und biheizan, goth. gahaitan. Das ge- 
beizen land bey Br. Berht. dag gelobte d. h. verfprochene Land. 
hergehaißen etwas, es verfprehen, fich darein ergeben. Der 
Gehaiß (Ghass), das Verfprehen, die Zufage, (a. Sp. gahaiz, 
gihetz und biheiz). 

Gesto'n bin I Gassl gang?” 

Zu mei’n Deanal auf on Gspaas; 

Wart‘t auf mi’ mit vıl Vo‘lang»’, 

Hät vo miar scho’ lang on Ghaas. 
Hist. Fris. II. ı. 82 ſteht din haizze für der Gehalz (efr. 
oben antheiza). Im einer alten Veichtformel (Doeen Misc.) 
liest man: „ich geizze demo alamachtigen gote min garuuez her— 
za,“ wo geizze wol für geheizze fieht, weil es wol nicht, wie zu 
heiſchen ein eiſchen, fo zu heizen ein eizen gegeben hat. 
Der Schuld:Haif (gl. o. 198 feulthaizeo tribunus, i. 75. 
316 fculdheijo procurator, provisor, exactor, gleichbedeutend 
wol auch dag goth. dulga-haitja, der da Schulden einzufordern 
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hat, davsısns im Gegenſatz des dulgisffula yoewgyerkeıns Luc. 7. 
41), f. Schuld. verhaißen, wie hihd. verheißen, doch min- 
der üblich ale gehatgen. „Sich mit einem Opfer ıc. zu einem 
Heiligen verhaißen.“ Inchenhofer Mirakelbuch v. 1605. M. m. 
17 heißt der Taufpathe fur heizo (sponsor fidei). 

Das Haus, Dim. Haͤuslein, Haͤuſelein (Haisl, Haiso- ), wie 
hchd. in den verfhiednen Vedentungen, 3. B. auch der hole Theil 
einer Art, Haue ıc., welcher den Stiel aufnimmt. (a. Sp. hiüs, 
Dim. hufili, bufilin, gl. a. 355. 513, 553, plur. hus und 
huͤſtr; vrgl. die alten Ortsnamen Haholteshufun, Holzhaus 
fen?, Puanteshufun Baunzhaufen?, Eozhiltihufun ıc. 
Dat. plur., neben Riheozeshuftir, Sindbaldeshuſir, 
Germunteshufir, Adolteshufir ıc. Nom. Acc. plur. bey 
Meichelbeck ꝛc.) Im Hauf* (in Hauss), im Raum, welchen 
blos die Haus- und Feine weitere Thüre einfchließt; in der Haus— 
fur. Fürftlihe Diener von Haus aus, (Kr. Xhdl, XII. 
349 ad 1503), die in ihren Schlößern, und nicht am Hofe leben. 
Sm ı5ten und ı6ten Ihrh. werden die Schlößer der Adelichen ge— 
wöhnlih Häaufer genannt. „Das Haus Weihe,’ Gem. Reg. 
Chr. IV. 347: (f. offen). 3e Haus (z’ Haus), a) nad) Haufe 
(vie in der d. Sp. z. B. Gudrun 410. 842); b) wie hehd. zu Haufe. 
Aus dem Hauslein ſeyn, fommen, gebraht werden, 
d. h. aus der ruhigen Faffung; zornig feyn, zornig gemacht wer- 
den. „Über ein Haug ausbläfen despicere, nimis stultum 
dicere aliquid.* Prompt. v. 1618. Etwas aufdem Hauf' 
haben, d. h. ein Herfommen, eine Verbindlichkeit, Laſt, Ser: 
vitut. „Sich nichts aufs Haus bringen läfen,’” in Ahn: 
libem Sinne. Auf dem Haus bin ih dahaim, in diefem 
Haus bin ich geboren. Die Hausgenoſſen, (anfp. Brord.) 
Leute, die ohne eigenen Hausbefiß bey andern zur Miethe wohnen, 
Inleute, Herbergsleute; Schußverwandte; fo werden MB. XXIII. 
262 ff. ad 1387 die auf den Gütern des Gotteshaufes von St. Ul— 
rich und Afra im Algau fihenden Lehenleute genannt. Bon Hau s- 
genoßen des Klofters Benedictbeuern fit die Nede in Meichelb. 
Chr. Ben. II. 60 ad 1331, des Kloſters Tegernſee in Freibergs 
Tegernfee p- 168. In Regensburg hingegen wurden nad Gem. 
Ehr, II. 112. 114 unter diefer Benennung diejenigen Beyſitzer der 
Gerichte verftanden, weldhe Bürger feun mußten. Hausgenoz— 
fhaft consortium civium monetariorum ralisb. Ried 686 ad 
1295. Haus haben, Haus halten, (f. haben). Das Haus: 
haben (Hausom, plur. Hausomo), die Haushaltung. haus haͤ— 
big, adj. (Gbrg.) wirthfchaftlih, haushaͤblich, adv. mit Haus 
und Hof. hauslid, ı) von Erwacfenen: hauslih. 2) D.R. 
(von Kindern) brav, fromm, ftill. bis hausla! fey brav, (d. h. 
nicht ſchreyeriſch, weinerlich, boͤs). „Thue nar fhön hausla 
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ſeyn!“ U. Karnten. I. ©. Bater. Die Haufung, die Be- 
haufung. . · · „und zahlt zwey und zwanzig niedrig gemauerte 
Haufungen.” Baumgartner Neuftadt a. D. p- 275 (wol nur dag 
falfh verhoddeutfhe Hausam flatt Haushaben f.d. W.) Die 
Hausurfhel, ı) fleifige Hausfrau. 2) Spottbenennung von 
Mannern, die fih um Kühen- und andre Heine Gefchäfte der 
Weiber zu fehr befümmern. Das Hausurfhelfpil, ein gar 
‚geiftreiches Gefellfehaftsfpiel, defen Befhreibung ih aus den fhon 
A°. 1709 gemachten Notaten eines Freyherrn von Bodmann ent- 
lehne. „Es nimbet ein tedter ein Lecherlihen befondtern Namben 
olfo Jakhel, Bibax, Humbelino und dergleihen an, und 
hernach fanget die Hausurfhel an: ih haiß Haußsurfele 
ohne Strid, Humbelino wie haißt du? Der Humbelin 
muef alfdan gleich redten und widter fagen: ich haiß Humbelin 
ohne Strich, Jockherl wie haiſeſt du? Und wan ainer nit 
sefhwindt antwort, fo machet man jme ainen fhwarzen Strich in 
das Geſicht, und auf folhe Manier, dag der Strid leherlid her: 
auskommt, alfdan muef er fagen: ich haiß Jackherl mit ein 
Strib.u. f. f. Es befommet bisweilen ainer vill Strih in das 
Geficht, daß er einer Larve gleich fiehet, und alfdan muef er im 
Meden allzeit die zahl feiner firich nennen, oder es wird ihme wie- 
der ein neuer darzue gemacht.“ Der Haus: Zeugmalifter 
wird im. Prompt. v. 1618, (unter den officiis tormentorum) ale 
armicustos, dem Feld-3eugmaljter entgegen gefest: fo ftand 
wol.aub dem Feld-Marfhalf der Haus- oder Hof-Mar: 
ſchalk gegenüber, 

Das Gehauf’ (Ghaiss), wie hchd. Gehaufe: on Urghäiss (Uhr: 
sehaufe). 

Der Gehauſe, Sngehaufe (Grhauss, Tg'hauss, L.G. Starn— 
berg), Zaglöhner, der, als folber dem Befißer eines Bauerngutes 
vertragmaßig verpflibtet, ein diefem gehöriges Nebenhäuschen 
(G’hauss'nhaus) bewohnt. Seine Frau heißt die S'hauffinn. 
‚Des Wirts Knecht oder fein Ingehawſe, daz man fint,’ UN. 
Ms. v. 1453. „Perſonen, die allein Ingeheuß fein.’ „Die 
Sngeheufer haben zum mehrern Theil nichts als Khinder und 
ſchulden.“ EUR. v. 1616. 646. Lotg. v. 1605. p. 75. (a. Sp. ga: 
büfo mase., gahüfa fem., domesticus, franz. domestique). 

Das Langhaus in einer Kirhe, wie bihd., (gl. a. 528 lanc: 
hus, vermuthlid als Gegenfas von alterhus gl. o. [332, 
sacrarium). Das Laͤrhaͤuslein oder fohlehthin das Haus: 
fein, Haus auf dem Lande, deſſen Eigenthümer (Larhäusler 
oder blos Häusler) aufer etwa einem Garten Feine oder nur 
wenige Grundftüde befist; 32 folher Hauslein giengen nad) eh: 
maliger Rechnung auf einen Hof. Das Ofenhäuslein, ges 
wölbte Höhlung. unter dem Ofen. Das Nedhaus, fig. ein 
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guetes Redhaus haben, wohl beredt ſeyn. Ein altes 
Redhaus, ein alter Schwaͤtzer. 

hauſen, ı) haushalten, wirthſchaften. ab-, auf-, umhau— 
fen, ſchlecht wirthſchaften, dabey zu Grunde gehen. Sp.W. „Kommt 
der Tag, ſo bringt der Tag, iſt der Aufhauſer Sag.“ aus— 
haufen, mit der Wirthſchaft enden, überhaupt: enden. ein- 
etz, der-haufen etwas, erwirthfchaften, erfparen. verhau- 
fen etwas, es durch ſchlechte Wirthfchaft verlieren. Fig. Alles 
3. B. alle Arbeit, alle Arzney, alles Schreven iſt verhaust 
(vergeblich). „Es ift verhaust, actum est de eo,“ Prompt. v- 
1618. vonhin, (voni - u): haufen, weghaufen, wenn Mann 
oder Weib mit einer dritten Perfon ein (Liebes) Verſtaͤndniß un- 
terhalt und ihr von dem im Hauswefen Errungenen zuftedt. Das 
Wolhaufen (‚das Löblihe und geſparſame“) des Herzogs wird 
auf dem Landtag 1605 gepriefen. Der Haufer, Wirthfhafter; 
die Hauferinn, Wirthfchafterinn, befonders die Haushälterinn 
in einem Convente, Pfarrhofe u.drgl. Das Hauferlein, Bled- 
lein, auf welchem Nefte von Kerzen vollends ausgebrannt werden, 
Profiterlein, Stederlein) 2) larmen, fhreven, zanfen. 
3) haufen Einen, (d. Sp.) ihn ins Haus aufnehmen, beherbergen. 
„Loſes Gefindel nicht Haufen noch beherbergen, nicht haufen 
noch hofen, u. drgl. Der Haufer, Muͤrnb. Hsl.) der Zing- 
mann, haͤuſeln, vrb. act. a) (ob.fchwäb.) von Kindern: fpie- 
len, tandeln. b) Hopfenftöde (Hopfenwurzeln) einhaͤuſeln 
(in die Erde graben). c) Taufeln (Faßdauben) aufhäufeln, 
fie in hohle Haufen fchlihten. ſich einhäufeln, (von Schneden) 
fid) durch die vorgezogene Haut in die Hauschen einfließen; fig. von 
Menfhen. Brol.verglafen. 

Der Haufter, Häsier (vu —), gejtredter Trab, Galopp. Haufler- 
oder im Hauſier reiten. 

Der Haufel, Haufer, Verkürzung des Namens Balthafar (der auch 
in Balt:haufer umgedeutfcht wird). 

„Heß,“ wird in Lang und Blondeau’s hiftor. bayrifhen Nachrichten 
Tom. I. p. 208 als eine der Waffen angeführt, die zur Zeit der 
Schlacht bey Mühldorf noch gebraucht worden feyen. 

„beffen, ein Vorhölzlein mit Garn fürrichten,”’ alte Sägerfunft. 
„Er hat auch befennt von des Heſſens wegen, daß die von Schon- 
gau ve und ve geheffet haben in des Herzogs von B. Gerichten.’ 
„heſſen und hetzen,“ Lori LechK. 158. 170. (cfr. gl. o. 8206 
heffehunt seusium und legg. Alemann. Tit, KXXXIL qG. 1. 
Baiuu. Tit. XX. cap. ı.) 

Der Heifs, das Heiſslein, Heiffelein (Heissa-)), junges 
Pferdchen, Füllen, hinnulus, (vrgl. Hanfel, Hein, Häs'n und 
Heuſchel; agſ. hyſs juvenis). heiffen, wiehern, hinnire. 

Der Hiefel (Hias’l), 1) verfürztes: Matthias, Weit und breit 
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bekannt war im verfloſſenen Jahrh. der bayriſche Hieſel (Mat— 
thia 6 Kloſtermayr, ein kuͤhner, durch aͤußere Veranlaſſung zum Raub— 
mörher gewordener Wildfhüß). 2) dummer Menſch. hieſeln 
Einen, ihn als dummen Menſchen behandeln, zum Beſten haben; 
(orgl. Hainz und Haͤnſel). Haͤsleins nuͤrnb. Sdiot. erklaͤrt an- 
hieſſeln durch: anlocken. Vrgl. „Es ſoll der Müller feinen Mahl— 
gaſt nicht uͤberhiſſeln,“ ältere Amberg. Muͤhlord. 


hieſig (hiası’), adj. wie hchd. Seids a’ wide“ hiasi’, ſeid ihr auch 


wieder hier zurüd? hiefig ſevyn, bier, (im Orte) d. h. nicht 
verreifet feyn. (Wären die Formen dafig und hiefig etwa, nah 
Graınm. 630, aus dar-ig und hier=ig zu erflären ?) 


Die Hopfen, die Hülfe, Schote, der Balg von Früdten. „Wenns 


= 


dem Waizen in die Hofen regnet, wird er brandig.” (Höfer). Die 
Hosbön (ob. Iſar), die Saubohne, vicia Faba.L. 

Die Hofen, sing. dag Höslein (Hesl), ı) wie hchd. die Ho- 
fen (plur.). Aud der Neugrieche fagt Eva Soazi, wie der Bayer F 
Hos'n. Die Hofen umkéêren (scil. ad exonerandam alvum). 
2) (H.L., Pegnitz) auch die hohle Bekleidung blos für den untern Theil 
des Beined vom Knie abwarts bis zum Knoͤchel, mwelhe man als 
Batnhofen (sing. u. plur.), von der oder den Gefäßhofen 
unterfcheidet. Auch das engl. hofe, niederdeutfhe Hafe, franz. 
house, ital. huosa bedeuten eine Art Unterbein-Befleidung, Kama— 
fhe. „Cumque cuncti hossas suas vellent extrahere,“ heißt 
es in Canisii lect. ant. I. 404 de gestis Caroli M. ftatt ocreas 
illius. Gl. a. 508 lederhofa cenarga, 621 hofun caligae. „ain 
hoz,“ ledrein hoz oder ftifel,‘ caliga. Voc. v. 1419 u. 1455. 
gl. i. 264 uuipohofun periscelidas. Der im Deutfhen foge- 
nannte Hofenband-DOrden hat feinen Urfprung befanntlih einem 
Damen» Strumpfband zu verdanken. HSofenftrider, 
Strumpffiriker. ER. v. 1616. f. 519. An der obern Sfar, befonderg 
auf den Alpen und in den einfamern Wohnungen pflegt auch das 
fhönere Gefchleht bey der Arbeit H ofen im gewöhnlichen Verſtande 
zu tragen, die entweder formliche Pantalons find, oder als Gefäß: 
bofen nur bis ang Knie hinabreihen. Unter dem Knie, das in 
lesterem Falle unbeded£t bleibt, fangen die Höslein (Bao’hesin) 
an, die bis an die Knöcel geben. Der Fuß fteht in Knofpen 
(Holsfhuhen). Gehen die Mädchen und Weiber der abgelegenen 
Wohnungen zur Winterszeit in die Kirche nad Lengries, fo haben 
fie auf dem Hin= und Herweg, der für mande 6 Stunden ausmacht, 
obigen Anzug. Die Kleider aber, mit welchen fie in der Kirche und 
im Wirthshaufe erfcheinen wollen, tragen fie mit fih, und ziehen 
fie in beftimmten Haufern an und aus. cfr. Grashofen. Das 
Hofenläuffend (Hosnlaffed), eine Art des Wettlaufens, bey 
welcher je zwey Laufer, jeder mit einem Bein, in Einem Paar Hofen 
fteden. Das Hofenlupfen, Hofenreden, (Allgäu, Salzb. 
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Tor.) eine Art des Ringens unter jungen Burſchen, wobey ſie ſich 
an dem Hofenbunde faffen, und mit oft erfchöpfender Kraftanftren- 
gung vom Boden aufzuheben, und fo zum Umwerfen aus dem Gleich— 
gewicht zu bringen fuhen. ‚Um des Fürften Hofen oder um 
meiner Herren Hofen ſchießen, (a. Sp.) auf die Scheibe 
fhießen, um die Tedernen Hofen zu gewinnen, welde vom ı6ten 
Sahrh. an big a°. 1779 von den Fürften den Städten und Märkten 
zur Übung der Bürger im Ziel-Schießen, als Gewinnt jährlich aus— 
gefest wurden, S. Abensberger Schüßenbrief v. 1548 in Baum- 
gartners Befchreib. v. Neuſtadt p. 242. 179. 

Der Keinhösler. Die Zunftder Schneider und Leinhös— 
Ler Fommt noch in Burgholzerd Befchreibung von Münden (p. 107) 
vor, wie in der Fronleihnams-Procefftiong-Drdnung v. 1597 (Finauer 
Bibl. I. p- 220. Ob diefes Hösler zu Haß (Kleid) oder zu 
Hofen (Beinkfleid oder Strumpf) gehöre, weiß ih nicht. (Vrgl. 
Brücdhler). 

Die Höswurz, (B.v. Moll Zilferthal) Knabenfraut, OrchisL., 
wird von jungen Leuten beyderley Geſchlechts als Aphrodifiacum auf: 
geſucht. 

bofen, hoſeln, hoſnen, gehen (mit eilfertigem Schritt). Der 
derf sHosna äfangs’, da’-r- 9° no recht kimt. 
Bal’ I bei'n Fenstar #’n Schnackla‘ tus, 
hos’lt s’ (die Geliebte) @’n Hemat doheo'. 
©. hufig u. vrgl. d. f. 
hoss'n ge, läffo, renns ıc,, aus dem Haufe gehn, ausgehn; au: 
fer dem Haufe herum gehen ıc. 
Wal s’ sossl höss'n gang9” san’, 
Is’s spat worn a d»a’ Zeid.... 
Draf sand d»* glei’ ’an Tausod na’ 
(Engel) Vo’n Himmal a’h»* gflogng, 
Und hant bäld dörtn und bal’ da 
T’'n Lüfft'n hoss'n zogng. (Weihnadtslied, Hrelm.) 
Die Kugel rennt höss’n, fagt der Kegelfpieler, wenn fie von 
der Bahn abfpringt. In Schwaben bedeutet Hoffen nah Schmid: 
aufs Feld gehen. tahr:hoffer, Nachthirt, (nach der Ulmer 
gandpol. v. ı721. Die Höflerinn, (Augsb.) Weibsperfon, welche, 
um der Magd auszuhelfen, eingeftellt wird. ©. d. f. 

Der Hossaus (Hussaus - u), beynahe veraltet. Im einer 
Münchner Gemeinde-Verordnung vom Freytag vor Galli 1427 tft ge— 
boten „daz kayn peck wedr ſawrpeckh noch ſuͤzzpeckh vor pfarmetten 
nicht underföntn vn fewr ze ofen machen fol, und desgeleihen nach 
dem Hoffaus auch, damit nymal mer pei der nacht gepachen wirt, 
und daz tut man von fchadn des fewrs wegen.’ Wſtr. Btr. VI. 147. 
Nach der L.Ord. v. 1553 (6tes B. Art. 6) follen die Obrigfeiten in 
den Städten und Märkten darob feyn, dap in den Wirtheshäufern 
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„nach der Zeit, ſo man den Hoſſaus, oder wie es an etlichen 
Orden genennt wirdet, die Fewrglogken geleut hat“ nicht mehr 
geſpielt werde; — und nach 4t. B. Art. 8 ſoll man „in den offen 
Wirtzheuſern über Hoffauszeitnit Trinker ſetzen oder behalten.” 
Vrgl. ER. v. 1616. f. 553. 698. Abraham Kern von Wafferburg be- 
merft in feinem Tagebuch zum April 1625: „den ı8ten diß hat man 
angehebt alhie das erjtemal die gewonlih Hoßaus Gloggen 
vor dem Ave Maria für ain Spörglogfhen zu leuthen, und befolhen, 
daß alsdan alle Meßner miteinander zugleih das Gebeth Leuthen 
follen.” Wſtr. Ber. I. 168. „Als Urfula nab Bethlaͤuten und ein 
Elein wenig vor dem Hußauslauten vor ihrer Hausthür ſaß.“ 
Stephanspredigt p. ı2. DBurgholzer (in feiner Befchreib. von Mün- 
den p. 119) fagt: Übrigens ift gegenwärtig in allen öffentlihen Haͤu— 
fern die Policeyftunde 10 Uhr Abends, wozu noch im J. 1727 mit 
Ende May das fogenannte Hausauslauten dag ganze Jahr hin- 
durch in München geboten wurde, wie es in einigen baterifchen 
Landfiadten noch üblich ift, und nach altdeutfher Mundart 
Hußausläuten heißt.” Eine andre Erflarnng diefes Ausdruds 
gibt Zſchokke (b. Geſch. 2t. B. p- 322), indem er nad) Erzählung der 
Niederlagen, welche die Bayern durch die Naher des Johannes Huf 
in den Sahren ı420 — 1425 erlitten, bemerft: So groß ward die 
Furcht, dag die Negensburger das Auffenende ihrer Donaubrüde mit 
Graben und Mauer verfhanzten, alles Volk täglich zu einem Huf: 
gebet mit dem Lauten der Abendglode verfammelten und den Gottes- 
haufern Stiftungen dafür machten.“ In der Note fügt er bey, daf 
nad) des Abtes Cöleftin Mausol. Emmer. 1. 553 nod im achtzehnten 
Sahrh. in der regensburgifhen Domkirche, Wintergzeit um 7 Uhr 
Hußaus gelautet worden fey. Es hat aber, wie mir fcheint, gerade 
erſt diefe fpater angenommene Erflärung den frühern vermuthlic zu 
obigem hoffen gehörigen Ausdrut Hoffaus in Huffaus umge— 
wandelt. Schwerlich hätte man fchon zur Zeit da die „Huſſen“ 
(Huffiten) noch in frifhem Andenfen waren, niht Huffaus fondern 
Hoffaus gefprochen und gefchrieben. übrigens fommt die policey= 
liche Beftimmung, daß alles Ausfhenfen „nah derBiergloden’ 
verboten fen, daß „nach der Glocken“ niemand ohne offenes Licht 
auf der Saffe gehen folle, u. drgl. ſchon in den Negenfp. Statuten 
v. 1320. (Gem. Chr. I. p. 512. 513, II. 287) und in den Instituta 
eivilia des Vizthumamtes Nabburg von 1405 vor. 


bufig, adj. u. adv. (Ob.Iſar, Sun) hurtig, ſchnell, frifh, munter. 


3” husige Kundinn, Menschinn, G’sellinn,, eine wadere Dirne. 
husi’ dra'! frifch drauf los! 
I span mei” Büchs, und schias fei husi’ drei’: 
Zwao Gams sand husig gfälln, des Ding des tat mi’ gfreu. 
Wart lagar iotz muast ma‘ ge de Gamsböck trägng, 
Und wirst du ma° s net husig tao, sö wıll o di da’schlägng. 
Wildſchuͤtzenlied. S. hoſen u. vrol, allenfalls use. 
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Huſerlein, (Anſp. Kinderw.) junge Gans. 

huss, huss! Ausruf, womit man einen Hund an ein Thier oder einen 
Menfhen zu hegen pflegt, der aber auc gebraucht wird, wenn man, 
ohne Hund, Schweine, Geflügel u. drgl. verjagen will. huss Do- 
nau! Wassa-1! huss da da! huss dech, dech! hußen, vrb. act. 
hetzen, reigen, ineitare. Einen anhuffen, aufhuffen, aus- 
buffen, (Modena, uzzare). 

Die Huffen, (a. Sp.) die Huſſiten; („Hussones, sequentes sectam 
Hussonis.‘* Voc. v. 1429). „Zu der Zeit da die Huffen und 
Böhmen mit Heeres Crafft zu Bayreuth geweft.‘ Bayreuth. Privileg. 
„Buffengelder, Huffentteuer. Sr. 2hdl. ı. 23.1" Brot. 
Hossaus. 

Die Huffen, das Huffot, Überzug über Seffel, Canapees u. drgl. 
wol aus dem franz. la housse; vrol. Hofen. 

„Huſecken, Schaub, palla, promissa mulierum vestis.‘* Prompt. 

1618, Vrgl. Kafaken. 


haiſchen, hchd. heifhen, «(im altb. Dialeft unüblih; ſ. atfhen). 
An der Blies wird hescha” fogar ftatt haißen gebraudt; (f. ant- 
haißig). Am Rhein und in Franken: hHeifhben gen, betteln 
gehn. Der Haiſch, (d. Sp.) die Nachfrage, Nachforſchung. 
Gem. Neg. Chr. II. 299 ad 1459. ©. Aifd. 

heſchen, heſchezen, betfchen, hiſchen, ſchluchzen, fr. hoque- 
ter. heſchen, heſchiczen, singultire, gl. bibl. v. 1418, Voc. 
v. 1445; besfazan, gl. i..881. Der Heid, des Hefhen; 
der Heſcher, Heſchizer, Hetſcher, das Schluchzen. Heſchicz, 
singultus, Voc. v. 1445; hesket gl. a. 533, 

Der Heuſchel (Huisch’l, dag Huischolo, O. Schw.) das Füllen. Vrgl. 
Heifs (vieleiht beffer Heuß, efr. hiuze adj. bey Grimm, 635). 

„hiſch,“ (Salzb. b. Intel. BL. 1812. ©. 630) faſt; (ift wol die 
Ausfpr. v. huͤbſch). 

hoſchen, vrb. n. (Nrnb.) ausglitfben, ſtraucheln; auf dem Eife 
ſchleifen, glitſchen. (f. haͤtſcheln). Die Hoſchel, die Glitſch— 
bahn, Gaͤtſchel). 

huſch, huſch! (D.%) Ausruf beym Hetzen eines Hundes; huſchen, 
hetzen. (Zu huss oder, nah Gramm. 634, gar ein entſtelltes 
horſch, a. Spy. horſco alacriter und hurſchen, a. Sp. hur— 
ſcan excitare, incitare?) 

Die Huſchen, Echllr.) die Ohrfeige, Maulſchelle; (Baur) Schlag 
mit der flahen Hand. Vrgl. d. vorige, 

huſch! Ausruf bey der Empfindung der Kalte. husch! huscha-l! 
hutsch! husch3-In, huischazn, fröfteln, ſich vor Froſt ſchuͤtteln, 

huͤſchen ein Glid, (Obrm.), es durch Kaͤlte befchädigen, oder wie 
man fagt, verbrennen. Höfer hat hiſchen fürs morfch werden 
zu faulen anfangen, Vrgl. huſch 2) und etwa gl. i. 213, 529 
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hoſc sugillatio, wenn vlelleicht die Bedeutung Spott erſt eine 
figürlihe ware. 


Der Hafpel, (ſ. a. Haſtel), ı) wie hhd., (gl. o. 76. hafpil, 
netula). MB. VII. 434 ad 1180 fommen vor IV haspe lini. 2) 
alberner Menſch. 3) verwidelter Handel. „Ein feltfamer Hafpl, 
perturbatum negotium.‘ Prompt. v. 1618. bafpeln, ») wie 
bad. 2) im Scherz: walzen, tanzen. 3) überellt handeln, reden. 

Das Hefperlein, GMuͤrnb. Hsl.) die Mifpel, mespilus germa- 
nica L. Vrgl. Efpel. Das Voc. v. 1735 hat Hiefpen bacca 
eynosbati. 


Der Hifpel, (O.Pf.) alberner Menſch, (f. Hafpel, Gifpen. 


Der Haftel, (hie und da) der Haſpel. ab-haſten, haſtnen 
(haschtn, haschtns’ , haschn), abhafpeln. 

heiten, adv. (Mordfranfen) dieſſeits. hest 3 gest, dieſſeits und 
jenfeits. 

Die Hiftorie (Histori, v — u), ) wie hchd. 2) feltfamer, fonder- 
barer Vorfall. 3) verächtlih: mehrere zufammen gehörige oder ge= 
nommene Saden. Sin diefem Sinn vielleiht dem alten diu 
torte (Wigalois), engl. the ftore, altfranz. estoire, estore 
vergleichbar. 2 

Die Hueften (Huastn), wie hchd. der Huften, (a. Sp. thiu huos 
ſta und ther huovfto). 





Reihe: Hat, het, xc. 


Die Hattel, Hadel (Hädl, Ha’l), die Nifpe, paniceula, wie fie 
am Haber und an der Hirfe vorfommt. Der Häd’lbrei’, (Hirfe, 
welche Riſpen treibt) unterfhieden vom Kolbmbrei. hatteln, 
badeln, vrb. n. Nifpen gewinnen. Da“ Haba’n hädlt scho‘. 

Da‘ Haba'n tust hädla', 's Kou’n tust blüs’, 

s get nicks na’ da“ Schö’, s get älls na’ da“ Lio'. 
verbatteln, verhadeln. Das Hadeln vollenden. De‘ 
Hab3‘n hät scho’ alla“ vo’hadlt. 

Die Hatt (Haid, Haad), (b. W. Obrm.) das Seyn, die Art zu 
feyn, der Zuftand. Bon bloͤßer Hait, freyer Halt, aus freyeu 
Stüden; von junger Halt auff, von Sugend auf. lediger 
Halt, im unverheirateten Stande. 

„Ich fpottet oft der alten Keith, 

Nun geh ih in der alten Haid.’ Der ıısjährige Hand 
Trenbeck. Hunde Stammb. III. Th. Ms. 

Ettleihe fprahen in ſchimpfes halt: 

Warum ih waer alfo verzait. .. Der Zeichner. 
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Dieſes Hait moͤchte in Haut moderniſtert ſeyn in der norbfränf. 
und heuneberg. R.A. von heiler Haut, von freyen Stuͤcken, 
ohne Veranlaſſung. Die ohne Zweifel mit dieſem Subſt. identiſche 
Endſylbe hatt lautet in den meiſten Gegenden nach hochd. Weiſe 
wie hait, oder ganz tonlog: hat, st. Nur bie und da hörit man 
noch haad oder haid. Aus dem Zufammenftoß eines Schluß —c 
oder -Ich oder =g oder =E mit hatt iſt befanntlih die. Form Fait 
entftanden. Vrgl. Gramm. 8035 Grimm I. 431. U. 497. 642. 
A.Sp thiu heit persona, M.m. 12: allo thrio heit om. 
nes tres personae; zi niheineru heiti nullo modo. Otfr. I. 
22, 211, efr. 4. 7. 151. 5. 7. 103.  GSonft findet fi bey Iſidor, 
Kero ic, und in den Glof.: ther heit, persona, sexus, ordo 
(sacerdotalis). 

haiter (haato“, o.pf. haita‘), ı) wie hchd. heiter. (a. Sp. heaitar, 
heitar). 2) deutlich, Ear. „Wie folhes der haiter Augen: 
fchein zu erlehrnen gibt,‘ falzb. Proceßſchr. v. 1609. („heitariu 
liohtfaz, elaras lJampadas, heitarer tagaftern, clarus lucifer,‘* 
M.m. 80. 81). Der Gehaltterer, fo beißt (nach B. v. Moll) 
dem Zilferthaler der Weftwind, weil er ihm die Luft aufzuheitern 
und den Sommer zu bringen pflegt. 

Die Haut, und nad Gramm. 808. v.pf. die Haut (sing.), wie 
hchd. (a. Sp. hüt). 

„Eh wolten wir alle verlieſen die Heut, 

Wir woͤllen heut thun als Chriſtenleut.“ Hans Moſen— 
plut. R.A. eine arme, erlihe, guete Haut (mitleidig ver: 
achtlih), Perfon. Brot. Hait. IT d- Haut 'nei’, durchaus. I 
d- Haut nei” muas 9° si’ schama’. T d’ ‚Haut 'nei” gschicht eom 
recht. „In der Haut nichts wert,” Prompt. v. 1618, Neun 
Haut haben, fig. v. Perfonen: ein zahes Leben haben. Einem 
eine Haut abziehen, feinem Eörperlihen, oder oͤkonomiſchen 
Wohlſeyn einen bleibenden Stoß geben. R.A. Einen auf die 
Haut legen, ibn umbringen. Prompt. v. 1618. „Da man einem 
in rechtmaͤßtger Nothwehr begriffenen beyſtehet und den Aggreſſo— 
rem auf die Haut legt,” Cod. crim. v. 1751. 1. Th. 3t. E. 
$. 5. Selhamer passim. Da Eonnt Einem ein Glüd In die 
Hautfhiegen (ronifh), Haut und Haͤr Einem abſchla— 
ben, vertailen, (a.Sp.) ihm von Gerihtswegen Streiche ver- 
fegen, ihn zu Streichen verurtheilen. „Man fol vber chaln weip 
richten, die lebentiges dint trait, höher dann ze haut vder 
bar.’ Es get Elnem hinz haut und hinz bar. Rchltb. Ms. 
von 1332, Wſtr. Btr. VII. 55. 70. 75. 126. 188. 237. Ad 1172 
heißt e8 MB. XII. 346: Reus vadiabit LX nummos pro pelle 
etcapillis suis, d. h. Fauft fi mit 60 dn. yon diefer Strafe 
Io8. 

Der Hauter (Haita‘), verächtlihe Benennung, ı) eines Pfer: 
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des, (das gleihfam fhon dem Schinder um die Haut zugefallen 
ift), 2) einer Perfon, (In welchem Falle das Wort jedoch vielmehr 
eine Abkürzung des auch hochd. Barenhäuter ſcheint). Vrgl. a. 
Halt. 

Die Hett, die Hettel, das Hettelein (Hedl, Hetta-l), (Kinder- 

und Schmeidhelwort) die Ziege; im Scherz: Weibsperfon. 
Gamsjaga’n tus-r- I net, falt mar in Stand, 
I schois mar I weisfuassats Hedäl bei'n Tanz. 
betteln (hedin), medern; medernd lachen, Fihern. De äld 
Hedl da hedlt in asn Trumm furt. 

heut, heuten (huid, hoid, hoidn), 6. W. U.Don.) diefen Mor- 
gen, heute früh, (a. Sp. hiutu, wol nah Grimm I. 794, aus 
bfu=tagu, hoc die verkürzt). 

hott, hott! ı) Partikel, wodurh man die Bewegung eines trabens 
den Pferdes, oder feines Neiters, befonders wenn diefer nicht feſt 
im Sattel fist, zu bezeichnen pflegt. Daher das Verb hotteln 
un) das Subft. Hottelein als fcherzhafte Benennung theils für 
ein Pferd, theils für ein Fuhrwerf, nah Haslein, infonderheit für 
eine Kutfhe, vor welcher der Kutfcher nicht auf dem Bode, fon- 
dern nach alter Manier auf dem Pferde fist. hottrei”, oder 
hottdrei’! Ruf der Knaben, wenn fie in die Wette auf etwas los 
zu rennen anfangen. Vrgl. rottrein! 

hott! (Fuhrmannsfp.) Ruf an die Pferde, wenn fie rechts gehn 
folen. An der Ilm fagt man in diefem Falle zu den Ochfen: 
houd. 

botwanfen mit Einem, (Lilienfelder Chron.) mit ihm unter 
dem Hütlein fpielen, connivere. „Sagen alfo die Paurn, er 
obrifter Hotwanf mit Ime Hofrichter (den fie beftraft wiffen woll- 
ten). Darauf fengt der Obrift an, er hHotwanf mit jme gar 
nichts.“ „Das Wort jedoch fit ein rechtes hollwanckeriſches 
(hottw.?) Wort, es Lafer fi Links und rechts gebrauhen . . 
Abele feltf. Grchtsh. II. 305. Vrgl. Adelungs Hattftatt, ren- 
dezvous; dag kuhlaͤndiſche: hattkän (entgegen), hattfangen, em— 
pfangen, bewillfommen. 

Die Huttel (Hudl, O.L.) verädtlih: Ziege; Weibsperfon. ©. 
Hettel und Hutten. Die, der Hutten, ı) der Lumpen, 
gappen, Hader. „ze Hutten und Hadern werden.‘ (Der 3iller- 
thaler nennt auch ein gutes Hals-, Schnupf: ıc. Tuch =” Hutt). 
2) (Nürnb.) verunftaltende Kleiderfalte. 3) verachtlihe Benennung 
einer Weibsperfon. Die Laushutten, das Laushuttenfraut, 
(f. Laus). Vrgl. hudeln. 

Die Hütten Gitten), ı) wie hchd. Hütte. 2) aͤ. Sp. Gezelt. Her— 
huͤtten, Leibhuͤtten, Pferdhuͤtten, Kr. Lhol. VII. 241. 
Gem. Reg. Chr. II. 546. „Ain huͤtte von vil reichen ſeiden.“ 
„Spy bieffen niderfpannen Hütten zu der fluet,“ Gudrun 1867. 

66505; 
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6630; a. Sp. hutta. Die Huͤttenhallfart, bey der hallei— 
ner Salzverſchiffung, ein nachtraͤglicher Transport von ſolchem 
Salz, das fruͤher wegen Waſſergefahr ausgeladen und in dazu er— 
bauten Huͤtten hatte zuruͤckgelaſſen werden muͤſſen. Die Leute bey 
ſolch einem Transport wurden Huͤttenknechte, Huͤttler, mit 
ihrem Huͤttenſchreiber u. Huͤttenmaiſter, genannt, 

Hütträud, Huͤttrach, Huͤdrich, Fünftlich verfertigter Arfenif, 
Hüttenraud. „gelbe und weige Hüttrauch,” Lericon v. B. 
II. 286. Auripigmentum, H utträh,” Voc. v. 1445. „Ste 
habe in das Haferl, worinn ein fogenannter Hitrich gelegen, vier 
Eyr hineingefhlagen und ein Eyrnſchmalz gemacht, fo fie ihm zu 
effen geben.’ Guggenbergers Proceſſe 230. Sn Wernhers Ma: 
tia p. 177 kommt hutten für wohnen vor, 

„Daz hete da gehuttet 
in einem engen luoge.“ 

Der Huet (Huad, v.pf. Houd), dag Hüctlein (Hiodl, Hio'), 
wie hihd. der Hut, (a. Sp. huot). Aventin (Chrom. 412) redet 
fogar vom Turban ale einem „‚leinen gewunden Huet, wie die 
Türken tragen; im Nomenclat. rer. domest. de balneo fommt 
pileolum padhuet vor. Der Eifenhuet (d. Sp.), die eiſerne 
Blechhaube der Kriegsleute. „Die Neiter maßen und theilten das 
(bey der Plünderung in Neuftadt gefundene) Geld nur mit Eifen- 
hüten.” Av. Chr. 509. Der Hueter, Hueterer, Huetler 
(Huodo*, Huadoro‘), der Hutmaher. Der Huettanz, Tanz 
bey welhem die Paare unter einem ausgefpannten Seile, auf wel— 
chem ein neuer mit Bandern gezierter Hut hängt, im Kreiſe her- 
umtanzen; während des Tanzes wird in einiger Entfernung ein 
Schuß gethan, und derjenige Tanzer, welcer fich in diefem Au- 
genblic unter dem Seile befindet, erhalt den Hut als Gefchenf, 
Brot. Huettanz im f. Artikel. 

Die Huet (Huad, o.pf. Houd), wie had. die Hut (Aufficht, 
Bewahung), 5. B. die Burghuet (Kr. Lhdl. V. 234. Wſtr. Pre, 
V. 112), die Feurhuet (die bey großem Winde ausgerufen zu 
werden pflegte), die Fluerhuet, Eſchhuet ꝛc., inſonderheit 
aber das Hüten des Viehes; die Hirtenſtelle; õ guede, o schlechte 
Huad, gute, fchlechte Hirtenstelle. Die Huet ftiften, oder fie 
verftiften, verdingen;z die Huet auffſagen, den Hüter- 
dienftz fig. jeden Dienft überhaupt auffünden. Die Huetgarb 
(als Lohn für den Fiurhäter), MB. XXNM.475. Der Huethaber, 
Huetpfenning, Kori Lehr, f. 23. Das Huethaus, Wohn 
Häuschen, das eine Gemeinde ihrem Hirten überläft. Der Huet— 
mann (Lori Brg.R. 90. 91), ı) der Steiger oder Auffeher einer 
Bergwerfsgrube. 2) MB. XXIV. 229: der Viehbirt. Der Huct- 
ftod, „Der Amtsdlener vder Hutſtock, wie fie ihn (in Ampfing) 
nannten.” Oswald Caſperls Abenteuer, Der Huettanz, Tanz 

Schmeller's Bayerisches Wörterbuch, IT. Th. R 
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an dem Tage, an welchem mit einem Hirten fuͤr den kommenden 
Sommer ein Vertrag im Wirthshaus geſchloſſen wird. Vrgl. den 
rorigen Artikel. 

hüeten (hiotn, hiodn, o.pf. héi'n), wie hchd. hüten (a. Sp. 
huotan mit dem Genitiv). „Kaiſer Galerius Maximinianus hett 
etwan in der Jugend des Vihes gehuͤt.“ Av. Chr. 236. Das 
Bröod hüeten, in einer Stadt als Auffeherinn und Verfäuferinn 
bey der allen Badern gemeinfcaftliben Brodbank figen; fig. von 
Maͤdchen: beym Tanze fisen bleiben, nicht aufgezogen werden. Aus 
huͤet dich contrabiert fcheinen die alten Formen „hätt, huch.“, 
„Wil einer werffen, er fol auf fehen, ob er ieman do feh, dem der 
wurf geſchaden mug; fieht er ieman, fo fol er fprehen: huͤtt! ich 
wil werffen ...“ Rechtb. v. 1332. Wir. Btr. VO.51.... „bud 
ihreyen, man möcht ims fonft für aln mort anrechuen ..“ Crim— 
minalacten von ı512. Lipowsky Gefchichte des bayr. Crim. Rechts 
p- 173. Der Hütes, eigentlihb der Herr behütes, der 
Herr Gott behütes (behüte uns vor folhem Effen), im nörd- 
lihen Franfen und im Hennebergifhen was in Altbayern: der 
KEnddel. Der Name, in feiner langften Form ſchon in einem Wa: 
junger Nathsprotvcoll aus dem ı7ten Jahrh. vorfommend, foll von 
dem Ausruf herſtammen, den ein Wirth ausftieß, als er einen fehr 
hungrigen Kuhrmann, feinen Gajt, an einem all zu feften Klos fait 
erjiiden fab. Journ. v. u. f. D. v. 1787. Neinwald henneb. Idiot. 
Diminut. das Hüteslein.. Der Hüeter, der da hütet (a. Sp. 
buotari), befonders der Gemeindehirt. Um Hüeteraustrei- 
ben, (auf dem Sande), um die Zeit des frühen Morgens, da der 
Hirt austreibt. Der Feldhüeter, wie had. der Flurfhüg; von 
den aufgeftellten 9 Kegeln der außerfte links und der aͤußerſte rechte. 
Der Sahrhüter, (wirzb. Verord. v. 1746) der Feldhüter, Flur: 
fbüs. Der Huͤet-Bueb, das Hüet-Haus, das Huͤet-Loͤn, 
der Hüet:Tanz, alles in Bezug auf der Viehhirten. behuͤe— 
ten (bhistn, pfioten), behüten. R.A. Mit behuͤetem (behüc- 
tendem oder behüetetem?, Stab, unter dem Stab, unter 
Auffiht des Hirten. Lori LechR. 366. Behüet Gott, behuͤet 
dic Gott! (Bhie’göd, Pfisgöd, Pfistigod). Wird aud) als Subft. 
gebraucht: der Brhio’god. B’hio’'god nehmen von Einem oder 
fagen zu Einem ic. Lobenden Phrafen, 3. DB. 9” schö’s Kind, 
& schö’s Stückl Vihh ıc. wird, damit fie niht Schaden brin- 
gen, gerne ein Gott behüet's beygefügt. verhüeten, ı) 
wie had. verhüten, (d. h. im Hüten verlieren; durch Hüten abwen— 
den). 2)(d.Spy.) was das einfahe hüeten. „Schweine, diean die 
Waid lauffen und nit verhüt werden,‘ L.Ord. v. 1553, f. 123, 
„Etlih Neuter die mußten den gefangenen Kaifer Ludwig verhü- 
ten.” Av. Chr. 342. „Der Büchfenmaijter fol fih vor Trunfenhait 
verbieten.’ Fwrbch. Ms. v, 1591, 
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hätsch aus! (u -), ſchnell auf und davon, fort. Vrgl. katzaus, 
katschaus. 
batfchen (hadschn), einen fehleppenden, fchleifenden Gang haben. 
’s Mensch hat »’n hidschea’dn, hadschadn Gang, 
Und so kem>’t zwa3 hidscha’de hadscha’de zsam. 
Brot. hHatfheln und hutſchen. 
haͤtſcheln, (Wegniz) nah einem Anlauf auf dem Eife fortglit: 
fhen; (vrgl. hoſchen). Die Hatfchel, die Glitſchbahn. 
haͤtſcheln, zartlic, forsfältig behandeln. Die Haͤtſcheley, 
Hätfhlerey. Wir. Btr. VII. 348. verhätfcheln, verzärteln. 
Die Hetſchen, anfp. Hitfch, die große Gartenfröte, rana bufo L. 
hetfcben, ſchwanken; ſchaukeln; ſchluchzen, (f. befhben) Der 
Sumpfboden, der Steg ıc. hetſchet; ſich hetſchen, ſchaukeln. 
Die Hetfben, die Schaufel; der Hetſcher, ſchwankender 
Sumpfboden. 
Der Hetfhepeter, (Mürnb.) unbehilftiher, einfältiger Menſch. 
Daften wie ein Hetfheperer. 
Der Hetfchepetfch, Hagebutten zu Brey verfocht und mit Zuder ein- 
gemacht; rohe Hagebutte. (Nach Poporitfe In Wien Hetſchelein). 
hutſchen, ı) been, incitare. ans, auffbutfbhen Einen; f. 
huſchen, huſſen und hutzen. 2) fchwanfen, fehaufeln. 3) auf 
dem Hintern fortrutfchen, wie Eleine Kinder; (Voc.v. 1445) kriechen. 





Das Heiwifh, Heibiſch, Haͤbiſchrc., In alterer Form Hiwiſch, 
Eigenname von Dertlichfeiten und Befisungen, z. B. in folgenden 
Stellen: „Donatio de Hiwiſche.“ Trutwinus de Hiwiſch. 
„Villam Möring cum toto Heibiſche.“ „Das Amt in dem Hei— 
wifch.” „Des von Nidern-Altaich und des von Metten Leute in 
dem Heiwifch.” „Mehr aus dem Habifh und achtzehn Huben 
als Steuer 45 Pfd.“ „Habifch zu Poſching.“ MB. XIV. 406. 408 
ad 1118. Lori Lechr. 12. 13 ad 1269. Kr. Lhdl. U. 129. IX. 502, von 
Langs b. Sahrb. 300. cfr. „Avena que per predia Frisingensis 
Ecclesie in dem Heubs Watdhoven et Hollenfiain (in 
Deiterreih) dari debebat.“ Hist. Fris. I. H. 87 ad 1276, 
Heubſch, Hundes StB. I. 143. Zweifelsohne ift diefer Eigen— 
name ein und dafelbe Wort mit dem alten Apyellativum hüuuiski 
(domus, familia, gl. i. 299. o. 23, Kero, Tatian; „hiwisk Iſra— 
bel, domus Israel; ‚alle diu hiwisk dere diete, univer- 
sae familiae gentium,“ Windberg. Pſalter; daz hiwiſch noch in 
Wernhers Maria 16. 20, 24 10.5 bey Notker 97. 3 hitsfe) umd 
eine zu den Ausdrüden Hei-laich, Hei-rät, Hei-ſteur, w.m. ſ., 
gehörende Ableitung vom erſten Beſtandtheil des gothifhen heivas 
frauja oixo-desndıns Marc, 14, 14. Unfer anfcheinendes Non. 
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propr. mag alſo entweder zunaͤchſt und collective die eigenen Leute, 
Lehenholden (familia, famulitium, vrgl. Gedigen unter Degen 
und Hausgenoſſenſchaft), die ein Familtengut ihres Lehens— 
heren bebauen, und erft motonymiſch die Beſitzung, oder aber, da 
in Sommers angelfähfifhbem Wörterbuch wirklich hivisc Landes 
geradezu durch terrae portio erklärt wird, gleich eine folhe Fami— 
lien-Beſttzung felbit andeuten. Vrgl. hiſaz (hi-ſaz?) mansus. 
Diutiska U. 237. 





Hax, her, ꝛc. ſieh: hachs, hechs x. und hads, 
hecks ꝛc. 





Reihe: hatz, hetz, x. 


Die „Haͤtz, Haͤtzel, Elſtet, pica,“ Prompt. v. 1618. 

Die Hätz (Hätz), ı) die Hetze. Das Gehäk (Ghätz), (vrgl. KHät-- 
fangen). 2) der Eichelhaher, corvus glandularia L. 

Der Häzzi-Baur, Name, der von den Tadlern der Gemeingründe- 
Dertheilung einem ehmaligen Larhäusler gegeben wird, der 
durch diefe, insgemein dem Antrieb des verdienten vfonomifchen 
Schriftftellerd Staatsrat) Hazzi zugefhriebene Mafregel einige 
Grundftüde erhalten hat, und zu ihrer Bebauung vor der Hand 
feine Kuh oder Kühe als Zugvieh verwendet. 

hautzeen (hastz’n), heizen, (vrgl. half). 

„bäuzeln,“ vrb. act., Nüben, welche zu fogenanntem Eleinem 
Kraut eingehauen werden follen, oben und unten befchneiden. 
Scharwerf in B. p- 176. efr. Haupteln. 


Die His, auch Hisen, wie hchd. Hiße, (a. Sp. hizza). haitzen, 
einhisen (Mürnberg) ftatt halken, einhaisken. Das Brod 
im Badofen überhißen. 

busen, (Franken, O.Pf.) rennen, bins, her-, ab-, auf=ıc., 
an einen Baum, an die Wandıc. Die Böoͤck hutzen 
aneinander. ſich derhutzen, das Hirn einhußen, fih an 
etwas todtfioßen, das Gehirn einrennen. Das Hußabodelein, 
ftößiger Bock; Perfon, die überall anrennt. 2) hutzen Einen, 
ihn anrennen machen, been. „Ein Hutzer und Anzinder des 
gemcinen Poͤbels.“ Gem. Negensb. Chr. IV. 237. (Vrgl. buf: 
fen, huſchen, hutſchen). 3) hutzo gen, ſeyn, fommenıe. 
(o.pf.) auf Befudh. Deo“ geit 'n ganzn Ta’ hutz? . .. kum 
hutza’ za.r- üss! Komm zu uns auf Befuh. (Vrgl. hoffen). 
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Die Hutzel, gedoͤrrte Birne, beſonders Holzbirne; gedoͤrrtes Kern— 
obſt uͤberhaupt; figuͤrl. runzlichtes altes Weib. I bi’ iatz 9 Huz], 
hätts mi’ segng solln, wie I no‘ > Bio’n gwe’n bin! Das 
Hutzelwaßer, Brühe von gefochten Huzeln; ſchlechter Kaffee 
oder Meth. hußeln, vrb. n. (0.pf.), zufammenfchrumpfen. 


4 


J 


(Boca), 


fieh die erfte oder Wocal s Abtheilung, (I. Theil, 
©. 1 SIE 154). 
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Ca 


J 
(Sonfonant). 
Fünf und zwanzigſte Abtheilung. 


(3u vergleihen auch die erfte oder NWocal-Abtheilung und die Abthei- 
lung Ga ıc.) 





jä (b. ja, ſchwaͤb. ja), wie hoch. ja, (a. Sp. ja). Es kann uͤbrigens 
diefes Woͤrtchen fhon für fi allein, je nahdem es mit beiahen- 
dem, verneinendem, bejweifelndem, fragendem ıc. Ton und Ge— 
ftus ausgefprohen wird, eine Menge feiner logifher Beftimmun- 
gen ausdrüden. ey jä (- v), ja freylich, ey freylich. jd wol 
nicht Gawölnet, jawolet, vo — u), auch blos: ja wol, bepleibe 
niht. Sa wol, daß er mir geholfen hätte.. (fein Gedanke, daß). 
ey jä wol nain (eyawol na, vo u / v) oder blos: ey jä wol 
(eydwol, vv —), nicht doc, mit nichten; nein. o jä (ojaub.W.), 
doch, franz. si, sifait, (vrgl. jo). 
ia Ge, ja), Partikel, durch weldhe eine Einwendung gegen das 
was ein Andrer eben gefagt bat, oder doch eine Einfhranfung 
deffelben auf eine befheidene Weife angefündigt wird. IA, aber... 
je, je! wie hchd. Ausruf fowohl der wirkliben als der fpöttifhen 
Perwunderung; aus den Formen jegas! jega-l! jeras! © jeras! 
ojerum! jefo-1! jefuass! Her Je! Her Jemine! ıc. zu fließen, 
ein verfapptes: Jeſus! 
je in ie=der, jesmäl, jemand, je-zt ıc. fieh fe, J.Th. ©. 7. 
jo (j0), doch, ja doch, (franz. si, sifait). Auf eine verneinende 
Frage gibt die Antwort ja immer eine Eleine Iweydentigfeit, weil 
fie einigermaßen unentfibieden laßt, ob die Verneinung ald Ver: 
neinung, oder ob der eigentliche Gegenfiand der frage bejaht werde; 
das bayr. jo hat aber immer den legtern Sinn allein, während 
pofitive Fragen mit ja beantwortet werden. Frage: In Münden 
bift du wol noch nie gewefen? Antw. Jo, d. h. doch, ic bin da 
gewefen. Iſt aber die Frage fo: Bit du in München gewefen? fo 
wird nicht mit jo fondern ja geantwortet. Jo dient auch zur 
Beftätigung eines ironifhen Ausfpruches. „Dich wird man erft lang 
bitten, jo! Der follt' mir noch mäl fo Fommen, jo! Die wär" mir 
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die rechte, jol® jo jo (lv -), ei jo (u -), ei jode (v- v). 
„Gelt, du bift heint nicht in der Kirchen gewefen? Antw. jo jo! 
(doch, ey freylih bin ich darin gewefen). Ei jo, bitt dich gar 
fhon, ei jodo! (ey, ia doch, thue es doch!). 6 jode, (Az) nicht 
doch, mit nichten. U. fagt: ge, ſchenk mirs! DB. aniwortet 
6joda, mei” du! A. Bift verliebt? B. 6jédo! Gollte in die- 
fem jo noch das alte ju, giu «(bey Otfrid, Tatian ıc.) le— 
ben? Dergleiche auch den Gebraud des fhon. A. Kommt du 
nicht? DB. Sch komm ſchon. Webrigens wird im Islaͤndiſchen auf 
gleiche Weife zwifchen ja und ju, im Schwedifchen und Danifchen 
jwifchen ja und jo unterfchieden. 

jo=eln, jo-len Go-I’n, jodlIn, joln), 0, jo, ju fihreven (vrgl. 0, 
io in Hans=o! Feur-io! Mord-io! ıc.); überhaupt: fehreven, 
larmen; fingen, oder vielmehr folfeggieren, wie die Alpenbirten und 
Sendinnen. Es bewegt fich diefes Solfeggio gewöhnlich durch die 
accordierenden Töne auf und abwarts, und endet in der Regel 
mit einem Sprung vom Grundton in feine Octave. Der Jo-el 
(Jo-1, Jodl), der da ſchreyt, laͤrmt; infonderheit ein Pferdfnecht 
bey einem Salz: Schiffzug ftromaufwarts, Sal z-Jodl (Jodl 
dauhh @! ſ. dauhen und Hochenau); ein grober DBengel. 
©. Sodel. 

ju! ju-he! ju-hu! juhh! Ausruf überfirömender Luſtigkeit. ju— 
fhreyen. Der Ju-ſchray. Bey Hoczeit-Abdanfungen heißt 
es: 

Dem vilg’erten Brautpär ? Ern, 
Lassts ®n frisch'n Ju-schra9 hern! 

ju-ezen, juhezen (juchazn’, v.pf. gu-9z'n, gulihdzn, guachzn), 
jauchzen, jubeln. „Jubilum et jubilatio, daz chiut im diutiffen iu 
unde inwezunge; In dem iuwe (in jubilo) iuwet gote (ubi- 
late deo).“ Psalt. Windb. Nicht blos Liebe und Wein oder viel- 
mehr Bier, auch Haß und Zorn Fann die Jungherren des Landes 
zum Sauchzen bringen, wenn fie, vom Liebchen oder vom Wirths— 
haus heimgebend, einander zum Troß, Berg und Thal wiederhallen 
machen (truzjuhhaz'n). 


Jaͤcob. Jacobsbrueder, (a. Sp.), Walfahrter (befonders nad 
St. Sacob de GCompoftela in Gallicien). Sacobifedern, (im 
Scherz) Stroh, (weil um Jacobi gefchnitten wird). Auf Jacöbi- 
fedo'n is a guat ligng, wenn mo müod is. ©. Jaͤgk. „Sa: 


cobsftab, haimlihe Wöhr, dolo.““ Prompt, v. 1618, 


Die und das Jauchert, Juchert, hcehd. das Jauchert, Flaͤche von 
40,000 Quadratfhuhen, (gl. a. 661, o. 141. iuchart jugerum, 
jurnalis). Der Beftandtheil art fiheint von eren (arare) ſ. d. W., 


364 Foch Feck 
zu ſtammen. MB. VII. 373. ſteht der Dativ plur. iuhhirun (cen- 
turiis), vom Neutr. sing. (u, plur.) iuh (gl. o. 380), aus wel— 
chem (wie die Ber aus daz beri, f. I. 190) das folgende zweite 
Jeuch entjtanden ſeyn mag. 
Das Jeuch (Joihh, Ob. Iſ.) das Zoch (giuh juga gl. a. 606), 
Die Jeuch, (a. Sp.) das Jauchert. „Zwo Jeuch akkers,“ M.B. 
XVII. 258 ad 1400, M.B. XX. 422. „Unſer Jeuch aders, die 
ftöet auf die Strazz.“ ibid. XVII. 360. „Unſers Herten Sewd, - 
die ain anger ift,” MB. XX. 491. „Aus einer Jeuch ader,” 
MB. XXI. 108, 
Das Soc (v.pf. Göch), a) wie hchd.; (Ochſenjoch, Brugkenjoch, 
Joch Aders). b) Gebirgsrüden zwifchen zwo höhern Bergſpitzen, 
über welchen gewöhnlich ein Weg führt. Übers Joch gen. Der 
Sochgeir, ſ. Gaͤmßgeir. RA Schreyen wie ein Joch— 
geir, (unbandig). jochen, ad, an, ein ıc. jochen, vrb. ©. 
Jeuch. 
Jochum, Jéchom, Joachim. (Hund St. B. I. 330). 


— 


Der Jeck, (Algaͤu Schrank db. N.) der Buchfink. 
ı) juden (o.pf. guckng), wie hchd., (a. Sp. iuchan, tudan). Die 
ud, ſchwache Art der Kraße. 
2) juden, (fohwab.) fpringen, hüpfen. „Einem gleich aufjuden, 
alieui ad nutum praesto esse.“ Sutor. 
Der Jucks, Inftiger Auftritt, Gelage. Sein Geld verjudfen, 
durch Iuftiges Leben durchbringen. (Aus jocus?) 





Der Jaid (v.pf. Gäid, Ilz Gaad); das Jaid, Gejaid (Jaod, 
Gjaad, o.pf. Gaid), plur. die Jaider, Gejaider, die Jagd, 
das Tagen; Bezirk, Recht zu jagen; larmendes Hin- und Wieder- 
laufen; (f. Gramm. 470 u. jagen). „Den Elainen iatd.” MB. 
11. 107. Einen Said (Gaad) mahen,- einen Ların anfangen. 
(Hrsim.) Das Fuͤchsjaid, Gnadengejaid, Luft-, Rais— 
gejald ꝛc. Gejaidtsordnung v. 1616, Das Nachtgejaid 
(Näch'gjaad, Nä’dglaad, ſ. Gramm. 506), die wilde Jagd, das 
wilde Herr, Das Prompt. von 1618 hat die R. A. Einem „das 
Gejaid abblafen, :praepedimentum objicere, intereludere 
conatis,“* welche noch in der D.Pf. gehört wird. Dagegen „blast 
Einem der Schmeichler in das Horn das Gejaid an, wie mans 
haben will.” 9. Abrab. 

Der Jodel (6-1), bie und da die gemeine Form für den Namen 
Jodocus, andetwärts für Georg (alfo Jo”l), und an einigen 
Orten fogar für Jacob; Appellativum für einen lärmenden groben 
Menfhen. Näuffiodel. jodelmapig ſchreyen, fich betragen. 
Der Sodel, (falzb. huͤttenſt.) der Stier. f. jo-eln. 
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Der Sud, wie hehd. Jude, (a. Sp. iude o). Unter den „Feilſchaf— 
ten‘ der Mauthordnung v. 1765 fommt ©. 8, nad Sudten, 
auch der Artikel: „Suden, and zwar der Mann (maßen das Weib 
von denen hierinnen ausgefesten Gebühren nur die Halfte, und ein 
Kind den vierten Theil entrichtet) vom Xeib per transito 423 kr., 
per consumo et Essito 5o fr., und, mit Befcheinigung feines 
Aufenthalts im Lande, jeden Tag 20 fr.’ Alte orthodore R.A. 
Hi’ sey, wio 'on Ju’n sei Sal, verloren feyn. Häst on Ju’n 
gsegng!? du fuchft vergebens, mich auszuholen. Im Prompt. v. 
1618 iſt ein Sud foviel als ‚‚ein Gedicht” nemlich commentum, 
figmentum, fabula. Einem „einen Juden anhengen“ fu- 
cum facere, wie man jest fagt! einen Bären anhängen. Der 
Sudenhaller, Sudenfreuzer, fiblebter Heller oder Kreuzer. 

„Miemand fpeist, der nach der Beicht 

Nicht fein Judenkreuzerl reicht.” U, Nagels Lied: die 
Stolgebühren. "A mei’! ge wegk! dubistkas®'nJud’nhällo‘ wert. 
Das Sudenmel, eine Art Nachmehl, auf welches die Kleven 
folgen, Nauhmehl. Sn Gem, Reg. Ehr. IV. gı ad 1504 ift die 
Rede von Sudenfemeln. juden, judnen, jüdeln, ı) 
nad Sudenmanler handeln, 2) einen Gerud an fi haben, wie 
manche Spürnafen ihn an gemeinen Juden wittern wollen. Die 
Juͤdiſchhait, d.Sp. a) die jüdifhe Neligion. „Daß er fag auf 
feine Südtfoh heit, ob es feven die fünf Bücher Mofes, darauf 
er fchweren foll.‘” Amberg. Akten. b) die Sudenfchaft, die fammt- 
lihen jüdifhen Einwohner. „Die Südifhhait zu Negeufpurg” 
behauptete, fihon vor Chriſti Geburt dafelbft eingebürgert gewefen 
zu ſeyn. 


Der Jaufer. Nah der wirzb. Fifcherord. v. 1570 ift das Wurf: 
angeln, fo von Bürgern, Bauern, Handwerkfögefellen, Haͤckern, 
Jaufern und andern Möfiggangern in Gebrauch ift, verboten. 
„Saufersbub, perditus, dissolutus.* Prompt. v. 1618, S. gaͤ u— 
fen, fteplen. 


jagen (jagng, v.pf. gägng), wie hchd. (a. Sp. iagoͤn). du jatft, 
er jait (jaost, jaot), gejait (gjaat Gramm. 470). jageirrig 
(gagh-irri’, 0.pf.) irre, verlegen, wie ein aufgejagtes Wild. Das 
Jagend (Gaghad, 0.pf.) das Jagen, die Jagd. „jagent vder 
jaid venatio.“ Voc. v. 1419. Das Gejag, Prompt. v. 1618 
venatio. (Vrgl. Jaid). Der Jag-hund, Jagdhund, (iaya= 
hunt gl. i. 813). bejagen (a. Sp.), erlangen, erwerben. Der 
Bejag, der Erwerb. jägeln Gagln, jagk'In), larmend hin- 
und wiederlaufen, wie Kinder bey ihren Spielen. jagern, Jaͤge— 
tey treiben, Gamsjagd’n. Der Jaͤger (Jaga‘), wie hchd. Die 
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Jaͤgermeſſe, das Jaaͤger-Meſslein, eine kurze, fluͤchtige 
Meſſe. 

„Kurze Meff und lange Jagd 

Einen guten Sager macht.” 

Die Jugend (Jugo d, Jugha’d), wie hhd., (a. Sp. iugund); (Forft- 
Spr.) junges Holz. Da stet 9 schöne Jugad. RA. Die Ju: 
gend verſchoͤnen, fih hüten, vor Kindern unzüchtige Reden zu 
führen. ©. jung. 


jagk, jagk! das Gequad des Frofhes. jagkeln, quaden. Der Jag- 
kel, der Frofd. 

Jagkos-, Jacobs-, 3. B. der Jagkas-Tag, Jagkos-Bia'n (Birnen, die 
um Sacobi reif find). 

Der Jagkel, Sägkel (Jagkl, Jagkl, v.pf. Gäugl), Jacob. 
Wird im Scherz oft als Appellativum gebraucht. Huerenjägfel, 
Schmierjagfel, Taubenjaͤgkel «Liebhaber von Tauben). 
So heißt man eine zum Spaß ausgeftopfte Menfchenfigur einen 
Jaͤgkel. ‚Die in Lüften fliegenden Leute find lauter ausgefchopte 
Jackeln, die in Striden bangen.” Charfr. Proc. 192. Ehmals 
hatten die Schloffer- und Schmid-Jungen die Gewohnheit, zur Faß— 
nacht vor den Haufern ihrer Kunden einen folhen Jackel, der wie 
ein Schmid gekleidet war, mittels eines Leintuchs wechfelweife in 
die Höhe zu werfen und wieder aufzufangen. Dabey fangen fie 
jedesmal einen Reim vom Kaliber der nachftehenden: 

Mior schutz’n 'on Jagkl in alle Höbh, 

das eom 's Weiss’ i'n Augng vo'get, 

Aos, zwa9, drei. 

Da‘ Jagkl, der hät # grouss Par Augng, 

der taugt uns wol zu'n Gold aufklaubm, 

Ads, zwaa, drei. 

D>° Jagkl, der hat 9° grousse Näs’n, 

de taugt uns guat zu'n Fuir ä'bläs'n, 

Aa’s, zwaa, drei. 

D>* Jagkl is gar houhh geborn, 

Hät weni’ Hirn und lange Orn, 

A9's, zwaa, drei. 

Da“ Jagki machts wio de groussn Herrn 

Er hät de schöns° Mensch»* gern, 

Ads, zwaa, drei ⁊c. 
Sie nannten diefe auf eine Collecte abgefehene Operation dad 
Jagkelſchutzen, (orgl. Lienlfhusen Wir. Bir. III p. 108). 
Auch in Spanien ift das Prellen (mantear) von Hunden eine 
Fafnachtebeluftigung. Jagkel nennen übrigens die Schloßer 
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und Schmide auch den großen Schmidhammer, (cſchleſ. Puͤrdel, 
bey Adelung: Poß-ekel). „Ein Kind, gebohren im Zwilling, 
wird einen Zutritt bey großen Herren haben, durch ein reiche Hey— 
rath zu großen Mitteln gelangen, aber wegen Untreu ſeines Weibs 
wird er ein ſo hartes Stirn bekommen, wie der große Hammer 
in der Schmidte, der heißt Jakel.“ P. Abrah. Endlich wird 
anch ein großer, bauchiger Krug eiu Jagkel genannt. (Vrgl. engl. 
thejack). „Aber wenn der Handwerksmann die halbe Nacht durch 
in der Werkſtatt keucht, oder vor Sorgen, wo er Holz oder Zins 
oder Kleider hernimmt, nicht ſchlaffen kann, ſo haſt du (als Moͤnch) 
noch einen Jakl gut Bier, oder wenn Gaͤſt da ſind, Wein in dei— 
nem Zimmer, und ſtranzeſt dich hinauf.“ Wſtr. Briefe bayeriſcher 
Denkart und Sitten v. 1778. p. 42. jagfeln, ausgelaſſen 
laͤrmen. ©. jageln. 

jaugfen. „Die Pferde jaufen (far antreiben; mit den Pfer- 
den fortjaufen, fchnell fahren). v. Delling. Stalder hat in 
ähnlicher Bedeutung jaͤuchen. Nah dem Voc. v. 1429 tft jaͤchen 
fugare. 


jaͤh, ſ. gab. jachtdufen, nothiaufen. „Ein noch nicht ganz ge- 
bornes Kind foll nicht jachtaufft werden, weil die Taufe eine 
Wiedergeburt iſt.“ Anfp. Kirchen-Agende. 

jehben, (ih gih, du gichft, er sicht, wir jehen, ir jehet, fi 
jehent; Praͤt. ih jah, ban geiehen, d.Sp.) fagen, aus- 
fagen, behaupten, zugeftehen, fari, fateri, confiteri. Einem 
eines Dings jehen, es ihm zufprechen, zugeſtehen. „Umb 
welherlay ainer angefprochen wirt, der fol umb diefelben anfprac) 
läugen oder jehen (litem negative aut affirmative contestare), 
gefhaed hinnach was recht fen.’ Altes R.B. efr. MB. VII. 288, 
„Der jach bey feinem flarden ayd, ez waer alſo.“ MB. IX. 409. 
„Die jahten.‘ MB. X. 110. „Jach der pawman kains rechten 
an das guet‘ (fpräce der Bebauer des Gutes, er habe ein Necht 
darauf), L.R. Ms. v. 1453. bejehen, (a. Sp. biiehan). „Su 
der helle aue wer begihit (in inferno autem quis confitetur). 
Psalter. Windb. f. Beicht, aus Bigiht, Ausfage, Geftandniß). 
veriehen, fagen, behaupten, ausfagen. „Ich N. N. vergich 
und tun chunt.“ MB. IX. 120 u. passim, „Umb Laugnen oder 
Verjehen der Clay, ſo befeftigung des Friegs genannt wird.” 
Ref. UN. Tit. 7. Art. 5. zu everjehen, zufprecen. 

„und vergicht den geften zue, 
ezzt und trinckt und ſchafft ew rue.’ Der Zeichner. 

„Tailes verjehen anden chinden’‘ (leibeigener Eheleute), ſich ur— 
Fundlich zu einer Theilung folcher Kinder verftehen. MB. X. 80, 
Die Berjehnuffe, (MB. IX. ı21), die Vergicht, Briicht, 
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Urgicht, die Ausſage, beſonders die gerichtlich erzwungene. Das 
Prompt. v. 1618 hat „jaͤhen, in der ſonſt nicht eben gewöhnlichen 
allgemeinern Bedeutung sonare, sonum reddere; insonus, das 
nit jicht.” 


Johans, des, dem, den, die Johanſen, (a. Sp.) Johannes. 
„Der h. Sohann der Taufer, den man nennt den rauhen fant 
Johannſen.“ Mederer Ingolft. p. 117. 1. Hannes ud Hans. 
Das Johannisfeuer, wird im Wirzb. durch eine Verord. v. 1780 
abgefchaft. f. Sunnenwend-feur. St. Johannes-Kuͤechel, 
was Holler-Küedel. St. Johannis Segen, Wein, gefeg- 
net in St. Johannis Namen, der das Gift ohne Schaden getrunfen. 
Man pflegt ſolchen FSohannisfegen an St. Tohann des Evan- 
gelitten Tag, auch bey Hochzeitfeyerlichfeiten, auch wol beym Ur— 
laubnehmen vor weitern Reifen zu trinken. f. Minne, „Die tou- 
dige ingift der meisterschaft An ime ouch gar verkerte. Sie wart 
an ime niht sigehaft, Wan sie in nie verserte‘“ fagt das fchöne 
Gedicht von den beiden Sohanfen. Diutisfa II. 249, 


Der Jamer (Jams‘), wie Hhd. Sammer, (a. Sp. das fämarn). 
jammerlich, a) wie hchd.; b) gerne jammernd. 


Das Jan-Bröd (Jäbroud, v.pf. Gabräud), Brod ıc., was die 
Schnitter, Maͤher, Holzhauer und andre Feldarbeiter zwifchen dem 
Fruͤhſtuͤkf und Mittagmahle, und zwifchen diefem und dem Abend- 
effen als Erfrifhung zu fih zu nehmen pflegen. (Etwa zum altern 
Verb jänen, franz. gagner gehörig, womit das aud hchd. Gubit. 
der Kahn, eine Reihe gewonnenen, d. h. gemahten, gefchnittenen 
Graſes, Getreides zufammen bangen kann. ©. a. Gaͤumbroͤd). 

Der Janisch, der indianifhe Hahn, franz. le coq d’Inde, le 
dinde. „Der Zittraͤniſch“ nad Popowitfh um Regensburg. 

iener, (e, es), obfhon bey Otfr. als gener, bey Ulphila ale jains 
vorfommend ift im gemeinen Dialeft unüblih. Doc hört man: der, 
die, das jenige, welches erft aus der Buͤcherſprache eingedrun- 
gen fcheint. (S. ener, e, es, IG6s und die Yartifel fen in 
der=s'n, dDie=s'n, Daß=s’n). 

jung (0.Pf. gung), ı) wie hchd. Zu der RU. jung werden (ge- 
boren werden) ſtimmt der Ausdruck (MB. XVII. 113. 130) „unſer 
Frawentag der jungen’ (der Tag Maria Geburt). Die jungen 
Täg friegen, jugendlich, d. i. entweder fröhlich, oder Leichtfinnig 
oder fraftig, werden. bundsjung, (veräachtlich) fehr - jung. 
„hundsjung und kaͤlbleinnaͤrriſch“ (kaibolnarrisch). 2) klein. 
junges Vih, Jung-Vih, Kaͤlber, Schafe, Ziegen, Schweine, 
im Gegenfas des Alt-Vihs, w. m. f. Jung-Fleéiſch, Fleiſch 
vom Jung: DBih. „Damit yederzeit, es fey Ochſen-, Rind-⸗, 


Jung 269 


Kuw-, Schaff-, Kalb- oder ander jung oder alt Fleiſch durch) die 
geordnten Fleiſchbſchawer gefchaßt werde.’ L.O. v. 1553. f. 136. 
„Das jung Fleifh, namblih Kalber, Schaaf und Laͤmber.“ In— 
ſtruct. für die Bueßverordneten in München v. 1699. Bey Av. 
Bucher (f. W. IV. 311) fagt der Teufel zum befannten Hofbeicht- 
vater P. Frank: „du warft Hofmetzger auf dem jungen Fleifch 
zugleich, und haft manche Unfchuld fchlachten helfen.” Der Jung— 
Mesger, der nur Jung-Vih ſchlachten und feil bieten darf. 
Das Junge (in der Kücenfpradhe), von Ganfen, Enten u. drol. 
die einen Theile, welche ohne den eigentlichen Körper (Numpf) 
verkauft und auf den Tiſch gebracht werden Fonnen, als Kopf, Fluͤ— 
gel, Leber, Magen, Füße, was man in Sachſen Kleinode, 
Gänfeklein ze. nennt. Jung bat bier wie in verjüngen die 
Bedeutung: klein. Ein Junges von einer Gans, vder au 
ein Gans-Junges, fogar eine junge Gans. „Die jung 
Gans, das iſt Fueß und Kragen, acrocolia anseris.* Prompt. 
v. 1618, In Wien wird auch der Ausdruck: ein junger Has in 
diefem Sinn verftanden. Daz Jungid. InMeichelb. Chron. Ben. 
‚II. 64. MB. VII. p. 168 giltet ein Gut jährlich ‚für ſechs Schul— 
tern achtzehn Tzwainziger, für zway Jungid ſechs Tzwainziger, 
für zehn Huoner zehn Tzwainziger;“ ferner giltet ein Hof „ſechs 
Schultern, ſechs Jungit, neun Huoner;“ wieder ein andrer „zwo 
Schultern, zwey Sungit, ein Schizzel Smalz.” Nah gl. i. 334, 
461, wo tungidi als foetus, pullus erklärt ift, wäre bier etwa 
auf neugeborne Laͤmmer oder Ferkel zu rathen, wenn anders nicht 
die voranftehende Bedeutung von Das Junge Erwägung verdient. 

Der Jungherr (Jungkher), ledige Mannsperfon, die noch nicht 
Vater geworden ift. Auf oberlandifhen Hoczeiten wird vom E'r— 
vater die Ordnung beſtimmt, in welcer die ledigen männlichen 
ſowohl als weiblichen Gafte in der Kirche zum Opfer zu gehen ha— 
ben. Dadurch ift zugleich der erften Opfergangerinn der erite, der 
zweyten der zweyte, der dritten der dritte u. f. f. Opfergänger 
als ihr fogenannter Jungherr (Junkher) zugetheilt, mit dem fie 
zu tanzen und bevm Schmaufe auf Einem Teller zu effen bat. 
Fügt es fih, daß einer Jungfrau auf diefe Weiſe ein Sung- 
herr zu Theil wird, mit dem fie ſchon vorher auf vertraulichen 
Fuße geftanden, fo geht fie wol noch obendrein des Nachts mit 
ibm nach Haufe. 

Die Jung- Höhzeit (Junghouzad, O. Iſar), Mittagmahl, wel- 
des ein neuvermähltes Ehepaar am Sonntag nach dem Hochzeit- 
tage im Haufe der Eltern des Mannes oder des Weibes einzu: 
nehmen pflegt. Der Jünger, wie bihd.; (a. Sp. iungoro, 
iungiro) Jünger Chriſti (im Scherz), muthlofer, unaus— 
richtſamer Menſch, (rel. Slberg). 





270 Tank Fop Far 


Der Jaͤnker (Janko‘, b. W. Schäanke‘), o.pf. Jaͤnkes (Gänkas), 
kurzes Oberkleid, Jacke. Wo zwey Oberkleidchen getragen werden, 
welches meiſtens beym weiblichen Geſchlechte der Fall iſt, heißt das 
innere Jaͤnker, das aͤußere Joppen oder Schalk. Das Prompt. 
v. 1618 verweist bey Sander auf Schaub. Stalder hat: „der 
Janken, Prediger- vder Kanzel-Rock.“ 


Die Joppen (Joppm, o. pf. Göppm), Sade, Überfleid mit Ermeln, 
das den Rumpf bededt, bey beyden Gefchlechtern, (fr. jupe, ital. 
giubba, fpan, aljuba, alfo wol vom arabifhen jubba). „Suppen, 
abolla, tunica linea.‘“ Prompt. v. 1618. „jopp, bombasium,‘* 
Voe. v, 1419, 

„David hat die Bären erfchlagen, 

die Haut davontragen, 

ein Joppen draus gemacht, 

hat die Kalten ausgelacht.“ P. Abrah. 


„Die Weiber in der Pfarren Berchtesgaden erinnern durh Stoff 
und Schnitt ihres Anzuges auffallend an ihre einftmalige Heimat. 
Gegen die Gewohnheit aller Nachbarinnen tragen fie, wie die 
Weiber an der Loyfach und Ammer, weißwollene Soppen (Eor: 
fette) und grüne, braune und blaue Node.’ von Koch-Sternfelds 
Berchtesgaden. IH. ı27. ‚‚ı Ib. dn. von ain ganczen feydein 
Joppen“ durften, nac einer Münchner Magiitrats - Verordnung 
im 5. 1441, die Schneider zu Lohn nehmen. Witr. Btr. VI. 163, 
Die Joppenpfait. (Botivtafel v. 1500 in Altenvtting) „Hans 
N. hat an ainem augen ainen preben entfangen, hat fich anhero 
mit ainer Soppenpfait verfprohen.” (Am Botivgemäld liegt 
diefe Soppenpfait auf einem Altar, ift weiß und hat einen 
Schnitt, wie der rothe Rock, den Hans am Leibe tragt). f. Pfait. 
Die Gewappneten der 8 Wachten in Negensburg betrugen a°. 1408 
an der Zahl 1615 Panzer und 185 Joppen. Gem. Neg. Ehr. 
II. 380, (185 foldye, die im bloßen Wamms Dienjte thaten?). Tine 
romenclatura v. 1530 hat: penula Joppenig. 


Das Jär (Jar, Jaur, o.Pf. Gàuo'“), wie hd. Jahr, (a. Sp. tär). 
RAU. Auf die Far femen, aufden Jären feyn, bejahrt 
werden, ſeyn. „Bu feinn jaren fummen, in suam tutelam 
venire,“ Prompt. v. 1618, Vrgl. ze feinen Tagen fommen 
unter Tag. Das Neu Jaär, oder vielmehr blos die Zahl des 
nachftfolgenden Sahres wurde bis ins ı4te und ıdte Jahrh. oft 
fhon vom Weihnachtstage des laufenden Sahres angefangen. „An 
dem heil. Weihnachttag, ald man anhub zu zelen von Chriſti geburt 
achthundert und ein jar,’ Av. Chr. 329. „Datum Münden am 
fanft Sobannstag zu Weihnachten anno 1431,” d. h. 27 Decem. 
1430, „Geben am Pfinztag nach dem heil, Weihnachtstag 1446,” 


Jaus Jes Jos Jat 371 


d. h. 30 December 1445. „Datum am Pfinztag vor dem neuen 
Sahrstag anno 68.” d. h. 3ıft. December 1467. „An fankt 
Thomastag von Kantlberg anno 59,” d. h. 29 December 1458. 
Kr. &hdl. I. 52. II. 160. VI. ı51. VO. 30, X. 160. Zirngibls 
Hainfpach p- 137. 140. Gem. Reg. Chron. I. ad ann. 1500, In— 
deſſen findet ſich wohl eben fo oft das richtigere Gegentheil, 3. B. 
Kr. &hdl. I. 102. 261. V. 249. X. 156. Groß Neu-Jaͤr (Mord: 
franfen, Henneberg), h. drey König oder 6. Januar. Einem das 
Peujär abgewinnen, ihm mir dem Gluͤckwunſch zum neuen Jahr, 
zuvorfommen; ihm gleich von vorne herein unfre Weberlegenheit füh- 
len laffen. Der Jahrhuͤter (Samml. wirzb. Verord. II. p. 456), 
der Flurſchuͤtze. Die Jahrkuchen, ebend. II. p. 68. 558. 559. 681 
ftatt Garfüche beruht wol nur auf provincieller Ausfprache. Der 
Särtag, bey Adelung: Jahrstag. Die Järzeit, die Jahreszeit; 
dDiefelbe Zeit (Tag, Woche ꝛc.) im wiederkehrenden Jahr, anniver- 
sarium. Morgen wirds Jäarzeit, daß es geſchehen iſt. 
Der Sarling Gaärlin', o.pf. b. W. Gärling), a) einjähriges Thier, 
wie int hchd. Jaͤhrling; b) einjahriges Kind. Der Zwijarling, 
äweyjahriges Thier, Kind. fi) jaren, den Zeitraum eines 
Sahres voll maben. Er, Siejärt fib an Jacobi, Er, Sie 
fft zu Sacobt geboren. Heut jart es ſich, Daß es geſche— 
hen iſt. 


Die Jauſen, Genuß eines Zwiſchenmahles. Die Vor- oder Fruͤe— 
Jauſen; die Abend-Jauſen. Der Jauſenſchlaͤf, Jau— 
ſentrunk, Nachmittags-Schlaͤfchen, Trunk. jauſen, jaͤu— 
feln, vrb. Man vergleiche allenfalls dag alte „juſſel, jus 
juris; aqua coctae carnis.“ Voc. v. 1429, „iuſſal jussellum,‘ 
gl. a. 520. 585. Im Ungarifchen iſt osanna Veſperbrod. ©. a. 
Klaufen. 

Der Jefuwiter, Sefuit. Das Jeſuwiter-Raͤuſchlein, Feiner 
Rauſch, der Einen noch wohl bey Verſtande laͤßt: alfo fehr ver: 
fhieden vom Kapuciner-Rauſch, w. m. f., aber doc etwas 
mehr als ein Spitzlein. 

Sofeph (Jos, Seph, Sepp, Sepp’l, Sepps-)). Das Joſephs— 
fraut, Sofepherlein, Garten = Saturey, satureja hortensis. 


iäten (jadn, jadn?, jä'no, jan), und jeten Gedn), (diefe Form 
dem alten jeten, dag wie treten conjugierte, jene deffen Praͤ— 
terito jat, nah Gramm. 957 b. IU. vergleichbar), wie hchd. jaͤ— 
ten, gaͤten. „Durchyetten und durchehreutert fein herze was 
vor miſſetat,“ (d. b. es war rein). Suchenwirt 6.  „erjätten, 
ſaͤubern,“ consarrire. Prompt. v. 1618, Das Sat Jad), Jet 
(Jett), das Anfraut, Die Säterinnen (Jaderine), im DR. 


973 Jut 


ziehen zu ihrer Arbeit gewoͤhnlich ein weites leinenes Beinkleid 
(Jathös’n) über das Unterroͤckchen an. Vrgl. freden. 

Der, die Juten, (Gbrg.) Molken von ſuͤßer Milch, fie mögen num 
den fogenannten Schotten Giger) noch in fih enthalten, oder 
davon abgeföndert fen. Der Sutenftözel, (DB. v. Moll) höl- 
zerne Bütte, in welcher: alte faure Molfen aufbewahrt werden. 
Gl. o. 147 fteht bey muos und broth (Brühe) das Lateinifche 
iutta, wozu Profeffor Spreng von Baſel bemerft hat: iutta est 
potio spissior ex lacte confeeta. Das ſchottiſche jute, joot be— 
deutet eine faure abgeftandene Flüffigkeit, 
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Sechs und zwanzigſte oder Ka: ıc. 
Abtheilung. 


Woͤrter, deren Stammſylbe mit K, ohne unmittelbar 
darauffolgenden Conſonanten, anfaͤngt. 


(Zu vergleichen iſt wegen Gramm. 414 die Abtheilung Ga, und da 
die Vorſylbe ge, mit folgendem h verſchmolzen, in der Dialekt— 
Ausſprache wie k gehört wird, auch die Abth. H, endlich auch 
die Abth. Du). 





Reihe: Ka, fe, ic 


kä! (Nuͤrnb. 0.Pf.) ey frevlih, ja doch (- u). „Er maint, er muß 
überall fein Ka dazu geben.’ (Hsl.) 

Das Kal, die Schwüle, Hise in der Atmofphare; der Heerraud 
(Hezränd), fieb Hal-Dampf, Gehai. 

Die Kauen (Kaus’, Kausn), „Kauern, Kay,” Hütte der Berg: 
oder Waldleute, die ftatt der Fenfter blos Eleine Löcher hat, Kaue. 
„In den Wafferfauern oder Werdhütten.” „Jedoch in der 
Kauern, aud allen Hütten unzihmliche und unnöttige Feuer ſon— 
derlich bet Nacht nicht anſchuͤren.“ Bergordnung für den Arztberg 
bey Amberg v. 1594. Lori Brg.R. p. 355. 357. „Kain Stuben, 
Khawn noch Schmitten an dem Perg verbrennen,’ Korl Brg.f. 
217. 

feien, werfen, befümmern, plagen ꝛc. S. beien, gebeten, 
fetten. Das Keitreiben mit einer Perfon, fein Gefpötte 
mit ihr treiben. Vrgl. a. Keid. 

feuen (koio’, kuio’, koi'n, kui'n), kauen, (a.Sp. hluuuan als 
Ablautverb, praet. hou, partic. han, wovon noch die Iterativ— 
Formen Feweln, Eeumweln). „koyen, manducare,“ Av. Gramm. 
Die Keu (Koi, Kui), der Kiefer; das Unterfinn; (a.Sp. fewe). 
„koy, mandibula cui dentes inſixi.“ Av. Gramm. 9° gspizte 
Koi, fpißes Kinn. Unter der Keu, unterm Kinne. Das Keu— 
Schmeller's Bayeriſches Woͤrterbuch. II. Th. S 


374 Kue 
Eettlein am Pferdegeſchiir. Der Keubart (Koibärd, Koi- 
ba‘scht, Kuibäscht), der Bart am Kinn, das Kinn. äffs Kui, 
ironifche NRedensart, etwas zu verneinen oder jemanden etwas ab- 
zuſchlagen, vielleiht Anfplelung auf die auch bey Stalienern und 
Spantern vorfommende verneinende Bewegung der verfehrt vor 
das Kinn gelegten Hand, U. fragt: Zälst mar 9 Mass? B. ant- 
wortet: Affs Kui! 

Die Kue (Kur, 0.pf. Kou), plur. Küe (Kia, v.pf. Kei), Dimin. 
"das Küelein (Küo-l, Küs-al, Kusdaj, Küodaj, Küslal, Küslo), 
wie hchd. Kuh, (a.Sp. chuo, choͤ, plur. hf, chuauui). Als 
Lockwort: Ku-l, Ku-l! Kus, Kus! Kusal! RA. Das Kuefen- 
fter treffen, fih irren, (wielleiht Gegenfas von Kammer: 
fenfter, wm. m. f.). „Hailloſen Buchſchreibern fol man das Kuh— 
fenfter zaigen” (fie fortjagen). Putherbey. So finfter 
wie in einer Kue, kuefinſter, (fehr finſtey. Kue-Nacht. 
Vrgl. Kue 2), und allenfalls aud das fhott. koy, adj. secluded 
from view. Wo ftärfere Viehzucht getrieben wird, erhält jedes 
Kalb, wenn es abgenommen wird, feinen eigenen Namen, der 
bald vom Ausfehen, bald vom Tage, an weldem eg gefallen, her— 
genommen fft. 3. B. Nötl (Re), rothe Kuh; Strämel, die ei— 
nen weißen Streif über den Ruͤcken, Scheckl, die weiße Flecken 
am Leib, Blaschl, Blässl, die einen großen weißen Fleck, Sterl, 
Sternl, die ein Eleines Fledlein an der Stirne hat, Hirschal, die 
ſchlank und munter ift wie ein Hirfh, Weithörll, deren Hörner 
weit von einander abjtehen, Krumphör’l, deren Hörner verbogen 
find; Mä’däj, Pfinztäj, Sanstaj, die am Montag, Donnerftag oder 
Sametag geboren ift. (Man vergleihe in Wyß's Reiſe ins Berner 
Dberland p. 5063 ein langes Verzeihnig dortiger Kuhnamen). Der 
Kuebilfiling, Kueling, font Schäf-Auterlein, eine Art 
Pilz, boletus bovinus. Der Küe:briefter, v.pf. Küepeter, 
Kuchen aus der erjten oder Bleftimilh einer Kuh. Der Kuefer- 
ten-Sun, (erjeugt durch Beſtlallsmus mit einer Kuh), ein aus— 
gefuhtes in den Gefegen des ı3ten und ı4ten Jahrh. mit Recht 
höchft verpöntes Schimpfwort; ſieh ferten, merchenſun und 
Chriftenbait. Der Kueftrik. MA. abgedrät wie ein 
Kueftrie, liftig, durctrieben. In der 8.9. v. 1553 f. ı22 heißt 
es: „Es foll füran auf Fainen Strid, wie bisher bfchehen iſt, 
jchts mer, anftatt ainer Sum, geliehen werden.’ 

Die Kue, Kuh, bifchöflihes Gefaͤngniß für delinguierende 
Geiftlihe. „Einen In die Kue ſperren.“ Pasquill an der 
Wand der Kue in Regensburg: 

„Ich bin das Kalb, Leg in der Kuh, 

Und Kleierl (der Gonfiftorialrath) ift der Stier dazu.‘ 
S. a. v. Buchers fammtl. Werfe III. 53. Frag. „Wo ift felber 
(der Kaplan) vom Pfarrer weg, hingefommen? Antw. Nah Re— 
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gensburg in die Kuh.“ Merkwuͤrdiger Proceß eines Hrn. Pfar— 
rers mit feinem Herrn Kaplan p. 53. Ludweich Puͤtrich zu 
München gibt dem nachherigen Klofter feines Namens a°. 1365, 
unter anderm, feinen halben Garten „der gelegen iſt in der Stat 
je Munden binder der Chu.‘ MB. XIX. 246. Ob diefe Kue, 
wovon vermuthlic noch das Kuhgaßchen (Kuagässl) den Namen 
bat, gleihfalls ein Gefangniß gewefen feyn mag? Dom Abte zu 
Formbach, Leonard Strafer (F 1501) fagt Angelus Rumpler in 
B. Pezii thes. anecd. nov. T. 1. p. III. col. 450: ,„‚habuit et 
tormenti genus, quod vaccam nominabant, quo ita illigaba- 
tur reus, ut nec stare nec sedere posset: una manu porrecta, 
altera corpori jungebatur, non poterat unam alteri conjungere. 
Vielleicht ſammt der Name des jebt einfachen gelitlihen Gefang: 
niffes noch von dem jenes einft gefharftern. Vrgl. bey Adelung: 
der Koben, die Kobe. 





Reihe: Rab, Feb, x. 


kabisch, (Obrmr.) wählerifch, heifel. 

Die Kabertfhen, Cowertſchen, Cowerzen, Gowertfhen, 
(im Mittelalter) ausländifhe, befonders italienifhe Kaufleute, 
Wechsler u. drgl. „An Chaberzein oder an Juden,“ MB. VII. 
403. Meicelb. H. F. II. II. 139. 

febeln, feubeln, f. keuen. 

feiben (ib), (Alfgau) zanfen, grollen. (Mermuthlich auch zum 
hchd. keifen gehörig; wenn die Urbedeutung des Heftigwerdeng, 
Heftigſeyns annehmbar wäre, dürfte vielleicht auch die Formen 
fibig und Feif in Betracht kommen). Vrgl. „Der luft und ouch 
der frovden kib“ (Drang), „durch der warheit Eib’’ (aus Drang, 
Eifer der Wahrheit, nad) Diutisfa I. 312. II. 245). 

fibig, ftark, heftig, (f. gebebig und Feiff, u. vrgl. Keib). 

Fibizen, (0.9f.) raunen (ins Ohr), lifpeln. 

Der Kobel, ı) eine Art Behältnig oder Behälter. Der Aichhorn— 
Kobel, Hölung zum Net eines Eichhorns. „Hennefobl, galli- 
narium.* Prompt. von 1618. Taubenkobel, Taubenſchlag. 
Taubeninden Kobel jagen, ein beliebtes Hafcefpiel der 
Kinder auf dem Lande. 2) geringes Wohngebaude, („angustum 
domieilium.“ Prompt. v. 1618). In, eigentlih um Nürnberg find 
vier Siechkoͤbel, worinn alte Männer und Weiber unentgelt= 
lihe Koft und Wohnung haben (Hsln.) MB. XXV. 64 ad 1450. 
(ist. kofi; das hieher paffende hubiff tugurium, und tugurio 
der gl. a. 118. 489. 596. i. 117 iſt wol ein Diminutiv). ©. a. 
Kubel. Der Köbler (0.Pf. Franken), Landmann, der nur ein 
Wohnhaus und Feine oder nur wenig, hoͤchſtens */, Gut Feldwirthe 
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ſchaft befißt, altb. Häusler, niederſaͤchſ. koſſat. „Der größern 
Sutsbefißer im Mediatgericht Pappenheim Recurs gegen die Koͤb— 
ler wegen Waldftreu,’ B. Negier. Blatt v. 1816, Decemb. 11, 
„Auf ein Viertl oder Köblersgut 10 Schafe,” 0.pf. Kohlord. 
v. 1694. Lori Ld.R. p. 565. „N. N. Halbbauer und zween Köb- 
ter zu Grub...“ Kr. Lrghdl. XH. 44. „Vor dem 3ojährigen 
Krieg beftand bie Gebauerfcaft aus Bauern und Köblern, wel- 
he letztere Feinen Anfpann hatten und blos mit der Hand arbeite- 
ten. Auf die Verwüftungen diefes Krieges hin, Fam es, daf aud) 
mande Köbler ſich Anſpann anſchaften.“ Anſp. Decrete von 
1676. 1696, die Frohndienſte der mit Anfpann verſehenen Köbler 
betreffend. 

„Der Kobel. ‚Gefallen von ainem Fels oder kobel.“ Altenött. 
Botivtafel. ſ. Kofel und Kogel. 

Der Kobel, (Biehfeuhe?) „Es folen die Metzger an den Orten, 
da der Kobel unter dem Vieh, und dafelbe Eranf iſt, Fein Vieh 
kaufen.” D.Pf. L.O. v. 1657. f. 545. Vrgl. Eofeln. 

Die Kobel. 

„Noch fprihft du, blinde Kobel, fort, 

Als was er fchreib, fey Gottes Wort.‘ 
Des Magifters Joh. v. Landshut Spottreime gegen Argula von 
Srumbad. 

Die Kubel. „Beyſammen ſtehende Häufer in Dörfern bezeichnet 
man bie und da (an der untern Donau) mit dem Ausdrud: In 
der Kubel.” (Vrgl. Prafh’s „Kobel, chors.“) 

erfobern fih, (D.Schwab.) fih erholen; fhwed. fofra fig. (efr. 
Dtfr. irkfoboron erlangen). ©. Fofern. 

Der Kübel, wie hchd. „Kübl ftehen doliaribus ludis committi, 
cum equites totis corporibus tomento fractis et capitibus in do- 
liolum insertis cum hastis puris et in summo latis committuntur.“ 
Prompt. v. 1618. Das Kübelgeftehb. AP. 1571 wurde vom Hof 
aus, „den Scaflergefellen von wegen daß fie ein Kuͤblgeſtaͤch 
triben“ 4 fl. geſchenkt. Witr. hit. Calender v. 1788. p. 193. Die 
Kübelfuppen, (b. Wald. Hazzi Stat. IV. 24) faure Suppe aus 
Milh, welche die erfte Gährung erlitten hat, mit Mehl ange: 
zwirnt. 

Der Kübel. So nannte man (nad) Zpf. Ms.) noch vor 20 — 30 
Fahren in den Schulen die monatlichen, nicht öffentlih in einem 
Saal, fondern blos in einem Zimmer gehaltenen Difputationen aus 
der Philofophie und Theologie. (Etwa im Bezug auf das Kübel- 
ftehen, ein eben fo nußlofes Spiel?) ‚„„Diefer und jener ift beym 
neulihen Kübel öftere gefhoben worden.” Wir. Gl. ©. 
ſchieben. 


Die Kebs, (d. Sp.) das Kebsweib, (a. Sp. chebis und hebifa). 
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Vermuthlich mit dem gleichbedeutenden ſpaniſchen manceba (fem. 
von mancebo, mancipium) von parallelem Urſprung. Und fo 
biegen Kinder eines Freven, mir einer Xeibeigenen erzeugt, Kebe— 
finder. v. Lang b. Jahrb. p. 332. „Der Kebfer, Adjuner, den 
eine Frau ihrem Manne zur Erleichterung der Ehſtandspflichten 
zuordnet.“ Häslein. (Vrgl. Iwain. „Si ift euch ze edel und ze 
reih, daz Ir fie Eebefen folter.‘). 





Reihe: Kach, kech, x. 


Kach (7) „Daß die groben Münzen in gebörige Breithe, Circul und 
Gircumferenz ausgeben, feine Kachhen, Schnid oder Ek nicht 
haben.” Lori M;.R. III. f. 30 ad 1667. 

Das „Kachet,“ (Zpf.) der Zaun. Übrigens aub: Kag und Gehag. 

Die Kachel, das Kachel ein (Kachs-I), wie hchd., (a. Sp.chach al a); 
(im Scherz oder Spott) jedes Geſchirr. = Kachl voll Suppm. 
9 Racho-l Käfe. & Kacha-l Bior. Die Kammerkachel (HhE.), 
Nachttopf, pot de chambre. Das Schmalzkaͤchelein (D.Sfar), 
eifernes Keffelben mit einer Handhabe zum Aufbewahren des Brand: 
ſchmalzes. 

Das Kachelt, QRexic. v. B.) größere Felſen, die in der Donau em— 
porragen. (Am a. O. wird dieſes Wort als G’häackalt erklaͤrt, al 
weit fib die Schiffe an deren Spitzen anhäfeln koͤnnen). Vielleicht 
zum vorangehenden Wort gehörig. Vrgl. a. Kugel u. Koͤchel. 

tauchen, hauchen, befonders abfichtlich. In die Hande, ang 
Glas kauchen. ‚Daß die weinendte Augen baldt trudhen, mueß 
man in das Schnupftuch kauchen, und ſolches überdie Augen halten.’ 
Frenh. von Bodmann. „Wenn man pflegt zu kauchen, fo fagt man 
nichts als den Buchftaben 9.9.” „Ein Kind im Scorpion geboren, 
wird fenn wie ein Spiegl, wan man difen nur ein wenig anfaudt, 
fo macht er ein finfters Geſicht.“ P. Abrah. Der Kauder, der 
Hauch; Perſon, die haucht. (AS g'hauchen zu erflären?) 

kaͤche zen, keuchen. S. Fadezjen. (Gl.a. 213, 406. i. 102 iſt ch a— 
chazen cachinnari). 

Die Keichen (Heichs(), der Kerker; ſchlechtes, finſteres Gemach. 
„Welcher Menſch an Trunkenheit auf der Gaſſen betreten wuͤrde, der 
ſoll durch die Schergen in die Keichen gelegt werden, bis er nuͤchtern 
wird.” Kr. Ltghdl. XIII. 265. efr. 2.9. v. 1553. fol. 180. „In der 
che ichen,“ Hist. Fr. I. I. 128 ad 1318. „.. Daz mich mein ge— 
naediger Herr Abbt Chunrat In unfer Frawen Etal gevangen het und 
mich in die Keihen leget,.‘ MB. VII. 272 ad 1406. „Der ſoll 
in alnem Thurn, Keychen oder fonften ernftlich geftraft werden.’ 
2,9. v. 1553. fol. 158, Lort Lechrain p. 221. 
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Die Keuhen, der Keuchhuften. „N. N. hat ein halbe jar die Keu- 
hen gehabt.’ Inhenhofer Mirafel v. 1605. 

Die Kiel, die Kiher:Erbfe, cicer. (a. Sp. hihirra, hihura). 

’Kichln san’ braad, 
D- As’bassn san’ gscheibt. (Chiemgau). 

Die Köcheln (Kech’In, plur. O.L.) ifolierte Erhöhungen in einem 
Moor (Moe, Filz), die entweder aus großen Felsitüden, oder 
aus feftem Erdreich beftehen und mit Gras oder aub mit Baumen 
bewachſen find, Solcher Koͤcheln gibt es 5. B. im Moor bey Unter 
Ammergau, in dem zwiſchen Murnau und Efwelohe, in dem Sumpf: 
grund am Kochelſee gegen Benedierbeuren ıc. Vrgl. Wftr. Brr. 
IV. 160. 163. Flurl Befchreib. der b. Gbrg. p. 68. 

Der Kocher, wie hd. (a.Sp. ch och ar). Vrgl. „Das man die Khu— 
geln von Stain, oder Enfen durch ain gerechten Coecher und Lhaͤre 
(Lehre) umbrreibe, ob fie an allen Ortten gleich runde im Zuͤrkhel 
ſeindt.“ Fewr= (oder Artillerie) Bub Ms. v. 1591. 

kochen, wie hechd., (a.Sp. hohan). Einem rent aufkochen, ihm 
mit Speifen recht aufwarten. Es einem kochen, es ion fühlen 
laffen, ihn hart behandeln. koͤcheln, verftolner Weife beffere 
Speisen für ſich Fohen, ale die andern Hausgenoſſen erbalten; 
veraͤchtlich: Eoben. Der Kow, ı) wie hibd-; 2) der Garkoch. Die 
Koͤchinn, wie hihd.; die Kochinn, die Frau eines Garkochs. Das 
Koch, der Brev, im Öebirgland dem Mues (zerfioßnen Pfann— 
kuchen) entgegengefest. „D' Senderinn macht von Nam 
Koch.’ Alpenlied. „Was mag die Urſache ſeyn, daß ein Koch von 
einem weigenen Mehl, da es umb diefelbe Zeit, wann der Weisen 
auf dem Feld in der Blübe ſteht, nit zuſammengeſtock, jondern je 
Länger es beym Feuer, je dinner werde, . „Daniel in der Loͤwengru— 
ben hat durch den Propheten Habafuf ein Koch befommen, ich kann 
mirs leicht einbilden, daß es kein Ayrkoch feye geweit, Fein 
Milchkoch, fein Weinkoch, Fein Mandlkoch, wohl aber ein. 
gemeines Koch, etwann ein harter fperer Haberbrey.“ P. Abrah. 
„In der Früh Suppe und Koch.“ Hazzt Statift. Gericht Aurburg. 
„Das aindlifftt (Gericht auf des Königs Matthias von Ungarn 
Hochzeit war) ain Coch.“ Wſtr. Bir. IH. 140 ad 1476. Kinds— 
koch. Laͤuterkoch, (Ann, Salzach) was fi beym Laͤutern der 
Butter, beym Schmalzauslaffen zu Boden fest. Die, das Ko: 
hot, Koͤchot, was auf einmal an irgend einem Materiale zum 
Kocen verwendet wird.  Kochat Erdäpfel, © Köchat Mel. 
„Meiber fo das Mehl und anders Köcher verkaufen.“ Wiltm. 584. 
Das Köchfel. „Kochgerſten, Habermehl, gejtampfter Hirfen und 
dergleihen Koch ſel.“ DPF. L.O. v. 1657. p- 536. 

Die Kuchel, ſchwaͤb. Kuchi, die Kühe, (a. Sp. chuch ina, OL v. 
1418 kuch ein, und nod bey Aventin Kuh, Gramm. 569 Anm.). 
RU, Den Kuchenſchluͤßel angehängt haben, fuligine notatum 
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esse.“ Prompt. v. 1618. Das Kuchelleben haben, von Spei— 
ſen: noch etwas Waͤrme an ſich haben. Der Kuchelmichel, im 
Ries Kuchimichel, leichtes aufgelaufenes Gebaͤcke aus Mehl 
nnd Eyern; Menſch, der ſich aus Naſchhaftigkeit gerne in der 
Kühe umfieht. Der Kuhelfhmus, der Kuhelwäfdel, ver: 
ahtlih: Perfon, die in der Küche arbeitet. Der Kuhelwagen, 
(9.8.7, der Hochzeit- oder Kammerwagen derBraut. Die „Jahr— 
kuchen, die Jahrkucheley,“ (wirzb. Verord. v. 1756) Garkuͤche. 
Die Kuchlinn, (Pinzgau) die Bauermdirne, welche kocht. fu: 
heln vrb. n. (Pinzg.), die Maͤdchen In der Kühe befuchen. 

a Kuechen (Kusche’), wie hchd. Kuchen, (aͤ. Sp. chuocha); doch 
nicht beſonders volksüblich. ©. Fleck, Pletz, Zelten und das 
folgende. 

Der Kuͤechel (Kischl’), von Kuechen (Kusch?‘) darinn ver- 
fbieden, daß diefes Wort mehr einen flaben, dichten Kuchen, der 
im Dfen gebaden wird, jenes aber eine in Schmalz gebadene, er- 
hobene und Iodere Mafle von feinerem Teig bedeutet. (Gl. o. 
146. 319 kuochelin, cucdelen, frixillae, erispellae). Die 
Kuͤechel haben von den verfchlednen Formen, Ingredienzien und 
Gelegenheiten, mit und in denen fie gebaden werden, verſchiedne 
Namen. Fenſter-Kuͤechel, haubete oder Hauben: Kües- 
bel, Leffel-Kuͤechel ꝛc.; Apfel-Kuͤechel, Holler-Kuͤechel 
(der St. Johannes Kuͤchl.“ Voe. von 17355), Semmel— 
Kuͤechel ꝛc. Umbau-Kuͤechel (müfen gleichſam von Rechts— 
wegen aufgetiſyht werden nach der Getreidſaat), Abſchnitt-Kuͤe— 
chel (wann die Ärnte beendigt, oder abgefihnitten), Abdreſch— 
Kückhel (wann abgedroſchen), Einheug-Kuͤechel (wann das 
Heu einzchrast), Abfart-Kuͤechel (wann das Vieh von der 
Alpe gefahren, heimgekehrt ifi). Es verſteht fi, daß diefe Kuͤe— 
bel immer eine formliche Mahlzeit in ihrem Gefolge haben, wels 
de von. ihnen ald a potiori den Namen erhält. Brot. Wudel und 
Hazzi Statift. Il. p. 187. 188. Märgng bacht di Al Kuschl!, 
verweigernde R.A. ſtatt der fürzern: Morgen! ja morgen! 
„Brauchts gar net, das ma’ do‘ Katz Küschol bacht, si frisst 
’n Taag 3's0.“ Der Kuͤechelbacher, Küchler, der Kuchen: 
bäger. „Kuchlpacher, eupedinarius.* Avent. Gramm. „Die 
Kuͤechlhuͤtteen fol man all Faffrag viſitieren.“ Inſtruction für 
die Buzsverordneten in M. v. 1692. Der Kuͤechelſpitz, Eifen, 
an deffen Spise die gebadenen Kuͤechel aus dem fiedenden Schmalz 
geholt werden. ftecbeln, Küchel baden. R.A. Mo tust net 
alle Täg küscheln. Es einem küscheln, etwas nad deſſen 
Laune einrichten. „Ein Muß ſetzt Gott auf, aber mit Kiechel 
tractirt er niemand, denn er kiechelts keinem Menſchen auf 
Erden.’ P. Abrah, Wart, I werd do‘s küocheln! (iron.) warte, 
ic) werde dir beſonders aufwarten. 
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„Du mainft mein liebes Kinde, 

Man werd dir Küchel bahn,” ſagt Goliath zu David 
in den Reimen von 1562. Den hab Vs 'küschelt, den hab ich in 
die Enge getrieben, gequalt. Der kunnt eams küocheln, der 
kann's Einem fauer madhen. 

Die Kuehen (Kusch?’), (U.Sfar, Baur) das vorne aufwärts ge- 
frümmte Schlittengeftell, (gl. i- 1120 ſlito-choho rostros, viel- 
leicht aud zu vergleihen mit dem alten cocho, Art Eurzen Schiffes, 
celox). Vrgl. Kueffen. 





Reihe: Kack keck, ac. 


kacke zen, abgeſtoßen und ſchwach huſten, oder einen dem aͤhnlichen 
Laut hervorbringen. „kaäketzen, sic faciunt qui pilum devora- 
runt.“ Praſch. Vrgl. kaͤchezen, gagkezen und hegetzen. 

kacken, cacare, (ſieh gagkeln). Das Kackhaͤuslein, Muͤrnb. 
Hsl.) der Abtritt. Der Neſtkack, juͤngſtes Voͤgelchen einer Brut, 
juͤngſtes Kind in einer Familie, (Neſt-Scheißerlein). ©. 
Quack. 

keck (kek), wie hchd. (aus dem quech vivus der a. Sp.) guadkek 
(u -, adv. ironifh), frech, impertinent. „Da braud ih Fee (wol) 
drey Stund dazue.‘ 

Das Ked, Kid, Keckat, das Brunn-Kick, das Keck-, Kid: 
Waßer, der Keck-, Kick-Brunnen, lebendiger Quell, aufftei- 
gende Quelle, Quell-Waffer, Quell-Brunnen, (Anzis) „Wegen 
der harten Keckwaſſer laͤßt fib das Pier fo beftendig nit fieden, 
daß es nit erſaure.“ Lotg. v. 1612. 217. „. . ob es fich begeeb, 
das ainer ain Prunnen in ain Statt foll fhüeren oder ain 
Ehbdefhen...fo fol er an die Nevierung gheennda das Khoͤekh— 
waffer entſpringt. .“ Fewrbuch v. »591. Ms. p. 513, „Brunn: 
kecken ſuechen.“ Lori Lehr. 351. „Den a7t. Decemb. 1788 find 
fogar die Keckwaſſer der Mofach gefroren.“ Hazzi Statift. p. 112, 
„Die Würm nimmt Keckwaſſer auf.” Obernberg. b. Reife I. 7. 
„Kleine Sammlungen von Keckwaſſer.“ Witr. Befchreibung des 
Wuͤrmſee 122. „Thu batis der unden ſines kecprunnen,“ 
tu rogares aquas sui vivi fontis. M.m. 33. Notker Cheh— 
prunno. kecken, kicken, a) quellen, (knzle»), b) (Haufer) 
fließendes Waſſer leiten. Das Keckſilber, Chöchſilber (a. 
Sp.) 3. B. Voc. v. 1445. argentum vivum, Queck-Silber. (We: 
gen des oͤ vrol. erfuden). - 

Das Ked, Kid, Kifel (Kikej), (Baur) der Sauerteig, das 
Dämpfel, (weil er gehen, gähren madt?). 

fib Feten, kicken, (U.L.) fih erholen, beleben. „Bey ders“ 

schlechtn Wart ka si 's Kind net kicka. ’s Foio* kickt si’, dag 
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Feuer lodert wieder auf. erfeden, derkicken, beleben. „Et: 
lih gegundten dy erfchrodnen wider zu erfeden.” Dietr. von 
Dlien. „. . . If das Find widerumb erkhuͤckht und gefund wor- 
den... Votivtafel in Altendtting. „Maynz ift ganz erfedt 
und freudig worden,’ Kr. Ltghdl. XIV. 644. ©. erfuden und 
Queck. 

kick! pflegt man einem Kinde zuzurufen, das man, wie ſtechend, mit. 

dem ausgeftredten Finger berührt. 

fiden, (itechen, beißen?) „.. Habe ihn die Schlang mit einem 
fehr vergifften Biß gefüdet, alfo daß er vor lauter Wehethumb 
zuruͤck müfen niderfallen, jmmittels der Fuß wie ein Waflerfchaff 
aufgeſchwollen.“ Altendtting. Hiftor. v. 1698. I. p. 225 (oder hat 
der Schreiber die Ausſprachform gheckt, gehedt von hecken, 
ſtechen, falſch ins Hochdeutſche übergetragen?). ©. a. gicken (fte: 
chen), wo Froſchgicker (Werkzeug, Fröfche zu ſtechen) nachzutra— 
gen iſt. 

kickezen, abgeſtoßene Laute hervorbringen im Lachen (kichern), Hu— 
ſten, Sprechen (ſtammeln). „Kaiſer Karl der ander, ſo man den 
Kickazer nennt.“ Av. Chron. S. kackezen und gagkezen. 
kickern, kichern, lachen. 

Der Kockolofang, Kockalofau, ital. il coccolo di levante, menis- 
permum Coccolus, die Fiſchkoͤrner. Baur), 

erfuden, (d.Sp.) beleben, wiederbeleben, erweden (cine Neben- 
form von erfeden, und zwar, infofern u dem ue, uf des frü- 
bern q-uech, irq-uichan entfpricht, die beffere). „Damit der an- 
derer gemueter erfucdt werden,’ Diet. v. Plien. „refocillare 
erfüden.’” Voc.v. 1445. „erkucken, ausbruten.“ Voc. v. 1482, 
(Vrgl. das hchd. Küchlein). „anima vegetativa, erfudlid 
ſel.“ Voe. v. 1445. „Daz ir niht erfudend noch haißend wa- 
chen die lieben als lang und fi wil,“ alte Überſetzung des hohen 
Liedes. 

Die Kuden, Feine Wafferfrote, bufo abdomine fulvo. 

Kukawn. (7) „. .. Der uns geben hat zu der gemain ein Ku: 
kawn (2).“ Schlierfee-Chronif v. 1378. Ofele Ser. r. b. I. 384. 
Vrgl. allenfalls chu h mo cacabus, gl. i. 237. 347. 443, kuchma, 
cucuma a. 650, wenn anders nicht etwas Köftlicheres zu verfte- 


ben ift. 





Neihe: Kad, Fed, x. . (Brgl, Kat, Eet,.xc.) 


Faudern, Zwifchenhandel treiben, mafeln. Ab-, auf-, ein=, zu— 
fammenz, ver= ıc. Faudern Etwas. „Daß man dem Bauern, 
der fchon auf dem Markt fteht, feine Krüdht abfaudere, um 
dann diefe Frucht auf eben demfelben Markte wieder verfaudere.’ 
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Br. Ber. IX. 300. Der Kauderer. „Afhenfauderer, 
welche den Aſchen außer Landes führen.” Lori Brg. R. 599. Die 
Geldfauderer (unberufene und gewinnfüchtige Aufwecfeler 
der Münzforten) waren von jeher eine Plage der fürftliben Münz- 
Anftalten. Lori Mz.R. II. ı71. Es liegt etwas Gehäffiges in die- 
fen Ausdrüden, weil der große Haufe in Städten diefe Art der 
Snduftrie mit als einen Grund der Theurung, und als unzertrenn— 
lih von Betrügeren anzufehen gewohnt ift. Vrgl. Fauten. 
„Kauder’ wird im Allgau von dem unangenehmen Vorgefühl eis 

nes Wechfels im Eorperlichen Befinden, Fauderig von einer leicht 
wechfeinden, zwendeutigen Gefundheit gebraucht. Vrgl. fauten. 

Eaudern, ſchreyen, wie der welſche Hahn. 

feden, (aus dem Ablautverb quedan fagen, wie Fed aus dem 
quech, femen aus dem queman, dera.Sp.) ift nad B. v. Hor— 
mayr noch nicht ausgeftorben in den 7 und 13 deutfchen Gemeinden 
Dber-Stallens, wo man nod höre: „biaͤ Foift du, biä Fift du,“ 
(wie fagit du). Ic vermuthe eine 3te Perfon sing. keit, (d. Sp. 
fir, jufammengezugen aus dem quiditver a. Sp.) im letzten Be: 
ftandtheil der in Abſicht auf ihre urſpruͤngliche Zufanımenfegung fehr 
entjtellten R.A. gottwilkeit, gottwölkeit, getimoskeit, goppl- 
keit, goppekeit, gott’lkeit, gottikeit; guadekeit; gedwılka, 
godika, golika, godikäl; goka; son gottikeit, godika, guka, 
sam gottimaska; sam, so sam goka; als godikä, zum Bevfpiel, 
das beißt, das will fagen, ald wollte man, ic, er c. fagen. Wenn 
des 3° ando'no‘, za’'n godıkeit, unsar aono tat. Der Hungrige 
ſah mic) fo ſeynlich an, godika, I soll eom eppas gebm, aleichfam, 
als wollte er fagen, ib folle ihm etwas geben. Du lobst ma’s 
brau Bier 9° so, godikalsöll der av’s zaln. Diefe Bermurhung 
gewinnt einige Wahrfcheinlichfeit dadurd, daß in einigen Gegenden 
in derfelben R.A. frart der Sylbe keit wirklich die Sylbe fprid 
vorkommt. Gottfprid, zum gottfpric (faljb. Augsb.), gott- 
wolfprih (Hohenlohe), gottmerfpric, gottverfprid 
(fhwab.), als gottenfprich (Une Pfalz). Noch mehr verdunfelt 
find aber die vorhergenenden Sylben diefer Formel, fo daß eine Ber- 
muthung über diefelben nicht wohl begründet werden mag. Brgl. 
Gott. Dem guten Wadius (in feinem Beweis, daß das Bayriſche 
von Syriſchen herſtamme) fommr eben auch der Ausdind „Godikaͤ“ 
vom Syriſchen her. Andere fuchen nicht über, fondern blos an dem 
Meere, und beruhigen fi mit dem venetianifä) - Italienifihen co dica 
(eome se dicesse, fpan. como quien dice). Cfr. gl. a. 159. 166. 
fofo abuidu verbi gratia, verbotenus; i. 107 fama fo iz ka— 
huetan fi, verbi gratia, ut subauditur; i. 900 fo fo ih chede 
ut ita dixerim, 

Die Keid, (Anfp.) der Koblpflänzling. Der Keidfämen, Kohl: 
fame. Ben Stalder die Kid, der Kidel (efr. Kindlein). 
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a. Sp. bidi genimen, Keim, (Grimm II. 237. 258. 260). Sm 
U.L. pflegt man von Kindern, welche fpielend geiftlihe Verrichtun— 
gen u. drgl. nahahmen, fcheltend zu fagen, daß fie den Keider 
austreiben. Sollte diefe fonft dunkle RA. als derbe Metapher 
zu Höfers: „dag Keut (den mannlihen Samen) austreiben, 
onanizare gehören? Vrgl. a. Kei. 

Der Koder, das Fleifh, die Hängehaut unter dem Kinne, palear. 
©. Goder. 

Der Koder- oder Kaderbeutel, (Baur, U.) die Haberrübe. 
S. oder. 

Eodeln, kuad-In, (Traunft.) nah Weife der Alpler fingen, (alba-In, 
bohetz'n, jo-In). 

Eddern (keda'n), Füdern, in wiederholtes, halbverhaltenes Lachen 
ausbrechen; fehafern. Des Mensch tust nicks als keda'n. 

fudern, ı) ein Geraͤuſch machen, wie Flüfligkeiten, die aus einem 
engbälfigen Gefäße gegoffen werden. Der Kuderleinsfrucg, 
Krug mit engem Halfe; Sauerbrunnenkrug. - (efr. Guttern und 
d. Sp. Kutraf, Kutrolf, Art Flafıhe). 2) vom Hahn, cucurire. 
Vo« v. 1735. 3) lawen mit halb unterdrüdtem Laut, „tremulo 
risu cachinnare,“ Prompt. v. 1618. ,,.. Und da lachen und Eu: 
dern die Frauenzimmer, daß feinen Kropf Friegen möcrten.. 
„ Und da haben die andern gnadigen Frauen, die mit ihr im Bade 
waren, 3 Eudern und 3 fichern angfangen.' Eipeldauer Br. Der 
Kuderer, nicht langer zu verhaltender Ausbruch des Lachens. „Da 
hebt der Zeufel den fterbenden Fleifchbengeln allen alten Wolluft für 
das Geficht, bis er von ihnen einen einzigen Kuterer heraus: 
preſſe.“ Seihamer. Die Kuder: Wochen (Kuda’'woch?’), die 
Flitter- Woche, die erſten Tage nach der Hochzeit, wo es noch luſtig 
berzugeben pflegt. kuder iſch, Zum lauten herzlichen Lachen ge= 
neigt. O du kudarische Dinginn! Mioöor is net kudarisch. ©. 
Eddern, fittern, Euttern. 

Der Kuder, (Nies) derBodenfaß. verfudern, (ibid.) den Boden: 
faß aufrühren, trüben. 

Der Kuder, das Werg vom Flache. Im Prompt. v. 1618 „Kauder, 
Abwerd’ es fey von Hanff oder Flache. 

Kuderwan, der Chuderwan, Churwan, Churban, (a. Sy.) 
fpan. el cordoban, franz. le cordouan, Leder von Cordova, Kor: 
duan. „Man fol allen urban flewn von dem lo.” v. Sutner, 
Der Chuderwaner, (Gem. Chr. 349 ad 1244), Handwerker, der 
(zunachft aus Corduan-Leder) Schuhe macht, franz. Cordonnier. 
„Fraternitas que vulgariter Chuderwanaer= Bruderfihaft dici- 
tur.* Ried 567. ©. Schueh-futer. 
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Reihe: Kaf, kef, ꝛc. (Vrgl. Kap, kep, ıc.) 


Der Kafendler, (Baur) Lavendel-(Kraut). 

fäuffen (kaflo‘, Laffon, o.pf. kaffm), Gondit. ih Fäuffet oder 
fieff (kiaff) und die Compofita, wie had. kaufen (a. Sp. bo uf: 
fan) und die Compofita. Mehr dialektifhe Bedeutungen mögen 
folgende feyn. Käuffen, verfäuffen, ohne weitere Beftimmung, 
heißt auf dem Lande: Haus und Hof, ein Anwefen Faufen oder 
verkaufen. Er bat zu U. verfäufft und zu 3. gefäufft. 
Erbhat her gefäufft. abEäuffen, überdrüßig werden 
zu Eaufen; ſchlechten Kauf machen; fi im Kauf irren; an gue- 
ten Saben fäufft man nie ab. Das ift ein Draves Ros, 
bey dem haft du dia nicht abgefäufft. Sich abfäuffen 
von einer Verbindlichkeit, losfaufen. fürfäuffen, vor=, vor- 
ausfaufen, befonders um wieder zu verfaufen; (Rchtb. Ms. v. 1332 
Wſtr. Ber. VII. 163) Einem andern, der um etwas ſchon im Han- 
del begriffen ift, es durch ein Mehrgebot vor der Nafe wegfaufen, 
Der Gebfäuffer, der verkaufende Theil. unterfäuffen, 
bey einem Kaufe Mitteleperfon ſeyn; Faufen, um wieder zu ver- 
Faufen, Zwiſchenhandel treiben. Wſtr. Btr. VI. 115. Nach einer ° 
Regensburger Hans-Verordnung von 1420 follte niemand ohne Zu— 
jtehung der Unterfaäufel einen Kauf machen, und diefen in je- 
dem Falle den gebührenden Unterfauf entrihten. Gem. Chr. 
Der Urkäuff, Capital zum Vorankauf deffen, was zur Betrei— 
bung einer Wirthfchaft, oder eines Gewerbes nothwendig iſt; auh 
die Materialien, die ein Handwerker zur Verarbeitung vorräthig 
hat. Der Schreiner braucht Urfäuff, der Schneider Feinen, 
„Kein Handwerker Eonnte fih wegen dem Mangel der Arbeit, des 
Urkaufs und DBerfcleiges beklagen.’ Nagels Auguftin Geiler, 
verfäuffen (vokaffe). ſich verfäuffen, fih im Kaufe oder 
Verkaufe irren, zu Schaden bringen. Schlag er’! du vo’käffst di’ 
gwis net! R.A. Es verfäuffen fünnen, fih auszufprehen 
wiffen. Vo’ste täts 9°s guat, aba“ vo’kaffa” kan o's net. Schon 
verfäufft haben, befonders von Kindern im Scherz: ſchon ein- 
sefchlafen fenn. Sich zuefaufen (Prompt. v. 1618), fich zu— 
machen, einfhmeiceln. 

Der Kauffel, nah Gramm. S. ı22 vom houffo (mango) 
der, a. Sp., die Kaufflinn, in (nab Gramm. 1031) renovierter 
Form Kauffler, Kaufflerinn, der, die da Kaufhandel treibt. 
Der Fürfäuffel, Fürfauffler, Vorkäufer, befonders Getreid- 
händler. Witr. Btr. VI. 115. 118, 185. MB. XX. 560, 2dtg. v. 
1612, 361. L. R. v. 1616. 230. 510, 513. 647. Iptz san’ lauta“ 
Fürkaäffloar auf do“ Schranna’, kaan as’ziga“ Baus‘. Mo sollt 
de Spitzbusbm alle aufhenka’! fo Flagte und wünfchte in feiner 
Weisheit der große Haufe, ale es zu Ende Mat 1817 gleichfam wie— 
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der Winter werden wollte und das Getreid auf dag Sechsfache der 
gewöhnlichen Preife geftlegen war. Der Unterfäuffel, Zwi— 
fvenfäufer. Der Kasfkäuffler, Kornfauffler, ehmals: 
Fiſch-⸗Gewand-, Roſs-, Shmalz:, Wollzıc. Kauffel, 
der mit Käfe ıc. handelt. Der gefhivorne Kauffel, vereideter 
Schaͤtzer, (ſ. Tantler). In Augsburg, Nürnberg find die Kauff- 
ler, Käufflerinnen (Käufflinnen) was in Münden die 
Täntler (Trödler). Die Kaufflerev, die Auff-, Für- 
Eäufflerey, Wagner E. u. C. B. 1.33. Die Käuffmann: 
fcbafft, a. Sp. Handelfchaft, mercatura; verfauflihe Waare, 
MerXx. 

Der Kefer (Kefo‘, Kefa‘), wie hchd. Kafer, (a. Sp. chevor, kever). 
Kefer-Loͤh, Name eined Waldbezirkes unweit München, welcher 
jeßt zunächft ein paar um das Kirchlein eines Viehpatrons darin lies 
gende Häufer bezeichnet, wo ſchon feit 1325 (MB. VI. 543) am 
Egidiustag der große Viehmarkt gehalten wird, der gemeinhin ellip- 
tifh nur der Keferlöher heißt. Schon durd ein Mandat vom ı9L. 
Novemb. 1770 wurden, wag fpäter durch die Dctoberfefte noch 
weitgreifender geſchah, Praͤmien für die beften auf diefem und eini- 
gen andern Märkten erfcheinenden Viehſtuͤcke ausgeſetzt. Vrgl. 
Lienhard. 

Die Kefi, hchd. der Kaͤfich, (a. Sp. hevia, Febia); Dietr. von 
Plien hat: „In ein Fefet‘ in caveam. „Keffet cavea, Vogel: 
haus.“ Voc. v. 1429. 

Feifeln, wie hchd. Feifen, ÜrgerlichFeit zeigen, zanfen. „cheyffeln 
cavillari; rixa, briga heyffelung.’” Voe. v. 1445. ©. fifeln, 

feiff, adj. u. adv. hefftig, nachdruͤcklich, ſtark. Das Prompt. von 
1618 hat „keiff stipatus, densus, densatus; Feiffer Menfd, 
homo acer, durus, fortis, constans. Vrgl. geheb, gehibig, 
Fibig, keib und kuͤftig. 

fifen, Fifeln, vrb.n. ı) nagen. „Nim petram und Eif das unter 
den Zaͤnen.“ Ortolph. Bas A’kifoln, einen Knochen abnagen. 
am Hungertuch Eifeln. „Wer es vermag der Faufe Maiſter— 
oder Alant- oder Zittwer-Wurz oder Lorbeer und kuͤeffe ein Stuͤck— 
lein derſelben und behalts im Mund.“ Mandat (wegen der Peſt) von 
5t. Sept. 1613. „Es Füffelt ein Schneider ein Gaisfuß ab.‘ 
Anfang eines Volfsliedes bey P. Abrah. 2) Feifen, zanfen. Der 
Kif, (Nuͤrnb.) Hader, Zorn, Streit (fhweiz. Kid). NA. Kif— 
Erbes efen, (eguivof mit dem Kif-Erbef im nacften Artikel). 

„Hat er gemacht vil böfer Eh, 

daß mancher Pawr fiferbes as, 

wiewol es umb Weinachten was.’ H. Sachs. Vrol. 
feifeln. 

Die Kif-Erbeß, Erbfe, die, noch gruͤn, in der Hülfe, Schote (A. 
Sp. heva, ſchweiz. Kefen) feitfist. 
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Der Kifer, Nürnd. das Kiferih, (Sm) Kies, Sand. „Bon 
Irrla bis Maͤrching iſt die Straße mit lauter Kiefer befhütter,‘ 
Baumgartners Befchreib, v. Neuftadt p. 84. „Küfferig Ge- 
ſtain.“ Galender v. 1668. (Gufer nennt man im Berner Ober: 
land den Sand und die Gejteintrümmer, weldhe ſich linienweiſe 
auf den Gletfchern zeigen). 

Der Kofel, nom. propr. für gewiffe fi einzeln erhebende Berg- 
fpigen. Der Kofel bey Ober-Ammergau (auf welden Einige das 
lat. ad Coveliacas der Peutingerifhen Tafel beziehen wollen). Der 
Kofel bey Mittenwald, die Kofeln bey Hohenfhwangau. Der 
Patfherfofel, Rauchkofel, Scherbenfofel, Kampen— 
Fofel ıc. in Tyrol. Vrgl. Kobel, Gufel und Kogel. HhE. 
erklart Kofel durch Sandſtein. 

Eofeln verredtes Vieh, es fhinden, aushäuten. Der Kofler, 
der Schinder, Abdeder. Vrgl. Kobel (Biehfall), oder follte Kof- 
ler ein Contractum feyn vom rothwelfhen Cavaller, Adelungs 
Kafiller? ©, fillen. : 

-kofen, als legter Theil von Ortsnamen mag in einigen Fallen ein 
eigenes Stammmort feyn (vrol. Kobeh; in mehrern ift ed nichts 
anders, ald das gewöhnlihere -hofen, deffen h mit einem den 
erften Theil des Namens fliegenden dh oder g oder k zum k zus: 
fammengefhmolzen ift (vrgl. =Fait aus halt), 3. B. Zeizinc— 
hoven, Gundlinc-hoven, Aregifincshova, Benninc— 
hova, Pittenc-hova (Ried 56. 287), wo Patronymica auf -ing 
zu Grunde zu liegen fcheinen. Raetelchoven, Memchoven, 
Pfafchoven (Ried 526. 529. 598), ſtatt Ratling-hoven, 
Meminc-hoven, Pfafing-hoven? 

ſich Eofern, (DObrmr.) fih erholen, an Kraften zunehmen. ©. 
Fobern. 

foffern, hoffern. „Alles hoffern mit dem Mürffel oder mit 
der Chugl und alles Wetten, daz verbieten mein Herren’... 
„Ale Spil und Chofern mit Würfeln, mit Chugeln mit Char- 
ten, mit Pimperlen.“ Gem. Neg. Chr. II. 189, 3oı ad 1378, 

Die Kueffen (Kuaflo), wie had. die Kufe, (am Schlitten fowol, 
vrgl. Kuechen, wie als Gefaß, a. Sp. huoffa); namentlich ein 
Gefäß, worin das Salz von den Salinen aus verführt wird, (eup- 
pa, Meich. Chr. B. II. 42). Die Kueffen (weites Bandes, 
4.Sp.) wiegt mit dem Salze bie an die 148 Pfd. und iſt verfchte- 
den vom Küefflein, Küeffl (Elained Bandes, a. Sp.), 
deren obngefähr 8 auf die Kueffen gehen. Mauthtarif v. 1765. 
Lori Brg.R. 23. 125. MB. IV. 365. Kr. Lhdl. I. 215. Der Kuef: 
fer, Küeffer, der Böttcher. Eueffern, das Boͤttcher-Hand— 
werk treiben. 


Füfftig. „Ob die Getreidfelder di oder dünn, Frautig oder un— 
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frautig, groß oder Fleinkuüfftig ſtehen . . Item ob der Bo- 
den gut, warm, Falt, leberkuͤfftig, waͤſſerig oder truden. 
Syringil Zehendrecht. P. 430. Bey Stalder ift kuͤftig, Eauftig 
genau. Brol. Eeiff. 





Reihe: Kag, keg,.. 1 


Das Kay, Hay, Zaun. Meicelb. Chr, B. II. 211. 212, Lori Lech. R. 
314. MB. X. 173. 174. ©. Hag, Gehag. verfagen, ein: 
friedigen, MB. X. ı74. 

Der Kag, (im Ries) der Strunf oder Stengel vom Kohl, von der 
Erd-Kohl-Nübe u. drgl. „Kag oder dorf, Krautsfag, Kolftod, 
maguderis,‘‘ Voc. v. 1482. 

Der Kegel, ı) wie hchd. 2) die Angel oder Hafpe einer Thüre, 
eines Fenfterladens u. drgl. (a. Sp. chegil, paxillus). 3) der 
Gelenkknochen. auskegeln den Fuß, den Arm, ihn verrenfen, 
Iurieren, aus der Kugel fallen, (f. Adelung Kugel). Scherzhafte 
MA. den Arfh augfegeln, fterben. keg'lwetz'n, fih durch 
gehäßige, fpikige Neden an einander reiben. 

Der Kog, des, dem, den, die Kogen, (ſchwaͤb.) ı) dag Aas, ver: 
recktes Vieh. 2) fehr beliebte Schimpfbenennung gegen Manns— 
Perfonen, wie Lueder gegen Weibsleute. 

Der Kogel, Eigenname verfchledner Fegelfürmiger Bergfpigen, z. B. 
der Anfogel, Kesfogel, Lerchkogel, Nifsfogel..; fri- 
her wol ein Appellativum. „Oben auf des Berges Kogel.’ 
Theurdanf. Brot. Gugel, Köchel, Kobel, Kofel x. 

Die Kugel, cucullus, (fie) Gugel). 

- Die Kugel, wie hchd. R.A. Die Grenze geht auf dem Grat der 

Anhöhe fort „wie Kugel walzt und Waferläufft,“ d. h. 

auf der Scheidelinie, von welcher aus eine Kugel oder das Waffer 

nad der einen oder andern Seite abwärts laufen muß. Beſonders 
in bergigen Waldgründen wird fo die Grenze oft nad dem Kugel- 

Lauf beſtimmt. (Regnet. Lori LechR. 556). Im ırten Sahrhune 

dertglaubte man an zauberifhe Kugeln, die, von den beutefuchen- 

den Soldaten fortgerollt, fo artig waren, da, wo Geld vergraben 
lag, ftille zu halten. Abele feltf. ©. H. J. 159. 2) die Kugel, 
das Kügelein, rundes Samenforn. Kugeln plur. vorzugs- 
weife der Same der Vogelwide, vicia cracca. Brodfugeln, 

Koriander Same. 3) mehr oder weniger hervorragendes Felfenftucd 

im Ninnfal eines Stromes. „Item Leonhard Aendorfer der Maut- 

ner zu Waflerburg die Erhöbung der grofen Stain und Kuglen 

aus dem Innſtrom im Heuwindhl dafelbfti.” Rechnung von 1601 

in Wſtr. Ber. IV. p. 201, „‚Öfters wird die Schifffahrt (auf dem 

Inn) wegen der vorragenden Steine, Kugeln genannt, gefähr- 
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lich, daher auch diefe gefprengt oder verfeßt werden muͤſſen ..“ 
Neue philofoph. Abhandl. d. A. d. Wiffenfhaften VI. B. p. 183. 
Die Schiffer auf der Donau unterfcheiden folce Kugeln durch ei⸗ 
gene Namen: 3. B. die Marffugel, Wolfsfugel ıc. (von 
Delling). Vrgl. Kacelt. 
fugeln, a) wie hchd. b) Kegel fibieben. „Umb fpil und Eu: 

geln,“ Rchtb. Ms. 1453. einfugeln, den Kegelauffeßer und 
Kugelzurüdfender mahen. Das Kuglat, Kegelfpiel, wobey Preife 
ausgefeßt find. Das Menfcherfuglat, wobey fih die Mädchen 
producieren und den Mannsperfonen die oft nicht geringe Freude 
des Zufehens laffen. Das Stierfuglat, Spiel, wo ein Stier 
zum Preiſe gefest iſt; Spiel mit 3 Kegeln. 

Der — (Münden) cucumago alba, Champignon, wen— 
diſch kuk-mak, dfterr. Kudemuden. 





Reihe: Kal, Eel, x. 


kal, hchd. kahl, im gemeinen Dialekt wenig üblid. ©. Eolben. 

Der Kalmäufer, ı) Geizhals, Knaufer, Knider, während im 
Hochd. die Bedeutung: Kopfhänger, Grillenfanger uͤblicher. 2) 
Tadler. kalmaͤuſen, karg ſeyn. kalmeiſſen Einen, (bey 
Selhamer) ihn tadeln. „Solſt du ein Prieſter ſehen, der ein 
Aergernus gibt, ſo muſt nicht eben darum das ganz Prieſterthum 
kahlmeiſſen.“ Das Prompt. v. 1618 hat: Calmeiſer, tri- 
vialis magister, grammatista, abecedarius; calmeifen, agere 
trivialem magistrum. Einen außcalmelifen, acrius inerepare. 

Die Kalatfhen, a) Art Badwerf. b) (Nürnd. Hl.) Sade von 
geringer Bedeutung. 

Der Kalier (Kalior, v -, auch Kala, — v, Kallawätsch), (Nptfch.) 
Anhängtafbe, worin entferntere Schulkinder ihre Bücher und 
Schriften, Kandmepger ihren Werkzeug zu tragen pflegen; (Obrm. 
Fuͤrſt) Tafhe oben in der inwendigen Seite des Rodes oder Jan— 
fers. Der Bettel-Källs, Bettelfat; fig. Bettler. Naher liegt 

‘eine Entitellung aus Karnier, ald das hlulla (pera, sitarcia) 
der a.©p., welchem jeßt eine Ausſprachform die Kall'n gemäß 
ware. 

fallen (kalln), bellen, veraͤchtlich: ſprechen. (a. Sp. ballon). „Daß 
die Hunde gekhallet und gehennet.“ Leben des ſalzb. Erzbiſch. 
Wolf Dietrih. „Der ftill hebt auh an zu Fallen,” 9. Sachs. 
„Sie runnent und kallent“ (fpreden leife und laut). Diutisfa Il. 
149. Falzen (ft. Eallezen?) „Vernembt ferner mein Kal: 
zen’ (Reden). Turnier-Reim bey Hund. 

Der Kelhaimer, Kelhbamer, Donau:-Schiff der größten Art (ge- 


gen 128 Schuh lang), wie fie in Kelheim entweder ganz audgebaut, 
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oder als Gerippe zum weitern Auszimmern nah Regensburg ꝛc. ge- 
liefert werden. Die Kelhaimer-Baͤſel, Here. (Dtgr. Das 
Kelhaimer-Stuͤcklein, viereckige gewoͤhnlich zum Pflaſtern 
beſtimmte Marmorplatte, bey Kelheim gebrochen und geſchliffen, 

Kelmarder, (bey Matth. Schwarz von 1518) eine Art Pelzwerk, 
Pelzfutter. Vrgl. die gl. a. 235. 304 helatoh sagum, kheolo— 
tuh monilia und den Artifel Kul. 

Die Kellen (Kalln), ı) wie hchd. Kelle, Maurerkelle. 2) (D.8.) 
Löffel mit langem Stiele, befonders Kochlöffel. Die Schottfel- 
len, Waßerkellen der Käfer, (a. Sp. bella, trulla). 

Der Keller, (D.8.) was: die. Kellen, Art Löffel. Im Keurb. v. 
1591 braucht man zur Bedienung einer Kanone „Setzkholben, 
Wuͤſcher, Zieher, Khuͤeller.“ 

Das Kellernetz (7) „Der Fiſchmaiſter ſoll das Kellernetz in 
das Paneis am Cochelſee ſetzen,“ MB. IX. 55. Vrgl. Kelch 
(struma) und ‚„‚belmezzft retia strumalia“ (Tegernſee Inventa— 
rium v. 1023), wovon das chelor, helera paleare der gl.a. 526. 
573. 1. 726 nicht gar weit abliegt. 

Der Keller, wie hchd. (a. Sp. dellari). Der Kellerer, 
Kellner, die Kellnerinn, ı) der, die den Keller, d. h. das 
Getranf in einem Gaſt- oder Wirthehaufe zu beforaen hat. Der 
Keller iſt in diefem Sinne bey uns ungewöhnlih, wol aber die 
Kellerinn. Ehmals In gewiffen Klöftern: der Pater Kellerer, 
der Kellermeifter. 2) der Kelner, (wirzb.) Keller, Amte- 
Feller, Beamter, der die herrfchaftlihen Gefälle an Wein und 
Früchten ıc. erhebt und verrechnet. Der Pater“Hofkellner in 
gewiffen Klöftern, der Wirthſchafts-Director. „Mit eins Kelners 
oder eins richters urlaub,’’ Klofter Ensdorfer Geridtsord. v. 1450 
circa. MB. XXIV. 232. 233. (Kellnari cellenarius gl. o. 5.) 
Die Kellerey, Amtsfellerey, LandEellerey, (wirzb. 
Berordd.), Amt bey weldhem die herrfchaftlichen Gefälle an Wein 
und Früchten niedergelegt und verrechnet werden. Die Kind: 
bett-Kellerinn, (Nrnb. Hsl.) Wartfrau bey einer Wochnerinn. 
Bey Geiler von Keifersberg nennt ſich Maria eine Kellerinn 
des Herrn. i 

Der Keil (Kal, Nuͤrnb. Nord. O.Pf.) Kegel und Keil, welches letz— 
tere Wort felbft aus Kegel zufammen gezogen fcheint. Der Ku: 
gelfeil, Kegel im Kegelſpiele. (Auch conus und cuneus find 
verwandt). 

Der „Ketlarfh,” (Nptſch.) Huhn ohne Schwanz, Stumpfhahn, 
Stumpfhenne, 

Der, das Kil, ı) wie hchd. der Kiel. (Voc. v. 1419. kil penna). 
2) der Zacken oder die Zinfe an einer Gabel. (Gggbrgrs Proc. 203). 

„Kieleck.“ ‚Den Moßkäfern, den Kielecken oder Schrötern mit 
zwey Hörnern.” Selhamer. (Gl. a. 532 huleich scarabeus). 

Schmeller's Vayerifched Wörterbuch, II, Th. T 
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„auskielen,“ von Eicheln (Zwiebeln u. drgl.), Feimend die Schale, 
die Haut durchbrechen. L.R. v. 1616, f. 733. Brgl. Adelungs: 
Kielı. „unterfielig” wird ein bebrütetes Ey, wenn das 
Voͤgelchen, eh es die Schale durhbriht, darinn ftirbt. 

Der Kielkopf, (Anſpach) Vogel, der im Wachsthum zuruͤck geblie- 
ben iſt; Menſch folher Art, Wechſelbalg. Vrgl. Keld und Ade- 
lungs Ktelfropf. 

Der Köl (Kol), der Kohl, (a.Sp. choli, vrgl. Gramm. 799, cau- 
lis, plur. hola caules). ©. Keld. 

Das Koley, Eoley, Coleyum, (4.Sp.) Colleglum. (Sem. Reg. 
Chr. II. 805). 

Die Kolen (Koln, o.pf. Kuln), das Koͤllein, Kölelein (Kalle, 
Kals-1), D.2L. das Kol (nicht immer blos als Collectivum), plur. 
Köler, wie hehd. die Kohle. „Es fuln alle geladen wägen dem 
hole weichen, fwo man ez fürt,” Rchtb. Ms. v. 1333. „Alſam 
ein fol, daz gar erlofhen fit.” Wigalois de 1212. 

Der Kollel, Hundename. Tuot de‘ Kolläl allwal balln, fagt der 
Hirt im Weihnachtsliede, welches anfängt: „Holla Kippel, was fit 
das?’ Auch in Schottland ift collie (gleichſam Collchen) ein 
Schaͤferhund. 

Die „Koͤllen,“ (Nürnberg) Art eßbarer Fiſch, der in der Pegnitz 
gefangen wird. 

Follaßen, Fallaßen (u-v) vrb.n. n. act. ein Feines frugales 
Abendmahl einnehmen, befonderd ein ſolches, das ganz aus Falter 
Kühe beftehbt. Auch im Poln. ift kollacya die Abendmahlzeit. 
„> +. . Z Mittag net gnu2’ z’ &ssn, auf di Nächt kalatzn... .“ 
Kapueinerlied. ,, .. Da man die Collation oder den Nachtiſch 
aufgetragen . . altes Büdlein. „In den Klöftern wurde vor 
Zeiten Abends bey den Zufammenfünften das Buch des heil. Abts 
Gaffianus, welhes man Collationes der Väter zu teutſch 
benamste, vorgelefen: hierauf wurde den Mönchen in dem Speife: 
Tsal eine kleine Erfrifhung von Obft und andern Früchten gereicht: 
und diefes biegen fie Gollation.” Grundmayrs Fathol. Kirchen 
gebräuhe p. ı3. Reg. Bened. ce. XLII. 

Follern, wie hchd. den Koller haben; (D.Pf.) fig. mild, wunderlic, 
narrifch feun oder werden; fogar vom Wetter. Läu't schaus’, was 
s niot éppo kollo“t, ob es (das gute Wetter) nicht etiwa umſchlaͤgt. 
Der Kollerer, der Koller; Pferd, das den Koller hat. 

Die Kul (d) „Eine rauhe Pochkul“ von Lang b. Ihrb. ©. 361. 
Kulrüden, Kulwammen fommen in Gem. Reg. Chr. III.68a 
ad 1485 neben Feh-Nüden und Feh-Wammen von S. 
Kelmarder. 

füel (kial, o.pf. kal), 1) wie hcehd. Eühl, (a.Sp. huoli). 2) fig. 
lau, ſchal, abgefhmadt, grundlos; fpan. frio. „Nicht Füel fonz 
dern eiffrig und andachtig beten,’ Alberting Guevara, 2° küele 
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Ausred, fchale Ausrede. „Mußte Zudas ſolches Geld wegen deg 
abgefhmahen und Fühlen meum et tuum der Gemain überge- 
ben,“ P. Abrah. Raͤthſel: „Warum beten die Klofterfrauen latei- 
nifh? Well ed den armen Selen wol tuet. KLateinifch beten und 
nichts davon verfien ift Fuel, und was kuͤel ift, tuet den armen 
Selen wol.’ Die Küelhatt, die Küelität, Abgefhmadt- 
beit, fpan. frialdad. „Mit was Kielitat aber ihre Sache alldar 
aufgeführt worden,’ die Nachbarn am Sfarftrom III. 155.  Iptz 
ge mit deine Küslheit'n! Küelheiten fpilen, eine Art Ges 
ſellſchaftsſpiel. verfuelen (ſchwaͤb.), kalt werden, ſich abkuͤh— 
len, (a. Sp, irchuolan, frigescere). 


Das Kalb (Kalb, Kal’), das Kälblein (Kalbl, Kaibl), Kalbe- 
lein (Kalba-l, Kaib>-l), wie hchd. (a. Sp. balp). Die Kal: 
ben (Käalbm, Käajbm), wie bad. die Kalbe, (a. Sy. halba, 
bucula). „vitulam £albn.’” gl. bibl. v. 1418, Das Kalb: 
itzl (Lungau Hbn.) das Kuhkalb. kaͤlblein-naͤrriſch (kalbal- 
närrisch), adj. gar narrifh, narrifh und muthwillig wie ein june 
ges Kalb. Die Kalbleinweil (Kälbol-Wäl), die dienftfreye 
Zeit der Dienftboten von Lichtmeß bis Faßnacht. Der Kälber: 
latb, Brod, das fie bey diefer Gelegenheit befommen. fal- 
bern und Felbern, vrb. wie hchd. Falben und Falbern. Die 
Kalber-Eue, Kuh mit einem Kalb. fälbern (kolb>'n, kalb>‘), 
adj. vom Kalb. Ein Eälbernes Bratlein, Kalbsbraten. Fal: 
berne Fuͤeß, Kalbsfüße. 


Der Kalbskopf (Käl’skopf), ı) wie hchd. 2) auf dem Lande: eine 
im Ofenrohr gebadene Art Mehlfpeife, fonft auh Nor: Nudel, 
in Städten Gogelhopf genannt. Sollte Kalbskopf eigentlich 
eine ironiſche Benennung diefes als Kaftenfpeife einen wahren 
Kalbskopf erfependen Hausgebäades feyn, fo wie man 3. B. auch 
die Kartoffeln Feldhüenlein, Nebhüenlein nennt? Am 
gätare= oder letzten Sonntag in der Faften, an welchem cs nod 
erlaubt war, SFleifhfpeifen zu eſſen, mußte in wohlhabenden Fa— 
milien des alten Schlages von Rechtswegen ein (wahrer animal: 
fher, nicht diefer vegetabtlifhe) Kalbskopf, oder der Lätare> 
Kalbskopf auf die Tafel fommen. 

Die Kilben (Kılbm), das Kil belein (Kılba-l), (1.Baur) weibs 
lihes Schaf, das noch nie gelammet hat, (gl. a. 62. 501. i. 128, 
0. 99. 38a. 416 hilpura, bilburra, bilbirra, Filbra agna, 
vrgl. Stalders Kilber). kilbern (kılbo'in), Gom Schaf) Junge 
werfen. 

Der Kölbel (Kalw’)), Coloman (ein ZTaufname). 

Kölbel, (Gebrg.) satyrium nigrum L. Wifensfölbel, sangui- 
sorba officinalis. 


Ta 
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Der Kolben (Kolbm), ı) wie hchd. 2) (KIbE.) der Kochlöffel. ©. 
Kellen. 

„kolben,“ ftatt kalwen (a. Sp. halauuan von halauua cal- 
vities, halauuer calvus), kahl fheeren. „Franz I. König in 
Franfreih, damit er von einer Wunden im Kopf defto beffer möcht 
euriert werden, hat ſich Eolben laſſen, deme darauf alle Hofleut 
gefolgt.” Neiners Tandelmarft. Daraus würde fih fehr natürlich 
erklären das Sp. W. Narren mug man mit Kolben laufen, wenn 
man niht auch im Gnglifhen fagte fools must be loused with 
elubs. Eolbat, glatt gefhoren. 


Der Kalch, wie hchd. Kalk, (a. Sp. bald). kalchig, kalkig, Kal: 
kicht. Der Kalchofen, Der Kalchofner, Beſitzer eines 
ſolchen. 

Der Kelch (Kalhh), ı) wie hchd. 2) krankhafter Auswuchs an den 
Wurzeln der Koblpflange. Wen m?’ hält 9° Pflanz’n ausziagt, san’ 
ganze Knoll'n Kalch dra. kelchig (kalchi, kalchi'), mit fol- 
chem Auswuchs behaftet. s Kraut wird ma" huir älls kalchi', 
I glab net, däs I ao’ Kröpfl’ krisg. Baur. (Gl.a. 523 feld, 
gl. i. 133. o. 414 deli struma; o. 418 heldhohter, strumo- 
sus). 3) was Kol, d. h. Kohl, befonders der Winterfohl (bras- 
sica alba et viridis), welcher eigentlich, da er fih nie in einen Kopf 
finließt, der Narr oder Schalf der Brassica capitata iſt. 


Der Kalfakter, ı) urfprünglih vermuthlich calefactor (Ofenwaͤr— 
mer, famulus) eines lateinifhen Herrn, einer Schule ıc. „Einem 
Galefactorn in der Schul 10 kr.,“ nürnb. Leich-Ord. v. 1652. 
2) jest: heimliher Wohldiener, Zuträger; Müßigganger, Schlingel. 
Einem einen Kalfafter machen, fib zu den niedrigften Dieniten 
von ihm brauchen laffen; ihm den Spion maben. kalfaktern, 
hberumfalfaftern. Die Kalfafterey, Nichtsnuͤtzigkeit, Lum— 
penhandel. 

Der Kalfoni (u-v), das Colophonium; im Scherz was: Kals 
fafter. 


Filfezen (kılkoz’n), keuchend, abgeftogen ‚huften. Die Shäf 
filfezen. 


Falmen, (Hft.) halb und halb fhlummern, wie Kranfe. 

Der Kalmünzer, (Dr. Apels Befchreib. des Rauhen Kulms p. 97. 
108) der Bafalt. „Am Halfe ift der Rauhe Kulm mit Bafalten 
oder Kalmünzern umkraͤnzt.“ Vrgl. Kulmizer. 

Der Kulm, Name mehrerer einzelner Berg: Kuppen, befonders in 
den Fortfegungen des Fichtelgebirge. Sp der große oder rauhe 
(bewaldere) Kulm, der Eleine oder ſchlechte (unbewaldete) 
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Kulm, (in Newenftat prope Chulm. MB. XXV. 305 ad 1469). 
„Das Schloß Rauhenfhulm auf dem Gepirg.” Hund St.B. II. 
5. Maria Kulm.. Der rauhe Kulm (bey Hazzi Statiit. 
IV. 153, Kolben) im b. Walde. Auch in der Schweiz ift die um: 
fihtreihe Spike des Nigiberges unter dem Namen der Kulm be- 
kannt. Der Kulmizer, Goldfuß Bſchrbg. d. Fichtelg. 3aı) Für: 
niger Grünftein und andre Zrapparten, welhe Kulmen bilden. 
(Brol. Kalmuͤnzer). 


folpern, Eolpezen, rülpfen, ructare. Der Kolperer, Kolpe- 
zer, der Mageuwind, Ruͤlps. 

Der Kolyel, Kolpen (Kolpm), ı) grober, unbehauener Stein- 
Humpen, fo wie er aus dem Steinbruch fommt. 2) grober, unge- 
ſchlachter Gefell. 

folpet, Folplet, adj. ı) grob, ungefchladht, holpericht. 2) von 
Ziegen u. drgl. Folbig, hörnerlos. 3) von Perfonen, glatt gefchoren., 
island. Eollöttr. (Vrgl. Eolben). 


filftern (kılsto'n, kıjsta'n), vrb. n. wiederholt und ſchwach huften, 
hüfteln. „Eülftern, tussire.“ Praſch. 


falt (kald), wie hchd. Falt legen, kalt mahen Einen, ihn 
tödten. wirzb. Fagdverord. v. 1770, „Ein Falter ungefhmader 
Gefell, homo frigidus; frigidi joci, Ealte Boffen.” Prompt, 
v. 1618, f. fiel. „Der Kalthang, delator, quadruplator, 
sicophanta, Verrather,“ ibid. Der kalt Siehtum, das 
Kalt: WE, auh blos das Kalt, d.Sp. (Avent. Gram. Voc.Ms. 
Tegernf. von 1455) das Kleber. „Das vich wirt vart fterben und 
das Kalt wirt vmbgen,“ Schulmeifter Hueber Ms. v. 1477. „Da 
hat in (Earl den großen) das Kalt oder Fieber oft angeſtoßen.“ 
Av. Chr. Das Prompt. v. 1618 verweist bey der Kalt Saich 
auf Harnmwind, dysuria. Das Kaltvergifft, oder Kalt: 
vergicht, der Rheumatismus. 

Die Kalter, (Franken) die Kelter; wrzb. Verord. v. 1636. 1726, 
1746. Faltern, ausfaltern, Eeltern. Die Kaltur. MB. 
XXV. 148. 153 ad 1361. (calcture toreular, calcturhus, cal- 
catorium, gl. o. 136, 321). 

foltern, Ffoldern, kollo'n, zanfen, laͤrmen; ungeftüm feyn, thun. 
„Eoltern und poltern.“ „Eoldern, jurgare uterque.‘* Gie 
haben mit einander Eoldert; man hebt an zu Foldern, clamor 
et jurgium oritur,“ Prompt. v, 1618, Vrgl. Follern. 


kelzen, Eeuchend und oft huſten. Vrgl. Fallen. 





394 Ram Raum 


Reihe: Ram, Eem, x. 


sfam ald Ortsnamen-Endung fcheint fih zu ham wie Eofen zu ho— 
fen zu verhalten, (orgl. -?ofen). Sm einigen Landesbezirfen fin— 
det man Drtsnamen auf ham und Fam, (Hazzi Statift. III. 178, 
ı79. Attenham verfhieden von AttenEfam), in andern blos auf 
ham (Hazzi III.558. 559. 826. Piefenhbam, Särenham), und 
in wieder andern vorzugsweife auf Fam (Gazzi I. 311. 314. II. 
154. 178. Apfelfam, Geiſenkam, Heigenfam, Loigens 
fam, Dfterfam, Palenkam, Virfelfam, pieſenkam, 
Reichenkam, Särenfam, Volfenfam, Wolferkam ıc.); 
vrgl. Gramm. 698. 

Der Kamel, (Gem. Reg. Ehr. IV. 96. 155. ı7ı ad 1505 ff.) „Die 
Soldner (Kriegsfnehte) befamen einen guten Kämel zu einem 
(Sommer:) Rod.’ Man faufte Münchner oder Nördlinger „Kaͤm— 
mel’ (Samelott?) 

Der Kamin (Kami’, vu —-), der Schornftein. Der Kaminferer, 
Schornfteinfeger. Der wälfhe Kamin, der Kamin im Ztmmer, 
ein für unfern gemeinen Mann eben fo feltfames Ding, als es 
ein Stubenofen für den Südlander if. S. Kemid. 

Die Kammer (Kamm>‘), das Kämmerlein (Kamm>’l'), wie 
had. (a. Sp. damara). „Die guet Kammer (O.L.), in wels 
her das Beffere an Hausrath und Kleidern bewahrt wird. Das 
Kammerfenfter. An’s, unters Sammerfenfter gen zu 
Einer, einem Mädchen des Nachts am Fenfter ihrer Schlafkam— 
mer, und wol auch im diefer einen Befuh machen. ©. Fenfter 
und Gäflein. Der Kämmerling. Der Abt von St. Seno 
ſchickt, nad feinem Galendernotat von 1668, auf die Hochzeit eines 
niedern Cloſterbeamten feinen Kamerling (Kammerdiener). Der 
Kammerwagen, fammetwagen, der Wagen, auf welhem 
die Aucfersigung der Braut, Lefonders zur Möbtlerung der ebe- 
lichen Schlaf-Kammer gepörig, und unter anderm namentlich in ei— 
nem Berte ſammt Beitftatt, und in einem grell-bemalten Kaften 
oder Schrank beftepend, unter den rihtenden Augen der weiblichen 
Nagbarſchaft fepcerlich in das Haus des Braͤutigams geſchafft wird. 
Margng is d Hou’zod, sch” hewt kimt da‘ kamadwägng. 

3 Ding, das mi’ recht kindisch freut, 

Is ioros Kamma'wägng, 

Vo den wern jung und älte Leut 

Lang-mächti? Wund»‘ sägng. Volkslied. 
Die Form Kammer mahnt in etwas an Kemenat, Kemat. 
In Dükyers falzb. Chron. 225 ſteht: Cammetgut ftatt Kam: 
meraur. 

„kamlet,“ (f. bumlet), ungebörnt. 3° kamlate Gaas. 

faum (kam, U.D. kaom), O. Mayn kaumends (kamads), adv. 
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wie hebd., d. h. eigentlih: mit Mühe, (a. Sp. chumo, aegre). 
Noch das Prompt. v. 1618 gibt: morosa vitis durh: Reb die 
Faum wädest; lente nascı durh: ka um geboren werden. „So 
gibft du dinen Dienft fo Eume und fo frage.’ Du wirdeit als 
kume rich mit der und, als mit der &, oder kumer.“ Br. Berh- 
tolt 80. 49. (Dazu hatte die a. Sp. ein Adi. hümig aeger, 
gebrehlih und ein Verb hüman, gemere). 

Die Keminät, Cheminäta, Kemenät, Kemnät, Kemnd: 
ten, Kempnät, ı) a.&p. Stube, Zimmer (in der jeßigen Be: 
deutung diefer Wörter), namentlih Wohnzimmer eines Vorneh— 
men. 2) d. Sp., weil einft die zu einer größern oder kleinern Hof: 
haltung gehörigen Perfonen (noch nicht fd Fünftlich wie jest) unter 
Einem Dahe übereinander, fondern (weit einfacher) unter meh: 
rern neben einander zu wohnen pflegten, dasjenige von zweyen 
oder mehrern ein größeres Ganze (3. B. eine Burg, ein Schloß) 
bildenden Wohngebäuden, welhes die Wohnzimmer des Großen 
enthielt. 3) (4. Sp.) jedes derley Wohngebaude, alfo was Stube, 
Zimmer (nah der frühern Bedeutung diefer Wörter, w. m. f.). 
4) heutzutage blos als Eigenname einiger Ortfchaften übrig, 3. 2. 
Kemenäten (Kemonä’n) Lg. Pfaffenhofen, Kemnaten bey 
Münden, feit 1665 Nymphenburg genannt. „HFridericus de Re- 
minata.“ MB. IX. 581.» Kempten im Allgau (aͤ. Sp. Kemps 
tun), wenn vom galifhen Campodunum, gehört wol nicht hieher. 
Die Bedeutungen Zund a ergeben fih aus folgenden Stellen: „Mit 
fambt der Kempnetten, pawhaus, Stadel, Stellen‘ (Ställen) ıc. 
MB. XXV. 8ı ad 1488. AP. 1367 wird die Wag in Amberg dem 
N. N. überlafen und darzu „die hintere Stuben und der Hof und 
die Kemmat und der Keller darunter.‘ „Zu Aurolzmünfter hat 
es im Schloß ein fonderen Stod oder Kemnat; heift man auf dem 
Waſen.“ (Fu Wildenholzen) „bet es zwo Kematen oder Häufer, 
das ober und das under.’ „N. bricht das eine Kemmat zu 
Scherneck bis auf die Gewelb ab und bauet? wider auf. Er Fauft 
dann auch den andern Theil zu Scherned.” Hund St,B. II. 69. 229. 
309. Nach den, an den Kirchen zu Fridberg und Schrobenhaufen 
befindlichen Lapidar-Inſchriften v. 1409 u. 1414 hat Herzog Ludwig, 
Graf zu Mortant, an den Feften diefer Orte „die Mauer und Zwin— 
ger fuetern und all Kempnat von grund und newen machen laſſen.“ 
Von fih felbft fagt Wiguleus v. Hund (Finauer’s Bibl. I. 210): 
„Sulzenmoß hab ich fambt dem Thorheufel, Brüden, Pflegund Stedl- 
haus, Stadlen, Ställen, item dem Bad und Wirtshaus alles von 
Grund auferbauen, an dem rehten Stodh oder Khemat mehr nit 
als die 4 Haupt= und innen die zwo Schidmauer bevor gehabt.’ Zu 
Bedeutung ı) „Da diu gotes werde faz in einer Keminäten” 
(und fpann), Wernh. Maria. (Ehbeminata), Ehbeminatun (iha- 
lamus), thalami, gl. a. 353. „fempnat, conclave.‘“ Voc. von 
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1419 u. 1429. Aus der fruͤhern Zeit kommt häufiger vor die lateini— 
fhe Form caminata. „Cum rex (Carl d. Gr.) ad palatium vel 
caminatam dormitoriam calefaciendi et ornandi se gratia re- 
diret.‘“ Canis. leett. antig. I. 365. 390. „Astantibus episcopis, 
principibus et amicis in caminata.‘“ MB. VII. 490. „Ad Che- 
menatam Dni ab5atis carradam aridi ligni.“ MB. XXI. ı27. 
37. Diefe lateinifhe Form iſt augenfcheinlich eine Ableitung von 
caminus, und bedeutete zunaͤchſt wol nur einen gefhloßnen Raum 
um cine Feuerjtätte. Auch das ruffifhe komnata (Stube) ſcheint 
mir bi:cher zugehören; obgleich in weiterer Ferne ein Zufammenhang 
denkbar fft zwifchen dem lat. caminus (Feuerjtätte) felbit und dem 
flawifhen kamen’ Stein. Zu erwägen wären übrigens noch die gl.i. 
58. 545: deminatun concavum, i. 290 demenati, camino, o. 
351 femenade tempa. 


temen (kemo’), ftatt kommen wird vom gemeinen Land-Volk In B. 
ganz nad) fehen, geben zc. conjugiert. Sch kim, du Eimft, 
er fimt, mir femen, ef kemtz, fi fement. Ich Fam (kam) ıc. 
ih bin femen. ©. Gramm. 926. Diefe Conjugation ftimmt in- 
deffen nicht völlig mit der des alten queman überein, weldhes nad 
breden, ſtechen ac. gieng, und im Particip. Praterit. guoman 
hatte. Es tft deswegen vielleicht confequenter, hier, da nad) Gramm. 
325. 372 die Dialekt-Ausſprache darüber nicht entfcheidet, ftatt kim 
und Eem ein dem ſchon alten, aus guim und quem entftandenen 
hum und dom entfprebendes Eüm und koͤm anzunehmen, und 
das Paradigma alfo zu faſſen: ih Eüm, du Fümft, er fümt, mier 
koͤmen, ch koͤmtz, fi koͤment; wozu freylich ein ih bin koͤmen 
niht recht laffen will. ©. fomen. 

Der Keim, ı) wie hchd., (a. Sp. himo), vrgl. Keit. 2) (Baur) 
der Kahm, Schimmel auf Flüffigfeiten. Feimig, adj. fahmig, 
fa nig. „dem Vergifteten (toxicato) Feimet etwan die Zung 
auff, und wird onmachtig,” Ortolph. 

Der und das Komet (Kamat und Humat). hchd. das Kummet; 
vermuthlich aus dem Slawiſchen (ruf. chomut, boͤhm. chomaut, 
rolı. chomäto),. „Komat, epirhedium.‘ Voe.v. 1429. Im 
Prompt. v. 1018 ſteht: „KüberFanımet numella, ligneum impe- 
diımen’un guo canum aut pecorum colla ineluduntur.* (Brgl. 
g.:. 337 chamo camus, retinaculum jumentorum und Kamp). 


Der Kemeter (a. Sp.), der Comenthur, Commandeur eines Nitter- 
Divens, z. B. Hund St. B. I. 195. I. 5. 404. (dafelbft von „C0- 
meatu ordini teutonicorum militum parando abgeleitet). 

„Sommiß, diarium;* Commißmaifter sitarchus, praefeetus 
annonae.“* Prompt. v. 1618, Der Commiffari, noch nidt 
ganz durch den franzdifh zugeftusten Commiffar (nad pedanti- 
fer Orthographie Commiffair oder gar Commiffaire verdrängt. 
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fomen, koͤmen (kema’, beym altb. Landvolf; „ch omen,“ Voc. 
v. 14195 f. femen), kumen (D.Pf. und unter den nicht ganz laͤnd— 
lich fprehenden Bewohnern der Stadte und Märkte in Altb.), wie 
hchd. fommen, (4. Sp. domen, a. Sp. queman). Der 
Oberpfälzer conjugiert: I kum, du künst, er künt. DR. ze 
fallen, ze lachen, ze läuffeu, ze fchläffen ıc. Fömen, 
(£emen), in den Act des Falleng, Lachens ıc. gerathen, f. Gramm. 
987. Er kimt fhon bald nimmer reht ze gen, er kann (vor 
Dicke) ſchon bald niht mehr recht gehen. (Vrgl. alt, gefund ıc. 
femen, flatt: werden; Südtyrol). Bom Kind fomen, oder 
blos davon komen, abortieren. zu verdienen fomen, 
(ä. Sp.) zu erwidern, zu vergelten ſeyn oder ftchen. „Komt ung 
zu fonderen Gefallen freundlihb zu verdienen,” eine 
Höflihkeitsformel, die in fürftlihen Schreiben des ı5ten u. ı6ten 
Jahrh. haufig vorkommt, und ohngefabr fagen will: Wir halten eg 
für unfre Pfliht und find bereit, diefe Dienftleiftung unfrerfeits 
zu vergelten. Kr. Xtghdl. IX. 425. abkomen eines Dinge, 
fih deffen entledigen. „Alſo Eamen die Römer der mächtigften 
Feind und Nahbarn ab.’ Avent: Chr. „Der Krankheit, des 
Neids ıc abfumen.” Prompt. v. 1618. abfomen mit 
oder bey Einem um etwas, fib mit ihm darüber abfinden. 
anfomen Einen, ihn anreden, angehen, (vrgl. Gramm. 1017). 
Er had mi’ à 'Kemot, epp>s z leihh>, er hat mich angegangen, 
daß ich ihm etwas leihen fol. Einen fbarf anfomen, ihn 
fharf anfprechen, augzanfen. „arguo, anfumen vmb ein ding, 
verweifen.”’ Avent. Gramm. „anktummen mit Worten, anfah: 
ren,’ Prompt. v. 1618, etwas anfomen, es befommen, er- 
halten. „Wo er des Gotshaus aigen Läut erbet und anfumt,” 
MB. X. 283 ad ı4 17. anfomen hart, leicht, fhwer, leicht 
zu erhalten, theuer, wohlfeil zu Faufen feyn. ’s Holz kimt istz 
hart &, (engl. wood is now hard to be comeat). auffomen, 
auffemen, vrb. n. a) (Paſſau nad 3pf. Ms.) erwachen, wach 
werden, aufftehen. b) (allg.) offenbar werden. os wird aufkem>’, 
wer Recht hät, I abo“ du. Deine Schalmstuck san’ älle auf kem >), 
(ruchbar geworden). e) vom mannlichen Thier: ein weibliches be- 
fpringen. ausfomen, ausfemen, fich ereignen, vorfallen, 
entfteben. Wäs is auskema’? was hat fid) ereignet. os is & Hun. 
gor, 9 Durst auskemd’, man ift hungrig, durſtig geworden. 
befomen, bifemen, vrb. n. werden, fortfommen, gedeihen, 
wachfen. Die Pflanzen, die Seplinge befemen Die 
ungen befomen. „endhemen, pullulare.‘“ Voc. v. 1445, 
Sm Scottifhen ift to come feimen. befomen, vrb.n. 
(4. Sp.) fi) begeben, ereignen. „Umb welcherlay Sach das war, 
dag von dem obgenanten Gericht hergieng vder bechom ..“ MB. 
IX. 255 ad 1424. „Und ob wir von Bergeffens wegen, oder in andre 
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Wege, wie das bekäme, wider diefe VBerfchreibung handelten.’” 
Kr. Ltghol. V. 230. Einem befomen, befemeu, bifemen, 
ihm begegnen, obviam fieri. Er is ms‘ bekems. Mior san’ 
onanda‘ bekems’. „anander bäfemen, begegnen.‘ 7 comm, 
‚Mu fuogt es fich fo von gefhicht, das nen liute befamen,” Bo— 
ners Fabeln 5a. befomen, vrb. act. (erhalten, erlangen) ift 
im 5b. Dialekt nicht fehr üblih, und wird Lieber durh kriegen 
(kriogng) erfeßt. Gerade wie ed nad Adelung auch in Niederſach— 
fen der Fall tft. MB. XXV. 197 ad 1437, darf ein Sammer; 
werfsbefißer die wider feinen Willen entlaufenen Arbeiter „mit 
recht wol befömen (feftnehmen, vor Gericht bringen) und feinen 
fhaden nahvolgen alle recht iſt.“ eyfomen, vrb.n. mit einer 
Sache, befonders. im Handel und Wandel guet oder übel bey- 
fomen, d. h. Vortheil oder Nactheil dabey haben. einfomen, 
gerichtlich eingefhrieben, oder vorgemerkt werden. „Der U. hat 
dem B. Geld gelihen, es iſt aber nicht6 „eiikema“* davon, jeßt 
friegt der A. tainen Kreuger mer.” Der Einfomling, der 
mit einer Sache bey Gericht einfommt, befonders, als Interveniens 
bey einem Proceß zwifchen dritten Perſonen. wirzb. 2d.D0rd. v. 1618, 
derfommen (da’kem>»’), vrb. n. erfhreden bey unvermutheten 
Vorfaͤllen, fi entfeßen, (a. Sp. arqueman, irgqueman). Ibi' 
drä da’kemo’, das I kas’n Tröpf3 Bluod 'gebm hist. „Des 
erfom fih himel und erd,“ Winnerls Gloſſ. „Do hub mic der 
Schre@ und das Erfomen.” Gloss. bibl. v. 1418, für 
fomen, vorübergehen. „Bis die not fuͤrkomt.“ Gem. Regſp. 
Chr. 1.438 ad 1294. Wider fürher kemen (fürs' kema’), wieder 
zum Vorſchein Fommen (von verlornen Dingen). fürfomen, 
verfomen, vrb. act. eine Sade, ihr zuvorfommen, fie verhin- 
dern. „Das zu fürfommen, zu wehren und zu ftrafen.‘ Sr. 
Lhdl. V. 374. Das Herfomen, Herfemen, Herkemo’ds, 
wie hchd. R.A. Des (3. B. 's Sterbm) is an älts Herkema und 
on ewi’s Dableibm. verherfomliht (HhE.), mas Herkommens 
ift, herfümmlid. efr. Hazzi St. IV. I. 356. binfomen, ent: 
fhlüpfen, entwifhen. R.A. as is mo“ net hi’kemo', ich hab es ab⸗ 
fihtlich herausgefagt. „Kuͤmet er des hin’ (entgeht er diefem), 
Br. Berhtolt 22. hinkomen mit etwas, (Baur) damit aus: 
reihen. „Einen hinkomen laßen, mit ſich hinkomen 
laßen, sinere aequari sibi, sinere sibi parem esse.‘ Prompt. 
v. 1618. hinterhin (hintri) femen, in die Wochen fommen, 
f. Hinter. uͤberkomen Einen eines Dinge, (d. Sp.) Ihn def: 
fen überweifen. „Mag man jne der fhulde überkomen mit 
dem ſchub oder mit dem gezewg ...“ L.R. Ms. v. 1453. übers 
fomen Einem an einem Ding (Wſtr. Glof.) ihm darin überles 
gen feyn. „Es hat mid der Zorn uͤberkomen,“ (übernom: 
men), um und um Eomen, ganz zu Ende kommen. Na. 
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Menns um und um fimt, im Grunde, am Ende, „Er macht 
gar vıl aus eom, und wenns um ad um kimt, is do’ nicks da‘. 
hints‘. unterfomen, als vrb. n. unterlaffen werden, unter: 
blelben. „. Daß euer Herr (dieß und jenes thut und nicht thut), 
das ihm doch bilfig unterfame.” Kr. Lthoͤl. IV. 51, Als vrb. 
act. verhüten, verhindern, abftellen. „Wie foldhe Rauberey, Mords 

brand und andre Unfuge zu unterfommpen wären.‘ ibid. p. 46. 

„ Sole zu unterfommen.‘ Lhd. II. 75. Av. Chr. 45. Gem. 

Reg. Chr. II. 291. verfomen, weg fommen, abhanden kom— 

men, verloren gehn, verfhwinden. Mei” Mess‘, mei” Busch is 

ma" va'kem>’. Ds» Kometstern is bal’ wida‘ va'kem». Der 

Mensch wird do’ alle Tag màgorot, auf d Letzt vo'kimt 3° no’ 

gantz. Des is mo“ wide‘ gantz vo'kem3', ich hab es ganz aus dem 

Gedaͤchtniß verloren. verfomen, (aͤ. Sp.) vorbauen, vorfom: 

men, verbhäten, verhindern. Gem. Reg. Chr. 462. jefomen 

(z’kem?’), auseinander fomen, den Verſtand verlieren, wahns 

finnig werden. fumenlih, kumlich, kumentlich, Caͤ. Sp.) 

conveniens. „kumlich, tauglich.“ Prompt. v. 1618. „redliche 
bete, die uns muglich und kumenlich ze tun fein,’ Meichelb. 

Chr. B. II. 112. „Sobald ed kommentlich gefheben kann,“ 

Canzl.Sp. „bechoͤmheit, convenientia.“* Voc. dv, 1445. be: 

kumlich, (Prompt. v. 1618), leicht zu befommen. 

Der Koͤmich, Kümich (Kemi', Kimi’ -v), der Schornftein. Die 

Koͤmichkammer, (D.R.) Kammer über der Küche, an den Schorn- 
ftein gebaut, der durch eine Öffnung, zur Raͤucherung des in der: 
felben aufgehangenen Fleifhes den Rauch läßt. Der Kuͤmich— 
ferer (Kimi’kioro‘), Schornfteinfeger. „Kuͤmich oder Rauch— 
feng,“ „die Koͤmich Ehören.” L.R. v. 1553, f. 111. Wſtr. Btr. V. 
180. Prompt. v. 1618. „ch uͤm ich caminus, fumarium,“ Voc. v, 
1429. Vrgl. Kamin und Kemenat. 

Der Kuͤm, Kümi, Kümid, der Kümmel, cuminum. (a.&p. dus 
mi, chumich). Ein Kimlaibel (Kümmelbrod), Wiltm. 569. 

Der „Kumm,‘ Trog oder Barn, in welhem dem Vieh das Futter 
(befon)ers das naffe) vorgegeben wird. Wſtr. tr. III. 264. IV. 
235. Brot. Kumpf. 

Der Kummer, 1) wie Hhd. (d- Sp. dumber). fümmerlic, 
a) wie hchd. b) befonders in verantlihem Sinn: ſich Fümmernd, 
befümmert. Du Eümmerliber Narr, was thueft denn gar fo 
fümmerlib?! c) (Allgäu adv.) faum. 2) (d. Sp.) Feftneh: 
mung, Feftbaltung, Haft, Beſchlag. (Ertel prax. aur. ı50, 234). 
„Vom Arreft und Kummer,“ bayreut. Hofgerichtsord. befü: 
mern, feftuchmen, verhafften, arreftieren. verfummern, 
in die Gewalt, Haft eines Andern geben, es fey durch Verkaufen 
oder Verſetzen, oder VBertaufhen. Ref. L.Rcht. Tit. 44. Art. 3 
MB. 1. 524. III. 202. V. 56. Sir. £hdl. III. 3ıg, „Freyes un» 
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verfumerts ledigs Aygen.“ MB. V. 84. „Verkumbert und 
begriffen fein,” Meichelb. Chr. B. I. 111, „unverfumert‘ 
(frey für feine Perfon), MB. XII. 167. (d. niederd. praepedire 
comberen, Diutisfa II. 228). Die Berfummernuf, der Zus 
ftand eines Gutes Infoferne es durch Verkauf oder Verſatz in die 
Gewalt eines Andern gegeben iſt; der Aft, wodurch dieß gefchieht. 
MB. II. 428. „Bon Verfümernuß der Lehen.” Ref. ®.R. 
zit. 36. Art. 3. Statt der veralteten Form verfümmern hört 
man im gemeinen Leben noch zuweilen den Ausdrud: verkuͤm— 
meln, fein Bermögen verfümmeln, ed dur ungefchidten 
Verkehr in fremde Hande bringen, nah und nad) verlieren. 

Der Kümmerling, Kümerl, Kümerle, Herz: Küm- 
merl, Liebling, Herzfaferlein (Baur); (Nicolai oftr. Zdiotie,) „Der 
Lteblings-Anabe eines Jeſuiten Magifters.” „Wir beede waren 
bey dem Pater und allen andern zwey Erzfimerl, wie man in 
Schulen zu reden pflegt.’ Selhamer. „Die Kleinen Engl, Kuͤm— 
mern von der feligften Jungfrau thun ihm wunderfchon.” Lob— 
und Trauer-Rede auf Mar von Panzel. „Er ift ein Kümerl von 
der hochgnadigen Herrſchaft.“ Charfr. Proc. 59. M. f. aber auch 
Haimerl. 

Die heil. Kummernuſs. „Wißt ihr dad Exempel von der 
heil. Rummernuß, die einem armen Muftfanten einen golde- 
nen Pantoffel vom Altare herabgeworfen, weil er ihr ein geiftliches 
Stüfl vorgefidelt hat.” A. Buchers f. Werfe IV. 70. 3° rechts 
heil. Kumarnuss, foherzh., eine allzu befümmerte Verfon. 

Der Kümerling, Nürndb. O.Pf. die Gurke. (S. Gufumer). 

Der Kamp, Dim. das Kamplein (Kampl'), gemwöhnliher der 
Käampel (Kamp']), wie hchd. Kamm, (a. Sp. champ), mit der 
Eigenheit, daß die Form der Kampel beym großen Haufen vor- 
zugsweife in der Bedeutung eines Haarkammes (pecten), die Form 
Kamp aber in den übrigen Bedeutungen des hhd. Kamm üblich 
ift. Alfo 3. B. der Kamp, crista, la erete; figürl. der Kamp, 
das Kaͤmplein feige im, läufftim an, (er wird zornig). 
Hanenfamp. Der Kamp, Dbertheil des Halfes einer Pferdes, 
Kindes. Der Kamp, der Kampen, Bergrüden wie 3. B. der 
Hoͤch-Kampen am Chiemfee. Der Kamp, das Kammrad in 
der Mühle. Die Kämpelwal (Kämplwäl), Wahl, ben welchet 
jedem Wähler ein langes Blatt mit den Namen aller Wählbaren 
eingehändigt wird, das infoferne einem Kamme gleicht, als es 
nad) jedem Namen einen tiefen Einfhnitt hat, damit der Wähler 
den Namen feines Sandidaten leicht wegreißen und abgeben Eönne. 
Die Kämp (Kamp), Hölzer, die den Schweinen um den Hals 
gelegt werden, damit fie nicht durch die Zaune Friehen. (Vrgl. 
Komet); der eiferne Ming, der den obern Theil eines einzu= 


Kamp Komp Kampf 301 


tammenden Pfahles umfaßt und aus der Bahn des Zugfchlägel- 
Gerüftes (aus der Rais) nicht weichen laßt. 

Er (der Pflod) stet ja ei” de‘ Kamp, 

Dia weist n sovol gwändt, 

De weist'n na’ da‘ Raas 

Wal 3° den Weg net waas. Zugfchlägel- Gefang. 
(cfr. 0. Sp. champ, corona). Kampmstümpf, (Chiemgau) Art 
feinener überftrümpfe. 

fampen (kampm), fampeln (kamp’In), leßteres zunaͤchſt vom 

Gebrauh des Haarkamms, (gl. i. 269 che mpente, pectentes), 
erfteres in den übrigen Bedeutungen des hcehd. Fammen üblich. 
Woll Fämpen, Wolle Erampeln. Das Kamp-Elifen, die 
Krampel. fampen (Zimmermanns:Sp.), fammen, befeftigen. 
Schweine fampen, ihnen Querhölger um den Hals anlegen, 
damit fie nicht durch Heden und Zäune fchlüpfen Finnen. Beym 
Gäßleingen ein Mädchen foppen und zur Strafe Ihrer Neus 
gierde mittels eines Neifes and Fenfter Fampen. (Kieder aus 
den norifhben Alpen Nr. 4.) tampen, (Db.R.) Flache hecheln. 
Die Afampen (A’kampm) find indes nit die Abfalle vom He— 
cheln, welde Werch heißen, fondern die noch ſchlechtern vom 
Schwingen, welches dem Hecheln vorhergeht, gl. 1. 14 achambi 
stupa. „Vnd kain rinderhar noh Achamppt fol man nit wur: 
hen,’ Koderer Brief in einem Paſſauer Stadt-Recht-Buch Ms. 
„Die leinwaht zu den gemahlten fpalieren nach niderlendifher Arth 
müeffen von Abfampen des harf gewürdhet fein.’ Not. F. v. 
Bodman Ms. v. 1709. a’kampa’, adj., von grobem Werg; fig, 
grob, ungebildet, reh. om akampano* Mensch. Gröbar äls 
‘Akampm, fehr grob. (Vrgl. angelf. be cembum vearpe, de 
stuppe stamineo; cemde, cemed, stupeus). fampeln 
(kampin), fig. augfchelten, auszanfen, aud wol prügeln. „Ein 
andere , die höbt aus dem Ehſtands-Gluͤckshafen Nr. 16, befombt 
ain belfenbainenen Kampel, ertappt einen folben, der fie alle 
Tag arob abfamplet.‘ P. Abrab. 

Der Kämpel (Kamp), der Gefelle, Kumpan, (Compagnon, Kämpe), 
3. B. 9 rechte“ Kampel, ein durdhtriebner Gefelle. 3° lustig‘, 
groba' ıc. Kämpel, Iuftiger, grober ıc. Kumpan. 

„David und feine Kample 
Herten nit vil zeſſen.“ Reime v. 1562. Vrgl. Kempfe, 
componieren mit einem zum Bierbrauen Berechtigten, d. i. fi 
mit ihm über den, innerhalb eines gewiffen Zeitraums zu entrich— 
tenden Malz:Auffchlag tim Ganzen abfinden. Die Compofition, 
diefe Abfindung. 
Kompoft, ſ. Gumpes, 





Der Kampf, wie hchd. In Gem. Meg. Chr. 454 ad ı302 heißt es 
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„fie luden unfre Burger hing hof auf den Eampf’ (wor Gericht). 
fampfen, Fempfen, a) wie hchd. b) In der wirzb, Fiſcherord. 
v. 1570 u. 1766 iſt denen, die Feine Altwafler haben, das Stöhren 
und Kampfen verboten (2 vrgl. Eampen). Der Kempfe 
(4. Sp.), chemphio (a. Sp.), athleta, gladiator, campio. Zu 
den rechtlofen Leuten werden in Ruprechts von Freyſing Rechtbuch 
gerechnet die hempffen und Fr Eint. cfr. der Kampel. 
fumpf, Eumpfet, adj. (Nptfh.) ftumpf. „Eumpfet Nafen, 
nasus resimus.‘* Prompt. v. 1613, 
„Sein Har gftrobelt, fein zan gar ftumpff, 
fein augen blaw, die nafen kumpff.“ 9. Sade. 
Die Kumpf-Nafen. „Jetz Fan man die Schuhfhnebel nit 
Eumpff genug machen,’ fagt Joh. Pauli a°. 1519. „khumpfet 
oder gebogen,‘ Fewrbuch von ı591. Ms. p. 310, Prompt. von 
1618: „Eumpff hebes; kumpff werden, machen.“ 
Der Rumpf, O.L. der Kümpfel, tiefes hölzernes Gefäß, das der 
Mäher anhangt, um den Werftein darinn zu neken und zu ver: 
wahren. cfr. Adelung Kumpf. 





Reihe: Kan, Een, ı. 


ih kann, f. fünnen. 

Der Kän (Ka, Käw), ı) wie hchd. der Kahm, auf gegornen Flüffig- 
keiten, (f. Keim). 2) neblihter Rand des Dunftfreifes. kaͤ⸗ 
nig, ı) kahmig. 2) vom Geſichtskreis: nebelig. Hei’t san’ "Berg 
wida‘ so kani'... verfänen, abitehen, kahmig werden. 
‚Das naße Heu verbittert und vo kaut.“ O.Pf. Das Prompt, v. 
1618 hat: Kon, mucor in vino, fonig mucidus. 

Die Kannel (Kal, Kanl); die Kannen (Kann?); die Kandel; 
die Kanden (Kantn); Dim. dag Kännlein (Kal, Kanna-l), 
Kaͤndlein (Kandl, Kanta-)), die Kanne (a. Sp. danna, chan— 
nala gl. i. 566; canneta gl. a. 6. o. 283). „Sechs Jungf- 
frauen mit vergolten Khanten,“ Wſtr. Ber. V. 155 ad 1580, 
„Es fol audy dem Gaft die Kanten unter Angen geſetzt, und ohne 
Begehren nicht eingefhendt, viel weniger, ehe der Wein ausgetrunden, 
hinweg genommen werden.’ Land- und Polic. Ord. B. 3. Tit. 3. 
Art. ı. „Zur Löfung der goldenen Kandel zu Nürnberg 555 Gul— 
den rh.“ Kr. Lhol. VII. 161. „Haben fie (die b. Abgeordneten) die 
von Augsburg mit ihrer Kandel und Abt von fanft Ulrid mit 10 
Kandeln Welfhwein geehrt.” ibid. XIV. 166, „Item ı Pfe, 
ı $. 10 dl. zahlt für 10 Kandl Wein auf 14 dl., gefhenkt denen 
von Landshut.‘ ibid. XV. 303. Die Opferkandl beym Meiles 
lefen. „Bey Kandl und Andi, (bev Wein und Mädchen) fit 
feiten ein ehrbarer Wandel.” P. Abrah. Das Kandelbrett, bie 
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Kandelrem, (Strebr.) Geftelle, Kannen, Schüffeln, Zeller und 
anderes Kuͤchengeraͤth darein zu ftellen, oder daran aufzuhaͤngen. 
„Der Kandelwurf oder das Kandelwerfen, das Braun und 
Blaufhlagen’ u. drgl. gehörte unter die Frevel, deren Beſtrafung 
nach den alten Privileg. v. Culmbach, Creußen ıc. den Magiſtraten 
überlaffen war. Der Kandelwifc, das Kannenfraut, equisetum. 
Der Kandelwein, Wein oder das Geld dafür, fo bey Leichen: 
Gottesdienften von weiblihen Anverwandten des Verftorbenen in ei: 
ner Kandel zum Altar getragen und geopfert wird. Wſtr. GI. 
Die Forder- Kandel: Wein, Wein, den fih die Amtleute von 
den vor Gericht geforderten Perfonen oder Parteyen, als von Rechts— 
wegen, im Wirthshaus bezahlen liefen. Diefen Misbrauh „des 
Bertrinfeng der armen Leute‘ findet man In altern Ber: 
ordnungen mehr als einmal ernſtlich gerügt. efr. Kr. Lthdl. IX. 431, 
MB. XV. 366, Der Kanden- oder Kandelgießper, Kannen— 
gieger. „Ao. 1420 do man (in München) daz Kanndll klayn mas 
het und den Aymer.“ Witr. Ber. VI. 159. In Aventind Hinter: 
laffenfchaft fanden fih: drei Seidl: Kandl, zwei Kopf: Kandl, 
in der Kandlrem, item ein zwenfopfige Kandl. Verzeichniß v. 
1534. f. Zſchrft. Eos 1819. Beylage Nr. 26. 

Der Kannel (Kennl, Kendl, Kengl), b. DL. Kanen, fchwäb. 
Käner, Rinne, gewöhnlich aus 3 zufammen genagelten Brettern 
beftehend. „Ein hölzerner Kengel bildet den Kuhgraben.“ Si— 
mon Strüf. p. 437. „Kandl oder Bretter-Ninne, in welder das 
gab von der Salzpfanne auf die Labftube abrinnt.“ Lori Brg.R. 
Kendl: oder Erd-Riſen find im Gebirg Ninnen oder Aushöh 
lungen und Graben, die von der Höhe der Berge big In die Tiefe 
herabgehen und zum Holzrifen (f. Ris) benugt werden. (Gl. o. 
45. Eanel, 376 hanali, canales; vrgl. engl. Fennel, bannel). 

fain (kaa’, o.pf. kai’), ı) wie hehd. Fein. Fainfen nullius, f. ain. 
Fainnuß, kainz, kainzig, nichtsnuͤtzig. a) d. Sp. ein, irgend 
ein, (wie ital. alcuno, franz. aucun, nul, fpan. alguno und nin- 
guno, 3.3. „S’elle scait sur soy nul vice, couvrir le doit .. 
Moult est fol, qui pour jurer oroit nul amant.“ Roman de 
larose. „Es tan poca la herida que parece melindre el haber 
hechocaso ninguno della“ fagt Don Manuel in Calderong Dama 
Duende). „Geſchaͤch auch, das Eain des Goßhaus man begriffen 
wurd vmb mord, dieb, notnunft oder was zu dem tod geet, dag fol: 
len unfer Richter richten.” MB. V. 416 ad 1319. „Ob ich oder chain 
mein erbe daz prechen,“ Meichelb. Chr. B. II. 45. 58. „Das er 
nicht en wizze, daz er chain gut inne hab.’ Wſtr. Btr. VII. 107. 
„Swelich pawr auf ainem guet fist, daz er ainem herrn verdiennen 
muß, jahb der kains rechten an das guet, (behauptet er, 
eine Gerechtigkeit auf das Gut zu haben). L.R. Ms. v. 1453. 
cap. 13, „Ja vil mer fit fr (der göttlichen Xiebe) von herzen laid, 
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fo yemant in kain fund valt.“ Chriſtenlehre Ms. v. 1447. „Ob in 
khainerlai irrung oder einred beſchehen,“ Lori Lechrain 106. 
„Welich pekch in halnler naht (d. h. in ainer nacht, des Nachts) 
icht pacht an (ohne, d.h. ausgenommen) vor weinachtn xiii) tag und 
vor oſtern,“ (der wird um fo und fo viel beftraft). Traunfteiner 
Stadtord. v. 1375. in Kohlbr. Materialien v. 1782. p. 58. und in v. 
Wſtrs. Gloſſ. f. XXIV. Brgl. die Mündyner Natheverord. v. 1420 
in Wſtrs. hift. Btr. VI. p. 146. „Zihet aber iemen den munzmei- 
fter oder Eainen husgenozzen Fainer valfhen dinge.’ Augsb. 
Stdtb. Sch bitte (fagt der Moͤnch Othoh, M.m. 72) für alle die, 
„die der io heina gnada mir gitatin, odo che ina arbeita umbi mih 
io habitin.” Die verneinende Kraft, die man jeßt im deutfhen 
Fein (fain), wie im franz. aucun zu finden gewohnt ift, lag alfo 
urfprünglich nicht in diefen Determinativen, wenn fie nicht in einem 
und demfelben Sas durch eine ausdrüdlihe Verneinungs = Partikel 
(ſ. ne u. en) begleitet waren; (orgl. müeßen). Auf den Umftand, 
daß das jest verneinende Eain mit einer weitern Negation im Satze 
bald auf griehifhe Weife ald Bejahung, bald auf lateinifche als 
Herneinung genommen wird, gründet fi) der fcheinbar gottlofe 
Volksſcherz: Kas Bett'n hılft nicks, ka9” Schalt'n is net Sünd': 
i’n Himm wıll I (,) weida“ net. Fain ift wol aus dem defein 
der &.Sp. (3. B. Br. Berht. 13), dem dihhein, dechein, dohs 
bein, nihhein, nohhein der a. Sp. verkuͤrzt; (noch jest hört 
man in der Schweiz "schei’): was aber der dem Ein vorgefeßte Be— 
ftandtheil jener Wörter eigentlich meine, iſt minder Elar. 


Fennen und die Compofita, wie hchd., Ca. Spy. hennan). Statt 
gekannt ift im Dialeftgefennt (kent) üblih; f. Gramm. 959. 
DR Eennend werden Einen, ihn Eennen lernen. Bist oder 
häst du'n kenno’d wo'n? anfennen Einem etwas, es an ſei— 
nen Mienen ıc. bemerfen, ihm anmerken. fih ausfennen in 
einer Gegend, oder Sade, fie nah allen Gefihtspunften kennen, 
orientiert feyn. befennen (aͤ. Sp.) ftatt Eennen. „Die meifter 
befennen an eime glafe des menfhen fiehtum.” „Slichfener 
dich befennet Got vil wol.” Br. Berht. 5a. 135. (S. befannt, 
befenntlidh, ft. gefannt, notus). einbefennen (Gerichts: 
Yusdrud) eingeftehen, befennen. erfennen, ı) wie bihd. 2) 
a. Sy. (Gem. Neg. Chr. III. 114), befennen. fih erfennen, 
„ſich an den Nathen zu erfennen und zu erfahren,‘ (fi bey den 
Raͤthen zu erkundigen). Kr. Lhdl. V. 43. „Das fteht ung gen euch 
und gemeiner unfrer Stadt Dedendorf gnadiglih zu erkennen, 
(dafür wollen wir euh erfenntlich feyn). Kr. Lhdl. VI. 135, 
Mitkennerinn, (Mitwiferinn). „.. Wie wol ir lieber Haus: 
wirt falig fp ald ain Mitkennerin in den Brief fchreiben laßen.“ 
MB. IX. 309, Das Kennen, das Unterfheldungszeihen, Merk: 

mal. 
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mal. Ihä nicks mer mache künns, hä kas Kenn? mer 
ghabt.“* (Baur). 

ausdfeinen. (SIm). Der Sunnen-Lein wird auf Blachen an 
die Sonne gelegt, damit er auskei-v, d. h. damit die Bollen 
auffpringen und der Same heraus falle. (Wol nicht das alte di: 
nal germinare). 

Das Kinn (Kir), wie Hihd., (a. Sp. chinni). Der Kinnbart, im 
gemeinen Leben oft ftatt Kinn, Unterfinn. „Hielt ihm ein Meſſer 
mit der Spis under den Kinnbart, daß er nicht under fich feben 
kunt.“ Avent. Chron. langkinnet, ein langes Kinn habend, 
Die Formen Kizbart, Kisbadken find vielleiht nur Ausſprache 
von Kinnsebart ıc. 

finneinzeln (kineizlin, kinazlo) mit Einem, ihm zärtlich 
thbun, ihn hatfheln. D* Muodo* kinerz'lt mid’'n Kind. (Bral. 
findeln, Eindeinzeu und fienzeln). 

Der Kien (Kes, v.pf. Ker), wie hchd., (a.Sy. bien). Die Kten- 
blüe (2) „Nimb der beiten khuͤensbluͤe von den Paumen, haak 
diefe gar Hain, und truckhs zufamen wie ein khugel.“ Fewrbcd. 
Ms. v. 1591. Die Kienfoͤren, Kienföhre, Kiefer. „Fichten 
Tannen und Kinfirn, wird. Verord. v. 1771. Die Kien— 
leuhten, Wand: Herd oder Kamin in Bauernftuben, worauf zur 
Beleuchtung Kien-fpaltben gebrannt werden. Vrgl. Kenden. 

Die Kienfhröten (Kei’schroudn), D.Pf. spartium scoparium L. 
Pfriemenfraut, in B. Haidach, eine Staude, weldhe eine Menge 
dünner Stengel wie Nutben. treibt. In der Bluͤtezeit bilder fie 
mit ihrem lebhaften Gelb einen malerffhen Saum an Wald:Enden, 
Nainen, Wegen ıc. (Gehört wol nicht zu Kien; etwa Ginſt— 
rueten? Heppe fhreibt Kuͤhnſchrot, Adelung Kuͤhſchoten). 

Die Kon, Kone, Chone, Choene, (a. Sp.) die Gattinn, dag 
Eheweib, (a.Sp. huena, guena, mulier, uxor; vrgl. Eomen 
aus que man). „Mit gantzer gunft meiner Chvenen Frawen 
Eispeten. MB. 1. 218 ad 1314. ‚Mit guten Willen meiner 
Chonn Alhaiten.” ibid. aao ad 1317. „Iſt daz fich ein man zu 
einem weip ledichleihen laet . . und er nimt ft hernach zu einer 
E onen.’ Rupr. v. Freyſ. Rchtb. „Geyt ein man feinem weip, 
die fein Kon iſt, gut, varndez oder ligentz.“ ibid. „Fraw Sophia 
fein Eon,” Hund St.B. I. 69. „Sinr Efon vroun Hiltigarti.“ 
Cod. Falkenftein. bey Hund I. 46. ... 

„Anch waer jm funde getan, 

wolt er mich ze chebfe han, 

je chonen waer ich im ze ſmaech.“ Alte Reimchronik 
bis 1250, „Do David ingie zuo Urie chonen.“ Pſalter. Windb. 
„Wolte fi fcheiden von finer wunneflihen chonen.“ Wernh. 
Maria 22. Die folgenden Anwendungen dieſes Chon beurfuns 
den ſchon eine eingetretene Verdunfelung feiner eigentliben Be: 

Schmeller’s Bayerifches Wörterbuch, II. Th. u 
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deutung und wol gar theils eine DBermifhung derjelben mit der 
des alten bunni (genus, prosapia; f. Kunn), theils mit dem 
Worte Fund. Der Eon- Mann, Ehemann, „Sch het ir die € 
verfprochen, ih mueft fein ir khon-man.“ Zeichner. Die Eon- 
Leute, Eon:Perfonen, (Hunde St. B. I. 169) Eheleute. Das 
Con-Volk (falzb. nad dem Journal v. u. f. D.) das Ehepaar. 
Die Eonfrau (Grabfhr. in der Pfarrfirhe zu Traunftein) die 
Ehefrau. „Wieland N. N. Pflegeren zu Dachau gewefne Confrau.“ 
Altörting. Hiftor. ad 1675. „Den Koneweiben tet man Funt, 
fy folten Ligen bei ir man,” Yitrolf. 1866. eonlicd, adj. ehe 
ih. conlihe Beywonumg, (falzb. nah dem Journ. v. u. f. 
Deutfhland). „Die aber weder bomelihe noch witewelihen 
nod magetlihen ire kuſce behalten.‘ (Winnerls Glofen). 
„Ich'n wit konlicher & 
gepflegen nimer me.’ Wlgalois. 

Die Konfhaft, Conſchaft, Kundfhaft, der Eheftand. 
„Bir Erasm und Mahrild fein elich Hausfrau veriehen, das wir 
geheurat und in das celich Leben und Conſchafft zue einander 
gefuegt haben.‘ MB. II. 87 ad 1433. „Aber welichs unnder In 
ain wiriber oder witib, die weill ed ledig an chauſchaft it...” 
Paſſau Stötbd. Ms. f. 74. „Die heilig St. Elspet war 4 har 
Wittib und 6 Jahr in der Kunndtfhaft der Ehe und jtarb 
Ires Allters im 24 Ihar.” Wfir. Ber. DH. 96 ad 1586. „Zur 
Chonſchaft greiffen,‘‘ fi vereblichen. L.R. Ms. v. 1453. Ge: 
meiner in feiner Regensb. Chr. II. 325 nennt den Abt Hang, ei- 
neu Mann von edlem Geſchlecht und ehrfamer ehelicher Con— 
ſchaft. Chonſchaft bey Ried 651 ſteht vermuthlich für 
Chundſchaft. 

Das Könl:, (Kel-, Kal-), Kunl-, (Aul-) Künl: (Kil-) Kraut, 
der Quendel, thymus vulgaris. Das wilde Könlfraut, thy- 
mus serpillum, (wol vom lat. cunila, wie Quendel vom mit: 
tellat. quenula ; gl. o. 95 fteht: „quenela, colna, serpillum, 
veltceolma crassinela.“) 

Das Kunn, (aͤ. Sp.) das Gefhleht, prosapia, (a. Sp. chunni, 
goth. Fun). „An allem menfhlihen kunne.“ Br. Brht. 179. 

.... Yin fürft aus Bairnlande, 

tft er aus kunicklicher art geporn, 

funft (fo) fint auch alle Kunn von difem ftammen, 

den Got funder geedelt hat. Lancelot vom Eee ad ı351, 
„Son hunnefcefte in die chunneſcaft“ (a generatione in 
generationem). Psalter. Windberg. ©. Konsfdhaft. (Brgl. 
zunachft das alte Verb arhennan, gahenman, gignere, gene- 
rare, gl. a. 268. 359. 445). 

Der Küntg (Kini’), der König, (a Sp. kunig, a.Sp. huning, 
vielleicht ald generosus, yaryaroy zur" 2foyzv jufammenhängend 
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mit dem goth. kuni genus, yevos). „Von des Kunges wegen,’ 
im Namen des deutfhen Neichsoberhauptee. MB. XXI. 245 ad 
1320, RA. der Künig Anftich, der Urheber, Anfänger. (Baur). 
kuͤnigiſch, (d. Sp.) dem König anhangig; vrol. Eatferifc. 

Der Nachtkuͤnig, Abtrittreiniger, Nachtkuͤbelaustrager. „Der 
dachtköoͤnig fol zur gewoͤhnlichen Zeit und an den gewöhnlichen 
Dhrten den Unflath ausſchuͤtteu,“ Inſtruction für die Buesverord- 
neten in M. v. 1692. 

Der Künighag (Kini'has), das Kanindhen. „Kuͤnigel, eunicu- 
lus.“ Voec. v. 1445. Das Hafenfünlein, Muͤrnb. H8l.) das- 
felbe. 

Die Kunel (Kunl, Kundl), Cunigunde. „Kunl Elmwangerin,” 
MB. XXV. ıı., 

fünnen, (mn b. Schriften des ı5ten und ıöten und ı7ten Sahrh.) 
Fünden, Ehünden, Fönden, khoͤnden, wie hchd. Eönnen, 
(a. Sp. chunnan fin der PVedeutung novisse). Das Praterit. 
condit. Tautet I kunt und I känt; Partic. praterit. I ha’ künt und 
küns’; f. Gramm. 928. Einem an=, bey-, zue-fünnen, 
ibm etwas anhaben, ihm beykommen koͤnnen. daran Fünnen, 
Vermoͤgen, Kraft zu etwas haben, in specie: nicht Impotent fern. 
E8 Fünnen mit Einen, Einer, mit ihm, ihr umzugehen wiffen. 
De ka’s ganz fei'ld mit eom. Iotz kan I gar nimm>‘, fpottender 
Ausdrud der VBerwunderung. RA. Fann ſeyn (ka sei’; o.pf. 
kas sa’, vo —) ftatt es kann ſeyn wird gerne adverbialiter wie 
vielleicht gebrauht. I ge, kä sey, heit 1 de Städ... ka 
sey’, ge-n-], ka’ sey’, net a’, vielleicht geh ich, vielleicht auch nicht. 
Ahnlich ift das ſchwed. Fan haͤnda, kanſke, dan. maaskee, 
franz. peut- etre. Hie und da bricht noch die Altere Bedeu— 
tung: wiffen, novisse durcd. Etwas fürs Fieber, für die Fraisı. 
fünnen, d.h. ein Mittel dagegen wiffen. Franzöfifh, latei— 
nifh EFünnen. Lateinchuünner, grammatieus. Voc. v. 1445. 
(Kunft der latein, grammatica; cunft von dem lauf des himels, 
des himelslauf cüunftiger, astronomus. Voc. v. 1445. „Künft: 
lihe Malen” Alhimiften aus Welfchland. Av. Chr.) Einen 
Buechitaben, ein Buch nicht Fünnen, den Buchſtaben nicht ken— 
nen, das Buch nicht lefen koͤnnen, nicht verftehen. Den Buastam 
kan I net. Des Messbüschal kan Int, des is lateinisch. Wolf: 
ram von Eſchenbach fagt im Parcifal: 

„Wan ich Ean Falnen buochftab, 

dife aventüre 

vert Ane der buoch ftüre.’’ 
„han puoh,“ assecutus est litteras,‘* gl. i. 424. „Die niht 
enfunnent, die werdent wife,” Br. Berhtolt 169. „Daß die 
alten Teutſchen nit alfo grob unbekannt, uͤbelkoͤnnende Leut, 
als etliche fie machen wollen, gewefen.’’ Av, Ehr, 
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füen, adj. dem hchd. Fühn (a. Sy. huoni) entfprechend, ift un- 
volksuͤblich. 

Der Kuenel (Kodl, O.Pf.), Conrad, (a. Sp.chuonrat). 

Die Kandel, Kanden, ſ. Kannel. 

fenden. (kent'n), heizen, durch Feuer im Ofen erwärmen. 5 
Stubm, 9° Zimma“ kent'n. De Stubm is net zo'n Da’kent’n, diefe 
Stube fit nicht warm zu bringen. „Künttn oder zuntn, incen- 
dere.“ Voe. v. 1419. anfenden ein Liecht, eine Kerzen, 
ein Haus, anzünden. „Dann fhenndten fidh die Shugel an.’ 
„Der khalch Ehbenndert die Paumbwoll an.’ Fewrbud Ms. v. 
1591, „anfünt accensus,* Voc. v. 1419. aufffenden ein 
Feur, ein Feuer anmacen, aufmachen. „auzkuntn mit Fewr,“ 
(Sebüfhe ausbrennen). Voe. v. 1419,  einfenden, einheizen; 
fig. Einem, ihn in die Enge treiben. unterfenden, Feuer 
unter etwas anmadhen. „Daz kain peck vor pfarmetten nicht un 
derföntn und fewr je ofen machen fol.“ Wſtr. Btr. VI. ad 
1427. „Den bat man das erfre mal bei dem Kalckofen under- 
khendt.“ Abt v. St. Zeno 1668. Der Kendofen, Kintofen, 
Küntofen, (Gem. Reg. Ebr. I. 143. 302 ad 1366. 11. 243. 
528). „Es fol jederman feines Feuers fleifiglih hüten, wann zu 
wen Feuer im Küntofen aufgeht, alsbald man Elenft, fo muß 
er ı Pd. Wandels geben.” 40. 1473 „gieng Montag vor Mag- 
dalene (alfo im Sommer) Morgens um 2 Ur (d. h. nad) unfrer 
Rechnung um 6'/% Uhr) in N's Haus das Feuer im Kintofen 
auf.‘ (Es iſt alfo wol fein Stubenofen gemeint). Der Kend- 
fpäan (Kentspa’, b. W.), Kienfpan als Fadel. Der Kender, 
Kendner (Kento‘, Kentna‘), der Schornftein. Der Kender- 
ferer (Kento’kera‘), .Schornfteinfeger. Das Kendlein (Kent), 
Eleiner Wandherd oder Kamin in Bauernfruben, worauf jur Be: 
leuchtung Elein gefpaltenes Kienholz (Kendleinholz) gebrannt 
wird. „Aus Kienholz „Kuͤntellen“ maben, um diefelben des 
Nachts in den Feuerpfannen auszuhangen.“ Gem. Neg. Ehr. Il. 

79. Ich finde in der a. Sp. aufer dem vielleicht fiatt zunrifal 

fiebenden cuntifal incendium gl. a. 663 feine Belege zu diefem 
Wort. Db ed nicht etwa beffer, nah den d. Stellen, fünden, 
koͤnden zu ſchreiben, weiß ich nicht. Es ſcheint einerfeits zünden, 
andrerfeits (ac- in-) cendere nahe zu liegen. Noch naher ift zwei- 
felsohne das isl. kinda, engl. Eindle (ignem alere), wozu dag 
alte dennan, angelf. connan (ein Lebenslicht anzuͤnden, gignere) 
Grundform feyn kann. Vielleicht ift auch das alte Fentil, agf. 
candel nicht eben das lat. candela. 

Das Kind, plur. die Kinder, (D.Pf. Kinno), O.L. die Kind, 
(Gramm. 784), wie hcho., (a. Sp. bind). „Mitm Kind gen,” 
ferre partum, uterum.‘* Prompt. v.ı018. Zum Kind gen, der 
Entbindung nahe, in Kindsnoͤthen ſeyn. „Die. N. ift &, 4, 8, 
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ı4. 10. Tage und Naͤcht) hbartiglih zu einem Kiud gangen, 
dab man vermalint, Kind und Muetter werden beyfamen 
bleiben,” d.h. die Gebährende werde in Kindsnothen jterben. 
Aufkircher Mirafel. Das Kindlein, die Pupille im Auge, fpan. 
lanina. In der aͤ. Sp. entfpriht daz hint dem latein. puer 
(Knabe, Knappe, Süngling). N. daz falig hint, din in den 
MBB. öfters, 3. B. VII. 487. IX. 477. 540, vorfommender Ge: 
ſchlechtsname beißt in lat. Urf. N. felix puer. „Die Grafen von 
Sulbab bat man vor vil Jaren genennt die Kinder von Julbach,“ 
Hund St.B. I. 96. In den alten Dichtungen ijt der Beyname Kind 
oft Männern beygelegt , wenn fie neben andern jtehen, die ihre Vaͤ— 
ter find oder fenn fönnten. Giſelher daz Kint (Mibelung.); 
Hettel daz Kind, Herwig daz Kind, Gudrun 2037. 5760. Küs 
nig Walter, der findifhe Mann.’ Pitrolf 675. In Zufammens 
feßungen ift die Genitivform Kinds (Kinnss) die uͤblichſte. Kinde: 
blättern, Kindsfräu, Kindsfueß (dider Fuß mit ftarf an: 
gefhwollenen Adern, den Schwangere manchmal befommen und 
nicht felten lebenslang behalten), die Kindshabung, Akt des 
Gebährens, die Kindshaberin, wirzb. Hebammenord. v. 1739, 
Kindskfind, Kindskoch, Kindsfopf (auch fherzhafte Venen: 
nung eines Eindifhen Menfhen), Kindsmagd, Kindsmäl, 
Kindsmord, Kindsmuef, Kindsmuerter, Kindendt, 
Kindsſchenk, Kindstail, Kindstäuff ıc., had. Lieber: 
Kinderblattern, Kindermagd, Kindermord, Kindtauf. . In andern 
find die Formen Kind und Kindel uͤblich. Die Kindbett oder 
Kindelbett, des Wochenbett, (Wernhers Maria p. 179); Kindl— 
pett, puerperium. Voc.v. 1419. Diut. 1.375. Kindebett. Die 
Kindelbererinn (Kindesgebärerinn, altes Brevier). Das Kin: 
delmäl, wie die Kindsſchenk, ein fleines Mahl, das an eint: 
gen Orten gleich nad) der Taufe des Kindes, an andern in der zwey— 
ten Woche des Kindbettes im Haufe der Woͤchnerinn den Pathen 
zum Beten gegeben zu werden pflegt. Ein landfchaftlicher Beſchluß 
v. 1500 will: „die Kindlmal follen ganz ab und verboten ſeyn bey 
10 Pfd. Mindener Pfenning, als oft das überfahren wird.” Kr. 
Lthol. IX. 429. efr. Land: u. Polic. Ord. 3t. B. Tit. 6. Diefes 
Verbot hatte natürlich das Schickſal aller übrigen, welche bis über 
die Grenze des perſoͤnlichen Freyheitsgebrauches eindringen. Die 
Ginkindfhaft, Cinfindfhaftung, Vereinfindfhaftung 
unio prolium, Vertrag zwifhen Eheleuten, wodurd fi) beyde 
Theile verbindlih machen, die aus einer frühern Ehe oder außer: 
ehlich erzeugten Kinder des andern mit den beyderfeitig rechten Kin— 
dern, in Bezug auf Erbfhaft ıc., ganz gleich zu halten. Eine Ein: 
Eindfhaft aufrihten, verkünden (bi8 ı822 vonder Kanzel). 
Ein Kind einfindfhaften, vereinfindfhaften, wirzb. 
Lg. Ord. v. 1618. Verord. v. 1782. 1791. bayreuth. Verordd. Das 
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Vorkind, Kind aus einer frühern Ehe. Kemptenfhe Tragnenord. 
v. 1799. 

Das Kindlein, (Kindet, Kinnl), Gramm. 884. ı) das Kind. 
a) der Keim, der Fruchtanſatz in einer Pflanzenblüte; die Sproffe, 
die Wurzelfproffe; das Verſetzpflaͤnzchen, (bey Stalder Kiden). 
Hopfenfindl. Spargelfindl. „Die Gartner pflegen die Feine 
Blumenzwiffel, fo an und umb den großen Zwifel ftehen, Kindl 
zu nennen, aus weldhen nahmals auch fhöne Blumen erwachſen.“ 
P. Abrah. (Brot. Keid). 3) a. Sp. gewiffes Gefäß und Maß (für 
Salz). „In Negensburg hielt (saec. XII.) die Cuppa salis, zwölf 
Chindel.“ Lang b. Sahrb. 360. Nah Gem. Chr. II. 361 hatte da: 
felbft a°. 1404 „ein gefhworner (Salzfcheiben-) Macher von 30 Kind- 
lein Salz‘ 3 dn. Nah dem Amberg. StdtR. v. 1554 zahlte man 
für ein Kindlein Salz, außer dem Salzhaus gefauft, zur Strafe 
3 $., während man füreineScheibe ı lb. dn, und für den Metzen 
60 dn. zu bezahlen hatte. Im Canton St. Gallen (Toggenburg) 
Eommt das Chindli no in der a eines Viertels Zent— 
ners vor. 

kindeln (kinnaln), 1) (O.L.) ſich mit &udern zjartlidy abgeben, 
fe haͤtſcheln. Vrgl. Eineinzen und Kindfe und Fienzeln. 2) 
findeln, auffindeln. Am Tag der unfhuldigen Kindlein gehen 
Die Kinder bey den Erwachfenen ihres Haufes oder Dorfes herum, 
und fchlagen fie mit einer Nuthe um die Beine, wofür fie fi denn 
eine Gabe, die ärmern ein Almofen ausbitten. Diefes heißt man 
Kindeln oder Auffindeln. Auch die noch Schlafenden pflegen 
auf aͤhnliche Weife von den früher Erwahten aufgefindelt zu 
werden, 

„Und an dem lieben Kindlenstag 

Geht heftig an der Jungfern Plag, 

Dann um Lebzelten fie zu hauen 

Biel junge Purſch fih laſſen ſchauen.“ 
Ausfpurgifhes „'s Jahr ein Mal’ von 1764. ©. pfeffern, 
figeln, und vrgl. das ehmals an diefem Tag üblihe Schülerfpiel 
oder Episcopatus puerorum, MB. XI. 214. Av. Ehr. f- 504. 

Eindeinen, Findeinzen, findeinzeln (kinei’zn, kinazlo’), 
(D.9f.) kindiſch thun, Eindifh fprehen, befonders mit Kindern und 
aus Zärtlichkeit. Vrgl. a. Einnzeinzen. 

Die Kindfinn (Kindse, Nptfh.) die Kinderwarterinn. 
Kinds-inn geradezuv. der Form Kinde-(dirn, frau, magd ıc.) 
genommen, wie hunds-ig von hunds-(elend, Farg, ſchlecht)? 
Vrgl. a. kineinzen, kienzeln. 

kuͤnden, a) in b. Schriften des ı6ten u. ı7ten Jahrh. (f. Fünnen). 
„tateinifh Funden, scire latine.‘“ „man hats Fünden verfichn, 
cognosci lieuit 16.” Prompt. v. 1618, b) f. Fenden. 

kund, wie hchd., (m. Sy. hund), Der Kunde (Hunt), die Kun— 
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dinn (Kuntin), a) der, die da mit Jemand Bekanntſchaft, Um: 
gang, Verkehr hat, befonders im Bezug auf das Geſchlechtsverhaͤlt⸗ 
niß, der Geliebte, Lichhaber, die Geliebte. 
Kam das 's Deonl zwolf Iar is alt, 
Hät 's scho s’n Kunt’n; Bu»’! des is z’ bald. 

D* Annomi>‘] is 'n Görgel sei” Kuntinn. b)junge, unverheiratete 
Perſon überhaupt. Der Chuntmeifter, (MB. XI. 48. zum 
XII. Jahrh.) eine Art Surator und Nichter über die Leib-Eigenen 
des Klofterd Niederaltaich. Ulphilas (Matth. 10. 25) ſetzt die in: 
nakunthans (olxıazo's) dem gardamaldands (oumdeanorns) 
entgegen. 

Die Kundfchaft, ı) Kenntnig, Nachricht. Kundschaft kriogng, 
Nachricht erhalten. 2) die Erfundigung, Ausfundfchaftung. „Daß 
ihr gegen den Feinden fleißig acht und Kundſchaft habet,” Kr. 
Lhdl. IX. 557. 3) auf die Beaugenfheinung eines ftreitigen Gegen: 
ftandes gegründete Augfage ſachkundiger von beyden Parteyen ge- 
wählter und deswegen beeideter Biedermanner, auf welche man in 
Serungen, befonders über Grund und Boden, wegen ülberadern, 
überzäuuen, Übermähen ıc. zu compromittieren pflegte: Kund— 
fhaftgeben, fagen.. „Einer Kundfchaft begehren, eine 
Kundfhaft vollfführen, begehren, verfolgen, urlauben, auf den 
Grund feßen, führen, beheben ꝛc.“ L.R. v. 1616. f, 34. 3ıo ff. 
Kundfdhaftleute, Kundfhaftfager, ſolche Gefhworne, 
„ote elteften und peften.” MB. VI. 177. XXV. 297 ff. 
Kundfhaftsreht, eine folhe Nechtshandlung. ©. K. Lud— 
wigs Rechtbuch, und Ref. des b. Ld.Rchts. von Kundſchafts— 
Recht. Wſtr. Btr. VII. 107. MB. X. Nr. 112. IX. 269. Ban: 
kundſchaft. Wſtr. Btr. VI. 141. 4) Zeugniß, Zeugſchaft. „Da 
ſeyen ſoͤlch geſypt Freund nit ſchuldig ainer wider den andern 
Kundtſchafft ze geben.’ Ref. L.R. Tit. 9. Art. 10. 5) Be: 
Fanntfchaft, Liebſchaft, Gefchlehts-Vertraulichkeit. Das Prompt. 
v. 1618 verweist bey Kund nnd Kundfchaft auf Freund und 
Freundfchaft. 

abfündigen von der Kanzel ein Edict, ein Eheverlobnif ıc. 
(anſpach. DBerordd.) ausfünden eine Perſon, (die aus der 
Pfarre hinausheiratet), ihre Verlobung verfünden. Der Aus- 
Fündfchein, Zeugnig über die alfo gefhehenen Verkündung. 
„Auskuͤnder,“ pracco; außfündig werden, Fund werden.‘ 
Prompt. v. 1618, verfünden, verfündigen (va’künding»’) 
vrb. act. öffentlich befannt mahen, anfagen. Eine Hochzeit, 
einen Gottsdieuft ıc. vo'kündtn, Einen (der heiraten will 
oder der geftorben ift, in der Kirche) vo’'kündt'n. „praedico, 
öffenlih verfunnen,’ Avent. Gramm. 

Der Urkunde, urhundo (A. u. a. Sp.) der da etwas weiß 
und bezeugen kann, der Zeuge. Die Urkund, und d. Sp. das 
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Urkund, bas Zeugniß, befonders ein brieflih ausgeſtelltes. „Und 
deffen ein Politten oder Urfundszettel nehmen.’ DPF. Ld. Ord. 
v. 1657. „Politten oder Urkund nehmen.” ibid. ‚Man folt 
fein urhund verhoren..... und dazfelb urhund ward uff offner 
fantfchrann verhort, daz fagt.’ „Zu alnem waren urfund...” 
MB. XXIV. 123, 665 ad. 1360. 

Das Kunder, Kunter, das Ungeheuer, monstrum. „Man fennts 
aud gleich, ob der Biß (in das Euter einer Kuh) vom Kundter 
oder von Geiftern iſt“ ſagt ein ländlicher Viehdoctor zu Frhrn. v. 
Moll, fieh deffen naturhift. Briefe (über das Zillferthal). Der 
Teychner nimmt das Wort, ohne verächtlihen Nebenbegriff für Thier: 
„ . . . Der Menfh anders niht dann endriu kunter.“ 

„Ein teglih Eunter wird entzogen 

der natur, wirt verfert;z 

daz ain vogel reden lert 

daz ift der gewonhait rat.’ 
„Kettzer, weil er deheinem kunter fo wol glichet, fam der Fake.’ 
Br. Berht. 309. 

„Wenn d‘ Sunne gest untar 

Di lassn miars sei, 

Und taon unsar Kuntar 

In d‘ Stallolon ei’, heißt es noch in einem tirol. Als 
yenliedhen. Bey Avent. (Chron. f. 321) wird Kalfer Mariminian 
von Gordian cin graufames Kunther, (f. 493) der Pabſt 
Sohannes von Ludwig dem Bayern ein wildes Konther ge- 
nannt, „Din gnade (ſt) uzgebreitet fur alferflahte hundir ..“ 

„Div umeslichiu merwunder 

unde alles dag hunder 

des diu werlte pflaege . .“ Wernh. Maria p. 27. 162. 
„Sr gefach bei feinen zeiten nie fo herlih Funder,” Gudrun 44g. 


Der Kengel, 
a)? „Der Liltenftengel ift worden zum Holß 
Der Kavfereron-Kengel ift nimmermehr ſtoltz.“ Bog. 
Miraf. 109, b) Rotz-Kengel. „Turpis stiria (pendebat naso) 
rotzkengl,“ Prompt. v. 1618. 0) f. Kännel. 

Die „Kinſen, Kinſten,“ Schrunden, wie fie die harte Arbeit über 
die Hande und Füße des Landmannes zieht, ehrenvolle Zeichen, die 
der weichhändige Städter nie anders, als mit brüderlihem Dank— 
gefühl betrachten follte. wirzb. „Kaͤnzli.“ 








Die Kunft, wie hchd. RA. Von der Kunft, vorzüglid, trefflich, 
3. B. von der Kunft bläfen, reiten ıc. Des is X Madl vo’ da» 
Kunst. (Brgl, kuͤnnen). 
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Der Kunftabel, Kunftabler, (noch bie und da ben gemeinen 
Leuten) der Artilferift, früber eigentlib eine Art Charge, wie die 
des Bühfenmaifters, fpanifch condestable (der in der Marine 
das Geſchuͤtz eines Schiffes unter fih hat). „Und weiln die Kun: 
ſtaͤbl gar guet geſchoſſen.“ Witr. Btr. IV. 148. Der Nusdrud (wie 
man glaubt, aus dem frühern comes stabuli) ijt außerdem je nad) 
den verfchlednen Landern eine Benennung verfebiedner geringerer 
und höherer Ämter gewefen. Voc. Ms. Tegernf. v. 1477: -amba- . 
siator eyn conftabel. Im Roman de la rose V. 17655 fcheint 
connestable fo viel als Gefährte, Genoſſe (fchwed. Stall:bro: 
der), V. 3970 connestablie fo viel als Compagnie, bewaffnetes 
Gefolge zu bedeuten. Ä 


Bekannt, wie bhd.; f. fennen. Der Befanntpfenning, 
(wirzb. Verord. v. 1586), das jahrlihe Neichnig von einem Lehen— 
gute zur Anerkennung des Ober-Eigenthums. befanntlid, 
kenntlich, a) (d. Sp.) geftandig, eingeftandig. ‚Wenn ein Theil 
dem andern feine Artifel bekanntlich und geftandig iſt.“ wirzb. 
89.9rd. v. 1618. „Daran (an welden) er fih des zoch, der im 
des auch befanntlicd was,‘ MB. XVIII. 470 ad 1453. „Dem 
fie des Fenntlichen fein.” MB. XXIV. 675. b) Mptſch.) be= 
Fannt. Er, fie ıc. is ma“ net bekenntli. 

„kentern“ (Hfr.) ſich ummwenden. 

Der Kontufd, Kantufh (v -), veraltete Art einer ftädtifhen 
weiblihen etwas über die Hüften herabreichenden Dberkleidung. 
Etwa aus dem ungarifchen Köntös (fpridy Köntösch) Kleid, Nod, 
falls diefes die Quelle auch des franz. contouche. 

funterfehbt, eunterfet, adj. a. Sp. nabgemadt, franz. contre- 
fait, ital. contrafatto. „Wer wiſſenlich für Gold und Silber 
annder chunterfeht Metall verfauft oder hingibt.“ Erklaͤrung 
der Landsfreyhbait v. 1514. „ander Euntterfehde metall.‘ 8.0. 
v. 1516. Art. 10. „Eonterfey oder Wyßmuth, electrum , me- 
tallum melius stanno, deterius argento,‘ Prompt. v. 1618. „Die 
heilige ce ift der fiben heilifeit eine, und davon fol defein Fun: 
terfeit (falfcbheit) darbi fin.’ Br. VBerhtolt 81, „Das Conter— 
fech, efligies, conterfehen, malen.” Prompt. v. 1618. Kun- 
trofe und abkuntrofes noch fehr volfsäblih für Porträt und 
portratieren. 

Das Kunter, Misgefchöpf, f. Kunder. 


„Kaͤnzli,“ (wirzb.) Sprünge in der Haut von harter Arbeit. Doch 
faum auf das nordifhe Eantr (margo, ora) beziehbar; fich 
Kinfen. 

Der Kanzelfhreiber, d.Sp. was heutzutage Kanzellift. „. . In 
der Kanzley :.. in Beywefen unfers Kanzlers, und ob er 
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andrer unfrer Gefhäfte halb zu Zeiten nicht dabey ſeyn möchte, 
eines oder zweyer Kanzelſchreiber ..“ Kr. Lthdl. XH. 275. 
kainz, Fainzig (kaiz, karzi’), nichtsnuͤtze, nichtsnuͤtzig. ©. nutz. 
Kuenz (Kadz, O. Pf. Kouz), Conrad. R.A. Blind drein platzen, 
tappen, raͤthen u. drgl, wie Kuenz in die Nuß. O—.pf. 
Selhamer. 

Der Kuenz, Schlaäffkuenz (KowWz, Schlaufkouz, O.pf.) 
Schlafapfel, Auswuchs an den Zweigen des Hundsroſenſtrauches, 
der von Gallwefpen verurfaht wird. Unter das Kopffüffen gelegt, 
ſoll er den Schlaf befördern. 

Der Küenzen, Küenzel Gleozn, Kes'z'l), Fettanfas unter dem 
Kinn. In der Anordnung zur Fronleichnam - Proceffion von 1580 
(Wſtr. Ber. V. 120) heißt es: 8. Auguftinus foll ein langer zimb- 
lich faifter molfheter Mann fenn, der gar Fhein part oder nur ein 
wenig Ehnebl-partle und zway Ehlaine Zipfelen am Ehin und einen 
zimblihen Kienzen und fait ein geftallt hat wie der Ainhoffer 
gaſtgeb.“ Den Küenzel ftrreihen Einem, ihm ſchmeicheln. 
füenzeln (keo’z'In) Einem oder mit Einem, ihm-zartlih thun. 
„tienzeln und ſpienzeln.“ Selhamer. 

„Nachdem nimt ihn fein Mütterlein, 

Und fängt ihm an zu Fünzeln fein.‘ Alte überfen. 
der Wolfen des Ariſtoph. „Die Naigung viler Menfhen gegen 
ihrem Fleiſch, dem fie kuͤnzeln und abwarten.‘ Balde’s Lob der 
Magern. verfüenzeln, verzarteln, durch Zaͤrtlichkeit verwoͤh— 
nen. Vrgl. Eindeln, fineinzen. 





Reihe: Kap, Fey, ı. 


Das Kapitel, ı) wie hchd. 2) fcharfer Verweis von Seite eined 
Obern. Einen Eapiteln, ihm einen folben Berweis geben. Die- 
fer Ausdrud iſt vermuthlih aus den Klöftern ing gemeine Leben 
übergegangen. Man findet fo ein Elöfterlihes Gapitel (capitulum 
eulparum) anziehend oder vielmehr abſchreckend genug befchrieben 
in den „Briefen aus dem Noviziat,“ p. ı14 ff. auch in der Schrift: 
„Was find die Praͤlaten?“ p. 79. P. Abrah. fagt in einer Pre: 
digt: „Bey dem Evangeliften Matthaeo findt man 28 Capitl, bey 
dem Evangeliften Marco 16 Capitl, bey dem Evangeliften Luca 
24 Capitl, bey dem Evangeliften Joanne 2ı Gapitl; es fit aber 
ungewiß, ob man nit bey manden Meliniofen mehrer Capitl 
findet, die Fils will ih gar nit zehlen. Schon auf dem Ldtg. v. 
1514 p. 181. 187 fommt ein Gapittlzedel über einige Hof: 
bedienten vor, die „wol gecapitlt worden ires unwefengd und 
unfleis halber.’ 

Die Kappen (Kappm), a) wie hchd. Kappe, Sp.W. iod'n Lappm 
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gfallt sei Kappm. RA. Kappen tauſchen, im Tauſch nichts 
beffers befommen. Scwed. det gär kapp up, (e8 geht gegen ein- 
ander auf). Einander alte Kappen geben, fich wechfelfeitige 
Vorwuͤrfe mahen. H. Sachs. Inder Nebelfappen herum: 
gen, d. h. in Ungewisheit oder Verwirrung. (Vrgl. die Tarn— 
Eappe oder den unfichtbar madhenden Mantel des Nibelungen: 
liedes). b) in Stellen aus dem ı5ten u. ı6ten Jahrh. fcheint es 
zuweilen, wie nach Reinwald noch jest im Hennebergifben, als 
Mannsmantel, befonders ale fpanifhe capa, (davon capilla und 
capote) , ſchwed. Fappa, verftanden werden zu müfen. „Es gel: 
ten die teutfhen Glaider nichts, nur fpanifhe Kappen, welfhe 
Röoͤck, franzöfifbe Mäntel.” Av. Chron. (Vrgl. die Cappen in 
der Gebrüder Schwarz von Augsburg Trachtbuch v. 1541 bie 1561. 
zig. 23. 33. 36). „Die Doctores all in ihren Kappen.‘ Ldtg. v. 
1516. p- 293. „Im ı5ten Sahrh. ift der Schneiderlohn von einer 
„jottaten Kappen XVI dn., von einer flehtn Kappen X dn.“ 
Wſtr. Ber. VI. 163, Tach einer a°. 1500 entworfenen Kleider: 
ordnung follte Fein Bauer anders Tuch zu Hofen, Nod, Kappen 
und Mantel fragen als Landtuh. Kr. Chdl. IX. 428. Die Chor: 
Eappa, (4. Sp.) pluviale, MB. XXIH. 268. XXIV. 36. Meich. 
Chr. B. 38. „Es brummen die Münd in den großen Cappen.“ 
Av. Chr. RA. Gleihe Brüeder (d. b. Klofterbrüder, Mönde) 
gleihe Kappen. 

Die Kappel (- vw), auch wol: das Kappl (wie von Kapp: 
lein), (O.Iſar, Allgau) eine mehr auf deutfche Art betonte Form 
des fonft üblibern Capelle (u- v) vom romanifchen capilla, ca- 
pella (Diminutiv vom capa, Mantel), „quo nomine Reges Fran- 
corum propter cappam sancti Martini quam secum ob sui 
tuitionem et hostium oppressionem jugiter ad bella portabant, 
sancta sua appellare solebant,‘““ Anonymus de gestis Caroli M. 
in Canis. lect. ant. I. 362, „Was die am St. Nicolal Berg auf 
das Käappelein häufig fihenden Bettler betrifft.‘ wirzb. Vrord. 
v. 1723. Auch im Nibelungenlied kommt die Chappel als die 
Ladung (Saum) eines Pferdes vor. Vrgl. „diu Chappel; in der 
Shappeln :.” MB. XVI. 165. XIX. 435. 509. 519. XXI. 24. 
Shorherren zu Altenchappel im Regensb. Nied. 936. Im Unter: 
lande hört man: die Kapellen (Kapalln v -). 

Das Käapplein (Kappl’), a) Diminut. v. Kappen. b) Das 
Kappl, weihes (nah Hazzi Statift. III. 1135) die Rotthalerifhe 
Jungfrau bey Hoczeiten und Fronleihnams:Proceffionen trägt, 
entfpriht dem anderwärts- übliben Kronlein (Kral‘) und dem 
am Nhein übliben Schaäpel, das fhon im Nibelungenliede vor: 
fommt, und dem franzöfifhen chappel, chapelet (Kranz von Blu— 
men auf das Haupt). „D' orfraiz eut ung chappel mignot..“ 
„Ung chappel de roses tout frais,‘* 
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„Puis luy baille fleurs nouvellettes, 

Dont ces jolies pucelettes 

Font en printemps leurs chappelletz.“ Roman 
de la rose V. 564. 568. 21923. 

fapypen, abkappen, kaͤppeln Einen, ihn derb ausfhelten, au 
wol ſchlagen, beohrfeigen. Die Kappen, Schlag, Streih. „Ein 
Kappen geben, colaphum dare.“* „Er hat ein Kappen dar: 
von getragen, vulneratus abiit.‘“ Prompt. v. 1618, Die Tuͤtſch— 
Kappen, (Wunfiedel) Schlag auf den Kopf. 

fäppeln (kappIn) a) die Rüben, ein Scheibchen mit dem 
Kraute von denfelben abfchneiden); b) den Strumpf, einen neuen, 
die Zehen bededenden Vordertheil daran feßen, oder auch ein kap— 
penaͤhnliches Stuͤck an der Ferfe darauf nähen. 

Kappis, fiehe Gabis. 

Der Kappeswedel(d). Eine wirzb. Verord. v. 1787 verbietet, 
junge Tannen, Fichten, Buchen oder Birken abzuhauen oder ſo— 
genannte Kappeswedel zu ſchneiden. 

Der Kapuziner, wie hchd. MA. Einen Kapuziner ge— 
ſchluͤckt haben, heiſer ſeyn. Ein Kapuziner-Raͤuſchlein, 
ein tuͤchtiger Rauſch, wobey Einen, wie man ſagt, „zwey an der 
rechten, zwey an der linken Seite fuͤhren, und ein fuͤnfter hinten 
nachſchieben muß.“ Vrgl. Jeſuwiter-Rauſch. Das Capu— 
zinerlein, tropaeum majus und minus, von der capuzenfoͤrmigen 
Blume. 

fippeln, (Franken) zanken. „Procuratoren follen ſich vor Gericht 
alles Schmaͤhens, Zanfens oder Kippelns enthalten.‘ wirzb. 
Lg. Ord. v. 1618. Der Kippler. (Vrgl. Eifeln). 

fippern, wucherlichen Kleinhandel, oder auch Schleihhandel treiben, 
befonders mit Lebensmitteln. Der Kipperer, Traidkip— 
verer. Die Kipperey. Sn frübern Sahrhunderten wird. viel 
über das Münz-Kippern oder das wucerifhe Wechfel und Han: 
deltreiben mit Münzen, befonders das Auslefen und Auswägen 
der beffern unter den Stüden einer Münzforte, die beym Pragen 
damals felten ganz vollfommen gleich auszufallen pflegten, geklagt. 

Die Kopey, (aͤ. Sp.) Copie, Abſchrift. kopeylich (ein bequemes 
Adjectiv), abſchriftlich. fraͤnk. Verordd. des 17ten u. idten Jahrh. 
copeyen, abcopeyen, (Prompt. v. 1618) transeribere, ex- 
seribere. 

Die Kopey, die Charpie, f. Karpey u. Maißel. 

Die Kopi. (An der Anordnung zur Fronleihnams-Proceffion v. 1580, 
Wſtr. Ber. V. 156) „Mer ı2 Glider (Reiter) mit Copi, almal 3 
und 3 10.‘ (Cfr. polniſch kopiia, die Lanze, von kopac, jtopen, 
weil fie mit dem Fuß nacgeftoßen wird). _ 

Der Kopp, das Köpplein, junges Huhn mannlihen Geſchlechts, 
Hahn, befonders ein verfhnittener, Capaun; (happo gallus gal- 
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lIınaceus. gl. i. 271). Koppen fhoppen, Capaunen zum Ver— 
faufe mäften. Im Scherz fagt man in Nürnberg von einem Manne, 
der in Einderlofer Ehe lebt, man werde ihn ins Koppenbud 
ſchreiben. Eoppen, Eöüppeln vom Hahne: die Henne treten. 
(Nürnberg). foppen einen Hahn, ihn verſchneiden. 

Der Kopp, Mülfopp, a) Art Fleinen Fiſches mit großem Kopf, 

—Kaulhaupt, Kaulbars, Cobio, Cottus Gobio, Quappe, (gl. o. 
387. chape, capito). 5b) D.Pf. Ochs mit Eurzem Hals und didem 
Kopf. 

foppen a) einen Daum, ihn kappen, koͤpfen, ihn des Wipfels be- 
rauben. b) das Korn, es das erfte Mal mit foweit auseinander- 
ftehenden Steinen malen, das nur die Spigen der Körner abgerie- 
ben und diefe etwas aufgerigt werden. Das Koppmel, der dem 
Müller verbleibende durd) diefes Koppen erhaltene Abfall. ©) 
fhnappen, ſchnappend fallen oder fteigen. Das Brett koppt auf, 
bev Adelung: es Eippt auf. 

„Und wann fie kommen in die Eh, 

Sp koppens in die vorig Art; 

Was man gewont, das laßt man hart.” H. Sad. 
Es foppt Einem das Ehen herauf, ftoßt ihm auf, fteigt ihm 
aus dem Magen empor. Fig. NA. das wird mirnocd oft 
berauf foppen, d. h. ich werde noch oft mit Ärger daran denken, 
Das Pferd Eoppt, ſchnappt beftig nach Luft. Auch tranfitiv! dag 
Nindvieh koppt das verfchlungene Futter herauf, um eg wiederjus 
Fauen. Der Menſchkoppt das Ehen berauf. Der Kopp, Kop— 
per, das einmalige Aufjiogen aus dem Magen; Pferd dag die üble 
Gewohnheit bat, heftig nach Kuft zu feonappen. koppezen, koͤp— 
pizen, was das vorige foppene) „Wofern ein alter Mann alle 
Tag wil vil efen und nicht wenig trinken, alsdann wird er vil koͤp— 
pizen und wenig ſchlaffen.“ Albertins Guevara. Der Koppezet, 
das Aufftopen aus dem Magen, der Magenwind, Nülps, 

Der Koppen (Köoppm), die Krone, der bufwige, dem Stamm ent— 
gegengefeste Theil eines Nadelbaumes, (fp. la copa) ; ein folder Baum 
ſelbſt, in fofern er now feinen Stamm gebildet hat, wie beym et- 
was erwachfenen Anfluge; namentlich eine ganz buſchig und zwerg— 
artig gewachſene Fichte oder Führe, wie deren auf uufern Loͤhen 
Möfern oder Filzen vorzufommen pflegen. Wios! reis den 
Koppm aus.. Sal’ stet 9 Rehh i”’n Köppmon dinn. Is 9° Jauto’s 
Mös, stengot grad Koppm dranf. Anfp. Verordd. v. 1691 und 
1715, an Bächen und Gräben Weidenfoppen zu pflanzen. Koͤp— 
pelholz (Echſtdt.), Kopfholz, Bauſchen holz.— foppet, adj. 
buſchicht. „Ein Eoppeter Felber, Ein Foppets Pirnpaͤmlein.“ 
Lori LechR. f. 405. ©, Kopf d). 

Der Finger: Koppen, Nptfh.) der vorderfie Theil, die Spiße 
des Fingers. 
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Die Kuppen. „Der Underfheuffl fol den Span (von einem zu vers 
gantenden Haufe) in einer Khuppen öffenlichen fall: tragen.‘ 
Landsberg. Gantord. v. 1428, Lork Lechrain 112, Vrgl. Kopf). 





kapfen, (di. Sp.) fhauen, anfehen, zuſehen, gaffen, Der Hütt: 
Kapfer, (Lori BrgR. 67. 70. 467) ehmals auf den o.pf. Eifen: 
hammern der Ober-Schniidgefelle, welher bey Tag und bey Nacht, 
fo oft ein Zaͤch ausgefhmidet wurde, zujufehen verpflichtet war. 
MB. XXIV. p.249 liest man Helfipfer, p-279 Huetfopffer, 
XXV. 406 Huttfapffer. Die Kapf, (falzb.), vorfpringendes 
Dacyfenfter. 

Der Kipf, das Kipflein (Kipfl-), (an der Donau) weißes Bäder: 
brod In Form eines Fleinen zwey-fpikigen Weckens. „Vil lange, 
furze, Erumpe und gerade Kipfel,“ P. Abrah. 

Die Kipf (2) „Item von Obſt, das auf Scheffen hinein wider das 
Waſſer geführt wird, foll man zu Zoll geben von einer jeden Kipf 
ı regensb. Pfenning, und von einem jeden Wagen ı Pfen. reg.” 
Kr. Ltghdl. II. 231. (Brogl. gl. 0. 190 chupf cuppa). 

Das Kipf, die Runge, oder Stemmleifte am Wagen. Es find de— 
ten je zwey unter einem ftumpfen Winkel unten im Kipfhaus, 
Kipfſtock (NRungenftod) eingezapft und fie dienen, die Miftbret: 
ter, Leitern, Schwebitangen ıc. zu balten. „‚drotheca hiph,” 
Voe, v. 1445. humeruli hiphunm gl. i. 249, hippha a. 24. 
628. 0. 142 (alfo ein Mafeul.2) 

Der Kopf (o.pf. Kuspf), das Köpflein (Kepfl), a) wie had. 
(Brgl. Kopf 2) Anm.) RA. Er iſt ein Kopf, er hateinen 
Kopf, er hat einen Kopf, der fein gehört, er ift ftarr- 
oder eigenſtanig. Den Kopf auffesen, auf feinem Entſchluß 
halsftarrig beharren. Über Kopf austrinfen, fo daß ſich da- 
ben der Boden des Geſchirrs über den zurüdgebeugten Kopf des 
Trinfers erhoben finder; alfo ganz und gar. b) Vergfuppe, Koppe. 
Daher mehrere Bergnamen: Adlerfopf, Hennenfopf, Rof- 
kopf, Geverfopf, Shertenfopf, Karfopf, die Kragen 
Föpfe, der Glunkertkopf, Hachelkopf, Hirfhkopf, 
Giatdfopf, Mepenleitenfopf, Thorerfopf (in Brehtgdn.) 
Kufitain fit im Munde des Volkes gewöhntih Kopfftain. ec) 
Kopf, Feldkopf, Feines Waldort, Gebüfh oder Gehölz, wel: 
ches einzeln und ganz frey in den Feldern jteht. cfr. poln. kepa. 
An einigen Orten nennt man auch Fleine Snfeln im Waffer 
Köpflein; (efr. Köheln). d) der Filzkopf, Moskopf, Na: 
deiftrauch auf Moorgrunde; (f. Koppen). e) Haufenfopf, Ein- 
geweide des Haufen (eines Fifhes). kopfrecht, Eopfgredt, 
adj. (Gbrg.) dem Schwindel niht unterworfen. kopfſcheuh, 
Eopffhieh, adj. fhwindiiht. Auch in der fchweizerifhen Ge— 
birgſprache ſcheint die Sahe auf ahnliche Aut bezeichnet zu werden. 


Kopf - 319 


„Sein Kopyfiit gut, rief der Gemsjäger David, er ſchwankt 
nicht.” Kafthofer an den Felswanden des Altels. Alpenrofe v. 
1812. p. ı8ı. Die Kopfet, dag Kopf-Ende des Bettes. z Ko- 
pfot und z: Kopf” und z’ Köpfat'n, am Kopf:Ende. Die Kopfes 
bäupten (Kopfhappm), das Kopf-Ende; das Kopfküfen. 

Der Kopf), d.Sp. Fugel- oder halbfugelfürmiges auf einem 
Fuß ſtehendes Geſchirr für Flüffigfeiten, ,‚carchesium, culullus,‘* 
Prompt. v. 1618. (EB wird z. B. Wir. Pr. II. p. 200. MB. III. 
214, vom Becher, von der Scheuren und von der Schale un— 
terfibieden). „ciathus, choph,“ Hbn. Voc. v. 14455; „ealicem, 
kopf,“ gl. bibl. v. 1418; copf, ceratera, gl. a. 6. 6195 glaſe— 
copf phiala a. 37. o. 151; chupfa crateras, a. 413. „Schlugen 
ibm das. Haupt ab, zogen die Haut drab, teten das Gehirn her- 
aus, machten einen Kelch oder Kopf daraus.’ Avent. Chr. Nach 
einer Münchner Policevordnung von 1405 „Toll chain Prawtgam 
chalner Prawt chainen Kopf geben, der mer hab dan drey marf 
Silbers.“ (Wſtr. Ber. VI. 122). MB. IM. 214 ad 1415 fommen 
vor: „ain filbrein Chopf unvergolten (nicht vergoldet), ain Chopf 
mit ainem Straußen Ay, befiblagen mit Silber innen und außen 
und auch vergolt innen und außen, und aln Sladrein Chopf be- 
fehlagen mit zwain Coron, und drey filberein Schal, Pecher ꝛ⁊c.“ 
Ben Gelegenheit der Hoczeit Georg des Reichen von Landshut 
werden einige Herren vom „poloniſchen“ Gefolge der Braut mit 
jwifaben Köpffen (von Silber und vergoldet) befchenft, 
(a. a. 9.) „Moslun von Frevfing, davon wir haben ein großen 
Eoppffvev ſechs maßen, den wir prauchen an dem antladtag 
zu der mandat.“ Schlierfer Ehron. von 1378. Öfele I. p.38ı. Sn 
Regensburge wird durch die Umgeldord. von 1354 der Eimer jtatt 
in fechzig Chopf in vierundfechzig Chopf getheitt. So 
fommt auch in der b. L. Ord. v. 1553 (4t. Bch. 2t. Tit. ıft. Art.) 
der Kopf als beitimmtes Getranf-Maf vor; es foll nemlich von 
Michaelis bis auf Georgi die Maß Bier umb zwen Pfenning, der 
Eopff umb drey Haller, von Georgi bis auf Michaelis die 
Maß über fünff haller und der Kopf über zwen Pfenning‘ nicht 
verkauft noch ausgefchenft werden. cfr. Meichelb. Chr. B. II. 216. 
Sp finder fi der Preis des Kopfes gewöhnlich um einen Heller 
d.h. bald um "/a bald um */s geringer angefeht, als der der Maf. 
EUR. v. 1616. f. 569. Im Jahr ı609 Eoftete in der St. Emerani- 
fhen Probftey Hainfpach der Kopf Wein 9 Kr., im Jahr 1611 
10%/, Kr. Bey einem 24ftündigen Befuch des Bifhoffs von Re— 
gensbura dafelbft wurden 95 Köpfe Wein und 5oKHpfe weißes 
Bier ausgeſtuͤrzt.“ Zirngibl p- ıı2, 113, In Aventind Hinter: 
laffenfchaft finden fih zwei Kopffandl und ein zwenföpfige 
Kandl. Verzeichniß von 1534. ſ. Ztſchrft. Eos 1819. Beylage 
Nr. 26. Das Köpflein (Kepfl, gl. a. 111, hupfili, seyphus), 
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ift ale Map für Getranfe und ſelbſt für trodne Früchte, Mehl, 
Salz ıc. an einigen Orten noch jetzt üblih. In Regensburg ent- 
halt das Köpflein 2 Seidel. AP. 1368 durfte daſelbſt das 
Köpfel welihen Weines nicht theurer ald 3%, av. 1388, ale 
4 dn. gefchenft werden. Gem. Reg. Chr. II. 152. 247. Sm eb- 
mals Frevfingifhen Gebiet machten 3 Köpflein eine Schenf 
(faft ıT/, bayr. Maßen gleich) aus. „Muͤſſen die von Furth im pfäl- 
ziſchen Dorf Krabiz jr weiß pier ſchier Köpfelsweis holen, 
wird auf dem Lötg. v. 1605 (p. 332) geklagt. Sm b. Wald maden 
48 Köpflein (an trodnen Früchten) ein Maß. Hazzi Statift. 
IV. 247. „Der filberein Küpfel’ einer Amberg. Akte v. 1379 
gehört wol ebenfalls bieher. Anm. Diefes Kopf a) fheint ſich 
in die Bedeutung des Altern Houbit (Haupt) auf aͤhnliche Weife 
eingedrängt zu haben, wie das ital. franz. testa, tete in die von 
ceaput. 

Das Kupfer, der Koffer, le coflre. 

Das Kupfer, wie hchd. NA Mit Kupfer handeln, ein ro: 
thes, finniges Gefiht haben. Don Einem der in diefem Fall ift, 
fagt man wol im Scherz: Der wird gewiß heillg, er geht bey Leb- 
zeiten fchon in Kupfer "raus. „Eupfferin, aereus.“ Prompt. v. 
1618, fupfern. Küpferling, ı) nummus aereus. Prompt. von 
1618. 2) Gefaͤß von Kupfer, befonders der Hellhafen; Nomen 
clat. von 1530: hydria Kupferling. 3) Name gewiffer Mineral- 
Waſſer. Eüpferln ((küpfo‘in), Grünfpan ziehen, nach Kupfer 
trieben und ſchmecken. 

Die Kuepfen, eine Art Schiffsbauholz, gewöhnlih eine junge 
Fichte, ſammt derjenigen Wurzel ausgegraben, weldhe mit dem 
Stamm einen gewiffen Winfel (Knie) bildet. An den Wurzeltheil 
wird der Boden, an den Stammtheil die Seitenwand des Schiffes 
befeftigt. Vrgl. Kueffen. 
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Kar, oder (noch nach alter Orthographie) Char in Char freitag, 
Sharfamftag, Charwode, erklärt fi mit Hinfict auf die Art 
der an diefen Tagen üblichen Eirchliben Gefänge und Gebraude 
wol natürlich genug aus dem alten chara lamentatio, feralia, cha— 
tön plangere, lugere, haräg und haralih lugubris (5. B. 
gl. a. 89. 443. 456. i. 230. 295. 460. 5ı2. 581. 820). „Qui per- 
egi quondam carmina florente studio heu flebilis cogor inire 
moestos modos. Ih ter dr teta frölichiu fang. ih mächoͤn nũ 
note hara fang.” Notkers Boethius ı DB. 

Das Kar (Kär, Ka‘, Kas‘), Dim. Karlein (Kal, Karlo), das 
Gefäß, Geſchirr, (a. Sy. dar, bey Ulfila kas, f. Gramm, 630). 

Das 
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Das Beikar Gäagoa*, Impm-Bago9), O.L. der Bienenkorb; daz 
Peichar Rchtb. Ms. v. 1332. Wſtr. Btr. VII. 83 (gl. a. 502 pi- 
hart; o. 191. picherit alvearia).. Das Brunnkar, (Hreim.) 
der Brunnenbehälter, Brunnfaften; (urgl.: „in den zwey Brunn- 
föürben als Cifternen geht oft das Waller aus.’ Hazzi Statiſt. 
II. 945 vrgl. Korb). Das Fiſchkar (O.pPf.), der Kifchbehalter. 
Das Käskar (Käschko‘, Käs-käschg‘), hölgerneg cylindriſches, et- 
wa drey Spannen hohes Gefaß, unten und feitiwärts durchlöchert, 
damit die noch übrige Molke vom Kafe abtropfen Eonne (DB. v. Mol). 
„Formale, chaͤſschar.“ Hbn. Voc. v. 1445. Das Laͤugkar, hoͤl— 
jerner Kaften, die Vitriollauge darin zu lautern (Flurl Beſchr. d. 
G. 273). Das Milchkar, Milchkaͤrlein, (D.8.) hölzerne oder 
irdene Milh-Schüfel. Das Nudelfarlein (D.Sfar), bölzerne 
Koh = oder Teigfhüfel. Das Traidkar (b. W.), die Getreide- 
kiſte. So hatte die a. Sp. ein hantkar aquamanile, lihfar, 
loculus, [iohtfar lampas, rauhkar thuribulum ıc, 

Das Kar (O.Pf.), ehmals ein Mag für Getreide, (Korn und 
MWelzen), das in 4 Viertel oder in 32 Napf eingetheilt wurde 
und 125/43 Münchner Schäffeln gleih Fam. Das Egerifhe Kar 
kommt beynahe 8 b. Meppen gleih. „Vier Kar Korns, drew 
Kar haberne.”’ MB. XXV. do ad 1447. In Noding bielt das 
„Chaar“ an Korn und Walzen 24, an Gerfte 28, an Haber 36 
dortige Mesen. Das Schwabaher Char glatter Frucht betrug 
ı Me}. 4 Ms., rauher Fruht 2 Mez. 4 Ahtel anfp. Maaßes. 

Das Kar, Kärlein, thalapnlihe, zur Weide benusbare Ver— 
tiefung auf höherem Felsgebirge. Ich halte Kar in diefer Bedeu— 
tung nur für eine figürliche Ausdehnung jener erftern, fo wie har 
gl- i. 259 auch für concha fteht. Ein Verbale von kéren (w. 
m. f.) iſt nicht wahrfiheinlih. Das fhottifhe corrje entipricht 
zwar ganz unferm Käarlein, ift mir aber doch etwas zu weit 
her; und von diefem Umftand abgefehen, würde mir aud das 
ahnlichbedeutende gaelifche corehead, das angelf. carr (petra) ıc. 
eingefallen feyn. 

fären (kärn, ker'n), quälen, plagen, beunruhigen, befonders aus 
Neckerey; ärgern, verdriefen. Einen Eären, ihn neden. Das 
kart mich, Argert mih. (Miürnberg). 

Die Karen, Karin, v -, barb. lat. carana, carena, quadragena, 
(4.Sp.) Buße durch vierzigtägiges Faften (oder 40 Geifelhiebe ?) 
„Ad solemnem publicam penitentiam peragendam quam vulgus 
carenam appellat,‘“ Meichelb. H. F. I. II. 295. „Comes Si- 
boto notificat, quod pro homicidio carranam persolverit: 
quinque vero fiatvaften sibi sunt remisse.“ MB. VI. 503, 
„Kerrner und Buͤßer.“ Hornek cap. 299. In Bezug auf 
geiftlihe Ablaßfpenden finder fih 3. B. In einer alten Anderer 
Chronik der Ausdrud: „dreu far, zwu Faren und achtzig tag,’ 

Schmeller’d Bayerifches Wörterbuch, II. Th. x 
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dann: „zwey jar, zwuo QDuadragen, cc und achtzig tag. . „’’ 
MB. XXIII. 590: „CCLXXX tag tötliher fünd und fiben jar läßlt- 
her und XIV farren.” Das Voc. von 1419 hat: kaͤrehn qua- 
dragena, das v. 1429: karr quadragena vel XL plagae. 

Die Garenz, ftatt Cohaerenz. Meichelb. Chr. B. II. 199. 200, 
Karenziahr nannte die ehmal. b. Landihaft ein folhes, in 
welhem fie die laufenden Sahreszinfen von ihren aufgenommenen 
Gapitalien in Rüdftand ließ. Hazzi Statift. II. 8. 84. 

fareffieren (kärasio‘n), franz. caresser hat dag deutfche lieben 
Gum Liebhen haben) bey unferm Volk faſt ganz verdrängt. 
Ds‘ Hans karasiart ’Gredl, und 'Gredl "an Hansn. In der R.A. 
Kareffieren wie ein röter Hund ft das Wort im grobften 
Berftande genommen. x 

Der Karren (Ka'n, plur. Ka’n), (a. Sp. karr, a. Sp. carte, 
garro), wie hchd. Der rheinifhen Form Karrich, Karch entſpricht 
das alte carruh, carruca, Im Artilleriebuch Ms. v. 1591 werden 
die Kanonen Karrenbühfen genannt. kaͤrreln, farneln 
(ka‘In, karndIn), mit Karren fahren; im Scherze überhaupt: fah- 
ren; (engl. to carry, u.a. ſchwed. kjöra, franz. charier). . fhulb- 
farrlen (schwka'ln), mit dem Schubfarren herumfahren, Schanz- 
arbeit thun. Der Ochfen:Kärrler, der mit Ochſen fahrt. Der 
Karrer, Kärner, der Waaren auf Karren verführt, befonders 
der Geflügel, Ever, Schmalz u. drgl. zufammenfauft und in eine 
volfreihe Stadt zu Markte führt. Salzfarrer. Vrgl. Kart. 

Die Karreten, Korretten, a) (d.Ep.) Kutfhe, (ital. carreta, 
ruffifh kareta). „Welcher vor der curfrtl. Gutſchen oder Coret— 
ten alß bof unnd landtmarſchallky gangen.. .’ Mir. Per. IV. 
ı74 ad 1641. b) (heutiutage) ſchlechte Saleſche, beſonders eine 
ſolche, deren Kaften unten wie ein Korb mit Schienen geflochten 
tft; ſchlechter Wagen uterhaust; fig. Hure. Vrgl. Kart. 

feren (kern, kein, kis'n) wie bh». ehren (mit dem Beſen, der 
Bürfte ıc.), (a. Sp. werian, herran, verrere). Das Kerad, 
(hirab, Gen. Reg. Chr. I. 303), Kericht Gérot), Kerfüt, 
Kehricht. NA. Die Stuben iſt nicht ausgekert EFranken), 
es iſt hoch ein dritter da, der uns hoͤren koͤnnte und es nicht ſoll. 
Vrgl. Handſchueh und Schindel. Der Kerger (v. Dell.) 
der Kehrwiſch, die Kerdahfen, f. Daͤchſen. einferen, 
(Küchenfpr.) die Glut unter die Afche in einen Haufen zufammen 
kehren. ©. eintrechen und eintredten. Der Kerauß, 
ı) der Schluß, das Finale einer Tanzluftbarfeit. Brgl. Sarauf-. 
kerauß als Adverb. fort, auf und davon, aus dem Staub. dä 
gets Eerauf. 2) keraußſchlagen, was „tribeln, pfun- 
zern,’ w. m. f. 

feren (kern, kern, keo'n, n.pf. keio'n, Gramm. 198. 200), wie 
hchd. kehren (wenden, a. Sp. heran, heiran). Ein Guet an 
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ſich keren, ed an fih bringen. „Kein Landrichter foll das we— 
nigft Gut in dem Landgeriht, darinn er ambtiert, quocumque 
titulo an ſich kehren.“ Mandat v. 1600. Ein Schiffkéêren, 
dirigieren; nauferen, im Fahren ftromabwaärts dirigieren. Das 
Ker:-Nueder, das Steuer-Nuder. Der Kerer, Naukérer, 
der Steurer. Lori BrgR. Wiltmaifter 130. Waßer kéêren, leiten. 
ab-, an:, ausd=, weg=, zue-, jefamen= x. keren. Die 
Ker, die Ableitung eines Mühlbahs. Die Anker, Leitung von 
füßem Waffer auf ein Sinfwerk in Berchtesgaden. Lori Brg.N. 
Die Auskér oder Bachauskér, die (gewöhnlih 14 Tag anhal- 
tende) Ableitung der Münchner Stadtbäche, während die Rinnſale 
gereinigt werden. Schaden feren, beferen, widerferen, 
(aͤ. Sp.) ihn wenden, erfegen, vergüten. Kr, Ltghdl. II. 97. 98. 
„Das Sm foliher Schaden von In kekert wärde,” MB. XV. 
135 ad 1480. „Das Im der von Fürftenveld folich fein genomen 
Gut, Brief, Gelt, Meßer und anders widergeben und Fern fol.’ 
MB. IX. 287, Die Kerung, Beferung, Widerfer, Wi: 
derferung, die Erſetzung, Vergütung, Wiedergabe. „Daß dem 
Befchadigten um feinen Schaden Kehrung geſchehe.“ Kr. Ltgshdl. 
11. 99. „Mit Befehrung Koften, Schaden und Intereffe.” ibid. 
XI. 112. X. 372. „Das fi dem N. darumb Abtrage, Kerung 
noch Wandels nicht fehuldig feven.’ MB. IX. 290, „Bis zu voͤlli— 
ger Werung, Abthuung und Widerfhörumg amsfteender unbe- 
alter Penſion.“ ibid,. 323. Fleiß an Etwas Feren, Fleiß 
anferen, fürferen, anwenden. L.R. v. 1553. f. 19. Kr. Lhdl. 
V. 42. Alle feine Sinn anferen, feine Geiftesfrafte anwen— 
den. Av. Chr. darferen, darzuthun, Vorbereitung, Borfehrung 
treffen. „Dar fern mit der Sutte,’” (mit dem Salzſteden). Lort 
BR. LXXIV. Bin auf die Waid, auf die Alben, auf einen 
Mai, in einen Wald ıc. Eeren, ed anferen, aufferen, ee 
dahin treiben, tiun. Lori BrgM. 423. „Daz vihe herten fie 
überall,’ Wernh. Marla p. 43. „Einen Waideplag mit Vieh 
überferen, und überesen,’ zu viel Vieh darauf treiben. falzb. 
Forfiord. Auffermarkte, (Satzb. Hbn.) folhe, wo gegen un- 
tauglihes Vieh neues, zur Alpen-Wirthſchaft tauglihes angefchafft 
wird. „Mit elihem Hierat ze einander deren,’ MB. IX. 
143 ad 1319, „Das wir mit Heuratt und Frundtſchafft gefherdt 
baben zu dem edlen und veften Hannfen N., dem wir unfer eliche 
Tochter Apolonia zu einer eliben Hausfrauen und Gemahel gege: 
ben haben.’ MB. X. 212 ad 1509. „Ein Witib verchert ir 
ding mit einem andern wirs,‘ (fie heiratet wieder). Ried 711. 
‚ anferen, a) (b.W. Obrm.) antreffen; b) anftellen einen Arbei- 
ter ıc. Die Anker, „Beſtattgeld, fo alle Weihnachten bey Auf- 
dingung ves Grieggefindels (Im Hallein) bezahlt wird.’ Lori BrgR. 
ausferen, augfcheiden, ausſuchen. „Die Stoͤck, fo fie vor au: 
€ 3 
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khert oder gefhalden haben, follen fie füran niht mehr aus- 
kheren, fondern alles nacheinander führen.’ Lori Brg.R. 140. 
Brot. „hören. befören, a) wie hchd. befehren. Ironiſche 
R.A. fih befören wio 's Hinda'maars Kua. Die Beer. 
„A°. 1382 Freytag nah Paulus Bekér.“ Amberg. Akten. b) 
(a. Sp.) vom Gefundheitd- oder Krankheits-Zuftande: ſich verän- 
dern, umfchlagen. „Bekerung des fiechtagen crisis,‘ Voe. v, 
1429. „Iſt der Menfch nit wol befert mit Schwißen alfo daß 
größer Krankheit in im entfteet, fo fol man jm linde ſpeis ge- 
ben 10.” „Hat der menſche ein fuht, und jm dag haubt wee tut, 
fo will der menſch befern mit plut aus der nafen.’ „Das die 
nas plutet, das Fommet etwan in eyner fucht und in einer befe- 
rung.” „Die gelfucht kommt etwa von hicz, etiwa von Felt, etiva 
von der rur, etiva von dem umdeuen, etwa von gift oder von über- 
fiäffigfait der gallen, oder etivan von einer beferung.” Ortolph. 
einferen. ı) wie hd. 2) umkehren mit dem Pflug, mit dem Wa- 
gen. umferen einen Begegnenden, machen, daß er mit dahin 
zurüdfehre, wo er hergefommen iſt. HHE. Die Um-kéêr. „Zwey 
Pifang in der Umkehr.“ Zirngibl Hfp. 283. 410, „Wer fremdes 
Vieh auf feinem Grund (Schaden thuend) betritt, der foll damit 
gefahren mit der Umkehr oder Pfandung wie ed an jedem Ort 
gebreuchig.“ EN. v. 1616. f. 321. R.A. Auf der Bettel-Um— 
Fer oder Bettelmanns-Umfer feyn, in fhlehten Vermoͤgens— 
Umftanden. verkéren, reprobare, verwerfen, abthun, caffieren; 
(vrgl. aub Füren). Einen Krämer, einen Wirt, einen 
Handwerfämannıe. (deffen Kunde man bisher gewefen) ver- 
feren, ihn aufgeben, einen andern wählen. Bauleute, Amt- 
leute, den Nätıc. verferen, Pächter, Beamte, die Nathe- 
glieder ıc. verabfohleden, abfeßen, um andre zu wahlen, &.R. von 
1616. Paſſau. Stdtb. Gem. Reg. Chr. UI. 88. „Ob einem fein 
Schmidvol& nit fuget, das mag er wolverfhern zu Sunbenten,” 
Lori BrgR. 69. „Darnach ze hant fol die prud verfert (caffiert) 
und abgetragen werden.” MB. VII. 273. Hbn. Voc. v. 1445. 
willender, arbiter, willendherung, arbitrium. 

Die Kr, die Wendung, (a.Sp. hera) überhaupt, fo wie befon- 
ders beym Tanzen, Spielen und andern Handlungen, die nah Ab- 
fäsen vorgenommen werden, le tour, die Yartie; der Einſatz bey 
jeder einzelnen Partie im Spiele. Sn die Ker fpilen, nad ein: 
zelnen Partien. Die Kr (den Einfas) einziehen. „De ein Eher 
zu XVI Aus fol nur um ı dn. und nicht höher gefpilt werden,’ 
Reg. Chr. II. 189 ad 1373. Sieh oben Anker, Ausfer, Be: 
fer, meer. 

ferren, firren, stridere, durchdringend fhreyen, tönen. „Mit 
den Zahnen kirren.“ P. Abrah. (Das herran der a. Sp. iſt ein 
Ablautverb ih hirru, ih har oder quar, partie. horran). 
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Kirei‘, Kireil, Kreil (9.8.) Quirinus, der Haupthellige hes ehm. 
Klofterd Tegernfee, deffen Thaten vor und nach dem Tode der 
dafige Minh Metellus um 1060 in nicht fchlechten lateiniſchen 
Verſen beſungen hat. (S. Metelli Quirinalia in Canis. leett. 
antt. 1.). 

Das Kor, (Nürnberg) Erfer an einem Haus. 

Die Korallen (Körall’n, K'rall’n), die Koralle; die ganze Korallen- 
fhnur. Das Korällelein (Krrallo-l), die einzelne Koralle; 
jedes Paternofter-Kügelden. an der Korallen get ein Kral- 
l-I ab. (Vrgl. „Undermark an eim rofencranz oder Coron, 
signum, bulla, aes consecratum.‘“ Proinpt. v. 1618), koral— 
len (koralls‘), adj. von Korallen. 9 korallo’s Kreuzl‘, 3 koral- 
lana° Ros’nkranz. 

„Kormordio’fhreyen, Muͤrnb. HsL) aus allen Kräften 
ſchreyen. 

Die Kür, nad) älterer Ausſprache u. Orthographie Chur, die Wahl, 
Auswahl, (gl. i. 33. 45 churi, deliberatio, gl. a. 643 felbcure 
arbritrium, vrgl. Willkür). „Die Kühr des neuen Schuld- 
heißen.’ wirzb. Verord. v. 1797. „Mit gemainer Chur’ einen 
Schiedsrihter nehmen, Nied 742. MB. XXV. 5356 ad 1495 
fagt von zwey fi) mit Worten Schmäahenden der eine zum andern. 
„er were einer Ehure fromer dann er, wann fein vater hette 
Fainen ermordt als er getan hette.“ Die Schweinfür, „vie 
Zeit zwifchen heit. 3 König und Lichtmeß, im welcher die Grund- 
herren ihre Grundhoͤfe befuchten, um die Grundholden ein=- oder 
abzufegen. Man pflegte fie bey dieſem Anlaß mit gutem 
Schweinefleifh zu bewirthen.“ Zirngibl Pr. Hainſpach. p. 199 
Si hier das Küren (Ein= oder Abfegen) der. Grundholden, 
oder das Koften, Verſuchen (a. Sp. horon) ihrer Braten ge- 
meint? füren, auswählen. „Perſonen zu Hebammen Eu b- 
ren.‘ wirzb. Verord. v. 1785. ach der wirzb. Verord. v. 1792 
die Kuͤhrung der Gewerbsleute zu Schultheißen betreffend, ift 
bey jeder fich ereignenden Schultheißen-Kuͤhrung der kuͤh— 
renden Gemeinde befannt zu machen, daß Fein Wirth, » Barker 
und drgl. Gewerb treibender Mann zum Schultheigenamt geführt 
werden dürfe 10.” Unklar it mir folgende Stelle: ,, . Wo den 
egenamsen . . (Käufern) das (erfaufte) Gut anſprechlich wird mit 
dem Rechten, das fulen wir (die Verkäufer) ze füren und ze— 
loͤſen.“ MB. X. 496 ad 1340, (Bey Horneck ift verchuͤren re. 
probare; vrgl. verferen). Das Verb Füren (in der a. Sp. 
mag die Formel ni curi, nicuret noli, nolite dazu gehören) 
tft wol zundchft vom Verbale huri, und dieß vom Ablautverb 
hiofan, kieſen, w. m. f. (Vrgl. aub Eoften). 

Der Küre (v -), in Städten und Märkten: Art Mantel mit Ar— 
meln, die gewöhnlich nicht gebraucht werden. Er ijt der Capote 
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der Spanier, wie er auch in Frankreich von den Weltgeiſtlichen, 
beſonders den Curé's getragen wird, wenn ſie anders ihre alte 
Mode beybehalten Haben. Ben uns hat der Cure den Palan— 
dran, den Cure ber Pauvre-diable, diefen der Schanzen- 
laͤufer, legtern der Garridıc. verdrangt. 

Der Kürif (Kiross), Küraß. „Ganzer, halber Kireß.“ Wſtr. Btr. 
V. 159. Der Küriffer, -vo, (a. Sp.) der Geharnifcte. 
„Kürlffer cataphractus, loricatus.‘* Prompt. v. 1618. „Bey 
Herzog George Zeiten hat man (von der Schlacht bey Sammelsdorf 
her) ein ganzen Küriffer auf einer großen Buchen gefunden, 
fein jm die bloffen bein noch da gewefen.”’ Av. Chr. Es gab auch 
halbe Küriffer. Die heutzutage fogenannten Küraßiere hel— 
fen beym Volke Kiorasiore‘, oder Kierasier-, Karasiar-Reider. 
Küraf vom lat. barb. coratium, ital. corazza, franz. cuirasse 
(von corium, Leder, woraus man in früheften Zeiten die Küraße 
gemacht haben fol) ift mit Kurfe, Kürfc zu vergleichen. 


Det Karbatſch und die Karbatfhen (Karwadsch'n), wie had. 
die Karbatfhe, ein Wort, das fat in allen europaifben Sprachen 
dag Chrenbürgerreht erhalten hat; es dürfte aus irgend einem 
Sclavenlande ftammen. Span. corbacho, franz. cravache, dan. 
krabask, uugarifc) korbats, böhm. karabac, ruf. korbatsch. 
„Ich bitt mir im Bildl den Carbatſch aus.’ Kinderlehr a.d.?. 
Das Karbatfben oder die Karbatfb-Straihe hatte 
noch der Kreitmayrfhe Codex crim. v. 1751 in dem Rang einer 
gefeglichen Körperftrafe beftätigt. Bon Karbatfhung eines 
Vaganten gebührte, nad einem Landgebot v. 1726, den Amtleu- 
ten (Gerichtsdienern) für 30 Streihe ı f. dn., für bo Streiche 
a Schill. 3) Soldatenhure, ungarifh kurwatska, poln. kurwa. 
Der Karbatfhbaur, (b. W. Obrm.) Bauer, ber fih mit einem 
ſchlechten, armfeligen Fuhrwerk behllft. Das Karbatfhwäge- 
Lein, fhlehter Wagen. 

Die Kerben (Kerbm, Karbm), die Kerbe; podex. "Karbm mou' 
mar eam brav da’tusch'n! 56. W. „Ein farm oder ein raytholtz, 
dica “ (Voc. v. 1419) fheint fhon die Ausſprachform Karbm. 

Der Korb (Karb, Kar’), das Körblein, Körbelein (Kerwl‘, 
Herwa-l‘), wie hebd., (a. Sp. horb); befonders ein HandEorb im 
Gegenfag der Kürben. Der Korb (Kar), iſt aud eine vieredige 
Einfaſſung aus Katten am Ablaß eines Teihes, weldhe beym Auf: 
ziehen der Dode feinen Fifh durchſchluͤpfen läßt. (Baur). Vrgl. 
das Kar. Korbftall, Lori Lch.R. 345, fheint ein Plag, wo 
Körbe Geuſen) znm Fifhen eingelegt werden. Sm Eich⸗⸗ 
ftadtifhen find nah Jiraſek die „Körbe Fleine Wohnungen, wel: 
he die Bauern neben ihren übrigen Gutsgebäuden im Befine ha— 
ben, und worin fie gemöhnlih ihre Tagwerker beherbergen.‘ 
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(Gl. o. 135, Eorbe magalia, aedificia pauperum), Sollte hie: 
mit, nad, Gramm. 624, das folgende Koͤlbker zufammenhangen, 
da es fchwerlih aus Köbler entftellt iſt: „Von einem Söldner, 
Koͤlbker oder Leerhäusler die befte Kuh als Todfall-Gebuͤhr.“ 
Welſch Reichertshofen 76. Bey den Rothgießern zu Nuͤrnberg 
wird ein Geſelle, der, weil er ſich verehlicht hat, nicht mehr Meiſter 
werden kann, ein Korb genannt. Hol. Einen förben, (HhE.) 
ihm den Korb geben, Ihn abweifen. 

Die Körben (Kerbm, Kerm), die Kürben (Kirbm, Kirm), 
das Kürbelein (Kirba-l), forbfürmiges Gefleht aus Späanen, das 
gewöhnlih an Armbandern auf dem Rüden getragen wird. Die 
SGrasfürben, Heufürben (diefe wol 5, 6 mal fo viel fallend 
als jene); die Spitzkuͤrben (in ihrem Ducchfchnitt einem Dreyeck 
ahnlich); die Kürben im Bergbau, auch als beftimmtes Ma5 gel: 
tend. „Allemal zehn Kürm für ein Bergfueder.’ Lori Brg.G.358, 
„Wenn man wirdt, foll man den Heiligen geben alle Tag a Kür- 
ben’ (mit Erz). ibid. „Die Münz Kuͤrmweis verkaufen.’ Lori 
Muͤnz-R. 166. Kürben aus Eihenholz zu machen wird verboten. 
Mandat v. 1762. „Ener in der Kürben.”’ Gem. Reg. Chr. II. 
216 ad 1384. Der Kürbenzauner, der aus Holz= und Wurzel: 
Schienen Kürben fliht, zaunt. (Unter allen Gewerben iſt diefes 
unfsheinbare dem Verfaſſer des b. Woͤrterbuchs das ehrwürdigfte, 
denn es iſt das eines bald achtzigjahrigen Ehrenmannes, dem er fein 
Dafeyn und feine erfte Erziehung verdankt). Sm Voc. v. ı429 ift 
„pinEurb aperium; pinfürben madhen, alveare;‘ gl. i. 380 
it „ch ur pa sporta.‘ 

Der „Churban“ aͤ. Sp. Corduanleder; f. Chuderwan. 
Kurbi, Kurbel, Kurw>s-l, GCorbintan. 


Der Karch, (Nhein) der zwenraderige Wagen, Karren. Der Kät- 
her, Kaͤrner, Fuhrmann. ©. Karren. 

Die Karen, Gefängnig, Kerker. (Yutherbey.v. 1581, f. 31.) Auch 
das alte harhelladit ein Feminin. Indeſſen mag bier ein Drud: 
fehler für Reihen, w. m. f., ftatt haben. 

Die Kirhen (Kirche, Kir’d, Kirchng, Kırgng, Schliers: Kilch»'), 
wie hchd. Kirche, (a. Sp. chirkhha; font gewöhnlih famanunga, 
alfo Berfammlung, 2xzAnaie. (Das hiriihha, 3 Mal bey Iſidor 
liege fih, wenn nicht Die andern Quellen und Dialekte dagegen waͤ— 
ren, nach bios ifidorifhen Analogien als ein Compoſit. hi-riihha 
d.h. gi-rihha auffaſſen). In Altern Verbindungen mit einem nach— 
ftehendem Worte iſt ftatt Kirchen-, die Form Kirch - üblich, wel- 
che oft wie Kir’, Kior, Ki‘, Kia“ gehört wird; (fchon gl. a. 37. 655 
hiruuahta, encenia, i. 1141. hiruuarta ecclesiarum provi. 
sores). Der Kirhberg (Ki'berg) , Berg auf welhem eine Kirche 
ſteht. Kirchdorf (Kifdorf), Ortsname. Die Kirchfart (Kir- 


328 Kir) 


fart, Kio“färt, Kıfart), die Walfahrt: kirchferten (kirferten, 
ki’fert‘n, kis‘fert‘n), walfahrten. „Da ih wold hichfart faren - 
gein Sand Josd.“ MB. V.52 ad 1324. ,„..Der Wirth war Fird- 
fahrten aus. .“ Kr. Erhdl. V. 371. „Das bayrifch Bold läufft 
gern kirchfoͤrten.“ Av. Chr. XI. Zum Kirdhfahrtengehen 
wird in einer wirzb. Verord. v. 1653 das Gewehrtragen erlaubt. 
Der Kirhferter (Kioferta‘), Walfahrter.. Der Kirhherr, 
Kircher, 1) d.Sp. der Pfarrherr, antistes ecclesiae.“ Prompt, 
v. 1618, „Herr Hans N. DVlcarli zu N. mit Gewalt von feines 
Kirhheren N. N. und feinen wegen. MB. TI. 579 ad 1464. 
„N. N. Kirchherr und Pfarrer zu N. N. MB. XX. 15. 146, 
„N. N. die Zeit rechter Shircher und Pfarrer zu N.“ MB. XXI. 
17. 468. „Her Ulrich Kirhherr und Tegan zu Scheyring.“ MB. 
XXI. 303, DBral. MB. XXIV. 104 — 106. 170, Chron. Bened. Il. 
78. 127. 167. Gl. o: 337. hirhherro parrochianus, (in Bed. ı 
oder 22) 2) der das Partronats = oder Prafentationsrecht auf einen 
Kirhendienft bat. Der Pfarrer zu Tölz it Kirchherr zu Könige: 
dorf, der zu Wolfratspaufen Kirchherr zu Thanning. Die 
Kirchmeſs (Kirmas, Kermas), (nur an einigen Orten) die Kirch- 
wine; der Jahrmarkt; die Meffe. Der Kermefierer, Land: 
ftreiher, Bettler, der fih auch Kirchweihen und Iahrmärften um— 
treibt. &D. v. 1553. f. 174. 175. ©, a. Kirm. Die Kirch— 
nact (Kirnäht, Kirnäd), der Vorabend des Kirchtages, oder des 
Kirchweihfeftes. Der Kirbtag Kirto', Kirda’), ı) der Kirch: 
weihtag, das Kirchweißfeſt. Der Nächkirchtag, der Montag, bie 
und da auch der Dienftag und Mittwoch nach dem Kirchweihfeſt Con 
Nächkirto’ sei” Näachkirto'). Der größe Kirchtag, das eigent: 
liche Kirchweihfeft im Gegenfag des Flainen Rirwtags oder ſo— 
genannten Patrociniums. Kirchtagbröd, Kirchtagleut Kirch 
weihadite), Sirbtagnudeln (Nudeln von Weizenmehl, mir Noft: 
nen durchmengt und in Schmalz gerranft). =») D.Yf. der Sabrmarft, 
er babe nun, wie urſpruͤnglich wol Immer, am Rirwweihfeite feikft 
oder zu einer ganz andern Zeit ſtatt. So treffen auch im ſalzb. Thal: 
gau die Kirchtage (Marfte) nicht immer auf die Kirwweiyen, 
(Vrgl. Duld, Meffe). Auf dem Landtag v. 1605 iſt es das gte 
Gravamen der Städte und Märfte, daß man ſchier ans jedem Kirch— 
tag einen Jahrmarkt made. „Gin gemainer Jarmarckt und 
Kirhtag.” Avent. Chr. „Das Dorf zu Neifeb mir Halsgerichten, 
Kirchtag-Rechten und allen Wildbannen.“ Kr. Xhol. X. 365. Xl. 
109. „An den 4 Sahrmärften der Stadt Greuffen foll der Kirch— 
tagsfrid 8 Tag zuvor und 8 Tag darnach mit der großen Glod ein 
und ausgeleutet werden.” Creußner Privileg. v. 1563. 
„Da thetn die Bawernfnedyt mit Hauffen 
den Bawernmaidn des Kirchtags Fauffen.” 9. Sachs. 

Vrgl. Duld 3b.) RU. Einenin den „Kirts“ laden, ihm 
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mit einer gewiffen dußerft fhnöden Formel abweifen. Du kim fei 
i’n Kirts’! lex mihi Mars! MWeibsperfonen fagen: fie haben den 
Kirto’, oder d’ Iungfa‘ Kat‘l is i’nKirta’ kems, wenn ihre Regel 
eingetreten ift. Die Kirhtradt, plur. Kirchtraͤcht, Brode 
u. drgl., die am Kirchweihfeſt und bey andern Anlaffen von den 
Pfarrkindern als Opfer in die Kirche gebracht zu werden pflegen. 
„Super ferendis ad ecclesiam que vulgo Kirchtrachte dieun- 
tur.“ MB. XUI. 361 ad 1220, efr. p. 420 u. 439. „Super obla- 
- cionibus que firdhraht vulgariter appellantur ‚“ ibid. p. 378, 
Der Kirhtradt:latb. Die Kirchweih (Kirwa’), (Kllbe.) 
1) das Kirchweihfeft, (gl. a. 133. chirihuuihi neomenia; o. 45. 
kiluutha, dedicatio.“) 2) der Jahrmarkt. „Ze Eheverlodh an 
fant Egidien Abent und an feinem Tag fo ze Kirchweich fit.‘ 
MB. VII. 545 ad 1331, Vrgl. auf dem Hofe je cheverlor an fand 
Gilgentag ald Tult da iſt.“ ibid. 543. Kalte Kirchweih, 
(Amberg) der Micaelis- Jahrmarkt. „Zu den 2 Jahrmaͤrkten zu 
Pfingiten und zu der Falten Klrchweih in Amberg.’ Lori BrgR. 
f. 47. 74. 78. Der Kirchner (Franken), der Kuüfter, in Altb. 
der Messner (ſ. d. W.). Schulmeifter, Kirhner und Gloͤckner 
oft in Einer Perfon. wirzb. Kirchenord. v. 1693. 


Die Kardel, Kartel, die Karde, Kardendiſtel, Dipsacus fullo- 
num L. Sie werden um Pleinting als Handelsartikel für die 
Zuhmacer gepflanzt. Erſt nah 2 Jahren find fie reif. Hazzi 
Statijt. III. 1226, 

Der Kardif (v -), (U.8.) Zeug aus Schafwolle zu Weiberröden. 
fardiffen, ad. 

Die Kordel, Kurt, 1) Cordula; 2) dumme Weibsperfon. 

Das Karfınl® (vu —), bauchiges und enghalfiges, gewöhnlich mit Dedel 
und Handhabe verfehenes Glas, ital. caraffına. 

Das Kurfis, Gurfas, (Eech) der Milch-Schorf ben Fleinen Kin- 
dern. „Eurfes, Furfes gſicht, aphthae.“ Henifb. S. Heb. 


Earg, wie bibd. (a. Sp. charg). Fargeln (kargln), Enaufern. 
„Der Vralat fing an zu Earglen, den Brüdern ihren Tiſch, Wein 
und Brod ſchmaͤlern und abbrechen.’ Albertins Gusmann p. 663. 


Die Karlin (v -), im gemeinen Leben ftatt der Carolin, welder 
in alten Müngzordd. der Caroliner heißt. 

Der Kerl (Keil, Keal; zuweilen und mehr ſcherzhaft Kärl, Kä‘l), 
a) wie hchd. (a. Sp. charl, wie das isl. Earl, mas, vir). Gm 
trocknen Ernfte hört fich indeffen niemand gerne mit eignen Ohren 
einen Kerl nennen; man pflegt fich dagegen mit der räthfelhaften 
Phrafe: ,„o” Kerl is 9 Saudreck“ zu verwahren. (Bon einem 
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Halbzlateiner erinnere ich mich die Ausſprache Carölus ſtatt Carolus 
deswegen verwerfen gehört zu haben, weil carölu S autrog 
heiße). Auch auf Weibsperſonen hoͤrt man im Scherz das Wort 
Kerl zuweilen anwenden. 9° ganze‘ Kerl, ” feine“ Kerl. Es 
ift wol dabey fo wenig an das engl. girl als bey der obigen Ver— 
wahrungsformel an ein Diminutlv vom alten gor fimus zu denfen. 
b) auf dem platten Lande, dem Menfh (Mädchen) gegenüber, 
ihr Liebhaber. Is des dei” Kell? Häst du iatz kasa’n Kel? Diefe 
Bedeutung hat auch das alte harl in den gl. i. 98. 102 harlon 
amatores, charlom amatoris, wo indeffen die Gafus der lat. 
Wörter dem vermuthliben der deutfhen nicht entfprehen. Sonft 
ift harl in der a.Sp., ja noch in Wernhers Maria 30, 44, ge: 
wöhnlich für maritus gefegt, während unfer Kerl vorzugsweife 
ein noch Unverheirateter fit. Wie die Bewohner jenes Theiles 
des franfifhen Reiches, der bey der Thellung v. 843 dem Lothar 
zugewiefen worden, Lotharinge, Zutringa, fo wurden die 
desjenigen, welcher dem Gar! war zu Theil geworden, Karlinge, 
Kerlinge genannt. „Francki, tie wir nü heizenCharlinga.’ 
Notk. Boeth. Prol. Kerlinga Franci feroces (d. h. die roma- 
uifh fprehenden) gl. i. 119, Davon, nah Gramm. ©. 289, die 
Landernamen Lothringen, Kerlingen, noch bey Br. Berht. 43. 

„korlen“ Muͤrnb. Hsl.) laufen machen etwas rundes, —D— 
©. horlen, hurlen. 

Das Käarmanädl, fr. la carbonade, Rippenſtuͤckchen (cötelette), auf 
dem Roſt über Kohlen gebraten. 

Die Kirm, MNordfranfen) die Kirhweihe, Kirmſe; das Wort wird 
auch für einige andre Feverlichkeiten gebranht: Kindleingsfirm, 
Kindtauffhmaus. (Sollte dag Wort wirflih nur eine Entftellung 
aus Kirhmeß oder Kirchweih feyn?) 


Der Karner, Knochenbehältnig am Kirchhof, Amberg. Afte v. 1380. 
©. Gernet. 

Der Karnter (Ka’nior), ital. il carniere, fpan. garniel, lederne 
verfchließbare Taſche für Acten und Schriften, (engl. budget). 
„Garnier pera, saceulus ex alluto e collo ad lumbos depen- 
dens.“ Henifh, Prompt. v. 1618. Vrgl. Kalter. 

Der KRarneffel, Karnüfel, der Karneffelbrud, a. Sp. ramex, 
Hodenbruh. Avent. Gramm. Prompt. v.ı618, Daß auch des Ne— 
ford Karnefel darvor (nemlid von der „Hitz der Bul-Buͤcher“) 
erwarmen möchten.’ Putherbey v. 1581. p. 34. karniffeln, 
vrb. act. abpruͤgeln, ſtoßen, hart behandeln. (cfr. engl. to cornub, 
mit den Knöceln ftoßen). 

Der Kern (Kern, Ke’n, Kes’'n, RKe'n), das Kernlein (Kernl, 
Ke’ndl, Kes'ndl, Keoandl, Kendl), ı) wie hchd., (a. Sp. herno); 
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3) Colfectivum für ausgedrofhenes und gereinigtes Getteide („die 
Guͤlt im Kernlein eindienen‘” d. b. das Gültgetreide in 
Natura, nicht in Gelde abtragen, Kerngült, Getreidegält), be— 
fonders für enthülstes, (Haberfern), und namentlich wieder für 
enthälsten Dinkel, welher im unenthülsten Zuftande Fefen heißt. 
Gl. 0. 98 derno, ador. „Modium fern.‘ MB. VII. ı89 ad 
12358. 

„Ich fag ev wunderleichen dinc, 

der mutte cherns galt einen phenninc.” Reimchron. 
bi8 1250. Amelfern, weißer Dinkel, (f.AmeD. Tradernl), 
Lori LechR. 20. Der Vaterkern, aub Kornvater, das 
Mutterkorn, d. h. jener Auswuchs an den Korn-Ähren, der in 
langen fchwarzen Körnern oder Kernen befteht, und meiſt eine 
Folge zu naffer Witterung iſt. Diejenigen Botaniker, die diefen 
Auswuchs unter die Pilze rechnen, nennen ihn clavaria clavus. 
3) (Berchtesgaden, Hallein, nad) Lori BrgR.), Salz-Erz. Kern: 
birg, „Gebirg das durch den Eifenwärfer gewonnen wird.” Kern: 
werf, Bergwerk, wo Salj:Erz gewonnen wird. 4) (D.Pf. Nrnb.) 
Milchrahm, befonders füßer, weldher zu Butter gerührt werden 
Fann; island. Fiarni, dan. Fiärne, (ebenfalls neben der Bedeu— 
tung nucleus, medulla). Vrgl. Kirn. 5) Kern fommt zuwei— 
len in einem Zufammenhang vor, als ftünde es ſtatt Kerl oder 
Perfon, (engl. a kern). „Is gar on arme‘ Tröpf, is gar on 
arma* Kern.“ > faule“ Kern, 9 verbas'ter Kern iſt 3. ®. die: 
fer Menſch, diefes Weib. Das Kerngejatd (9). „Hirſch-— 
geinydt, Schweingeiandt, Kerngejaydt, Nöchgejandt, Foͤder— 
ſpill ...“ MB. IX. 60 ad 1483, fernlat, „kerlot,“ ad). 
förniht, gut von Kern. „Es verlaft fi auch manicher auf das 
Pulfer, das ſchoͤnn Plab- und Eherlet fit... Fewrbuech Ms. v. 
1591. kernen, a) wie hchd. b) (D.Pf.) zu Butter rühren, 
ist. at firna, fhwed. Farna, angelf. cernan, fchott. to kirn, 
engl. to churu. Kern Milch, Buttermilh, Ruͤhrmilch, fchott. 
kirn-milk. Vrgl. Kern und Kirn. fih ferneln (keo'In, 
ke'nIn, kendIn), ſich fernen oder koͤrnen. 

Firnig, adj. Fernig, Eörnig, kernhaft, derb, Fräftig. o kiar- 
ni’s Fleisch. 3 kiarnigar Alto‘, firnin, kirnein, d.Sp. 
aus Kern beftehend. „Kirneyn Melb von Walczn,” Kern: 
Mehl von Weizen. Wftr. Btr. VI. 146 ad 1420, 

fih verfirnen, (v>2kirns’, da’kirns‘), durd etwas, (vielleicht zu: 
nachft dur einen Kern), fo Einem ftatt in die Speife- Röhre in ° 
die Luft: Röhre gefommen iſt, zum Huften gereizt werden. ſich 
erfirnen, tussim irritare cibo vel potu gutturi immisso.“ 
Prompt. v. 1618. 

Die Kirn, Kürn, als Ortsbenennung öfters vorfommend. Die 
Kirn bey Regenftauf, bey Julbach. „In der Kirn, von der 
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Kirn, zu der Kirn.” Kr. £hdl. X. 76. 77. Hunde St.B. I. 254. 
II. 209. Die Kirnad bey Kempten; Kirnberg bey Schongau, 
ben Waldmünden; das Kirntal bey Julbach, (hieher vielleicht 
auch dag Kest'] bey Andechs), der Kirnftain bey Auerburg. 
Wenn auch nicht durchaus, fo Fonnte doch zu einigen diefer Namen 
daß alte quirn, chuirn, kurn (gl. i. 245. 277. 1055. o. 143. 
376. 415. mola) Beranlaffung gewefen feyn. Wenigſtens fpricht 
das Quirnaha und das Quirnberg der alten wirzb. Grenz- 
befhreibung (M.m. 38), falls diefe Namen jest ebenfalls Kir nach 
und Kirnberg lauten follten, für die Bermuthung. 

Das Korn (Kou’n, Kas'n), ı) wie hchd. (a.Sp. horm). 2) der 
Roggen, als die in A.B. am meiften üblihe Getreidart. Aus ähn- 
lihem Grund bedeutet das Gollectiv-Wort Korn in Schweden 
Gerfte, in Weitphalen Haber, in Franfen und Schwaben Spelt. 
Will man ein Getreid-Korn, oder ausgedrofhne Getreid - Körner 
collectiv andeuten, fo bedient man fi der Form das Körnt‘ 
(Kernl, Kerndl, Keandl), weldes vielleiht weniger ein Diminu— 
tiv, ald das alte Collectiv burni (frumentum) ift. „Den Zehend 
ums Körnl oder ums Geld verftift.” Zirngibl Hainfpad) 75. Vrgl. 
Kernlein, womit Körnlein im Dialekt zufammenfällt. Doch 
hat Korn oft die allgemeinere Bedeutung Getreide, 3. B. in den 
Zufammenfegungen: Korn-Markt, Korn Käufler, Korn 
Kipperer. Sp.W. Andre-Schne tust 'n Kou’n we. Dad 
Bröodförnlein, Eorlander:Kügelben. 


Die Karpey (Ka'pey, Kopey), la charpie, Scabfel, (Maißel, der 
in Wunden gelegt zu werden beftimmt ift), von carpere zupfen. 

Der Karpf (Kärpf), des, dem, den, die Karpfen, wie bad. 
der Karpfen, (a. Sp. carpho). R.A. Er dicht't wie da“ Kärpf 
in'n Vog’lhäusl‘, fr.: il est loge chez Guillot le songeur. 


Das Korfetlein (Karsedl, Karse’l, vu-u), das Gorfet, ein Theil 
der Tracht bürgerliher Weibsperfonen. 

Die Kurfen, Kuͤrſen, Kuͤrſchen, (aͤ. Sp.) Kleid von Rauh- oder 
Pelzwerk, (gl. a. 523. 568. i. 206. o. 75 hrufina und hurfina 
mastruga; Voc. v. 1429 fürfen mastruga, vestis mulierum). 
„Swan ein frowe in ein roclin fliuffer oder in ein vehe Eurfen‘ 
Augsb. Stotb. „Ein vebe kuͤrſchen.“ Amb. Aft. v. 1382, 
„Roͤck, mentel, firfen und belz.“ Öfele r. b. sc. I. 254. „Ainer 
Schwefter (die wieder aus dem Puͤtrich Selhaus get) fol nichs vol— 
gen, dan ain Mantel, ain Kurfen, ain Pelz, zwen Roͤchk ꝛc.“ 
MB. XIX. 248 ad ı387. „Ain aichhorneine Kuͤrſchen.“ MB. 
XVIII. 547. „ettlihb Madrein Kurfen.”’ Wſtr. Ber. III. 139. 
„Enhalb der prukch fol man wurden gut lembrein gewantan 
allt wolle, und zu dem lembrein tucd mag man nemen einen 
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vierdung kurſen wolle und nicht mer.“ Alter Loderer Brief in 
einem Paſſauer Stadt-Rechtbuch Ms. Der Kurſener, Kuͤr— 
ſener, heutzutage Kuͤrſchner. 


Die Kerſch und Kerſchen, plur. die Kerſch und Kerſchen, die 
Kirfhe, (a. Sp. Eirfa; doch fhon Voc. v. 1419 ker s); (D.Schw.) 
die Kerfh-ber (Ke'schpar). Die Teufelsferfh, Atropa 
belladonna. Winterferfh, Weißdorn-Beere. 


Der Karft, (Hohenloh. Franken u. hchd.) Hade mit zwey Zahnen, 
(gl. o. 315 farft, bidens), in Altb. unverftanden. Es Ift dafür 
Haue, Haulein gebrauclic. 


Das Kärtl, Kä'schtl, Diminut. (Gbrg.) die Herde. F Kartl Gämss, 
eine Herde Gemſe. Hbn. Salzb. Land ©. 396. Diefed Wort 
fheint (wie Wartl mit Wort) zufammenzuhangen mit dem alten 
Neutrum hortar, hortere, horter, grex. Gl. a. 660, i. 922, 
Kero II. 19. 93. 94, Wernh. Maria 9. 17. 22. 

Die Kart: „Nach den alten Berg-Rechten Fann man 3 Bau, fo zu- 
fammengehören und durchgefchlagen find, in einer Kart inha— 
ben und andere nicht.” Lori BrgR. f. 6. Sch verftehe dieſes 
Kart eben fo wenig, ald das hart insula der gl. a. 430, 

Der Kart (Ob,Pfalz, Pegniz) der Karren. Da“ Pöstkart. Vrgl. 
Karreten. 

Die Kartaunen, hchd. Kartaune, Im Artilleriebuch Ms. v. 1591 
fommen vor: „Doppelfharttbaunen bey 70 Pfunde Elfen 
Fhugel fchweer, halbdoppel fharthbaunen, die man fonft aud 
Nachtigalen nennet, bey 60 Pfd. die Kugel fhwer, Khart- 
thbaunen bey 50 Pfd. die Kugel fhwer, Halbfharthaunen, 
bey 4o Pfd. Ehugelfhweer, Quartier-fharthaunen, bey 30 
oder 35 Pfd. Kugelſchweer.“  DBielleicht in Bezug auf die Art zu 
laden, mir Kartaͤtſchen fowol als dem folgenden Kartäunlein 
verwandt, und zum romanifchen carta, Papier, gehörig. 

Das Kartäunlein (Kartei, Ka'teina- D Schachtel oder Futteral 
von Pappendedel (carton). 

Die Kartätfchen (Kartatschn), wie BONS K — e. Vermuthlich 
vom ital. cartaccia, wie das franz. cartouche Patrone von car- 
tuceia. Das Kartaͤtſchen-Naͤgelein, Art ganz Feiner 
Nagel mit platten, runden Köpfchen. 

Die Kartaufen R.A. Einen ba de“ Kartaus’n nem, ihn feſt 
anpaden, beym Kopf nehmen. „Er ergriff den beichtvatter bey 
der Kartuß und bey dem Hals.’ Joh. Pauli. 

Die Kortifanen und Pabftler. „IIIi ecclesiasticorum mune- 
rum venatores quos nomine famoso Cortizanos vocant, qui 
(als begünftigte römifche Höflinge ins Land eindringend) et sacer- 
dotia et parochias occupant sine diplomatibus patronorum.‘“ 
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Über dieſe Cortiſanen wird zu Anfang des ı5ten Jahrh. häufig 
Beſchwerde geführt. Kr. Ltghdl. XIII. 25. 36, 49. 173. 288, XVII. 
134. f. Päbitler. 


Der Karwendel, Name eines anfehnlihen Gebirgftodes an der 
obern far. Kerwentiliftder Name: eines bey Meicelb. H. F. 
I. Il. 61. 477. saee. IX. aufgeführten Zeugen. Es haben wol aud) 
andre Berge, 3. B. der Watzmann ohne weitere Modlfication den 
Namen von Perfonen erhalten. Brol. übrigens Kar und Wand. 

farwizen, Farmwizeln, einen durchdringenden Laut von fi geben, 
wie Glas oder Metall, wenn es gefrakt wird, wie die Zähne wenn 
fie übereinander gerieben werden, wie die Raͤder an einem unge- 
fhmierten Wagen. S. kerren u. d. f. 


karzen, (Hfr.) was das vorhergehende karwizen. 

Die Kerzen (Kerz'n, Kiarzn), wie hchd. Kerze, mit dem Unterfchied 
jedoh, daß im Dialekt auch ein Talg- oder Unfchlittlicht diefen Na— 
men erhält; (a. Sp. Eherzia, kerza candela; efr. carz lychnus, 
linteolum, lucerna, char zili ceracula, gl. a. 291. 508, i. 537. 
574. 0. 46). Der Kerzler, der Kichtzieher. Die Kerzlerinn, 
Weib, welhes an oder in der Kirhe Wachskerzen verkauft. 

sr + . Kauft ein no) heut, 
Mas taugen euch mag zu der Keich, 
Und beftellt die Kerzernunnen.” Balde Lob der 
Magern. ©. Dfterferzen, Wandelferzen. _ 

kurz, wie hcho. (a. Sp. burz und fogar noch hurt, f. Grammı. 7. 
38). RAU. Dazue iſt mir, dir x. die Natur ze kurz, es 
geht über mein, dein... Vermögen. furzer Hand, brevi 
mana, ohne Foͤrmlichkeit. kurzer Hand Recht ſprechen, d. h. 
ohne den Beklagten zu vernehmen. Wagner C. u. C.B. J. 37. „3e 
churz tuon Einem,’ ihn zu Eurz fommen mahen, benadtheili= 
gen? Amberg. Stöt,R. saec. XIV. 





Reihe: Kas, Ees, x. 


Der Käs (Käas), wie hhd. Kafe, ſowol der blofe Quark, ale der in 
Formen, Laibe gebrachte, roman. formaggio, formage, fromage 
(gl. i. 877 pilidi hafes formellas casei, i.240 hafa formellas 
easei). Schnöd abweifende R. A. In Käs! oder mägst kad'n Käs und 
Schusaneg’l drei!? Das Kaslein (Käsl), Heiner Käfe, befonders 
ein Laiblein von getrodnetem, mit Salz, Pfeffer und Kümmel: ge- 
würztem Quark. Kaͤs und Brod oder Gugfer-Käs, Sauer: 
flee, oxalis acetosella. Der Klän-Käs, Streichkaͤſe, f. Elänen. 
Der Kreuz-Käs, f. Kreuz. Der Ständlein-Käs (Stantl- 


Kas Kais | 355 


kas, O.Pf.), Quark, in einer Art hölgerner Gefäße (Ständlein) 
zu fefter Form erhärtet. Kasdruden heißt der derbe, nicht fel- 
ten fogar In Kirhenftühlen unter jungen Burfchen vorfommende Spaß, 
wenn fie in ganzen Neihen einander vom Platz zu druͤcken fuchen. 
Das KAs-Kar (Häschke‘, Käaskäschko‘, aͤ. Sp.chaſi-ch ar, fis- 
cella), f. Kar. Der Kasfäuffler, Käsfteher, Käfekrämer, 
Das Käs-Waßer (D.L. Kä’wössa‘, a. Sp. häfl-uuazzerserum, 
tenucla), die Molfen. fasweis, von der Gefichtsfarbe: bleich, 
todtenbleich. Die Kaswochen, ‚die erfte Zeit für neue Ehe- 
leute oder neue Dienftboten, wo noch Nachſicht und gelindere Be- 
handlung gewöhnlich iſt.“ v. Delling. An die angelf. cy8-vuca, 
erfte Kaften- Woche (the cleanfing week), in welcher fogar die 
Verehlichten fi eines des andern enthalten follten, und die mit 
dem Begriff einer Flitterwoche ſchlecht übereinftimmt, ift wol 
Faum zu denfen. Dagegen fpricht das ähnlichbedentende neugriechi- 
fe 7 zuvor (die legte Woche vor der Kaften) für die ganz ein- 
fache Ableitung von Kaͤs. fäfen (kas’n), gerinnen; gerinnen 
machen; Käfe bereiten. Suͤeß, faur, ganz guet, halb guetic. 
fafen... Der Käfer (Kaso‘), ı) der Knecht, der auf einer 
Alpe das Geſchaͤft des Kafebereitens, Kaͤſens zu verfehen hat, fonft 
Melfer, Send, Stoz, Alber genannt. Hazzi Statiftif I, 207. 
Der Halbfäafer, Gehilfe des Kafers. 2) Alphütte, In welcher 
Kafe bereitet wird, barb. lat. fromadia; Alphütte überhaupt, es 
mag darin Kafe bereitet werden oder nicht. „Kafer und Heuftadl,” 
ad 1641. Lori Brg.N. 419. Diefe zweyte Bedeutung, in welcher 
übrigens auf unfern Bergen das Wort viel öfter, ale in der erftien 
vorfonimt, vielleicht weil heutzutage meiſtens Madchen jenes Ge- 
fchaft verfehen, ſcheint eine ziemlich natürlihe Figur von jener er- 
ften zu feyn. Schon gl. i. 256. 265 wird (Regum lib. IV. 10. ı2) 
ad cameram pastorum durch zi den chaſarun gegeben. Fafig 
(käsi’), ı) wie Kafe geartet, weich, zart. Eine unreife Nuß tft 
noch kaͤſig .. eine ſchwaͤchliche Perfon iſt Fafig. 2) wie Kafe aus— 
fehend, bleich, blaß. Vrgl. a. haäsig. 

Die Kafaken, das Kaſaͤklein, (Nies) kurzes Oberfleid gemeiner 
Frauen; fpan. casaca, Mannsrod, „caſack, gallica palla.‘“ 
Prompt, v. 1618, Bor 50 — 60 Jahren Fam eine Art frädtifcher 
Hausroͤcke, den jeßigen Schlafröden niht unahnlich, unter dem Na— 
men Casaquin vor, , 

Die Kasarm, Kusarm, o—, bey großen Haufen die Caferne, ruſſiſch 
Kasarmı. i 

Der Kaifer, (auf dem platten Lande Kassa‘), wie hchd. (a.Sp. hel- 
fur, Eeifor). Des Kaifers Buch, (a. Sp.) die unter Kalfer 
Ludwig dem Bayern gemachte Gefekfammlung. Chron. Bened. 11. 
81. und MB. passim. R.A. „Immerzue Inden alten Kaiſer 
hineinſuͤndigen,“ an Feine Beſſerung denken. Selhamer. Jetzt hört 
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man: Auf den alten Kaiſer hinauf fündigen, zedenic,, 
d. h. ohne an die Bezahlung zu denfen. In Nürnberg wird eine 
geringe Art Lebfuhen Kaiſerlein genannt. Bielleiht trugen fie 
früher das Bild eines Kaifers. In der Küchenfprahe hat man eine 
Kalfer-Suppen, einen Kaifer- Auflauf, Kaifer-Schnißl. 
In der Meggerfprache nennt man Katfer-FLEifch das Furze Fleifch 
an den Rippen. kalſeriſch (kassarisch D.2.), dem Kaifer an- 
gehörig oder anhangig. De Kaasarisch'n, 4.8, Kaiſerlichen, d.h. 
die dfterreichifhen Truppen, weiland felbft den gemeinen Franzofen 
les kaiserlies. ‚ 

Fauffen, kauſchen, von Heinen Hunden: bellen; zanfen. ©. 
fauzen. 

Das Kes (Kes), felten oder nie ganz zerfchmelzendes Eid-Lager im 
höhern Gebirge, Glacier oder Gletfcher. Das Keswager, Waf: 
fer von einem Gletfher, Eiswaſſer. verfefen, vrb. n. u. recip. 
fih mit Gletſcher-Eis anfüllen, vergletfhern. Anm. Die Ausfpr. 
und dag Genug unterfcheidet diefes Kes von KA, auch findet fic) 
gl.i. 313 ches gelu. Indeſſen geben noh Saufsure auch die Bauern 
des Chamouni-Thales dem Gletſcher-Eis den Namen Serat, welcher 
eigentlich eine Art weißen und compacten, aus den Molfen gezogenen 
Kaͤſes bedeutet. Das griehifhe xovo und zeucallos wird ſowohl 
vom Gerinnen (Kafen) der Milh, als des Waffers, vom Kafe als 
vom Eife gebraucht. Vrgl. allenfalls auh Kifel und das island, 
ED 8 congeries. 

Der Kefel (Kessl, Kestl), wie hchd., (a. Sp. chezih. „Stem 
Schalf dem Fuhrmann a fl. 24 Er., alweil er den erften Koͤſtl zur 
Prunft ins Zeughaus geführt.” Wftr. Btr. III. 117 ad ı599. Der 
Kefler (Franken), Kefelfhmid, Kupferfhmid. Das Kepelgeld, 
was fih Dienftmagde beym Einkaufen in der Fleifhbanf, auf dem 
Fiſchmarkt ıc. zu Nutze machen. wirzb. Dienftbotenord. v. 1749. 

„Daher Feffeln, inerti, tardo passu incedere.‘*“ Prompt. v. 1618; 
dagegen fit Feffeln im Allgau: ellfertig feyn, laufen. v. Whrnz. 

Der Kis, wie hchd. Kies. Ein Hufelfen, dad „itel Eis,” d. h. 
hoͤchſt fhleht ift. Br. Berht. 4a. 

Der Kifel, Kisling, Kislingftein, ı) wie bhd. der Kie- 
fel, Kiefelftein, (a. Sp. hifil, hifiling). Sn der Relatio cu- 
riosa bavarica XIII. wird auch der 340 Pfund ſchwere Stein, der 
noch heutzutage im k. Schloffe zu Münden zu fehen ift, weil ihn 
der Herzog Chriftoph „ohne einige Leibesbemühung etlihe Schritte 
in die Höhe geworfen‘ haben fol, ein Kiffelftein genannt. 
„Daz ein michel olebach uz einem Eifilinge flog.” Wernh. Marla 
p- 190. 2) (D.Pf.) das Hagelforn, die Schlofe. „Ob Schauer 
oder Kifel über ein Feld erglenge,“ Amberger Akten von 1381. 
fifeln, Scloßen werfen, fhlogen. Der Kifelfhlag, wirzb. 
Berord. v. 1791. (Vrgl. das Kes und kiz). 

tlefen, 
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tiefen, auskieſen, erfiefen (ih han erkorn und erkieſt), 
1) (veraltend) auserſehen auswählen, (a.Sp. hiofan, ih chluſu; 
ih hö8, uuir churumes; partic. horan), f. Kur, Chur. 
„Sollen Einen aus dem Rathe Elefenund erwehlen,‘ alte bayreuth. 
Procegord. „Der erkiest Ausſchuß.“ Ldhg. v. 1612, P. 17. v. 
1669. p. 125. 2) nachſehen, unterſuchen, uͤberlegen, koſten, erpro— 
ben, (efr. chius delibera, kheoſet perpendite gl. a. 324. i. 
246. 1094). „Ob ein Berftorbener IJemanden etwas mit Nedt 
vermacht habe, das fol man da mit hiefen, in welchen trewen 
Im der man gewefen fei, oder wie nahen er Im gefipper ſei.“ 
Wir. Btr. VO. 119, ad 1320, Daher 3. B. in Amberg, Nuͤrn— 
berg: der verpflihtete Bier-, Brantwein- ıc. Kiefer (Unter- 
fuer). Eine Ableitung hievon iſt das alte choroͤn verfuhen, er— 
proben, tentare. ©, a. £often. 3) d.Sp. wahrnehmen, fehen über- 
haupt. Noch Opitz laßt feine Judith jagen: 

„Abra geh, es iſt vonnöthen, dag man heimlih ſich erftieft 
(ih umfieht), 
Db die koͤnigliche Wache vor der Thür vorhanden iſt.“ 
(gl. i. 218 gihiug provide). Die allgemeine Bedeutung fehen hat 
auch das aus dem deutfchen ſtammende franzöfifhe choisir z. B. noch 
im Roman de la rose, Vers 1625, wo vom Zauberfpiegel die 
Rede iſt. 
„Au miroir entre mil choses 
choisy rosiers chargies de roses .. .“ 
„Que chascun les peut choisir ens.“ 

Die Kofel, (fhwab.) das Mutterfhwein. (efr. Kuͤeſs und Kufdel. 

„Eofig, sordidus.“ Prompt. v. 1618; (ſchwaͤb.) kos licht. Brol. 
das vorige. 

föfen (kous'n), (D.Pf.) reden a) ohne weitern Nebenbegriff, (a. Sp. 
choſon); b) plaudern, ſchwaͤtzen. „Die (heilige) Kofung,“ in 
MB. XIV. 27ı fheint eine überfeßung von doctrina zu ſeyn. höfa, 
gichdfi gilt in der a. Sp. für sermocinatio, tractatus, eloquium. 

Die Kufe, Art Partifane. „Die Hartfchler mit ihren Chufen.” 
Parnass. boiec. 8t. B. p. 7. ad 1725. „Gewaltige Huffenmeffer 
mit eingeastem Wapen von Bayern’ (führten Mar Emanuels Leib: 
haͤſcher), Zſchokke b. Gefh. 3. B. ©. 403. 

kuſſen, füfen, (a. Sp. duffan). Der Kuffenpfenning, Geiz- 
hals, Filz. Der Kufd (Kus); volfsüblicher ift das Bussl', 
Bussa-l, w. m. f. 

Das Kuslein (Kusl, Rusod, Kusäl), dad Kalb im zärtlihen oder 
lodenden Ton. Blos lodend fagt man kus, kus! (Brgl. ist. kuſt 
das mannlihe, Fufa das weibliche Kalb). S. Kue, Kuſchel und 

‚ dag folgende. 

Die Hüesse, dag Küsassa-l, dad Küas-kalb, das weiblihe Kalb, Far: 
fenfalb. Die Form fcheint eine fonft feltene Art Diminutivs (von 

Schmeller's Baperifches Wörterbuch, II. Th. » 
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Kue) zu ſeyn. Vrgl. ſchweizeriſch das Kuͤetſche und Stalders 
Dialektol. S. 255. S. a. das vorherg. 


kauſchen (kausch'n, kauſschn), — Kauen der Speiſen ſchmatzen; 
effen. Er kauscht bo'n Essn o's wio.r- 9 Fä’ckl. Gibts nicks 
zkauscehen (zu eſſen). 

kauſch, kauſcher, rein, Acht, wie es ſeyn fol. Da is 's net 
kausch, nicht geheuer. Diefes Wort gehört wol eher zum jüdi- 
fhen koſcher, als zum folgenden Feufch, obfchon die gl. a. 311. 
907. ‚„mift chüski, non est fas“ gut fugen würde. 

feufch (käisch), ı) wie hchd., a.Sp. chüſci. efr. Grimm. II. 986. 
Sn einer Art Catechismus Ms. v. 1447 fteht regelmäßig kuͤnſch, 
was vielleicht blos aus Gramm. 55. zu erflaren ift. „Man vindet 
vil Lüt die kuͤnſch ſint. Eunfchhait wider unkunſchhait.“ 
Der und die Unkeuſch, die Unkeuſchheit. „Unkeuſch treiben, 
das Lafter des Unfeufh.”’ Mef. L.R. „Angriffen oder Füßen oder 
vmbvachen und byligen und ander geverd und unwis wie man den 
unfünfc triben und volbringen mag.’ obiges Ms. „‚Fulviam 
deffelben gefellin der onfeufh,“ Dietr. v. Plien. „Diu un: 
kuͤſch.“ Dr. Berht. 81. Div hügsfe die Keuſchheit. M. m. rı6, 
verunfeufhben ſich mit einer Perfon. Die Verunkeuſchung. 
wirzb. Handwerfsord. v. 1732. bayreut. Verordd v. 1728, ff. „eon- 
taminare plundhusfen.” gl. a. 351, 2) (Inn, Salzach) dünn, 
zart, fein, f[hwad, delicatus, fpan. delgado. „Die Deichfel am 
Wagen, das Grindel am Pflug tft z’ Läisch,“ zu fhwach. „Wenn 
der Nagel nicht recht kaisch (dünn) gemacht wird, fo wird er den 
Rahmen von einander ſpalten.“ Vrgl. allenfalls kaͤſig und hasig. 

Die Kufhel, MNordfranken) feminal. Vrgl. Kofel und Kuͤes. 


„Houscht, Kasscht, Käischt,‘“ Fad) in einer großen Getreide- Truhe‘; 
die ganze „Truhe. DO.R. Baur. Dieſes hier blos nad) der Aus- 
fprahe angegebene Wort, das wol niht zu Kaften gehört, ſcheint 
nah Gramm. 631 eigentlih Koͤrt gefchrieben werden zu muͤſſen; 
oder ift ed ale Gehört gar zu Hört zu ziehen? ©. Hort, 
Hurt. 

Kafpar (Kaspe‘, Gaspa‘, Gàppo*, nordfranf. Kapp, Käpp, Käss), 
Caſpar. Der Käfperl, das Käfperlein (Kaspa‘)). ı) Eafpar 
(Diminut.) 2) im Scherz: der Teufel. „Ich fehe euch fhon im 
Henneloh beym Kafperl von Kreilhofen.“ Buchners Kinderlehre. 
3)-Silberftüe mit dem Geprag und Viertelöwerth eines Brabanter- 
Thalers. kaͤſpern, Fafperin (kaschpa‘In) Einen, ihn neden, 
plagen. „Da woll er trußen mit dem Eafper, der ihn fo oft 
cafverlt.” 9. Abrah. "MA. Kaſparſchmalz anſtreichen. 
Einem, ihm fchmeicheln, ihn Toben, Bey Hund II. 294 kommt 
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ein Cabame von Seiboltftorf vor, deffen Name aus den erften 
Sylben der heil. 3 Könige zufammengefest ſey. 


Der Kaften, Dim. Kaästl, a) wie hchd. b) In einer Alpenhuͤtte das 
Gemach, welhes zum Behaͤltniß für Mehl, käfe, Butter, Schot- 
ten und Milch dient. w. Mol). ec) auch wol eine abgefondert ſte— 
hende Hütte mit diefer Beſtimmung. d) der Naum unterm Dad 
des Haufes, fonft audh der Boden genannt. e) dev manchem 
groͤßern Bauernhof ein abgefondertes Nebengebaude, deſſen oberer 
Kaum zur Aufbewahrung des gereinigten Getreides, der untere 
aber zur Verwahrung der Adergerathe beftimmt ift, Speicher, (gl.a- 
535. 580. 0. 197 chafto Lipsanarium, area, granarius, franz. 
grenier). Hieher in specie f) der Kaften, ehmals Herzog- 
Kaften, Gebaude zur Aufbewahrung des Gült- und Zehend-Ge- 
treides, das von den unmittelbaren Grund- und Sehend=- Holden 
des Landesfürften (des Staats) in Natur entrichtet wird. Das 
Kaftenamt, die DVBerwaltung eines landesfurftlichen Speichers 
und der darein gehörenden Gefälle. Glieder fol eines Amtes: 
der Kaftner, Kaften-Probft (Kr. Ltghdl. XI. 457), Kaften- 
Schreiber, Kaften- Gegenfiohreiber, SKafenamtmann 
(Kaftenamtsdiener), Kaftenbereiter, SKafenamts - Ein- 
fpanniger, Kaftenfnedht ic. In Klöftern hatte der Vater 
Kaftner die Aufficht über die ganze Ökonomie. Kaftengüeter, 
folhe, von welchen der Landesfürft oder der Staat Grundherr ift, 
und deren Zahl fich feit der Säcularifation fehr vermehrt bat. 
Kaftenbauern, Kaftenamts-Unterthbanen, Faftenamti- 
ſche Unterthbanen, Kalten: Maver, Kaſten-Leute, fol- 
he, weiche auf Kaftengütern (und zwar auf den altern feit 
dem Iten May 1779 melftens mit Erb-Recht) fißen, im Gegen- 
faß der Landfaßifhen, gerichtsherrlichen, gerichtiſchen 
Unterthanen, nemlicd der des Adels und der Kloͤſter. Kaften- 
gült, Kaftenzehbend Kaftenmafßiges Guet, Getreide von 
ſolcher Befchaffenheit, daß es auf dem Kaften angenommen wer- 
den kann. Kaſtenmaß ſcheint ehmals ein anders als das ge— 
wöhnliche gewefen zu feyn. MB. IX. 601 ad 1304 findet man: 
modios chastenales. „Ein baftenmutt habern gen Land- 
fperch auff den haften,” Meichelb. Ehr. B. 1. 75. ©. Mepen 
und Mutt. Der, die Kaſtenſchwand (Waaners Civ. und 
Cam. Beamte I. p. 189. 190), der Abgang an dem Maße, welchen 
das Getreide auf dem Kornboden durch Eintrodnen leidet, hchd. 
der Bodenfhrumpf. 

Der Kaften, (im alten Amberg. Stadtb,) ein Maß für Brenn— 
holz. „Nit über 25 Meß oder Caͤſten.“ „Das Eaftenholz, 
Caſtenſcheit fol fünfthalben, das Klafterholz oder Scheit viert- 
halben Statfhuh Haben,’ (efr. ist. koͤſtr strues, rogus). 
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Kaͤſten, (nach de Luca) ſchroffe Felſen, die ſich an die hoͤchſten 
Bergſpitzen am Priel, (einem Gebirg in Ob.Öfterreih) anſchmiegen. 
Sp find drey felſichte Abſaͤtze am Fuße des Stoͤckelberges zwi— 
ſchen Ober- und ünter-Ammergau unter dem Namen der Kaͤ— 
ſteln befannt; (il. Kaft, Vorfprung an einer Felfenwand). (efr, 
der höhe Kaften, Name einer Bergfpise im Canton St. Gallen. 
Vrgl. Eafteln. 

fäfteln (käastIn), Brod, Semmeln ıc., fie fo mit parallelen 
Ginfhnitten verfehen, daß man ein Stück nah dem andern davon 
wegbrechen Fonne. 

Das Käaftelbier, Käftelbröd, befonderd gutes Bier, Brod, 
vermuthlich in foferne ein folhes für gewiſſe privilegierte Mitglie- 
der einer Wirthſchaft abfonderlih verwahrt wird. Das alte Berb 
bafton (in Gold oder Siiber faffen) galt wol auch für einfließen 
überhaupt, 

Der Caftrön, Caſtraun (Gstrau’), a) (Gbrg.) caftrierter Widder; 
‚„ı2 Gaftron.” MB. XXII.686 ad.ı624. „mutuo, caftrawnn.” 
Voe. v. 1445. „SIener türdifhe Commendant Scanderbegg, wel- 
cher alle Tag ein ganzen gebratenen Hammel oder Caſtraun ver- 
zehrt.“ 9. Abrah. b) (d.Sp.) Hammmelfleifch. ‚„„ı Pfd. Chaftraun’ 
foftete a°. 1394 in Negensburg ı dn., a°. 1475 3 Halbling. 
Gem. Ehr. 

fauftern, vrb. n. ‚,. . Raufperts recht rauf, damits nicht alleweil 
unter der Predigt zu rülpfen und zu Fäuftern habt.’ Stephans 
Predigt. p- 6.5 efr. ſchweiz: Fiftern, heifer feyn und dabey fchwer 
athmen, 

Die Keften (Kest'n), die Gaftanie, a. Sp. beftinna. „castanea, 
heftenpamwm.‘” Voec. v. 1445. „Ihr feit fo beftändig, wie ein 
Schneeballen in einer Koͤſtenpfannen,“ P. Abrah. 

Der Koften, (D.Pf.) Gipfel eines Baumes. «Vielleicht mit Rüd- 
fiht auf das Bufchichte zu vergleihen mit dem hchd. Duaft, dann 
dem fchwed. gvaft, dan. Eoft, hol. quaſt, Nutbe, Aft, Befen, 
pol. chwost, Haar-Büfhel, Schwanz). 

„Köftel, Küftel,” (landwirthſch. Wochenblatt ıt. Jahrg. Nr. 9), 
Fruchtzapfen des Nadelholzes. 

Der Köft, Fach In der Getreidlade, ſ. Kouscht. 

foften, a) (falzb. Lungau) verfucdyen, probieren, unterfuhen, a. Sp. 
coftön probare, tentare. „Eine neue Haͤchel koſten.“ Der 
Bergmann Eoftet einen Stein, auf dem er noch nicht gearbeitet. 
Einen Baum Foften, anfoften (ihn anbauen, um zu fehen, ob 
er tauglih). „Es foll khain Vnndterthon fuͤr fih felbs khainen 
Paum zu Dadı:, Zaun- und Spanholz in den Walden nit coften, 
fonnder fich des augzaigens der Borfter betragen.‘ ſalzb. Forftord. 
p- 33. 47. 86, 114. 138. b) unterfuchen, tarieren. „Swas die viere 
verboftent (ſchaͤtzen), daz fol der burggrafe gelten‘ (bezahlen). 
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Augsb. Stötb. Die Sapmeifter und Kofter ſollen jedes Faß 
Bier (vor dem Ausgeben deflelben) Eoften, daß es dem Maaß, 
das an demfelben Ende tft, und dem Gelde wie vorfteht, wohl 
gleich fey. Kr. Ltghdl. XI. 378. Bierkoſter. Paritii Regensb. 
116. Weinkoſter in Augsb. MB. XXI. 452 ad 1443. Die 
jeßige Bedeutung des Verb Eoften als blog gustare, fcheint aus 
jener allgemeinern, und nicht ohne Einfluß des vielleiht an ſich 
grundverwandten lat. Verbs, zufammengefchrumpft zu feyn. Die 
Koft, Choſt, d.Sp. die Unterfuhung, Schau, Probe, die Schä- 
sung, Zare. Die Fröndoft, publica taxatio. „Peécus valens 
LXI denarios ratisb. computando ze fronchoſt“ (nad dem lau- 
fenden Marktpreife, oder nad einem policenlich gefesten Preife 2) 
MB. XIV. 216. cfr. V. ı33. IX. 597.. XI 50. XI. 344. u. Kr. 
ehdl. XVI. 5. ©. Kuft, flefen und Kür, u. vrgl. das folg. 
Eoften und Koft. 

Eoften, wie hchd., d. h. constare, fpan., ital. costare, costar, 
franz. coüter, und wol ebenfalld romanifhen Herfommens, obfhon 
auch in der Bedeutung einige Ähnlichkeit mit dem obigen deutfchen 
Eofton flatt hat. Der Koften, plur. die Köften, wie had. 
(blos im Plural) die Koften. „Es tragt den Koften nicht aus. 
Den Koften hergeben, dare sumptum. Anf mein Koften, 
meo sumptu.“ Prompt. von 1618. Die Koftung, Koftum, 
(als Verbale, d. Sp.) sumptus. „Auf fein aigne Koftung.” 
EUR. v. 1616. f. 296. Eoftlich (Prompt. v. 1618), der ſich viele 
Koften macht, viel verthut. 

Die Koft, wie hchd. In der a. Sp. fcheint das Wort eine aus— 
gedehntere Bedentung gehabt zu haben. „Ir weine, getrende, vihe 
und andere Eofte und habe ires cloſters,“ MB. XXV. 248, (Bic- 
tualien?) „Drey Map Wein von jedem Aimer in des Fürften 
Eoft und Keller,” Wſtr. Btr. VI. 176 ad 1403, (Speifefammer?). 
Vrgl. Koftvifher MB. XII. 259. 260, und vielleicht aud dag 
obige Fronkfoft. „Der werde furfte rihe was ze Eo te ſwinde,“ 
Diutisfa I. 348, 351, (zum Aufwand für die Tafel?). Eoftfrepy, 
liberalis, freygebig, wie es fcheint, mehr als unfer gaftfren. 
„Daheim karg und Flug, gegen andern milt treuw und Foftfrey.” 
Av. Ehr. „Ein Eoftfrever Mann, der fein Speiß und Guet 
herrlih und frey milt austheitt, iit zu loben.’ Albertins Guevara. 

„Und das mit welchem er (der Welberjager vor feiner Ver— 
ehlichung) fo Eoftfrey pflag zu ſeyn, 
Das bringt man widerumb bey feiner Frawen ein.’ Opitz. 

Die Kuft, (a. u.d. Sp.) a) electio, Wahl, Wille, Begierde (Drfr. 
1, 18, 1055 4, 37, ı8 gl. i. 586); gewöhnlicher ift der Gegenfas 
die undhuft, arhuft, achuſt pravus appetitus, vitium, dolus. 
b) aestimatio, existimatio (gl. a. 77. i. 75. 408. 586. 889), in 
beyden Bedeutungen wol von kioſan, (f. Elefen). Zu letzterer 
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gehoͤrt wahrſcheinlich das Kuftprot des Augsb. Stdtb., als Schaͤtz— 
brod, Probebrod, welches am St. Jacobstag aus neuem Getreide 
zu baden war. Gl. i. 318 ſteht als Verb „gehuftet unart 
adpretiatus est.“ ©. koſten und Koft. 





Reihe: Kat, Fet, ıc. (Vrgl. Kad, Fed, ıc.) 


Das Kät, (ſteh Kot), der Koth. „Das Kath und Moͤß.“ ER, v. 
1616. 738. \,‚Kattt lutum.“ Voe. dv. 1429, 

Katharina (Katrin, Katri’, —u, Ratrei,, Kadrei‘, Kadreil, v — 
Kättl, Ga], Kädl, Ga'l, Gäl, Kätti, das Kätto’l-, ſchwaͤb. die 
Ketter, dag, Ketterle), der Taufname; ſcherzhaftes Appellativ für 
eine planderhafte Perfon beyder Gefchlechter. “3° Mari-Kätta-l, 
(Zu-vv), dummes Gänschen. Die fhnelle Kathrina, ’s laffard- 
Ratto‘l, der Durchfall. Die YJungfer Kattl, die Menftruation, 
zadepıouos. Der Hatrei-Tanz, der leste Tanztag im Jahre 
vor dem Advent, che die überflüffigen Fevertage aufgehoben wur- 
den, der 25te November, jest der nachftliegende Sonntag,. Katrei” 
stallt ’n Tanz ei. In Münden muß jeder gutbürgerlice Lieb— 
haber an diefem Tag fein Mädchen wenigftens zum Meth führen, 
fenft appelliert fie auf den Spruch: 

Hei’t is Hatrer, 

Hät an ieda’ de sei’, 
Wer s’ net hät — 

Der mäg s' net. ©, Keter. 

Der Katter (Kada), wie hchd. Kater; „hatter muriceps.‘“ Voc. 
v. 1419, Der Schnefstter, DR. die Schnarrörogel, auch was 

das folgende. Das Schnefatterlein (Schnekada’l), das Schnee- 
gloͤckchen, ſowohl leucojum vernum als galanthus nivalis. Baur. 
„Herbäbluemen, Wintergrüen und Shneedätterlein.‘ Bag. 
Mirak. 

etatt, die Endſylbe, ſieh hatt. 

Fatholifch, in Altbavern beym gemeinen Mann, der auf gutrömi- 
fe Weife von den „Verirrten“ gar Feine Notiz nimmt, foviel 
als chriſtlich; fig. recht, richtig, geheuerr. Da getsnidt 
katholiſch zue, d. b. nicht mit rechten Dingen: ein fchroffer 
Gegenſatz zu der anderwarts vorkommenden unwilligen Ausrufs— 
Formel: das iſt zum Katholifhwerden! Statt der Katholif, die 
Katholiken ſagt der gemeine Mann Lieber der Katholiſche, 
Die Katholiſchen. 

Fauten, (mordfrank.) tauſchen; fchwed. Fyta. Der Kaut, Taufd. 
Davon vielleicht als Iterativ Eaudern, w. m. f. 

Die Ketten (Kedn, Ke’n), ſchwaͤb. Kettin (ketti), Dim. Kett- 
fein (Kedl, Ke’l), wie hehd. die Kette. (a. Sp. Dim. hetinlin, 
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aä. Sp. die fetene. „Mariam N. hatt ein Kottin an einem 
Brunn in ein Aug gefchlagen.‘ Inchenhofer Mirakel von 1605. 
Auf dem Lande fagt man im Scherz von Kindern, die fehon in der 
Stadt gewefen find, daß fie fhon die Ketten abgebißen ba: 
ben; denn damit, daß fie dieſes thun müßten, pflegt man auf ihrem 
erften Gange zur Stadt der freudigen Erwärtung eine Würze von 
Bangigkeit beyzumiſchen. fetteln, Ausdrud der Naherinnen, 
durch Kettenftiche verbinden. Ein Loch zuefetteln, verfetteln. 

Das Kettwafer, der, das (2) Kett, (Rttm. Regnet) Quellwaffer, 
das in einem Grundſtuͤck auffteigt. Dieſes Kett verhält fih zu 
Keck und Kid gewiffermaßen wie das oberlandifhe Hidel zu Hi: 
gel. Bey Stalder wird das Kett als eine einfache Warfferleitung 
erklärt. 

unterfettig, unterfittig, (Mürnb. Hsl.) von Wunden oder 
Schäden: von innen beraus eiternd, ſchwaͤrend; bey Adelung un: 
terföthig, in Riemers griebifhem Woͤrterbuch unterfödig, 
Unovouos. Vrgl. Kett (Duell) und unterfielig. Das alte 
guedilla, huadilla pustula liegt wol zu weit ab. 

„derkettern“ Einen, ihn verzagt machen, ee (O. Pf. Strbr.) 
Vrgl. dergigkern. 

Keter. „Die Bayern heißen den ihr Keter, bei fie lieben und 
werth halten.’ Wackius 1713. 

Der Kittel (Kidl, Kr), (1.2.) Manns-Rock von Leinwand oder an- 
derm leichten Stoffe; Fuerfittel, Fuhrmannsrod; (D.L.) Weiber: 
Rock, der, am Mieder befeitigt, bis an die Knoͤchel, in einigen Ge— 
genden wohl nur bie an die Knie reicht, und gewöhnlich von ſchwar— 
zer pder dunfelbrauner Farbe ift. „Die felben meide trügen furfot 
unde Eidele an.’ Diut. I. 365. 

Deanl, wennst heiratst, so heirot Sn Schneid>‘, 

Werd d»‘ do° Ki'l zreng, macht 9° doſn weidoa“. 
Der Halsfittel (Hajski’), Oberhemdchen von Schleyer oder 
weißer, gewöhnlich blaugeftarfter Leinwand mit Spiken, das in 
mehrern Gegenden des platten Landes die Mädchen um Hals und 
Bruft anziehen; tft vom Goller unter anderm darin verfchieden, 
daß diefes Feine Ärmel hat. Die Kitteltauben (Ki’lltaubm), 
(im Scherz) die Mädchen, die Weiber. Auf Ki'ltaubm ausge. 
Der Naßkittel, Perfon, welhe dem Trunf ergeben it. Der 
Kitteler (Gbrg.), Mann, auf deffen Wort man nit bauen 
kann. 

Das Kittelkraut, ſ. Kön’lfraut, thymus. 

Eittern, (Franken) in ſchlecht verhaltenen Soprantönen laden, 
fihern. Vrgl. Eödern, Eudern, Euttern. 

Das Köt (Koud, Kaad), wie hchd. der Koth, befonders Erde, erdige 
Subftanz, (Flurl Beſchreib. d. ©. p. 212) Thon, Mergel. ©. a. 
Kät. Aſchenköt, Reſiduum von ausgelaugter Aſche. Bon Un: 
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heilbaren fagt man in traurigem Scherz: ihnen helfe Fein anders 
Mittel mehr, als Freithofköt überlegen. Der Kötbudel, 
eine fchlehte Art Cyprinus, die fih in Pfuͤtzen aufhalt. Die 
Kötfheiben, (Baur) Hof um den Mond, haloe. „Wan der 
Mondt umb fih rundt herum ein circul hat, haiſſets man die kott— 
fheiben und bedeutet unfehlbar regen.” Notata d. Fr. v. Bod- 
mann. kötig, (koudi, kaadi’), ı) wie hchd. Eothig, ſchmutzig. 
3) betrügerifch, beftechlih. Foten (kede), adj., von Erde, von 
Lehm, oder Thon. = kedene Tenne’, Drefhtenne von Lehm. 
3 kedana* Weiglin’, irdener Milhnapf. föten (kedn), vrb. 
a) Eothig mahen; mit Koth, Schlamm überfhwemmen; unter 
Waſſer feßen. „Geh fiherlih, daß er die Füeß nicht Eothe.’ 
Epithal. Mar. Morgenrötentuetden Tag füten, mane 
rubente polo sol dicit:“surgere nolo. b) figürl. fi koten mit 
etwas Unangenehmen, fich damit befaffen, abgeben, fich plagen. 
Sch mag mich damit niht koͤten. Sich fheren und föten. 
„Ich hab das Nöthen und Ketten nicht mehr ausftehen koͤnnen.“ 
Buchers f. W. IV. 201. Vrgl. Elanen. 

Der Kotter, das Kötterlein, a) Behalter für Wahnfinnige. 
Narrenkoͤtterlein. DieKdtterlein-Muetter, Auffeherinn 
über die in folh einem Kafig Feftgehaltenen. Meidinger Landeh. 
230. „Fort mir dir, Kerl, in'n Kotter hinein!” P. Abrah. b) 
(nad Hübner im falzb. Lungau) Stube. 

Das, die Kütt, von jagdbaren Vögeln, befonders Nebhühnern: die 
Brut, d. h. die Jungen fammt den Alten, hd. das Volk. Ld. R. 
v. 1616. f. 789. wirzb. Verord. v. 1734. (Brgl. bey Stalder Kütt 
und Eötten, bey Frifius ghütt grex; sette comm. Kutt, 
Kutta, Herde, Menge, Kutte va Bel, Bienenfhwarm; bey 
Tatian Matth. 8. 30 „thaz cutti thero fuino;’ gl. a. 130. caule 
huti; Diutisfa II 201 armentum cudde, niederd.) 

Die Kütten, die Quitte, (a. Sp. huttina), pyrus eydonia L. 
fpan. melocoton. 

Die Kutten, ») wie hchd. Kutte. 2) ber rauhfangende Mantel 
über dem Küchenherde. Das Kuttenholz. Hundsfutten, 
Art Zeuged. „Mit dem Trippfamet, Fürgrat, Burat, Hundte- 
Ehutten u. drgl. iſt alhier zu Münden ein guetter Anfang ge— 
macht worden.‘ Ldtg. v. 1612. P. 415. 

Die Kutteln (Kun), die Gedärme fammt Wanft und Magen, die 
Kaldaunen. Kutteln ausfhreven, (zum Verkaufe ausrufen). 
Wenn es im Marfte Partenfirhen ruhbar wird, daß ein Mann 
feine Frau gefchlagen, fo machen fi die jungen Leute nach uraltem 
Herfommen den Spaß, die folgende Naht In der Nachbarſchaft des 
Paares mit großem Gelärme Kutteln auszufhreyen, welde, 
je nah dem die Gefchlagene jung oder alt it, als frifh und zart, 
oder, wenn fhon zaͤh und rideriſch, als doch wohlfeil gerähmt 
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werden. (HhE.) Der Kuttelfleck, einzelnes Stud des zertheil— 
ten Rindsmagens, titillicus nach dem Voc. v. 1429. Die Kuttel— 
wampen (Kudlwampm), der noch unzertheilte Rindermagen. Der 
Kuttler, Muͤrnberg. Augsb.), der Kuttelwaſcher, Kuttel— 
wamper, (Münden) Metzger, der die Kutteln reinigt und ver- 
Fauft. 

futtern, f. Eudern. Der Kutter, (fhwab.) der Tauber (von 
feinem Laut). 


katsch aus (v -), D.R. gefhmwind fort! auf und fort! f. katz abaus. 





Reiher Katz, ketz 2. 


Die Katz, das Kaͤtzlein (Kätzl); als Gegenſatz von Katter, die 
Kétzinn, Kitzinn, 1) wie hchd. Katze, (a.Sp. chazza) in den 
verſchiednen Bedeutungen. 2) im Spott: ein kleines Pferd. 3) 
gerollter Flachs, in einen großen Knaul zufammengedreht. cfr. 
Kauze. 4) (fhwab.) Rammblod. 5) (d. Sp.) Art Boll- oder 
Schirmwerf, auch eine Art Wurfgefhüß. Feuerbuh Ms. v. 1591. 
f. a. Kotz. Das Aichkaͤtzlein (Aschkätzl‘), das Eichoͤrnchen. 
Die Ofenkatz, (Hoiß) was Gogelhopf. Blinde Käplein 
fangen, blinde Kuh fpielen. RA Das gehörtder Kap, 
verdient verworfen, ausgefhoffen zu werden. Kao’'n anda'n Vogl 
kenn -r- als & Katz, fehr unwiffend fern. Da iſt der Kaps 
gleich geftraut, da iſt gleich abgeholfen. Die Strebfagen 
ziehen mit Einem, Henneberg. Strangfaßen ziehen, in 
Hader, Zwietraht mit ihm leben. „Der mit feim Weib zeucht 
die ſtrebkatzen.“ 9. Sachs. Vermuthlich von einem Spiele 
hergenommen, oder etwa vom Ziehen am NRammfchlagel. Einen 
Katzenbugkel machen, fih demüthig oder fehmeichlerifch ver- 
beugen. Eine Portion Speife wie ein Katzenfueß, d.h. eine 
fehr Eleine. (Vrgl. Roßzehen). Raus mitder Katz ausm 
Sad! her damit, laß, laßt fehen. Der Katzenbaͤum, ein 
gewiffer Balken in einem oberlandifchen Bauernhaufe. ©. Majers 
Forſtztſchrft. IV. Sahrg. It. Heft im Plan Nr. 7. Die Katzen— 
dilen, Art Altändhen zunaͤchſt am Giebel eines oberlandifchen 
Bauernhaufes. Der Katzenherd, (D.Pf.), Hals oder Theil des 
Dfens der an die Mauer reiht, durch welche das Dfenloh geht. 
Der Katzenkopf. a) Voller zum Schießen, vermuthlich von dem 
ältern, Kase genannten Wurfgefhüß. b) Name einer altern 
Münze. „Iſt einem Mußquetierer der rechte Hofenfadh mit 50 
oder 60 Neichsthallern, wie fie der Herzog In Bayın felbiges Mal 
ſchlagen laffen, fo man die Katzenkhoͤpf genennt hat, mit einem 
Stuckh hinweckh gefhoflen worden,’ des Oberſten Fritfh Tagebuch 
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über den 3ojahrigen Krieg. Wſtr. Btr. IV. 110. Der Kapel- 
macer, waͤlſche Kaßelmader, fherzhafter Übername den man 
herumwandernden italienifhen Kramern ıc., und wol allen Stalie- 
nern zu geben pflegt. Etwa auf den italienifhen Lieblingsausruf 
cazzo! bezüglihb? Der Kasenritter. Der Vater kann den Sohn 
enterben ‚‚fo der Sun ein Kaben-NRitter ware, oder defgleichen 
fi underftanden hatte, mit andern Thlern zu peiffen und zu fech- 
ten.’ Reform. L.R. v. 1518. Ausg. v. 1588, fol. 156. „Ao. 1449 
gab ein Kabenritterin Regensburg das Schaufpiel eines wilden 
Thiergefechts. Dafür ift im Stadtb. verrechnet ı2 du.“ Gem. Reg. 
hr. III. 177. Das Kaskeugefchäfft, (Th. Mir.) unnüßes Ge— 
ſchaͤft, das man fich felbft macht, befonders wenn man ſich daben in 
fremde Angelegenheiten mifcht- Das Katzengeſchray, (Küchenfpr.) 
in kleine Würfel gefchnittene Braten- und andere überbleibfel, in 
einer gelben Sauce aufgefocht. Das Kabentifhlein, Tifhgen, 
das, vom gewöhnlichen entfernt, in einem Winkel fteht. Der 
&aczenzagel, millefolium.‘“ Voc. v. 1445; das equisetum ar- 
vense, Schaftheu oder Kagenfhwanz. faßeln (kätzin), a) von 
der Katze: Zunge werfen. b) hin und wieder fehleppen, wie die Kaße 
ihre ungen. o Kind ’rumkatzIn. Das Voc.v. 1429 hat: „ke tz— 
len, catillare, in alienos domus more catellorum girare.‘“ ver— 
kaͤtzeln etwas, ed vertragen, verlegen; in Unordnung bringen, 
jerzaufen. 's Bett vo’katziIn. Vrgl. Köße. 

faßfangen, vrb. n. zu fangen bemüht feyn, Da werden wir eine 
Weile 7 katzfanga” haben, bis wir die Gans friegen. kätz abaus 
(ou -), flugs auf und davon. ©. kätschaus. 

Der Kauz, Kaunz, die Kaunzinn (Kauz, Kauzian), wie hd. 
der Kauz, 3. B. ein reicher, ein feltfamer Kauz. 

Die Kauzen, (Anfp.) die Neifte Flache. cfr. Katz. 

kauzen, kaunzen (kauz'n), a) (vom Hund) belfen. De“ Hund 
hät ausgebm und ’"kauzt. ©. fauffen. b) fnaufern. ec) ſich 
fhmiegen. (Hfr.). 

Der Ketzer (Ketza‘), 1) wie hchd., ſchon bey Br. Berht. 232. Er 
leitet die Ketzer von Kase (als einem falfhen Thiere) ab. „Do: 
von fo heizet der Keser ein Ketzzer, daz er deheinem Eunter fo 
wol glichet mit finer wife fam der Katzen.“ 303. 2) aͤ. Sp. der 
widernatürliche Unzucht treibt, il bugiarone, le bougre. „Einen 
vor der Griftenheit fchelten, d. ft. in einen zohenfun, oder merhen- 
fun, mußenfun, Eeger, meineide oder einen diup oder einen vier- 
täter heizen.” Augsb. Stötb. 3 Gillerthal) Erdfholle im Ader- 
Feld, die zerfchlagen werden muß. Die Ketzerey, ı) wie had. 
2) widernatürlihe Unzucht, befonders Bertialität. „Sodomiterey, 
Ketzerey.“ ER. v. 1616. f. 801. 808, -,„„Ihr Mann habe fich leider 
fhwerlich vergeffen und mit einem Schaf oder Gftraun in Khetzerey 
eingelaſſen, darob fie ihn felb8 ergriffen.’ AEt.v. 1590. „ketzern, 
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ſchmalzen.“ Prompt, v. 1613. abketzern (Spf.), in Schmalz ro- 
ften. „Eeßern fi, macerare se.“ Prompt. v. 1618. Feßern 
Einen, ihn quälen, plagen. Notkers cha zzon torquere (ungu- 
lis) Pf. 118, 161 iſt wol Hrazzon zu lefen. 

Das Kitz, Kitzlein, das Junge von der Ziege, vom Reh, von der 
Gemſe; wenn mannlicen Gefhlechtes, Bockkitz, wenn weiblichen, 
Gatpfis. (Gl. a. 563, i. 7. 0. 203. 257 Fig hoedus, kizzin 
hoedum, cizi, chizze hoedi, hircelli; das nordifche Fid ftebt wol 
ftatt Eit). fisen, fißeln, (von obigen Thieren) Junge wer- 
fen; (nord. Fidla). Der Kißling, (b. W. Obern.) junges 
(Ziegen-, Schaf) Vieh, das nicht wachfen will, fondern Flein und 
mager bleibt. 

fisbläu, fißgräau, blau vor Froft, eisgrau; Fizbraun, 9 kitz- 
brau’s G’sicht. De Nuss sand scho’ kitznbrau‘. Vrgl. Fuß. 

Der Kiß-baden, oder Bart, (Sm) der Kinnbaden, das Kinn. 
Bermuthlib Kinnsbaden (Kis-, Kiz-B.). ©. Kinn. 

Der Kotzen, Kußen, fehr grobes Tuch, zottige Dede von Wolle; 
grobes Kleid. ,‚Gausape, vestis villosa ald ain Koßen.’ Avent. 
Gramm. „Lodex, culeitra, chocz,“ Voc.v. 1429u. 1445. „chozzo 
lacerna, birrus,“ gl. a. 44. 3. 401. 0.75. „Das ehrfame Koßen- 
macher handwerk geratbet ganzlich in Abfchlag, weilen alle Gais: 
und Pferdhnare zur Ausftaffierung deren Parocken aufgefaufft wer 
den.’ Neinerd Tandelmarft. Die Kotzen, Kußen, Küßen, 
a) (Nürnb. Hsl.) grobes Oberkleid. R.A. „Der Teufel hat ihn bey 
der Küßen.” b) a.Sp. die Mese, Hure. „Er bett fih an ein 
Kotzen gebengt.” Av. Chron. Der Kotzenſun, ein in den d. Ge: 
fegen fehr verpöntes Schimpfwort, Dazu hatte die a. Sp. (Windb. 
Pfalter) ein Verb pichuzzan, umbechuzzan amicire. (cfr. ha: 
darun pachuztéêr panris obsitus gl. i. 547.), womit als Figur 
zuſammenhangen mag das folgende. 

ſich befößen, bekuͤtzen mit einer Perſon oder Sache (D.Pf.), 
fich mit ihr befaffen, abgeben, um fie befümmern. 

Die Kos, Chose, (Gem. Neg. Chron. II. 36. 49 ad 1343) eine Art 
altern Kriegs-3euges. s „Zwey Poͤler und eine Kotze.“ „Die Straf 
mit Chogen und Antwercd befesen.’ ©. Kap. 

»Die Kos, (Schwab.) Eiterblaschen, kleines Geſchwuͤr im Geficht oder 
fonft auf der Haut. „Er tft voll Koßen.” 

Die Kos oder Kößen, Küßen, (Franken) der Korb, Nüdenkorb 
mit Armbandern. Graskoͤtz, Huͤenerkoͤtz, Miſtkoͤtz, Trag— 
Eds. (Vrgl. poln. kosz, boͤhm. kos, ſpr. kosch, und nad) Gramm. 
633. 326, Kreßen). 

kuz, Euz! oder Eusaus! fo ruft man, ihm auf die Schultern Flo: 
pfend, einem Kinde zu, dag oͤfter auf eine Art huften muß, als ob 
es mit Erbrechen oder Erſticken enden wollte, Eugen, alfo huiten, 
Vrgl. Hd. kotzen und kitz- (Fuß?) blau. 
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„Kuͤtz,“ ein Theil des Ingraͤuſches, oder der Eingeweide, die vom 
Mepger verfauft werden. Destoudhes D.Pf. TIL gı. (cfr. niederf. 
Küt das Gedarm Eleiner Thiere). 





Sieben und zwanzigfte vder Kla-?c. 
Abtheilung. 


(Zu vergleichen die Abtheilung Gla). 





Reihe: Kla, Ele, ꝛc. 


Der KlE (Kle, Kles, o.pf. Rlei), wie hchd. Klee, (a. Sp. cle, 
hleo). Kid beißen oder beißeln (vom Vieh), ohne rechten 
Hunger, blos das beffere Gras, befonders Klee herausfuhen und 
anbeißen; figürl. auch von Perfonen. Der Klebeif, das Leder- 
Maul. 

Die Kleizen, gewöhnliher Kleiwen (Kleiwm), sing. u. plur. die 
Kleve, (a. Sp. hliuua, hliha, sing. u. plur. neben hliunun 
plur.) 3 girstone, rugkone, waotzoné Kleiwm. „‚‚Undermalung 
der Kleiben.” EUR. v. 1616. f.637. Ein Kletb, furfur. Voc. 
v. 1419. In Gem. Reg. Chr. IV. 133 ad ı507 fommen 2 Kleibe- 
trager (2) vor. Die Sag-kleiwen (Sa’kleiwm), Sägemehl, 
Sägefpäne. Fleiwen, adj. von Kleven. Eleiwig, Elenig. 

Das Kleu-lein, oͤfter Kleuw-lein (Kloiwl’, Kluiwl'), der 
Knaͤuel. „Kluil Faden, glomus.‘‘ Prompt. v. 1618. „Clewl 
glomus,“* Voe. v. 1445. Gl. i. 819 cliuuueli glomos, o. 76 
cluwelin globellum vom unverfleinerten hliuuua, hliuua 
(gl. a. 267. 327. 443. 520 ic.) globus, glomus. Gl. a. 24 ſteht 
auch die Diminutivform elucli globulus (vrgl. Kluder), u. a. 
74 die Berbalform ‚‚zafamane cacliute’ conglobati. 

Die Klo (Klou), Klöw, sing. u. plur. („ungulae die Klowe.“ 
Prompt. v. 1618), aber auch Kloͤwen im sing. u. plur.; Dimin. 
das Klölein, Klöwlein (Klewl‘), a) die Klaue, befonders der 
gefpaltene Huf des Hornviches und andrer Säugethiere, (a. Sp. 
chlda, hläuua). Das Klövih, Ochfen, Kühe, Schafe, Schweine. 
Die Klöfteur, Steuer von diefem Bieh. Das Kloͤſchmalz, 
Fett, welches abgefhöpft wird, wenn Füße und Mägen der Rinder 
gefotten werden. b) verächtlih: Finger. as fruist mi’ 1° 'Klouwo”. 
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klaͤbern (laäwo'n), vrb. n. klappern, einen klimpernden Ton ge— 
ben. (Baur. Da‘ Hàfo awoſt, 3° muos In Sprung habm. 
ih, er klaib, (a. Sp. hleip), (nab Gramm. ©. 331) das ältere 
Präteritum vom Ablautverb kleiben, (a. Sp. hliban haerere) 
w. m. f. Davon nah Gramm. \. 956 ein abgeleitetes Verb 
flaiben (klaabm, o.pf. klaibm), wie hchd. Fleiben, (a. Sp. 
hleipan, Eleiban), alfo a) haften mahen, zufammenhalten 
machen, befonders mittels eines fehmierigen Körpers, fcehmieren. 
sn Estaro, &n Of‘, on Häfo” klaabm oder va’klaabm, ein Afte- 
rih, einen Dfen, einen Topf mit Thon verfireiben. ® Klub, = 
Klumsn, #n Sprung, ® Loch vö’klaabm. so'n Deckl auf o’n 
Hafo klaabm. auf-, an=-, aus, zue-Elaiben. „lino, 
elaiben, verclaiben.‘ Avent. Gr. b) (metonym.) in fehmieri- 
gen Körpern herumgreifen. si’ de’klaobm, äa’klaabm, ſich befchmie- 
ren. (O.Pf.) Wande aus Lehm verfertigen. „Ez fchol auch der 
ftadel geflaibt ſeyn und mit angel gedakt.“ MB. (Hohenwart.) 
XVII. 155 ad 1393. Der Klatber (Klaobo‘), der in fehmieri- 
gen Sachen arbeitet, Einer, der Zimmerwäande aus Lehm, Klaib- 
werf, verfertigt. Der Kötflaiber, U.R. die Kothlerhe (2) 
Der Klaib, (gl. bibl. v. 1418) litura; gl. a. 520. 562 dleib, 
chheip gluten. gl. i. 565. In den Voc. v. 1419 u. 1455 fommt 
das abgeleitete claiben auch fiatt des einfahen kleiben, be— 
fletben, d. h. für adolere vor. Eben fo gilt das chlepén der 
a. Sp. nicht blos für hlipan (haerere), fondern zuwellen (z. B. 
gl. i. 7) aud für hleipan (illinere), und im jeßigen hchd. Fle- 
ben find gleichfalls bevde Bedeutungen vermengt. Analog findet 
fih, zum alten Subſt. hleip, gl. a. 665. ı. 139. 745. die Form 
lebe, cleb litura, gluten. (efr. Laim neben Lem). 
flauben (klaubm), vrb. act. fleinere Dinge, befonders frevlie- 
gende, mit den Fingern einzeln auf-, weg= ıc. nehmen, niederf. 
kluven; im Hocddeutfchen fagt man lieber: nehmen, lefen. „Giſt 
du in, fo clübent fi, dante te illis, colligent.‘“ Pfalm. 103. V. 
28. Ms.v.1390. Wichel Elauben, Holz Elauben, abgefallene 
Eicheln, Eleine Holzabfalle (KlaubhoLlz) zufammenlefen. Ayer 
flauben, das Aarklauba’d, Volksſpiel, woben ed darauf an- 
koͤmmt, welcher von den zwey, vor vielen Zuſchauern dabey thäti- 
gen Wettjtreitern mit feiner Aufgabe zuerft fertig werde. Der 
Eine hat fi) nemlicd unter gehöriger Gontrole an einen entfern- 
ten Drt zu begeben, und von da wieder zurüdzufommen, während 
der Andre von einer gewiffen Anzahl Ever, die in beftimmten Ent- 
fernungen von einander in Einer Linte auf dem Boden liegen, ein 
jedes befonders holen und in einen Korb legen muß. Der Sieger 
erhält die Ever. Eher klauben, (fhon abgefchnittene) Ahren 
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leſen. „Gin halmelauber spicarius.“ Voe. v. 1419, Am b. 
Ober-Inn hört man Elauben auch in der Bedeutung des Abbre- 
chens, Pflüdens: Bläomaln klaubm, Hopfm klaubm. So bey 
Balde: „Edle Trawben, zum Börlein aberflauben.” 

„Din tebe began do rifen, 

da wir den wintrüben 

fholten abe hlüben.” Wernh. Maria 162. 
Sm Scherz heißt die Hebamme: Klauberinn. Flauben ft. 
ausflauben. Arbaiß, Traid, Walz Elauben, die Un— 
fraut = oder fchlechten Körner herauslefen. Flauben im Scherz: 
ftehlen, (wol unverwandt mit Ulphila’s hlifan, dem griechiſchen 
#hENEIV). abflauben (a’klaubm), a) ſieh oben Ber ab- 
flauben. b) fig. Einen abflauben, ihn abprügeln. (efr. ab- 
beren, welcdes fowol Beeren ablefen, als hauen, fchlagen heißt). 
Eine abElauben, subigere. on "A’klaubte. aufflauben, 
aufheben, aufnehmen. Klaub den Steck‘, den Tala°, des Staa] 

.„aw! De hät ”n Rok ä, I klaubat‘n net auf da“ Gassn 

auf, einen fihlebten. Sronifh: wo hast denn des auf’klaubt? 
(d. b. entwendet). Käufe, Flöhe, oder eine Krankheit u. drgl. 
aufflauben, damit angeftet werden. Av. Ehr. ſagt: ‚‚König 
dodmer wolt fliehen, ward erfant und aufgeflaubt‘ (feft ge- 
nommen), Der Klaubauf (Klauwau — »), fo heift, a) wo 
Bifchof Nicolaus noch den jahrlihen padagogifhen Beſuch macht, 
fein furchtbarer Knecht, der die böfen Kinder in den Sad zu fie-" 
en droht. b) im Scherze: Ener der gerne klaubt (ſtiehlt). 
ausflauben, ausfcheiden, auslefen. „Legion fit als vil als ein 
aufgeflaubte Rott ſechstauſend.“ Av. Chr. Fig. Aus dem 
was Semand fagt, nichts rechtes rausflauben fünnen, d. h. 
feinen Verftand darin finden. Das Aus’Elaubat, das Ausgele- 
fene, Auserlefene, erflauben, durhfuhen, Stuͤck für Stüd 
in die Hand nehmen, auslefen. Die Muͤnß erklauben, d. h. 
die fehlerhaft oder zu geringhaltig ausgefallenen Stüde heraus— 
fuhen. Lori Mz.R. I. 34. 59. 133. „Hab ich alle Brief und 
Schriften erflaubt und erſehen.“ Ldtg. v. 1516, p. 589. zue— 
Elauben Einem etwas, es für ihn zufammenlefen; ihm zufte- 
den. „Dem get nichts ab, Elaubt tem fein Muetter alleweil zue.‘ 
zefamenflauben. a) „Veit Arnbeck, der bey Herzog Georgen 
Zeiten fünf Bücher von dem herkommen der Bayern zufammenz 
geklaubt hat.’ Av. Chr. b) fih von einem Unfall, einer Krank 
heit erholen; fich zufammennehmen, anfttengen. „Der gefchlagen 
König Dvo Flanbet fih wieder zuſammen.“ Avent. Chrom. 
„Derfſt did zefamenflauben, wen du dieß oder jenes zwingen 
(praftteren) willſt.“ Elaubeln, kleubeln (kloibaln, klui- 
boln), vrb. n. a) herumflauben, befonders in den Speifen, wenn 
die Efluft fehlt; anderwärts Hälmeln. „Er Eläubelt, carptim, 
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minutatim edit.“ Prompt. v. 1618. b) Kleinigkeiten, befouders an 
Efwaaren entwenden. Der Klaubler; flaublerifc. 

Die Klaubo’n (Wllr. Th. Mir.), Klaupern (. Strbr. O.Pf.), ge- 
dörrte Birne, Klözen. Klauwa’broud, was Kloͤzenbroͤd. 
Dieſes Wort ſcheint eine Zuſammenſetzung aus Birn, und der be— 
tonten Sylbe des Namens Wiflä (Niklä, Niklou, v—) zu ſeyn. 
Der Bifhof Nicolaus oder doc) fein Knecht befucht nemlich auf dem 
Lande in der Yacht zum 6ten December die guten und böfen Kinder, 
und eine der Hauptbefcherungen die er zurüdläßt, find gedörrte 
Birnen. 

fleben, f. Eleiben und Elaiben und Eleppig. 

⸗ kleber (klewo‘), und Eleberig, adj. nicht feſt, nicht ſtark, alſo 
ſchwach, zart, fehmachtig, gering, befonders vom Körperbau; knapp, 
fümmerlid. 9° klebo‘s Kind; o klebo'na° Mensch. „Ein Vaß fo 
fleber machen, daß es, wann man eg herabwirft, von Stund an 
zerfaͤllt.“ Feurb. v. 1591. „Kleber Maß“ (Enappes), Lori 
Brg.R. 220. 9’ klebo’ne Stund, eine geringe, knappe Wegitunde. 
Kleba‘-mechti’, ſehr knapp. kleber, adv. genau, knapp, mit ge= 
nauer Roth, kaum. Kkleba‘“ so vil, klebar o Stund. Sollte hier 
wirklich das alte Adi. clepar (gl. i. 745) Fleberig, in blos figür- 
lihem Sinne fortleben? Was nur geklebt, Eleberiht, gepappt, 
pappot, iſt freylich nicht feft, und auf der andern Seite führt dag 
Zähe (tenax) auf das Spaͤrliche, Knappe, Lanafame. Das engl. 
clever (ausrichtfam) muß ein ganz anderes Wort ſeyn. 

Fleiben, Prät. Elaib, Part. p. gefliben, vrb.n. (4.©p.) haerere, 
haften, Zufammenhang, Leib gewinnen (a. Sp. blipyan, Eliban 
Dtfr. passim). befleiben, (w. Pflanzen) Wurzel faffen, Wachs— 
thum gewinnen; (won Menfhen und Thieren) coneipi in utero. 
Maria Empfängnig hieß ehmals: unfer Frawen Befleibung, 

“ und diefer Tag der Kleibeltag. „pichlefp coalevit, concre- 
vit, gl. i. 9685 pichleib convaluit (vox in cordis aure) gl. i. 4705 
pichlipun haeserunt i. 725. ©. flaiben. 

Fleiben, (fhwab.) zwiden, fneipen. 

Die Kleiben, f. Klei=en. 

Das Kleublein, f. Kleu-lein. 

flieben (kliobm), fleuben (kloibm, kluibm) „Cond. I kliobat, 
I klob, klub), Yart. p. gefloben (klobm), fpalten, (a. Sp. 
hlioban). Holz EFlieben. Scherzh. N.A. Das braun Bier recht 
Elteben (viel trinfen) Fünnen. Des kän I net kliobm, diefer 
Sache bin id) nicht gewachfen. s Herz mächt si aan kliobm, das 
Herz möchte Einem zerfpringen. Da“ Glögkng, de’ Häfo, d— 
Schüss’l u. drgl. is zrklobm, tft zjerfprungen, bat einen Spalt, 
Sprung. Der geflobene Zaun, Zaun aus Spalten, in die man 
ausgewachfene Baumftamme zerfloben hat, wird zur Schonung 
des jungen Nachwuchſes an Staͤmmchen, in den Forftordnungen fehr 
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empfohlen. chlewbung, fissura. Voc. v. 1445. Eliebig, 
leicht zu fpalten. ©. a. Klub. 

Der Kloben, a) wie hchd. (a.Sp. chlobo); b) „Der Kloben ober 
das Aufitridfeil bey einem Salzſchiffzug it gegen 3o Klafter lang 
und 8 Schilling die.’ Befchreibung eines bayr. Salzzuges in Baum- 
gartners Polizeyuͤberſicht. 

Der Klub (Mu'), plur. Klüb (Klü), (Obrm.) der Spalt, Sprung. 
Dar Estara’ hat Klü’ ’kriogt, muas wida‘ ’kläibt wer'n. ©. 
flieben, Kluppen. 





Reihen: Kladh, klech, x. Klad, Eled, x. 


Der Klaͤchel (Kläachel), a) Schwengel in einer Glode, Klöppel. 
clechel (Hagen bevm Per); „klaͤchl tintinabulum, claing glod- 
lein,“ Voc. v. 1419; b) was niederhangend hin und her ſchwankt; 
das Scrotum gewiffer Thiere; der einzelne Teftifel; das Membrum. 
Widerflähbeln, Widderhoden. (Rttm.) Der Roötzklächal. 

„J ſchnupf kain'n Tabak 

J trag kain Schnupftuch in'n Sak, 

J ſchneuz mi’ glei’ in di Hand 

Und wirf den Klaheland Wand, 

Caͤremonien und Compliment 

Nutzen ja Fain'n Flickrement.“ Faunus in einer Comd- 
die der ehemaligen P. P. Auguftiner, Lex. v. B. HI. p. 417. ce) 
plumpe, vierfhrötige Mannsperfon. flädheln (kläach'In), fid 
fhwebend und mit einer gewiffen Schwere hin und her bewegen. 
daherklächaln, plump einhergehen. 


— — > 
fleden, Eliden, a) mit der Peitſche knallen; b) (Franf. Rhein) 
berften, brechen, fpringen machen. Nuͤß aufklicken, auffnaden. 
(a. Sp. hlechan, zielehan disrumpere, quassare Otfr, 4, 33, 
73; gl. a. 106). Der Kled (Franfen), der Riß, Sprung im Glas, 
Holz, Geſtein. 
fleden, (alt. Sp. praet. flad@te, MB. XXIII. 228) wie hchd. und 
im Dialekt viel üblicher. as kleckt net dreiss’g, es find über dreißig. 
Sollte diefes Berb (Dtfrids Flefan 5.7. 1032) mit dem vorigen 
identifh, und feine Bedeutung nur eine figurlihe feyn? _ 
tludezen (- vv), a) tönen, wie eine Flüffigfeit beym Rinnen aus 
einem enghalfigen Gefchirr. b) vom Kopfweh, von einem Gefhwür: 
das Gefühl eines wiederholten und fahten Klopfens verurfachen. 
Do Fingar is schwiari’ und tust äalln kluckazn, (Etwa, wenig: 
ftens in der aten Bedeutung, dag alte chlochon, pulsare, pal- 
pare?) Vrgl. Glogfen. 
Der Kluder, (Berchtesgaden) das Schnellfügelhen, der Schuſſer. 
gludern 
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Eluderu globulis ludere. Schon im Voc. v. 1429. „klucker 
globus, gludern globisare.“* Bral. Kleu-lein. 





Neihbe: Klad, Eled, x. 


Das Klaid (Rlaad), wie hchd. Kleid, jedoch im Dialefte weit we- 
niger üblih, alde Gewand. R.A. „Das it über alle Klaider— 
ordnung,” d. h. ungewöhnlich, “außerordentlich. Elaiden, 
Elaidnen (klaodne’), fieiden. In Gem. Neg. Chr. heißt es ad 
1320 ,,.. ein Bräutigam fol nicht mehrere birten, ſich zu 
ibm zu Elaiden, ale bey feiner Hochzeit fenn Fonnen,‘ (feine 
Farbe zu tragen?) — und Band IV. p. 38 ad 1499 „Die von Re— 
genfpurg ſchickten 200 Mann geflaidet in ain Klaid.“ Die 
Uniformierung ift ſchon in altern Seiten gebrauclich gewefen. 

Die Klaudern, (Hrsim.) altes vder fchlechtes Geräthe. So fagt 
man 3. B. von einem ſchlechten Spinnrad, es fey rechte 
Klauda’n. (Vrgl. Stalders Flütern, allerley Eleine mecanifce 
Arbeiten zu verfertigen wiſſen, ohne fie eigentlich gelernt zu ha— 
ben; follte es nicht dazu auc ein fchweizer. Subſt. Kluteren 
geben ?) 

Fledeln, befchmieren. 

„Die thür und auch die wende 
muften all Eledelt fein.” Reime v. 1562, 
(efr. fchweiz. Flüttern Eledfen, niederd. Kladde Klecks). 





Reihe: Klaf, Elef, ꝛc. 


flaffen, vrb. n., a) verächtlih: fpreben. „claffen in der Kit- 
chen.” Ms. v. 1447. „Die da vil geclaffent und unuuͤtzlichen 
redent.” Br. Berht. 164. 5b) (D.L.) befonders: unehrbare Redeu 
führen. Heng auf mit dei’n Klaffm! fo laßt ein Oberlander den 
Eeufhen Sofeph zu Votiphars Weibe fagen. Klaff-Neden, 
(HHE.) Zoten, unzüdhtige Neden. „Ein Klaffer garrulus.‘“ 
Voe. v. 1419, Der Hinterfläffer, (Abele f. Gerichtsh. cas. 
47) Verlaumder. Elaffig, garrulus. gl. bibl. v. 1418, In weis 
terer Bedeutung iſt claffon gl. i. 14 complodere, dlaffod i. 
599. 814 stridor,, crepitus. 

Der Klaff, Klapf, Klafft, Klaffer, Klafter, das Klap— 
perfraut; rhinanthus erystagalli et aleetorolophos, aud) antirrhi- 
num, eine Art Unkraut, die nach dem Sprichwort, den Bauern 
im neunten Sahr vom Felde treibt, wenn er nicht früh dazu thut, 
es auszujaten, das Feld „auszuflaffen.‘“ 

Der „Klaffer, Roͤhrkaſten.“ Prompt. v. 1618 (Mohrbrunnen). 

Schmeller's Bayerifched Wörterbud), II. Ip. 
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„Ale Cloffer und Wexl.“ Muͤnchner Feuerord. v. 1751. Jetzt 
hoͤrt man gewoͤhnlich das Diminutiv Klaffol. Sich am Klafta‘l 
wafchen. Der HaffsT Brunno, das Klaffo‘I-Wassa‘, (im Parnaß 
boie. V. p. 270) Gleiffel-Waßer. Mielleiht vom Getöne. 
„Gintönig rollt vom Brunnentohr der Waflerftrang, der fidy ver- 
ſchluͤrft.“ Salis. ©. Glaffa-. 

Die Klufen (Klufon, Klufs), das Klüfelein (Klifa-)), die Sted- 
nadel, Kopfnadel. „Glufen, gufen acicula,“ Onom. von 
17355 „Ölufen acicula, spina,‘* Prompt. v. 16135 „gluff acus 
erinalis, spinther,‘‘ Prompt. v. 10325 angelf. clufe spica, fchweiz. 
Guf3. Die Schlag-Klufen fit eine fürzere dickere Stednadel, 
die man wie einen Wagel in Holz einfhlagt. Die Klufen iſt 
verfchleden von der zwenbeinigen Härnädel, vielleicht aber hat 
nach der obigen Stelle von 1532 gerade diefe urfprünglich von ihrer 
Flobenartigen Geftalt Klufen geheifen. Die gl. i. 845, o. 8ı, 
434 haben neben hluft aud hluf, kluf für foreipula, flü- 
feln, vrb. dur‘ Stednadeln befeftigen. 





Das Klüfftl, Kliffto-], (im verachtenden Scerze) Kleid, das mehr 
Mind macht, ald det oder waͤrmt; Frack. „Und übern Tritfoth 
(trieot) habn d' Damen ein weiß Gluͤfftl von Spinnen angezo- 
gen.’ „Und in dem Staub habn d Herrin in ihren ſchwarzen 
Modiglufftln ausgfhaut wie d Muͤlnerbuebn.“ Eipeldauer 
Briefe. Sum alten Chluft Zange, Kluppe? oder als eine neuere 
Bildung zu lüften, Gelüftet, G'Lüft't?) 





Reihe: Klag, Eleg, x. \ 


flagen (klägng), wie hchd., (a. Sp. hlagon). Dem Dialekt eigen 
ift diefed Verb ı) ald Tranfitivum in der Form: klagen Einen, 
d. h. ihm vor der rechtfprechenden Obrigfeit verflagen, 2) als Neutr. 
in der Bedeutung: (um einen Berftorbenen Auferlich) trauern, 
Trauerfleider tragen. Daher: die Klag (Rlag, Kla’); die Trauer 
um einen Derftorbenen, le deuil; das Leichenbegängnif; die 
ZTrauerfleider. Die Procefs-Klag, Leihen-Procefiion. Hazzi 
Statift. III. 343. Einem mit der, an der Klag gen, feinem 
Leihenbegängnig bevwohnen. UN. v. 1616. f. 580, In da“ Rläag 
sey , Xrauerfleider tragen. Diefe find in der Regel ſchwarz. 
Doc) ift weiß 3.8. das Klagtüachel , welches bey folher Gelegen- 
heit von dem weiblihen Geflecht im Chiemgau über die übrige 
fhwarze Kleidung und unter dem breitrandigen fhwarzen Hute ge: 
tragen wird. Die Klag anlegen, die Klag ausziehen. 
Die ganze, halbe Klag. Im der Altern anfp. Policeyord. Art. 
von Begrabniffen, wird gerügt, daß diejenigen, welche das Keid 
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betroffen, lange Klag=binden von Taffet oder Flor bald bis auf 
die Erde fchleiffend tragen. Das Prompt. v. 1618 hat! „in der 
Klag heuraten, mulier in famliae luetum, in privignorum 
funus nupsit,“ Der Kläger, Verfon, die bey einem Leichen 
begangnig und eine gewiffe Zeitlang darnach Trauerfieider trägt. 
Der Hauptfläger tragt entweder nah alter Sitte die Gugel 
oder einen umflorten Hut, den er auch in der Kirche wahrend der 
erften Seelenmeffe aufbehäit. Bey dero“ Leicht sän’ vıl, weni 
Rlégo“. In Münden gehen Weiböperfonen nie mit der Leiche, 
fondern erfheinen nur bey'm Gottesdienit; eine lobenswerthe 
Sitte. Die Klagmuetter, das Klag-Weiblein, die 
Stimme des Kauzleins, welche von Aberglaubifhen als Berfünde: 
rinn eines Todfalld gefürchtet wird. 

„Wanns in zerfallnen Schtöffern fpuft,. 

Der Wandrer furchtfam. eilt, 

Wenn d' Drud die Menſchen qualt und drudt, 

Das Klage-weibert heult.“ Marc. Sturm. p. 48. 
fihb Einem eines Dings erflagen, d. Sp. fid vor ihm dar— 
über beflagen. „Sol fib des erclagen der herſchaft und irn 
ambtleuten.‘’ Freyheitsbrief. 

Das „Klagfeuer,‘ der Nothlauf, f. Loh-feur. 

Elueg (klusg, b. W. klow), ı) wie hchd. Flug, (a. Sy. chluoc, 
prudens). 2) (D.2.) genau, fnapp. So kluag als I aufg'stan’o” 
bi’, fo bald, als ich aufftund, ſo wie ich aufgeftanden war. (efr. 
fo klain ale). 3) Dr. b. W. genau, karg, fparfam. Si is gar 
z* klug. „Im Haufe und dahatm war jederman Farg und Elug, 
gegen andern mild . . .“ Av. Ehr. „Den Kaifer Veſpaſtan habe 
zu feiner Klugheit die Not und Armut der Eaiferlichen Kammer 
gezwungen.‘ ibid. „klug vide karg,“ Prompt. v. 1618. „„eluog 
effen oder trinfn, abstinentia.‘ Voc. v. 1419. 4) (D.8.) fein 
Gegenfaß von grob und groß. & kluags Tuahh, feines Tud. * 
kluag 9° Flachs, & kluags Korn. (efr. „rofen cluog, tiſchla— 
ben cluog.“ Nofengarten 2341.2399). 5 kluaga‘ Druck, Flei- 
ner Drud eines Buches. kluag singe‘, in hohen Tönen. „Was 
machen nicht für dünne und kluge drechslerifhe Arbeit die In— 
wohner zu Berchtoldsgaden?“ Abele feltf. Grchtsh. 42t. Caf. Edit. 

v. 1684, 

Wia klüags»“ di 'Albm, is klüaga“ de“ Wind, 

Und wio klüoaga“ das Deanäal, ia grössos di Sünd. 
flüegeln (klisgin, o.pf. b. W. kleigin), a) wie hhd. Flügeln, 
verflüuegeln. „Verkluͤgelten under dem Namen der Geift- 
lichkeit je buͤberey“ (bemantelten?) Av. Chr. b) b. W. (nad 
klueg 3), fparen, Fnaufern. I ha mar alle mane Kreuza“ zsam?" 
kler’alt. Anm, Wie hier die Bedeutung subtilis neben der Be— 
deutung prudens, fo galt in der a. Sp. auch für hleine neben 
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der Bedeutung subtilis die Bedeutung sagax, astutus. ©. klain 
und fein. 





Reihe: Klam, Elem, ꝛc. 


Die Klamm; D.Ffar das Klam (Geklamm?) Bergfpalte, Berg- 
fhluht, die meiſt zugleich.das Ninnfal eines beftandigen oder ei- 
nes bloßen Wetter-Baches it. Das Hlam der Durach unweit des 
Falls an der Dber-Sfar. Die Klamm zwifchen Lend und dem 
Gafteinerthale; die Klamm, durch weldhe die Saale von ihrem 
Urfprung bis gegen Saalfelden fließt; die Sheibenflamm, die 
Schinderklamm ıc. (im Salzburgifhen). „Angustiae (rupium) 
quas clamma dieimus,‘“ Angel. Rumpler in Pez. thes. I. III. 
474: „In irs herzen klamm.“ Suchenwirt. (Cfr. gl. i. 813 
hlamezit vom Sagdhund, haeret hians, und dazu, oben unter 
8, das Verb gleimezen und das Adj. aleim, die vielleicht bef- 
fer mit E gefchrieben wären). 

Die „Klammer, (Iller) Ameife. Ben Stalder Klammere. 

flemmen, wie hchd. biflemm (-v, Ilz) flemm, felten, ſchwer 
zu befommen, 


Die Klamper oder Klampern, das Klamperlein (Klamp>'l), 
a) die Klammer. b) Klumpen von den ilberbleibfeln (Trabern) 
des Obſtes, aus welhen man in Bottichen zum Effigmadhen den 
Saft gepreßt. RA. Einem ein Klamperlein anhenfen, 
etwas übles von ihm reden, oder auch: ihn zu Schaden bringen. 
Wo der as’n kä 9° Klamp»‘l ä-henka’, da tust ofs gwis.... 
Daher das Verb beflamperIn. „Alles was hereingeht, angaffen, 
beflamperin und regiſtriren.“ SFafteneremp, II. 30, 

„So fint die valfchen fo gemut, 

Daz fi (eine Frau) fo ſtaete niht mac gefin, 

Si ne flahenir ein flamplin 

Mit worten und mit vare.“ Wigaloie. 
Der Klamperer, Klampferer, (falzb.) Blebfhmid, Klempner, 
Pfannenflamperer, Pfannenfchmid. 

Klumpern, a) Kothflümphen an der Wolle eines Scafes; b) 
(Nürnd. Hsl.) Schimpfwort für junge nafeweife, Mädchen. 


Die Klampfen, (Popow.) die Klammer der Zimmerleute. „Wenn 
ein Schiff zerbrochen und zum Machen ausgezogen wird, fo ſeyn 
die Schifffnecht fchuldig, den Scoppern ihr Geſchirr zum Auflei- 
nen, auch die Notdurft Klampfen um den gewöhnlichen Lohn 
hinzutragen.“ Schifford. Lorl Brg.R. 194. „Und damit bey den 
gehenden Schiffen fein Mangel an Klampfen erſcheine.“ ibid. 
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(Dder follten hier Sciffbalfen, engl. clamps, gemeint fen?) 
flampfen, Elammern. 


Die Klumfen, Klunpfen, Riße, Spalte, f. Klunfen. 





Reihe: Klan, Elen, ıc. 


flänen (kläno’, klän, kleno', klen), ſchmieren, ftreihen. Kas 
auf 8 Brod Elänen. Klän-fag (Kläkas), Schmierfafe. ab-, 
an-, auf-, be=, der, ver:, zue= ıc. Flänen Fig. Sich 
mit einer Perfon oder Sache Elänen,. fib damit abgeben, drein 
mifchen, vrgl. foren. Der Klaner (Klana‘), der da fchmiert, 
ftreiht. Der Baͤumklaͤner, der Baumlaufer, und sitta euro- 
paea L. Das Klänend (Klanad), die Klänerey, Gefchmier, 
Schmiererey. Elänig (klani’), fehmierig, fchlüpferig. Die a. Sp. 
hat ein Ablautverb Elenan, ih Elan; Partic. Prät. (gl. ı. 689) 
biflenan neben (i. 563) pichlent oblitus. 

Flain (klao’, olrpf. kläai, Gompar. kleono‘, Superlat. kleo’st), adj. 
wie hihd. Elein, (a. Sp. chleini gracilis, subtilis). Mehr der 
Bolksfprache eigen find folgende Bedeutungen, in welden dieſes 
Wort den Formen kleber, Elueg, fein parallel geht, und dem 
angelf. clame, engl. clean entfpricht. (Man vrgl. jene Wörter 
und die Artifel Elär, rain). ı) adj. u. adv. fein; minutus. 
klao reden, fihreven, fingen, d. h. in feinen hohen Tönen, im 
Sopran. „Faͤe den Sallitter durch ain feer vaft Enng harinnes 
Süblein, das es Elainegs Pulver gebe... reib den fehwebel 
auf das allerflienneft, Fwrbch. Ms. v. 1591, 9° klao’s Kraut, 
Kraut aus weißen, ganz Elein gehadten Rüben. „Die Scharwerfe- 
Undertonen foll man zum Spinnen des Flainen Garns nit nöten, 
fondern bey einem Mittelgarn bleiben laſſen.“ L.R. v. 1616. f. 
304. Im Wigalois: „ein Fleinez hemde, Eleinez härz’ im 
Swain: „weiße leimbat claine.“ Das Kolenklain, Kohlloͤſche, 
Kohlengeftüppe. Flurl Beſchr. d. Gbrg. 354. Die GradElain, 
Gruebenklain, Naͤchklain, SchatdFlain, die Fleinern durch 
ein Waſchwerk abgefonderten Erzfrüde. Lori Brg.R. 219. 645. 32) 
adv. genau, Enapp. I und mei’ Schäz habm uns klao zsams" 
glegt. So klao als, fo bald ald nur. So klao als #° mi’ do’ 
blickt hät, is ar auf an andoré Seitn 'gange. So klas was's 
aba“ wird, get i’ 'n Bergngan d* Hölzarbat a. Da get s klas 
’ra’, da iſt nichts weniger als überfluß, geht cs genau, knapp, 
fparfam zu. 3) adv. ganz und gar, vollig; Cangelf. clane, engl. 
clean prorsus, penitus). Einen klas für #n Narn habm, ihn 
völlig zum Beten halten. (HhE.) Ha’ mi’ klaa drei” va’liobt, 
ih habe mich ganz nnd gar in fie verliebt. De Mensch>‘, de sen’ 
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klas” voſwégng, find recht verwegen. Volkslied. Jatz? machts mi 
auf aa'mäl klas” siari’, si hebt ja frey klao” s Schaltn &. 

Da‘ Wildschütz is zou’ni, und is kla3 vo’hitzt, 

Und schlusg zua af d’ Jage“, däs s Blust davo spritzt. 
I bi’ klao° zlechsnt /vor Durft. S. lechsnen. klas-leizi', 
klas’-winzi', kla®buda’winzi', adj. fehr Flein, überausflein; 
(Nptſch.) kläurwinzi. „„claintatig, exilis,“ Voc. v. 1445. 
Die Klaine (Kläone), die Klainen (Kläsn), die Kleinheit, 
(a. Sp. hleini) „Von Claini der Jucarten halben.’ Mei: 
celbet Ehr. B. II. 209. Die Kläinftigfait, (DL. Rlaoſsti- 
keit, Rles'stikeit) , ein Subjt. vom Superlat. Flainft. 

Das Klainot, Klainot, Klainet, (a.©p.) was jest hcehd. 
Kleinod, „„manubias, clainat, ceremonias flainet.’ gl. bibl. 
v. 1418. „‚Silbernev tranchvas oder fwelderlan chlantat es til, 

daz valfch iſt.“ Rchtb. v. 1332. Witr. Btr. VII. 96. Den Münd- 
ner Bürgern wird a°. 1370 verboten,‘ der jtat ambroft, pfeil, fpan- 
banchE oder welcherlay hlainet (alfo wol Geräthe) daz find, die 
den ftat angehörent, hin ze leihen einem auzmannen.“ Witr. Btr. 
VI. 104. Was foll aber des Mannes Chlaneit in folgender 
Stelle fevn? „Sie (sc: femina, quae aliquem violati pudoris 
accusat) hab des mannes hlaneit ingenommen oder nicht.‘ 
Rchtb. v. 1332. Wſtr. Btr. VII 91. „Ehe wolten ©. frtl. Dil. 
weder Cleinotten noch Glaider behalten.‘ Ltg.v. 1605. „Klei— 
not, plur. Kleinoter.” L.R. v. 1616. 202./485. klaineln, 
mit einer ganz kleinen Art Karten ſpielen. verklainern 
(vo’kläane'n), a) verkleinern. b) fig. verläaumden, herabfegen. 
„Verklienere deinen Nächten niht, verflienerifcher 
Menſch.“ P. Abrah. 


Der Klang, ı) wie hchd. 2) der Ruf, das Gerede, „Wenn je ein 
Gebirg auf teutfbem Voden den Klang eines ausgebreiteten 
Nufes erhalten hat, fo gehoͤret das Fichtelgebirg gewiß dazu.‘ 
v. Flurl Befhreibung der Gebirge 440. „Er bat ein böfen 
flang, male audit.“ Prompt. v. 1618. Der Nachklang (Nähh- 
klang, Na’klang), die Nachrede, befonders eine fehlimme. Wenn 
I mei’n Kinda'n des Recht vo’gab, kriogat’ I on übeln Nä’ 
klang. I mecht net den Näahhklang habm, als wenn I mei“ 
Wei’ übol traktiart het. efr. Cod. erim. v. 1751. 2 Th. at. Gap. 
21 |. Das Klanghaus, der untere Theil des Kirchthurms 
wo gelautet wird. v. Delling. 

Flengen, Elenfen, flengeln, flengezen, vrb. n. an eine 
Glocke ſchlagen, anſchlagen, d. i. fo lauten, daß der Klöpfel immer nur 
auf der einen Seite der Glocke anſchlaͤgt, welches bey einer Brunſt, 
oder ſonſt geſchieht, wenn die Leute ſollen zu Hilfe gerufen wer— 
den; an einer Glocke einzelne abgeriſſene Züge thun; veraͤchtlich: 
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lauten überhaupt. (gl. i. 485 blengon, blengilon, tinnire). 
„Alle Viertelſtunden mußte die Schtlöwache auf Hohen-Salzburg 
flenfen (an einer Glode ziehen). Ler. v. B. p- 849. „Statt 
daß in andern Städten frifd gearbeitet, wird da vom frühen Mor- 
gen den ganzen gefclagenen Tag und alle Stunden der Nacht 
durch geflenget und gelautet.”’ Wſtr. vom Verfall deg Loden- 
und Tuchbandels in ®. p- 66. „Nach der Negensburger Feuer— 
ordnung von 1455 follen die Thurner nicht lauten, wann fie Feuer 
fehen, fondern nur klenken, es fchaff es denn einer der Herren 
des Raths, oder der Thurner fehe fo üble Ding, daß er billig 
läutet.” Gem. Reg. Chr. II. 243. Der Klengler, Klenkler, 
(Klenk>‘, Hlenkazo9), einzelnet Zug an der Slode, Schlag an die 
Glocke; Einer, der nicht gut lauten Fann. „„Fuͤr die Kammerjung- 
fer wird zwaamäl glitt'n, fürs Stubmma’dl’ aa mal, für d’ 
Köchin wird grad (nur) & Klenklo»“ gmacht.* Dienftboten:Eti- 
fette. 

Elingen, wie hd. Die Klingfel, Schelle; Flingfeln, tintin- 
nabulum agitare. Voc. v. 1735. (cfr. hlingtfon gl. a 213 
elangor , wol auch Anfınitiv clangere). ©. Elinfeln. 


Die Kling, Klingen (Kling, Berchtesgaden) enge Schludt, 
fhmaler, tiefer Graben. Die Bergklingen, Waßerflingen. 
(gl. a. 306. 466. 594 uuazarchlinga nympha, fonft hlinga 
und chlingo, torrens). In der Parodie einer Helrathe - Abrede 
bringt die Braut dem Braͤutigam unter anderm zu: einen blauen 
Eſel, und ı Stuͤck Wiefen, fo in der Wafferflingen liegt. 
„Sebirg, Klingen und wüfte Wälder.’ H. Sachs. „Glingen, 
Ninnen oder Waſſergaͤng.“ Lori LechK. 514. ‚Thaler oder Klin- 
gen.’ Ertel prax. aur. 60. cfr. Adelung: Klinge. (Vrgl. „do 
der win uz dem Zapfen Elinget.” Diut. 1. 316). 

Das Klunglein. „Klungle Faden, glomus.“ „Klungle 
winden, lanam glomerare in orbes.“ Prompt. v. 1618. Gl. a. 
627, nee, globulus; o. 328 clu ngen glomus. Vrgl. 
Klenkel unter Elanfen. 


flanfen, Elenfen, a) fohlingen, in einander fihlingen, d. h. mit 
einer Schleife, einer Maſche verfehen. (efr. gl. i. 34, 915 gli: 
chlenchan conserere (manus), a. 206 gachlanchit tortus, bey 
Otfr. I. 27. 129 in (t) klenkan auflöfen (die Schuhriemen). Der 
Klanf, das Klankelein (Klanks-l, Klanga-)), die Schleife, 
in welche ein Band, ein Strick u. drgl. geſchlungen wird, Schlinge, 
Maſche. En Klank, o Klänka-l & 'n Strick mach. b) Elan: 
fen, Elenfen, flenbeln, Elenfern,' vrb. act. u. n. (Baur) 
fohlingen, hin und her fehlingen, fhwingen, fchwanfen. R.A. klin- 
koli-klankoli machen, ſich hangen, gehangt werden. Fig. herum: 
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klanken, herumſchlingeln. Der Klanf, fem. die Klanken, 
Perfon, die gerne herumfchlenzt. Der Slenfel, Klengel, 
Rotzklengel, Klumpen Nafenfchleim, den man bangen hat, oder 
hinwirft. Brot. Klüngelein. 

klenken, lauten, raffeln, Elirren. ©. Elengen. 

flunfezen, (Dbrm.) das Gefühl eines ſchmerzhaften Zuckens oder 
Klopfens (3. B. beym Zabnweh) verurſachen; vor Begierde zittern, 
heftige Begierde nad etwas haben. (Praſch). (Vrgl. „bis im die 
Schultern wurden glunfern,’” in Folge der Nuthenftreiche. 
Eins Freyharts Predig. 


Flinfeln, vrb.n. Flingen wie Eleine Glödchen, Flirten. Die Klin: 
fel, das Glödlein; Schelle aus mehrern Gloͤckchen, beym Eathol. 
Gottesdienft gebräuchlich. „Hernach das huͤbſche Schinſchinſchin aus 
einem Halbduzend meffingen Glinfeln, ale wenn die Klerifey - 
mitten im Sommer anf den Schlitten daher fahrete.‘’ Porziunf.z 
Büchlein 78. ©. Elingfeln. 

Die Klunfen, Klunzen, Klünfen, der Spalt, Riß, Sprung; 
im Scherz: Weibsperfon. „elunffen, rima,“ Voc. v. 1419 u. 1445. 
Brot. Klumfen und Kinfen. 





Reihe: Klap, Flepx x. 


Die Kläups’n, plur. Dimin. Klaups’la, a) (Nptih.) Kasenfrallen, 
vrol. Klo. b)f. Klaubern. 

Eleppern, Flappern, Elimpern. Das Prompt. v. 1618 hat „corni- 
cari, wie die Kraen kleppen.“ : 

Die Kleppen (Kleppm), a) (O.Pf. v. Strbr.) Stange, an deren 
oberes Aftiges Ende die Leimruthen zum Bogelfang befeftigt werden. 
b) die Klette, Aretium lappa oder Xanthium strumarium L. 
(a. Sp. hlipa, cliba lappa, rivola gl. a. 530. 576. i. 57. o. 
179). fleppig, 2dj. Eleberig, zaͤh. „Die Unzuct ift fo leimig, 
jo Flepig, daß man ſich blutharter Müh davon wieder log machen 
kann.“ Selhamer. ©. Fleiben und Elaiben. 

fleppen, vrb. n. £lettern. „Der Hopff, wann er fich nicht kann 
um ein Baum oder Stangen winden, oder an einer Heden hinauf 
kleppen, fo ift er Fein Hopff, fondern vielmehr ein armer Tropff.“ 
P. Abrab. Gagaga; fchweiz. Elebern. 

Eleppern, (Franfen Küchenfp.) mit einem Quirl oder Löffel rühren. 

Die Kluppen, a) wie hchd. Kluppe, (Swangholz). b) die länglichte 
enge Hölung, durch welche man beym Ayerwalgen den Ring 
laufen läßt. ce) die Stain-Kluppen, Felfenfvalt. d) die Klup— 
pen Vögel, (f. Baͤndlein); fig. die Kluppen (Verein) lofer 
Vogel, liederliher Gefellen. Die Kluppert, (Anfp.) dad Ge— 
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binde, 5. B. von Schluͤſſeln. Fluppen, Eluppenen (klupp- 
mo’), jwifhen einen Spalt einzwangen. Einen Hund am Schwanz, 
einen Widder an den Hoden kluppen. Vrgl. Elieben, Klo: 
ben, £lub. 


Der Klapf, der Klopf, a) GPangau. Hbn.; falzb. Intell. Blatt v. 
1812. p..630) der Feld; 7 comm. „‚Eluffta,” Felfen. cfr: Klup- 
pen. b) der Klapf, fragor, crepitus, Knall. Gaißlklapf. 
Prompt. v. 1618 u. 1735. (gl. 1. 378 anachlaph impetus). 

Das Kläpfletn, Klöpflein (Kläapfl, Klepfl), die Klapyer, 
d. h. ein Brettchen mit einem darunter eingezapften Stiele zum 
Halten. Oben in der Mitte it ein beweglicher hölzerner Hammer, 
der beym Hin- und berbewegen auf dem PBrettchen an bevden 
Enden anfchlagt, ſchweiz. „Kleffele.“ Solche Klapflein 
braucht man während der Charwocde in der Kirche ftatt der foge- 
nannten Klinfeln, um damit die üblichen. Zeichen zu geben. 
Auch bey einem Treib- vder Klopfiagen (einem Klopfat) muß je- 
der Aufgebotene ein Klapfelein zur Hand haben. flapfeln 
vrb. das Klapflein ertonen laffen, Flappern. 

Die Klöpfleinsnact (Klepflsnahht), der Abend des legten 
Donnerstags vor Weihnachten, ja diefer ganze Tag, und in wei: 
terer Bedeutung jeder der legten drey Donnerstage in der Advent: 
zeit, an welchen arme Leute und Kinder, die fonjt eben nicht bet- 
teln, vor den Haufern auf dem Lande herumgehen, und indem fie 
mit hölzernen Hammercden oder fonft an die Thüren Elopfen, und 
einen gewiffen Reimſpruch berfagen, fich eine Gabe ausbitten, die 
gewöhnlich aus Efwaaren, Brod, Kuͤecheln, Klößen u. drgl. 
befteht. Der hiebey gewöhnlichfte Neimfpruc heißt: 

Hollo hölla! klopf a! 

D’ Frau hat ®n schön Mä. 

Geit mos d’ Frau #’n Küschal z° Lo‘, 
Das I 'an Herrn g'lobt ha‘, 

sn Küschal und »’n Zaltn ; 

Da“ Pe&da° werds vo’galtn, 

Da“ Pedar is 9 haliga“ Mä', 

Der alle Ding vo’galtn ka’. 

Dder: 

Hei’'t is ’Rlepflsnahht, 
Wer hät s au’ ’"brahht ? 
Uns»>’s Herrn Tham>»’ 
Rumpalt ei” da“ Kammo? 
Läfft s Stiogl’ auf und &', 
Bricht eom »® Füassl’ ä'. 
Wer muas s büossn ? 

De Frau mit'n Küsch-Ispitz, 
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D- Magd mit’n Stückl Brod. 
’s Feua* hört mo krach>‘, 
’Küsch‘]| werd m» bach3‘, 
D* Schlüssl hört mo kling?‘, 
Küsch'‘l werd ma” bringe‘. \ 
Küsch'l raus, Küsch’l "raus! 
Odar I schläg 3 Lohh T’s Haus. 
tab Spieß (archiv. Nebenarbeiten H. 88) haben die Gebraͤuche 
des Anflopferleinstags oder der Kloͤpflisnacht aub an 
proteftantifben Orten ſtatt. Im Franken pflegen die Kinder bey 
ihrem Anflovfeln zu fagen: 
Rlopfo, klopfo Hämmerlo! 
s Brod ligt in'n Kämmerlo, 
5 Messer ligt dernebm: 
Solltmar eppas gebm, 
Gutthäl, Gutthäl, und mei’n Gselln a’ sn Thal. 
Dder: | 
Apfel raus, Birn raus! 
Gemer in on andersch Haus. 
Dder: 
Draus in’n Tenno— 
Läaffm d fäası'n Henno, \ 
Drobm in’n First | 
Hang»’ di Würst, 
Ge’tmer di lang3', 
Lasst di kurzn hang?! 
Der: 
hHlopf &', klopf & 
Di Bäurin hät o'n schön Mi 
Di Bäurin is 9 schöne Fra, 
Wäs si hät, des gibts mar a’. 
In Münden ift es üblich, daß in der Kläpfels- oder, wie man 
hier fagt, Kröpfelsnacht die Mägde bey den Kramern, Meß: 
gern ıc., wo fie das Jahr hindurch einfauften, und die Handwerks⸗ 
lehrjungen bey den Kunden ihrer Meiſter eine kleine Gabe in Geld 
oder ſonſt erhalten, welche Gabe fie dann ebenfalls ihre Kroͤpfels— 
nacht nennen. Diefes Anflöpfeln heißt im Salzburgifhen: 
Anglödeln. Sollte es vielleicht gar von dem ehmaligen Ge- 
brauch herſtammen, nad welchem die Sunderftiechen zu gewif- 
fen Zeiten, befonders an den Quatembern, (wovon die letzte in die 
Woche vor Weihnahten fallt) mit einer Klapver oder einem, Slöd: 
lein in den Ortſchaften herumgehen und Allmofen einfammeln 
durften. Es mag diefer Gebraud, auch eine Beziehung haben Auf 
das in alten Meihnachtsliedern oft befungene vergeblihe Herum— 
wandern und Anflopfen Joſephs und Marias an den Haufern der 
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hartherzigen Juden in Betlebem, um eine Herberge zu finden; 
wenn er fih nicht etwa gar noch aus der vorcriftlichen Seit her— 
fohreibt. Er ift auch in Schweden zu Haufe. Julklapp (von 
klappaklopfen und Sul, dsl. jül, angelf. geol, Weihnachten) 
heißt dafelbit ein Weihnachtsgeſchenk. Vrgl. Gebnacht. 





Meihe: Klar, Fler, ıc 


flär (klär, o.pf. kläuo‘), adj. u. adv. ı) wie hehd. 2) wie Elain, 
d. b. fein. Fläres Tued, „Grob und Elar leinenes Haus: 
tuch.“ Wiltmaiſter 567. Eläre8 Garn ıc., Elare Koln, klar— 
rer Mörtel .... Die Sträßenffain Elärfhlagen. 9 
kläura Spräuhh, feine Stimme. 3) U.X. genau. klaär ſchauen, 
nachfragen Staͤdtiſche NA. Elar ſeyn, etwas illuminiert 
(betrunfen) feyn. Daber der Zuruf: Aufgeflart, aufflärt! 
luftig! Die Klaren, Subft. von Flär: weiße Stärke. Flären, 
(4.Sp.) erklären, erlautern, ins Neine bringen: Die Klarung 
oder Erflärung und Maßigung der Landsfreyheit, Lau: 
terung der Freyheit war eine auf verſchiednen Landtagen der 
Sabre 1494 — 1516 ftatt habende Nevifion der unlautern, dun— 
Feln, unmaͤßlichen Freyheiten (Privilegien vor den übrigen, 
damals bey folhen Dingen Faum in Anſchlag Fommenden Unter— 
tbanen), welche die adelichen Landfagen und Pralaten bis dahin 
von den Fürften vermöge verfchledner Freybriefe erhalten hat- 
ten, oder fonft prätendierten. Die alfo erflarte Landsfrey- 
heit madt einen Haupttheil des bayr. Landrechts aus. Kr. Lhdl. 
I®. 916 ff. 337. XVI:: 18. 277.'298. 45: 154. 

Der Klier, (Windifch: Efhenbah) unvollfommen entmannter Hahn, 
Halbfaitrat. 





Reihe: Klas, kles, x. 


Kläs (Kläs, der Kläsel, dag KHläsal, 9.B.) Nicolaus, der Name. 
Der Heilige felbft Heißt: Nikla, Nikola, Likola mit dem Ton auf 
la. Vrgl. Klaubern. 

Die Klaufen, ı) die Klaufe, Gremitage. b) (HhE.) enger Paß 
im Gebirg. «(efr. die Berner Elaufen bey Verona, die Muͤhl— 
bacher Elaufen in Tyrol). 3) Holzklaufen, Waßerklau— 
fen, eine Art Schleufe (brblat. elusa, ital. chiusa, franz, Ecluse), 
welche zur Aufftauung und Anfchwellung eines fonft nicht hinlaͤng— 
lic ftarfen Gebirgwaflers in einer dazu tauglichen Felfenfchlucht 
aus Baumſtaͤmmen aufgeführt wird, und bey Deren Offnung der 
durch die Berfchließung nach oben zu angeſchwellte Bach in folcher 
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Staͤrke hervoxſtuͤrzt, als er braucht, um das von den Riſen her— 
abgeſchoſſene und in ſeinem Rinnſal liegende Triftholz forttragen zu 
koͤnnen. Die merkwuͤrdigſte Klaufen in unſerm Gebirge iſt die 
fogenannte Katiferflaufen, welche man in v. Flurls Befchreib. 
d. Gebirge p- 96, in Hazzis fratift. Aufſchluͤſſen. I. 398 naher be— 
fhrieben findet. A°. 1498 „erlaubt Herzog Albrect feiner Stadt 
Münden, gewiſſe Berge in Toͤlzer Landgericht abzuholzen und 
Clauſen, Neben und Lenndt zu bauen.’ Wftr. Btr. VI. 198. 
” Klausn sehlägrg, eine folhe Scleufe bauen. Di Klausn 
ziahho‘, die Shüs- oder Stößthore einer Klaufe offnen. (HhE.) 
Elaufen, Elaufnen, vrb. mittel®e Waſſerklauſen fortfchaffen. 
Hazzi Statift. 1. 400. Lori B. R. f. 109. L. R. v. 1616. f. 762. 
Vrgl. gl. i. 520. „Der bi den hlüfun gifezzit ift, qui est in 
canalı.‘* 

Die ÄbendElaufen, (Briefe bayr. Denfart und Sitten p. 40) 
ftatt: Abend- Saufen, Abend- Effen. Vrgl. Gramm. 506. ' 

Der Kloͤß, in Altb. unverftanden. ©. Knoͤdel. 

kleſchen, vrb. n. flingen, Eatfhen, engl. to clafh. „Der Gril— 
len Hall und Schall fombt nicht von dem fubtilen Schnäberl, fon- 
dern von dem Zuſammenkleſchen der $lügerl, carmen evibrat 
ab alis.* Die Wirth wiffen wohl, wann man in die Kirchen mit 
allen Gloden leuttet, daß bey ihnen auch die Kandlen werden fteiff 
kleſchen.“ P. Abrah. * 


Der Kleiſper, Kliſper, a) Nördlingen) Holzſplitter, Spreißel. 
b) die Kleiſpern, Schweinsborſten (bey den Schuhmachern). 
£lifvern, (Mordftanfen) von Glas u. drgl., vor Kälte fpringen. 


Herzkleiftern. „Lungenfuht, Herzkleiſtern, Voͤlle und Döbig- 
feit von vergifften Dünften herruͤhrend“ (Engbrüftigfeit?) Parnass. 
boıc. 52. y 

Das Klöfter (Klouste‘, Klaaste‘), a) wie hchd. b) das Klofter 
(Kamatklesto‘), (Nttm. Strb.) das Kummetholz oder Kummet- 
Eiſen; Schloß. (Vermuthlich zum lat. claustrum gehörig). 

Die Klöfter, pl. (Erding) Niefter am Pflug, stivae. 





Reihe: Klat, Elet, ꝛc. 


Die Klatten, die Kralle. „Elatte, ungues,‘‘ Prompt. v. 1618, 

flattern (klade'n), (Dbrm.) plaudern, ausplaudern, Elatichen. 
Die Klattern (Klada’n), der Durdfall. (Zpf. Ms.) 

„klittern, erzählen.‘ Wſtr. Glofar. „Naupengeheuerliche Ge— 
ſchichtsklitterung“ fo fängt der komiſchhochtrabende Titel ei- 
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ner altern ilberfegung des Quixote an. „Geſchichtklitterung 
des Pantagruel,“ überfester Nabelaig v. 1631. Adelung hat Klit- 
ter, Stalder Klütter ale Klecks. Klitterbuch, Klecksbuch, 
worein man nachlapig klext, auffchreibt. 

Das Klitterwerf, (Prompt. v. 1618) „futile opus.“ Er iſt ein 
Klitterling „homo infirmae, dubiae valetudinis.“ Zu vrgl. 
Stalders Elittern was bafceln. 

Das „Klotfeuer,“ Nothlauf, f. Loͤhfeur. 


Reihe: KRlaß, Fleß, x. 


fleuzen (kloizn), fleuzeln, (Salinen-Gegend) fpalten, befonderg 
Holz zu den Dauben der Salzfuefen. Tauf’In kloizn. (Nach 
der gl. a. 420 „kluzun divellebant‘‘ muß es in der a. Sp. ein 
Ablautverb Hliozan gegeben haben, wovon unfere nicht ablau- 
tenden Formen Fleuzen und klözen Neite find. Hieher fcheint 
auch die gl. i. 845 chlozza incastraturae zu gehören). Das 
Kleutzholz, Kleuzelholz, Holz zu Kufdauben. Der Kleu- 
Ber, Kleußler. „Item welcher Klaitzer nit Wald hiett, das 
Kuefholz zu EFaufen und fein Werkjtatt zu verlegen... „Und 
follen die Kleiker das Wit (Brennholz) umb das Kleitzholz 
aufarbeiten.“ Urk. In Lori's BrgR. p- 41. 124. 395. „Die Kuef- 
fer und Kleuzler halten alle 7 Sahr In Salzburg den Raiftanz.“ 
(Brol. Schäfflertanz). Hbn. ©. d. f. 

flogen (klezn), (Chiemgau) was Fleuzen (Holz, befonders zu 
Dauben, Schindeln ıc. fpalten). Hieher wol auch: Eloßen, ab- 
Elogen in Lori's LechN. f. 524. „Zu Frohn 2 Tag mähen, ı Tag 
fohneiden, ı Tag Aderfahren, ı Tag abElosen und ı Tag Zim— 
merfahrt.“ Der Klosen, Viertels oder Achteld-Spalt eines Fur- 
zen Holzblodes (Mufels). Die Klosen (nah Kollded O.L.) 
Haufpane, Schaiten. Die Klotzhack, Kleshad, Art breiter 
Art, die zum Spalten in Schindeln ıc. dient. 

Elößleinweig (klezlweis), in einzelnen Spälthen, Spanchen, 
Schnitthen.  Floßeln (klezIn) an Etwas: einzelne Späanden, 
Bröcdlein, Faferhen, Beerchen ıc. hinzu, hinweg ꝛc. thun. Ein 
Trauplein abElögeln. Mit den Fingern in der Nafe herum 
flößeln.. Den Schorf von der Haut abkloͤtzeln. Vrgl. auc 

‚ unten Klotz massa. 

Der Klözen (O.L.); (U.R.) die und der Klözen (Klezn), öftr, 
Kleuzen, gedörrte Birne; gedörrtes Obſt überhaupt, In foferne 
gedörrte Birnen mit dabey gedacht werden; geringfügiges Ding, 
Da die Birnen, wenigftens die größern, zum Dorren gewöhnlid) 
gefpalten werden, und man alfo-gedörrte Apfel wirklich Spält- 
Lein nennt; fo ſcheint unfer Wort zu kleuzen (fpalten) und 
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Klozen Epaͤlte, „Schaiten“) zu gehören. (Vrgl. indeſſen auch 
unten Klotz massa und Kläubern). Das Klözenbrod, 
Brod, welches aus Teig, der mit gedörrten Birnen vermengt ift, 
befonders zur Weihnachtzeit gebaden wird. Die Maͤdchen (im 
Pangau) beſchenken in der Numpelnaht (Chriſtnacht) ihre Liebhaber 
mit dem Kloßenfherzen (einem Stük Klözenbrod). Hbn. 
Behr. v. Salzb. 

„O am Allerheiligen Ta 

Wimmelts wie im Taubenfrhlag; 

Gine Gans, Fein Ganfelein 

Will der Erzbifchof Martein ; 

Dann verehrt des Förfters Thres 

Schnepfen für die Jagermeß, 

Nicolaus dag Klezenbrod, 

St. Johann den Gfeng dird Got.” Nagels Stolgebühr. 
Der Klözendruder, (9. Abrah.) Knider. Die Klözenfup- 
pen, das Klözenwaßer, Brühe von gefochten, gedörrten 
Birnen. 

Der Klogen, (Schongau) Fenfterladen ‚(vielleicht in fo ferne er 

aus einem Brett als Holzfpalte beiteht). 

Der Kloßen, (Feuerbuch Ms. v. 1591) holzerner Zapfen, der nad) 
der ehmaligen Artilleren, bevm Laden einer Büchfe GKlotzbuͤchſen, 
Kanone) unmittelbar an das Pulver aufgefeßt wurde. Erft auf den 
Klogen wurde fofort die zu fihleßende Kugel, oder der Stein 
geladen. cfr. Adelung: Klosß 2, wohin aud das chloz turbo, 
pila, sphaera den gl. i. 134. 822. 0, 147 gehört. 

Der Klotz, a) wie hebd., truneus. b) Klumpen weicher Materie; 
„ınassa, massula.‘“ Prompt. v. 1618, gl. o. 249, „Ein Klogen 
machen, cogere quid in massam.‘“ obiges Prompt. Eloßet, 
adj. weich, zaͤh, ſchlapp. 

„Stark, Fürnig und frey, 

it wie ein Schmerbauch klotzzet.“ Balde Lob der 
Magern, flogen, Eldßen, v. act. u. n. (Höfer) zufammen- 
leben. Geyler von Kalfersb.: „die Pharifai und Sadueät EloB- 
tend fich zufammen, als milch, in die do effig, Iupp oder renn ge- 
fhütt würt. Ste leufft zufammen und klotzt ſich.“ Bey ihm fft 
„der KloB der Schwiger, der Klo der fteften‘ der Schweizer-, 
der Städtebund. _ 

Der „Klotzmichel“ (Nördlingen) der Letzte; derjenige, der zuletzt 
in die Schule kommt. 


567 


Acht und zWwanzigfte oder Ana = ac. 
Abtheilung. 


(3u vergleichen die Abtheilung Gna). 





Reihe: Ana, Ene, ıc. 


Der Kneuel (Knäi-l, Knoi-l, Knui-l)), Dim. das Kneuwelein 
(Knoiwäl, Knuiwal), (f. Gramm 530, 686) das Knaͤuel. Brol, 
Kteu=el. 

Das inte (Knia, v.pf. Knei), wie hchd., (a. Sp. bnio, chneo). 
fniebiegeln (knisbiagln), im Gehen die Knie einfinfen laſſen. 
Der Kniebeißer (Baur), jede zu befieigende etwas beträdt- 
lihere Anhöhe. Der Knie-böß (Knia-bous, Hniobos, Kniobis), 
Eigenname verfhiedener steiler Wege vder Anhöben, Der Knia- 
bous zwiſchen Berchtesgaden und Der Ramſau. „Ad medium 
chniepoz hodie Entepafs, locum montis Weilberg,“ Meichel- 
be Chr. B. L. 4. efr. MB. VI. 3. „Pey der fiheffart je Enie- 
paͤſſs.“ Meichelb. Chr. B. II. ı71, Der Kntebis von Hohen- 
Schwangau übers Gebirg nah Reuti. Hazzi Stat. II. 103, 118, 
„Wieſe hinterm Kniebis“ bey Percha am Starnberger See, 
Serichtl. Ausfchreib. „Der Pal am Kniebas“ (wifhen Lofer 
und Unfen). Dudher falzb. Ehr. V. 285. Der Kntebif (fteiler 
Weg) am Grofglodner. Scultes Neife. (So nah bier das obige 

. Kntebeißer zu liegen febeint, kann doch eine bloße Entjtellung 
des alten Knie-böz ftatt haben, vrgl. bögem. - Am Fichtelberg 
führt eine Anhöhe den Namen Kniefteig. Der Snielotterer 
(Kniolodarer), das Schlottern der Knie; Der fehlotternde Knie 
bat; im Scherz: impotenter Ehmann. Der Kntejtirnmpf, 
Strumpf, der vom Knöcel bis zum Knie reiht. knie-wetzen, 
im Gehen die Sinie aneinander weßen. 

fnie=g=en, Enie=g=eln, (Öram. 486) ‘ı) knien, (a. Sp. 
chneuuan). Tua di’ nidos kniogin! „Und ich was bie und 
£nieget für fein Gnad nider.”  SHfele r. b. sc. I. f. 246, 2) 
fniegeln, Eniefeln, Eneifeln, (Obmr.) Im Gehen die Knie 
einfinfen laffen, fchwed. Enefa. Enteglings, adv. Fniend, 





Meiher Rınab,:. Eneb, ıc. 


Der Knab, wie hchd. Knabe, (gl. o. 36 fnabo, pusio, nondum 
loquens puer); diefes Wort wird indeflen vom gemeinen Mann 


x 
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fehr felten gebrauht, indem er für die meiiten Fälle fein Bus’ 
vorzieht. Es hat übrigens faft dieſelbe Gefwihte wie das Wort 
Knecht, w. m. fehe. (Schott. ift Enaw, ein Kind männlichen Ge— 
ſchlechts; f. die Anm. zum folgenden Artikel). So nennt man die 
Gefellen bey gewiffen Handwerfen, 3. DB. den Webern, Tuchma— 
ern, Loderern, Knappen, (welbes nur eine febärfere Aus- 
fprache des Wortes if). Die Arbeiter in den DBergwerfen find 
vorzugsweife unter dem Namen der Knappen, Arzknappen, 
Bergfnappen befannt. Auch ftatt Knecht in der Bedeutung 
eines jungen Kriegsgefellen, der den Nitterdienft lernte, oder über- 
haupt eines Soldaten fagte man: Knabe oder Knappe. „Tau— 
fend Ritter und taufend Knaben.” ‚Ulrich von Reichenthal f. 94. 
„Hundert Knecht oder reiffnaben.” Geiler von Kenferfverg. 
„zur Abfertigung Sorgen Gloachers unfers gnadigen Herrn Kna— 
ben.’ Kr. Lhol. VII. 207 ad 1464. Hievor find vielleiht noch 
unfre Edelfnaben (efr. Edelfnechte) ein überbleibfel. „uf 
dem wege fie ergie (holte fie ein) ein Enappe ſchoͤne än bart (ein 
Engel). Wernh. Maria 167. Der Knabaß. Junteme con 
otros torzuelos de mi taman'o gibt der Überfeser des Guzman de 
Alfarache p- 54 mit: „ih ſchlug mich zu etlihen andern jungen 
Knabatzen meines gleihen.” „Junmaſſen die junge Knaba— 
Ben in den Schulen thun.“ ibid. p. 643. (Nahahmung des ital. 
- accio?), ; 

Knebel, (Prompt. von 1618) talea, clabula, (Pfropfjweig, 
Sesling). „Kneble pflanzen, taleas inhumare.“* (Sollte 
dDiefes mit dem vorigen Worte auf ein altes Ablautverb chnahan, 
chnauuan generare bezüglich feyn, wovon auc das alte Subit. 
fem. chnuot genus? Vrgl. Knecht). 

Das 'A-knibalo, (HhE.) a) fhwählihes Kind. b) Holz:Spancen, 
das beym Schindelſchneiden gebraucht wird. 

Der Knoͤbel, Knuͤbel, (Baur U.L., D.Pf., b. W.) der vorſtehende 
Theil vom mittlern Finger-Gelenk, der Knoͤchel; verhaͤrteter Aus— 
wuchs, Knorren. 





Reihen: Knach, knech, «. Knack, kneck, x. 


Der Knmich, Kaͤ. Sp.) aus Canonicus entſtellt. Domknich, Dom— 
herr. Zirngibl Probſt. Hainfp. 150. 373. 433. 528. Die übergangs— 
form Knuͤnich (Kinoͤnich) findet ſich in Kraͤmers ital. Namen- 
clator v. 1679. p- 82. 

Der Knochen, wie hchd., (vrgl. Knacken). Weſt-opf. RA. Zu 
den Knochen gen, Einen zu den Knoche n einladen, d.h. 
zur fogenannten Wurft- oder Meselfuppe (einer Mahlzeit, wo 
man, wenn im Haufe ein Schwein geſchlachtet worden, a5 

lich 
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lich mit den Knoͤchlein, d. h. den Vorder- und Hinterfuͤßen, 
dann Wuͤrſten, bedient wird). 

knoͤchen, (Franken) qualen. S. kneckſen. Dad Knoͤch-Eiſen, 
Kind das Einen immer mit Klagen und Weinen behelligt. Das 
Knoͤchfell, boͤſes altes Weib. 


Der Knecht (Knehhd, Kne’d, o.pf. Kneo’d, plur. Knecht‘), 1) wie 
hchd. 2) Kind männlichen Gefchlehtes, puer, Knabe. Diefe altefte 
Bedeutung Eommt noch im Landgericht Werdenfels, jedoch nur mehr 
im Diminutiv vor, gerade wie die urfprüngliche Bedeutung von 
Diern und Magd nur noch in den Dimin. Diernlein und Maͤd— 
lein lebt. © tolls HKnechtla, ein lebhafter, friſcher Knabe; 
„Knechtlein infantulus.‘“ Voc.v. 1419, „Ir fult fie von einander 
legen die knechtelin und die dirnlin, wan fie find gar gezite ſchal— 
feit vol.” Br. Berbt. 218. ‚Allen feinen Chinden, fi fein Chnechte 
vder Dyrn.“ MB. 158. Gl. a. 524. 325 „Cum puer naseitur, mit 
diu Enehd Fiporan if. Quae primum masculum parit, thiu 
erifton kneht pirit.” Eine Jungfrau wird mit ı2, ein Knecht 
mit 14 Sahren mannbar. L. R. Ms. v. 1453. 3) auf dem Lande fcheint 
das Wort Knecht noch hin und wieder unter dem allgemeinen Be— 
griff eines jungen unverheirateten Menfchen vorzufommen. 

Und > lebfrischa‘ Bu»’ 

Get’'n 'Albmdianäl zu», 

9" langwaliga“ Kne'd 

Is fürs Haomdeanäl gre'd. 
Sn Eifengreing deutfhüberfestem Beichtbuch p. 654. (efr. 622) ift 
nah den Enthaltungsgelübden der Verheirateten, von denen der 
Knechte die Nede. Im Augsb. Stdtb. fieht dem Wirte (dem 
Berhelrateten) der Knecht (der unverheiratete, le garcon) gegen- 
über. „Lerner (Hofmeiſter) des Knechts (d. f. jungen Herrn) von 
Riſenburg.“ v. Lang b. Shrb. 337 ad 1284. „Ich bin noch ein iun— 
ger Knecht, und die mich gerne neme, der enwil ich nibt, und die 
ich gerne neme, die wil min nit‘ Laßt Br. Berhtolt (p. 80) einen 
Ehefcheuen ſich entfchuldigen. Noch im vef. L. Recht von 1588, f. 137. 
135 werden die Zungen, weldhe ein Handwerk lernen, Knete, 
Lernknechte, und alle Gefellen in den Handwerfen ohne Unter- 
fhled Handwerfsfnehte genannt (N. N. Herzog Ludwigg 
Schneider und zwei Schneiderknecht“ Ldtg. v. 1514. p. 180, Gem. 
Meg. Ehr. IV. 291 ad 1516), eine Benennung, welde nur die Ge— 
felen der Bader, Brauer, Metzger, Müller, Shmide, Schuhma- 
cher beybehalten haben, Im ehemaligen Nitterwefen, wovon, wie 
von allem Vergangenen, fich noch einige Formen auf unfre Zeit fpie= 
lend erhalten haben, nannte man Knechte die jungen Leute, 
welche noc nicht Ritter, fondern nur erft Lehrlinge und Gefellen 
waren im nobeln Handwerk der Fehden und Kriege. So z. B. 

Schmeller's Bayeriſches Woͤrterbuch. I. Th. Aa 
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waren am Concil von Conſtanz mit Herzog Heinrich von Bayern zu— 
gegen: Aſſum Seiboltsdorffer Knecht, Pauls Cloßner, Knecht ꝛc.“ 
Ulrich von Neychental. f. 94. Im Löwlerbund hatte ein Graf oder 
Herr 5 Gulden, cin Nitter 3 G., ein Knecht 2 ©. jaͤhrlichen Bey— 
trag zu leiten. Kr. Chdl. X. 184. Knecht in diefer Beziehung be- 
deutete fhon für fi immer Einen von Adel (aknight), bis gegen 
das ı6te Sahrh. der Beyſatz edel nothwendig und gewöhnlich 
wurde. fir. Lhol. VII. 93. 154. 117. IX. 470. X. 452; 431. XII. 322, 
Wenn Knecht im ı5ten, ı6ten und ı7ten Sahrhundert vorzuge- 
weife in der Bedeutung eines Soldaten genommen wurde, fo lag 
derfelben ohne Zweifel weniger die abgeleitete eines dienenden 
Menfchen, als die allgemeinere eines unverheirateten Bur- 
ſches zu Grunde. Deutſche Knechte (Burfhe) haben von jeher 
ihre Haut in allee Herren Länder zu Marfte getragen. In den 
ſchrecklichen italienifhen Kriegen von 1517 bis 1527 haben aud 
Knechte (Burfhe, Leute) aus Bavern das Shrige gethban. So 
führte ein Nudolf Hal von Maynburg ihrer Viele dem Pabfte wider 
den Kaifer zu, während Diebold Hal mit Andern Rom beftürmen 
und plündern half, und Wilhelm von Sandizelf vor den Augen des 
gefangenen Pabſtes, diefem zum Spott, eine dreyfache Krone auf: 
feste und mit feinen Gameraden, die wie Cardindle gekleidet waren, 
den Doctor Luther zum Pabſt austief. Hiitoria der von Freundfperg. 
Der Faulknecht, der Raitknecht, Tabelle von Zahlen - Pro- 
greffionen, Buch zum Nachſchlagen von Multiplicationen, comptes 
faites. Ausdrüde wie Brätfnedht, Shüßelfnedt, Stifel- - 
knecht, Tiſchlerknecht, lauter Vorrichtungen bedeutend, die 
etiwag zu halten dienen, find wol gleichfalls bloße Figuren. Der 
Schreiberknecht, (HhE.) der Schreiber bey einem Amte. Viel: 
leicht infoferne er als ein fhreibender Diener des Beamten angefe- 
ben wird. In einer Berchtesgadner Urf. v. 1295 fommt als Zeuge 
vor: Her Sar pfarrer zu N. und Rüger fein Knecht. v. Koch-St. 
(Geſch. v. Berchtesg. I. 129) halt diefen Nüger für den Hilfsprieſter 
des Herrn Pfarrers. Sind doch bey Otfr. auch die Juͤnger des Herrn 
feine Enehta. Der Spigfnect, miles gloriosus, qui Martem 
in linguä gerit. Prompt. v. 1618. Anm. Knecht (auch bey den 
Alten zuweilen Knet ſtatt Kneht) fcheint zu einem Ablautverb 
Enähan gignere (f. Knab, Knebel) zu gehören. 
Der Knuͤchtel, (an der Alz) Kmüttel, Prügel. Vrgl. Knock. 





Der Knaden, (v.Hf.) der Knochen. Der Knader (Knäcko‘, v.pf. 
3.) fhlehtes Pferd, an dem man nichts ald Haut und Knochen 
wahrnimmt. (S. Knueden und Naden). 

Der Knaden, (Nuͤrnb. Hsl.) der Streih, Schlag. „Er hat ihm 
eine Knacken gelangt.’ 

fnauden (knauka’), (Digr.) niden, S. nadeln und Enappen, 
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kneckeln, (Nuͤrnb. Hsl.) knicken, am Preiſe abbrechen, karg thun. 

knieckeln, ſ. Knie. 

Der Knock, (Weſtr. O.Pf.) a) Hügel, (ſ. Nock); b) Stuͤck Holz, 
truncus. Vrgl. Knuͤchtel. „Vehuͤt uns Gott vor ſolcher Bar— 
bierſtuben, wo man die Haar mit ſolchen Kolben und Knocken 
kraͤuſelt.“ Abele ſeltſ. Gerichtshandel J. 36. 

knocken, veraͤchtlich: knien, kniend ſitzen, ſitzen überhaupt. Wer i 
d3° Schuol schwätzt, muos au'm Bodn knock>. Knöckst 
da, wie Sankt Neff i”’n Krautgartn. Musst ällowäl 3° so haam 
knocko»”, käst et ausge? Bleib knocka’! Knöckt aonor 
auf’m anda‘n obm. auffnoden, vom Knien aufftehen. ze— 
famenfnoden, in die Knie finfen, in fih zufammenfallen. 
Das Knockerlein, niedriges Stühlhen ohne Lehne. Vrgl. Knie, 
knieckeln. 

Der Knocker, (Gem. Neg. Chr. IV. 59 ad 1502) eine Art Münze. 
„Falſche Etfher, Knoder und 3woͤlfer.“ 

fnüdeln, (DObrm.) was nadeln, nudeln, d. h. wadeln. 

Der Knueden (Knougng), (U.Donau) der Knochen; verähtlih: 
der Fuß. Hast "Knougng scho’ gwasch'n? Vrgl. Knaden und 
Krueden. 


knecksen, neden, qualen. ©. knoͤchen u. neden. 





Reihe: Rad, Ened, x. (oral. Rnat, Fnet, :c.) 


Der Knoden (Knö’dn, Knö’n, K-hnu’n), ı) der Knoten, (a. Sp. 
chnodo); 2) der Kuöcel. 3) der Knollen, befonders (1.8. Nifdrf.) 
der Mehl-Kloß, (f. Knödel). Di Kno’n schrech®”, wenn die 
Kloͤße im Sud find, Faltes Waſſer zugiefen. Kno'n essn. 

„Das Fleifch das ift Faum halb gefotten 
Wie Kiefel-Steine feind hart die Knotten.” Neiner's 
Tandelmarft. 

Der Knödel (Knedl, Kne’l, o.pf. Kniodl), der Mehl-Klof, 
d. h. Mehlteig, mit verfhiednen Sngredienzen, ald 3. B. Brod— 
oder Semmel-Schnitthen, Broͤckchen von Fleifh, Sped, Leber ıc., 
oder mit Grüße, Kartoffeln ıc. in einen runden Klumpen zuſam— 
mengefnetet, und gekocht. Nach den verſchiednen Ingredienzen er- 
halten die Knödel verfchledene Namen. Die gemeinften find 
wohl die Melknoͤdel ſchlechthin, von denen es heißt: 

Nachtn hammos Malkne&dl ghabt, henka’'ma“ no’ i’'n Gaom, 

Bàl'mo*s wida“ Malkned-1 habm, ge-n- I nimma“ haam, 
und die Brödfnodel; zu den vornehmern gehören die Speck- 
und die Leba‘-Kne’dl. Neben den Nudeln mahen die Knödel, 
Jahr aus Jahr ein, das Hauptgericht des bäuerlichen Tifhes aus, 

Ya 
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und zwar ſo, daß an gewiſſen Tagen der Woche Nudeln, an an— 
dern Knödel Rechtens find. Der gelahrte Juriſt Baron Schmid 
(ad Bav. tit. 21. art. 16. Nr. 13) meinte fogar, bayrifche Lands— 
Einder ſeyen beſonders deswegen mit der Melegation oder Landes- 
verweifung zu verfhonen, weil fie ihnen „Nudl und Knoͤdl— 

—halber“ unverfhmerzlih falle. In der D.Pf. ift das Knoͤdel 
(Kniadl) aub eine Art Mehl-Speiſe (Semmel:Schnitthen, in 
Teig gefnetet), die mit Milch und Butter in der Dfen-Röhre ge— 
baden wird. Im Notthal ift & Hhnedl was anderwärts F Rüo- 
cheal. Der Nomenclator von 1530 hat „‚pastilli, knodle.“ Vrgl. 
allenfalls auch Eneten. Knoͤdel, plur. (Fichtelgebirg) unge- 
heure, am Ochſenkopf hin und wieder da liegende, abgerundete 
Bloͤcke von kahlem Granit. cfr, Flurl Befhreib. d. Gebirge 443. 
und 7 communi: Knot, Knötle, Stein, Steinden. Der 
Knödel, Stoß mit dem Knie in den Hintern. Das Knödel- 
bliüemlein, (Hoif) die Zeitlofe. Der Knödelhenfer, a) 
fetter Wanft; b) Tafhenmeffer. Die Knödelfuppen, Suppe 
mit fehr Eleinen eingeträuften Mehlflümpchen. - Der Knödel- 
zeler, geiziger Hauswirth (der die Knödel zählt). Roſsk noͤ— 
del, was Roſsbollen, Excremente des Pferdes. 





Reihe: Knaf, Knef, ꝛc. 


Der Anaufel, Knéufel (Knaffel), (Gbrg.) der Knopf; fig. gro: 
ber Menſch. Der Knäffel-Rok, Rod mit Knöpfen (ftatt mit Haft: 
lein). ‚‚Ungefchliffener Knaffel, plumper Herbitlimmel,”’ P. 
Abrah. Die Knäufel, welche nah Hübner im Pinzgau von den 
Senderinnen bevm Heimzichen von der Alpe an die Zufchauer 
ausgetheilt werden, find vermuthlih eine Art Käshen. „Knafl, 
globuli, claui; einfnäflen, auffnäfeln ein-, auffnöpfen, 
Prompt. v. 1618. hnemfel, nodulus, hnemwffellocd, lacinia. 
Voec. dv. 1445. „äne Enoufeln,’ Diutiska I. 374. 

Der Kneif (HKnei’, Kneif), das Kneifelein (Kneifa-l’, Kner- 
fa-1'), fchlechtes, Eleines Meſſer. Der Schuasto‘-Kneif oder Kneip, 
Meffer, wie es beym Schuhmahen gebraubt wird. Mit den 
Knei’fal ka’ ma“ nicks schneid'n, muas mar älls äfickeln. 
Englifh, fhwed. knife, Entf, isl. hnifr (Meier), bier im ver- 
ädhtlihen Sinne genommen. cfr. Nusch. Im Languedoc. iſt la can- 
nive ein großes Meffer, im Nordfranz. le canif ein Federmeffer- 
hen. Das fhottifhe Enyff bezeichnet ein Stilet, einen Hirfhfanger. 

Eneiffen, (Dbrmr.) mit Zureden und Sceltworten antreiben. Er 
lasst 'n ganz'n Tag & si' ani kneiffe’, und tust do’ nicks. 
Die Kneiff, Dim. das Kneiffelein (Knerflo-I), zanffüchtige 
Welbs:Perfon. ©. knaunfen. 
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kniffen, kniffeln, Gpſ. Baur) reiben, kauen; Fragen; zerren, 
zupfen. Vrgl. Enuffen und niffen. 

Der Knoflaͤuch (Knofla’, Knofl’), Knoblauh, (a. Sy. hlobo: 
loub, hlofoloud). 

fnuffen, vrb. act. mit den Knöcheln der Fauft ſtoßen, fchlagen. 
Vrgl. Knoͤbel. 

Der Knuͤfel, (knotenformigen Auswuchs?) „Die N. N. hat einen 
Kniffel an der Hand befommen, daß fie diefelbe nicht brauchen 
konnte.“ Lechfeld Mirakel. S. Knöbel. 

knuͤfig, adj. (Obrm.) von Koͤrpergeſtalt Fein, unbedeutend. „So 
knifig als er iſt: ſo will er doch was aus ſich machen.“ 


knagen, ſ. gnagen und nagen. 
Integen, Entegeln, f. inte. 





Reihe: Knal, Enel, x. 


Der Knallt, grober Bengel. „Nun kommt ihr, Knallt, mit ei- 
nem einfaltigen: Herr Pfarrer! nihts: Ihr Hodhmwürden! ins Zim— 
mer.’ Buchners Kinderlehre. 

fuellen, crepare, crepitare, concrepare, (Pronipt. v. 1618, alfo 
verb. neutr., zu welhem als früherem Ablautverb das Subſt. 
Knall gehört); figuͤrl. fluchen. knellen ale vrb. act. a) pla- 
Ben maden, far crepare. a Laus, on Flöh knall'n. b) prü- 
geln. Asſn recht knalln. ‚Wenn man das Eifen auf dem Am— 
bo8 nicht wader knilt: fo wird nichts rechtfhaffenes draus.’ P. 
Abrah. „Wann dein Mann dih mit Fauften wader knuͤllet.“ 
Albertindg Gusman 612, 

Der Knoll, Knollen, Dim. dag Knöllelein (Knalls-l), ı) tie 
hchd. Knollen; 3) das Knaͤuel. 

Knuͤll, faures Geſicht. ©. Genüll. 


fnelfen, (Nürnb.) zanken, ungeftüm betteln. 


„Knoöͤlſter, buprestes, ein Kefer.” Prompt. v. 1618. 





Reihe: Knan, Enen, ıc. (vrgl. Gramm. 554.) 


Der Knuͤnich, f. Knich, canonicus. 

knaunchzen (knauchz'n, Echſtdt.) durch die Nafe reden. 
fnaunfen (knaufo'), zanfen. ©. Eneifen. 

fnangen (knagd', Obrm.) nagen. 

fnenfen, knenkezen (knako, kne-kazn), a) knarren. b) ver- 
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ächtlih: reden, befonders durch die Naſe; Eeifen, annfen, unges 
ſtuͤm bitten. 

knaunzen (knau-z'n), in langfamem und mwiderlibem Tone immer 
zu befehlen, zu tadeln, zu Elagen haben. Die Knaunz, Verfon 
die immer winfelt, weint. Bist 9 rechte Knauwz. befnaun: 
zen, (Rürnb. Hsl.) befchnufeln, befehen, was Einen nicht angeht. 
Vrgl. genan. 





Reihe: Knap, Enep, zz. 


Der Knapp, ſ. Knab. ; 

Enapp, knapps, adv. faum. „Knapp, daß ihr mit dem Kopf 
knaupt,“ Buchn. Kinderlehre. 

knappen, eine ploͤtzliche kurze Bewegung, beſonders auf: oder nie- 
derwaͤrts machen. Mit dem Kopf Enappen; knappen, wie Ei— 
ner, der hinft. Ein Brett Enappt auf. Brol. Enaupen. 

Das Knappholz, (wirzb. Berord. v. 1784) Eichenholz zu Faßdau— 
ben gefpalten, SKlappholz. 

knaupen (knaupm, knaupm), a) wie knappen, niden, hinfen, 
fhnappen. „Enauppen, nuere, nutare alicui.‘“ Voc. v. 1735. 
„Schauts, wenn ich den Kopf fchüttle, ift allemal Nein, und wenn 
ih knaup, iſts Ga, fagt der Here Pfarrer in Buchers Kinder: 
lehrte. b) Enaupeln, (Hft.) was Elaubeln. 

Der Knauperling, (Dbrm.) Kind, das im Wachsthum zu— 
tüdgeblieben, Knirps. 

Der Kneip, a) ſieh Kneif; b) grober Menfd. 

Enuppeln, (von Kindern) mechaniſch die Lippen bewegen, als ob fie 
fügen. 

knuppet, adj. von Leibesgeftalt Furz und die; vrgl. Enopfet. 

Enipfen, hinfen, (f. nepfen). 

Der Knopf (o.pf. Knupf, Knuspf), ı) wie hchd. 2) die Knoſpe; 
Roͤſenknopf. 3) Art Mehlfpeife. Hefmknöopf (Nürnberg). Die 
Mehl-Kloͤße (I. Knödel) werden in Schwaben Knepfle ge- 
nannt. 4) Knoten an einem Faden, Band, Strie. Fig. Hfnder- 
ni. RA. (Einem) Sn Knopf für (etwas) madhen, es ihm 
unmöglich oder doch ſchwer machen, ihn daran hindern. „Aber ein 
Knopf wäre dafür gelegt geweſen.“ Kr. £hdl. XIV. 409. Einem 
einen Knopf auflöfen, ein Hinderniß befeitigen. 

Die Knoͤpffleinsnacht, ſ. Kloͤpfleins- und Kroͤpfleins— 
Nacht. Im augſpurgiſchen „'s Jahr ein Mal“ v. 1764 wird un— 
term Monat December aufgefuͤhrt 

„Der ſchoͤne Brauch der Knoͤpfflens-Nacht, 
Da man an dreyen Donnerſtaͤgen 
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Einander bfuht und feset dar 
Obſt, Krapffen und noh mehr Naſchwaar.“ 

„Und die drey Knöpfelsnaht do huni hoamlad) Liechtlen an- 
zunden.” Die erften 3 Mittwoden im Advent zündeten die Maͤd— 
chen geweihte Lichter an und beteten; da follte der ihnen beſtimmte 
Bräutigam zum Vorfchein fommen. Tirol. National:Salender von 
ı822. ©. 97. 

knopfet, adj. von Perfonen: dick und unterfest; grob. 

Der Knüpfel, (DPF) Abfchnitt von einem Baumſtamm, Blod, 

lotz, Schrot; fig. grober Menfh. ©» Sagknüpfel, Block, aus 

welhem Bretter gefagt werden follen. " Schindelfnüpfel, 
woraus Schindel gefchnitten werden. „Ein knuͤpfl holcz, fustum.‘“ 
Voc. v. 1419, 

knuͤpfen, wie hchd, (a. Sy. dnuphban). Das Knüpfen, das 
Geknuͤpft fenn, 1) Eranfhafter Zuftand kleiner Kinder, wahrend 
deffen fih an den Hald-, Hand» und Fuß-Gelenfen derfelben her: 
vorftehende Knoten (Knöpfe) bilden, 1a noüeure, les noeuds, 
rhachitis, ‚‚englifche Kranfheit,’’ doppelte Glieder. Is # Wassa’- 
kind, is 'knüpft, lernt hart laffo“. 2) bey Chmännern, was 
Neſtelknuͤpfen. 


knepſen, (Hfr.) hinken, (ſ. Enappen). 
knopſen, (Nürnb.) mit den Knoͤbeln, mit der Fauſt flogen, mit 
her Kauft auf den Rüden fchlagen. 





Reihe: Rnar, Ener, x. 


fnarrezen, knarzen, knarchezen, vrb.n. a) knarren. b) 
„Enarzen lavandi lintea modus est.“ Praſch. 

fnarren (knärrn, knerm), ſchreyen, Flagend oder bittend win: 
feln, wie Kinder. An Einem Enerren, ihn durd Klagen oder 
Bitten beläftigen. 

fnauren (knaur'n), genau, karg, filzig thun, befonders heym 
Kaufen und Verkaufen. S. genau. 

Enirren, ») wie hchd. 2) Enelpen. „Indeme Pietas ihne ungefähr 
mit ihrem Nofenmund bey dem Daumen erwifchte und folder Ge 
ftalten darein Enirrte, daß er gezwungen war, ſich von Ihre 
feufhen Leib zu entfernen.‘ Parnass. boicus. II. p. 48. Vrgl. 
Enierfen. RU Einen Enirren läßen (3 D.Pf.), ihn 
fhreyen mahen, indem man ihm die Finger hinter den Ohren 
eindrüdtz ihm „Paris zaigen.“ 


— — — —— 


knirbeln, EFranken) knirſchen mit den Zahnen. 
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knirgeln, (Ries) feſt zuſammen knuͤpfen. 


fnorfen, knoͤrkeln, karg, filzig thun. Der Knoͤrkel, Filz. ©. 
kneckeln. 


knorpſen, (Franken) an etwas hartem hörbar kauen. 


„enterfen, knutſchen, tundere, contundere, quassare.“ Prompt. 
v. 1618. Vrgl. Enirren. 

Der Knorz, Mordfranken) krummes, knotiges Stuͤck Holz, Knorre; 
Knuͤttel; Zümmel. Das Knörzlein, Muͤrnb. Hosl.) das aͤußerſte 
Ende von ſpulenfoͤrmigem Brod, das meiſt aus harter Rinde be— 
ſteht und beym Zerbrechen kracht. 





Reihe: Knas, knes, x. 


Der, Knaus, das Knaͤuslein, (ſchwaͤb.) knopfichter Anſatz am 
Brodlaib, da wo er angeſchnitten wird. 

Der Kneußel, Beyname des Herzogs Stephan von Bayern-Ingol— 
ftadt, (Öfele II. 568, Mevderer's Ingolſt. 80); kommt übrigens noch 
jest, wie 3. B. fdon MB. XXI. 520 als Familien-Name vor. 
chnaws, chneuzz wird im Glofar zu Horned’s Reimchronik durch 
pugnax erklärt. In der dafelbit citierten Stelle Eünnte ed jedoch 
auch Fnauferig bedeuten. Eine verdeutfchte Form des nordifchen 
Mannsnamens Knütr iſt hier doch wol nicht Zu vermuthen. Vrgl. 
9. neuffen. 

Der Knoſpen, (Gebirg) hölzerner Schuh, deffen HObertheil aus 
Schienen von der Legfoͤhre geflochren ift, Klosfhuh, ital. cospo, 
und vielleicht daraus entitellt. 

Der Knoſpos, Knüfpel, Klog, grober Menſch. „Grober Knuͤ— 
fpel, unverftändiger Anofpinianus.’ 9. Abrah. 





Reihe: Knat, Enet, 


Die Dreck-Knatel, (HhE.) unreinlibe Weibsperfon. ©. d. f. 

fneten (knedn, kne'n), wie bihd. (a. Sp. chnetan, Präterit. 
chnat, Partic. gihnetan), Nod Paul. Aemil. Sngolftad. tn, 
feinen Neimen von 1562 hat das Praterit. fnat. „Si Enat und 
machet Kühlah ... . Vrgl. Knodel und knoͤtſchen. 

Der „Kneitel, fefter Stot zum Geben.” (Schllr.). (Knüttel?) 

Der Knüttel, wie bchd. (a. Sp. hnutil contulus). Der Gens: 
Knuͤttel, (u.L.) Stiel an der Senfe. befnütteln einen 
Hund, ihm einen Knüttel (1%/. Ellen lang) anhängen. Wirzb. 
Verord. 1678 gegen Wilddieberey. Brgl. prügelm. Der 
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Knuͤttelbund. Nach der Inſtruction fuͤr die buͤrgerlichen Obrig— 
keiten der Staͤdte und Maͤrkte von 1748 ſoll nicht geduldet werden, 
daß Theils Rathsfreund in ein Horn blaſen, allerhand Knuͤttel— 
buͤnd unter ſich machen. cfr. engl. the club. 

knüten, knuͤteln, (Nptfch.) durch einen, Knoten befejtigen, 
knuͤpfen. 


knoͤtſchen, knotſchen, knutſchen, quetſchen, zuſammendruͤcken. 
„zerknütſchen, contundere, conquassare.“ Prompt. v. 1618. 
Zerknitſchung contusio,“ Voc. v. 1735. (©. a. knautzen und 
vergleiche das zerfnuften zerquetſchen, der aͤ, und chnuſian, 
chnuſſan illidere der a. Sp.) 





Reihe: Knaz, knez; 


knauzen, ı) f. Enaunzen. 2) verfnauzen, verknotzen 
(Kleider, Tücher ıc.), fie durch Zufammendrüden aus ihrer glatten 
Form bringen; (urgl. knoͤtſchen). 

Enoßen, vrb. n. was: Enoden, fnien, kniend ſitzen; veraͤchtlich: 
figen. äallowal dehaam knotzn, Der Knoger, Dfenhoder; 
Geizhals, der fichd wohl feyn laßt, ohne jemand etwas mitzuthei— 
len. Knotzen, „idem ac Knie.“ Praſch. 





Neun und zwenzigfte oder Stra: ıc. 
Abtheilung, 
(vergleiche die Abtheilung Gra). 





Reihe: Kra, Ere, ıc. 


Die Krä und Kräen (fra, Krä, v.,pf. Kräu, Kraus‘), die Kräbe, 
(a. Spy. hrä, brauua, cdrata), viol. Gramm. 808, Das 
‚Kränzangelein (Kränäigl‘), das Krähenauge, der Fruchtfern 
eines -oitindifhen Baumes, (strychnes nux vomica L.), ‚der als 
Gift für Hunde und Kaben gebraucht wird; Prompt. v. 1618 
Kraineugl. Das Krän-Vetihelein, gentiana verna L. 

kraͤen (kra'n, kra’n, krans), Eraezen, Erahezen (kraz'n, 
krahhzn), ı) wie hchd. Erahen, da. Sp. cräan, cräban). 2) 
heifer reden oder fingen. Einen anfraen, im Scherz: ihn ans 
fhreyen, anreden, ihm zurufen, 
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kräueln (kraln, krajn), d. Sp. kraͤuen, kraͤwen, a. Sp. 
hrauuodn) fraßen. Mit den Klauen, oder Nägeln auf-, aus-, 
der= ıc. Fraueln. Katz kralt di’, gib acht! 'on Dung vo'n 
Wagng aboa’kraln, den Dünger vom Wagen herabfragen. „Die 
Hunde kroͤlten die Weiber und Kinder von In.“ Av. Chr. Der 
Kräuler (Kralo‘), die Kragwunde. Der Krauel (Kral), 
Werkzeug zum Krauen, Kraßen; Kralle, Klaue, Hafen, Gabel mit 
gefrümmten Hafen. Der Miftfrauel, zweyzackiger Haken zum 
Abladen des Miftes. Der Daͤchſenkraͤuel, (DL) was im LE. 
Schnaiter, gebogene Hippe. Die Löwen, Kasen ıc. ziehen die 
Waffen an fih, damit fie die Erael im gehen nit abwetzen.“ Pu— 
therbev. Der Kralawädsch, der Krummbeinige, (eine Form 
wie Denkowädsch.. Kraͤel, Voc. v. 1419, creul gl. a. ıı, 
erauuil, hrouuila. 29, 5ıı fuscina, harpago, creagra. 





Reihe: Krab, Ereb, «x. 


frabeln, frebeln, Eribeln an Etwas, es mit wiederholter ta= 
ftender Bewegung der Finger, oder (wie ein Infekt) der Füße be— 
rühren, frieben, Elimmen, Elettern, wimmeln. (cfr. Diutisfa TI. 
238. scateo crewelon, vielleiht mit Eraueln zufammenhangend). 

Der Krabat (Krawad v -, gemein) der Kroat; jeder Soldat 
in ungarifber Kleidung; ſcherzh. Sceltwort gegen wilde Kinder. 
Brol. Bandur, 

Der Kreben, (Anfp.) Korb von Weiden geflochten. 

„Er ſchawt mir offt in den fchmalßkübel, 
Sn die hafen, fbüsel und kreben.“ 9. Sads. 

Der Krebef (Krewas, Kress), Krebß (Kreps), des, dem, den, 
die Krebßen, ı) wie hd. Krebs, (a. Sp. chrebez, chrepazo 
gl. a. 547. i. 828. o. 198). 2) a. Sp. Bruſt-Kuͤraß. „Da foll 
man hennfhen harnifch, und die Ringkhkhraͤgen follen hennfhen 
zwifhen Rukh unnd Ehrebs.’ Seughansordnung. v. 1591. Nach 
der Rüftungs:Inftruction von 1507 follte von den ausgefchoffnen 
Bauern ein jeder einen Krebs, ein Schulter, Armſchin, Golfer 
und Hirnhaubel haben.’ Kr. Lhdol. XVII. 433. frebgen, ı) 
Krebfe fangen. 2) im Scherz: das Gefchäft der Hebamme verrid- 
ten. Erebfeln, (Ries) klettern; (vrgl. Erabeln u. kraͤchſeln). 

Die Kreiben (Kreibm), die Kreide. 8 gweichte Kreibm, 
Kreide, zum 3 Konigstag geweiht. - „Man man zum Ausmahen 
der Fettfleck kein Hafner:Erdten hat, nimbt man ein Kreiben.“ 
Ms. des von Bodmann de 1709. freibenen (kreibm>’), mit 
Kreide beftreihen. (Daß d in der Ausfprahe manchmal in b über: 
gebe, ift Gramm. vor $. 436. anzumerken vergeffen. Sp: Brobm 
ftatt Brödem, z’fribm ftatt zefriden). 
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Reihe: a Fred, Grack Ered, ıc. 


krachen, ı) wie hehd. (a.©p. chrachoͤn gl. i. 545. 762). RU. 
arbeiten ıc. daß es kracht, d.h. tüdtig. „Studiere das khracht 
und das mans bis gen Münden hören Funde’ fchreibt Albrecht V. 
an feinen ı2jahrigen Sohn nah Ingolſtadt 1596. Wr. Btr. I. 
143. 2) krachen, krachezen, gebrehlih, breithaft, Eranfhaft 
ſeyn, wie alte Leute. Brgl. kraͤchſeln). „Ein alter Mann ift 
dermaßen zart und krachend, daß Ime ein fihlechter Wind, wel- 
cher durchs Fenfter Fombt, viel fchadlicher ift als eine ganze lange 
Nacht in feiner Jugend.“ Albertin’s Guevara. „Daz mare ver- 
fhwinet, di ſterki erfrenfet, die pruſt krachet.“ Ms. v. 1447. 
crtadhender, decrepitus. gl. o. 355. Der Ktader, Krache— 
set, a) fragor. b) alter Eranflichter Menfh. ©. Kraͤchsler. 
Der Krach (Krahh), a) fragor, crepitus, (gl. i. 1048 drac). 
b) aͤ. Sp. Gebrehen. „Sein Lob gewann nie wandels chrakch.“ 
Sudenwirth. 

friehen (krisch®”, v.pf, Kkreichng), und Freuden (kroichs”, 
kruichs’), wie hchd. (a. Sp. chriohhan, „bantum hriuctt 
manibus nititur ,* gl. iz 919, vrgl. Erieffen). Der Schüse 
fagt vom Tupfer am Schießgewehr, daß er Friebe, wenn er 
nicht gleich bey der leifeiten Berührung losgeht, Tondern erſt et— 
was zurüdgedrüdt werden muß. zekriechen, (v.pf.) jergehen, 
ihmelzen. Butter, Schmalz „z’ kreichng läus,“ zergehen 
laffen. ſich zefamen kriechen (o. pf. b. W.), ſich erholen, zu 
Kraͤften kommen. Eine Pflanze, ein Thier, eine Perſon kreicht, 
kruicht si’ widos zsam, häut si’ widos zsam ’krochn gi 
(Auh um Coblenz: fih ergriechen, fih erholen). / 

Die Kriedhen (Kriohha), wie hchd. die Kriehe; Die Eriechende 
Volgelkirſche. (gl. a. 5. 620. 0.435 hriehboum cinus). krie— 
hen= oder Friechelbläu, adj. ſehr blau, befonders von der 
Farbe der menfhlihen Haut, wenn fie durch Froft oder einen 
krankhaften Zuſtand, 3. B. beym Erſticken alteriert it. 

Die Krahfen (Kracks’n), das Kraͤchslein (Kracksle), a) Geſtell 
zum Tragen auf dem Nüden, das gewöhnlich aus zwey Brett: oder 
Gitterflähen befteht, welche in ihrem Durchſchnitt ein L bilden; 
Reff; Tragreff. Alben, Budel-, Kopf= ıc. Kraͤchſen. „In 
hredhfen auf ir rukchen,“ Enenfels Fürftenbud. „SKräre, qua 
fertur lignum.“ Praſch. Aufder Krahbfen trägt der Hand: 
langer dem Maurer die Baditeine zu, tragt die Holztragerinn dag 
Eleingehadte Holz in die Haufer, tragt der Zimmermann, Säge: 
feiler, Pfannenflider ıc. feinen Handwerkszeug, und mancer Kraͤ— 
mer feine Waare von Ort zu Drt. Auf altere „Decreta wider die 
Haufierer, Kraͤxen- und Puttentraͤger“ beruft ſich ſchon der 
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Edtag v. 1669. p. 494. b) (Chiemgau) Vorrichtung, Holz aufzu— 
nehmen, die auf einen Schlitten angebracht wird, © Laat-Kräcksn, 
oder 9 Ziahhkraksn je nachdem der Schlitten von Zugvieh oder 
von Menfhen gezogen wird. c) (D.L.) Die Hos’n-kracks'n, der 
Hofenträger. (Er ftellt bevm Landvolf, wo er mit zum Staat ge- 
hört, auf der Bruft ein H oder X vor), .d) die Dfenfrädhfen, 
Rohr oder Schlaud, fo den Rauch von einem Dfen in den Schorn= 
ftein leitet. Nach den Münchner Policey - Anzeiger vom ıgten 
April 1820 müfen fammtlihe gemauerte Ofenkrachſen, welde 
von einem Kaminfeger nicht gefchloffen werden koͤnnen, ohne 
weiters entfernt werden, (Bon der winfelihten Form?) e) (Wet. 
DPF.) Eleine Perfon, (iel. Eradi, pusio, cfr. Gekraͤck und 
Krüdlein). NA. Einem das Krabslein herabtuen 
(s Kracksl ab>‘tar),, ihm Metjter werden, ihm die Kraft be 
nehmen, ibn zu Boden bringen. Im Prompt. von 1618 und bey 
Popowitſch (Interf. vom Meere) find Kraren aerumnulae, (ver: 
muthlich blos figürlih, wie jenes horazifche post equitem sedet 
atra cura). kraͤchſeln, kraͤchſenen, vrb. auf dem Rüden 
tragen. Anm. Sollte diefes Krahfen in Bezug auf die hafen- 
artige Figur zum alten chracco gehören, welches gl.a. 625 neben 
hromwil für fuscina vorkommt, isl. Erafi harpago, wo denn 
auch das folgende kraͤchſeln (Elettern) einigen Halt gewanne. 
Das lat. crux, isl. engl. kross, eross liegen zu ferne. 

trächfeln (kracks’In), ı) f. das vorhergehende. 2) Elettern. 3) 
von Kindern und alten Leuten, die zu den beyden Beinen wol aud 
noch die Hande oder doch einen Stab brauchen: gehen. Vrgl. allen- 
falls Kruecken und isl. Ereifa lente progredi. Der Kraͤchs— 
ier, a) in der Bedeutung 2). b) Franfliher, alter, ſchwacher 
Menſch, wo aud das gleichbedeutende fhwed. kraslare nebit 
dem Verb Erasla, das obige Kracher (dem lat. decrepitus eini— 
ger Maßen analog) und vielleiht aub krank zu bedenfen fommt. 

Die Kraͤchſen, zaͤher Speichel. (Gehört wahrfcheinlih zu raͤchſen 
w. m. f.) Vrgl. a. Eragezen. 

„krischzagräd,“ adj. (Nptſch.) Ferzengerade. (Eine fonderbare Ent- 
ftellung, wenn es ja eine iſt. Vrgl. schnus’zo’grad). 


Der Krad, (wirzb.) Krähe, Nabe. „Reiger, Kraden, Geyer u. 
drgl. den Seen und dem Eleinen Waidwerk fhadlihen Vögel fol: 
len auggerottet werden. Für Naben, Graufraden und Alfter 
fol! nur vom Sulto bis Bartyolome, da felbe den Fafanen Schaden 
zufügen können, Schufgeld gegeben werden.‘ wirzb. VBerordd. v. 
1728. 1742. (isl. Eräfr corvus, fräfa cornix). 

Das Gekraͤck (Kräck), (Gbrg.) das Gaifgefrad (Gassskrack), 
verachtlibes Gollectiv für Ziegen: Vieh, Vrgl. Kraͤch ſen, kr aͤch— 


Krack Kruck Krad Kred Kreid 381 


ſeln (Klettern), und allenfalls dag ſchwed. krak reptile, ſchlechte 
Greatur. 

fradeln, (Eichft.) zanfen, ftreiten, (fchwed. Fradla). Der Krad- 
ler, ftreit- und zanffüchtiger Menfh. Brot. krickeln und 
fragellen. 

Die Krud, Kruden (Kruckd’, Kruckng), wie hchd. Krüde; was 
gefrummt ift, einen Winkel bildet, die Gejtalt eines T, T, oder 
Y hat. So nennt man im Ilmthal die Handhaben an der Senfe 
Kruden. Die Ofenkruck bey den Bädern; die Käsfrud, 
womit die Sennen die geronnene Milch umrühren. Sie befteht 
aus einem Brettchen, in welches, unterm rechten Winkel mir def- 
fen Flache, ein Stiel eingefügt ift. Ben den Kohlenbrennern find 
Kruden die Hölzer, welche um die Meiler geitellt werden, damit 
die obere Befhütt halte. Das Krüudlein, a) Dim. in den 
gefagten Bedeutungen, b) aufrechtftebende und nur gegen dag Ende 
frummgebogene Hörner des Gemsbocks. ec) unanfehnliches, fehler- 
haft Eleines, verfrummtes, verunftaltetes Ding, Thier, Menſch. 
(fchott. croE Zwerg; auf dem Harz: Frödeln, verfrödeln was 
bev ung Früppeln, verkruͤppeln). S. Kraͤchſen und Krad. 

Die Krueden (Krusckon, auch Krasckan), plur. (Gebirg) Krumm— 
beine; Beine überhaupt, und zwar nicht immer im verachtlichen 
Sinn. krasckat daher gen, übel zu Fuß feyn. Vrgl. allen- 
falls Erächfeln und das isl. kröker (Haken). 





Reber + Krad,,. Fred, ac 


Der Kradem, Chradem da. Sp; hradam, hradum a. Sp., 
das Schreyen, der Larm vom Sprechen, Schreyen. Bor Gericht 
tft „all unnüg chradem verpoten.”’ Wftr. Ber. VI. 110, 

Die Kredenz, (mittellat. credentia) die Bevollmaͤchtigung, Be: 
glaubigung, der Gredenzbrief, das Greditiv. Einem eine Credenz 
an Jemand geben. Kr. Lhdl. V. 258. 

Die Kreiden (Krei’n, Kreibm, f. £reiben), wie hchd. Kreide, 
(gl. i. 696. 0. 140 crida creta). 

Die Kreiden, (italienifh la grida, franz. le cry, isl. Eredda, 
holl. Ereet), a. Sy. das Kriegsgefchrev; Nuf, der als gegenfeiti- 
ges Erfennungszeihen gilt; jedes Erfennungszeihen, Signal. 
„Tessera militaris, gfhray, creyden.“ Av. Gramm. „Die 
Kriegßkreiden erfragen. . Sie haben denen in der Statt 
mit dreven Schüffen aus großen Stüden die Kreyden und das 
Wortzeiben geben, daß fie jest wollen angreiffen.“ Hiftorie der 
von Freundfperg ad 1525. „Der Beamten Kreiden und Reim 
ift: Nur vil in mid, wenig in meinen Gefellen.’ „Der Bund- 
ſchuch iſt die Kreiden und Gefchrey im Krieg geweſen.“ Avent. 


382 Krid Krief Kraft Krag 


Chron. Das Kreidenfeur, Signalfeuer. Der Kreidenſchuß, 
„Kreuzſchuß,“ Signalſchuß. „Es ſollen aus unſern Schloͤſſern 
(bey Raͤuber- und Moͤrdergefahren) etliche Kreiden- oder Buͤch— 
ſenſchuß gethan werden.“ O.Pf. L.Ord. v. 1657. „.. Sollen 
auf den thuͤrnen kreuͤtzſchuͤſſ gethan werden.“ Gemain Landpot 
wider die Mörder ꝛc. v. 1512. cfr. Kr. Lhol. XVIH. 398. 412. 
440, 444. 448. ER. v. 1616, f. 714. ©. d. folg. 

Die Krida, gerichtliche Banfrott-Erflärung, Gant-Ausfchreibung; 
(ital. la grida, öffentliher Ausruf). Der Eridar, Eridat, def- 
fen Hab und Gut zu gerichtliher Vergantung ausgefhrieben wird. 
©. d. vorherg. 

frodeln, fFrödeln, Erötteln, (wirzb.) Wurfifleifh oder Würfte 
fieden. Kroͤdelfleiſch, Krodfleifch, leiht abgefottenes Fleiſch. 
Krödelfupp, Wurfifupye. DBielleiht hat ein Sufammenhang 
diefes Ausdruds mit dem alten crodal (gl. i. 155 „‚fuscinula,“ 
Fleifchgabel) ftatt; vrgl. a. Kranfleifc. 


-frieffen (kreiffm), ih Eroff, hab gefroffen, vielleicht alfo bef- 
fer als grieffen, w. m. f., und etwa zum angelf. creopan, 
engl. ercep (friehen) gehörig, wenn anders ein Übergang der Be- 
deutung kriechen in die Bedeutung greifen zulaffig ift. (efr. 
um fih greifen). ©. a. krippen u. kroppen. 

Die Kraft, plur. die Kreften, wie hchd., (a.Sp. hraft, vrgl. 
Grimm. II. 51), Die AbEraft, Zuſtand der Entfraftung. ab: 
Eraftig, adj. Die Unfraft. ‚Das Teftament ift nichtig und 
von Unfräften.” L.Rcht. v. 1616. f. 347. Das Kraftbain, 
das Schlüffelbein. 





Meihe: ‚Srag,. Freg,. 2. 


Der Kragen (Krägng), plur. Kragen (Kragng), Dim, Ktäg- 
lein (Krägl’), wie hchd.; wird befonders gerne ftatt Hals ge- 
braudt. Der Neidfragen, Geizkragen, neidifher Menfch, 
Geizhals. Eine Perfon beym Kragen nemen oder Frageln 
(krägln), fie umhalfen. Ein folhes Umbhalfen, wobey der Gegen- 
ſtand der Zartlichfeit oft Lieber ſchreyen möchte, tft befonders bey 
Gratulationen zum Namenstag, Geburtstag ıc. eine üblihe Cere- 
monie. Einen abErageln, ihm den Hals abdrehen, abreigen, 
abſchneiden; ihn umbringen. 

frägezen (kragaz'n), (b. W. Ilz) fib mit einem gurgelnden Tone 
wiederholt raufpernz rülpfen. (Scheint minder zu Kragen ale zu 
rähbfen zu gehören). 

Das Kragell, Kregell (v -), Lärm, Zanf, Streit. „Bon we- 
gen der öfterreiifhen Bauern Gregell.“ Wir. Btr. IT. 113 


Krieg 585 
ad 1595. Eragellen, Eregellen (v - v) Verb,, (niederf. 
gregoulen) Die Betonung, wie auch das holland. Fraffeel, 
Fraffeelen, würden zwar cher auf ein nicht deutſches Wort 
ſchließen laffen; indeſſen find zu beruͤckſichtig, die gl. a. 219, i. 
560 hragilon garrulorum (verborum); und hregenti cre- 
pitans. ©. a. fradeln und d. f. 

Der Krieg (Kriog, Krio’), ı) wie hchd. 2) d. Sp. der Streit, Zank; 
„altercatio, Frieg,‘-Voc. v. 1455. Krieg taylen, sequestrare 
(einen Streit entfcheiden). Voc- v. 1445. Be Krieg werden 
vm eine Sade mit Einem, in Streit gerathen. „Wenn mullner 
mit ainander ze frieg werdent vmb wazzer,“ da foll durch 5 
unparteyiſche Müller entfcbieden werden, die nicht wohnen an dem 
Waffer, darvmb fi friegent. Und ob die funf ze krieg wur— 
den, wo dan der merer tail hin gevellt, damit fol ez gericht fein.’ 
B. L.Recht. Ms. Der Krieg Rechtens, der Nedtsitreit, Pro- 
ceß. Den Krieg Rechtens befeftigen, litem contestare. 
Die Beveftigung des Kriegs, litis contestatio, noch in den 
Anmerkungen zum Cod. erimin. v. 1751. p. 167. Kriegsver⸗ 
wandte, litis consortes, L.R. v. 1616. f. 445. Der Krieger, 
der in einem Nechtsftreit begriffen iſt. L.Rcht. von 1588. f. 52. 
Der Feld-Krieg, Lands: Krieg, offene Lands-Krieg, 
bellum. ,,.. So foll Ew. Gnad feinen offenen Landsfrieg 
anfangen ohne der Landfchaft Rath . .“ Kr, Lhdl. VII. 101 ad 
1461. Diefe letztere Bedeutung des Wortes Krieg tft befannt- 
lich heutzutage die allein herrfchende, feit die Ausdrüde Weig 
und Urleug veralter find. friegen (kriogng), a) (Gebirg) 
ftreiten, äanfen. Wio seine Brüsdo‘ gsegng habmt, das 9° s 
Herzküma‘l vo’n Vaäda'n is, habms äallowäl damit ’kriagt. 
Goͤſchl, Genefis I. Buch. 37 cap. V. 4. Heng auf mit dei’n 
Kriagng, höre auf zu freiten, zu zanfen. „Tota die arguta- 
tur, clappern, kriegen nit nachlaßen.“ Avent. Gramm. von 
1517. „Wo zwey Dörffer mit einander Friegen umb ein Ge- 
main, umb folh krieg und jrrung foll es gehalten werden, wie 
(Art. 4) befchrieben iſt.“ L.Rcht. v. 1616. Tit. 25. Art. 5. „Dev 
chint werdent hriegent vm den erbtail.“ Rchtb. v. 1332. Wſtr. 
Btr. VII. 112, „kriegn rixari,“ Voc. v. 1419. erfriegen, 
durch Streit, Krieg erhalten. Avent. Chr. fih zefriegen 
(zkriogng) mit Einem, mit ihm in Streit, in erklärte Feind— 
fihaft gerathen. os habm si’ scho’ gar öft de bestn Freud’ mit- 
ananda‘ zkriagt. „Der Apothefer foll fih um den Lohn nicht 
zerfriegen, fondern die Entfheidung an den Stadtarzt weifen.“ 
Gem. Reg. Chr. III. 217. Es iſt zweifelhaft ob diefes zukriegen 
eine Elfipfe ift aus ze Krieg werden, oderzu Erfegen obtinere 
gehört. Vrgl. dan. tagas om en ſak. kriegig, kriegiſch, 
a) ſtreitig, in Proceß verwickelt. MB. VI. 615, „kriegiſche 
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Haabe,“ Corolin. poen. CCVIH. b) „kriegiſch bellieösus.‘* 
Prompt. v. 1618. 2) friegen (krishhr’),, (O.L. Jaͤgerſp.) bellen, 
befonders ein Halt mahendes Thier Akrioehha’, (bey Adelung ans 
friegen). Anm. Aus der a. Sp. ift mir eben blog gl. i. 557. 
619 £reg pertinacia, einchrigilicho obstinate erinnerlih, wo 
das einfahe e und i gegen das jeßige te (io) auffällt. Gl. i. 15 „in 
untidargregilinimo moate,‘ obstinato animo, laͤßt fogar die 
Vergleichung mit Kragell zu. Vrgl. a. d. f. 

friegen (kriagng, v.pf. kreigng) durchaus fatt befommen, er- 
halten, erlangen üblih. Cine Speife hinunter Friegen, in 
den Magen bringen. R.A. Etwas nicht hinunterkriegen fün- 
nen, es nicht erdulden, verzeihen, verfchmerzen koͤnnen. Nach der 
niederfahf. Form Erigen (ih krichte, habe gefricht), der 
holland. Erugen (iE Ereeg, if heb gefreegen), der Ad. hab. 
frigen (ib kreic, — wovon nach Gramm. 250 u. 959 c., Daß rhei- 
nifheich Fregte, — id han Erigen) wäre ftatt der jetzigen oberd. 
Form Friegen eigentlih freigen Rechtens. efr. grieffen ftatt 
greiffen, (Motkers diehen ftatt dihen), ſchie ben und ſchei— 
ben, verfhliegen und verfäleißen a. Cine Ableitung da— 
von fcheint das fchwed. kraͤckta (an fih reißen). 

Die Krugel, (Ilm), der Krug, großer Waſſerkrug. „Ichrugel 
ferrea.“* Meichelb. Hist. Fr. II. V. 148 ad 1315. Die Luder- 
frugel, baudiger Krug mit engem Halfe. Der Krugelwirth, 
(efr. Cod. Max. civ. Anmerk. p. 8. c. 8. |. 22. Nr. 2. litt. d.) was 
Bierzapfler, dem Tafernwirth entgegengefeßt. Die Kru— 
gelfuppen (HhE.), Waflerfuppe., Der Krugelmann, der mit 
Krügen und andern Topferwaaren von Dorf zu Dorf zieht. Diefes 
Krugel (niht Kruogel) fchon gl. o. ı5ı „erugula, Erogola 
curuca,“ vom folgenden verfchieden. 

Der Krueg (Kruag, v.pf. Kroug), dad Krüeglein (Kriagl), wie 
hehd. Krug, (gl. a. 44. 90. i. 609. hruac, cruoc lagena). Sei— 
delfrüeglein, Halbe-früeglein, Krug DbER Glas, worin 
eine halbe Maß Bier aufgeftellt wird. 





Reihe: Kral, Erel, «. 


Die Krallen, das Kralla-l, f. Korallen. 

Frellen fich, (nordfränk.) ſich ſtoßen an einem harten, aber doc 
empfindlihen Theile. 

freilen, f. Erau:eln. 

Frollen. ‚Die Haar krollen und Eraufen fie mit glüenden Eiſen.“ 
Albertins Gusman, p. 379. ausfrollen, (öftr.) ausglitſchen. 


u 


Reihe: 


Kram Krim 385 


Reihe: Kram, krem, ı. 


Die, auhderKräm, Krom, a) die Bude, Krambude, der Kram: 
laden. „Und die Kram an dem eckhaus get ab.’ „Es fullen alle 
burger in iren Craͤmen und Laden inwenndig fail haben.” „Alle 
Cram auf und auf.” „Welche laden oder chraͤm anders gepauen,’’ 
Wſtr. Ber. VI. 97. 129. 130 ad 1310 u, 1489. „Vier Kromen.“ 
Mederers Sngolftadt 70 ad 1380, „Aigne Eramen auffchlagen,’’ 
Ldtag. v. 1612. p.360. „Zu offnem Cram und Marckt fißen,” Ref. 
L.Rcht. v. 1588. f. 142 v. 1616 ff. 206. b) wie hchd. die Waare; 
das gefaufte einzelne Stüd. Der Krämer, der Kramer. Frä- 
men, framelu, (HhE.) kaufen; befonders Einem etwas zum Ge- 
fhenf Faufen. Was kramts ma‘? Das Kramat, (Augsb.) dag 
Neujahrgeſchenk. „Die im Ausland handelnden Werdenfelfer ver- 
framen das, was fie zu Ihrem und ihrer Familien Bedarf von den 
Sorietätsgeldern verwenden.” HhE. „Der Marft lernt fromen, 
suae quisque fortunae faber est.‘ Yrompt.v. 1618. Da die Wäl- 
ſchen (Savoter, Lamparter, Friauler ıc.) fhon vor Jahr: 
hunderten, wie noch jet, befonders als Kleinhandler Deutfchland 
durchzogen: fo fcheint unfer Wort crämen, Eräm wohl aus ihrem 
erompare (ftatt comprare, comparare) entftanden feyn zu Fünnen. 
Diefem crompare noch ähnlicher ift das hie und da üblihe grem- 
peln, der Grempler (Trödler). Vrgl. aud) die zu Bed. b) ge- 
hörige gl. a. 23 framp xenia, dona. 

Der Stamm, plur. die Kramm, (D.L.) der Krampf. 9s ziohht 
mo“ d’ Flachsn zsam und I kriag ’ng Kramm. „Hat ihne ein 
fhwerer Kramm angriffen.”’ Dukhers falzb. Chron. p. ı82, Fram- 
mig (kremmi’), adj. ı) frampfig, zufammengezogen, jteif von 
langem Knien, Sißen, Liegen In gefrümmter oder gezwungener 
Stellung. 2) zufammengefchrumpft, mager, Franflich. kremaässi', 
adj. a) was kremi’. b) mismuthig, fheu. Ich weiß nicht ob diefe 
leßtere Form mehr hieher oder mehr zu gremen, w. m. f., gehört. 
Kramm felbft fheint vom alten Ablautverb chrimman (gl. i. 545 
angere, vrgl. Otfrids Frimman I. 25. 56, auch gl. i. 809 hri- 
mit über eviscerat und haesit von Aeneid. XI. 723 u, 752) zu 
ſtammen. Indeſſen fteht gl. o. 166 die dem hchd. Krampf ent- 
fprehende Form hrampho, spasma. Vrgl. Frimpen und 
Krampen. 

Krammet, Krammel, ſieh Kran-wid. 

krimmeln, vrb.n. wimmeln, kriebeln. „Stinckend Fleiſch, das voll 
Maden krimmelt.“ H. Sachs. Vielleicht beſſer kruͤmeln und 
zu Krume (gl. o. 343, crumene frusta, minutiae cujusque rei) 
gehörig. 
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Krembs. „N. N. ligt zu Muͤnchen bey den Parfotten im Krembs.“ 
Hund St.B. U.75. Vrgl. Gerems. 


Der Krampen, der, das Kraͤmpel, ı) gekruͤmmter Zacken; „fus- 
cinula hrempel.” Voc. v. 1445. 2) Spitzhaue, Pickel, dens 
ferreus fossorum. ‚Statt des Zapfend den Krampen in die Hand 
nehmen.” 9. Abrah. 3) Kralle, DBogelfralle. wirzb. Berord. von 
1758, „Geſchrieben als wenn d Spaßen mit ihren Krampeln ins 
Dintenfaffl gfprungen und hernach auf m Papier rumghupft waren.’ 
Eipldr. „Es wird (bevm Hoczeitmahl) Faum etwas zerfahnitten, fo 
legen die Weiber fhon ganze Thurn hoch Befcheid-Effen zufammen, 
daß öffters in der Schüffel niht ein einzige Huͤner-Kraͤmpel übrig 
bleibt.” Neiners Tandelmarft. Der Tötenfräampel, fig. 
der Todtengräber, derZod. Bi’ schö’ an alda“ Heite‘, waas net, 
wen mo‘ da“ Todnkrampal d’ Schaufsl ummi schlegt. 
Goͤſchl.) 

krampen-ſaur, ſ. Graͤmpen. 

krimpen, sup. gefrumpen, Nürnb, Correſp. v. 1824 Nr. 12) 
(Zub) negen und preffen, defatieren. Brol. Krtamm Anmerf. u. 
4. Sp. Erimpfen, praet. Frampf (premere). 

frump, adj. ı) wie hchd. krumm, (a. Sp. hrump). 2) hinfend. 
3% Krump>‘, ” Krumpe, ein Hinfender, eine Hinfende. Sp.W. 
Wis krümpa“ wio dümp>‘. R. A. 9 krumps Mäl mach‘, das 
Maul hängen, fehmolfen. Die Kruͤmpen (Krümpm), die Krüm- 
mung, der krumme Zuftand. Dderfrumpen, krumm werden. 
frümpen, Erümpfen, frümmen. 

frümpeln, vrb. act. faltig machen, zerfnittern, chiffonner. 
Brot. engl. to rumple, und the rumple, die Falte. 

Der Krumpen, das Krumpelein, (Nürnb. Hl.) hartgewordenes 
Stuͤckchen Brod; Brodfrume; item üüberbleibfel von andern Speifen 
und Saden. (Vrgl. Adelungs Krume 2). (Nordfranfen) die 
Krüumpelein-Supp, Suppe von gerindelten Mehlbroͤckchen. ©. 
a. Erimmeln und Grempelfuppen. 


Der Krumper, der legte Steuermann eines Schiffzuges, auch der 
verlorne Mann genannt, (Im Preuffifhen Kriegswefen heißen 
Krümper die überzähligen Leute, welce in Reih und Glied treten 
müffen, wenn die volle Anzahl durch Verluſt vor dem Feinde, durch 
Krankheit ıc. vermindert wird). 


„Kremfer,’ (Baur Ob.) fchlehteftes Aftergetreide. (Das 
Geremſach?) 





Kran Kren Krein Krin 387 


Reihe: Kran, kren, x. 


Die Kran-ber (Kräber, Krä'ws‘), die Wacholder-Beere; auch zu— 
weilen die Wacholder-Staude. Dä gabs Krä'wa'n gnuo', sän’ 
aba‘ weni’ Krä’ws'n dra. (Auf dem Harz tragt diefen Namen 
die Preifelbeere, vaccinium vitis idaea L., die in andern Gegen- 
den Kreubeere, Grante, Granke x. heißt). Kranber— 
Brantwein,- Dlıx. Die Kranber-Salzen, eingefocter 
Saft oder Rob aus Wacholderbeeren. Die Kran-Dahfen (Kra 
dacks'n), Wacholderzweig. Der Kran: Bogel, der Krammets— 
vogel. Mauthord. v. 1765, Gl.i. 251 „hranapoum juniperum.‘ 
Die Kranewit, Kranewitten (Kranawett, Kranowittn), der 
Waholderftraub; die Wacholderbeere. Voc. v. 1429 Granwiden 
genesta. Gl. a. 605 fhranauuitu juniperum, i. 523 hrana- 
uuito aitioides. „Als man DL maht aus Kronwiten.“ Or— 
tolpb. Der Kranemwitter (Kranawetta‘), der Krammetsvogel. 
Die Kranwit-, Kranewit- (Krammat-, Krammats-, Kram- 
mal-, Kramm>»’-) ber, die Wacolderbeere. „Kronbitber.“ 
Ortolph. hrambetpir, juniperum. Voc. v. 1419. Der Krane 
wit-Shwammen (falzb.) Wadolder-Gallert, tremella junipe- 
rina L., Mittel gegen den Brand beym Rindvieh. Die Kran— 
wit-, Kranewit-, (Kranawitt-, Kränawett-, Krammat-, Kram- 
mal-) Stauden. „chranbitſtaud, chrambiditaud, chramadſtaudn 
juniperus.‘* Voc. 9, 1419, 1445, 1455. „N. N. Krenbidftew- 
del genant.‘“ MB. XXIV. 438 ad 1366. Der Kranewit-Vo— 
gel, Kranewitfchnerrer, der Stammetsvogel, eine Art tur- 
dus. Die alten Formen hrana-poum, hranazuutitu (.WId) 
neben dem dialektifhen Kran-ber welfen auf ein altes hran, 
(hran?), dad wol nicht auf chranuh (Kranich) und noch wenige 
auf hrä (Krane) beziehbar iſt. Wielleicht gehört dahin auch MB. 
XXIV. 4ı ad 1195 „‚silva nostra in chranach“ (der Krening 2), 
von Lang’ Megeft. I. 121, 165 der franfifche Ortsname Chrana, 
Kronach. 

Der Kranih, wie hhd. (a. Sp. hranuh). Das bey Nied 644 
vorkommende Chranchsperch iſt wol das heutige Krantsberg 
an der Ammer. 

Der Kren (Kre, o.pf. Krei’), Meer-Mettig, cochlearia armora- 
eciaL. „raphanus, chren.“ Voc. v. 1429. 1445. Ruſſ. hren, 
böhm. kren, poln. hrzan, flawon. ren, rin. Das Krens 
bier, Abfud von Meerrertigwurzeln, ale Hausmittel gegen Bruft- 
Befhwerden. krenſaur, fehr fauer, RA. On Kre mach>: 
oder si' #n Kre gebm, fi ein Anfehen geben. Gradredt 
feyn zum Krenreiben, von Heiner Statur feyn. 

Kreinel (Krei]), Quirinus. ©. Kirein. 

Die Krinnen, crena, incisura sagittae, calami etc.‘ Prompt. 

Bba 
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v. 1618, Das Krinnlein (Feurbudh v. 1519) Kerbe, Einſchnitt. 
(Gl. a. 535. i. 221 „chrinna tessera,‘* wol eigentlich eine Marfe 
am Kerbholz). Erinnen, anfrinnen, ans Kerbholz fchneiden ; 
notieren. Vrgl. Kringlein und Krinfel. Der Anfrin- 
ner, om Arzberg bey Amberg im ı5ten Jahrh. (Lori Brg.R. 
f. 71. 350. 353. 357, Flurl. Bſchrb. d. ©. p. 542) DHberhauer oder 
Steiger am Tag. Auf die DOberfactoren, die Anterfactoren, und 
die Meifter (Grubenfteiger) folgten die Anfrinner. Sie muften 
außer der Grube darauf aufmerffam fenn, ob das Erz die gehörige 
Reinigkeit und die Fafer das volle Maß hatten, auch mußten fie 
bey Ein- und Ausfahren der Bergleute gegenwärtig ſeyn, und den 
Factoren die Anzahl derfelben anzeigen, 

Die Krön (Kro’, Era, o.pf. Krow), Dimin. dag Krönlein 
(Krat), die Krone. Kronen heißen unter anderm die aus far- 
bigem Papier, Federn, und Gilberflittern über ein Geftelle von 
Drabt von den fogenannten Kränzlbinderinnen verfertigten hoben 
Drnamente, welche bey Leihenbegangniffen, oft in ganzen Reihen, 
auf die Särge von Kindern, unverehlichten Mannsperfonen und 
Sungfrauen geftellt und von den machten Verwandten beforgt zu 
werden pflegen. Kreundlicher ift dag jungfrauliche, wenn ſchon nur 
von falfhen Gefteine und Gold glanzende Kräl, welches auf dem 
Lande U.Baverns bey Kirchenfeverlichfeiten, befonderd bey der 
Fronleichnams-Proceffion, und auf Hocdzeiten von unbefcholtenen 
Mädchen auf dem Haupte getragen wird. „Weiber-Kopf— 
Kroͤnlein,“ in der Mauthord. von 1765. Das Krönlein 
(Kral) ,„ (Rttm.) zwey gewiſſe Zahne im Unterkiefer des Hirſches. 
Sie werden von den Jaͤgern an Weibsleute verfhenft oder ver- 
Fauft, die fie fratt Steinen in Fingerringe faſſen Laffen, und ihnen 
Wunderkraͤfte zutrauen. Das Ütternfrönlein ('Ado'nkral), 
das Krönlein, das nach einer gewiß uralten Volfsfage eine gewiffe 
Dtter oder Natter als Königinn aller Nattern auf dem Kopfe tragt. 
Mer fo glüdlih, fih fo ein Kroͤnlein zu verfchaffen, Fann ſich 
damit, wie Sigfrid mir Alberihs Tarnkappe, unfihtbar machen. 
Der Kröntaler, Krönentaler, Brabanter, 4 Kronen im Ge- 
präge führender, Thaler, nah dem 24 fl. Fuß 2 fl. 42 Fr, geltend. 
Seit 1806 eirea gibt es auch baverifhe, würtembergifhe und badi- 
ſche Münzen gleiches Namens und Werthes. Im Prompt. von 
1618 iſt „ein Krone gelt aureus nummus gallieus cum corona 
impressa.“ „Sonnekrone dietus non ä sole ut vulgo sed a 
solido, est solidus aureus „ valet eruciferos centum vel am- 
plius.“ Die „Soltfrone scutatus aureus““ wird ebendafelbft 
zu 100 fr., die „Silberfron seutatus, Philipsthaler, Doͤlpl— 
thaler’”’ zu 8o Kreuzern angegeben, frönigen (kreninge), 
vrb. act. Erönen, (a. Sp. chroͤnon). ‚Der mit Dörnern gefro- 
siget worden iſt.“ 
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Die Kron (Kro), oder das Kronflaifch (Kroilaisch), (Mündn, 
Mesgerfp.) das Zwerhfell beym Nindvich; (nach von Delling) 
Fleifh, das im Salze aufbewahrt wird. Ich weis dag Wort nicht 
zu erflaren. Zum vorigen Kron feheint es nicht zu paflen. Gl. o. 
33 fommt Era für lien Milz vor. An einigen Orten ift es Sitte, 
daß der Mepger, wenn er in einem fremden Haufe für Kohn 
ſchlachtet, neben der Bezahlung diefes Fleifh in Anſpruch nimmt 
und wol gleich zubereiten lapt. (Vrgl. a. Krodfleifch unter 
frodeln). 

Der Kringel, nordfranf,) der Kreis. Frings, rings. fchwed. 
Frings. ©. Ring. 

Das Kringlein, der Einfchnitt, die Kerbe, Ninne, f. Krinnenm. 

franf, (D.Pf. kras’k), adj. ı) wie hchd. 2) aͤ. Sp. ſchwach, Klein, 
fhleht, von organifchen fowohl als von unorganifhen Wefen, und 
figurlih, (a. Sp. chranh). Mod) fagt man vor und in dem Ge— 
birg vom Mond, wenn er im Abnehmen if, er fen Frank. 
s Mänst is krank, (HhE., Hbn. Pinzg.). Der Schné iſt frank, 
wenn er unmerflich zu ſchmelzen anfangt. Th. Mir. Heut achozt 
d3° Schne scho’ recht, ı9tz werd 9° scho recht krank. „Ob 
fhonn der Sallitter ettwas feuchtigfhaitt gewinne, fo mag doch die 

kholn darvon nit krannkh werden, noch abnemmen.“ Fwrbch. Ms. 
v. 1591. „Waer aber das gellt an dem korn und an der mark 
vmb ain ung oder vmb mer ze krank.“ Alter Münzbrief Ms. 
MB. 11. 514 wird „ein nußer Pawman einem kranken“ (fchled= 
ten) entgegengefeßt. „Der galft ift zwar berait aber die menfchait 
ift Erand.’ altes Brevier. „Nement aber ſy Erengfer vnd 
ringer punt von und . . für gut, der Erſt Freybrief von 1811. 
‚Davon tft mir vil bezzer gefwigen, danne Erenclichen gelobet.‘ 
Br. Berht. 341. ‚An chrandes fall haerein, daz vil ringe 
was.” Barlaam und Sofaphbat Ms. „Vmb aine dhrande 
ſchulde.“ ibid. „Die not douchte in allen chranck“ geringe, un— 
bedeutend. Horned. „fragile, kranck.“ gl. bibl, v. 1418. Es 
ift alfo die heutzutag Nblihe Bedeutung des Wortes Frank nur 
ein vereinzelter Neft feiner ehmaligen allgemeinern. Su den 7 
comm. tft Eranf iterbend. Der Krank, Mptſch.) die Krank— 
heit, (wie in ®. der Gefund jtatt Gefundheit). Was haut » 
für #’n Kräk? e»“ häut sein ältn Kräk. (aͤ. Sp.) die Abe 
nahme, der Abbruh, Schaden. ‚Das in foicher gwalt gar kainen 
frand noch fihaden bringen ſolt.“ Meichelb. Chr. Ben. II. 143. 
ad 1455. (framb MB.XV. 56 ift wol ein Druckfehler ft. kranck). 
„Das uns ein großer Krank und Hinderniß iſt in unfrer Nah— 
rung.’ Kr. hol. 1. 209. „Ob ihnen einiger Krank oder Ab: 
bruch an ihrer Freyheit widerführe... . ob ihnen einiger Krank, 
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Gintrag oder Befchwerde aufgelegt ware.’ ibid. XI. 226. 304. 
‚Ber der wer, der vns daran engen, irren, dareingreiffen, oder 
tainen Eranden darinn thun wolt.“ ıgter $reybrief; MB. V. 
204. Sm Schwedifhen tft krank der böfe Geift. Die Kranf- 
hait (Krankat, Krenkat), ı)wie hd. Krankheit. Noch im ı5ten 
Sahrh. mußte die allgemeinere Bedeutung des Wortes durch den 
Beyſatz des Leibes, auf die heutige Bedeutung deffelben foͤrm— 
lich befchranft werden. „Bernhardin von Stauf, der fünnte Krank 
beit halber feines Leibes nicht erfheinen.” Kr. Lhdl. XI. 
202, 2) (Franken) die Kranfet, Kraͤnkt, Kraͤnk, die fallende 
Sucht; die Veit; das Krankats Loudor (Schimpfwort). 

frenfen Einen, vrb. act. ı) wie hchd. Franken; 2) (d. Sp.), 
ihm Abbruch thun, ihn fhwäachen, ihm ſchaden. „krenken debi- 
litare,“ Voe. v. 1429. Der unter den Feind gefchoffene Dampf 
„khrennkhet die Mennfchen fo feer, das fie Ehraftloog werden 
unnd mit Schannden abziehen muͤeſſen.“ Fwrbd. v. 1591. 


Die Kransber (Krasba‘), (Nptſch.) Brombeere. (Vrgl. Kran: 
ber und Kratzber). 

Die und dag Krinfel, Krunfel, feiner Einfhnitt, Kerbe; Run— 
zel. „Man fol fo lang im Bad bleiben, bis Hand und Fuͤß Krun- 
fel befommen.” Hailbrunn. Bad. Vrgl. Krinne. 


Der Kranz (D.Pf. Kräz, Kradz), Dim. das Kränzlein (Kranz]), 
wie hchd. In unferm Winterlande muß der natürlihe Blumen 
Franz nur gar zu oft durch den Fünftlihen erfegt werden, und hat 
fo in vielen Fällen gegen diefen fürmlich feine Rechte eingebüßt. 
So find die Kränze, weldhe den Leihen von Kindern, Sungfrauen, 
und unverheiratheten Mannsperfonen um Kopf und Arm gelegt 
werden, von Nectswegen ein Werk der Kranzleinbinderinn, 
welche das Verfertigen von Fünftlihen Blumen, Mapbuͤſcheln 
Kraͤnzen und Kronen als ein bürgerlihes Gewerbe treibt. Burg— 
holzers Wegweifer p. 109. zahlt 1796 in Münden 3 Kraͤnzel— 
binderinnen, und fhon im Steuerbuh von 1633 kommt ı 
Kranzlbinder vor. Das Kranzlein in der befannten Be- 
deutung einer gefchloffenen Unterhaltungs Gefellfhaft, bey deren 
Mitgliedern eine gewiffe Obliegenheit der Reihe nach herumgeht, 
welche Bedeutung füglih als eine bloß figürliche betrachtet werden 
Eönnte, wird von Haslein hiſtoriſch aus einem wirklichen Kranzlein 
erklärt, weldes, wie er behauptet, noch zu feiner Väter Zeiten, 
mit den Anfangsbuchftaben von den Namen der Mitglieder bezeich- 
net, bey diefen, fo wie jeden die verabredete Obliegenheit traf, der 
Reihe nach herumgegangen fen. in einer gefhloßnen Geſellſchaft 
von Schügen heißt der erfte Gewinnt, der von jedem Mitgliede 
der Reihe nad) zum Beften gegeben wird, ebenfalls das Kranz- 
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lein. Der A. hat heute fein Kranzlein gegeben, und der 
DB. hat es gewonnen. Ein Kranzleinfdhiehend (Kranzl'- 
schiossod). Vrgl. unten Kranz-Singen. Das Kräanztein, 
die Krone, oder der Ring von langern Haaren, welchen gewiſſe 
Moͤnche um den übrigens fcharf gefchorenen Kopf ftehen ließen. 
„Der h. Nicetius ift auf die Welt gefommen mit einem Kranzl 
von Haaren auf dem Kopf wie ein Religios.“ P. Abrah. (efr. gl. i. 
566. cranz eirros, crines). Das Kranzlein, (im Kegel: 
fpiel) die 8 Kegel, die um den mittlern herumfteben. 's Kranzl 
scheib’m , diefe 8 Kegel treffen. Das Kranzlein, (Baur 9.) 
Art Mehlſpeiſe die auf laudlichen Hochzeittafeln, vielleicht als An— 
fpielung auf das Geſchick des Jungfernfranzes, zum Beſten gege- 
ben wird. Die Kränzleinjungfrän (Kranzl’jungfer), Jung— 
frau die auf Hochzeiten in Kirche, bey Tiſch und Tanz mit einem 
Kranz auf dem Kopf und am Arme als nächfte Umgebung der 
Braut figuriertz bie und da iſt eine, an einigen Orten find zwo 
und mehrere Kr.:$—n üblich. Auch die Geiftlihen, wenn fie 
ihre erfte Meffe lefen, haben ihre Kranzleiniungfern Man 
fuht hiezu, da jede etwas Nahmhaftes zu Opfer tragt, Kinder 
reicher Eltern aus, je mehr je lieber. Das Kranzleinfraut 
(Kranzlkraut), sedum acre oder sexangulare L., auch Feldquen= 
del, thymus serpyllum L., vom Gebrauche zu Kranzen am Fron- 
leihnamstag. Die Kränzlein- Predigt, Predigt bey der er- 
ften Meſſe eines angehenden Geiftlihen, wobey der Prediger einen 
Kranz um den linfen Arm tragt. In U. v. Buchers Mönchsbrie- 
fen laßt ein Auguftiner-Prior bey einem Cooperator auf dem Lande 
anfragen, ob er ihn nicht auf eine Kranzelpredigt in der 
Stadt einladen dürfe. Das Kranz: Singen oder Singen 
„umb die Krenz an den Abendreyn’ wird verboten durch das 
alte Amberg. Stdtb. „Kain Jungfrau oder Maid foll den Hand: 
werfögefellen und Knechten an einem Abendreyen einen Kranz 
zu erfingen geben.” Der Kranzleintag, der Fronleich- 
namstag.e Der Kränzleintanz, in einigen Gegenden. des Ge- 
birges ein Hochzeittanz, wobey den Jungfern von den jungen Leu- 
ten mit Lift der Kranz abgerungen wird. Das Antläßfranz- 
Lein (Antloskranzl), Kranzchen von Blumen und Krautern, befon- 
ders von Feldquendel, das am Fronleichnamstag bey der Proceffion 
um die Kerzen gelegt, und dann ale geweihtes Mittel gegen aller: 
Ley übel aufbewahrt wird. Der Tragfranz oder blos Kranz, 
die ringfürmige Wulft, die beym Tragen einer Kaft auf den Kopf 
gelegt wird, fonft Tragring, Ridel, (fhwab. der Bauſt). ©. 
a. Grans. 

Der und die Kreinzen, Fuerfreinzen (Kreiz’n), (Inn, Th. 
Mir.) die Wagenflehte, der Wagenkorb. Kolfreinzen, ge: 
flöhtner Wagenforb zum Verfuͤhren von Kohlen. Nah Hazzis 
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GStatift. III. B. p- 769 werden auf den Einoden im Winkel zwi- 
fhen der Salgah und dem Inn allenthalben fogenannte Krein- 
zen, Schirme oder hohe Damme gegen den Weftwind gefunden. 
©, Kretzen. 





Reihe Rrop,, Trep, %c. 


„krappen, Eroppen, paxillum.‘“ gl. bibl. v. 1418. Vrgl. 
Krapfftein. 

frappen, beym Brechen tönen wie ein derb gebadener Kuͤechel, 
Fiſch ꝛc. (Haufer). Vrgl. a. kroppen. 

krappeln, kreppeln, krepſeln, vrb. n. kriechen, klimmen, 
klettern. ©. krabeln. 

ſich kraupen (krappm), (Dbrm.) ſich ausbreiten, auseinanderſper— 
ren, ſpreizen, kraus machen. Dot Bipha’ krappt si af, der ca— 
lecutfhe Hahn fpreizt feine Federn auf. kraupo'd, krappat, adj. 
auseinander gefpreizt; kraus, verftört (von Kleidern, Haaren). 
Si’ kraupat mach? ; fich fpreigen, prahlen, breit mahen. — 
kräapp»to“ Bam, der breite bufhichte Afte treibt. (efr. Erautig). 
Fraupig, krappi’, krappisch, adj. fid) fpreizend; ſich gehen laf- 
fend, munter. Wis du, du machst di nama gar krappıi'! Ein 
Ktäupelein (Krappa-l) oder F krappi’s Kind, ein lebhaftes 
Kind. (Brol. allenfalls gl. a. 458 ungacraupit infronitus). 

trepieren, im Scherz krepauln, krepauzlin, ital. erepare, franz. 
crever. 

krippen (Eripfen), vielleicht beffer ale grippen, w. m. f., und 
dem alten abgeleiteten Berb bripphan, chriphan, dhrifan 
(gl. i. 70. 716, 748. 871. 876. 940. 970, rapere, diripere) und 
dem hörchrift der Legg- Baiuu. (Mederer ©. 137) entfprechend, 
Vrgl. Krapfen. 

Die Krippen, Dim. Krippa-l, ı) wie hchd. Krippe, (a.Sp. hrip- 
pa, Eripfa praesepe, vermuthlic im Sinn von vellere, evellere 
zum vorigen Frippen gehörig). Das Krippa-l- Mannl, Figürdhen 
einer Weihnachts-Krippe; Mannsperfon ohne Kraft. Der Krip- 
penreiter (Mürnb. Hsl.), armer Sandjunfer. 2) dag lange ge— 
wölbte Bruftbein des Geflügel Baur). Brol. Rippen u. d. f. 

kroppen, Froppezen, frueppen, a) greifen, taften, tappen. 
Hä lang ummo ’'kroppt, bis I '‘s funn>’ ha. b) Art zu fifchen, 
(Krebfe fangen?). „In der Zeit, darinnen die Farchen laichen, bie 
folber Laich Iebendig wierdt, fol das Groppen gar verbotten 
ſeyn, dieweil durch dag vilfaltig lang Stüren, darvor Fain Stain 
unverfert bleibt, der Laich Zeritert wird.” Lori Kechrain 384. Das 
zu gehört, (wenn niht zu Krapfen, f. Anm. bey d. W.) ver- 
muthlich a) das Subft. (die) Kroppen (Klaue, Kralle?) „Mit 
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feinen Diebspfotfhen, mit feinen ausgeſelchten Schelmskrop— 
pen.” Abele fe © 9. b) „Froppen, auf=-, aus-kroͤppen, 
kreppen das Salz von den Pfifeln mit der Pfifelhaue.” 
Das Kröppfalz, das fhwarze Salz, welches die Weiber von den 
Pfifein ausfroppen und baden. Lori Brg.R. 391. 393. 

froppezen, Eropfezen, vrb. n. rülpfen, Magenwinde fteigen 
laffen. Der Kroppezer, Kropfezer, Ruͤlps, Magenwind. 

Der Kröppen, Kröppel (Krauppm, Krauppl), (Nptfch.) Knorpel. 
Der Näs’nkräupl, Nafenfnorpel. Sm einer alten bayreuther 
Buß- und Frevelord. heißt es Art. 30! Stem, ob Einer in den Ruͤ— 
den durch die Kroppen Schulterblatt entzwey gehleben, gefchla= 
gen 1.” 


Frapf, adj. (Nptſch.) ſchlecht, elend, unanſehnlich; (vorgl. das isl. 
frappr, arctus, curvus). Der Krapf, Muͤrnb. Hl.) Eleine 
übelgewachfene Perfon, oder Sache; Waldbaum, der nicht in die 
Höhe wächst, S. Kropfund Früpfen. 

„Krapfſtein, Kracftein oder Köpff, die inn —— fuͤr die 
maur ausgehen, antepagmenta, proceres, mutuli,“ Prompt. v. 
16185 hchd. Kragftein. Vrgl. Erappen. 

Der Krapfen, plur. Krapfen, Dim. Krapfl, wie hchd., eine Art 
Kuchen; an der untern Vils und Donau überhaupt dad, was an- 
derwarts Kuͤechel. Bühfenfrapfen, Sprigfrapfen, But- 
ter£rapfen, Germfrapfen, Straubenfrspfen. (Neiners 
Tandelmarft 69). „Artocrea, crapf,” Voc. dv. 1429. 1445. 
Stodfhlage nennt der foldatiihe Mutterwis Arfhfrapfen. 
Anm. Der Krapfen (a. Sp. crapho, crapfo) uneinus, bey 
Adelung ale oberdeutfch angeführt, ift mir im b. Dialeft nicht vor= 
gefommen. Doch vrgl. m. Eroppen und fehe Früpfen. 

Der Kropf, ı) wie Hhd. (a. Sp. chroph). 2) die fih bildende 
Getreid:Ähre, noch im Halme verfhlofen. Der Waiz ſchießt 

"inden Kropf, ftertim Kropfıc 3) dichte runde Maffe, in 
die fich die Blatter des Kohles, Salats ꝛc. am Strunk zuſammen— 
legen. Kölfropf, Krautfropf, Salatfropf. 4) fehlerhaft 
kleines oder verfrüppeltes organifhes Wefen, ſ. Erapf und frü- 
pfen. Im Zillerthal wird die Tussilago (alba et hybrida L.) 
weißer Gaißkropf genannt. 

fih Eropfen, Eröpfeln, Fropfezen, ı) von Ahren, Salat, 
Kohl, einen Kropf bilden. 2) fih verwacfen, verfrüppeln, ver— 
fümmern; f. a. Früpfen. kropfot, a) mit einem Kropf be= 
haftet, Fropfiht. sich kropfat, zkropfoat lache, ‚aus vollem 
Halfe lahen, rire à gorge rendue. b) (von Kohl, Salat) in ei— 
nen Kropf gefchoffen. Schon Eropfeter Salat. ec) fehlerhaft 
gewachfen, verfrüppelt; figürl. unformlih, auffallend, =" kro- 
pfate Lug, derbe Lüge. F kropfate Plumpheit, Sfargefell- 
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ſchaft v. 1703. Die Kroͤpfleinsnacht (Krepfls-, Krepflis- 
nächt), was Klöpfleins: und Knöpffleinsnadt. Das 
Kötfröpflein, das Rothfehlhen. 

früpfen ſich, (D.Pf.) fih Erümmen, befonders (von Perfonen) den 
Kopf, den SHberleib nicht gehörig gerade tragen. (Zu Kropf? 
oder etwa befler Eripfen als ehmaliges Ablautverb, und mit 
krapf adj. Krapf und Krapfen subst. zufammenhangend 2) 


Krapfen, (DR) was Krapfen (Kuden). 





Reihe: Kras, kres, ıc 


Der Kraiß (Kraas), der Kreis, (a. Sp. chreiz). Das Krasas- 
stech>” ift ein Spiel der Knaben, wobey fie einen Kreis auf die 
Erde zeihnen, und mit zugefpisten Furzen Staben nad dem Mit: 
telpunfte deffelben werfen ıc. Eraifen (kraass'n), mit Kreifen 
verfehen. Die Schwarzen auf der Zilfheiben Fraißen. 

Die Kraufen, Krufen, Krufel, Dim. das Krauslein, (Th. 
Mir.) Art Krug. „irdin Eraußlin,” trulla. Prompt. v. 1618. 
„Kaiſer Gonftantinus achtet fih Feines prangens nicht, durft wol 
aus Kranfen trinken.‘ Av. Chr. „Gern bey der Kruffel ſitzen.“ 
Selhamer. „kraws, hraufen crusibulus, fraufel, catinum. 
Voc. von 1419. 1429. 1445. crüful crucibulum gl. o. 3315 
(niederf. Eroog, holl. Erves, fchwed. Frus). Die Stadt Ereuf- 
fen führt einen Krug im Wappen. frufeln, vrb. gerne trin— 
fen. „Die Tochter, welche das Nepffen und Krußlen fhon ge- 
wohnen wollt.” Selhamer. 

fraus, wie hchd. krauſen, kraͤuſen, kraͤuſeln. gekrauſt 
( Kraussſt), kraus. F krausats oder 3 "kraussts Här. kräu. 
salot , Dimin. adj. „Ein lugel raid und hreufeleht,‘ war 
fein Haar. Im nördlihen Franken, Hennebergifben ıc. kommt 
kraus in der Bedeutung von fein, jart, Elein, dünn vor. 

Die Kräufelber oder Kraufenizber, (Fichtelberg, Nitdt am 
Kulm) vaccinium vitis idaea,L., fonftaub Reiffelbeer, Preiſ— 
felbeer, Spreiffelbeer, Kreubeer, Granbeer, Gran: 
ten, Krausbeer ıc. genannt. ©. Kreftling. 

„Kresbals,* Dreyfuß von Drat, worauf man beym Effen die 
Schuͤſſel mit Brühe oder Gemüfe ftelt, um trodene Speifen ein— 
zutunken.“ (Hummel, Bogenberg). 

kress‘n. Um Münden geben arme Leute auf abgearntete Ge- 
treidfelder ins Eha’n (Ührenlefen), auf abgeärntete Kartoffel: und 
KRüben- der ins Kressn. Vielleicht ift das Herumfriehen auf 
dem Ader gemeint, wobey was noch fteden geblieben, ausgegraben 
wird. Dann wäre diefer Ausdrud nod ein Reſt des alten Ablaut- 
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Verbsſchreſan, Prat. chras, Partic. gichr eſan, repere, ser- 
pere. Vrgl. Ereifen. 

Der Kress, (Hauſer) der Krebs, (f. Krebeß). 

Der Kreffen, der Kreſsling, der Gründling, eyprinus gobiol. 
creffo, gracius, gl. o. 106, Creſſen merula, pisciculus. 
Prompt. v. 1618. „‚Erefsling, hresling, gracius. Voc. von 
1429, 1449. „Koppen ı6 fr., Gröflinge ı4 fr., die Maß.” 
Wſtr. Bſchr. v. Münden 128, Vrgl. „Kreuzl.“ 

Der Krefs, Brunnkreſs ıc. wie hchd. die Kreſſe, (a. Sp. creffo, 
creiffo gl. i. 824). 

Das „Kreßhennlein,” (falzb.) das Schneehuhn, tetrao lagop.L. 

freifen, (fieh, nad Gramm. 680, Freiften), ı) wie hchd. kreißen; 
und in noch allgemeinerer Bedeutung: vor Anftrengung überhaupt 
ftöpnen. 2) Ereifen (Prat. gefrifen, fchwäb.) Friehen. Sollten 
diefe, zum Theil nah weifen conjugierenden Formen dem alten 
nah Lefen gehenden hrefan (f. kressn) entfprechen, welches für 
repere, gl. i. 239 ad Reg. ı4. 4. auch für niti vorfommt ? 

Der Kriſam, Chriſam, Krifam, hcehd. das Chrifam, chrisma, 
geweihtes Salbe-Ol, (drefamo, hrifame, gl. a. 219. 410). 
Die Chrifamtäuff (Kris’ntaff), erfte Taufhandlung nad der 
am Dfterfamstag vorgenommenen Täufweihe (Weihe des Salbe: 
Ols). Das Chriſam-(Kreſem-, Krefen-, Kriſen-, Chri— 
ften:) Hemed, ı) Art Hemd, das bey der Taufhandlung dem 
mit Chrifam gefalbten Kinde über den Kopf gezogen wird; f. 
MWefter. 2) bie und da jenes Hemdchen, das der Taufling ale 
Geſchenk erhält. Das Krifen:, Kreſen-, Kriftengeld, Ein- 
gebinde des Taufpathen. 

Die Kriesber, (Db.Allgau) die Kirfche, (ſchweiz. das Kriefi; efr. 
gl. o. 178 hriefiboum cerasus). 

Das Krös (Kres), das Gefröfe; die Kraufe. „Kres intestina 
ovium; venter cum intestinis, in vitulis et hoedis.“ „free 
am hemmet, patigium, fres mit fpißen ıc. Prompt. v. 1618, 

Der Kroffen, Krotzen, f. Großen, Großen. 

Die Krufel, der Krug, f. Kraufen. 


freifhen, (Präter. gefrifhen), (Mittel-Rhein) fhreyen. Der 
Kriſch, Schrey. 
kroͤſchen, (Hfr.) praſſeln, wie Schmalz, das auf Glut geſtellt iſt. 


„kraſpeln, crepare, crepitare dentibus,“ Prompt. v. 1613. 

„Erifpeln, treiben.” Hfr. 

Die Krufpel, der Knorpel. cartilago, crofpel gl. a. 613, 
hrufpel, Voc. v. 1429. 1455. Dagegen hat das Voc. v. 1419 
erufpel pulpa (am Obſt); fonft in den Gloffen: cruftila, 
chruſtula, eroftala. Erufpeln, vrb. n. u. act. ertönen wie 
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ein Knorpel unter dem Zerbeißen; etwas Knorpeliges zerbeifen. 
fih verfrufpeln, durch Bildung eines Knorpels zuſammen— 
wachfen. 


Der „Kreftling,’ (falzb.) die Preußelbeere, vaccinium vitis idaea 
L. ©. S$raufelber. 

freiften (nah Gramm. 680 wol jtatt Freifen, w. m. f.), vor An— 
ftrengung ftöhnen, (vrol. das, wie ein von diefem Neutr. abgelei- 
tetes Activ. ausfehende isl. Ereifta, ſchwed. kryſta premere, 
torquere, fchwed. Fryfta fig, fich angftigen). „Das koſtet Krei- 
ten. Da mueß man fid was abfreiften, derfreiften ıc. 
Alte Leute Freiften gleich.’ 

„Ich Ereuft, ich hueft ich würf faft aus, 

Daß niemand Ruh hat in dem Haus,’ fagt der 115jah- 
tige Hans Trenbed. Wſtr. hit. Cal. v. 1787. p. 281. Der Krei- 
fter, a) Perfon, die vor Anftrengung ſtoͤhnt; b) das einmalige 
Stöhnen. „Der Beichtvater las die Meffen und hörte unter jeder 
2, 3, 4 Kreiſter zum Zeichen wie viel Seelen erlöst worden wa= 
ren.” Buchners Kinderlehr. (Ob hieher oder wohin der Krei- 
fter gehöre, worunter anf den Alpen zwifhen Inn und far das 
Heu-Bette der Sennerinn in einer Alpenhütte verftanden wird, 
kann ich nicht entfiheiden. Ic denfe nur an die ahnlichbedeutende 
Daftern oder Gaftern einer Sennhütte des Berner-Dberlandes. 

’s Kreistx] is 's Bett, ei” da“ Mitt ” Grüabal, 
Und di feinigist'n Buobm san’ di Holza°büabal). 
c) zaher, fchleimiger Auswurf; rot. Raͤch ſen, Graͤchſen). 
Der Kriften, Chriften, fem. diu Chriftenin, d. Sp. chri- 
stianus, christiana, (nach der heutigen und Schriftfpradhe corrupt: 
Chriſt, Ehriftinn). „„Kriften, christianus.‘“ Voc. v. 1429, „Leit 
ein jude bi einer hriftenin.” Augsb. Stdtb. chriſt ani christia- 
nus gl. i. 72; driftanan (christianum), hrifianem (christia- 
nis) M.m. ı7. Noch fagt man der Chriſten-Menſch (Voc. v. 
1419 erifinmenfch; gl.i. 380 plur. hriftana man christiani; 
ist. Eriftinn, ſchwed., dan, Eriften christianus). Die Kri— 
ftenheit (a. Sp. hriftanheit, hriftinheid). NA Das 
ift aus der Chriftenhlit, d.h. gegen alle Ordnung und Sitte, 
entfeglich, abfheulih. Einen aus oder von oder vor der Chris 
ftenhait fhelten oder fagen hieß nach den Altern L.RR. ihm 
vorwerfen, daß er „Ding getan hat, die unfriftenlich ſint“ 
befonders Meineid, Kegerey, d. i. Sodomie, Beſtialitaͤt u. drgl. 
Verbrechen, welche „Sote und der Chriftenheit gerichtet‘ wer: 
den mußten. Die Benennungen Hundsſun, Koßenfun, Mer— 
benfun, Mußenfun, Zohenfun, wodurd man Einen gleich 
fam als durch Beſtialitaͤt erzeugt erklärte, waren als Schelt— 
worte aus der Chriftenheit fehr verpont, Wſtr. Bir, VII. 
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89. Augsb. Stödtb. Kriftenlihe Scheltwort dagegen Waren, 
fo man Einen hieß „alnen Hurnfun oder Ligen - (wol zu lefen 
liegen, ihn Lügner fchalt?), u. drgl. Freifinger Stadtrecht Ms. 
v. circa 1359, hriftenmüglicd, adj. nur immer (vernünftt- 
ger Weife) möglich, menfhenmöglid- Der, die Kriſtel, Chri- 
stianus, Christina, ald Taufname. Vrgl. Gramm. ©. 122. 

Die Kriftier, das Kinftier, (vom griechifchen xAusryo, lavement). 
„briftiry, elistere,“ Hbn. Voc. v. 1445. Einen friftteren, 
vrb, act. (fhon bey Ortolph) Einftieren; fig. ihn angftigen, pla— 
gen. Der Kriftierer, Kabenfriftierer, im Scherz: Quaͤl— 
narr, Qualgeift. 


Reihe: Krat, Eret, x. 


Der Kratten, a) (Gbrg.) Karren mit zwey Nädern, (caretta). 
Krattenzieher, Krattler, Tyroler, die gewöhnlich in Gefell- 
fobaft ihrer ganzen Familie Fleine Karreu voll Obft, Kreide ıc. zum 
Berhandeln nah Bayern ziehen, und für den Nüdweg Hafner- 
gefchirr zu laden pflegen. b) Wagenforb. Der Form Kreßen 
eher, als diefem Kratten, entfprache das angelfächf. cart, engl. 
cart (Karren, f. d. W. und Karet); vielleicht aber ift die Be— 
deutung Korb die eigentliche; (gl. a. 7. o. 153 cratto, cretto 
cartallum, canistrum,, calathus; a. ı7, hrettili panariolum). 
SG Kreßen und Krotel. 

Das Kraut (Kraud, O. Pf. Kratt), dag Krautlein (Krai’l), wie 
hchd., (a. Sp. chruͤt); namentlih: a) die Blaͤtter von nicht peren— 
nierenden Gewachfen im Gegenfaß der Wurzel, in welchem Ver— 
ftande man auch die beftimmendere Form Anfraut hört. Das 
Nueben- Kraut, in der O.pPf. mit einer befondern Gollectiv- 
Endung dag Roubmkraütarich , die Vlätter der Ruͤbe. Daher dag 
Verb (Nueben) kraͤuteln, abfrauteln, von den eingeärnteten 
Nüben die Blatter fehneiden, ein Gefchäft, wozu gewöhnlich die 
Nachbarinnen in trauliche Abendftündchen zufammen Fommen. b) 
befonders wieder die eßbaren Blätter der verfchlednen Kohlarten: 
Kölfraut, Weißfraut, Bläufraut, Roͤtkraut, Gabas- 
kraut, deren unnüger Abfall in Franfen dag AbEraut heißt; 
Saurs Kraut, Zettelfrautvoderkanges Kraut, Sauerkraut. 
Auch Fleingehadte (gefhbrötene) weiße Nüben, die wie Sauer- 
fraut bereitet und genoffen werden, nennt man Kraut und zwar: 
% rüabi’s, 9° kurz’s, oder 2’ klao’s Kraut. Es iſt nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß das Wort in dieſer Bedeutung zum veralteten 
Kraut, Buͤchſenkraut, Schießpulver, Kraut und Lot, Pul— 
ver und Bley, Fwrbch. v. 1591, Xdtg. v. 1605. p. 270, Witr. IV. 
120, Krautpulver, pulvis nitratus, Prompt. v. 1618 gehöre, 
obfhon man diefe nicht jeden Gaumen angenehme Speife wirklich 
auch bayrifches Pulver nennt; denn Kraut ift auch ein Gollec- 
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tivum für die ganzen Rüben). Der Krautader, das Kraut: 
land; die Krautgerſten, die auf einem Ader, wo vorher Ruͤ— 
ben geftanden hatten, gebaut ift. Kraut (Chiemgau), das 
Mittag-Effen, (a potiori benannt). Die Krantgloden, Eß— 
glode. Von Kraud bis zön Unta’n, von Unts‘'n zo’n Kohh, 
(von Mittageffen bis zum Nachmittagsbrod, und von diefem bis 
zum Nachtefen). RA. Den Türfen aufdem Kraut freßen, 
den Bramarbas fpielen. Sp.W. Bessor 3 Laus.am Kraud, als 
gar ka9° Flaisch, beffer etwas als gar nichts. In einigen Fal- 
len ift vorzugsweife das Diminutiv Krautlein üblich. Das 
Kräudi-Werf, allerley Küchenkrauter, beſonders die ald Würze 
dienenden. Der Kräudi- Markt; dad Kräudl-Wetb, (Münden) 
Markt für Kühen-Gartengewachfe, Krantermarft; Gartnerinn. 
Die Kräudl-Suppen, Kräuterfuppe. Die Kraudl-Weih, 
die Weihe von Kräutern, welhe am Marig-Himmelfahrtstag in 
den landlihen Pfarrkirhen ftatt hat, und woran jede Haushaltung 
durch einen anfehnlihen Strauß theilnimmt, der dann das Jahr 
hindurch im Haufe aufbewahrt wird; vrgl. Palm. Im Jahr 
1443 war am Hofe zu Landshut unter andern auch ein Kraut: 
meifter angeftellt. Kr. Lhol. IV. 109, Kranter (Paritius 
123) ein Gewerbe in Regensburg (? Gerber mit Kraut, d. 1. 
Schmad). Eräuteln, nah Kraut riechen, fchmeden. Das 
Krautig, Krauterih, (Franken, DPF.) Eollectiv von Kraut. 

Das AbEraut, Anfraut, f. oben. Das Unfraut, ı) wie 
hchd.; 2) ungerathene Perſon; 3) (v. Strbr. O.Pf.) die Fallfucht, 
Epilepfie; (Franken) die ftilen Gichter der Fleinen Kinder. „Für 
das Fraißlein oder Unkraut‘ fey das Hirfhhorn gut, meint Dr. 
Agricola von Amberg de cervi in Med. usu. 1617, In folgenden 
Scheltphrafen hat wol das einfahe Kraut denfelben Sinn. Kötz 
Kraut! pötz Kraut! kötz Kraut, schwere Nöt! 

Erautig (kraudi'), adj. eigentlich wol entweder fo viel als in 
gutem, lebhaftem Wachsthum ftehend, oder ald krauppat, d. h. 
fid) in Blätter, in Kraut ausbreitend. „Ob die Getreidfelder dick 
oder dünn, Erautig oder unfrautig ftehen.‘” Alte Würtemberg. 
Zehend-Snftruct. Daher die in B. üblihe R.A. Stich frautig 
machen, fih breit mahen, fih ein Anfehen geben. „‚jactare se 
facere se ferocem.‘* Prompt. v. 1618, wo übrigens Frautig 
durch herbaceus, oleraceus erklärt ift. Erautig herbidus. Voc. 
v. 1429. Vrgl. a. grandig. unfrautig, ı) Gegenfaß von 
frautig. 2) voll Unfraut. 3) fig. nichtsnuͤtzlg, verdorben, on 
ukraudi's Kind. 

Das Kräuter (Zeug). Die Krauterbürd, Vorrichtung aus 
MWeidenbüfheln, mit Tannzweigen überdedt, um Pfrillen, Duappen 
und andre Eleine Fifhe zu fangen. „Artikel, die Archen, Legſcheffl, 
die engen Garn und Greuter antreffend.”“ Kr. &hdl. VII. 398, 
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438 ad 1474. „Item es ſoll kein Fiſcher kein Gerewderpurd 
nicht mehr legen und kein Wat haben, da man die Purd mit hebt, 
denn das Brut damit faſt verdorben wird.“ ibid. VIII. 398 ad 
1484. Im L.Rcht. v. 1553 fol. 148 lieſet man an dieſer Stelle 
Kreuͤterpuͤrd, in dem v. 1616. fol. 642 Krauͤterbuͤrd; Cod. 
Max. eiv. v. 1752 Krauter-Burd. Da auch die Krautfla- 
den, $rautfägen (MB. VII. 354. IX. 39) befonders enge Wege 
find, die zum Fange von ganz Eleinen Fiſchen gebraucht werden: fo 
dürfte diefes Kraut (Ähnlich dem fahfifhen Grühe) ein Gollec- 
tivname für kleine Fifchgen ſeyn. cfr. das angelfähf. cread, 
erudb, engl. cromwd multitudo, turba eonfertissima. Bey Ho- 
fer heißt der cyprinus nasus im ıften Jahr Kreuterling In 
der Ehiemfee-Fifhord. v. 1507 heißt es: „es follen aud die Schis— 
ling-Renken mit fambt den Khreuzin verboten feyn, man fol 
auch kainen Zeug mer ziehen, darin junge Renkhen als Schisling 
und Khreuzl gefangen werden.’ Materialien v. 1782. p. 81. 
Vrgl. das vorige Kraut, Gruͤen Anmerf. u. Kreßling. 

Die Krot (Kroött), ı) die Kröte; (Krot, Voc. v. 14295 gl. a. 53ı, 
545. 676. i. 676 0. hrota, hreta, rubeta, bufo). 2) ein un- 
ter Seinesgleichen befonders Flein gebliebenes Gefchopf, Thier oder 
Menfb. Es ift diefes Wort befonders eine zartlihe Benennung 
eines Mädchens von Fleiner Statur, 9 hertzige, pfanzige, dant- 
schige Krött. Sn der Graffchaft Hohenftein heißt verfrottet 
fo viel als verbuttet, im Wahsthum zurücd geblieben, Minder 
paßt das fchottifhe croot Feines, fchwachliches Kind. 

Das „Krotel, (Lori Brg.Rcht. 28. ı20. 126) altes Salzmaß (viel: 
leicht eine Art Korb), das 4 Scheiben hielt. Vrgl. Kratten. „Das 
die Siedherren und die Seutter den Scheibftof gleich mit ein- 
ander haben follen, dann den Chrotelſtoß follen die Stedherren 
dazu allein haben, als zu einem Vorteil daß fy den Sieden deiter- 
paß vorgehen muͤgen.“ ibid. f. 37. 

Der Nuß-Kraͤtſcher, (Baur) Nuß-Haher, Nuß-Krahe. 


Reihe: Kratz, Freg, ꝛc. 

Krazl, Pancratius. 

fragen, wie bhd., (a.Sp. braszon). NM. Läß dich nichts 
kratzen, ſey unbefümmert. (Brol. geraten). Die Kratzber, 
Kraßelber, die Brombeere, rubus frutuosus L. Die bläue 
&raßelber, rubus caesius L. Vrgl. Krausber. 

Der „Dorn-Kreber lanius cinereus (avis), Dorndraͤher.“ 
Prompt. v. 1618, 

Der Kretzen (Kretzn), Dim. das Kreblein, Geflecht, das nach 
den verfhlednen Gegenden die Geftalt bald eines Korbes, bald ei- 
ner Wanne u, drgl. hat; (gl. o. 153 cre z30 calathus, cartallum). 
Der, die Fuer- oder Wagen-Kretzen, die Wagenflechte, „Auf 
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dem Ruͤſtwagen zwo gut hoch und lang gezaͤunte Kraͤtzen.“ Kr. 
£hdl. VII. 70 ad 1460. „Das Kretzentragen, Weiſatſenden, 
als Koppen, Huͤhner, Eyer, Zucker, Pomeranzen und andre Ge— 
ſchenke“ von Seite der Gevattersleute bey Kindstaufen iſt durch 
anfp. Verordd. verboten. Vrgl. Kratten, Kreinzenu.Krigen. 

Das „Khreuzl, Art Bleineren Fiſches. (S. Kreßling umd 
Kräuterbürd). 

Das Kreuz, das Kreuzlein, wie hhd. (a. Sy. hrüzi, crüch). 
RA. Das Kreuz Bier, X Maß. „Um ein Kreuz Bier wet- 
ten.“ Alten-Dtting. Hiftorie v. 1675. Mitdem Kreuz gen, 
einen Bittgang halten mit vorangetragenem Kreuge. Das Kreuz 
getaugd, get ein, d. h. die Bittproceffion mit dem Kreuze und 
allerley Kirchenfahnen zieht aus der Kirche, der Ortſchaft, oder in 
fie zuruͤck. (Vrgl. gl. i. 111 pantheras, dag uuir hundfanun dhue- 
den, den man ze hruce thregit). Das Kreugblüemlein, 
(2.%.) primula farinosa L. Der Kreuzhabern, Haber oder 
deffen Werth ald Abgabe an Kirchen. Die Kreuzhauen, Pide 
mit doppeltem Arm, einem fpißen und einem breiten. Der 
Kreuzkäas, (aͤ. Sp.) Käfe aus den Schwaigen des Klofters zum 
h. Kreuz in Donauwerd, mit einem Kreuze bezeichnet und in be- 
fonderm Nufe ftehend. MB. XVI. 53 ff. ad 1444. Gem. Reg. Ehr. 
III. 23. Der Kreuzfopf, gelehriger Kopf, im Gegenfaß eines 
harten. Der Kreuzſprung, Freudenfprung, Bodfprung. 
Sm Kreusftall, d. Sp. kreuzweiſe. ©. Stall. Die Kreuz: 
tracht, (Chiemgau, Salzach), das Kirchſpiel. „Spatzenreut Siechs— 
dorfer Kreuztracht.“ Ex voto-Tafel auf Maria Ed. „In Prav— 
tenpacher pfarr un in feler Kranztrecht“ (Kreuztrecht?) Meichelb. 
H. Fr. II. II. 219. Der Kreuzweg, ı) wie hchd. 1) Weg, an 
welchem die Hauptvorfälle aus der Leidensgeſchichte Chriftt, oder die 
fogenannten „14 Stationen‘ durch eben fo viele Gemälde oder Grup- 
ven von Bildhauer-Arbeit in einzelnen, von Entfernung zu Entfer- 
nung errichteten Kapellhen oder Figuren vorgeftellt find, und der 
ſich gewöhnlich von einer Ortfchaft aus nad) einer benachbarten weit- 
Hin fihtbaren Anhöhe zieht, auf welher als einem Golgatha oder 
Galvarienberge der zwifhen den Shähern am Kreuz Erhöhte 
der frommen Andacht ausgeitellt iſt. Eine der vorzüglichften diefer 
religiögromantifchen, vermuthlich zur Zeit der Kreuzzuͤge empor- 
gefommenen Auftalten ift fiherlic die bey Tölz, two eine großartige 
Ausficht in die Gebirge auch im gemeinften Manne zur Steigerung 
der Gefühle beytragen muß. 

Der Kreuzer (b. Kreuz>‘, o.pf. Kreutza‘), die Heinfte heut— 
zutage in Silber geprägte Scheidemünze, weldhe den 6often Theil 
eines Guldens beträgt, und nach welher im gemeinen Xeben, alles 
was unter einem Gulden ift, berechnet wird. Diefer Kreuzer, 


oder in der vollftandigern Form Kreuzer-Pfenning (denarius, 
cru- 
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eruciatus, cerucigerus) jtammt wol, da er in bayr. Urkunden bis 
1535 gewoͤhnlich Meraner oder Etſchkreuzer heißt, urſpruͤng— 
lich aus den Münzftatten von Verona (vrgl. Berner) und Me- 
tan, wo nicht blos mit dem Kreuz bezeichnete denarii parvuli, 
jondern auch alfo bezeichnete denarii grossi (Kreuger:-Grofhen) 
geprägt wurden. Sammler für Tyrol IV. B. p. 63., National- 
Calender für Tyrol ıc. von 1824. ©. 77., Lori Mz. R. 1. f. 56. 74. 
88. 93., Kr. Lhdl. VII. 305, VIH. 511. MB. 1. 497 ad 1364 gibt 
jemand acht und neuntzig Markh Chreuger Maraner Münz 
gegen ein Leibgeding von jabrlichen vierzehen Markh glaerter 
Chreuzer derfelben Muͤnz. cfr. Nied 850 ad ı34a, Der 
Etſch-Kreuzer galt a°. 1397..3 du. bayrifcher ſchwarzer Münze, 
(Hund hit. Anmerf, Art. Münz); a°. 1459. 4 dn. guter, neuer, 
8 dn. böfer Landshuter Münz, (Lori Mz.R. I. f. 74); a°. 1469 — 
1487. 3dn. fchwarz, Lori Mz. R. I. 88, Kr. Lhol. VI. 305. VII. 
511); .a°. 1490 — 1559. 31/, dn. fhwarz, (Kr. Lhdl. XII. 327. 
Lori Mz.R. I. 101. 153, 164. 197. 256. 263). Es kamen oft fals 
fhe ringere Kreuzer, „die niht gerechte Etfhfreuzer waren,” 
zum Vorfhein. Kr, &hdl, XII. 57. Lori Muͤnz. R. J. 156, 
40. 1535 wurden in Bayern Kreuzer im Werth der alten 
Etfhfreuzer gemünzt, (ie vom Nürnberger Loth fein Silber 
335/, Stüde), Lori f. 191. 197. Man gab a°. 1490 und im An: 
fang des ı6ten Jahrh. 60 Kreuzer (7 5. dan. ſchwarz) für den Guls 
den rheinifh ; (f. Gulden). Diefer momentane Werth des Gul— 
dens wurde die Norm für die a°. 1535 u. 1559 aus Silber gepräg- 
ten Guldner vder Sechzig-Kreuzerer, halbe Guldner oder 
DreifigeKreuzerer, Zoͤlf-Kreuzerer oder Swölfer, Zehn⸗ 
Kreuzerer, Sechs-Kreuzerer oder Sechſer, Fünf Kreuzes 
ter, Dreyer oder Grofhen, Dritthalb-Kreuzerer, Zween: 
Kreuzerer und endlich für die einfahen Kreuzer, welde nun 
anfiengen die Rechnung nach Pfenningen zu verdrängen. Mit dem 
ızten Sahrh. Famen ſtatt der bisherigen ſchwarzen Pfenninge, de— 
ren 3%/, auf den Kreuzer glengen, die neuern, zu 4 auf den Kreu- 
zer, in ilbung. Das Kreuzerfléiſch, (Zpf. Ms.) der Ochſen— 
ziemer, die Ochfenfehne. Sp.W. Der Kreuzer gilt nichts 
woergefhlagen wird, memo propheta acceptus est in pa- 
tria sua, 
freuzigen (kraizingd), wie hchd. „Er Fann. fid nit gnug 

vercreuzjigen, tam vehementer admiratus est, ut etiam ma- 
aus saepe tolleret.‘“* Prompt. v, 1618, Jetzt ift ftatt ſich kreuzi— 
gen übliher: das Kreuz machen. Figuͤrlich: Einen Erenzi- 
gen, ihn quälen, plagen. 

Die Krisen, Hennekritz'n, (Sm). die Hühnerſteige, Gitterſtall 
für die- Hühner; (urgl, Kreßen). 





Schmellers Bayeriſches Wörterbuch, IL, <h. ge 
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Dreißigſte oder Qua = 2c. Abtheilung. 


(Bergleihe die Abthellungen Ka, Wa, Zwa). 





auabeln (Hfr.), fhwappeln vor Fett. 

auadezen, vrb.n, quaden (wie der Froſch). 

Der Quad, in Neftguad, jüngftes Kuͤchlein oder Wögelhen einer 
Brut, fheint Bezug zu haben auf das alte queh, quech vivus. 
©. d. folgende. 

aufqueckeln ein fhwadhlihes Kind, eine kranke Perfon: fie 
durd) forgfältige Behandlung aufbringen, fortbringen. (Brgl. Qua). 
derguiden, a) wie hchd. erquiden, (a. Sp. arhuidhan). b) 
Si tust si wide" da'quicke', (D.8.) es erholt fich wieder, wird wie: 
der beflfer, (nicht blos wenn von Franfen Menfhen und Thieren, 
fondern aud wenn von andern Kebensverhältniffen die Rede iſt. So 

‚ hörte ich diefen Ausdruck von einem Fifher In Beziehung auf den 
Fiſchfang und die gehoffte größere Ergiebigkeit deffelben). (efr. gl. a- 
„2 fleife guechaz, caro viva. 0. 45ı fämi-quec, semivivus 
M.m. 40h eke inti tote vivos et mortuos; vrgl. Quad u. Fed). 

quickezen, zwitfhern, einen hellen zwitſchernden Laut von fi geben. 
Die Räder an einem ungefchmierten neuen Wagen, neue Thüren 
n. drol. quidezen. Manche Vögel quidezen, (urgl. zwicke— 
zen). Der Duider, (Gbrg.) der Buchfink. 

Die Quehel (Quchhol, Quẽſh, das Quihelein (Quihhäl), (9.2.) 
das Tifhtuh, (a. Sp. duahila), ſ. Zwehel u. zwagen. 

Der Aualm, ı) betaubender Dampf. Ganze Quälm bobaln ei” d- 
Höhh. 2) Betäubung, Ohnmacht, Bewußtloſigkeit; Winterfhlaf 
der Thiere. 3 ganze‘ Quäalm hät mi’ üba'fälln. 

„Sichtlich ſah ih in Dualmeg Traum 

Fuͤnff Meibsbilder under einem Baum.“ H. Sachs. 
Sn Qualm, oder in Qualn Ligen, in Todesangſt, Ohnmach⸗ 
ten, Betäubung liegen. „Den Gatholifhen einen Qwalmtrunk 
beybringen.‘‘ Der Nachbarn am Sfarfirom II. Ch. 78. qwäl: 
mig, quelmig, qualmiſch, adj. betäubt, bewußtlog. „Da is 
*s so warm, däs ma“ mecht quälmisch wer'ne“ „Gewel— 
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mifch werden im Kopf,” Inchenhofer Mirakel. „Mit funder dazu 
beraiten Eugeln und fiuden die vifch in dem waßer gewälmig 
machen.” b. L.Ord. v. 1553. f. 151. Vrgl. Delm und das alte 
quhalm (Sfid. 5. gl. i. 75, excidium, pernicies) wol von qu e= 
lian (gl. passim: necare, perimere), womit unſre Ausdrüde 
Qualm, Dual und quälen, obſchon in der Bedeutung gemil- 
dert, zufammenhangen mögen. 

bequem, a) wie hchd. b) d. Sp. fahlg, geeignet, aptus. „Ewer 
Seel, die ſo beguem ift, das ewige Llecht zu erlangen.‘* „Der 
Mann feye nur allein beguem, die Kinder zu machen, aber das 
Weib gebare fie mit Gefahr.” Albertin’s Guevara. e) zufommend, 
eonveniens, competens. ‚Sp Einer Gott zumißt, das Gott nicht 
beguem iſt ... .‘ Carolina poen. von Gotteslafterung. „Wenn 
ein urtail nit von der Partey oder der fahen bequemen und or: 
dentlihen Richter ausgangen iſt.“ Gerichtsord. v. 1520. d) fhlclich, 
paffend. „ain bequemes Gebett.“ Altött. Hiftor. „Etwas dag 
fie vermaint, beeden Fürften allain zu hören am bequemlichſten 
zu ſeyn.“ Lotg. p. 1516. p. 395. „unbequeme Zeit zu jagen’ 
(unſchickliche), L.R. v. 1616. f. 783. bequem (a.Sp. piquäs 
mi) fit ein Reſt von der altern (im Niederd. zum Theil nod) jest 
üblihen Form) queman ftatt fommen. ©. kemen. 

Das Quintlein (Quintl), das Quenthen (quintellum), nicht 
der fünfte, wie man dem Worte nad) glauben follte, fondern der 
vierte Theil eines Loths. Das Quintet, Quintat. Lori MR. 
1. £.38. 41. 90, 110, (Nah einem ähnlichen Quid pro quo heißt 
auinteln an einigen Orten der Schweiz: die Diertelitunden 
ſchlagen). Dich foll der Teufel quintlweis z’reiss'n! (ein Kerns 
fuh). Quinten, Fechterſtreiche, Finten. 

Quinter, a. Sp. vermuthlich eine Leyer, von der bejtändig 
aecompagnierenden Quinte fo benannt. „Geigl, peufhl, lautten, 
Quintern und Zittern oder Puſaunen.“ Fronleichnams-Reglement 
v. 1580. Witr. Bir. V. p. 137. 

Duar’n, plur. „abftändige Storren und Quarn.. . abftandig und 
unmaßbar befindlihes Schlagholz oder Quarn.“ wirzb. Verord. 
v. 1730 über Holzanweifungen. 

quer, wie hchd. quiren, (Hfr.) nah der Quer pfluͤgen. 

auargeln, qguergeln, fhreven. Das Gequargel, das Ge— 
quergel, das Geſchrey. (Vrgl. querca, gl. o. 231, ſchwed. 
gvarfa, die Gurgel). 

Das Quart, Quartlein (Quartl‘), der vierte Theil einer (Fluͤſſig⸗ 
keits-) Maf. 9" Quartl Weir. 

Die Auart. (Gem. Reg. Chr. II. 188 ad 1378) „Spilen mit 
der Quarten“ iſt verboten. Vrgl. Viertat. 

Das Quartier (Quaftior, o.pf. Quaſtéia'), wie hchd. Der Schu): 
macher⸗Ausdruck (Hinter:, Über:) Quartier lauter gewöhnlich 

Gea 
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Qua‘to® (- u), was auch das ſonſt in der Sprache dleſes Hands 
werks vorkommende Köd er (vom alten Korder, Querder, Voc. 
v. 1429 u. 1448 pittacius, liripipium), und das niederf. Quad: 
ber und das ſchwed. Avard berüdfihtigen lͤßt. Anartier- 
Schlange, ſ. Büdhfen u. Kartaunen. 

"quefter n, (Hfr.) bin und her laufen. 

Die Auattember, Quatember, Duotemmer, Kotemmer, ’ 
ı) die quatro tempora oder die 4 Wochen, in welhen nad alten 
päbftlihen Anordnungen die Weihe der Priefter vorgenommen zu 
werden pflegt, und für die Gläubigen nebit dem Freytag und 
Samftag aud) der Mittwoh ein jtrenggebotener Fafttag iſt; 2) jede 
einzelne diefer 4 Epochen, die, obfhon mit dem Dfterfefte beweg- 
Io, das Jahr in 4 ungefahe gleiche Theile theilen und fo zu man 
herley Friftbeftimmungen dienen. Nah Adelung iſt Quateniber, in 
diefem Sinne als Singular gebraucht, im Hochd. ein Mafeulinum. 
„Ob bie Schuldner zu einer oder mere Quattemper nit zal— 
ten . zwiſchen hie und der Quottemer zu Weihnachten necit- 
tommende „ .‘‘ MB. XXV. 382. 393. 

quatſchen, quuet ſchen (quoutsch’n), O.Pf. watſcheln, wackeln; 
ſich ungeſchickt benehmen. Die Quoutsch, Perſon, die Im Gehen 
wie eine Ente watfcelt. 

gmitfgen, gwitfhern, zwitſchern (Hfr.). 


L 
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Ein und dreißiafte Abtheilung. 





Der Ruchftabe I wird in altb. Landfchulen, wo noch die ältere Lehrart 
berrfcht, al, wie das r Ar, genannt. über das merkwürdige Ber: 
halten des.I in der dialektiſchen Yusfprade 1. Gramm. 5er —535, 
©. ı2ı Anm. Woraus das fuffigierte lin den Formen der-], 
ae-1, .desel: (jener, e, 68), da-I (dort) entſtellt fen, iſt niwt 
Kar; fe Gramm. 749, u. vrgl. das: Suffir- -s’n: 





Reihe: Ra, le, w. 


ih laͤ, ich laße, f. läßen. 

lä, YPartifel. schau la! (Ob. Inn) ie fo+ ſowohl! ja gu la! (Ziller: 
tbal, Salz. Kr. Bl. v. 1814) ja was wäre das! ey, ey! gula, 
guläa, nicht doch! (In aͤhnlichem Gebraube fommt das angelf. la 
vor). 

Die La, f. die Loͤh und das Loͤh. 

Der Lat, f. Latj. 

Die Lai, ſ. Laij. 

läu, läw, läw (law, law), adj. u. adv. ı) lau, (a. Sp. laͤo, gen. 
läuues, isl. hlä=r). & lawa* Luft, & lawe Mılo’, ® laws 
Wasso‘, (lauuaz uuazar, gl. i. 27). „tepidus, Lab,’ Voc.v. 
1445. laͤwlet (lawlot, lawlet), adj. lauliht. Läwelet (lawa- . 
lot, o.pf. leiwalet), ein wenig lauliht. läweln (laweln, lawoln) 
vrb. act., [au machen, ſchott. to lew. D. Wesch er-lawoln, 
das Leinenzeng In warmes Waſſer thun. &A-laweln zum Brod— 
baden. 

lauen, launen (läin, lan), geläunen (glain), (von ges 

frornen Dingen) durch Läue- Temperatur erweicht werden, auf 
thauen, (niederf. luͤen, ist. hlä, hläna, bivna). Der Schné, 
das Eis, das geftorne Fenfter läunt auf; as gläit au), 
es tritt Thauwetter ein, Aventin in feiner Grammatik hat (aMal) 
„ſmeltzen, auffleimen.” Fig. fagt man auch von einem Men— 
fhen, der anfängt, nicht mehr wie vorber, fremde oder fhüchtern 
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zu thun: ot glai't auf. Die Läuen, Laͤu‘n (Lain, Län), 
a) das Thaumwetter, die Aufthauung. „Gleih in dem fiel ein 
Lein an, gieng der Stoß.” Av. Chr. 238. (Vrgl. a. len). b) die 
Läuen, Laun, Launen, Lan, Länen (La, Län), «) (Gebirg) 
Maſſe von erweihtem Schnee, dann auch von Erde, Steingerölle, 
fo an einem Berghange herabrutſcht, (ſchwz. Lauin, — v) Lawine. 
Schnelan, Grundlän, Stainlän. cfr. Baaders Neifen I. 
182; län (7 communi) Bergfall. 5) lichter, gewöhnlih baumlofer 
Etreifen, der an einem Berge von oben nach unten herabzieht, 
und in der Negel der Weg der herabrutfhenden Schnee= ıc. Mafs 
fen it. St Diefer Etreif mit Gras bewadhfen, fo heißt es s 
Gräsläns”. Das Lans-Heu, als befonders zart, tft ein beliebtes La— 
ger der Gebirgsleute. Dfter zeigen fich diefe Laͤnen ale Gräben, 
in welchen nach ftarfem Negen Waffer herabrinnt. cfr. Latin. „Bon 
Waffer, von Fewr, von Lawnen... Schneeldien” „Län 
nenheigen“ (Ränenheuen) Lori Brg.R. f. 15. 209. 423. 
„Die Länftraff Räuenftrauff?), darinn das Holz Serlih 
durch die Län niedergeftoffen wirdet, vnnd auch nichts als Loͤckach 
und Stauden darinnen wächst, zu ſchwentten ..“ ſalzb. Waldord. 
p- 37: (efr. gl. a. 115 leuuina, 157 Louuin torrensz i. 35 zi 
leuuinun ad torrentem, 910 fona leuuinum de torrenti- 
bus. „Factae sunt lavinae,“ Paul. Diac. de g. L. III. 23). 
©. Lain. 
län, läw, 2) fig. fhlapp, ohne Anftrengung, abgefhmadt, fabe, 
(iet. bläsr). lawa‘ Buo', Gegenfaß des frifben,  labs 
Redn, 3 laws Gsang. „lawer gfell, homo frigidus.“ Prompt. 
v. 1618, 
läu:en, läu:zeln, läu=eln, läu=ern (laun, lauln, lai In, 
laua'n), fchlapp, träge, fehlafrig feyn und thun; fehlummern. 3° 
Ding vo’lau'n, vo’lawWln, vernacläffigen, verfäumen, ver: 
ſchlafen. Des is 9 rechte‘ Law la‘! Net schlaffe, na’ grad #° 
bissl lJawl'n, an Laulo* tao, fhlummern. 
Wo kKas Geigng tust raul’n, 
Fangt mar & zö’n Lawl'n. Kirchweihlied. 

eilawin, einfhlummern. ©. a. launen und launfden. 

Iauen, (Augsb.) ftanımeln. 

Die Lauen, ein Fifh, ſ. Laugen. 

ie, 1a, 1, -1, die Diminutiv- Endung, f. lein und Gramm. 596 
607, 883 — 892. 

1e, 1E! Auf, womit den Schafen gelodt wird. Daher in der Kinder: 
ſprache: das Lele (u-), das Schaf. Lele-Lämpal, Laͤmmchen. 
&. Dami. 

18, Iew (lei), adj. (Nord-O.Pf.) übel, Erank, leidend, ſchlecht. & 
leiwar ‘Ochs, F leiwa Kou, 3 lei’s Pfa”. Heut bin I 
wirkla’ rea’t lei. Wior’ mo‘ na’ niet lei’! werde mir nur 
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nicht krank. s lei’ Harga’l, der leidende Chriſtus. » lei's 
Broud, ſchlechtes Brod. 's 1&i’ Wédo*“, dag Ungewitter. Anm. 
Sch trage Bedenfe, hier ein blos euphemiltifched Lieb anzunch- 
men, um fo mehr, als im Niederfähfifhen ebenfald ein Adi. 
leeg ſchlecht, Eranklih, böfe, und in der a. Sp. ein Subft. LE, 
l&o, genit. léuues malum vorfommt; (nad Neinwald heißt mit 
Lah um Nordheim: mit Mühe). Das bey Oftfr. meift genitivifch 
vorkommende leuues (könnte fein und Notkers leg ein Contracs 
tum davon feyn?) feheint eine Snteriection zu ſeyn wie Leider 
und wie dag lat. malum (Scellerh); Notkers (X. ı2) ziü lduues 
(im Münchner Folium: ziu léuues) mahnt an Chriitopoulog's 
wi rov xaxrov womales. ©. a. leg und unsläg. 
lei, (Nördlingen) fogleih, gleih. ©. g’leid. 
valei (u -), (Hrelm.) beynahe, faft. 
Kam äfs*‘ hat de Ur ausgschlägng, 
So hat d’ Maria glei’ 
Agfangs z’ jamma*'n und za’n Klägng, 
Das ’s aus gwe'n is voalei. 
„Ich hab verleih zu thun gehabt‘’ ſt. ich Eonnte Faum, führt 
Klein (Prov. Wroch.) als öfterreihiih an. (lei ftatt leih? ©. 
g leid). 
Lelendeder werden in einem altern Verzeihnig der (Münchner) 
Hofpandwerker aufgeführt. Das Wort Leye (Schiefer, Dachſchie— 
fer) tft fonft dem Dialekt nicht eben geläufig. 


Der, das Li, Gebuͤſch, Wald; die Ld, Sumpf; 2), Flamme; das 


Lö, Serberlohe, f. Löh. 

20, plur. £der, Lörer, f. Loͤß. 

2o=eftatt, (f. lägen r). 

„wen, mugire.“ Hbn. Voc. v. 1445; (ldtt, mugit, Inonta mu 
gientes gl. a. 569. i. 238). cfr. Löm. 

Die Lue (Lou), f. Lueh. 


Reihe: Lab, leb, x. 


Aab 1. Län. 

Das Lab, a) wie hchd. b) nah Lori (Brg. R. f. 642) Salzwaſſer in 
der fiedenden Pfanne; Labfalz, Salz, fo am Samſtag, beym 
Auslöfhen zulest aus der Pfanne gehoben wird; die Labftuben, 
ein Behaltnig unter der Erde, worinn das Lab verwahret wird. 
„Ein Fueder mit Labfalz zuefüllen.‘” ibid. 391. 298. „Die 
Salzfieder folen am Sontag nah der Wandlung anfangen zu fies 
den, und den nächften Samftag ein Lab machen.” Urk. v. 1354. 
(‚Alles Lanfalz (Rabfalz oder Lönfalz?) aus allen Sieden fol 
den Hertern zuſteen.“ ibid. fi 15, 37). Brgl. Lebfals. 
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Die Labaffen, Labefhen, (Gbrg.) polypodium eristatum L. 
MW eiplabefhen, tussilago farfara L. 

Iabet (laawat), (Ries Nptſch.) einfältig, laͤppiſch. 9 laawater 
Mensch; f. läı. 

labet (lawed, u -), adj. ı) wie hhd., ein Ausdruck im Karten- 
fpiel. labet werden, Bete werden, franz. faire la bete, ital. 
far la bestia, imbastare F asino. 2) entfräfter, matt, Eranf. 
labeten, labeteln, vrb. Art, die Karte zu fpielen. 

Die Laber (Labo‘), Name eines Fluͤßchens, das von Norden her’ ob 
Negensburg und zweyer andern, die von Süden her ob Straubing 
in die Donau gehen, alfo gewiffermaßen ein Appellativum. Die 
Böhmen nennen die Elbe, ebenfalls ein urfprünglices Appellativ, 
vermuthlich durch Apocope des erften Vocals, Labe. Brgl. Lofer: 

labigen (labings), (Nffdrf. Unt. Donau) laben, (a. Sp. labon). 
Die Labigung, die Labung, das Kabfal. 

„Labrer‘ fagt Mofherofh im Philander von Sittewald p. 562 
fenen in Bayern Spottlieder. cfr. alfenfalld Lebrizen. 

Der Laib (v.pf. fhwab. Laib, altb. Laob, Lao', Ftanf, Lab, Leb), 
‚der Laib, a. Sp. bleib. Kälberlaib, KAnetlaib:ır. (fd. W.) 
Das Laiblehn (Laabl‘), a) kleiner Laib; b) Heine Art Bäder- 
brodes, der Semmel ähnlich, aber von Noggenmehl. Das Dfen: 
Laiblein oder die Latblein- Rudel (Lasbl-Nu'l), Fleine- Leib: 
hen von der Geftalt und den Beftandtheilen der fogenannten 
Dampfnudeln (w. m. f.), auf dem Lande neben den gewöhnlt- 
hen Brod-Laiben vorne an der Mündung des Badofens mit gebas 
den. R.A. Dä bin I schö" zushi' kem3’ um's Laabl', da bin 
ih zu Schaden, zu Berluft gefommen. Die a.Sp. fagte gahleibo, 
galeipo, gl. i. 234 im Sinn des romanifchen companius, com- 
pain, compagnon. 

latben (laibm, laabm), a) (D.Pf. b. W.) bleiben laffen, gedulden. 
(5. beleiben u. Gramm. 956). Des Wei’ laabt kaa'n Ehaältn 
i’n Hauss’, e8 kann fein Dienftbote bey ihr bleiben. Dei Kou 
laibt kasn an’ara nebo’-r- iar, dieſe Kuh leidet feine andere 
neben fih. Des“ Bou laibt nmecks afm Kuapf, diefer Zunge 
duldet nichts auf dem Kopfe. b) (DL. Schwab.) übrig laffen, be— 
fonders vom Effen, (a. Sp. leiban, leipan, niederfähf. Leven). 
„Do nam er thaz er Leibta.’ Dtfr. 5. 11. 85. „Unde likzen iro 
chinden daz fit leibton,“ Notk. 16. 14. „Ich zertrit ſy alle, ich 
leib ir einen nieht,” Nofengarten 1638. ”° G’läibts, 
G'lasb>5ts, übrig Gelaffenes, (firleiptaz gl. a. 109. 530 re- 
siduum, religuum). „Do er nun vor Inen geffen hat, do nam 
er die Dleibeten, und gab ſy den jüngeren.‘ Luc. 24. Kevfer- 
fvergs Poftille II. p. 7. „Die aleibe dere uugudten, reliquiae 
impiorum. Habent lazzen aleibe ire wenigliden ite, dimiserunt 
reliquias suas parnulis suis.“ Psalt. Windb. Gl. a, 109, 595 
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‚aleiba residua. a.94. 106. 109, i. 37. 718 54 leibu, übrig ady. 
Bon diefem alten Fem. leiba: die Toͤtlaib, (id. Sp.) die 
Hinterlaffenfchaft eines DBerftorbenen (im Edietum Rotharis [f- 
dhi=laib v. Lid h. obitus, f. Leiten), befonders aber ein einzel: 
nes Stuͤck daraus, von jemand perfünlicher Verhaͤltniſſe wegen alg 
Andenken oder als Vorrecht in Anfpruch genommen. Ein altes 
Rechtb. fagt unter dem Gapitel „von totlatb’: ſwo zwen geporen 
ſint — ze ainer totlatb da fol der elter daz fivert nemen vor Hin 
dan, daz ander tailent fi geleih ... Swa die fün zu ir iaren 
nicht chommen fint, da fol der elter bruder day fiwert nemen, daz 
feines vaters wag, ze totlaib... „Wir haben auch da unſer 
totlayb, das dan das beit Study iſt nad dem Peſten, das fol 
unfer fein.“ MB. V. 221, II. 33, 29. „Quod dieitur todLait 
(totlaib?) videlicet quando moriebatur aliquis colonus, vidua 
dabät ecelesiae secundum pecus post optimum.“* MB. XI. 55 
ad 1257. Aud MB. IV. 378 ad 1428 liefet man; Todlaidt. 
Solfte wirklich für beyde Male ein Schreib= oder Drudfehler an- 
genommen werden dürfen? Vrgl. leiten discedere und laiten, 
Diefes lestere feudalifche Neht ift font audh unter dem Namen 
des Befthaupts, Todfallg, des Gelaßes, der Baulebung 
(leben nah Gramm. 150 fr. Laiben) befannt. Vrgl. Ediet. 
Rothar. Tit. 42. $. 2, Lidbhilaib. Grimm. II. 70, erklärt im 
Sinne des alten aftar=hlaibo pestumius, gl. a. 324. aud Eigen 
namen wie Dietlaib u. drgl., deren Laib fi fchon früh in lieh 
umgedeutet. beriaiben (dolaibm) Einem etwas, (D.Pf.) 
machen, daß er es bleiben laßt, es ihm erleiden, verleiden. 

Das Läub (Lab), wie hcehd., doc dfter auch in der Bedeutung deg 
einzelnen Blattes; a. Sp. Loub; ſehr gangbar iſt der Plur. die 
Zauber (Laba’, a. Sp, loubir gl. i. 837. 0. 85). „Unter den 
gaubern.” EUR. v. 1616. f. 738. „Als die efpinen Leyber.“ 
Br. Berht. T d’ Laboe! ge, aufs Laubfammeln ansgehen. Man 
hört fogar © Laba* (im Singular). = Labor a’reiss'n; auf An 
Läb»’ pfeiffo. Diefes Laba iſt vermuthlich ein urfpr, Gollectiv 
Laubach. „Wein vom vergangenen Laub’ (Gewahs). Gem. 
Neg. Chr. I. 133 ad 1364. „Das Pfahlziehen und Grafen im 
Weinberg, fo lang die Laub in einem XLager nicht vollender, iſt 
verboten.’ wirzb. Weinb. Arb. Tare von 1746. (fchwelz. zwey-, 
dbreysläubriger Wein, d. h. fo viel Sahre alter). „Lauben 
frondere.“ Voe. v. 1445, gli a. 3863. i. 715 loupen; laabend 
gl. bibl: v, 14185 gilouper, iu, a3 gl. ı. 255. 725. 770 fron- 
dens. lauberln (läawo‘In), a) im, mit dem Laube fpielen, 
Schau, wio do“ Wind so schö lawaflt. b) Laub freſſen. abs 
laäuberln, von Laub entblögen, entlauben. 

„Laubfleck am Leib, an Handen oder im Gefiht, maculae sub- 
rufae ad modum lentis.“ Prompt, v; 1618, auch bey Stalder. 
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Denfbar, dag unter diefem Laub das alte lih=Lä gl. i. 1135 va- 
rix, lih=lauut, lihzlaoa gl.a. 223, lihloi 413 cicatrix verftedt 
liege. ©. a. Loͤh (Flamme). 

Die Läuben (Labm), a) (D.8.) aͤußerer Gang, Altane, Gallerie 
um ein oberes Stodwerk eines (Bauern-) Haufes, audy Fürlabm, 
Vourläbm genannt. Lange waren folhe Lauben felbft in der 
Stadt Münden häufig: wenigſtens feinen die zum Wegbrehen 
verurtheilten „Laubn“ der Bauord, v. 1370 von den „Altaͤnen“ 
jener vom 5. 1489 (Witr. Btr. VI. p. 98 — ı00, 139) nicht yer: 
fhieden. R.A. Auf d. Laäbm steigng, au’ do‘ Läabm sey, (9.8.) 
ein Mädchen Nachts am Fenfter ihrer Schlaffammer befuchen, wel- 
he fi hier gewöhnlich nicht, wie in den aus einem bloßen Erdge- 
ſchoß beftehenden Häufern des Unterlandes, zu ebener Erde, fon- 
dern in obern Stockwerk (Aufüber) befindet. b) (Allgau) die 
Hausflur. ce) die Borläuben (Börlabm, A.B.) die Emporkirche. 
Avent. fagt (Chron. f. 355) „Koͤnig Ludwig hett ein Rippe ausge— 
fallen, war ein Lauben oder Kammer under im eingangen.’’ 
Was bier gemeint fen, ift undeutlih. Das Voc. 0.1429 hat lau: 
ben vel foler coenaculum, das v, 1419 lawbn solium. Gl. a. 
22.57.526. 678, i. 51. 309 [ouba umbraculum, scena, orchestra. 
Prompt. v. 1618 „Laube porticus, compluvium.‘* 

Die Lauben, ein Fifh, f. (nah Gramm. 486, 504. 608) Laugen. 

Die Läube, Läub (Lab), (MWerdenfels) die Erlaubnig. Mit Lab. 
„Mit Laube des bh. vaters . . Einen umb Iaube bitten.” MB. 
XV. 24. 40. „On laub; äne unfer Laube.’ Lori BergR. 163. 
164. Das Laubgeld, (Hsl. Nürnb.) Geld für die Erlaubniß, im 
Reichswald zu holzen. cfr. Adelung Art. Laub 4. wo Laub ale 
Antheil an dem Waldgenuß erklärt wird. In einer wirzb. Verord. 
v. 1729, wegen Holjabgabe, heißt eg, man foll nahfehen, wie groß 
jedes Orts die Laub Hedenholz pflegen gemacht zu werden. Im 
Bayreutifhen heißen einzelne Waldtheile noch jeßtXauben. Barths 
Urgefch. II. p. 378. Einige hohe Bergrüden des Thüringer Waldes, 
nur mit niedrigem Gehölz bewachſen, werden Laͤuben, Läben ges: 
nannt. Reinwald. Hier fcheint indeffen Laub (folium) gemeint. 
Vrgl. a. Löh. 

erläuben, derlaͤuben, verläuben, laſſen, geſtatten, ers 
lauben, (a. Sp. arlouban, irlouban). „Uns wieder anhaimb 
zu erlauben‘ (zu entlaſſen). Lohdl. v. 1548. p- 135. Ein Gut 
erlauben (Kr. Lohl. VII. 338), e8 weglaffen, wegnehmen laffen. 
Der Berläub (Volab), die Berläubnufs, Verläubdnufg, 
die Erlaubniß. 

Der Urläub, (i.Sp.) die Erlaubniß. Urlaub nemen, fih 
Srlaubnig geben laſſen. „Wir lefen, daß die Roͤmiſchen Kaifer im 
Megiment und Nat zu Kom, fo fie ein griehifh Wort von Not 
wegen muſten brauchen, Urlaub genommen haben.’ Av, Chr. 136. 
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„urlaub nemen, als warn man fagt: mit Urlaub, mit Züd: 
ten, vor eweren ehren zu reden.’ Henifh. „Honor auribus ha. 
bitus sit, mit Urlaub.” Av. Gramm. ,„Tapisagria heißt Leus— 
fraut mit Urlaub,” Ortolph. „Wer, mit Urlaub, Huren und 
Buben in feinem Gefhleht nit hat, der mag den Rheymb zu 
Nuͤrnberg abwiſchen.“ Hund St.B. VBorrede. „Mit Urlaub 3° 
melden,’ mit Ehren zu melden. Prompt. v. 1618. Urläubs 
geld, Urläubholz, Geld, für die Erlaubnig, in einer Staats— 
waldung Holz zu fchlagen; folbes Holz. Nürnb, Hsl. Hazzi Stat. 
Il. 6. 785. Urläub hat fich befondere in der fpeciellen Bedeu— 
tung einer Erlaubniß, wegzugehen, erhalten. Urläub nemen, 
geben. Der Soldat get, iſt auf Urläub. Der Urlauber, 
der beurlaubte Soldat. „Was auch die herfchaft den ehalten Ur— 
laubs (Abſchied) geit in zorn, das hat chain Fraft ez gefchädh dann 
des fmargens mit verdakhtem mut.‘ Freyſ. StadtR. v. circa 1359, 
urläuben, (4. Sp.) erlauben. Darumb fo haben wir... dem 
Yrobſt vergünnet und geurlaubt, vergunnen und urlauben 
auch, das fi... MB. II. 418, XII. 401. Meidelb. H. F. II. II. 
215. urläuben ein Gut, es weglaffen, wegnehmen lafen. Kr. 
&hdL. VII. 434. urläuben eine Perfon, fie weggehen laffen, a) 
auf eine Zeitlang; b) auf immer, fie verabfchieden. Av. Chr. 262. 
392 urlauben,' exauctorare. ‚„geurlaubte Soldaten, caus- 
sarii milites.“ Prompt. v. 1618, 

geläuben, g’läuben (glabm, ſchwab. globa’) ein Ding, wie 
bad. e8 glauben. (Dtfr. 5. 4. 12 giloubet uuortes mineg, 
3, 20, 345 gtloubiftu in then goted fun). Der Gläubin 
Gott (Glaubmgod) oder der Gläuben, das driftl. Glaubens: 
befenntniß, weldhes anfängt: Ich gläub in Gott... .; das Zei: 
hen dafür am Roſenkranz. glau’ (vermuthlich eliptifh ftatt 
glaub ich) wird vom erzählenden Oberpfälzer als Partikel eingeſcho— 
ben, die ungefähr fagen will: relata refero, oder: wie man hört, 
wie eg heißt. Dar N. N. is, glau', gstärbm ... Vrgl. halt. 
Der Gläuben (Glabm), der Glaube, (a. Sp. der giloubo, 
und diu gilauba). RA. Der Släuben fommt Einem in 
die Hände, man wird handgreiflic überzeugt. So fagt der Dane 
faae Troeni Händerne. Bey Glauben, in Wahrheit. „Es 
it bey Glauben alfo, wie du ſagſt.“ Puterbey. Der Alt: 
gläuber, der griehifhe Katholif (ſcheint durch beygeſetztes er 
aus dem alten giloubo, ungilaubo, der Gläubige, Ungläubige, 
Iſidor 3, 4, 5 renoviert). gläubig, gläubig. gläubig, 
gläublich, fidedignus. Einem etwas mit „gleubfgen Worten 
oder gelewblich äufagen.” MB. XXV. 348. 370. „glaublid 
verfprehen . . und mit hantgebenden Trewen geloben,’’ MB. IX. 
276 ad 1452. gläubifch (gläabisch), alt=, recht etc. glaͤubiſch. 

geläuben fih eines Dings, (d. Sp.) ed weglafen, ihm 
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entfagen. „Do glaubt er ſich der chron.“ Neimchron. bis 1250; 
gl. i. 806 giloubt dih, abi; 365 giloupta fih eg, deficiebat. 
Anm. Es tft nicht Leicht, diefe legte Bedeutung mit der des vor- 
bergenenden g'läuben, und der von erläuben unter einerley 
Begriff zu vereinen. Grimms (II. 49) Zufammenftellung mit lie: 
ben und loben fann natürlich nur Bermuthung bleiben, Adelungs 
Ruͤckſicht auf das gothifche Mafe. Löfa vola manüs tft fo übel nicht. 
Auf jeden Fall ſcheint bey glauben die Bedeutung des fi dar— 
ein Ergebeng, bes Vertrauens früher, als die des Fuͤrwahrhaltens. 
leben (iebm), wie hehd., (a.©p. leben, lepen). „leben 
nach etwas, darnach verlangen. (Franken nad) Reinwald). S. unten 
geleben, erlebt, alterlebt, bejahrt, betragt. „Etliche er- 
lebte, alte veritandige Männer.” „Ein alteriebter Mann, 
alterlebte Leute.” L.R. v. 1616, f. 731. Wagner Eiv. u. Cam. 
DBeamt. p- 274. 329, „Erlebter menjd, exacta actate homo.“ 
Prompt. v. 1618, geleben einem Gebote, Maße, es beobachten. 
„Dem (Bertrag) bin. ih meinethalben (meinerfeits) zu gele Men 
auch bietig.’’ Kr, Lörhdl. XL. 39. „Das. die Landtſaͤſſen obgefbribner 
Zar und Gebotten geleben ſollen.“ „Nacfehen, ob dem gefesten 
Fiſchmaß gelebt worden ſei.“ 8,9rd. vw. 1553. f. 32, 149. Eines 
Dings geleben, davon leben. „Menſchen die des allmufeng 
geleben muͤſſen.“ ibid. f. 174. lebendig (lewenti', u=u) 
wie hehd., d. Sp. lebendec. über diefe auch durc ipre: Betonung 
auffallende Form f; m. Grimm. I. 23, U. 304. Eben fo oft fommen 
die regelrechtern. Zufammenztehungen Lebntig (Voe. v. 1419), 
temptig, Lempig (lempi', ſchon MB. II. p. 39 ad ı38ı, IV. 479. 
481), lendig (lenti’, fhon Beneckes Wigaleis) vor. „widerlem- 
t&g, redivivus.‘ Hbn. Voc. v. 1445. „revivisco, wider lemb- 
dig werden.” Avent. Gramm. Merkwuͤrdig ift folgende ältere, in 
den M.BB. 5. DB. V. 262, XV. 34 ad 1304 und im Rechtbuch von 
1332 5. B. Wſtr. Bir, VII. p. 213, 119, 162-vorfommende Formel: 
bei mir, dir, im Lebentigem, bet in (ihnen) le bentigen, 
d. h. bey meinen ze. Lebzeiten, bey mir lemtigen, petir va 
ter lebentigem; bei dem gefellen lebentigem oder nach 
feinem Tot.’ Herzog Albrecht ftiftet a°. 1447 „ein ewig ſtaͤte Meß 
zu dem altar, den di erwerge und erfame Frawe Agnes die Per: 
namwerin falig, die vorhin, bey irem lebentigem, willen bett, 
ir grebuug da ze haben, von newen Dingen. in. Dem chofter zu 
Straubingen unfer lieben Frawen Brüder von dem berg Sarmelt 
indem Crewtzgangk gepawt: hat.’ MB. XIV. 338, Lebig, leben- 
dig. De“ Eisch is no’ lebi’. (Das alte adj. Leb, 3. B. gli i. 
730 uparlepaz postumus, durch bepgefestes ig aufgefriſcht?) 
bebfriſch, friſch, munter, lebensluftig: 
a leb£frisch>»‘ Buo' 
Braucht oft o Pär Schus', 
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g trauriga' Narr 
Braucht seli'n o Par. 

Die Lebfuht, Nahrung, Nahrungsguele. „Dieſes Gewerb fit 
meine Lebſucht.“ Vrgl. Zucht und Adelungs Leibzucht, wo 
Das ducere (vitam) durch ziehen, wie ehmals aud durch) Leftan 
(wovon Iipleita victus) gegeben fcheint. (Der?) Lebtag 
(DH. Leite’, B. Le'tto’, weftleh. Lebtig), in der Formel mein, 
dein 1. Lebtag oder auh meiner, deiner, feiner, irer 
Lebtag. „Wir fullen unfer dDreuer Lebtag das Haus nießen.“ 
MB. IX. p. 206 ad 1370, „Auf mein afnes Leib und Lebtag.“ 
MB. XVIII. 385 ad 1431, „Etlidher leib lebtag.“ MB. XIX. 
ı20, „Zu unſer ſiben leib Lebtag,‘ ibid. 406, Es iſt alfo 
das dem Accuſativ Lebtag vorangehende Wronomen mein, bein, 
fein, unfer ı. oder meiner, deiner ac. als im Genitiv ſte— 
hend zu betrachten. ©. Gramm, 720. 73ı. Mä Letto’! (O.Pf.) 
tft Die etwas unmillige Antwort auf eine unnoͤthig-zweifelnde Frage. 

„Die (bruft einer hindinn) fouc der Fnabe, 

und hate fin geniſt Darabe, 

und den lebetagen fin,’ daz Buch v. Trotje. 
Brot. 1. Th. ©, 436 die Compofita mit tag. Das Lebvtfen, 
(Bebirg) Vieh, das zur Zucht und Arbeit beſtimmt ift, im Gegen 
Tas des Schlachtviehes. 
.. Das Leben (Lebm), wie hehd., (ie a. Sp, fegt dafür ther 
1ib). MU. Zufhlagen u. drgl. was man im Leben hat, 
d.h. aus allen Kräften. Ein ganzes Leben, eine große Menge, 
‘Drei” und do'nebm get 9 ganz's Lebm, Sprüdlein, wenn beym 
Eingiegen oder Einfhütten etiwas darneben kommt. (Sollte da— 
mit zufammenhangen dag pinzg. „leba“ viel (Huͤbn. 690. 671), 

„Jetz feit I a fhöne Sendin thue habn, 

Thuen ma um a loͤbs weniger Arbeit habn.“ 
Das Kuhelleben haben, (von Speifen), noch in etwag war: 
mem Zuftande feyn. Frage: Is d. Suppm warm gnus'? Yntiv, 
Gräd das s- halt no’ 's Kuchll&ebm hät. Die Lebung, Res 
bensunterhalt. Der Bauer muß fih viel plagen um feine Ke- 
bung. 

Der Leblaib, (HhE.) Brod das zu Weihnachten mit eingemengten 
Klozen (f. d. W.), Zwetfhgen und Nüfen gebaden wird, Jedes 
Madchen ladet ihren Liebhaber, der Wein und Brantwein mit- 
bringt, zum Anfchneiden diefes Brodes ein. ‚Mislingt das Gebaͤck 
(der Leblaib) fo muß die Baͤckerin das nachfolgende Sahr fterben, 
(Die Volfs:Erymologie leitet nemlich das Wort von leben ab). 
Der Lebzelten (Lezoltn), Lebkuchen, (lebzelt, labetum, libe- 
tum Voc. v. 1429, Wort und Sache Ift vielleiht ans Flöfterlihen 
latein. Küchen hervorgegangen), Vrgl. Adelungs Lebhonig und 
Lebktuch en. 
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Das Lebfalz, nach Lori's Erklaͤrung (L.R. f. 642) In Hallein zu: 
rüdgelaffenes Salz, weldes die Lauffener Sciffleute auf den hal: 
leinifhen Schiffen nicht ausführen können, fondern nacgeführt 
werden muß. In der falzb. Schifford. v.158ı (Lori a. a. D. f.320) 
heißt es: dieſe Lend, an welher ein von Hallein kommendes 
Schiff, das über die Angeriß Fomt und dod) Laufen nicht gar errel— 
hen mag, fiehen bleibt, wird das Loͤbſalz genannt. „An dem 
vierten Tag darnach und fich ein Ausferg zu Lauffen gehefft hat an 
das Lebſalz.“ falzb. Neplic.-Schrift im Proceg mit B. v. 1761. 
Beylagen f. 37. In der falzb. Schiffsord. von 1616 (Rorf f. 493) 
heißt ed: „Wenn ein Erbnauferg Alters ıc. halber der Salzarbeit 
nicht mehr vorjtehen fann, fo ftebe er aldödann zudem Leb— 
falz, d. i. daß er (als fogenannter Lebſalzer) auf alle gehende 
Schiff von Lauffen aus bis gen Obernberg alles Geſchirr und Not— 
durft herleihen foll, davon er feinen Lohn und Nahrung hat.‘ 
Sn der Shiffsord. v. 1581 (Lori 3ı2) fommt „Kurz Lebſalz 
12 dl.“ neben der Sciffmierh und Pfundmaut ale eine Art Ab: 
gabe vor; vielleiht nad f. 33ı eine befondere Taxe für den Erb: 
ausfergen, der eine Hallfahrt vom Lebfalz (ald Lendplas) aus 
um den Lauffen (Wafferfall) fhifft. „An dem vierten Tag darnach, 
und fih ein Ausferg zu Lauffen gehefft hat an das Kebfalz.” 
Salzb. Replik. Beyl. f.37. F. 327 heißt e8 Indeflen: „dem Schif— 
fer vom Löbfalz zu führen... .5 $. 26%n. „Die Schiffer zum 
Hällein, welhe das ausgelaffen Salz an ihrer eignen Schiffung 
führen, follen das Auslaſſen von Meiiter:, Scheib- und Hüttenhalls 
fahrten bis auf das Halb Pfund um den gewöhnlichen Lohn, als 
nemlidy von jedem Lebfalz 44fr., bis gegen Salzburg zu der Hüt- 
ten führen.” f. 318. ©. a. Lönfalz. Sollte diefes leb- nad 
Gramm. 150 zu laiben (übrig laſſen) gehören? Wergleihe auch 
Rab. 

febein, lebern, (1U.Don.) was lappen, Leppern, d.h. ſchluͤrfen. 

Leber. „De molendino und von einem vorlant, an (ohne) den 
clein Zehent unde an Leber unde an Har (Flache) dantur hec 
omnia.‘‘ MB. VII. 448, Cfr. gl. i. 1169 leber scirpus, herba 
rotunda. 

Der Leber, Hügel, f. Lewer. 

Die Leber, Lebern (Leba'n), wie hcho., (a. Sp. Lehe. „Das 
Herz iſt geſund, allein die Lebern als ſey fie erſotten und voller 
bofer Blattern gewefen.” (Banner. Mederer Ingolit. p- 155). „Der 
Mein entzündet die Lebern.“ Fwrb. Ms. v. 1591. R.A. Es ift 
mir etwas uͤber's Leber!’ gekrochen oder geloffen, es hat 
mid) etwas aus der guten Laune gebradt. Beſſer das fhwäbifche: 
Es ift mir das Leberle überloffen. Brgl. d. f. 

lobrizen, (Chiemgau) im leidenfhaftlihen Zorne ungeftüm poltern, 
befonders von Weibern, Die Heppin (Kröte) hat a9’s gschrirn 
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und glebrizt, als wenn s’ bsess'n war, Um Meinungen iſt Ins 
bern Unfinn plaudern. efr. Leber und Labrer. 
beletben, praet. belatb, (d. Sp., 3. B. noch Fwrb. v. 1590, 
Bir. Ber. II. 138) wie heutzutage bleiben. (Mod gl. a. 73 
fteht das einfahe dem goth. leiban entfprechend libit versatur, 
Andere Liban bey Kero, Otfr. Notk. fcheinen zum goth. hleiban 
juvare, isl. hlifa parcere, tueri zu gehören). Vegl. Taiben, 
Der Leib (Lei’), ı) wie hchd., d. h. corpus. Diefe Bedeu: 
tung, der a. Sp. noch ungelaufig (f. Zei), fheint fi erſt aus 
der folgenden 2ten u. ten entwidelt zu haben. Der Leibbruſt— 
fleck, das Leibſtuͤcklein, Art Leibchen, Weſte, Gilet. leib- 
haft. „Der heil. Kavfer Hainrich iſt begraben Leibpafft zu 
Babenberg.“ Andechfer Chronik. Leipphafter, corpulentiores. 
gloss. bibl. v. 1418. Leibig, (vom Vieh) wohlbeleibt. Das 
Leibzéichen (bayreuth. reform. peinl. Halsgerichtsord. Art. 233, 
234) Zeichen gewaltfamer Ermordung an einem Leihnam gerichtlich 
erfannt und beglaubigt. 3) die Perfönlichfeit, die Perſon; 
Corgl. unten 3). „Swelchen ſchaden er nimt mit choft zu fein 
ains Leib’ (für feine Perfon). Witr. Ber. VII. 143 ad 1332, 
„ieglicher mit fein felbs Leib.’ „mit mein felbs leib.“ 
„Ban wir oder unfer fon mit unf(ler?) ſelbs leib darkomen.“ 
„Weil der vorgenanten Leib aller einer lebt.“ MB. VII. 177, 194 
ad 1373. VII. 562 ad 1393. XX. 24. XXI. 278. „So verleiben 
wir dem Bader das Badhaus fein ainigs Leibe lebenlang und 
nicht lenger.”“ MB. IX. 324 adı553, „Den Hof beſaß N. N. jure 
personali, auf feine einzige Perfon oder auf feinen Leib.“ 
„Das Badbaus it vom Abte N. der ganzen Gemeinde N. gegen 
Stellung eines Leibes verleibt worden.‘ Zirngibl Hainfp. 153. 466, 
Ein Gut auf ainen, zwen, drey ıc. Leib oder Leiber ver- 
laßen. „Den Zehend verleibte er auf vier Zeiber (Verfonen) 
nemlih auf Hang N., Margret feine Chfrau, Chr. u. B. feine 
Söhne.” ibid. p. 107. „Das Leibgeding-Gut fallt dem Gigenthume 
herrn wieder heim, wenn der Leib abitirbt, dem die Verleihung 
gefhehen. Die Leibrechtsgüter foll man hoͤchſtens auff zween 
Reiber miteinander oder einen allein verlafen, dann die Ber: 
laſſung auf vil Leib fomt gemeiniglich der Herrfhaft zu ſcha— 
den.‘ Urbarsgebraud) p.87.91. ‚Manchmal nehmen zwey Chleute 
ein Gut nur auf Einen Leib, inden fie zufammen nur ein Leib— 
recht bezahlen.’ Kreitmayr $. 29. Nr. 2. Die Leibgedingg-Ger 
rechtfame felbit: Leib geben, Leib nemen, Leib haben. Bäb 
Er stirbt, fallt s Guat haam, Sie hät nit Leib. Gineg 
Andern feyn von dem Leibe. „Wann (da) ft unfer (des Lan- 
desfürften) feint von dem Leibe.‘ MB. IX, 154 ad 1325, Das 
her entftand vielleicht in neuerer Zeit das GCompofitum leib-aigen, 
welches zwar in der Landsordnung v. 1553. IV Buch Titel ı7 und 
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im Landrecht von 1616 Cap. II. noch mit dem fruͤhern einfachen 
Ausdruck aigen abwechſelt, aber gewiffermagen als eine mildere Be- 
ſtimmung deffelben erſcheint, nemlich eigen blos in Bezug auf ge— 
wife perfonliche Dienfte Letibdienfte) und Gaben (Leit- 
Dfenninge, vder dem Leibherrn zu reihendes Leibgeld, Tod— 
fall; fieh obiges Landrecht fol. 219), welde noch bis zum Eintritt 
der Berfaffung von 1818 hie und da verlangt und entrichtet worden 
find. Nach Welſch's Neichershofen p. 65. 75. 187 hatte jeder Haus- 
geſeſſene dieſes Landgerichts als Letbeigener des Landesherrn Diefe 
Algenfhaft durd Erlegung jährliher 5 Fr. x bir. zum daſigen 
Kaftenamte anzuerfennen,. efr. Codex civ. maximil. J.Th. 8 Eapy. 
$.13, e. Hazzi Statift. II. p. 291. 3) das Leben, (a. Sp. 
lib, Lip vita; gl. i. 863 habitus; himellip, vita coutemplativa, 
gl. i. 87. „Ib gloube nad difem Libe den ewigen Lip.” alte Glau⸗ 
bensformel in Doc. Miſc. Den Lip Teitan das Leben fortbringen, 
gl: i. 792, daher Lipleita victus). Daß indeffen diefe urfpr. Be- 
deutung veralter fey, zeigt fhon die R.A. Leib und Leben, wo 
man wie in frank und frey, Schiff und Geſchirr, ſchlecht 
und recht :c, die veraltete Bedeutung des erften Wortes durch ein 
zugefeßtes zweytes aufzuhellen ſich gendthigt fah. Auch die R.A. 
bey Leibe! entipricht dem fpanifchen por (mi, tu, su) vida! cfr. 
gl. ie 245 flemmir din Tip! per salutem tuam, „unzt an meines 
leibes ende.” MB. V. 179 ad 1319. „Nimt ein fon weip bei ſei⸗ 
nes vaters Leibe.’ Rchtb. v. 1332, Wſtr. Btr. VI. 100. „Den 
Leib verlieren. Ez get im an den leib.“ Schriften aus dem 
i5ten und früheren Jahrh. Güter ze Leibe haben, gewinnen, 
auff Leib geben, verläßen, nemen. Zirngibl Halnfp. p- 169. 
Wſtr. Ber. IX. 243. VIE. 135, Ein Gut auf Leib Tauffen, es 
leibkauffen. Güter verleiben, auflebenszeit verleihen. „Un: 
Zug wurde diefer Bau verleibt, vielmehr follte man Ihn nur frev- 
friftsweife hingegeben haben.” Zirngibl Hainfp. 56. 146. 162, Das 
geibgeding, Leibding, Leibthum, Keitum ıc. pactum 
vitale, vitalitium, viage. „Ad sustentationem vite, quod vulgo 
@ipgedinge vocatur.“ MB. II. 333 ad 1160, VIII. 165 ad 1180. 
f. dingen). „Vitae pactum i. e. lipgedinge.“ MB. VIII. 394. 
Precariarum que Leipting vulgariter nuncupantur. Nied ad 
1273. Etwas verleibdingen, in Leibgeding geben. MB. 1.81, 
Der leiptinger, (Meihelbet Chron. B. II. 168) der ein Gut 
auf Leibgeding befist. „Seine und feiner Chind leipgedingt 
recht.” ibid.e Das Leibgedings-Recht, Leib-Recht, (f. 
Gerechtigkeit), 1) das Recht, das Gut eines Andern unter ge= 
willen Bedingungen auf Lebenszeit zu benugen, zu befißen. =) die 
Gebühr, die für die Ertheilung diefes Nechtes erlegt wird. Urbars— 
gebrauch p- 77 ff. Bemerk. über Laudem. Rechte in B. p- 6 — 8. 


60,89, Der Leibrechrer, lebenslänglic berechtigter — — 
utes. 
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Gutes. „Die VBerleibung gefhah mit allen Vorſichtsregeln, 
damit ja die Leibrechter ſich fein vortheilhafteres Necht, als das 
Leibrecht gab, verfhaffen koͤnnten.“ Zirngibl Hainſp. p- 162. 
Der Leibbrief, Document, wodurh Leibrecht ertheilt wird. 
Xeibträger, ı)der ein GutmitXeibrecht bebaut, 2) Perfon, die 
in Bezug auf das Keibrecht eine andere reprafentiert. S. Träger. 
„Den Hof befaß jure personali oder auf feinen Leib Dietrich 
Auer, der aber nur Leibtraͤger Georg Auers, Sohns des Fr. 
Auers war.’ Zirngibl Hainſp. p. 153. 466. 468. „Die Ein: 
leibfhaft da einer fi gegen einem gewifen Geld auf ein Gut 
folchermaßen hineinfaufft, daß man ihn fein Leib Iebenlang 
darbey abnahren muß.“ Urbersgebrauh p- 32. lelbloͤs, leblos, 
todt. (wirzb. Fridgebot v. 1554). „Einen verwunden oder gar 
leiblos machen.’ 

leiben, vrb. n. (vom Subſtantiv Leib). R.A. Wie er leibt 
und lebt. Sich leiben, (vom Vieh) wohlbeleibt werden. ableis 
ben, vom Leib abfcheiden, ableben, fterben. Nach feinem Ablet- 
ben, Die abgeleibten criftglaubigen Seelen. Die Selbit- 
Ableibung, (wirzb. Sentord. v. 1670), Selbitmord. Sic felbft 
ableibig machen. bayreut. Criminaltaxe v. 1666. einleiben, 
incorporare. „Die Glaubigen fo 3. Ehrifto durch das Sacrament 
des Tauffs eingeletbt werden.’ Belhtbuh v. 1579. verlei: 
ben, ı)incorporare. 2) auf Lebenszeit verleihen; f. Leib, au. 3, 
ein=ver=leiben, wie hchd. 

Das Libell, ı) wie hchd. oder eigentlich wie dag juriftifche libellus 
(Schrift, Schreiben). 2) Buch, Abdrud, Eremplar. „Daß die: 
fer Landpot und Ordnung bey ainem jeden Gericht aln Libell 
feyn und behalten werden ſoll.“ L.Ord. v. 1553, f. 196. „Sn 
haubide dhes Libelles, in capite libri,“ Sfidor IV. „livol 
puohhes volumen libri.‘“ gl. i. 284, 961, 

„Die Liberevy, bibliotheca, libreraria.“ Prompt. v. 1618. 
Hbn. Voc. v. 1445. MB. XIV. 168 ad 1422, Av. Chr, 403 und 
passim. „So mir folb Büchel aus E. F. G. hochberhämbten Kibe- 
rey zu Fommen iſt.“ Puterbey ad 1581, MB. XXI. 135 ad 1447 
gibt Maifter Rudolf Volkart, Techant zu Sand Peter in Münden 
feine Bücher zu einer librey bey diefer Pfarrkirche her. 

Die Librep, Livrey, d. Sp. Abzeichen an der Kleidung. „Herzog 
Joͤrg (der reiche zu Landshut) hett (auf die zeit ſeins Empfahens 
der kunigin) einen koſtlichen, zerhauten, engen, kurzer Rogckh der 
bemelten feiner Varib an, darauff fein Liebrey von perlin und 
edelin geſtain geſtickt was.“ Wſtr. Btr. M. 134. „Herzo Otto 
mit den lantgraven, graven, Herren und Rittern, getziert mit jren 
geſtickten Klaldern meins genaͤdigen Herrn Herzog Jorgen des 
prawttigan varib und liebrey.“ ibid. p. 122. Lluerey insig- 
nium prineipalium, ducalium, regiorum etc. color in vestitu,“ 

Scmeller’$ Bayeriſches Wörterbuch, IL. Xp, Dd 
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Prompt. v. 1618. „Die Regensburger Huter ſollen in Amberg 
nicht zogen Huͤte, noch Kalhuͤte getailt, vorab mit Libereyen 
oder Kraͤnzlein fall haben.“ Gem. Meg. Chr. IV. 176 ad 1510. 
Nach dem jetzigen Sprachgebrauh iſt Livree nur mehr von den 
Abzeihen an der Kleidung der Bedienten, und von diefer felbit 
uͤblich. Vrgl. lifern. 
lieben (liabm, ov.pf. l&ibm), ı) wie hchd., jedoch in der gemeinen 
Sprahe weniger üblih und meiftens durch andre Ausdrüde, wie 
gern haben, lieb haben, und befonders In Bezug auf die Ges 
ſchlechtsliebe, durch das bloße Haben oder das fremde careffie- 
ren erfeßt. überhaupt ift mir auch aus der d. u. a. Sp. fein 
lieben oder Liuban in diefer heutigen tranfitiven Bedeutung er— 
innerlih. Brot. minnen. 2) lieben, gelieben a) Einem, 
ibm lieb feyn, belieben, (a. Sp. liuban, glliuban).. Wenns 
Gott g'liebt. „Ed geliebt den Weibern was new iſt.“ Puter— 
bey von verbot. Büchern. „Solcher Gottesdienft (die Meſſe) hat 
den Pfaffen und München nur darum geliebt, daß er viel Geldes 
getragen.” bayreuth. Kichen- Agende. „Die Frawn werden genöt 
zu leiden das den überwundner geliebt.” Dietr. v. Pl. „So 
viel ihm geliebt.” Kohl. XVIL. 164. „Es liebet dem Kalfer 
Mariminus ander Leut Gut gar ſehr.“ Av. Chr. f. 219. b) Ei- 
nem etivas, ihm es lieb machen. „Den geift, der vns fine lere 
fuoge und Liebe.” gl. Winnerl. „Da liebet fi fih den liuten 
mite.“ Wigalois. „Der Abt liebt ſich olderum zu mit den 
Großen und gieng einer tandung ein.’ Ensdorfer Chronif, Dfele 
1. 585. „Giliuban commendare.“ gl. i. 28. 448. 464. 819, 
lieb (lieb, o,pf. leib), adj. u. adv. ı) wie hchd. (a. Sp. liub, 
gratus). 2) liebend, verliebt. Zway Liebe, ein Liebendes 
Paͤrchen. 
Sitz’nt zwaa Liabe unta”n Bam, 
Wenn no’ grad heut kaa° Weda" kam. 
De Stund habm zwaa Liob& g’macht, d.h. dieſes iſt eine lange 
Wegftunde. „Sider ih geliebev warnen fol,’ Diutiska II. 256, 
Das Liebelein, Liebchen. 
Mei’ Liobo-l hats Fiobo'l, 
Hàts alle drey Täg: 
I schau mar um ” Lioba-l, 
Des 's Fiobo“l net hät. 
Srontfhe abweifende Formel; Wa‘ ma“ nicks lioba‘! 3) (euphes 
miftifh) O.Pf. das Iteb Wetter, dad Ungewitter, Hagelwetter. 
Steh indeffen Id, Lew. lieber, amabo, sodes, quaeso.‘* 
Prompt. v. 1618, Diefe Altere Snterjection, der das ſchwediſche 
kaͤre entfpricht, koͤnnte der Gegenfaß von laider feyn. 
Die Lieb, wie had. Kiebe, (gl. i. 779 lhupa, 1090 Ifupf, 
gratia). Das Prompt, v. 1618 hat die R.A. Es gſchieht im 
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keinLieb darzue, repugnante natura id facit. Die Abliebe, 
Gegenſatz von Vorliebe. „Ohne Vor- oder Abliebe.“ Lori 
LechR. III. 439. 
RU. De Liob is süoss, 
Bis ior wachs'n Händ und Füoss’. 

Euer Lieb und Andacht, ſpricht der Prediger feine Zuhoͤrer an. 
Ewer Lieb, fagten ehmals die Fürften zu einander, wie heutzu- 
tage: Ewr Liebden. Der Kalfer Fridrich redet den Herzog Alb» 
Tteard. B.mit: „Dein Lieb” an. "Xdhdl. III. 176. giebs 
Auglein machen, liebäugeln. Die Liebnifs. Seine Amts- 
pfliht um feiner Sach willen weder Gab, Geſchenk oder Liebniß 
nicht unterlaſſen.“ wirzb. Verord. v. 1636. Liebfälig (lio’sali, 
leisali’), liebfelig, ein gewöhnlihes Epithetum zu Brod. s lei- 
sali ’Broud. „Das liebfelige Brod.’ Lötg. v. 1612. 221, 236. 
249. „Das liebefelige getraidt.” Lotg. v. 1669. 375. (Vrgl. 
das liebe Brod; nichts als das liebe Waßer trinken). 

Die Liubisahe, Liubafa, (a. Sp. MB. VI. ı8, 138, Nied ad 
1003) die Lo iſach, beffer Leuſach w. m. f. 

Loͤbel. (2) „Fridrich Graf Napoten Sun 1184 zu Erdfordt in eim 
Loͤbel verdorben.“ Hund StB. I. 2, 

Der Loͤber, Lohgerber, f. Loͤh. 

loben (lobm, o.pf. luobm), wie hchd. (a. Sp. loboͤn). verlo- 
ben, ı)wie hchd. 2) fih zu einem Hailigen ꝛc. auf (nad) Alten- 
Dtting ıc. mit einem Gebet, einer Meffe, einer Walfart ꝛc. verz 
loben, ſich durch ein Gelübde dazu verbindlich machen. Die Vers 
lobnufs, Berlobtnufg, das Gelübde, Berfprehen; das Ehe: 
verloͤbniß; das Denkmal des Gelübdes, das Votivtaͤfelchen oder 
Bild. Wäs abar ei” dèros Rirchd für F Gwält Vo’lobnuss'n 

“ umme“ henk>’! Im Sinn von verloben feinen zu nehmen 
das Lobamt, gefungene Meffe, die einerfeits von der gefungenen 
pfarrliben, andrerfeits von der gefungenen Seelenmeſſe unter= 
febieden wird. Der Kobetanz. „Hochzeiten, Kindtaufen, Kirch: 
meffen, Zobetanze u, drgl. Convivien.“ bayreut. Mand, von 
1712, 

Das Gelub, Geiubd (Glüp), Handglüb, das Gelübde, 
„Nu biſtu meinetdig diner glubede.” Dr. Berht. 81, gelüben, 
gelübden, angelübden, verglüben, vrb. n. verfpreden, 
geloben. Kr. Lhol. III. 16, „Geluͤbte Clofterleut,‘’ (die dag Ge— 
luͤbde gethan, gelübdete), L.R. v. 1616. f. 364. verglüben, 
verglübden, verhandglübden Einen, ihn durch Annahme 
feines Handgelübdes vereiden. 

Die „Lub,“ (Nptſch. Nies) große Lippe; verzogner Mund, „Mach 
fain folche Zub.” 
Die „Luibing,“ (O.Pf.) Rabung. 
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ee ea Lach Laich 


Reihe: Lach, led, «. 


Das Lachen, (a. Spy. lahhan, niederd. Laken), im Dialekt nur 
mehr in der Zufammenfeßung,, und in lach, lich, loch, 10° vers 
Eürzt, üblih. Das Leilach (Leilo’, Lalo', Lajol, Lajäl; plur. 
Lei’lacha’), das Leintuh, Betttuch. Sch finde in den Voc. von 
1445, 1429, 1419 leylach, lhaͤwlach linteamen; gl. a. 44. 526. 
664. o. 76. 401. 403 ebenfalls Lilahen; i. 128. o. 329 linla= 
hen; o. 384. 443 lihlahhan, welche lestere Form die richtigere 
fheint, und dem lihhemidi subucula gl. a. 113, fo wie dem 
bey einigen Neuern vorfommenden Leiblachen entfpricht; denn 
e8 bezeichnen ja auch andere der vielen alten mit Lahan compo= 

. nierten Benennungen Ieinene Gewebe; vrgl. Leinlahen,. Gollte 
das Spimlalal, Spimlaiai des Dberländers (für Spinnengewebe) 
ald Spinnenleilah zu erklären fern? Das Tifhlad 
(Tischla’), dag Tifhtuh, (gl. a. 519 tifcalahan gaunaca, 523 
dDifclahen mensale). Hieher gehört wol auch Häsleing nürnber- 
giſches „Dinglich,“ Weißzeug, als Hemden, Tiſchtuͤcher, Bett: 
uͤberzuͤge 1c.), mit dem, unter den alten Compoſitis, tunthlachen 
(sarcile gl. a. ı8) eine entfernte Ühnlichkeit Hat. 

laben, wie hhd., (a. Sy. hlahan, praet. hluoh). fih aufla= 
hen, zerfpringen vor Laden. Es tft mir Tabelich (lächali'), 
oder Iaherifch, ich empfinde Weiz zum Lachen. Der Lader, 
.ı) wie hehd. 2) das Aufladen, cachinnus.” Des kost’t mi’ ’n 
Lacho“, fpöttlfh: das tft zum Lachen. 

Die Lachen, Lade, f. Laden. 

lahen, durch einen Einfchnttt bezeichnen (einen Waldbaum), ©. 
laden. 


Inidhen (lasche’) ı) Einen, Ihm einen Pollen fpielen, ihn hinter- 
gehen (Iudificare,!Auszclew); (b. WId.) abprügeln. Bus’, den hab 
I net schlecht glaacht. ,,Alfo ward der man geleicht‘ (von 
feiner ungetreuen Frau), Hans Nofenplut. „Alexander iſt gar fleiffig 
feiner Sachen gewefen, hat jn niemand Leichen und anfegen mü- 
gen.’ Avent. Chr. f. 216. „Daz bi lewt von im (dem Handwerz 
ker) icht gelacht oder angefest werden.’ Witr. Ber. VI. 162 ad 
3400 circa. „Alſo Leicht er en'n und diſen,“ fagt der Telchner 
von einem Singer, der für einen Herrn und für einen gemeinen 
Menfhen dasfelbe Loblied fingt und beyde zum Beiten hat. „Die 
Rather der Erzney“ Merfalfher. Gem, Meg. Chr. II. 336 ad 
1397. III. 330. Vermuthlich gehören hieher auch bie Leihnerfn- 
nen (ibid. II. 408), denen die Ohren abgefchnitten werden. „Ge— 
den, geglen, teufhen, leychen, vexare, trufare.‘* Voc.v. 1482, 
„sophisticare, [altchen, sophista, ain bettieger, sophistria (A y⸗ 
cher ey.“ Voc. 9, 1445 u, 1419, Niedriger Reimſpruch; 
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as lasst si’ net la9ch>, 
wer vıl trinkt muos vıl saach>”. 

„Mit Einem laichen colludere, conspirare,‘* (malo sensu). 
Prompt. v. 1618. Hieher gehört wol auch das allgau. „leihen 
(laihen?) mit Einem, mit ihm übereinftimmen, befonders in 
fhledhten Gefinnungen und Handlungen, (vw. Whrnz). 2) de lusu 
venereo piscium, wie hchd. leihen. Der Laicher, der Leidh- 
oder Streich-Karpfen, fowohl Mildhner als Rogner. „Auff einen 
mittern Bruet-Weier gehören fehs Lalcher, zwen Milchner nnd 
vier Rogner,’ 

Der Laich (Lashh), ı) der Poffen, den man Einem fpielt. Buo', 
den han I #'n recht'n Laahh g’sprlt! 2)lusus venereus zunaͤchſt 
von Fifhen und Amphibien (bey Adelung: die Leiche), verächtlich 
von Menfchen. 

„te oft trifft Den Hurer 

Der fo fatale Stroady 

Dft mitten in Begierden 

Und oft mitten unterm Lo ach.“ M. Sturm p. 79. 
a) der Same, die befruchteten Eyer von Fifhen, Froͤſchen, Schlan— 
gen ıc. bey Adelung das Leich. Fig. der Huerenlalc, Huren 
gezuͤcht. b) jede unreine, efelhafte flüffige oder Elebrige Sache. 

„Bas müften Brau und Wirthsleut thain 

Wen 5 Vier niemt faufen thar? 

Sie fuffen halt den Laich allain.” M. Sturm. 
Der Schelmen-Laich, („Lueh”), (Regensburg nad Popowitſch) 
bie Gichtmorcel, Hirfbbrunft, phallus impudieus L. 3) das 
Spiel, die Arie. „Sine leiche lütent ubile” fagt im Nibelungen- 
liede König Etzel von den Stüdlein, die Volker der fpileman, 
ftatt mit der Fidel, mit dem Schwerte auffpielt. In Franken fagt 
man im Neutrum noch dag Kugel-Laich, das lange, das kurze 
gaich, (Kegel:) Spiel. Das Laich geben, feßen u. drgl. (gl.ı. 
556 leiyin modis; Diut. II. 302, 314 leicht modos, leichon 
modulis; „daz fangleich dero gezelto“ cant. cantic. 6. 13). 4) 
in der Zufammenfegung deutet Laich ohne ſpecielle Nebenbegriffe 
auf einen Akt, eine Erſcheinung, (wrgl. Spil). Der Hei-laich, 
Hizleih (a.u. a. Sp.) conjugium (vielleicht urſpruͤnglich consum- 
matio matrimonii, efr. gl. i. 726 [eichod hymeneos, concubi- 
tus). ©. Hei. Deriamerleih bey Br. Berht. 242, der Jam: 
mer. „Uwer itel Freude tft nichtes nit, wanne da get der iamer: 
Leich nach;“ (efr. agf. agzläc miseria). Der Himmel:Laid, 
Wetter-Laich, das Wetterleuchten. himmellaichen, wet 
terlaichen, vrb. „Wetterleich corruscatio, fulgur.“ Prompt. 
v. 1618, (isl. vedr=Leifr, ſchwed. vader=Lef, das Wetter). 

Das Gelaich (G’laach), das Gelenf, (wie in der Mechanik 
auch fptelen fürs fich bewegen, drehen, gebraucht wird), „Von 
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Glaich zu Glaich, articulatim,“ Prompt. v. 1618, (geleih, 
artus gl. a. 126. o. 30). Anm Nah Grimm I. 934 ift let: 
hen (ludere) im Mittelhohdeutfhen ein Ablautverb, wozu das 
Particip praterit. geldichen wirklih vorfommt und das Praͤterit. 
liech analog dem gothifhen lailaik von laikan salire (efr. 
„daz fpil machet die ros fo frolich, fin trettent und leihent fich,” 
Diut. 1.300) angenommen werden darf. Sm Aaf., Isl. u. Schwed. 
it läcan, leika, L&£a ludere. Gollte laichen (nah Gramm. 
949. VI. IX. u. 956. VI.) zu leihen, gleichen gehuren? Bral.. 
Grimm. II. 16, 

laiben. „Wann es jr (der Müller) Notturft erfordert, das waſſer 
abzefihlagen, oder wie fv es nennen, ze Laichen, follen ſy dasfelb 
denen, welchen das wafer und vifcherey darauff zufteet, zeitlich 
verkünden und anſagen.“ L.Ord. v. 1553. f. 152. 

fhattlaudend (schodlauchafd), heißt im b. W. ein Tag, an wel- 
chem die Sonne, ohne Daß es regne, nicht oder nur abwechfelnd 
durd die Wolfen bricht. Solche Tage find im heiten Sommer 
dem Arbeiter oder Wanderer befonders willfommen. 

Der Laͤuch, (a. Sp. louh). Knoblaͤuch, Knoflaͤuch (Knobl>', 
Knöflo’), Schnittläucd) (Schnidlo', Schni’la’). Gehört hieher 
auch der Ausdrud lacksgree” (von Obit, noch ganz grün, unreif) 
als laͤuchs-gruͤen? 

Gin Lech (Lesch) iſt beym gemeinen Wolfe Augsburgs nicht blog 
jeder der verſchiedenen Gandie, die aus dem Lech dur die Stadt 
geleitet find, fondern es nennt felbit jeden andern Fluß in der 
Naͤhe 3. B. aub die Wertah einen Lech. Schon das Ausfp. 
Stadtbuch v. 1276 zahlt verfehiedene Lehe auf. „Der liupoldes 
lech, der ander der Eleffinger led, der dritte des geumul— 
ners lec, der vierte des rotigersleh... wie wit die leche 
fin ſullen .... fwen die molnar ir leche abelant.“ „Waſſer⸗ 
baumeiſter, Lech- und Wuhr-Meiſter“ ıc. Vorrede zu Vochs 
Lexicon uͤber Hydrotechnik 1774. Sollte der alte Licus mit dem 
isl. laekr, Bad vom Ablautverb Lefa (rinnen), zuſammengehal— 
ten werden dürfen. ©. d. f. 

leben, lehnen (fchwäb.), lebezen (lechazn altb.), a) wie hchd. 
lechzen. b) derlehezen, derlechßen, derlechßnen, ent 
lechßnen, verlechzgen, von hölzernen Gefäßen, fo eintrodnen, 
daß Die Fugen den feften Schluß verlieren und Flüffiges durch— 
laffen. Diefes Durchlaſſen fcheint der urfprüngliche Begriff zu ſeyn, 
und das Wort zum isl. Ablautverb Lefa stillare zu gehören, wo— 
von das alte lechjan rigare (gl. a. — Tat. Cap. 188) ein 
Factitiv ſeyn mag. 

Leich, (a. Sp.) die Endſylbe -Lich, w. m. f. 

zleiche (leiche), liche, adv. gleich dem Gegenftande, mit def- 
fen Ausdrude diefes Ydverb verbunden ift. fpiegelleiheshell, 
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ſchneleiche-weiß, grundleihesfalfh, grasleiche-gruͤen, 
ſtockleiche-finſter, ſtainleiche-töͤd. „Von allen beliebt, 
fhneeliche weiß iſt dieſer endlich gefallen.“ Balde Lob der Mar 
gern. „Man hab den Tuͤrken „ſtaileichaͤ daod“ geſchlagen,“ 
Bauernlied über die Entſetzung von Wien. Dieſes leiche traͤgt 
noch den Ton und iſt ſchon inſoferne von der Nachſylbe-lich ver: 
fhieden. Cfr. feines Leiche (oitzoberländ.) für: feines Glei- 
hen, und das lid color der aͤ. Sp., Dtfr. 4, 29, 89 in ala: 
Lihi, falls nicht noch das Primitiv von g’leich bier anzuneh- 
men ift. 

sleihende (leichs’de), adv. (Nptſch. Obrm.) aleihend den Ge— 
genftand, mit deffen Ausdrude diefes Wort verbunden fit. fchne- 
leihende-weiß, ſpiegelleichende-hell, grasleihende: 
gruͤen, grundleihende falfh, wafhleihende naß, 
fhnuerleihende grad ıc. h 

„bey leichem,“ adv. Snterjection der Betheurung, (Nifdrfr. 
1.Don.) wohl. ©. Leichnam. 

geleich, d.©p.; jetzt g’Leich, adj. u. adv. ı) wie hchd. gleich. 
2) a) acquus, angemeflen, geziemend, paflend, gebührend. ‚Dazu 
was ft der Welt gelich” zur Welt paflend. Boners Edelftein. 
„Die Nauberey möcht nirgends bag noch gleicher ale dem Dieb: 
ſtahl zugeftellt werden.’ Lotg. v. 1516. p. 368. „Daz fi zu bayder 
feit aneinander tun daz friuntlih, gele ich und pillic iſt.“ MB. 
VII. 276. „Nach pilleihyen und gleichlichen ſachen.“ ibid. 567. 
efr. IX. 255. „Gleiche und freundlihe Rechtbote.“ Kr. Lhdl. I. 
59. 74. 75. 170. 2302. „Darinn wollten Wir uns unfers Theile 
gleichlich und ehrbarlic finden laſſen.“ Kr. Lhdl. III. 284. 
Gleich machen, recht, richtig machen; gleid werden, einig 
werden. (Baur). b) maßig, billig, gewöhnlich. „Einen gleiben 
gön nemen.“ Wſtr. Btr. VI. 119. Sir. Lhdl. I. 166. XIII. 219. 
„Daß die Zehrung geringer und gleicher würde, ... daß 
die Lebensmittel verkauft würden um einen gleichen Pfenning.’ 
Kr. Lhol. VII. 105. 393. dt. v. 1543, p. 265. „Damit dag Ge: 
traid beffer in gleichem Kauf blibe.’ Kr. Ehdl. I. 159. „Die 
Speis nad dem allergleichigſten und redlichiten beftellen und 
kaufen.“ Wſtr. Ber. VI. 189. „Es führt Einer auf einem gleis 
hen Wagen wol 20 —- 24 Scheiben, und der Eleinfte bey 16 
Scheiben.“ Bo-n- On gleich» Fuir siod'n, bey mäßigem Feuer. 
RU. Bey ainem gleichen (beyne'n gleiche‘, bano'n gleichs”), 
ı) bey dem gehörigen Maße, in den gehörigen Schranken. 9s soll 
hält iodo“' Mensch ban>»’n glei ch® bleibm. „Damit ide beim 
gleichen bleiben laſſe.“ Avent. Ehr. 5. 2) nah einem mäßigen, 
mittlern Anfchlag; ohngefähr. Sags na bey-n- en gleich>.. 
Gleiche Leut, Leute vom Mitteljtande, Calfo bey ung ganz was 
anders, als in den griechifchen Ariftofratien die ouoıo,). Di glei- 
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ch9° Leut mäass'n halt am maast‘n leid'n. Der tuot so vornem, 
das 9° gar kas’n gleiche" Mensch'n mer ä'schaut. „Was gemaine 
Suden, populus, Knecht, Hüerten, Schaͤcher, Henkher und gleis 
chen Leut fein.’ Anord. zur Fronleih. Procefl. v. 1580. Wſtr. 
Bir. V. 114, ungleich, adj. unangemeffen, unpaffend, un— 
gebüprlih, ungeziemend. Einem etwas ungleih's tüen, 
fagen. Kas wWgleichs Wartl hat 9° ma‘ gebm, wal ma* bonan- 
da’ san’, (nicht ein unfreundlihes Wörtchen). 

„Man muß dic warlich fürchten, 

Wirſt du zu ainem man, 

Sa niemandt wirt dich dürffen 

Nit ungleich fehen an,’ fagt Saul zu David in den 
Reimen v. ı562. Lhà nio nieks wWgleichs zwischen eana' gsegug, 
ih habe nie gefehen, daß etwas ungeziemendes zwifhen ihnen vors 
gegangen. „Ob er denn von feinem lieben Weib etwas unglei- 
bes wife?’ „Dungleiher Borrupf, dab ein Weib ihrer 
vorigen Frucht und Geburt bey dem andern Mann vergeffen folte!’ 
Abele feltf. ©. H. „Obgleich fi etwas fo ungleich und uns 
gebuͤrliches zugetragen.“ Hund St.B. Borrede. „.. Damit bier 
auf ein oder anderweg nihts ungleichs vornberlauft.” Akten. 
Sf im nit faft ungleich (d. h. ed mag wohl an dem feyn), 
Avent. Chron. „Steht mid nit für ungleich an,“ (ſcheint 
mir nicht unpaflend), Drud v. 1581. „Ein Buch voller Schand 
und Rafter, ungleicher fremder Mainung.“ ibid. „Einen eines 
Dings Eaines ungleichen verdenfen,’ (ed ihm nicht übel aus: 
legen). Lotg. v. 1669. 108, 214, Das Geleidh, Gleich (ge: 
wöhnlid in Verbindung mit Recht gebraucht), „Wan wir fy all 
bey Recht und Geleich halten und beleiben laßen wollen,’ ıgter 
Frevh. Brief. „Daz allermaniclich geleih und Recht befhehen 
fol.’ Wſtr. Bir. VI. 119 ad 1415. „Daß Wir von unfern Wider: 
theilen beffer Glehch und Recht behalten.‘ Kr. Lhdl. I. 80. „Ei: 
nem auf feine Klage Gleich und Recht thun.“ Kr. Lhdl. X. 181. 
„Damit jeder von dem andern Rechtens und Gleiches befommen 
möge.’ Kr. &hdl. HI 77. „Wider Gleich und Recht.“ Kori 
Brg. R. f.88. Das Ung’leic. „Und welibem under uns Eniner 
lai ungeleih und unrecht beſcheh.“ ı7ter Freybrief. 

Dergleidben,. desgleidben, meines ı. gleichen, wie 

hchd. Darneben hört man (oft. D.%) meines leichs meines 
gleihen. „Obs, bew, fire, vder was des geleidhes if.” Witr. 
Str. VI. 175 ad 1394. „Der fi von fleiſch und bein als ein an- 
der min gelich.“ Mofengarten 1821. (efr. Dffr, min, din gi- 
laͤh ho). „Sp bin ih nindert dem geleich, daz ich ir möcht ge— 
zemen.“ Swain. „Se mot dem geleiche“ (ihr thut dergleichen, 
ftellt eucy an). Gudrun 4979. (Sfidor IV. dhiuſchtlitihho fo 
quasi). Hiezu verhalten ſich wol als Ellipfen die Altern Formeln: 
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gleich als vder gleih Fam, gleihfam als, als ob, wie. 
„Du fagft gleich als einer der von Gott predigt.” „Gleich 
als der Haufen noch da lege.’ „Thet glei ob er falaffen 
wollt geben,’ Er torfelt gleidh fam er vom Gaul fallen wollt. 
„Gleich fam hettenf fonft was notigs auszurichten.” Thetgleid 
fam als lebt er noch.’ Av. Ehr. 

gleich (glei'), adv. a) wie hchd. b) In folgenden dialefkifchen 
und altern Formeln verwendet die had. Sp. lieber die Adverbia 
eben, oder gerade. dU.2.) Er is glei’ (fo eben) furt gang». 
„Bar gleicd (gerade) Mittfaften.’ „Kam gleich (gerade) am 
Ende des Brachmonats gen Augfpurg.” „Daß es gleich (eben) 
in ein gemein Sprichwort fommen iſt.“ „Ließ fie gleich (eben) 
nad Shrem gefallen machen.’ „Theten dazu gleid (gerade) was 
fie wollten.” „Die Nonnen hetten gleich ein fireflid Leben für- 
genommen.’ Avent. Chr. gleich fo wol, gleich fo mar, gleid 
ſo leicht, gleich fo guet, gleich fo vil, gleich fo fait. 
Puterbey 48. 62.71. 110. Lhdl, X. 147. 154, Glei’ so wol (eben 
fo wohl) thus I s salba. 

„Verachtſtu mich ... 

So wiſſe, daß ih gleich fo wol 

Ein andern bab erkohren.“ Epithalam. Marian. 
Das Onom. v. 1735 zahlt als Particulas correlativas nad ent: 
weder, oder auch gleich, oder auf. „Es feye gleich ſchwarz 
oder weiß, sive nigrum est sive album.‘ gleich gern 
(glei’ gen, dlei ge'n vo -, dei gern v -), adv. weil es mir eben 
beliebt. Frage. Warum thuft du das? Antw. lei’ gen, glei’ ge'n 
hald! Yı Ob st iatz glei’ haom gest oda“ net!? (Befehl). B. Ta, 
glei gern! d. h. ja, wenn es mir beliebt, (trogige Erwiderung). 

saleih feben, a) wie hchd. b) fig. das Anfehen haben. Es 

ſiht dem Regnen gleich, es ſcheint, daß es bald regnen werde. 
„Schon lange regnets, und noch ſiht s dem Aufhoͤren nicht 
gleich, oder os siht eom no’ net gleich, das *s Aufhör'n wıl. 

‚Sie fagten, er fireb nah dem Reich, 

Dig aber ſicht Feiner Warheit gleich.” Geiſtl. Schaub. 
v. 1683. 

angleichen, vrb. act. (Baur) gleich, eben machen. 

vergleichen, a) wie hchd. b) aͤ. Sp. als abgeleitetes’ Berbun, 
äuftiedenftellen. „Sol vergleicht werden.” Kr. Lhdl. XVI. 
327. „Dagegen ich in anderweg vergnuegt und vergleicht bin.” 
MB. XXI. 648 ad ıdı2, Gem. Neg. Chr. IV. 229. f. gleich 
adj. 2) ' 

Die Sleihnufs (Gleichnass, Gleichmass), ı) das Sleihnif. 
3) die Gleichheit. Bey der‘ Heirat s gar kao’ Gleichnoss, des 
aa is jung, des andar is ald. (a. Sp. gilihnuffe). 

gleihfen, gleihfnen, dergleichen thun, fid) ftellen. Prompt, 
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v. 1618. (a. Sp. lihhiſoön, gilihhiſön, dissimulare, fingere). 
Der Gleichſner hypocrita. Voc. vd. 1445. a. Sp. Lihhifart, 
gilihhiſari, lihhizari, jetzt Gleißner. 

Die Leich (Leicht), ı) wie hchd. die Leiche. Die Leichlege, die 
Beerdigung. Gem. Neg. Chr. TI. 394. Die Leich wacht, (HhE.) 
nächtliche Zufammenfunft der Verwandten bey der Leiche eines Ver: 
forbenen. Der Leichtrunk, das Leichbier, was bey Gelegen- 
heit einer Leibe im Sterbehaufe vorgefest zu werden pflegt. 2) d. u. 
a. Sp.) diu Lih, der lebende Leib, das Fleifh. Zi lihhiegl. i. 
253. Reg. IV. 6. 30 ad carnem, am bloffen Leibe. „mekin lihhi 
vis corporis,‘* gl. a. 366. In die lih in carnem. Windb. Pfalt. 
„Do maria wahfen begunde, do wart fie an dem häre und an der 
lic uber alliu wip fo waetlich.“ Wern. Maria p- 67. Diefe ur: 
fprünglie Bedeutung hat noch der verdunfelte erfte Theil von Lei’ 
lachen, ſ. Laden. 

Der Leichnam, aͤ. Sp. der Leib, lebend ſowohl als todt. „Dein 
leichnam iſt deines Manns, alſo herwiderumb iſt auch der leich— 
nam des Manns der Frawen.“ Geil. v. Keiſerſpergs Poſtill III. 
47. Gottes Leihnam, Unfers Herrn Leihnam, der Fron 
Leichnam, der Leib Chrifti, die confecrierte Hoftie nach katholi— 
ſchem Lehrbegriffe. „Zur Aufhebung des heil, Fronleichnams 
Chriſti“ (d. h. zur Elevation der Hoftie in der Meffe), Eatholifhes 
Geſangbuch v. 1660. „Ain tueh do man unfers Herrn leid: 
nam inne trage.” MB.X. 267 ad 1338, Unfers herrn Leid: 
nam pücs ciborium. Voc. v. 1429. Ez fullen ouch Ritter und 
Frawn (u Ettal) alle Jar fünf ftund (5mal) unfers Herrn 
geihnamen enpfachen.“ MB. VII. 237. 240 ad ı332. cfr. 
Hist. Fris. II. I. 207. „Die Stift und Gapellen unſers Her: 
ren Leihnamb, gelegen in dem pruggwerd zwifchen unfet ftatt 
zu Inglſtatt nachent bey der Sunderprugg der großen Tunaw do- 
ſelbs,“ (Mederers Angolitadt p- 65. 90), heutzutage: zu Unferm 
Heren. Auf unfers Herrn Leihnam ſchwoͤren. Gem. 
Meg. Chr. 547. Daher: Gotts:, Botz-Leichnam! eine ehmald 
üblihe Betheurung, und vermutblich aud die ehmalige adverbiale 
Berwendung diefes Wortes z. B. bev 9. Sachs: leichnam übel, 
leihnam hart, leihnam firang, leibnam thewer, d.h. 
ehr übel, hart ıc. ©. unten: bey Leichem. Die a. Sp. zeigt 
zwar ebenfalls die Form lih-ndmo, lihnäme 5. B. M.m. 68, 
121. 123. „Zullihinamer bicorpor, gl. a. 544, aber ungleic 
öfter lih-hamo. bichamo; ‚„Memet inti ezzet, thiz ift min 
lihhamo.“ Matth. 26, 26. Tat, Die Entitellung Götts lei’mo's- 
Tag (Fronleichnamstag) ſtimmt fat eher zu Leiham als zu Leich— 
nam. So aud die Berheurungs-Formel bey Leicham (bey Got: 
tes Leihnam? cfr. Sacrament). Auc die altern Formen Leis 
chenhaͤftig („ob wir leihenhäftig da ligen würden‘ MB. 


Lich Liech Loch 427 


XXV. 54) und gelichenhaftigen („die der durh unfih in dem 
magetlichen buͤhe gelihenhaftiget geruohtes werden,” qui 
propter nos in virgineo utero incarnari dignatus es,“ Mindb. 
Pſalt.), ſcheinen, da fie schwerlich zu lͤh, Genit., Dat. lihhi 
gehören, das alte lihhamhaftig gl.ı. 43% vorauszufegen. Vrgl. 
Grimm. II. 496. Licham iſt noch jest im Niederfächfifchen für 
Leib überhaupt, und im Sol. likamr in feiner urfprünglichen un- 
figürlihen Bedeutung cutis üblih. 

elih (li’, 19°, loch), Endfylbe an Adjectiven und Adverbien, wie 
hchd. Diefe Sylbe fommt in Urkunden des ızten u. ı5ten Sahrh. 
auch als Leich vor. (S. Gramm. 262). Soleic (ſolich, fold) 
MB. IX. 262. 269. 272. r echtleich, guotleich, genzleichen, 
lauterleiben, durnaechtichleichen.“ ibid. u. 1. 186, 
aller järihleihen. MB. XXIV. 105, 126. ©, Grimm. II, 
369. N 

lieben (lisch®), (Aurb. fhwab.) rupfen (z. B. den Flahs aus. 
dem Boden), bey Stalder üben. Gl. a. 428 urliuhhan evel- 
lere, i. 279 uzarliuches evellas und dazu i. 559 das auf ein 
Ablautverb weifende zilohhan uuerdint revelluntur (pedes). 
Cfr. gelodhin, in Diut. H. 119. Der HeusLtiehel, Haken 
mit welbem man Heu aus dem Henftode zieht. „Wer Fann, der 
kann, hat der Teufel gefagt, hat fein Weib mit dem Heuliechl 
geſchunden.“ Sutor von Kaufbeuren. (Bey Sucenwirt p. 92 greift 
Frau Statigfeit an der Frau Minne gemengte Kleider, Mantel 
und Rokch,“ der patder faum ft auf mit zuchten laucht.“ Es ift 
Imperfekt und reimt auf bedaucht). cfr. niederfähf. Lufen, 
sieben, zupfen. 

Das Loch (Lohh), wie hebd., (a. Sp. loh). R.A. St! as is o Lohh 
i” ds‘ Tür, e8 find Leute, befonders Kinder, da, die uns hören 
und die die Sache austragen koͤnnten. Der Lochhuͤeter, qui 
carceratorum nomina in commentarios refert. Prompt. von 
1618. loden, lohnen, (Bimmermanns-Sprace) Löcher bob: 
ren, mit Löchern verſehen. zuelochen, die Löcher verfchliefen, 
verftopfen. Ver-, einlochen, in ein Loch vergraben. gelo: 
het, mit einem oder mehrern Löchern verſehen; groͤßgelochet 
(grousglöchat). loͤcheln, Loͤchelchen machen, damit verfehen. 
geldwelt, mit Eleinen Löchern verfeben. klaingeloͤchelt. 
(Vrgl. Lucken). 

Das Gelüh, aͤ. Sp. das Gelage (und vielleicht daraus entſtellt, f. 

Adelung h. v.) „Ein geloh oder malzeit halten,“ Wſtr. Btr. V. 
128 ad 1580, Das Geloh bezalen, wie: das Bad austrinken. 

„Ich hab ein gfangen, 

Der muß das gloch zalen thun.“ altes Lied. 
„Es müft mir der dag geloch allein bezalen, der allein ſouil 
fündigt, als die andern alle.” Putherbey v. v. B. p- 75. „Mit 


428 Lachs Leuchs Luchs Lecht 


offen Gelochen“ conviviis; Dietr. v. Plien. Eelbſt-gefangene 
Br „au Sefellfhaften und ins Geloch geben.” — Stdtb. 
v⸗ 1554. 


gelähfen (gläcks'n), (Nfdrfr. Schrobenhaufen) gelegen, bequem. 
Dor Acka* leit recht glacksn da. .9s is mo net glacks’n, 
es iſt mir nicht gelegen. (Haufer). (Soilten hiemit zufammen han— 
gen die Lahfinen, die (nah Hrn. R.R. v. Shah) in Memmin- 
ger Urkunden vorfommen und, dem Anfıhein nah, Grenjmarfen 
bedeuten, — ja felbft dad Ga=lafneo commarcanus der leges 
Bauu. Tit. 22, $. 11. ©. a. Grimm. I. 735). Vrgl. a. laden 
und Lar. ungeladbfen. 

„Es (dad Narrenneft) ift fo groß und ungelahfen, 
Und ift im Leib dir angewachfen.” 
„Du bift der Nuten fchon entwacfen; 
Helt dich der Alt fo ungeladbfen, 
Sp thu im fluchen.“ 9. Sachs. 
Alfo wird Fonnen wachen 
Und grünen bald herfür” 
Der Stammen ungelaren, 
Der alfo rau, fo dürr. Epithal. Marian. p: ı7ı, 
Brol. gelegenfam. 

Die Leuchfen (Leicks'n, Luicks'n, Leuss'n, Leust'n),. ſchwaͤb. 
Leuchſel, (am Ruͤſt- oder Lelterivagen), die Leifte, Stammleifte, 
gahnftange, Stüge der Wagen-Runge oder des fogenannten Kipfes. 
„trabale, liuch ſen, lewchſen.“ Voc. vd. 1419, 1429. 1445. 
„Zwo Leixen.“ Kr. Lohl. 1. 217. Der Leuhfen- Ring, 'eifer- 
ner Ning am untern Ende der Leuch ſen, mit weldem fie außer: 
halb der Nadnabe die Wagenacfe umfaßt, von welcher abzugleiten 
fie durch den vorgeftedten Lon- Nagel — iſt. „Leid: 
felz Ring,’ bayreuth. Feilſchaften Tax v. 1644 

heluch ſen (beluks'n), hintergehen, nee; fhwed. lura, 
abluchſen Einem etwas, es ihm abfehen, abſpaͤhen; do’luchs'n 
etwas, es erfehen, erfpaben, efr. derliden. Man nennt einen 
Menfchen, der mehr, als Andern oft lieb ift, fieht und hört, einen 
Luchs (CLuchſen). 


„ablaͤchtig,“ kraftlos, ſchwach, fade, matt. Zyſ. Ms. Bey Stalder 
kommt ein anlaͤchtig für kleinlich, unfoͤrmlich vor. Vral. d. f. 
-fedt (let, lot), lechtig, Endſylbe, die zuweilen auch im Schrift: 
gebrauch als Licht erfheint. Laͤnglecht, roͤtlecht, gram- 
lecht. „langalecht, grabalecht, feüchtlett, putzelecht.“ 
Muͤnchner Fwrb. v. 1591, „Iſt es ſchat tlechtig,“ Bogn. Mi— 
rakel. ſalblaͤch tig unctuosus, Voe. v. 1419. Dieſes -lecht, 
liche ſcheint indeſſen ſelbſt erſt in neuerer Zeit aus zwey Elemen— 
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ten, 1) dem Diminutiv- el oder *I von roͤtelen, gräwel'n, 
feudtel'n ıc. u. 2) der Endſylbe iht, eht (a. Sp. oht), ent- 
ftunden, wie fih denn bey Grimm auch die Endſylben Ling, niff, 
fal in *I=eing, 'neiff, ſ-al auflöfen. 

Die Leicht, das Leichenbegängniß. (S. Leich). Mit der Leicht 
gen, zu der Leicht einfagen ꝛc. Aufider Leicht Ligen, zur 
Beerdigung gerichtet, da liegen. 

leicht, adj. u. adv. wie hehd., (a. Sp.tiht). Leichter, wohlfeiler. 
Dad Fauft man da und da (um fo und fo viel) leihter. um © 
leichts Geld, wohlfeil. Leicht, adv. fo fiheint eg; etwa; viel- 
leicht. Jroniſche R.A. waosst leicht, wie du wohl ohnehin weißt, 
(Dtg.) WaasIs leicht scho‘, oder waoss s vrlleicht scho’! ich 
weiß es ohnehin fehon. Du mao’st leicht, I ha’ glogng?! So 
Wigalois: „ir waenet des lihte, ich habe gelogen.’ 2527. „Kaͤme 
er und wurde Leicht bekhuͤmmert oder beſchwert,“ Amberg. Recht 
v. 1310, Leicht gfreut di’ ” Pedol, leicht gfreu di = 
Steffol, $ Sepp’l, &® Paul? Zacariefel:tied. "Leicht net (v-)? 
etwa nicht? ey freylih! „leicht dreißtg, vierz’g. ,. wol, 
‚beynahe dreißig, vierzig. 

„Es hat in Tech t verſchmacht. 

Es ſteckt Techt was dernebn, 

Es iſt lecht nit groß fünde, 

Das ich den zauber frag 

Durch willen all Sfrael. 

Leicht wirt fich gott erbarmen . . .” Reime v. 1562, 

Die Leicht, Leichte, Leichten, die Keichtheit, Leichtigkelt. „Von 
Leicht wegen der Sprach,’ wegen leichterer Ausfprache. Avent. 
Chr. 58. leihtfertig, ı) wie hchd. 2) in der ältern Ge— 
richtsfprache, befonders auf Vergehungen mit dem andern Ge- 
fhleht bezogen. Leichtfertige (d. h. Fornicationg-) Händel, 
Leihtfertigfeit treiben. „Leichtfertigkeit der Iedigen 
Weibsperfonen mit Ehemaͤnnern .. .“ E.Nht v. 1616, f. 706, 
710, „Das Lafter der Leichtfertigfeit.” Mand. v. 1635, 
Cod. erim. v, 1751, KLeichtfertigkeits=-Strafen, Fornica- 
tions-Strafen. Leichtloſung. „Stem ı2 Schilling ewigs Geltg, 
nennt man die Leichtlofung.’ Hund St.B. I. 306, 

Die Leichten, (Ob.Pf.) beym Nindvieh, was bey Pferden die Fei- 
fel oder Leiſten. 

„beichten“ einen Stier, einen Widder, ihn durch Fünftliche Laͤh— 
mung der Samengefäße entmannen, Nußhards Palau 86, Wagner 
Inſt. u. Cam. B, 308, (bey Adelung leuchten). 

leichten, ich Licht, hab gelichten, (dialektifches Ablautverb, das 
wie [heiben aus ſchieben, leiten aus einem alten Hleodan 
sonare, von einem frübern Ablautverb Teohtan, oder etwa leo— 
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han, efr. das Ulphilaiſche Liugith fr. läuhith, gebildet ſcheint), 
ſ. d. f. u. Gramm. 950, 

leuchten (läicht'n, loicht'n, luicht'n); ih leuchtet‘ und 
licht’; geleuchtet und gelihten, wie hchd, (a.Sp. livhtan). 
Die Leuchten, Kien: Leuchten, die Leuchte, Art WandsHerdeg 
oder Kamines in Bauernftuben, auf welchem von Scheithen aus 
Kien- oder Ahornholze ein Feuer mehr zum Erleuchten als Erwär- 
men unterhalten wird, (gl. a. 521. o. jJoolfuhta ignitabulum). 
Das Leuchten, ı) wie hchd. 2) (wirzb. Verord. v. 1695), das Ste- 
ben mit brennender Kerze vor der Kirchenthüre, (als Strafe des 
Ehebruchs). 3) eine verbotene Art bey Nacht zu fifchen. wirzb. und 
Dayreuth. Berordd. Der Leuchter, wie hchd. Der Leuchter— 
maß, ſ. Maß. 

Das Liecht (Liohbt, Lia’d, o.pf. Leihht), wie hd. Licht, (a. Sp. 
lioht). Das Lieht einbalten, einheben einem Sterben- 
den, ihm betend ein angezündetes geweihtes Wachslicht vorbalten, 
oder auch wol in die Hand geben. Das einfallende Liecht, 
Fenfter-Öffnung, die fchief durch die Mauer herabgeht, ift in der 
alten Bauordnung v. 1489 (Witr, Btr. VL 138) dem freyen 
Liecht entgegen geſetzt. „Es Fann Einer ain freyes Liecht, fo er 
gegen feinen Nachbarn hat, aus guetem Willen zu ainem einfal- 
lenden machen.“ S. Liechten. -Liecht in der Bedeutung Kerze 
iſt in Altb. nicht volfsmäßig, man braucht lieber das letztere Wort, 
ſelbſt für Unfchlittlihter. Doch hört man Haller, Pfenning-, 
Zwayring-Liechtlein, Feine Wachslichtchen, die von Andaͤchti— 
gen in der Kirche privatim aufgeftekt und gebrannt werden. NA. 
Sich im Liecht umyen, den eignen Bortheil nicht einfehen, ſich 
ſelbſt fhaden. Unter, hinter, zwiſchen Liechten, unter 
der, hinter der Liechten oder Liechtzeit, in der (Abend-) 
Dämmerung; Gwifhen dem Tages- und dem Fünftlihen Licht ?). 
„So tz; under zuisfen liehten (d. h. inter binas luces) iſt, fd 
der tagofterno in ſcönero fareuno ſtinet.“ Notk. Marc. Capella. 
„Underlichtzeiten, da mans lieht anzündt, prima face.‘* 
Prompt. v. 1618, (gl. a. 422. i. 934 piliohte dilueulo). Der 
Siehtbäum, ı) die Kienföhre, 2) die Buche, in fo ferne diefe 
Baͤume vorzugsweife zu Lichtfpänen verarbeitet werden. Die Licht- 
ſtuben, Mordfranfen, Grabfeld) Zufammenfunft der ländlichen 
MWeidsperfonen zum Spinnen und Plaudern in den Winterabenden, 
Der Liecht-Klotzen, (Ob. Ammer) das Geftell für die Ol-Lampe, 
f. Mas. Die Llehbt- Mantel, Kienföhre, f. Mantel. Der 
Liechtſt ock, ») Foͤhrenblock zu Kichtfpanen. 2) der Wachsſtock. 
liechteln, fid) mit Lichtern zu fhaffen machen; Lichter aus Andacht 
anzünden, wie befonders am Liehtmefstag (Liechtltäg), wo hie 
und da die Kinder bey der Abendandacht zu Haufe auf Spanen eine 
Menge Wahslichterchen zu brennen pflegen, Die Liechtlerey. 
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Das Nahtliechtlein, ı) das Nachtlicht. 2) im Scherz: Perfon, 
die gerne in die tiefe Nacht hinein trinkt, fpielt c. nachtliech— 
teln, vrb. von 2). 

lüecht (lischt, v.pf, leicht), adj. u. adv. Licht, hell, (a. Sp. 
lioht, Leoht). Fig. „Ein hell-liechter Spitzbueb,“ ein aus: 
gemacter, offenbarer. Die Liechté, Liehten, a) die Helle. 
Ba dera® Klumss’n fallt & Lioacht'n ein“. Was steigt denn 
durt für 9° Liocht'n au, brinnts epp» gar? b) lichte, von 
Bäumen entblöste Stelle im Walde. R.A. on ei’fallo’de Lischt‘n, 
Eluger Einfall eines fonft befhranften Kopfes.  eifallo’de Lischt'n 
krisgng über eine Sache, anfangen, fte zu begreifen, einzufehen. 
S. oben Liecht. Der Liechtzaun, dünner undurchflochtner 
Zaun, Gegenfaß des Dunkelzauns.  „Sclugen jr Keldgeläger, 
machten herumb einenLiehtzaun,’ Avent. Chr. 299. In wirzb. 
Fifcherord. werden den dien, d. i. dichten, engen Wegen, die Lich- 
ten entgegengefest. Anm. Im (urfpr. dativifchen) Namen Leuch— 
tenberg entfpriht leuten nach Gramm, 294 ff. wol dem alten 
leohten,d. h. lichten. 

luͤechter, (fhwab.) nüchtern, & liochtorar Mage. 
Der Luscht, ſ. Lueh. 





Reihe: Rad, led, x. 


Die Laden, Lachen, Eeines fteitendes Waſſer, Lache, (a. Sp. la— 
ha). „Item dem fogenanten Egl:See oder lackhen.“ Meicelb. 
Chr. B. Il. 281. Die Salzach bildet im Pinzgau Schilf-Movore, da— 
felbft Ströu-Iaden genannt. Der Ladenpatfcher (Lacke. 
patsch3‘), Gaffenjunge. Stiglhupfer und Lackenpatſcher 
pflegen fich Hilfsgeiftlihe auf den Lande fcherzweife zu nennen. 
Auch Soldaten zu Fuß müfen fic von Neitern oft den Titel Laden: 
patfcher gefallen lafen. 

Iaden einen Baum, ihn bezeichnen durch ein Merkmal, das man 
einfchlagt, Hchd. lahen. ausladen, verladen einen Wald, ihn 
ab= oder durcgrenzen, indem entweder gewiffe Zeichen in Bäume 

- gehauen, oder diefe ſelbſt auf den Grenzlinien gefällt werden. Das 
Geläd, eingehanenes Zeichen an einem Baum; Grenze, Mark im 
Walde; abgegrenztes Stük Waldes. „Das erftie Glaͤckh mit X in 
eine zwislige Feichten gefchlagen.” Traunſt. Glaͤckh-Beſchreib. 
v. 1666, „Die Glaͤkch, welche des Churfürfien und des Cloſters 
MWaldungen entfchaiden, und 1659 angefchlagen worden.’ Abt 
v. St. Zeno 1677. Der Gelakbäum, Markbaum. (,„Sicut mo- 
re silvarum quod vulgo geladet dieitur demonstratum est‘ 
v. Zang Reg. I. 252 ad 1165). Vrgl. a. gelachſen. 

Der Lakel, beliebter Name für größere Hunde, vielleicht itatt Me— 
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läckel; junger Menſch nicht der feinſten Art, Zierbengel. lä— 
ckeln, dahe rläckeln, plump, ſchwerfaͤllig — ladel: 
haft, adj. plump. | 

la& (äck), adj. (von Flüffigkeiten, die frifh, Fräftig feyn follten) 
lau, mattz fig. auch von Perfonen. s Bier is lack. (Niederfädf. 
laak, angelfähf. vIac tepidus). 

Der Läd (Lack, Läg, 5b. W.) erwarmter Dunft. Ofenlaͤck, 
warmer Luftzug vom Dfen ber. „Lack fumus; fumus insedit ei- 
bo, der Läd hat drein gefhlagen.” Prompt. v. 1618, 

Die Laden, pinus montana, ſ. Laͤgken. 

le@en (leck‘), a) wie hchd. (a. Sp. lechoün). b) (b. W.) leden, 
anleden etwas, es fengenz; (wenn anders hier eine bloffe Figur 
und nicht ein verfchledener Stamm anzunehmen iſt. Der Schwei- 
zer fagt, es habe ihm abgeleckt, wenn ihm blos das Pulver 
auf der Zündpfanne abgebrannt tft). Der Leder, a) wie hchd. 
b) veraͤchtlich die Zunge, Das Lederlein (Leck), der Leb— 
fuhen, Vfefferfuchen. 

zueledern (bey Diet. v. Plien. ülieere. „Den die Hofnung 
des Naubs zugeledert.” — 

Der auch die Lecken (Gécket, Leckng), a) 9.8) was Lucken, 
w. m. f. b) Schaden am oder im Leibe, befonders infoferne man 
daran zu curieren (z lecko’) hat; Sprung, Riß in einem Gefhirr; 
Schaden, Gebrechen überhaupt, eig. u. fig. Asn Sn Leckng 
ähengko‘. 9 Lecks’ dovo trägng. Dä drä häd 9° sei” Leto’ 
&® Leckng. „Ein lecken fegen, malo, infortunio multare.“ 
Prompt. v. 1618, Iſt bier a) blos leden lambere, oder b) das 
niederd. Led Riß, Sprung, figürlich genommen, oder aber c) darf 
an das alte Lächt medicus, welches in allen german. und in flaw. 
Sdiomen vorfommt und vielleicht noch dem ſchweiz. Lachſner 
Quackſalber zu Grunde liegt, (orgl. indeffen Lößeln Ann), oder 
endlich d) gar an das niederd., hol. lak (Gebrechen, vitium ‚‚vi- 
tuperium, cfr. gl. i. 68. 400 lah it vituperat) gedadıt werden? 

derliden, derlidfen etwas, wornah man ſchon lange lüftern 
gewesen, es endlih wahrnehmen (wermuthlich zunachft eigentlich mit 
der Zunge; vrgl. leden). 

Die Lucko, (im Munde von Halbgebildeten) loca (seereta), der 
Abtritt. 

Das Luck, plur. Luck u. Luͤcker, Din. Luͤckhehn (Lückl, Lücko-h), 
1) U.L. der Deckel, der, an ein Geſchirr befeſtigt, auf und zugeht. 
Das zinnene Luck am Bierkrug. Das Luc, Luͤcke lein an der 
Tabakspfeife. 2) O.L. jeder Dedel, 3. B. der hölzerne über die 
Pfanne, den Milchkeſſel, das Ruͤhrfaß m. drol. "Das ÄUngen- 
lüdelein, das Augenlied. (Baur). Das Fenfterlud, plur. 
bie Fenfterlüder, (Ob. Iſar) die Fenfterladen. „Luſckle oper- 
eulum,““ Prompt, v. 1618, ‚Eingehen durchs enge Himmels 

Lug,’ 
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lud.’ Stephanspredigt. RAU. Es get Einem etwas uͤber's 
Luck aus (aussi), es wird ihm fein Anfchlag, fein Plan vereitelt, 
zu Waller. luden, mit einem Dedel verfehen. Einen Krueg, 
einen Hafen Iuden. zueluden, miteinem Deckel verſchließen. 

Die Lucken, wie hcehd. Luͤcke. Beſonders heit eine Öffnung im 
Zaun, die man durd QDuerftangen beliebig ſchließen und öffnen 
kann, 3° Lucka’, (Dber-Inn) 3 Leckng, (Brehtgdn) F Laukha'. 
Luden auf, Zuden zue fagt man, wenn eine neue Schuld ge- 
macht wird, um eine alte zu bezahlen. R.A. Für Einen in die, 
vor die, für die Lucken ſten, Einen in die, vor die Lu— 
een ftellen. Der Ludenbüeger, wie hchd. Lüdenbüßer; un- 
- ter diefer Ditalification werden (Kr. Xthdl. VIII. p. 474 ad 1485) 
die vorläufigen Erſatzmaͤnner für diejenigen der 32 von Hrz. Alb- 
recht gewählten Schledmänner, die der Herzog Chriftoph allenfalls 
verwerfen würde, aufgeführt. ludat, adj. S Träad is luckat, 
Mptſch.) es fehlen viele Körner in den Ahren. zanludat, der, 
die da Zahnlüden hat. Anm. Das Luc hat infonderheit den Be- 
griff des Schliegenden, die Lucken den des zu Scließenden. Bel: 
den liegt das alte Ablautverb Lühhan (pilühhan claudere, fnt- 
lühhan aperire), wovon meiſtens das Partic. Prät. pilohhen 
elausus, intlohhan apertus, feltenew dad Prät. pilouh, int- 
lauh (gl. i. 88, 1038) vorfommt, zu Grunde. 

„Alſo het Maria bebochen 
In irem lib ir chindelin.“ Br. Philipp. 

„Diu (Himmels) porte iſt den ſuntarn vorgeſperret, und iſt den 
guotin entlochin.“ Muͤnchner Sermonen. Zur Bedeutung des 
Schließenden gehört dag isl. lok operculum vom Verb lüka; zu 
der des Geſchloſſenen das alte Neutr. piloh clausura, claustrum, 
conclave (gl. i. 679 aud das einfahe luhhir cellas, a. 286 un- 
tar lohhum inter septa); zu der des zu Scliefenden die von 
Loch (a.Sp. loh, gl.a. 271 Diminut. luhhili hiatus, foramen) 
und von Iufa, luba, Iucha, genit. lucchun gl. i. 261, 306, 
Otfr. a, 427 apertura. ART NR 
lud, loder, ſ. lugk. 
läcks-gres’, (vom Obſt) noch ganz grün, unreif. (Doch nicht aus 
läuchesgruͤen? Auch gl. i. 555 giluhemu viridante paßt 
nicht). ©. d. f. 
Laucks, Lucas. (Sollte die von Gemeiner im ıften Heft der Zeit- 
ihrift „die geöffn. Archive’ Jahrg. 1823, aus einer alten Urkunde 
angeführte Lautzsbirn eine Birne fen, die erft um den Lucas— 
tag (ı8ten Dftob.) reif zu fern pflegt?) ©. d. v. 
lecks. Sronifhe R.U. Du häst lecks, du haft Net. 


Der Lecter, f. Letter. 
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Reihe: Lad, led, xc. (Vrgl. Lat, let, x.) 


laden, ladenen (lan, la’na), Imed und Iadete, geladen 
(gla’n), wie hhd. laden, 1) in der Bedeutung struere, onerare, 
(a.Sp. hladan, praet. hluod). „Geladene Armbru ft.” 
Gem. Rgsb. Chr. II. 339. MB. II. 433. R. A. I bi” scho’ g-lä’n, 
bin fhon fertig. Er hat aufgeladen, ft betrunfen. Der La— 
der, deffen Gefchaft in Auf- und Abladen befteht. Salzlader, 
MB. XXI. 351,, Trudenlader (von trodnen Kaufmannsgütern). 
Ladſtatt f. Läpent. 2) in der Bed. invitare, (a. Sp. ladün, 
praet. ladöta). Die Ladfhaft, Feſt, Mahl, Tanz, Spiel, 
wozu Gäfte geladen werden. „In einer erfamen Ladſchaft tan- 
zen.‘ Puterbey 41. L. Rcht. v. 1616. p. 572 — 574. Das Lad: 
fhreiben, Einladungsfcereiben. 

Der Laden (La’n), ı) Brett der dicften Art, Vohle. am” ascha- 
na“, feichtana‘ La’n. Die Laden follen nah dem General-Man: 
dat v. 1768 auf 2'/,, 3, 3", 4 und noch mehr Zolle did, und 
wenigſtens 14 bis 15 Zoll breit gefhnitten werden, da ein gemel- 
nes Brett nur die Die von ı Zoll, ein Truhenbrett von 5/4, ein 
Falzbrett von 7/4 Zoll erhalt. Wenn der Laden 4 Zoll und dar- 
über die ift, heißt er Shhloß- oder Giſchloß-Laden. „Einen 
laden nam er do.’ MWigalvis. 2) wie had. Kauf-Laden ꝛc. „Tria 
ergasteria wulgariter [reden.” Nied ad 1430. Der Ladner, 
die Ladnerinn, Ladendiener-, inn. RAU Sid anden La: 
den legen, ſich nicht Unrecht geſchehen laſſen; mit Entfchlofen- 
heit an ‚die Ausführung eines Werfes gehen, 3) wie Hchd. die Xade. 
Der Benladen (Balädn), das Beylaͤdlein (Balal) in einem 
Kaften, einer Truben. 

Die Lad, (ſchwaͤb.) wie hchd. die Lade. Die Tabafslad, 
(Dofe). Altb. nur in einigen Bedeutungen ftatt des üblihern der 
Laden gebrauchlih. Die Handwerfslad. 

Die Fadin, ı) (Lori LechR. 133) Transportgefäß (2) für Salz, 
Salzfaß. 2) Schiff der größten Art auf dem Bodenfee, etwa 110 
Schuh lang und mit einem 82 Schuh hohen Segelbaum verfehen. 
Die Halbladin ift Feiner. Etwa zufammenhangend mit Aventin’s 
Ladſchiff? „Caligula ließ bey Puteoli eine Brud on lauter Lad— 
fhiffen machen.” Chr. f. 172. 

Das Lad (Läd), (D.Pf.) die Bretterwand, wodurch die Legftätte in 
der Scheune von der Drefhtenne gefhleden fit. (efr. Barnſchal— 
ten). Isl. ift hlada, fehwed. Tada die ganze Scheune. 

Die „Lädockot,“ (Nttm.) die Zeitlofe. ©. Doden. 

- Das Laid (Laod, v.pf. Laid), a) Seelenfhmerz, Betrübnig, Trauer 

über etwas Vergangenes; (ed tuet mir Laid, maht mir 

Schmerz. fer und-Leid Otfr.) namentlid über einen Todesfall. 

Im Laid fein, Laid iragen, „LaidElatd, Laidgeſchrai, 
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Zatdgefang, Laidfrau praefica.“ Prompt. v. 1618. In A.B. 
tft jest in diefem Sinne die Klag üblicher. b) Beſorgniß, Ban— 
gigkeit, Angft, Furcht wegen bevorftehender Dinge. 'on Hans is 
Laad aufs Beicht’n, 

Dis‘nl ge hea“ sé mia‘, allao is ma‘ Jaad (allein fuͤrchte 

ih mich), 

Wannst s Kida-l net findst, gest her i” da“ Pfaad. 

Da* Dudlsak is scho’ zsamgschlägng meinaad — 

'on Steff’l, dem wird um sei” Geiga-l’ Laad. 
Mir ift gar nicht Laid, dieß und jenes zu vollbringen. Mir 
wird Laid, ftain=Iaid, mir wird übel. Wio I ’s Blust 
gsegng ha’, is mar auf äa'mal stao’laad wor'n. Laid, auh ze 
Laid mahben Einem, ihm Angft, Furcht einjagen. Du machst 
ma“ net Laad! Des macht m»“ z* Laad. Reu und Laid (Rui 
und La3’) maden nemlich fih (sibi) felbit über feine Sünden. 
(Sn diefen R.A. ift Raid wohl eben fo gut ein Subitantiv als: 
Ang, Nöt, Ernft, Andic in: es ift, wird mir Angfi, Not, 
Ernft, oder es thuet mir Not, Zorn, And). Mior habm 
.gsegng sei” Laad (feine Angft) und wie ar uns ’bet'n hat, (nem— 
lih Sofeph feine Brüder, als fie Ihn in die Gifterne warfen). 
Goͤſchl. c) was Schmerz, Kummer verurfahtz das Übel. „Bor 
Laid fhwinden, ohnmaͤchtig werden.” P. Stoder. (Brol.d.W. 
3 Ledschwent, calamitas). „Die zwey fallende Laid, ver 
ains Apoplexia halft, und das ander Epilepsia.‘* Ortolph. Raid 
tuen Einem (O. Inn) ihn Eörperlic verlegen, verwunden. (efr. 
gl. i, 801 [eid vulnera). Sich 9 Laad atae, wie hchd. ſich ein 
Leides thun, d. h. Hand an fi felbit legen, d) der Abfchen, 
Efel; (efr. gl.i. 260 mit leide cum execratione); doch faft nur 
mehr metonymifh für den Gegenftand, befonders den Menfhen 
felbft, der Abfcheu erregt. Des is 9° schio’li’s Laod. O du Laad 
du! laad-schio’li’, adj. abfcheulih. 3 Laad-Mensch, 3° Laad- 
Kerl, > Laad-Sau. latd (laad), adj. in der Bed. d) ab- 
ſcheulich, haͤblich( a. Sp. Leid, odiosus, abominabilis), 9 laodai 
Mensch, 3 laode Red, » laoda‘ Hand’. (Die RA. Es tft, 
wird, tuet mir Laid f. oben). Hieher gehört wol das, wie 
es fheint, comparativifhe SInteriections= Adverb Iatder, laider 
Gott (Dtfr. leidor, M.m. 108, 110 Letdir mir, Swein. 6333 
leider uns). Sch weiß nicht, ob das im b. W. vorfommende 
led übel, ale einem in Leid verhochdeutfhten laid c) entfpre- 
hend betrachtet werden darf, oder ob es ein anderes etwa mit Le, 
w. m. f., vergleichbares Wort iſt. led ausfehen; 9 bodnledo“ 
Hand, ein fhlimmer; ” bödnleds Wetter; die ledlange 
Nacht; der ledlange Tag. Mit dem oben eingefchalteten Led- 
schwent wäre etwa zu vergleichen gl. i. 3o leiduuentigi, cala- 
mitates, agf. Iadhvend odiosus. Otfr. i. 20. 35; 2. 7, 68 hat 

Eea 
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gar eine leidluft für Schmerz. laidig (laadi’), adj. u. adv. 
nah Bed. a) I bi laadi', bin traurig, betrübt. „laidig fein, 
in luetu esse.“ Prompt. v. 1618, „Der laidig man’ (der um 
jeine Frau trauernde), H. Sachs; nah b) Si is laadı’, fie hat 
Angit, fürchtet ſich. Nach c) oder d) ausfehen wie da‘ laadi’ Toud, 
da' laadı' Satan, de laade’ Fast'n. maßlaidig, wie hd. maß— 
leidig, eigentlich Überdruß oder Efel an Speife empfindend. 9s is 
laadi’ (verdrüßlih, fchlimm), das ma‘ si’ auf neamt'n völass'n 
derf. laadi’-langwali' (abfheulih, fehr langweilig). Bin I denn 
gar 9’sö laadi’? (gar ſo haͤßlich). latdmüetig, nah Bed. a) 
befümmert, traurig. In der a.Sp. kommen auch die Compofita 
letdlih, leidfam nah Bed. d), vor. derlaiden, ver- 
laiden a) Einem, nah Bed. d) ihm zumider werden, hchd. er: 
leiden. Des werd da‘ bäl' da‘las’n. 
D Seel auf grüener Halden, 
Laß dir die Welt erlaiden.” Epith. Mar. 

b) Einem etwas, es ihm zuwider machen, hchd. verleiden. Des 
wil 3 da“ glei’ volaad't habm, In der a. Sp. galt ohne Vor— 
ſylbe leidon, leidezan, leidliheh für a) aversari, und b) 
accusare, weldhem leßtern noh das fchweizerifhe verleiden 
(angeben, anflagen) entfprict. Laidigen (laadinge’) Einen, 
(O. Inn) nad Bed. b), ihn in Angit, in Furcht ſetzen. „laidigen, 
(nah Bed. a) vder c), molestare,“ Huͤb. Voc. v. 1445. „nicht 
laidigen noc befhweren.’” Lori LehR. 84. belaidigen, wie 
hchd. beleidigen. Vrgl. leiden und laid. 

ledig (ledi’, o.pf. lidi'), ungehemmt in der freyen Bewegung, ent- 
bunden, solutus. Ein Stuͤck Vieh, ein Hund ıc. iſt ledig, d. h. 
vom Gefpann, vom Strid, von der Kette los. („Diu werlt ſwebt 
ledeclihe recht als ein Vogel, fiu ftet üf nihte.“ Br. Berbtold). 
Scherzhafte R. A. Da bleib ich Ledig, (in diefen Handel will 
ih mid) nicht einlafen).. Cine ledige Perfon, frey vom Eh- 
band. Ein lediges Kind, außer dem Chbande geboren. „Le= 
dige Haufer, die nicht aneinander jtopen.’ Prompt. v. 1618, 
Ginen Lehriungen ledig zelen, („Frey ſagen.“ L.R. v. 1616, 
p- 605. Einen einer Schuld ledig zelen oder fpredben, ihn 
davon frey fprehen. „Aller gefchafft ledig.” „ledig ampts 
balber, privatus,‘* Prompt. v. 1618. ledig frey atgen, oder 
frey ledig aigen (von Gütern) fo vielald ludaigen, (ſ. d. W.) 
Sn einem alten aus dem Latein überfeßten Salbuch von Donau- 
ſtauf (Mertheid. d. ch. b. Landeshoh. II. p. ı4. 34) wird das lat. 
absolutus durd) ledig gegeben. „Zu Pach feint ledigs 27 Wein- 
gärtten. Mon dem Hof zu Sulzbach find ledigs drey Fuder Piers. 
Der Werd zu Schwebelweis ift ledig. Verſetzt dem N. die 
Vogtey zu E. um ao Pfd., die feind ihm ledig pro 20 libr, 
quae sunt absolutae. Es feind Iedig ans dem Hof zu 
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Sulzbach III Zuder Piers, absolute sunt de curia in S. III ca- 
rate cerevisie.“ ledigen (ledings’), log machen, frey machen. 
Die Pferde vom Wagen ledigen, damit fie nicht mit demfelben 
durchgehen. (Lechner). Fig. Der kann fih vom Trinken, Spi— 
Len ıc. nicht Ledigen, los machen. Schulden abledigen, 
abzahlen, tilgen. Das Schuldenabledigungswerf, (Landtage 
des ırten Sahrh.). Einem Haut und Här ledigen d. Rechtsſp. 
ft. abflaben, f. Haut. derledigen Einen, 3. B. aus dem 
Gefängniß, ihn los machen, befreyen. Unfer Erlediger ft. Er: 
löfer. Av. Chr. 185. Die Ledigung, (Xori BrgR. 220, 319.498. 
642) Berfaumniß, Aufenthalt der Salzſchiffer aus Abgang der La: 
dung; Entfchadigung, die ihnen dafür zu reihen. „Die lange, die 
mittlere, die Furze Ledigung.“ Die Lediger, (bey der 
Salzab:Schifffahrt) Arbeiter, die zur Aushilfe der Sciffleute bis 
gen DObernberg gemiethet werden, wo fie dann wieder ledig find. 
Lori BrgR. 322. 642. Anm. Die dem Worte ledig im altb. 
Sprachgebrauch feltener zufommenden Bedeutungen leer, unbe— 
Laden feinen nur figirlihe Folgen von der Bedeutung: frey in 
der Bewegung, expeditus (ledicleihe, d. h. ohne etwas zu 
tragen, Gudrun 5096); und wenn man gl. o. 278 lidigen (ex- 
pediant), gelideget (expediti) neben dem isl. Lidugr 
(leiht, behende, leer) erwägt, fo kann die Zufammenhaltung 
deffelben mit dem alten Ablautverb lidan (ferri), nicht gang 
arundlos ſcheinen. Vrgl. Fertig, ringfertig, leiden und 
liederlid. 

Daß Leder (Ledo‘, 0.pf. Lido‘), wie hchd, (a. Sp. ledan). Le: 
dern, lidern, liderin (leda’n, lida'n, lidari’, leda*, lida*), 
a) ledern, von Leder, (a.Sp. Lidirin) „Ein weis Liderieg 
par Hanndtfhueh.” Wir. Ber. V. 117. „Die liderne leilach 
feindt gefundt, fondterlich fommer kuͤel, zu raiſen commod, muͤeſſen 
von dünnen Wildheuten fein.’ Not. des Freyh. v. Bodman. b) [es 
dern, lederartig; (von Dingen, die ftark und feit ſeyn follten) 
ſchwach, fhleht. Fig. & leda'no“ Soldat. ledern, lidern, 
vrb. act. zu Leder machen, gerben; fig. abprügeln. „ain geli- 
derte Kuͤehaut beym Lederer geftofen.” Erim. Aft v. 1512. „Ein 
Bocksfell zu liedern 20 — a4 kr.,“ bayreut. Fellfchaften Zar v. 
1644. Das blödern inder Freyſ. Feuerord. v. 1719 („nachſehen 
ob, die Feuerſpritzen bloͤdern noͤthig, oder etwann verletzt ſeyen“) 
wird wol heißen ſollen beledern. Der Lederer (Lédara), a) 
der Gerber überhaupt (gl. i. 380 lederari coriarius, Voe. v. 
1419. 1429 ledrät cerdo). „Lederer 3, wovon einer ein 
Rothgerber.” Trägers Kelheim p. 48. b) der Mothgerber. 
„3 Weißgerber, 5 Lederer oder Rothgerber“ Wiltmaiftere Am: 
berg 584. „Lederer und Weiß-Ircher“ (Roth- und Weis- 
gerber). &.R. v. 1616, f. 632. In von Sutners Münden wahrend 
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des 3ojahrigen Kriegs kommen p- 68 nad den 18 Lederern —X 
2 Lederfhneider (Tafhner?) vor. 

— (lei'n, praet. I litt‘, leidatz partic. glidn, glı'n),. wie hoc. a 
(a. Sp. Lidan, f. unten die Anm.) R.A. Es leidet mid nidt, 
ih kann nicht bleiben, ich habe Feine Ruhe. Iotz hat s mi’ nim- 

ma“ gli'n, I ha’ gmacht, das I bi” furt Kems. Das Leiden, 
wie hchd. R.A. Des hat kas Lei’n, deswegng hat s kaa’ Lei’n, 
d. h. feinen Anftand, Eeine Schwierigkeit. leidlidh. „Leitlih 
aller arbeit, patiens laborum.“ Dietr. v. Plien. „Starke vermo- 
gende Verfon, auch Leidlich, arbeitfam und zur Wehre geſchickt.“ 
Ldhl. XVIM. 431. leidfam, unleidfam, ı) verträglich, gedul- 
dig; unverträglid. 2) Leicht zu leiden, zu ertragen; nicht l. z. I. 
Das Mitleiden, wie hchd. Mit einem ein Mitleiden ha- 
ben, eine Laft, Steuer ıc. mit ihm tragen. Gem. Reg. Chr. II. 
472. weeletdig, wé-leidiſch, auch bey. unbedeutendem 
Schmerze laut klagend, winſelnd. Anm. lidan in der Bedeutung 
pati iſt mir aus der a. Sp. nur in ein paar Stellen (z. B. M.m. 

68, Otfr. 4. 5. 19) erinnerlich. Es ſteht dafür gewoͤhnlich tholen 
und (bey Tatian) thruoen. Im Isl. tft Lida ſowol ferrı, prae- 
terire als pati. Sollte auch beym alten d. Lidan (ferri, tran- 
sire, praeterire) die Bedeutung pati nur eine Figur ſeyn, wie z. B. 
in den romanifhen Sprahen dag Verb passare, pasar, passer 
auch für ausftehen, leiden, erdulden gebraucht a Vrgl. Iai- 
ten und ledig. 

leid,f. laid. 

Das Leid, (d. Sp.) geiftiges Getränk, f. Leit. 

Das Lid, Gelid, a. Sp.; heutzutage Glid, ı) wie hab. Glied, 
(a. Sp. Lid, sing. u. plur. articulus neben dem plur. [{di mem- 
bra). „Wir fprehen nu von wunden und abgeflagen Lidern. 
flecht ein man dem andern einen vinger ab oder ein Lid, man fol 

" im hinwider einen vinger oder ein Lid abſlahen. An fwelber fei- 

“ten er in lidlos macht, <an derfelben feiten fol man im daz hin 
wider tun.‘ Rchtb. v. 1332, Witr. Btr. VII. 23. „Si aurem ma- 
culaverit, ut exinde turpis appareat, quod lidifcarti vocant.‘“ 
Legg-. Baiuu. 4, 14. „Lidafearta murecos.‘ gl. i. 415. glid- 
brüchige Wunden. Lori LchN. 299® glidguet (Nptic.) voll- 
fommen gut. (efr. lidig und ganz, integrum, Meinungen. Im 
sl. ift [idgodr manu promptus et fortis). 2) das Lid, Lid— 
Lein (Li’b), Überlid, Dedel, der fih an einem Gelenke (Char- 
niere) bewegt, an einer Kanne, Büchfe u. drgl. „Zwey Köpf mit 
Liden,“ Gem. Reg. Ehr. UI. 61. „Opereulum, yberlydl.“ Av. 
Sram. „Überlid des Keſſels,“ (Tuchers Reife). „Das Loch 
(der Lufröhre) hat ein ÜberLid.‘ DOrtolph. 

„Hör id meinen Liebiten nicht? 
Hat er fi doch ſchon alhier 
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Hinter unſre Wand begeben 

Sieht durchs Fenſterlied herfuͤr.“ Opitz. hob. Lied 
Salom. 3. Die ſelbſtaͤndige Form Kid von Augenlied findet 
fih noh im Prompt. v. 1618. „eilium augbrawen, harle ann Li- 
den; supereilium ob den liden.“ (lith, uparlith opercu- 
lum, coopertorium vasis gl. a. 102. 633. i. 219. 227 0. ı51). 
Die Bedeutungen ı und 2 treffen im Begriff des Gelenfes zufam- 
men, und mögen zum aiten Lidan (ferri, fich bewegen) gehören. 
übrigens hat die a. Sp. noch außerdem das Sompofitum Lidigi- 
las für junctura, ©. Geläß. abgliden (a'glı’n, a’glidt'n), 
gliedweife auseinander nehmen; in Glieder abtheilen, mit Glie— 
dern verfehen. Des Deanl’ wend't si’ und drat si’ als wenn s’ 
glatt a’ 'glidet war. (In der a. Sp. gilt das einfache Lidon für 
articulatim dividere, concidere, secare, und lidari fogar für 
carnifex, lictor). 

Das und der Lidloͤn, Nuͤrnb. Hsl. Glidloͤn, wie hchd. der Kied- 
Iohn. Der Lidloͤner, Kohnarbeiter, Hazzi Stat. III. 984. Im 
EUR. v. 1616. p.66 heißt gearnter Lidlon was in Altern Recht— 
bühern blos g’arnter oder g’arnt'z Lon genannt wird. „Ge— 
arnter Lon, das Lidlon iſt.“ Kr. &hdl. XI. 117. Da ältere Be: 
lege gebrechen, fo bleibt die Erflarung des Wortes fehwierig. Das 
nuͤrnb. Glidlon fcheint felbit erft aus einer etym. Deutung auf 
& Lid hervorgegangen. Eine Entjtellung aus dem alten idlon, 
itLon retributio ift unwahrfcheinlih. Zu entfernt liegt die litis, 
leudis und der litus der alten Gefeße. Sch möchte noch Lieber an 
das isl. Lid (auxilium und auxilia, d. h. helfende Perfonen) 
denken. 

Der Lidem, Liden,.(wrzb.) f. Ketten. 

Das Lied (Lied, Lie’), Liedlein (Liedl’, Lie’), wie hchd. 
(a. Sp. Liod). „Bon diefen Dingen und Sachen allen, fagt Avent. 
in f. Chron. f. 30a, feind noch vil alte teutfhe Neimen und Mai: 
jtergefeng vorhanden im unſern Stiften und Klöftern, denn ſolche 
Lieder allein feind die alte teutfche Chronica, wie denn bey uns 
noch der Landsfneht Brauch iſt, die allweg von jren Schlachten ein 
Lied mahen. Daraus erklärt ſich vielleiht die R.A.: ein Lied— 
lein von etwas fingen fünnen. Eim fein Lied fingen, 
ihm zu lieb reden. Prompt. v. 1618, 

liederlich (liodoli’), adj. 1) wie hchd. 2) (a. Sp.) leicht, gering, 
geringfügig, lumpicht. „Eine Liederliche Geldftrafe.” Kr, Lhdl. 
XVIII. 337. „Auf liederliches Erſuchen,“ (nur fo obenhin ge— 
ſchehenes). Xl. 192. „Liederlicher Aufruhr,“ (ohne Grund 

„ entjtandener). XVII. 397. „Aus liederliher Urfah . . . wie 
duͤrre Blätter, fo. von alnem Liederlihen Wind abfallen.“ „Wer 
wolt fo Liederlic Cleihtglaubig) feyn, der Beſſerung hoffe.‘ 
Puterbey f. 143. „Liederlihatt, miltifait, liberalitas.‘“ Voc. 
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v. 1429. 3) ſchlecht (beſonders von Geſundheitsumſtaͤnden), kraft⸗— 
los, kraͤnkelnd, uͤbelauf. (Altb. Frank.). I bi heut recht lio— 
d o?* liꝰ, wer’ mi’ ins Bett legng. Uns»‘ Herr Pfarra‘ ka’ nimmoe? 
predingo‘, is allowal ganz liada‘li'. Dar Isaak wur’ ält und 
lio da‘la'. Göfhl Genefis c. 27. v- ı. liederlich, adv. ı) 
(Weſt-O.L.) leichtlich, leicht. Er ischt liada’l»a z’fridn. „Es 
möcht fih liederLlic begeben, daf ..“ Gerichtsord. v. 1520, IX. 
6. „Das Feuerrad bleibt Iederlih an Ainem bangen.’ Fwrbch. 
„Herzog Bernhard von Weimar ließ dem Commanbanten zu Aid: 
ftedt Ant. v. Roiſp, weil er den Ort zu Liederlid übergeben, 
den Kopf abſchlagen.“ Meufel. hift: I. M. IV. Th. 133. „Obgleich 
in einer freyen Statt ben leuten die meuler nit liederlich ge: 
fperrt werden mögen.’ Putherbey. 2) ſchnell, bald, fogleih (im 
falyb. Thalgau). D* Fast'n ist liada‘la’ da. verltiederlidhen 
etwag, es forglos behandeln, es dadurch verlieren, zu Grunde ge 
hen laffen. Anm. Falls in diefem Worte das ie nicht organiſch 
feyn follte, (efr. Gramm. 281, und das fchweiz. lischt ftatt licht) 
mare vielleicht das engl. lither, und das den Wörtern ledig, 
Lid, w. m. f., zu Grund liegende alte lidan ferri zu bedenken. 
Vrgl. a. ludra unter der Ludel, lotter und Müeder. 
loder, adj. f. lotter. 

Der Loden (Lo’n), grober Wollenzeug, grobes Tuch; ein gewiſſes 
Ganze oder Stuͤck Gewebes, (gl. a. 532. 566. o. 399 (ode, lodix, 
sarcilis). „Itoden panni grisei ı0 sol. minus ı0 dn.“ (ad 345), 
ein Ballen graues Tuch. Zirngibl in Wſtr. Btr. VII. 137, (efr. 
MB. X. 576. Wſtr. Btr. VI. 172. VI. 74, Abbandl. der Afad. v. 
1813. p. 494. 516. 529). „An loden grabs ſchartuechs.“ MB.XX. 
427 ad 1453, (cfr. Lämbrin). „Sechtzehenhalben guldin reinifch 
gels vmb ein loden und fibenntzigfh eln leinbath.“ MB. XXI. 
233. 2339. 

„Gilts Bardet oder Loden, 

Daß man fo zierlih rennt?‘ Epith. Mar. 
Penn H. Sachs fagt: „und ein bleihten loden,“ fo möchte 
man darunter Fein wollenes, fondern ein leinenes Gewebe zu 
verftehen haben. „Hausloden oder Hausleinwand.“ Beylage 
jur Augsb. Ord. Zeitg. v. 1817. Nr. 108. ©. unten Ludel. 
Löden, ad). Der Loder, Koderer, Lodener, Lodner, 
Lo'ner, Kodler, Lodwuͤrcher, Lodmweber, Wollenzeng-Weber. 
Statt der ehmals üblihern groben Tücher (im Jahr 1626 wurden 
in Münden allein von 114 Meiftern 8000 Stüde Loden verfer- 
tigt, das Städtchen Erding hatte 60 Meifter) befhränfen ſich diefe 
Weber heutzutage meiftens auf die DVerfertigung des Flanelles. 
Baumgartners Neuftadt p. 34. ı21. Die Loderer oder Lodler 
machten in Münden bis 1428 auch Hüte und Filze, und die Hue— 
terer Loden. Abh. d. Ak. v. 1813 p. 516. 529. MB. XXI. 139. 
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Der Lodknapp, (Mördlingen) Flanellmebersgefelle. Wſtr. Btr. II. 
429. 437. Der „Kodergsfer” (Mördlingen), derjenige, der beym 

 Öffentlihen numzug der Lodweber den Narren aglert. ©. d. f. 

Der Ludel, a) (dä. Sp.) wos Loden, (gl. a. 355. i. 498 Ludilo 
lodir, quilius). In dem St. Emeram. Salduh bey Pez p- 76 
findet man unter den auf einigen Gütern von den Weibern zu lie— 
fernden Abgaben auh Lod oder Ludilonem. b) die Ludel— 
kappen (Hoif), Pelzhaube. Es ſcheint hier das alte Lud, iel. 
Lod (Zote, villositas) zu Grunde zu liegen; und aus einerftegenfp. 
Ratheverordnung von 1259, die „darumben, daz man guten tuch 
web,’ den Gebrauh von Haaren „Rinderhar, Streihhar, 
Walchhar, Scherhar’ ftrenge verbietet (Gem. Chr. I. p. 381), 
ift zu fchliegen, daß ftatt der Wolle auch Haare zu Tüchern ver- 
wendet wurden.. übrigens kommt in der a. Sp. ludara, ludra, 
lodra für Windel, pannus, Lumpen vor, (3. B. gl. a. 296, 1.340. 
677). Vrgl. oben Loden ale Leinenzeug, und das berner:oberl. 
Luder Schnupftuch. 

Die Ludel, (Baur) tiefer Ort im Waſſer; (Zpf.) unreines Waſſer. 
Benm Höfer ift das Köder unreines Waſſer vom Waſchen oder 
Baden. S. Lutter. ‚Wenn ihm nicht der ganze Kram in die 
Ludel fiele.“ Gefelfh. am Sfarftrom. V. p- 43. 

ludeln, (verähtlih) faugen; Tabak rauchen; (Nordfranfen) trallern, 
eine Melodie ohne den Text fingen. Die Ludel (LwWl), Saug— 
gefäß für Feine Kinder; (verächtlich) Tabakpfeife. Muast 'n ganz'n 
Tag d’ Lu'l i“n Mal habm? Vielleicht ift als frühere eigentliche 
Bedeutung eine mit dem alten ludihorn gl. i. 691 lutius (li- 
tuus ?), sistrum, isl. Lüdr (Ludr?) buccina zufammenhangende 
vorauszuſetzen. 

lud-atigen, adj. (von Grundbeſitzungen) ganz eigen, allodialis. 
Mei” Guat, Hof, Foald, Wis’n, Holz ıc. is ludaagng. Leider 
fönnen diefes noch viel zu wenige einfache Landleute fagen, da ben 
weitem die meiften ihrer Befisungen bloße Lehen des Staates (eh: 
mals der Klöfter), und adeliher Grundherren find, (f. Gered: 
tigkeit). Die. Form lud hat (wie lain aus allain) das An- 
fehn einer bloßen Entftellung aus dem latinifierten al-od-is oder 
all-od-ium (einem vermuthlichen Compofitum aus al, ala rzerro- 
oder all oJo-, und entweder einem dem goth. aud-ags, ahd. öt— 
ag, agf. eadig dives, beatus, zu Grund liegenden und dem isl. 
audr, agf. ead possesio entfprechenden dt, oder einem zum ahd. 
uodil, isl. fhwed. vdhal, agf. dhel patrimonium anzuneh— 
menden primitiv uod, isl. oͤdh, goth. ot h), um fo mehy, ale mir 
das Wort in Feiner aͤltern Stelle, als dem Ldt. v. 1669 p. 304. 
‚Bann die Hofmardh Iudaigen ware’ vorgefommen fit. Sonſt 
finde ich in diefem Sinne theils blos das einfahe aigen, theils 
frey aigen, frey Ledig aigen, frey lauter ledig algen, 
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recht aigen. (MB. II. 50. 51. X. 364. XII. 165. XXV. 10). 
Obſchon neben der Form hluz (iel. hluti und hlutr, f. Ruf, sors, 
portio) noh in den St. Galler gl. a. zıı Hlut vorkommt, fo ift 
‚eine Fortdauer diefes t (refp. d) ftatt 3 (tefp. 5), alfo ein Ludat- 
gen aus Luteigen, hlut-eigan gar nicht wahrfheinlih. Ben 
Hübn. Salzb. 39 kommt Iudatgen nicht blos ihn Bezug auf Die 
Befisung, fondern auch auf die Befiger vor: „Iudaigene Leute,” 
d. h. folche die ihre Güter als Allodien inne haben. 

Ludwig, a.Sp. Hludouuic, Ad. Sp. Ludweig, Ludweich, 
(‚Wir hunig Ludweig von Rom’ passim), wornad das u nicht 
ü, d.h. fein ſpaͤteres au, und der erfte Beſtandtheil zumachit nicht 
das alte fachfifch=franfifhe hluͤd, hihd. hluͤt, unfer Laut: fenn 
kann. Indeſſen mag es eine Form von einem unter den Artifel 
Laut vermutheten Ablautverb hliodan fenn, und der ganze Name 
dem Sinn und zum Theil dem Stoff nach, etwa einem griedhifchen 
Kivrouezos entfprechen, Diefer Taufname ift unter gemeinen Ka- 
tholifen, wo man romanifche, griechiſche und hebraifche Patrone ger- 
manifchen vorzieht, weit feltner als unter Proteftanten; an der Re— 
zat lautet er verkuͤrzt Luwi, was der franzöfifhen Entftellung Louis, 
Chlovis ſehr nahe fommt. 

Das Lueder (Luoda‘), ı) wie Hab. £uder, d. h. Aas für Hunde ıc. 
Lockſpeiſe; in der a. Sp. Köder ohne allen verachtlihen Mebenbegriff. 
„Ir begirde äne [uge fuohte der demut Luoder.‘ Diut. II. 155. 2) 
und zivar mit dem Plur, die Luodos, Lusde'n, Luada’ns, und’ 
dem Diminut. das Luado‘t', ein Titel, welher in Bezug auf weib- 
liche Perfonen, dann auf Thiere und Sachen weiblihen Geſchlechts 
vom gemeinen Manne weit öfter im gleichgültigen, ja ſelbſt im zart- 
lichen, als im beleidigenden Tone gebraucht wird, in der (feltnen) 
Anwendung auf Mannsperfonen aber, dann auf Thiere und Sachen 
generis masculini (wo die Mehrzahl blos Lueder heißen Fann) 
eine mehr gehäffige Bedeutung hat. Mei” Wei’, mei’ Tocht»‘, 
mei” Mensch, mei” Kusa’, mei’ Batz, mei Nas’'n, des Luado>‘. 
O du herzi's Luado‘l-! Meine Schwesta'n, de Luada’n. „Ja, 
fo feind die Luederinnen, die Hexen.“ Buch. Charfr. Proc. 165. 
3) (a. Sp.) Spiel, Poſſen, ausgelaflene Luftigkeit, Schlemmeren. 
„Etewenne wirt einre luoders und fpiles fat,‘ Br. Berht. 69. 
cfr. Wftr. gl. S. 334. Im Elfaß ift das Wort in diefem Sinne ein 
Masculin. Vermuthlih mehr zur Bed. ı) als zu 3) gehören die 
AYusdrücde: wie's Luodo‘, oder lusdorisch, luada‘massi’, adv. 5.3. 
tanzen, trinken, fpilen, d. h. ausgelaffen, über die Maßen Iuftig; 
in hoham Grade. Hat mi’ lusadarisch gfreut. Tuat ma“ luo— 
darisch we. Auch als adj. " luadarisch’s Bürschl'. Schind- 
lueder fyilen mit Einem, ihn zum niedrigften Muthiwillen 
misbrauchen. [uedern, ı) wie hchd., d. h. koͤdern. 2) ein Iufti- 
ges Leben, ein Luederleben führen. „ſt Imoderte gerne bi 
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dem wine.’ Diut. I. 294. (luodrer commessor, Voc. v. 14295 
Iudrärhistrio, Voc. v. 1419). 





Reihe: Laf,..lef, - 2. 


Die Lafaletten (Feurb. Ms. v. 1591), die Lafeite, Vaflut. „Das 


die Stuckh fein gleih in den Gefäßen, Lafaletten oder Laden 
ſteen.“ 


„Die Laffen, palmula, tonsa, Ruederblatt.“ Prompt. v. 1618. (efr. 


gl. i. i42 lafſa palmula remi und Leffeſh). Die Läffen, Läfftn, 
(Franken) der hohle Theil einer Pfanne, eines Loͤffels. „In Nuͤrn— 
berg iſt der Laffenhandel ein Handlungszweig. Wer ihn fuͤhrt, 
hat die Verbindlichkeit, die Pfannenſchmiede damit nach Nothdurft 
zu verfehen.” Hsl. Vrgl. Lafften und Laͤuf. 


Länffen C(lafts, ſchwaͤb. lolkon, Mayn le), ich lieff, luff (Wſtr. 


Btr. VO. 15), laüffet; geläuffen (O.Iſ. glaffs), geloͤffen, 
gelüffen (u.L. gliffs), wie hchd. laufen, (a. Sp. hloufan). 
Bey einem läuffenden (bon on läaffodn, b. W.) beylaͤufig. 
Fasnachtläuffen (Werdenfels), Berchten läuffen (Salz: 
burg), Shombart läuffen (Nürnberg), vermummt herumges 
hen. „ludi florealia, fo die gemain frawen Lauffen.‘ 
Aventin Gramm. Naisläuffen, (aͤ. Sp.) von einzelnen Bur- 
fhen: als Kriegsknecht einen Feldzug mitmachen; ſich hiezu dingen 
oder anwerben laffen. . Davon das Subft. Läuff. „Die Verſamm— 
lung, Vergaderung und Lauff (der herrenlofen Knechte) abwenden 
und fürfommen,’ L.O. v. 1553. f. XV. „Es geben G. fürftl. 
Durchl. auf den Rauff der Knecht den dreven Hauptlenten fechst- 
haldhundert Gulden Laufgeld.“ dt. v. 1543. 83.87. „lauff— 
gelt auctoramentum, lauffgelt geben auctorare militem, 
stipendio obligare.“* (Brgl. unten Lauff, Frift). Prompt. v. 1618. 
Auch das veraltete Brautlauff, Otfr. brutlouft, fiheint zu 
Lauff in diefer Bedeutung zu gehören. Das Lauffen, Kauf: 
fehd (Laffod, Läffo’ds), das Wettlaufen. Man hat verfchledene 
Arten folder Zauffpiele, bey welchen es nicht blos auf das erſchoͤ— 
pfende und der Gefundheit nachtheilige Schnelllaufen ankommt. 
Beym Blindläuffend find den Laufern die Augen verbunden. 
Nachdem ſich jeder auf ein Zeichen dreymal umgedreht, geht es 
denn auf das Ziel los, weldes natürlich nicht von wenigen verfehlt 
wird. Beym Sadläuffen jeden fie bis an den Kopf in Getreid- 
ſaͤcken; beym Hofenlaufen fteden immer zwey, jeder mit einem 
Bein in Einem Paar Hofen;z beym Eyer-, Kochleffel- oder 
Tallerläuffen haben die Läufer auf einem Teller, Kochlöffel u. 
drgl. ein Ey, oder etwas aͤhnliches and Ziel zu bringen; beym Ta— 
bakläuffen, müfen fie mit brennender Pfeife anlangen; beym 
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Waßerlaͤuffen (unter Mädchen gewöhnlich) kommt es darauf an, 
mit einem Kübel voll Maffer auf dem Kopfe, and Ziel zu Fommen ıc. 
Ehmals waren es gewöhnlih Tücher, um die man als Preife Lief, 
wie fie jeßt noch als folhe bey Pferderennen üblich find. ‚Um 
den Barchent läauffen,” (f. Barhent). „Um den Schar: 
Lach läuffen.” „Bey Drufi Grabe haben alle Sar auf einen be- 
ftimpten Tag die romifhen Fußknecht umb den Scharlach Lauffen, 
die Stätt aus Gallierland jr opfer und Gebet vollbringen muͤſſen.“ 
Av. Chr. 125. 

„Parve di costoro 

che corrono a Verona “1 drappo verde 

per la campagna ,‘* fagt Dante (inferno XV. 121). 
Bon dem I, 292 vorfommenden Parläuffen giebt Aventin ©. 89 
die fehr antiquarifhe Erklarung: „Die alten Teutfhen haben (vor 
der Schlacht) ihren Kriegsgott Alman angeruft, etliche lieder von jm 
gefungen, und ein befonder Monier in feinen Ehren gehabt mit dem 
Lerman- umbflahen und Sturm, haben fie den Barrit geheißen, da— 
von man noch der Barlaufen ein Spil heißt und nennt.’ Er 
fheint nicht ein gewöhnlihes Wettlaufen, fondern etwa ein dem 
Truden I. 498 ahnlihes Spiel im Auge gehabt zu haben. Der 
Läuffbrunnen, (Burgholzerd Münden p.350) Röhr-Brunn mit 
beftändig laufendem Wafler; f. Glaufferlein (Gläffo)). an— 
Lauffen, auflauffen, anſchwellen, auffhwellen; (Küdhenfpr.) 
von einer muß- oder brenförmig abgerührten Maffe: fi) ausdeh— 
nen, erheben. an auffgloffo’s (Reis-, Gries - ıc.) Muas. an auf- 
zloffs’s Amulet (Omelette). Daher: der Auffläuff, eine brey- 
formig abgerührte , gebadtene Speiſe; gebadenes Muß. So ift 
z. B. der Keis-Auflauf, Reis in Milch gefoht, dann in But: 
“ter, mit Eyern und Semmelbrofamen gebaden. Kindsmue$- 
Auflauf, Apfel:, Gried-, Erdäpfel-, Bröd-, Fleiſch-, 
Semmelz:ıc. Auflauf. anläuffen Einen, fih (in einer 
Rechtsſache um Hülfe) an ihn wenden. MB. XXV. 433, 461. Einen 
um die Siglung anlauffen. wirzb. Verord. v. 1648. „Die 
Geiftlihen und Studioft folfen fi bey ereignenden Vacantzen des 
Anlaufs (des Supplicierens in Perfon) enthalten.‘ bayreuth. 
Berord. v. 1738. Die Laͤuff (Lad), Weibsperfon, die nicht 
gerne zu Haufe bleibt, vorzüglic eine felhe, die gerne den Manns— 
leuten nachlauft. Der Läuffel, Läufer. ” rechter Leffel 
(Nies), Herumläufer. Landlanffel, Landftreiher. L.Rcht. v. 
1616. f. 810, Unterläuffel, Anterhandler, Meittelsperfon, 
Kuppler. Ld. Rcht. v. 1610. f. 660. 707. „D' Handlanger und d' 
Unterläuffel verzeihen nicht fo leicht, wie die höhern Vorgeſetz— 
ten.” Eipeldauer Briefe. Der Lauffer, Xaufferer (Laflo‘, 
Läffare‘), ı) Läufer, (a. Sp. hlouffari und hlouffo). 2) der 
obere Muͤhlſtein; der Neibftein der Maler. 3) hölgerner Marfpfahl 
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- Markſteften) zwiſchen zwey etwas zu weit auseinander treffen- 
den Marfiteinen. Der Laufling (Anfp.) junges, nicht mehr 
mit der Mutter laufendes Schwein, es fen verfahnitten oder nicht. 
Die Lauff, Laͤufft, plur. Zeiten, Vorgänge, Ereigniſſe. „Ster- 
bende leiff,“ (2dtg. v. 1605. p. 135) Veftzeiten. „Der tewrung 
und ander Leuff halben,’ Meichelb. Chr. B. II. 186, Rad— 
lauf (Ratlauff?), (aͤ. Sp.) Friſt, ſich zu berathen, zu bedenken. 
„N. ſollte hiezwiſchen und liechtmeſſe ſchirſt Radlauff haben, ob 
er ſich mit N. N. vertragen mochte.“ MB. XXV. 400. Das Roͤt— 
läuf, wie hchd. der Rothlauf; ſ. a. Gloh-feur unter Loh. 
laufig, laͤuftig, lauflich, uͤblich vorkommend. landlaͤuffig. 
berglaͤuftiger Weiſe, Lori BergR. „Als in der Stat lauf- 
lic) und gebtauhlic iſt.“ Lori Mz.R. I. 34. weitläuffig, 
weltlaufftig, vermöge feiner Körper- und Gelftesbefchaffenheit 
wohl im Stande, in der Welt fortzufommen. unlaufftig, un- 
lauftig, unmweltläufig, (von Perfonen) nicht im Stande, in 
der Welt fortzufommen; blodfinnig; irre im Kopf. Die Weltläuf- 
figfeit. Die Unweltläufftgfett. (aut : [aufftig, 
(Nptſch.) öffentlich befannt. 

Der Läuffen, veraltetes Appellativ für Waſſerfall, (ſchottiſch 
nah Samiefon lo up, cfr. engl. to leap, agſ. hleapan salire). 
Unter diefem Namen fommt in der Schweiz ein Fall der Bir, meh— 
tere des Rheines, in Bayern einer der Salzach, ein anderer der 
Pegniz vor. Auch die an einem Lauffen liegenden SOrtfchaften 
erhielten gewöhnlich von ihm den Namen. „Ein Schiff umb den 
Lauffen füeren; durh den Lauffen ſchiffen,“ (an der Salzad)). 
Lori BrgR. 324 — 327. 331. 

Xau;, (Franken) die Schale, Hülfe. Nusläuf, Erbfenläuf. 
laͤufeln, vrb, enthülfen. Vrgl. Laffen, Lofel. 

Der Leffel (Leffl), wie hchd. Löffel, (a. Sp. lefiD. Der Keffel- 
kuͤechel, (D.8.), was anderwartd der haubete Kuͤechel, w.m.f. 
Scherzh. R.A. Hat scho’ wider ass 'n Leffal weggworffo, fagt 
der gemeine Münchner, wenn er die Sterbeglode hört. Leffel 
fheint, wie das isl. lepill zu lepia, zum d. Ablautverb laffen, 
more canino lambere zu gehören; (vrgl. a. gl. a. 270 Faliphit, 
epotata), wo denn das folgende in der Bedeutung des Leckens ſich 
anfchlöße. 

Der „Leffel ineptus, insulsus.“* Prompt. v. 1618. „Lefflen, 
amare, amatorem esse.“ ibid. (Vrgl. d. v. W. u. gl. a. 291 
leffenti, lepidum). } 

lifern Einem, ihm reichen befonders Lebensmittel, mittellat. 
liberare, franz. livrer. verlifern Einen, (d. Sp.) ihn mit Le— 
bensmitteln verfehen, ihn verföftigen. „Den Stadtfnecht verli- 
fern.‘ „Wie lange und mit wie viel Perfonen, Nofen und Hun- 
den ein Jäger oder Falkner in einem Klofter ziemlich verlifert 
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werden ſoll.“ Kr. Lhol. XVI. 20, 344. „Er ſoll ſich ſelbs und ein 
Pferd damit verzern, verkoſten und verlifern.“ Lori BrgR. 187. 
Die Liferung, Verliferung, Verkoͤſtigung. „Stationes fuͤr 
das rom. Kriegsvolck, mit aller Liferung, Wein, Brod, Traid ꝛc. 
verſehen.“ Av. Chr. 244. „Liferung auf zwey Pferde geben.“ 
Kr. Lhdl. XVI. 344. „Den Kaiſern zu Roſſſund zu Fuß eine Life— 
rung geben.’ it. XI. 550. Auf Eines Liferung, auf deflen 
Koften. „Daß etlich Landleut auf Ihrer Gnaden Hof und auf-der- 
jelben Ihrer Gön. Liferung reiten.’ „Ihm im Schloß Burg: 
haufen ein Gemaßel einzugeben und ihme darin fein Wefen auf fein 
ſelbs Koften und Berliferung haben zu laſſen.“ Lotg. v.ı515 u. 
1516. p. 409. 591. Lifergeld. „Item iſt bey den Dicafterialper- 
fonen das fpeifen zu hof heuer eingeftellt und dafür Lifergeld 
geben worden, desgleich foll den officiren und dienern ftatt den klei— 
dern und Waaren Lifergeld geraicht werden.” Hofrehnung von 
1601, Wſtr. Btr. IV. 201. Heutzutage ift bey folgenden Compoſitis 
mehr auf das ab-, überliefern gefehen: der Lifer-Habern, 
das Lifer-Heu, die Lifer-Schueh x. Die Lifer-Fuer, 
Fuhr für abzuliefernde Saden. — — 

„Lofel,“ (Tegernſee Hazzi Statift. I. 298) weiter Strumpf ohne 
Soden; (vrol. Läuf, Hülfe). 

Die Lofer, Name dverfchiedener Bade im oͤſtlichen J Calſo wol 
ein urſpr. Appellativum). 


Die Lafften, Dim. das Lafftl’, (Baur U.L.) die Schachtel. Vrgl. 
gaffen. ve nr 
Die after, (Mord. D.Pf.) die Klafter. (‚viert dufint Lafterin 
hoch“ war nad) dem Anno-Lied v. 171 der Babplon. Thurm. Brgl. 
hchd. Lachter). * 

Laͤuft, laͤuftig, ſchon in der a. Sp. für Läuf, ſ. d. W. 

Das Gelifter (Slifto), das Gelichter. „Solches Gliffters ſchlim— 
me Burſch.“ „Sie haben ihres Glifters noch mehrere.” P. 
Abrah. Sollte Gelifter (Gramm. 372, 1028) ein Collectiv von 
Luft (liederlihe Perfon) und nicht aus Gelichter, ſondern dieß 
aus jenem entitanden fenn 2. 

Der Luft, der Wind, die Luft, (a. u. a. Sp. der Luft). Die 
Luftred, Lüge. Prompt. v. 1618, lüfteln, ein Lüftchen von 
fih geben. lüftern, auslüftern, von frifher Luft durchſtrei— 
chen laſſen, Lüften. „Die Medici verfpreben dem ZTodfranfen noch 
guldene Berge und lifftern ihm den Beutel.” Selhamer. 

Der Luft, Küftling; Dim. dag Lüftl‘, Glüftl-, lockerer, 
leichtfinniger, windiger Menfch. Des is 9° rechte‘ Luft, ’swie-hält 
an andoros Lüftling! Das Glüftlein, Gluͤftelein, 
verachtlich, Kleid, das mehr Wind macht, als wärmt. 

luͤftig Gifti'), Schnell, flint, Ge, laff lifti’, das d’ lifti’ 
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wida‘ da bist! Mach fei lifti’! „Ich fur allwögen alfo Liff- 
tig.” Schwarz Trachtbuch ad 1518. (Vielleicht verdient indeffeu 
nab Gramm, 680 das isl. gleichbedeutende lipr Beachtung). 


Die Lefzen (Lefz’n, Lefzgng), wie hchd. Kefze, (a. Sp. lefs und 
Leffa). Kippe ift weit minder volfsüblic. 





Reihe: Lag, leg, x. 


läg, gelag (glag dläg), gelägelic (glegali), (D.L. von geneig- 
tem Terran), nicht fteil. anlag, anglag (Agläg, Alegat), 
fanit anwarts, aufwärts. os get alag, der Weg geht fanft auf- 
warte. 

„Dahin ift ein pofer Weg 
Stidel und gar wenig anleg.“ Thewrdanf. 

abläg (allag), fanft abwarts geneigt. Es fcheint diefem lag ein 
a zu gebühren, wenn e8 anders init dem niederf. Leeg, hol. 
Laag, engl. low, isl. lägr (niedrig) oder aber Lagr (bequem) zu- 
fammengehalten werden darf, ©. d. f. 

un=läg (wlauh), adv. (O.Pf.) in der R. A. Einen wlauh halten, 
ihn hart halten, übel behandeln. (Zum vorigen, oder etiva was 
leg, LE mit hier verftärfendem un? vrgl. a. Lug. 

Die Lag und Compofita, wie hchd. Lage; (f. legen, ligen). Die 
Auflag, ı) wie hchd. 2) Ganzleiftyl: Auftrag, Befehl. 3) das 
fleine DViere von Leinwand, das (in Eatholifhen Kirchen) über die 
Mitte des Altartuches gelegt wird. Die Belag, dag Gemarf 
oder das. Geheimniß der verpflichteten „Schieder“ beym Marfftein- 
fegen. wirzb, Verord. v. 1753. Das Gelag, ſ. Geloch. Die 
Niderlag, Niederlage. Der Niderläger, der eine Nieder— 
lage bat, oder halt. „Salzntederlager.” (Wſtr. Btr. V. 285). 
Sn Öfterreich werden nab A. v. Klein die Großhändler Nider- 
lager genannt. Die Oblag, Obliegenheit; wie Auflag. ©. 
obligen. 

Das Lager, wie hchd. Das Ablager, der vorübergehende 
Aufenthalt, befonders eines fürftlihen Hofes an einem Orte (vrgl. 
Nactfelde). anfpadı. Ablagers-Neglement von 1760. „In 
Schlöfern und Städten, da wir Ablager halten und benachten 
werden.’ bayreut. Hoford. v. 1698. 

Die Käge, (a. Sp.) heimlihe Nachſtellung, Hinterhalt, insidiae, 
(a. Sp. läga). „Drie läge, die ung die tüfel hant geleget.‘ 
Br. Berht. 208. (lägon, a. Sp. insidiari). ©. lagfen. 

Die Lügen (Läugng, v.pf.), das Laylein (Lägl, Altb.), das Faß- 
chen, le baril, (gl. a. 44. 664. 0.151 lagela, Lagella, lagena). 

Waßer-, Milh-, Wagenſchmier-, Fiſch-, Salz-Lägel. 
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(Kr. Lhdl. J. 258), Eiſerne Nägel werden beym Verkauf nah 2d- 
geln gemeffen, wovon bald eins, bald zweye, bald viere auf einen 
Saum gehen. Generale v. 1768 u. 1769 über eiſernes Nagelwerk. 
Wagners Cameralbeamt. II. 183. 

Die Laugen, Lauwen, Lauen, (Gramm. 486. "Bo. 686), Name 
mehrerer Arten Cyprinus. C. bipunctatus Bloch, Stain-2.; C. albur- 
nus Bloch, Schuß-L.; C. leuciscus Bloch, Se-L.; C. gris- 
lageneL., Grund-%,, Schrank b. R. 89. efr. WR. v. 1616, f. 643, 
(gl. o. 310 lügena, lodalgia). 

Die Läugen (Läugng), die Lauge, (a. Sp. louga); fig. ſcharfer 
Verweis. RA. Ainem T Läugen angiegen, ihm Verdruß 
bereiten. Die Änel mit der Läugen, dunkle, mit einem 
Megenfhauer drohende Wolfe. Da stet scho’ d* ‘Al mit da* 
Läugng. Die Urlaug (Ulaug Ob. Iſar), Waſſer in welchem die 
gelaugte und gefaifte Waͤſche gewaſchen worden, das alfo mit Lauge 
und Saife vermifht it. Täugnen, (D.Pf.) Iaugen, Waͤſche in 
gauge legen. anläugnen, einläugnen. 

läugnen, wie hchd. Idugnen, (d.Sp. audh läugen, a. Sp. loug- 
nan, goth. laugnjan); jetzt ein Ding, ehmald eines Dings 
läugnen. „Laugnet er ber Borgſchaft.“ L.R. v. 1616, f. 265. 
„Daß die Beichtväter die Armen befannter Wahrbeit zu 
laͤugnen nicht weifen follen.‘” Carol. poen. CIII. „Spricht er 
in darumb an, und [ougent des iener.“ MB. X. 110, „Umb 
ſwelcherley ſache ainer angefprochen wirt, der fol umb die felben an— 
fprah laugen oder jehen, und gefheh hinnach daz recht ſey.“ 
L.R. Ms. „Einem eines Dings lougen haben, im des 
in läugen, mit läugen, in laugnen, mit laugnen fin, 
ſeyn,“ es ihm Iaugnen. Einem eines Dingdänläugen, 
dn läugen,unläugen,on laugnen, unlaugnen ſten, ſeyn, 
es ihm nicht läugnen, altere Rechtsſprache. cfr. Witr. Btr. VII. 
‚Das er niht Iaug hätt.“ MB. V. 267. Im Amberg. Stdt.R. 
v. 1310 bey Schenfl fteht: „Will jemand aus der Stadt, den fol 
man das niht laͤugnen,“ verwehren. (efr. louganeta repu- 
lit, Doc. Mife. I. 223). läugnen (im Kartenfpiel) renor.cer, 
verneinen, dag man eine verlangte Farbe habe, indem man eine 
andre abgibt. zueläugnen, die verlangte Farbe zugeben, Farbe 
halten. Hier fheint dag zue den verneinenden Sinn ded Läug- 
nen aufheben zu folen. „laͤughaft fepn’ eines Dinges. (MB. 
XXV, 407), es laugnen. 

„kegeln, (Baur) wenig, aber oft trinken. 

legen (legng), du legft, er legt, und du laiſt, er lait (lasst, 
laad), gelegt, gelait (glaad, glad) und die Compoſita wie 
hchd., (a. Sp. legian, leggan). Vrgl. ligen. Als mehr dem 
Dialekt oder der altern Sprache angehörig, folgende Bedeutungen 
und Formen; Die Leg (Leg, o.pf, Liog, Lig), die Lage, 

Schicht, 
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Schicht, dag Stratum; jedes der Haufchen, in welche das Getreide 
beym Schneiden auf das Feld hingelegt wird, hehd. das Gelege. 
legweis, stratum super stratum. legen, (Sb. HhE. O.L.) 
d. b. ind Grab. Wann legt ma 'n Urbo’? Das Legbret, 
Brett, das nach der Beerdigung an den Grabhügel gelehnt wird, 
und worauf gewöhnlich ein Kreuz, die Sahrzahl und die Anfange: 
Buchftaben vom Namen des DBeerdigten gemalt find. Die Leg: 
mefs, Mefle, die am Tage der Beerdigung vor dem erften Gottes- 
dienft gelefen wird. legen, ablegen Einem etwas, ed Ihm 
vergüten. „Ein Nichter dem man nad) altem Herfommen feine 
Zehrung zu Legen fehuldig if.” „Einem Richter felbander foll 
man für eine Mahlzeit 30 dl. legen.” Kr. Lhdl. VII. 254. 
„Swas er verfaumt daz fol er im auch ablegen.” „Ez fol aud 
der den fchaden getan hat, ein deu ftat nicht homen, ez (en) werd 
dem chlager abgelaet, den herren und der fiat. Domit waer im 
abgelaet.’ Wir. VII. 7. 23. 29. 190. ablegen Einen, ihm 
nicht Recht geben. Si legat ioron Buabm net à', wenn ar € 
Haus azündat. ©. zuelegen. ablegig. „Durd Krankheit und 
Alter ablegig worden.” Diet. v. Plien. anlegen, aufle- 
sen eine Steuer, eine Geldlaft, eine Abgabe, d. h. fie an oder 
auf eine Perfon, Handlung, Sache ꝛc. legen, ſchlagen; metony- 
mifh: anlegen eine Perfon, Sache, fie mit einer Geldlaft, Abs 
gabe belegen, „Ein Dorf anlegen und ſteuern.“ Kr. &hdl. II. 
155. „Die Anleger oder Steurer” (die die Steuer erhoben). 
IX. 494. Die Anleg. „Auf jeden Unterthanen eine Anlege 
thun.“ Kr. Lhol. XVII. 433. efr. IX. 484. 495. Diefe Anlegen 
oder Anlagen kommen befonders in der neuern Zeit unter man— 
nichfaltigen Namen vor. Es gab z. B. Hof-Anlagen, Reiterz, 
Vorſpann-, Menat:, Tanz-, Herdftattz ıc. Anlagen. 
Kr. Lhol. VIII. 409 wird aud eine Anlege eines Harnaſch 
geordnet, d. h. die wehrhaften Leute hatten fich mit Harniſch und 
Behr zu verfehen und zur Mufterung zu erfcheinen. cfr. IX. 233, 
Die Anleg CAleg), (an einer Thüre) Klammer, ſ. Arb. Die 
Anleg, a) größeres Fluͤſſtgkeits- Maß. „Nam des Maß alles ge- 
trangfs: Fueder, halbe treyling, anleg, Vaßl, Emer,“ Schuel— 
maifter Hueber von Eggenfelden Ms. v, 1482. „Item hab ich ein 
Fuehr nad) Lauffen abgeordnet, aldorten den wormuet fambt einer 
anleg Wein abzuholen.” Abt v. St. Zeno 1677. „27 November 
fein die Wein zu Lauffen ankhommen, fo aber nit mer als 3 an— 
Leg gewefen.” ibid. a% 1678. b) (&.R. v. 1616. f. 540), was 
den Schifsknechten ıc. erlaubt war, in einem aus Öfterreich nad) 
Bayern gehenden Weinfhiffe auf Ihre Rechnung anzulegen, 
nemlih 1 Gimer je von 3o Eimern Ladung. „anlegen all 
fein macht, vires omnes advocare,* „anlegen mit eim, coi- 
tionem facere ,‘* Prompt. v. 1618, aufgelegt, unbezweifelt 
Schmeller’d Bayerifches Wörterbuch, II. Xp. ai 
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ausgemaht (wie aufgelegte Kartenblätter), meiſtens nur für 
folimme Behauptungen üblih. an aufglegte Lug. on auf- 
glegto‘ Spitzbus‘. Iatz sä'mar on aufglegts Pär E-leut. 
Der Aufleger, Arbeiter, bey einer Kaufhalle zum Auf- und 
Abladen der Waaren, befonderd der naffen, d. h. der in Fäffern 
befindlihen, angeftellt. Sie wurden ehedem gewöhnlih auch als 
Nahtwäachter, Wagenhüter ıc. gebraudt. (Traunſteiner Stadt- 
Recht in Kohlbrenners Matertallen I. 59. 62. 73. Brgl. die Win: 
trager im Augſp. Stadtbdh.) S. a. Trudenlader. Das 
Beleg (Bleg, Blehh), Beleget (Blegat), (bey Schneidern, 
Naberinnen) Unterlage zu. den Enden eines Kleldungsftüdes. Das 
Darlegen, efr. Verlegen. „Auf fein eigen Koft und Darle- 
gen den Krieg führen.” Avent. Chr. f. 361. „Auf Ihrer ſelbſt 
Koften und Darlegen.’’ Kr. Ehdl. XVI. 260, derlegen 
(dollegng), erlegen Einen, ihn erliegen machen. Ein ftarfer 
Fußganger hat einen Schwadling, der ihm gleichen Schritt halten 
will, bald de’legt. Ein Raufer dalegt den andern. Buo', de 
da’legt di’! du wirft, ihr zur Seite, bald ein ovidifcher „depren- 
sus inermis‘ feyn, ©" Rös da’legng, ed durch Anftrengung un- 
brauchbar machen, zu Grunde richten. „Die Hungern waren fo 
gar erlegt und an der Macht Kelfer Ottens erſchrocken, daß fie 
fih weiter nicht rüren durften.‘ Avent. Chr. „Die Ehriften wa— 
ren im Leiden nur frefftiger, erlegten die Sterck der Hender, 
dag fie vor Müde nicht mehr mochten.” ibid. ©. derligen. 
derlegen, zerlegen. einlegen, a) Einem etwas, ed ihm 
als Gefchenf, als Befherung irgendwo hin legen, daß er ed, über: 
rafht, finde. Der heil. Nicolaus, das Chritkindlein pflegt Kin- 
dern etwas einzulegen. b) Geld in den Opferſtock legen. ein— 
legen, in den Rofenfranz die fchmerzhaften, die freudenreichen 
und die glorreihen Gehelmnife, d. h. nad jedem Ave Erimie- 
rungsworte an die Hauptmomente aus der Lebends und Leldeng- 
Geſchichte Ehrifti einfügen. 

„Der freudenreihe Roſenkranz formirt fib wunderfhon, 

Meiftens werden mit Herzensaffeft 

Die Geheimniß des füßen Eupidv einglegt.”’ M. Sturm’s 
Faßnacht. einlegen eine Ehre bey Jemand, wie aufheben. 
einlegen vor Gericht muͤndlich oder ſchriftlich eine Clag, einen 
Zufpruh, feinen Schaden ıc. d. h. vorbringen. Reform. Ld. Rcht. 
Tit. 2. Art. 2. Kih 13. Art.oı. fürlegen, (bey Gericht) vor- 
bringen. Der Fürleger, Wortführer, Fürfpred. Witr. Bir. 
VII. ı39 ad 1332. MB. IX. 46. 286. Die Fürleg, Baum oder 
Blod, quer neben einen Weg gelegt, der an urbaren Gründen 
vorbevführt, um das Fahren auferhalb deffelben zu hindern, ge— 
Legen (glegng, und in foferne verfhieden vom Supinum glegng), 
adj. ı) wie hehd. 2) (vom Wege) nah, kurz. Einen gelägnern, 
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den geldgenften Weg einfhlagen; (gl.i. 246 Fileganoro pro- 
pior). RU. Zu geligner Hand, wohl zur Hand gelegen, in 
der Nähe. 3) adv. nah, genau zum Ziele; gelegen ſchießen, 
werfen ıc. 

„Du bift der fhredlih Hammer 

Der du der Schlangen zifchen 

Thuſt glegen den Kopf zerknirſchen.“ Himmelsglöd- 
fein v. 1685. (efr. gelend). Die Geldgene (Glegnge), die 
Kürze des Wages. Da“ Glegnge nachgen, den Fürzern Weg eins 
fohlagen. Die Gelügenhait (Glegng’at), ı) wie hchd. Gele: 
genheit; 2) die Kürze des Weges; 3) die Art und Weife, wie ein 
Ding liegt oder gelegen ift, eigentlich und figuͤrlich. „Da fragt 
der Küng nah der Gelegenhait (Localitat), die man nennt den 
Ampferang.’”’ Ettaler Chronif, „Sich aller Gelegenheit des 
Lands und Volcks erkundigen.’ Av. Chr. 375. Rah Gelegen: 
haft der Perfon, der Sachen (nad) Befhaffenheit). Kr. Lhdl. VII. 
317. „Nah Gelegenheit des Lons“ (pro rata des Lohnes). 
Kr. Lhdol. IX. 249. ‚Mad Gelegenhait der Not.” L. Ord. v. 
1553. k. 45. „Nach Gelegenhatt der Khugl,“ ob fie nemlich 
groß oder Klein. „Wann du geleegen ſchießen wilft, fo wil vonnd- 
ten fein, dag du acht habeft auf Gelegenhait der puͤchſen.“ 
Feurb. von 1591. NA. Bey der Gelegenheit (Glegngat) 
feyn, gelegen, bey der Hand feyn. Etwas bey der Gelegen— 
heit haben. gelegenfam (Höfer) bequem; gelagfam 
(Henifh), commode situs. Vrgl. oben gelächfen, das Indellen 
kaum hieraus entftellt fit. hinlegen, beylegen. „Die Saden 
gütlihen verrichten und hinlegen.” Kr. Lhdl. I. 75. nidet- 
legen, unter Befchlag legen, „Wer burger bie ze Munchen ift, 
der mag und fol mit fronpoten geften in der ftat ir gut vmb gelt 
verpietten und niderlegen. M. Stdt. Rchtb. Ms. v. 1453. f. 1. 
„Es mag niemant dem andern fein gelt niderlegen daß feinen 
geltern auf dem lande mit dem pfentter, peder man fol den an: 
dern pfenten als der ſtat recht ft.’ ibid. Amb. Stdtb. Ernider- 
legen Einem dad Handwerk, es ihm einjtellen, verbieten. Amb. 
Stötb. umlegen Abgaben, Anlagen, fie, infoferne fie an oder 
auf mehrere Gontribuenten gelegt find, unter diefe repartieren. 
Die Umlag. Das Dach (. h. die Schindeln eines Dades) 
umlegen, was im O.L. alle 3 bi8 5 Jahre gefhehen muß. Xeg- 
dach, Legfchindel, verfhieden von Shardab, Scharſchin— 
del. verlegen Einen, ihn anhalten, in Haft nehmen. „Item 
anzubringen von des Derbieten wegen an den Mautftätten im Nie- 
derland zu Öfterreich, um daß, wo einer zu dem andern zu ſpre— 
chen hatte um Sprüde, fo verlegt er ihn, oder einen andern 
Mitbürger für ihn.” Kr. Lohdl. I. 216. verlegen Einemdie 
Spraͤch, fie ihm laͤhmen. (S. verligen). 

$fa 
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„All meine Bafıln 

(Zröfts a’ der liebe Gott), 

Aus Brandwein-Gläsl'n 

Schluͤrften f_den bittern Tod. 

Ah, der hat ff zue'deckt! 

Z'erſtad Sprad ganz valegt, 

Dann 's Ingraufch vo'hrennt. 

O durſtigs End!’ Marcell. Sturm p. 13». 
Dielleiht hatte das allgemein üblihe Adjectiv verlegen über- 
haupt zunachft nur auf die Spradhe Bezug. Vrygl. dad franz. 
interdit. verlegen, vorlegen eine Sache oder Verfon, die 
nöthigen Geldauslagen für diefelbe maden, die Koften für fie tra- 
gen. A°. 1457 wird dem Herzog gerathen, die Muͤnß ſelbſt 
su verlegen, d. h. auf eigne Rechnung Geld zu münzen, und 
nicht, wie es üblic war, das Muͤnzrecht zu verpachten, Lori Mz.R. 
1. 45. „Der armen Leut Kinder, fo gefhldt waren, verlegt er 
(Kaifer Carl d. ©. auf der hohen Schule) felbit, wie bey meinen 
Zeiten König Ludwig zu Pariß der armen Schweizer Kinder ver: 
Legt.” Avent. Chron. „Daß die Fürften ihre Gejaide, Jaͤger und 
Hunde felbft verlegt.” Kr. Lohl. V. 328. „Es foll obgemeldte 
Begangnig und Jahrtag von gemeinem Gut der Gefellfhaft vers 
legt werden.“ Kr. &hdl. X. 177. „Item fol ein jeglicher Graf 
einen Naifigen zu Roß gerüftet halten nnd verlegen,“ Kr. Lhdl. 
IX. 469. Die Zeugen verlegen, fie verföftigen, ref. peinl. 
Halsg.Ord. Einen mit etwas verlegen, d. h. verfehben. „Die 
Gaͤuwirthe, die Pfarrer mit Wein verlegen. Kr. Lhdl. XIII. 
177. „Die Hanbelsleute verlegen fih mit Waaren.“ Tuch- u. 
Lodenhandel in B. p- 28. „Eine Tafern, eine Schenke mit Wein, 
Bier ıc. einen Laden mit Waaren verlegen.” L.Rcht. v. 1616, 
f. 516, 536. 539. „Handwerksleute und Arbeiter mit rohen Ma— 
terialien oder fonft verlegen.’ „Bor: oder Berleger’ bey 
Bergbauten. Lori Brg.R. 455. Bepm Scheibenſchießen verlegt 
man ſich, wenn man die Schüffe, zu denen man berechtigt fit, 
durch einen Andern thun laft. fih verlegen, eine Mishei— 
rath then. „Damit hat fih diu fraw verlaet.“ Rechtb. v. 1332. 
Wſtr. Btr. VII. 185. „Damit ainem piderman fein Find (dadurch 
daß es einen Handwerker heiratet, an dem fich hinterdrein findet, 
daß er fein Gewerbe nicht verfteht) nit verlegtewerde.“ Urk. 
v. ı370 in von Sutnerd Gewerbe von Münden p. 503. Ohne 
das misbilligende far (In farligan, illieite coire) hatte die 
a. Sp. das Adj. gelegen, gilegan für verfchwägert, das Subſt. 
gileginida, noch bey Stalder Verlegenfhaft, für Verſchwaͤ— 
gerung. widerlegen, (eine Spise von Eifen u. drgi.), fie 
umlegen, kruͤmmen. Fwrb. v. 1591, widerlegen Einem et- 
was, es ihm erfegen, retribuere. Wftr. Bir. VII. 190. Reform. 
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ER. Tit. 13. Art. 2. Meichelb. Chr. B. IL f. 52. „Widerleg 
uns allen mit deinem fronreich, ewiger vater.” Sclierfee Chron. 
v. 1378. Öfele I. 379. Im Ehevertrage widerlegt der Mann 
feiner Frau ihr mitgebrahtes Heiratgut, indem er ihr für gewiſſe 
Fälle ein Äquivalent von feinem Vermögen, die gefeslihe Wider: 
leg, Widerlage, Widerlegung, das Gegengeld (wirzl. 
Lg. Ord. v. 1618) zufihert. L. Rcht. v. 1616, f. 201 ff. MB. XVII. 
74 ad 1314. Hfele Spec. d. a, 125. „Wie ein man der andern 
frawen widerlegen mag auf der vodern Eind aigen.“ M. Stdt. 
Rechib Ms. v. 1453. f. IV. zerlegen, (aufp.) ausfchelten. 
zuelegen Einem, Partey für ihn nehmen. Wſtr. Btr. VIL 149. 
MB. V. 505. IX. 280, Sr. Ldhl. II. 33. Gen. Neg. Chr. IL 3. 
„Ez fol der wirt dem gaft zulegen. .. der König fol der Pfaf- 
halt zulegen.” ‚Allen feinen zulegern und helfern . . Einem 
Zulegung und Schub thun.“ S. ablegen. zuelegen Scelt- 
oder Shmähmworte Einem, gegen ihn ausjtogen. MB. XXV. 
534. zu elegen, proficere, nüßen. „Speis die wohl zulegt, 
robustus cibus. Unredlihb Gut legt nicht zu, male parta male 
dilabuntur.“ Prompt. v. 1618, 

Die Legen, Legföhre, f. Legken. 

Der Leger, das Geleger, Lauf den Alpen), Weideplaß, ge: 
wöhnlich mit einem oder mehrern Ställen und Hütten verfehen. 
Manche Alpen haben nur einen Leger, auf welchen fich das Vieh 
Daher durch alle offenen Jahreszeiten bebelfen mus. Diele aber 
haben zwey, drey verfhiedene Leger, welhe mit dem Fortfchreis 
ten der Jahrszeit abwechfelnd bezogen werden. Die Niderle: 
ger, die fich auf den niedern Gebirgshangen befinden, werden ge= 
wöhnlich im Juni beweidet. Im Zuli wird das Vieh ven denfels 
ben auf die Höchleger, die in den höhern Regionen liegen, ge- 
trieben, und kehrt davon im September wieder zurüd auf die 
mittleren oder auf die Nidergeleger. „Item von wegen der 
Alben und der drever Geliger des Pluembeſuechs.“ Lori LechR. 
268. Hieher gehört wol aus MB. II. 83 ad 1443 „Bonos ct du- 
ros caseos, vulgariter Legerkaͤs.“ In fo ferne hier Leger 
bios eine Weide ift, mag vielleiht auch dag dunkle „legerhuobe 
absa‘“ gl.a. 499. 0.341 in Betracht fommen. Die hoba absa ale 
Gegenfaß der h. vestita Eönnte ein Complex von Grundſtuͤcken ges 
wefen feyn, auf welchen Fein Baumann Maͤchter) gefest war, 
und der unbebaut, und allenfalls blos zur Weide benußbar, Liegen 
blieb. Bey Stalder ift die Lager- Matte eine folbe Wiefe, die 
nie umgeadert wird. S. Hueb und Nied ad 896, 898. Vrgl. 
auh unbezimmert unter Zimmer. 


Der Leger, (D.R.) abgejtorbener, von felbft umgefallener Baum. 
Lori Brg. R. 482. 
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Der Legerer, (in der Mühle) der Unterſtein, der unter dem 
Lanfer oder Dberitein Liegt. Wgnr. Civ. u. Cam. B. 98. 

Das Leger, Zuftand, Akt, Ort des Liegens. Das Beyläger. 
2,9. v. 1616. f. 212, „Beladen mit ewiger Frandhalt oder leger.” 
Ref. L.R. Tit. 51. Art: 8. (a. Sp. legar concubitus, cubile, 
lustra). ©. £iger. Das Geleger, Geliger, das worauf et- 
was zu liegen kommt, 3. B. das Gerüft im Keller für die Fäffer. 
„Die gliger er erfaulet ſach.“ 9. Same. Das Geleger, 
Xeger, ı) Lager, Heerlager. „A°: 1632 den ı7ten Mat hat der 
Feind (Guftav Adolph) dag Gleger vor dem Sferthor gefchlagen. 
Daß gleger haben fie zweymal umgejhlagen von den ſchwebinger 
Enger auf die vor dem Neuhauferthor ligende.” Wſtr. Btr. VI. 
212, 215. In einem Gelager liegen. Kr. Lohl. XT. 551. Win- 
tergeleger, Summergeleger. Avent. Gramm. Leger ver- 
ruden, castra movere, DWinterleger, Summerleger. 
Prompt. v. 1618, 2) (Sagerfp.) Fuhshöle; Stelle im Moog oder 
Gras, wo das Hoh= und Nehwild den Tag über geruht. Auch 
Geliger. „Leger der thier.“ Prompt. 1618. (gl. i. 724 le⸗ 
gar, lustra). belegern, belagern. Prompt. v. 1618, 

Das Geleger, (4. Sp.) Stüd des Pferdefhmudes. „Und es 
bett ain vedes Roß auf jm ain perleins Geleger... des Ku: 
nigs (Matthias von Ungarn) Roß bett ain Geleger von perlein, 
Gold und Edelftain.” Wir. Btr. II. 127. 

Das Leger, Geleger, Geliger, der Bodenfas, das Lager, 
die Mutter, die Hefen, „Aus Bier-Leger Brantwein brennen,’ 
L.R. v. 1616, f. 560, „Kein Weinfag ohne Gläger Ein Wein 
voller Gleger, ein Fleifh voller Würm,‘‘ 9. Abrah. (Das Wind: 
berger Pfalter hat, „vone horwe des Lien, de luto faecis,‘* was an 
das franz. la lie mahnt). 

fih legerm, (vom Schmerz) fid) legen, fezen, allmaͤhlig nad: 
laffen. (Baur). 

leg, Mab. Pegniz) ſchlecht, übel, (ſ. Id, nah Gramm. 486. 686), 
befonders in der R.A. lg halten Einen, ihn hart halten, übel 
bebandein. Sein Weib, feine alten Eltern, feine Bedienten, feine 
Dienfiboten u. drgl. leß halten. „Sie belt mid Leg in allen 
Sıten.” „Und helt min alfo lech und ſchnöd.“ 

„Drum doͤrfft je mich nit fo leg halten, 
Ich kin auch einer aus den alten.’ 9. Sachs. 
©. a. un-laͤg. 

Das Urleug, (d.Sp.) die Fehde, der Krieg. „Urleigh.” Gem, 
R. Chr. ad 1451. „Bon Unfrid oder von Urleug des Landes.’ 
Amberg. Akten v. 1387. „Dffens urlug.“ MB. IX. 166 ad ı33ı. 
„Su dem Urleug daz zwifhen dem Bifhof v. Reg. und Hainrich 
von Valdenftain war.” Ried ad 1302. „Ich fol aud dhein ur: 
leug anfchen, des daz gotzhaus ainen ſchaden nam.‘ ibid. ad 
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1269. urleugen, Krieg führen. „Die kunig werdent urleu— 
gen.‘ Schuelmaifter Hueber Ms. v. 1477. „Mars der urliuger 
und der ſtriter.“ „Se fult urliugen.’ Br. Berht, 137. „Si 
urliugent.” Augeb. Stdt.B. v. 1276. Aus der a. Sp. iſt mir 
nur urliugf tempestas d. h. bellum ad Aen. VII. 223, gl. i. 
"82; ntliuge carmula, tyrannis, gl. a. 508, i. 5795 urloge 
bellum, gi. o. 156 erinnerlih. Im sl. tft örlög neutr. plur., 
fowohl für bellum als auch für fatum üblih. Als Compoſitum 
von dr (goth. us, ex) und lög (Meutr. plur. von lag lex) würde 
es finnig genug die Erhebung über das Gefes, den Bruch des 
Randfriedeng bezeichnen. Im Angelf. fheint orlege bellum von 
orläg fatum getrennt gehalten, und für lesteres kommt in unfrer 
a. Sp. (gl. a. 527. i. 827. 967. 1069) urlaga fatum, Parcae, 
(gl. i. 158) urlac fatum vor, weldes, nad) gl. i. 750 ad Acneid. 
I. 36 „atleccan volvere (Parcas),“ auf eine frühere Bedeutung 
des Verb erlegen, etwa statuere, zu verweifen ſcheint, (efr. 
ist. laginn positus, statutus, praedestinatus, womit denn auch 
lag lex zufammenhängt). Vrgl. Grimm. I. 353. II. 790, 

ligen (ligng), du Ligft und Leit (last), er ligt und Leit (läd); 
ih Lage (lag) und Liget, bin gelegen (glegng), und die Com— 
pofita, wie hihd. liegen, (a.Sp. ligan, liggan). DBrogl. auch 
legen und .deffen Compoſita. Hier einige mehr der d. Sp. oder 
dem Dialekt eigene Formen und Bedeutungen. töt Ligen, d.Sp, 
fterben. „Item am heil. Abent ift ain Eoftlicher Bufawner tod: 
gelegen.” Wſtr. Btr. II. 134 ad 1476. f. töt, I. 463. „li⸗ 
gen under eim hauptman, facere stipendia sub aliquo,“* jeßt: 
ftehen. Prompt. v. 1618. aufligen auf oder an etwas, 
daran Mangel haben, deshalb in Verlegenheit feyn. „Sollte man 
glauben, daß Marla an Kammerjungfrauen auflige, da mit der 
beit. Urfula allein 11000 fih in den Himmel eingefchifft haben.’ 
2. v. Buchers ſaͤmmtliche Werfe I. 113. Aufo Pär Güldo-In 

.lig Ino’ net auf. Auf des lig I no’ net auf, däas.. 
derligen, erligen, verligen, mangeln, abgehen, deficere, 
(a. Sp. irliggan). Es in etwas derligen läßen, eg mans 
geln, fehlen laffen in etwas, befonders in Nachdruck, in Kraft: 
Anftrengung. I wär gen 0° Bua’ won, fagte eine lofe Dirne, 
I kä’'s mei’n Vädea'n no’ net vo'zeigng, das 0° s hät in eppos 
d>*ligng lass’n. Die Spräd, die Stimm derligt, verligt 
mir, verfagt mir, wird mir gelähmt. „Aco. 879 traf der Schlag 
König Carlmann, dag jm die Sprah erlag.‘ Avent. Chr. 358. 
„Drey zierlihe Nedner, denen die Stimme verlegen.” Kr.Lhdl. 
XIV. p. 176. (irlefiner reses, gl. a. 576. 587; „verlegen, 
desidiosus, Berlegenheit desidia.“ Suhenwirt. ©. derle: 
gen und verlegen). dberligen etwas, es durd) Darauflie⸗ 
gen zu Grunde richten, z. B. die Mutter den Saͤugl 
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Bett. geligen, liegen bleiben; (Nies) in die Wochen Fommen. 
„geligent deu holg an der prugk“ find die Hölzer auf der Bruͤcke 
liegen geblieben. Nechtb. v. 1332. Wſtr. Ber. VII. 103, „St ge: 
lag underwegen und gebar cin Tochter.’ Av. Chr. 398, Das 
Hofligen, KHoflager. Sr. Lhdl. IU. 172. obligen, Ligen, 
ob einem Ding, fih Damit befhaftigen, ihm obliegen. „Daß 
vil müffiggehend Knaben Tag und Naht ob dem Bettelligen.” 
L.R. v. 1616. f. 584. Die Oblag, was ob (auf) Einem liegt, 
ihm obliegt, die Dbliegenheit. „Mad eines jeden Burgers zu dem 
gemeinen Wefen babenden Oblag.“ Mandat v. 1748. „Mittel 
zur DBeftreitung der Landts-Oblagen.“ LEtg. v. 1669. p. 162. 
236. ob oder oben Ligen, (bey Aventin passim), die Ober: 
hand behalten; under oder unden Ligen, unterliegen. „Er 
Ian ob oder oben, er lag under oder unden.“ 

Das Liger, Geliger, f. Leger, Seleger. Das Dachs— 
‚gliger. „Liger, ligerftatt, stratum, lectus,“ Prompt. von 
618, jeßt blos das Comp. Liga’stad. (cfr. gl. a. 347 unchuski 
ligiri fornicatio). ligerhaft, ligerhäftig (ligohafti‘), bett: 
lagerig. ® 

liegen (hogng, Ilieg, du leugſt, er leugt; Jlug und lie- 
get; gelogen), nad Gramm. 296 auch leugen (loigng, luigng), 
wie hchd. fügen, (a.Sp. liegen, a. Sp. liogen) „Eine Yerfon 
liegen haißen,“ fie der Züge zeihen. MB. XXIII. 666. Der 
Lieger, Leuger (Liega‘, Loiga‘, Luiga‘), Lügner, (gl. i. 933 
liugari fictor). verliegen Einen bey Einem, ihn verldäum: 
den, falſch und heimlich anflagen. „Hett Antipater zuvor feine 
Brüder gegen dem Datter verlogen, fo hub er erft recht an und 
bracht durch fein Liegen fo viel zu wegen, daß...” Avent. Ehr. 
derlogen, fchwab. verlogen, erlogen. Das auch hihd. verl»v: 
gen mendax fommt ſchon gl. 1. 47ı als firlogamer levis ver- 
bis vor. ©. Lug und laͤugnen. 

‚Die Lögen, Sumpf, f. die Loͤh. 

Die Zug (d.Sp. Zugen), plur. die Lugen u. Lugnen (Lugngs), 
wie hehd. Lüge, (a. Ep. Iugin gl. o. 203; Iugina Otfr. Iſid.; 
und Lug gl. 3. 959. 966). Auch unfer Plural Lugen und Lug— 
nen ſcheint noch aus dem frühern Sing. Lugen zu ffammen. In 
Gott mag Fein Lugen nit plas haben, die weil die Lugen ein 
Mangel, eine Sünde iſt.“ Vredigt gedrudt Ingolf. 1606. „Daz 
ift ein Iugen.”’ Br. Brht. 44.  „lugin mendacium.“ Voec. von 
1429. 9° batzete Lug, derbe Lüge. Lug und Trug Rug 
anden, fie Einem vermerien, rügen. Eine Perſon Lugen oder 
Lug fräffen, fe Lügen ftrafen. „Wer eine Perſon frevelih und 

s eraftlih Lug ſtrafft, oder liegen haißt, gibt 5 ß haller.“ MB. 
XXI 666. Ze Zugen fen, als Luͤgner,- inn daftehen. I han 
ior gsagt, däs d’ kimst: wenn st et kamst, müos't Iz’ Lugng 
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ste. Die a. Sp. hatt auch ein Adi. luggi für Lügenhaft, 
falſch. 

Inegen (ſchwaͤb. lJuogs, altb. u. o pf. ſeltener vorkommend Tuagng, 
lougng), a) ſchauen, (a. Sp. luogen, gl. a. 141. 431. 443. 5315. 
"556. ı. 869. 873. 935 fichtbar feun, zum Vorſchein fommen, pro- 
minere; bey Otfr. ſchauen; das agf. locian, engl. look ſcheint 
mebr der Bedeutung, als der Form nach identiſch). Luo', o.pf. 
lou’! fieh! gib acht! louts! ey feht mir doch! „Der Fuͤrſt (Herz. 
Albrecht III.) lugat ſtaͤtig zu aynem Venſter aus, do fprad der 
arm Mann: gnadiger Her, ewr aufluegen ift mein groff Ver— 
derbn, wan jr folt merden mein clag.“ Gem. Neg. Chr. IH. 563. 
Wſtr. Ber. IV. 209, „Visere ſchawen, tueri luegen.“ Voc. 
v. 1445.” Iuegen ze einem Ding, darauf fehen, deshalb Sorge 
tragen. „Man Iuegte zu der Statt werlichkait.” Wir. Btr. V. 
194. „Trewlich dazu luegen, das chain fihad geſchech.“ Met: 
chelbeck Chr. B. II. 123. b) GGoiß) lauern, aufpaſſen. „Darumb 
laureten und lugten fie eben auf ſie.“ Av. Chr. Auf den Thuͤr— 
men und Thoren Iuegen speculari. Gen. Steg. Chr. II. 60. 93. 
167. Der Lueg-ins-Land, Nane ehmaliger Wartthuͤrme 3. B. 
in Nürnberg, Augsburg, Münden, (wo noch ein Gaͤßchen nad) ei— 
nem ſolchen benannt iſt). „Kaiſer Probus entwich in einen gar 
hohen weiten Thurn, den hatt er vor ein Wart oder Luge in 
das Land bauwen laſſen.“ Av. Chr. (Klein hat als bayriſch: 
„aufder Luegen, auf zwo Anhoͤhen, zwiſchen denen ein Thal 
it‘). Der oder dag Lueg, ı) der Lauerplag, die Höhle. F 
Fuchslusg. Auch als Nom. Propr. für Localitaten üblib, 3. B. 
der Paß Lueg im Salzb., Sammler f. Tirol IV. 58, Duckher 
ſal zb. Chr. 155. 

„Es kamen auch mit guetem Fueg 
Die Ramelſtainer von dem Lueg,“ 
(alias zum Loch an der 0.pf. Laber) Hund St.B. I. 310. Viel— 
leicht ift auch Zue (Lou) bey Pfreimt fo zu deuten. luag ſcah— 
haro Nauberhöhle, Dtfr. 2, 11, 46; luog, plur. luogir gl. i- 
934. 0. 202. „Der leu in luoge fineme’ leo in spelunca sua. 
„Hol oder Luocd) antrum, In daz Luoc, in speluneam.“ 
Wiudd. Pal. „Din gefab in einem feine ein vil wenigez 
luoch.“ (Das Kind Sefus) „hete da gehuttet in einem engen 
luoge.“ „Derluod, do in fin muter intruoch.“ Wernh. Ma: 
tia p. 173. 177. 188. 2) im Spott oder Scherz: dad Bett. Wie! 
aussor 9 mäl aus'n Luag! Die Lueg, Weibsperfon, "Die 
gerne lauert, gafft. Der Zueger, die LZuegerinn, Derfon, 
die auf der Lauer it; die gerne lauert, gafft. „Kundſchafter und 
gueger,”’ Gem. Neg. Chr. II. 65. Der lLuegerturn Watt: 
thurm, MB. XVII. 199. XX. 509. XXI. 30, Der Auffiueger, 
Yuffeher. Zur Aufrechthaltung der Fifherey:Drdnung am Starn— 
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berger-See ſind zwey Aufflueger, der obere und der untere 
aufgeſtellt. „Die Fronboten, die ſind Auflueger, das niemand 
pawen fol an die Tuͤll oder Maur.“ Münchner Magiſt. Verord. v. 
1370. Wſtr. Btr. VI. 94. Gem. Reg. Chr. IL. 426. Der Zu e— 
Iueger bey den Salzwerken. Lori Berg. 303. 390. c) verlue- 
gen, überluegen, DPF. durch einen neidifhen Blid (RoLıov 
öuue) bezaubern und an fernerm Gedeihen hindern; neugr. werikev. 
Va’lou’t, üba’lou’t, alfo bezaubert. Des is 3. B. o scheiss Stückl 
Veihh, mit dem Beyſatz schöllt s ka” übels Augh aa’schaus‘, 
hört man oft. Sm gl.i. 554 mit Inagalinemo ougin lubrico 
lumine (spectare sacram formam) {ft wol ein lüfterned zu ver: 
ſtehen. 





Die Legken (Leggng), Laͤgken (GLaggo), (öftlihes Gebirg) die 
Legfoͤhre, pinus montana, Schrank. Die Legkenſtauden, das 
Legkholz; collective das Legkach. Vrgl. Laͤtſchen. 

hugk (O. Pf. luog), lugker (lusga‘), adj. u. adv. loſe, locker, nicht 
feſt, nicht ſtraff. „lud und loder.“ Selhamer. „luck ſeyn, 
flaccere, huck machen, laxare,‘* Prompt. v. 1618, lugker 
lLäßen (lusg>* laws’), naclaßen, ablaffen; locker laffen. „Der 
mueß mich bezalen, ich laß nicht lugker; den Proceß mueß ic) 
gewinnen, ich Täß nicht Lugfer. Laß dein Halstuecd ein wenig 
lugfer.” „Einem das Lufft und Luck laßen.“ Bogn. Mi- 
rafel. ©. Lung. f 


„lagſen,“ (Hfr.) lauern. (Etwa lägfen, und einem alten laͤgi— 
fon neben lägön insidiari, läga insidiae, cfr. gl. i. 685 viae 
„lacina, uuege-uuahta,’” Legg. Rip. 82, Uuegalaugen, 
Legg. Alamann. Addit, 27. enffprecyend 2). 





Reihe: Lah, leh, x. 


Das Lehen (Léhkot, o.pf. Leihho’, Lei), wie hchd., (a. Sp. Le: 
han). Nah der Feudal-Terminologie fommt Lehen mit allerley 
Beftimmungen vor. Hencztehen, Sel:töhen (MB. XXIV. 338), 
Schmid-Léêhen, Schüßel-:Lehen, Weid:Lehen (Lori LechR. 
37. 38.) ıc. Im Ludw. Rechtbuch C. XVI. iſt gar die Nede von 

Perſonen, „die algen oder die Lehen” find. Namentlich it das 
Lehen in der Landwirthfchaft ein Gut, welches vom Eigenthümer 
deffelben einem Andern, gegen die von dieſem Theile gereichten, 
auch beym Todesfall und gewifen Mechtshandlungen fo wohl des 
einen als des andern Theiles unter dem Namen des Léhen— 
raichs (Laudemiums) wiederholt zu entrichtenden feitgefekten Pro- 
cente des ganzen Werthes, zuweilen auch außerdem gegen eine 
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jährliche beftimmte Necognition, zur Benusung überlaffen (gelie- 
hen) ift. (Brol. Gerechtigkeit). Nah dem ehmaligen Hoffuß 
wurde unter Lehen ein Bauerngut von gewiffer Größe verftanden.- 
Für die Landfteuer von 1445 (Kr. Lohl. IV. 125) war der Hof auf 
9 ß. dl., die Hueb auf 5 f. dl., das Lehen auf 4f. dl., das Bier: 
tel oder halbe Lehen auf 4o dl., ein halbes Viertel auf 
20 dl., ein Ju chart Adler auch auf 20 dl., eine Selde auf 12 DI. 
angelegt. Der Lehener (Lehhns‘), Lehner, Befiger eines 
folhen Lehengutes. Zum Behuf der Kriegs-Nüftung von 1512 wird 
Kr. Lhdl. XVII. 434) auf einen ganzen Hof 24 dl., auf einen 
halben Hofoder Huben 24 dl., auf einen Lechner oder Vier— 
theil 10 dl., auf eine Sölden oder Köbler 6 DL. gelegt. Nach 
dem L.Rcht. v. 1616. f. 576 foll ein Pfarrer auf dem Lande von ei- 
nem Hofbauern ı2 $. dl, von einem Hueber oder Lehner 
6 $- dl., von einem Söldner3f. dl. für die Szelgerät nehmen. 
Nach) demfelben L.R. f. 597 mag ein Hof 24, ein Hueb ı2, und 
ein Lehner oder Söldner, der zu bawen hat, 8 Schafe, aber ein 
Söldner, der nicht zu bawen hat, nur 4 Schafe halten. Lehe: 
nen, lehnen, vdergelehnen (do'glehhne), entlehnen 
(untlehhn>’), wie hihd. lehnen, entlehnen; (analdhbandn, er— 
lehnon, intlehanon, accomomodare, foenerare gl. i. 693. 
917... 921), Das Gelehnet, Geleher, (lm) das Gelichene, 
das was man zuleihen genommen. „Ich fohrei der Here nach: Komm 
um ein Glehet, d. t. um was z'leihen.“ Buchers Charfr. Proceff. 
p- 139. Das Lehen-NRofs(Lehhorros), gelehntes Pferd, Lehn— 
yferd. Der Leinen: NRofsler, Muͤrnb.) Pferdeverleiher, (Münz 
chen) auch zugleich was Lehen-Kutſcher, Verleiher von Roß und 
Wagen. lehenweis faren, ſichlehenweis füueren läßen, 
d. h. mit entlehntem Fuhrwerf. Die Lehenſchaft, (eines Al: 
tars, einer Kirchen), die geiftlihe Lehenſchaft, a. Sp. jus 
patronatus, Präfentationsrebt. MB. XIX. 75. 95 ad ı402. Der 
Léhenherr eines Altares, einer Kirche, Vatronatsherr, der eine 
Pfruͤnde verleihet. ibid. p. 141. 

leihen Ceihho); ich Lih  (dihh) oder leihet; gelihen 
(g’libho’) , wie bbd., a. Sp. lühan, ich Leh, nie lkuuumes; 
giliuuanz got). Laihvan. Die nah Grimm I. 146 aus dem 
alten Partic. Prat. verliuman entfprungene Form ferliuwen 
(verliehen) erfiheint in Sweybräder Urkunden (Bachmann über Ar— 
chive p. 174. 188) auch im Hortus deliciarum (Mainz 1520) gar 
ald verluwenz (gl. 1. 644 luwe Du praestitisti). Das gelu- 
hen Geiler’s von Keifersberg (Voftille II. 17) fit wol nach derfel- 
ben Analogie entftanden. „Uch bat got gar groz ere verluben. 
Der lip den got dir verluben hat.” Dr. Berht. 38. 67. 128. 
RU. Einen zu leihen nemen, ihn derb abprügeln. ablei— 
hen Einem etwas, es von ihm zu leihen nehmen. HhE. fürs 
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oder vorleihen Einem etwas, vorfireden. Lori Brg.R. 576. 
Das Fuͤr- oder Borlehen. ibid. 463. 

Das, der Löh (Louhh, Lashh), Dim, Löhlein (Lehhl), a) (Ob. 
Ammer) der Bufb, das Gebüfh. Haſel-löh, plur. Hafel- 
Löher. (efr. gl. a. 482. i. 867. 980 dornlaoh, dornloh ru- 
bus, tribulus). VBerbreiteter ift das Wort als Drts-Eigenname, 
befonders mit der adjectivifben Flexion des eriten Beftandtheils. 
„In loco nuncupante Hefilinloh.” Muͤnchn. Cod. aus Weſſo— 
brunn saec. VII. f. 66 b.; ad Hefinlod MB. VII. 365. ©, 
Hafel. Das isl. Lö, corylus hängt damit wol keineswegs zu- 
fammen. b) der Hain, Wald; (gl. a. 567. 665. i. 271. 568, o. 
85. 242 loh, loch lucus). „Sylva heißt das was man (an der 
Db.Ammer) einen Laich, im Hochd. einen Hain nennt.” Wſtr. 
Btr. IV. 69. „Loͤher und Vorhoͤlzer.“ Meurers Fägerfunft f. 247. 
„. . vier Löher. . und ſtandent drei Loch mit Zimmerholz.“ 
MB. XXH. 485. Als Appellativum veraltend, ift das Wort Loh 
corgl. Hart, Ah 20.) heutzutage mehr ala Gigenname von Wäl: - 
dern und Waldparzellen oder Orten, wo ehmals ſolche geftanden, 
gebraudhlih. Sp: das Loͤh (Loch) bey Sulzbach, bey Kelheim 
bey Aubing ıc. efr. MB. XIM. 417. XXV. 11. Daß Löhlein 
(Lechl‘) bey Rimberg, bey Harlahing, bev München, (Burghol- 
zers Wegweifer p. 392). Und mit vorangehender näherer Beftim- 
mung, 3. B. das Hubloch, Kr. Lohl. VII. 4955 der Katzer⸗ 
oh, (MB. I. 324 Chaterlod); der Ochſenloch, (Lori L.R. 
156), der Fotige Laich, (Meichelb. Chr. B. II. 178); der Prav— 
tenlod, MB. X. 2745 der Zutenlodh, MB.X. 4005 der Ach: 
loch, Mitterloch, Strafloh, MB. XVIII. 74. 168, 255.549. 
5615 der Widenloh, Seylodh, MB. XXIH. 4305 der Wol- 
vinlohe, MB. XXIV. 425 der Havladı, MB. XXV. 45. „Sylva 
Perinloh.” Ried ad 9005 „Sufrinloh, Dttarloh,” gl. i. 
8145 „In mitten Rotenloͤh.“ M.m. 35. Hieher gehören eine 
Menge Ortsnamen auf -löh, -löhe, -lach, 3. B. Bueladı, 
Buechlöhe, Eſchelohe, Efhenlohe, Keferlohbe, Per: 
lab, Sträßlad ıc. Diefes Eiement an Ortsnamen geht dur 
ganz Deutfchland, die Niederlande und wie es fiheint, bis nad 
Sranfreid. Hohenlohe, Waterloo, Boulay, St. Germain-en- 
Laye cte. Vrgl. d. f. 

Die Löh oder Löhen, Lögen (Low, Lougng), naffe, fumpfige 
Stelle im Boden; Sumpfwiefe. Auf dem Fictelberg gibt es 
mehrere fehr ausgebreitete Loͤhen. Die ganze Gegend um den 
ehmaligen, jest ebenfalls zum Qorfmoor gewordenen Fichtelfee, 
beiteht aus folben Loͤhen, den nie verfiegenden Quellen der Flüffe, 
die von diefem Punkt aus nad allen Weltgegenden hinabjtrömen. 
Goldfuß und Bifhof B. d. F. I. 62. Flurl 2. d. ©. 455. Sb 
der „Laͤ“ (Ka?) MB. 1. 435 ein Sumpf iſt oder ein Bad (vrgl. 
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gain), weiß ih niht. (Brot. ist. LA Waller, jarnla Sumpf: 
wafer, worin Eifenerz aufgelöst). In verfobiednen Stellen ft 
ungewiß, ob Loͤh in diefer oder in der Bedeutung des vorherge- 
benden der, das Loͤh zu nehmen fey. „In allweg folle den 
Bawrsleuten ihre Lehen und Gehuls mit jhren Hunden abzuja— 
gen verboten feyn.’ „In den Lohen, Awen und Worn fol man 
das nupbare Arch= und Woͤrholz, es fey Veichten, Erlach oder Wei- 
denftauden, fo vil müglich verfehonen.’” Forftord. v. 1616. Gap. ı7 
und 59. „Ein Hof, der ftatt guter Wicfen nur Holzwiefen oder 
Lohflecke zwifhen Feldern hat.’ Volkmann Verſuch über Steuer- 
peräquation p- 18, „Prata ultra Iseram que vulgariter Wider: 
fon (2) dieuntur.‘“ MB. IX. 499 ad 11433. Meichelb. H. Fr, I. 
1. 547. (efr. &ön). „Bel der lou.“ MB. XVII. 473 ad 1453, 
Eine Ortſchaft bey München zwifhen der Au und Giefing heißt 
die Loh (Lou). Ei do‘ Lou. So gibt es aud ein Loͤh (Lou) 
bey Dietramszell, ein anderes mit römifhen Moſaikboͤden bev 
Taherting an der Als. Wie verfchiedenen Urfprungs übrigens 
dag vorige und diefes Loͤh (welchem eher ein g ald ein h zu ge- 
bühren fcheint, vrgl. auch Lag) ſeyn mögen, fo fünnen fie immer- 
hin nad der Hand etwa unter dem Begriff eines unbebaut liegen- 
den Grundes (efr. fihott. Lea, ayf. lecg Lehde) mit einander 
vermengt worden ſeyn. Wirklich werden nah Baur im b. Unter— 
lande auch ſolche Graspläge, die an Abbangen und alfo ganz tro- 
een liegen, und aus andern Gründen nur als einmadige Feldwie— 
fen benugt werden fünnen, Lougno genannt. "Im Ruſſiſchen ift 
lug, böym. luka cine Wiefe; ruf. luscha, böhm, lauz’e, eine 
Düse. Die Löh=- ber (Mürnb. Hsl.) Wacholderbeere. Der 
Löh=-Taubling, (Baur) agaricus campestris, le cham- 
pignon. 

„Loh,“ a) im Sinn des hcehd. die Kohe (Flamme) unvolfsublic. 
b) der Brand im Weizen oder Hopfen, (Wſtr. gl). Aus dem 
„law flamma‘ des Voc. v. 1445 fehliefe ich auf ein langes o 0). 
In diefem Fall würde auch der lo uch flamma der a. Sp. (Windb. 
Pſalt. „der Louc des fiures;“ gl. i. 858 flintanter louch, vorax 
flamma; gl.a. 261, i. ızılauc; Gudrun 2588 der Lauch flamma) 
zu vergleichen feyn. Ioheinen, (Mürnb.) nad) Feuer riechen. 
Ob das eichjtudt. glouhhoz’n, erglühen, hieher oder zu glüchen, 
ſ. d. W., gehöre, Fann ich nicht beftimmen. (Gl. i. 552 iſt u z— 
lougazan vomere ignem, a. 52 lohian, a. 261. i. 32. 706 
lo ha zan rutilare, corruscare; dagegen i. 555 [ugizunga ere- 
matio). ©. a. Lein-huet. Das G'loh= (G’lohh-, Glöck-, 
Glöt-, Glo-, Klag-) Feur, der Rothlauf. (Vrgl. gl. i. 553 Io: 
hafiur impetigo). Vielleicht ſteht ſelbſt die zweite Hälfte des 
hchd. Wortes Nothlauf (bey uns das Nötläuf), wie Stalders 
gleichbedeutendeg Laub, nad) Gramm. 486, 504. 686 zunacft mit 
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der oben angefuͤhrten aͤtern Form law in Zuſammenhang. S. 
oben Laubfleck u. vrgl. d. f. 

Das Löh (Lou), die (Gerber-) Lohe. Voc. v. 1445 „aluta, cerdo- 
nium [a, lan.’ ‚Man fol allen churban flewn von dem Lo,’ v. 
Sutner. „Lo-ſtamphe in Monaco.“ MB. IX. 580 ad 1241, 
Wirzb. Berordd. v. 1770 haben Loher, von 1720 Lohrer, von 
1615 und 1572 Loͤber, Lober (d.h. Löw-er, und eine alte Form 
Low, Laͤw nad Gramm. 486. 504. 686 neben Löͤh verausfegend) 
für Lohgerber. S. unten Loͤſch. (Vrgl. gl. a. 598 gilvoht in- 
fectum , und die Anm. zum vorigen Artikel). 

(üben (ſhwaͤb. lihho’, nordfranf. 1lü-s) gewaſchene Waͤſche, fie 
durch reines Ealtes Waſſer ziehen, um fie vollends von der Seife 
zu reinigen; fhwenfen. (Gl. a. 292. 294 lubhen luere, ir lu— 
hit luit, luhit lotus, lavatus; isl. [oa alluere). 

Der Lueh (Lushh, Lushht, Luo't), ı) Faferhen, welche beym Aus— 
bürften eines Kleides wegfliegenz; Wolle, welhe der Tuchfcherer 
wegfhneidet; Flaumfäferden als Unreinigfeit in den Haaren eines 
Menfhen oder auf Kleidern und Möbeln. GEbsl. Id titivillitium, 
tomentum, pappus, fchwed. [0g9). Mit enkofn Auskern machts 
alls volle Luo’. Dei” Kidl is vollos Luo', hast gwis Feda'n 
ins Beit ei’gfasst. 2) (Dtgr.) Anfas von Wafferdämpfen an Ge- 
fhirren ıc. Germuthlich blos ein uneigentlicher Gebrauch der erften 
Bedeutung). lushhi', Jushhti, luo’di', adj. voll von Fäferchen ıc. 

Die Lueh (Lou), in der v.pf. R.A. I d’ Lou gei, verloren geben, 
abhanden kommen, entwendet werden, entfpriht dem isl. Neutr. 
[ö9 und Fem. lügan abalienatio neben dem Verb Idga alienare, 
censumere, wovon die ganz parallele R.A. „thad Femft ei i lög“ 
üblih ift. Durch den Forftgehilfen „‚geit manchas Feida-l Hulz 
und Stra i' d’ Lou.“ S. Gramm. ©. 486. Vrgl. indeffen au 
Löoß, Merzenloͤß. 





Reihe: Laj, ei 3% 


Der Laij (Lay), Laig, der Laye, (laicus, Acixos), jedoch nicht 
volfsüblih. (a. Sp. laih-man, laicus, gl. a. 296; leichhiu 
(panes) laicos, i. 241. 255; leich mannes roc, froccus, o. 332; 
leigun laicos M.m.7ı). Die Lay-lér, Lav-red, homilia, (Xehre, 
Rede and Volk), Hüb. Voc. v. 1445. Der Lap-zehend, Zehend, 
der von nicht geiftlichen Perſonen (Gutsbefisern, Bauern ꝛc.) bezo— 
gen wird. MB. XXIH. 327. „Pium est et debitum (fagt a°. 1333 
MB. XXV. 131 der Biſchof von Bamberg) deeimas de laicorum 
manibus eruere et ad jus ecclesiasticum revocare. laijifd, 
layſch, a) nicht geiſtlich. „Layſch Perfon, (weltliche Perſo— 
nen). Urk. v. 1488, „Euch als Laifchen.” Ried ad 1599. b) 
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nicht eingeweiht in irgend eine Wiffenfchaft oder Kunft. Die lay— 
ſche Anzaigung gedrudt zu Münden 1531 enthalt Berhaltungs- 
Kegeln für Layen in der Nectswiflenfchaft, die als Adeliche vder 
fonft mit dem Gerichtswefen zu thun haben. 

Die Laij (las, v.pf. läi), (nur mehr in der Sufammenfegung üblich), 
die Art. Aonolas, zwaarolaa ıc,; v.pf. dèro Tai, derley. „Zwelf 
fhilling wiener pfenning . . . und darzu Zehen ſchilling derfel- 
ben lai pfenning,’ MB. XI. 262 ad 1290. „Suelhber las 
pavm er im abgehaun hat, derfelben lap fol er hin wider fe: 
Ben.’ Rchtb. v. 1332. Wſtr. Bir. VIEL 79. „Meinerlay, dei— 
nerlay, feinerlav meates, tuates, suates.“ Voc. v. 1449. 
„Was erley, was für ley cujuscunque generis.“ Voc. v. 
1735. In der Schweiz fagt man, wenn ich mid recht erinnere, 
beym Kartenfpiel Leij halten für: Farbe halten. Vrgl. das alt- 
franz. „a ley d’ home cuy yoi non plats, (a guise de celle ä 
qui je ne plais pas).“ Sordel. 

Loy, Gloy, Eligius. „Loy Lemburger.”’ Gem. Reg. Chr. IV. 257. 
ad 1514. Gt. Eligius (Saint Eloi), nad der Kegende weiland 
Soldfhmid am Hofe des franf. Königs Klothar II., ift Patron der 
Schmide. In den feit 16117 oft wiederholten Mandaten gegen 
Aberglauben, Zauberey ıc. wird auch gerügt das Herumtragen von 
Heiligen auf der Safe mit „truml und pfeiffen,“ befonders dag 
des h. Urban durch die Schaffler und das des St. Loy durd 
die Schmide, und der Umftand, daß man dieſen guten Heiligen, 
wenn es fchlecht Wetter fey, förmlich den Proceß made, und fo 
verurtheile, ins Waller geworfen zu werden, weswegen Einige fre- 
velhaft genug feyen, für den Werurtheilten, damit ihm die Strafe 
gefchenft werde, baldiges befferes Wetter zu verbürgen. In Nea- 
pel muß fich, wie befannt, der heil. Januar (San Gennaro) noch 
heutzutage eine ahnliche Behandlung gefallen laſſen. 





Reihe: Lal, lel, «. 


lali’, in Verbindung mit Flain, ein an der Ilm beliebtes Adj. 
klas’-lali’, fehr Elein, niedlich Flein, mignon. 3% klas-lali's 
Kind3-l. Vrgl. leizig. 
lallen (dlall’n), 1) mit ſchwerer Zunge, unarticuliert reden. 2) (ver- 
achtlich) reden überhaupt. 3) ſaugen; ſchnullen am Sauglappen. 
Das Gelall, (Mröfls.), Kinderey, Scherz; verlichbtes Taͤndeln 
und Kuͤſſen. lallezen in den Bedeutungen 1. 2.). Der Kal: 
ler, ıte und te Bedeutung. 3) Sauglappen. 
Der Lalli (Lali), Sem. die Lallen (Läl’n, Läjn), Kaffe, 
Maulaffe; unausrichtfame Perſon. Vrgl. Stalderd Loͤli, das 
boͤhm. laula, und felbit das neugriecifche Awdos. „Kes dı wre 
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Eno Töraıs jrey poovınaıs zcı ai nevre kohaıs.“ Matth, 25, 3. 
sl. ift Lalla agre ambulare, [olla segniter agere, Lollari 
ignavus homo, engl. a lollard. lallicht, lallat, adj. 

Der Lel-Lapp, Lel-Lapps, Lelapg, Kaffe. lellen, (verädt: 
lich) reden. 

Der Leller (Lallo‘), verädhtlih: die Zunge. Die Leller-Pappen 
(Lallopappm) , Maul mit vorgeftredter Zunge. 

Die Liljen, Lilgen, Algen, Gilgen (Lilgng, ılgng, Gilgng), 
die Lilie. 

lullen, lambere, sugere linguam, digitum etc. Prompt. v. 1618, 





Neihe: Lam, lem, ı. 


Die Lam, Name einer Erzgrube und Ortfchaft im bayerifhen Walde. 
Flur Bſchrb. d. ©. p- 283. Lori BrgR. f. 64 ad 1463. Im 
Slawiſchen (zunaͤchſt Boͤhmiſcheu) ift lom von lamati (brechen) ein 
Bruch, lom kamene ein Steinbruh, wozu auch das isl. lami 
fractura, von lama debilitare, frangere. Auch ein Orr bey 
Lichtenfels Fommt in von Langs Reg. ad 1180 unter der Benen- 
nung „in Zame’ vor. 

(am, wie hchd. lahm, (a. Sp. lam, debilis). ©. Lem. 

Der Lamech, Muͤrnb. Hsl.) unbehilfliher, einfaltiger Menſch. 
Der Camerlein, Muͤrnb. Hel), dummer Menſch. Die Las 
medei, (Augsb.) Iangfame Weibsperfon; unbedeutende Sadıe, 
isl. lami res fracta inutilis; f. die Lam. 

Das Lämasdamas, corrumpierte Ausſprache des gemeinen Volkes 
für Te Deum laudamus. ’ 

Das Lamm, wie hchd., (a. Sp. Lamb, lamp). Sn den Ableitun- 
gen laͤßt auch der Dialekt das p noch ale wefentlich vortreten; f. 
Lampen, Lamplein. lämmern, lemmern, adj. vom 
Lamm, (a. Sp. lembrin, lembrein).  lemmoaras Viartl, 
Bradl ıc. ein Lamms-Viertel, Lamms-Braten. „Enhalb der prukch 
fol man wurden gut lembrein gewant an allt wolle, und zu dem 
lembrein tuh meg man nemen ainen vierdung Furfen wolle.‘ 
Loderer-Brief im Paſſauer Stadt-Nebtbuhb Ms. „Man ſol aud) 
werfen zwainsig£ zol zu dem lembrein tuch und nicht mynner 
vnd on dem alten loden nicht wan alner zol mynner.“ ibid, 

Der Laim (Laom), und der Laimen, der Thon, der Lehm (efr. 
Gramm. 149), (a. Sp. leim und leimo argilla, limus, creta). 
Maiſterlaim ($wrb. Ms. v. 1591), Töpfertpon? „Beſtreich das 
glas mit Leiten oder Maifter-2aimb... vermach den hafen 
wol mit Maifter laimb.“ RA. Um den Laim faren mit 
Einem, ihn betrügen. Iaimig (laomı’), a) thonicht, argillosus; 
b) die Bedeutung zäh, träg, langſam ſcheint nicht als eine figuͤr— 

liche 
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liche hieher zu gehören, fondern einen eigenen Stamm zu haben. 
©. luem. 

Die Lem, Lähmung; Paralysis; (D.Pf.) jeder unheilbare Schaden 
am Körper. Nach dem alteften Strafrechte wurde eine lem durch 
eine andre Lem beftraft. Münchner Charta magna v. 1294. „„Bein- 
fhröt, Lam oder abgefchlagene Glider.“ L.R. v. 1616. f. 403, 
„Barbara N. ift an den Franzofen anderthalb Jar mit großen 
Schaden und der lemb bhertiglich gelegen a°. 1519. Altöttinger 
Votivtafel. „N. bat ein ganzes Sahr die Lem häfftiglich gehabt.” 
Aufkirch. Mirakel. Elne Shamlam, eine den Körper entitellende 
Lahmung. Bayreut. Bus- und Frevel-Ord. v. 1586. „Laͤm-eiſen, 
murex.‘* Prompt. v. 1618, lemig, adj. u, adv. „Einen lemig 
ſchlagen.“ MB. XXI. 667. lemen, wie bad. lahmen, (a. Sp. 
lemian, debilitare). 

„Lemmen.“ In Sr. Lhdl. XI. heißt es ©. 27: „Nachdem fich zu 
zeiten aus LZemmen und Muthwilligfeit begibt, daß die 
Frauen von ihren Mannern ziehen und Ew. Gn. um Schuß und 
Schirm anrufen,’ — wofür die in Sceids bibliotheca histor: 
Gottingensis eingerüdte freve latein. überſetzung fagt: ex levitate 
et pertinacia. Das Wort fcheint zufammenzuhangen mit dem 
Limmen in: „limmentes hinnientis (equi)‘ gl. i. 1103; „Er 
begunde limmen fam ein ſwein“ (rugire, im Gefechte wüten). 
Gudrun 3528. 

Der Kemmerbräten, f. Lendbräten. 

Der Leim, ı) wie hehd. (a. Sp. lim). Aus dem Leim gen wird 
im Scherz gern figürlid genommen. R.A. Iotz get mo“ 's Gsicht 
aus'n Leim, ey das iſt zu arg, das hatt ich nicht erwartet, „Als 
fey nun der Eredit bey ihnen aus dem Leimb gangen” 9. 
Abrah. 2) (Baur) das Faferichte, QTomentofe, was fich gerne an 
Kleider, befonders an Tücher hangt, (efr. Lueh). leimig, adj. 
voll von ſolchen Faſern. leimen, vrb. folhe Fafern von ſich laf- 
fen. Manche Servietten Leimen fehr ſtark. Das fih Anhängen, 
Snfinuieren fticht auch vor in ‚„limendo adsentator‘ gl. a. 193; 
„der limit, qui favet vel consentit‘* a. 255. Vrgl. Laim und 
vielleiht Stalder's Lim Art Mehles). 

Der Leimer (von Karpfen), ein folhes Stud, von dem man dag 
Geſchlecht nicht erfennen Fann, indem es unter dem Drud weder 
Milch noch Nogen von fich gibt. (Baur). 

aufleimen, aufthauen, fohmelzen, (f. lau:nen, lau). 

Der Leim-Ahorn, (nad) von Schrank, VBerchtesgaden) acer pla- 
tanoides L., die Kenne. In den gl. fommt für ornus bald Lim>, 
bald lin-poum vor, weldhes nad dem hochd., dem isl. hlinr, 
fhwed. Lönn acer platanoides das richtigere fiheint. 

Der Leumund, Leumut, Leumat, Leumde, Xeumden, 
Leunten, fama, Ruf, öffentlihe Meinung, (a. Sp. hliumunt, 
Schmeller3 Bayeriſches Woͤrterbuch. II. Th. G 
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fama, opinio, existimatio, favor). „An den Enden und Orten, 
da der Leumuth ausgangen,“ wirzb. L.G. Ord. v. 1618, „Ein 
offenbarer Leymut wäre gewefen, daß Negenfpurg dem Reich ver: 
wandt.“ Kr. LEhdl. XI. 363. Etwas auf Einen ſagen, „daz im an 
feinen leunten get.“ Rchtb. v. 1332. Mitr. Ber. VIE. 189. 
Der Unleumund, Unleumat ıc. übler Auf, (a. Sp. unhliu- 
munt, zurbliumunt, ignominia , infamia). „Ein Diebftahl, 
der peinlich geftraft werden nıag, oder Unleumuth auf ihm 
trägt. „Schergen, bie vor nit unerbar handlung getriben und 
unleumat auf jn haben.’ Erclärte Landsfreush. (unliumunda 
(mala) testimonia. gl. i. 607). leumdig, leumtig, ad). 
(4.Sp.) von gurem Rufe. „Mit ehibaren, leumdigen Leuten.” 
Kr. Lhdol. II. 178, „‚Infamia, d. f. von den Ehren gefallen und 
unleumdig zu feon,” Lhdl. X. 335. „Ein Diebftahl, der pein- 
lih oder unleumtiglidh (mit Infamie) geftraft werden mag,’ 
Lhdl. XVI. 7. „wollewntig, famosus; unlemwntig, infamis.“ 
Voe. v. 1445. (gl. i. 555 liumuntmara aba, memorabilis 
amnis; i. 58, 544 unliumuntbaftiger, zurliumuntiger 
infamis). verleumden, in böfen Ruf bringen, nach der heu— 
tigen Annahme des Wortes ohne, nah der altern, auch mit 
Grund. wirzb. 8.G.9rd. v. 1618. ar. Th. Tit. II. (gl. a. 409 
Faunhbliumunteon infamare, was ein Hliumunteon im gu= 
ten Sinne vorausfeßen laßt). Eher für Entftellungen aus Leu- 
munden, leumden, als für Primitiva ſtud wol folgende Formen 
zu nehmen, obgleich fie dem goth. hliuma auris, und dem fel. 
hlioma resonare, lauten, naher lägen. beleumen, verleu- 
men, unleumen, in (äbeln) Ruf bringen, verleumden. „Bey 
Hof gibts lauter Tifhler, fagt P. Abrah., aber nur folhe, die ei- 
nen pflegen zu verleimen.” „Wenn du dem Tifchler ins Hand- 
werk greifft und deinen Neciten da und dort verleimft.‘ (idem). 
AO, 1302 bracht Herzog Rudolf von Pairn fein Mutter iu ain gros 
laymung Zeumung, Gerücht) mit ainem Ritter, hieß der Ett- 
linger.” Conr. Peutingers Chron. Dfele I. 615. „Daz er den 
verleunt bat... ob ainer den andern geunleunt hiet.“ Wſtr. 
Btr. VO. 157. 181. „verlatimigen infamare.‘‘ Voe. v. 1429, 
geleumt, wolgeleumt, wohlberufen, von gutem Nufe. „Mit 
einem erbern, frummen gelewmten Münh.. . eim wolge— 
leymten erbern priefter ..., einem gut geleimten Prieſter.“ 
MB. X. 166. XII. 426. Zirng. Hfp. p- 406. MB. XV. 65. 67. 
ſteht (durch Schreibfehler?) „mit ainem ordentlihen geambten 
frummen Pfaffn.. .ainem geambten Pfaffen.” beleumt, ver- 
leumt, in übeln Ruf gebracht, infam. „WBerleumte Verfon; 
mit dreien unverleumten Mannen.“ L.Rcht. v. 1616, f. 36, 
276. „Daß zwifhen Erbarn und redlihen unnd den verleimb- 
ten Leuthen khain underfhidt mer fein wurdte.“ Ldtg. v. 1612, 
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p- 223. „Eine unverleumte Jungfrau entfuͤhren.“ „Nur un— 
beleumte, unverleumte Zeugen‘ find zulaͤßig, Carol. poenal. 
„Wer einen Mainaid ſchwoͤrt u. drgl., der foll verleumt und 
alfer Ehren entſetzt ſeyn.“ ibid. „In laͤſterlichen Sachen ver 
leumbt feyn.” Nef. 8.0. Tit. 5. Art. 2. 

Der „Luminiſt, qui caelatas imagines pigmentis illuminat.“ 
Voe. 1618, Illuminiſt. 

Iummer, lummerig, lummorad, adj. (befonders von fleifcht- 
gen Thetlen) ſchlapp, Gegenfaß von feft, derb. lummarige 
Wadl, fchlappe Waden. lummern, fchlapp,, nicht derb genug 
ſeyn; ſchlottern. ©. d. f. u. lampen. 

Iuemig, lIuemicht, (Gramm, 374, laomi’, laamat, Zillerthal 
a’laami’), adj. u. adv. kraftlos, ſchlapp, (ſchwed. lomig) — 
laamig>a‘ Mensch, F Laam-Lippal, & Laemia (Kuemian 
wie Grobian, vrgl. indeffen auch lainen). laami’, laomot 
da’herge‘. on Alaamige Red, allzu ftilfer, fanfter Vortrag. 
Bey Stalder kommt noch dag einfachere Iuem für fehlerhaft ge: 
Iinde, allzu milde vor; und diefe Bedeutung milde im guten 
Sinn, befonders in dem Altern: nicht Farglich gebend, nicht Farg- 
lic) vorhanden, iſt auch die des alten luomi in allerley Zuſam— 
menfeßungen, ©. Iaimig, u. d. v. 


Die Lampen (Lampan), (Int. Don.) das Mutterfhaf, (falzb. Ges 
birg Laͤmpizen); f. oben Lamm. on aldE Lampm. Das 
“amplein (Lämpl, Lämp>-l), a) das junge vom Schaf, das 
Lamm. „agnellus, Lampel.“ Voc. v. 1445. b) (im Scherz) Stüd 
vom Hemd, das aus zerrifenem oder nicht gehörig zugemachtem 
Beinkleid niederhangt, (fpan. los panales); f. a. unten lampen. 
g’lamp’lt, grlampalat fft der Himmel, wenn er fehr Eleine, locker 
aneinander hangende weißbegrenzte Woͤlkchen zeigt, welche für Vor— 
boten eines anziebenden Windes gelten. lampeln (lamp°In), 
a) lammen, Junge gebahren, (vom Schaf); b) der (Starnberger-) 
See lamplt, wenn er hoch gebt, und von Wellen und Schaum 
fraus iſt. (Vermuthlich figürlich wie das vorige glampolet). 

lampen (lampm), (pſ.) an der Mutterbruft trinfen. 

„lampen, dependere mobiliter.“ „lampecht, flaccidus; lam— 
pende Hhren, flaccidae aures.“ lampechtig ſeyn, flaccere.“* 
Prompt. v. 1618. ©. oben Lampl 2) und lumpen u. lummer, 

Der Lampel, (wirzb.) einfalttger Tropf, (f. gamelein); (Nuͤrnb.) 
ſchlechtes duͤnnes Bier, f. Plempel. 

laͤmpern, (Hbn. ſalzb. Lungau) plaudern. 

Der Lamparter, Lumparter, ı) d. Sp. der Lombarde, (Stalie- 
ner überhaupt). Lampertiſch pürg, Alpes, Voc. v. 1429. 
2) der Lamperter, (bey den gemeinen Gartnern), einige Arten 
von Cheiranthus, die fn der Schriftfprache Levkojen heißen, als; 
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der Summer-L., Ch. annuus; der Winter-L., Ch. incanus; 
der Fenſter-L., Ch. fenestralis; der Zwergl-L., Ch. nanus. 
Wahrfheinlih weil men fie bier zu Land zunacft aus der Lom- 
barden bezogen haben may). S. Langbart. 

iempig, [. lebendig. 

Der Zumpen (Lumpm), wie hchd. Haderlum'pen (Hädo‘lumpm). 
Der Haderlumperer (su vu), Zumpenfammler. lumpot, 
adj. zerriffen, zerbrochen; loder, baufällig, ſchlecht. derlum- 
pen, durch Vernadylafigung zu Grunde gehen. Er lasst älls da“. 
lumpm. ©. d. f. 

lumpen, ein naclaffiges, liederliches Leben führen, nihts thun 
und dabey fohwelgen, zuweilen mit dem Nebenbegriffe des Schul- 
venmachens und Betruͤgens. verlumpen «(fein Vermögen). 
Der Lump, des Xumpen, ber ein liederliches Leben führt, 
Taugenihts. Bey Adelung iſt der Zump, (des Zumpes, die 
Lumpe) ein armer, armfeliger, ſchmutziger, Farger, filziger Menſch. 
Unfer Zump fann auch reich ſeyn und ift gewöohnlih nichts weni- 
ger als karg und filig. Die Lump, die Lumpen, die LZumpel, 
liederliche Weibsperfon. Das „gemaine Lumpenhaus,‘ das 
oͤffentliche Hurenhaus. Selhamer. ©. Zungel. 

Die Lumpal (wol aus Lungel entitellt), die Zunge. 





gelimpffen, verb. neutr. a4. Sp. fih fügen, fih ſchicken; zuſtehen, 
eompetere, anftehben, paflen, (a. Sp. Iimphan, praet. lamph, 
partie. galumphan). „Wir mainten, daß fich das nicht gelim- 
pfen wurd, daß Wir uneifordert alfo zu Im reiten.’ Schreiben 
Herzog Wilhelms v. 1425. „Eim nit glimpffen wollen,” ali- 
cujus auctoritatem defugere.“ Prompt.v,. 1618, Der "fimpff, 
der Slimpffen, Zug, Befugnig, Eompetenz, Confeguenz. „Nichts 
fordern, dann weflen wir Glimpff und Recht (Fug und Recht) 
haben.’ Kr. Lhoͤl. I. 50. „Um mehrers Glimpfens und Rich— 
tigEeit willen.’ II. 54. „Des haben fie gen uns recht (und) 
Gelympff behabt und gewunnen.“ MB. X.557. „Daß Ihr Eud 
in feinem Rechtbieten feinen Glimpfen aberlangen laſſet.“ Kr. 
Lhdl. IV. 71, „Ihnen einen Glimpf zu fchöpfen und auf die An- 
dern einen Unglimpf zu laden.” Kr. Ehdl. XVII. 342. „Die 
haben fürgebract unfers Vetters Glimpffen, dawider haben Wir 
unfern Glimpfen fürgebract.” Lidl. IV. ı6. „Darauf wir den- 
felben der Landſchaft Sendboten euern und unfern Glimpf erzaͤhlt.“ 
Lhdl. VI. 103. „Haben wir euch unfern wahren Glimpf, Her— 
fommen und Geftalt ergangener Handlung unentdeckt nicht laſſen 
wollen.’ HL. X. 436, „Nachdem die Dinge hoch unfern (des Lan— 
desfürten) Glimpfen beruͤhren.“ Lhoͤl. VI. 453. „Ob fie ihnen 
damit ihres Fuͤrnehmens einen Glimpf fehöpfen, der doch im 
Grunde nichts auf ſich truͤge.“ Lhdl. XI. 258. „Einen Unglim- 
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pfens vertragen, Einem einen Unglimpfen machen.’ Ldhl. 1. 
65. 10T. 51. ,,Wv jemand den andern feiner Ehren und Glimpfes 
beſchuldigt.“ Kr. Lhdl. XII. 346. „Wer dem andern mit Scelt: 
worten an fein Eer und Glimpfredt.”’ Ref. L. R. Tit. 16. Art. ı. 
glimpflih, adj. u. adv. (Allgan auh: glimpf, glimpfer), 
competent, zuftändig, gebührlih, anftandig, congruus, (a. Sp. 
galimflih und galumflih). „glimpfleic, idoneus.“ Voc. 
v. 1445. Die heutzutage gewöhnliche Bedeutung nemlich: fchonend, 
manterlich (in unangenehmen Erörterungen mit Andern) iſt alfo ein 
fehr fpecieller Neft der frübern allgemeinen. (Vrgl. allenfalls auch 
gampor). olimpfen, verglimpfen b) als verb. trans. 
(wozu jest blos mehr dag Gegentheil verunglimpfen üblich ift). 
‚Mrocuratores nehmen oft, von Geiz und Gelds wegen, böfe Sachen 
an, die fie den Parteyen alg gut und gerecht vermänteln und ver- 
glimpfen.”’ wirzb. 29.918, v. 1018. Sih glimpfen, andere 
unglimpfen fich als befugt, ale im Necht befindlih, Andere als 
im Unrecht befindlich darftellen. Kr. Lhdl. I. 65. MB. XX. 470. Das 
isl.lempa, ſchwed. Tampa moderari, accomodare iſt ein fürm= 
liches (fih wie ſchwemmen zu ſchwimmen verhaltendes) Tran- 
fitivum vom ablautenden Neutrum limpa, das in diefen Idiomen 
nicht, wohl aber im Agſ. für evenire, accidere vorfommt. 

„S’limpf ander gurtel, pendix.“ Voe. v. 1419. (Mielfeicht 
ein damaliger Mode-Terminus für ein Ding etwa dem ahnlich, das 
wir jest einen Necessaire, einen Ridicule nennen). 





Reihe: Lan, len, «. 


*(ain, *"lainz, ( la9, an la, 3 muada’s-la 9” oder -laz, 
ſtuͤrnb. on alto‘s la’z) allein, ganz allein; (auch engl. Lone und 
nach Samiefon fehottifh Lane für alone). lainzig, einzig. 
Des la9zı’, diefes einzige. S. aln, all ımd Alter. 

Die „gain, Name vieler Gebirgsbache, die in die Ammer, Lolfach 
und Ober-Iſar fallen. Die Alplain, Geverslain, Dffen- 
lain, Kommerlain, Kogerlain, Dürrlaln, Aderlain, 
Mitrelgernerlain, Mauslainıcz „Brüdleslain, Has: 
Lain,” Meichelb. Chr. B. II. 212, 2775 die Zain bey Ober-Ammer- 
gau, die Lain in der Jachenau ıc. „Die andern Bach und Layn, 
mit Namen die Effelau, Mudenpah, Halbammer und die Lain zu 
Kolgrueb.”’ MB. VII. 316. Wſtr. Btr. IV. 61. 63. Die Ausfprade 
nicht Laot, fondern Laon und Laono macht mir ein Contractum aus 
dem leuuina (torrens), genit. leuuinun der a. Sp. wahrſchein— 
lich ; f. diefes Wort hinter dem Art. läu. 

lainen (lao’n, laono', o.pf. lai’n), verb. act. u, neutr. wie hchd. 
lehnen, a. Sp. leinan, praet. leinta (gl. i. 794. 808. 817, Bil: 
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ler. 8. 5) als verb. act., neben dem neutr. linen, blinen). Las 
'n Traadsak a d: Wendt. „An die müre Leint er daz ſper.“ 
Wigalois. Si’ aA, auf Eppas la®'n. 
In Tempal Gottos mecht mo” ja 
Iatz bluste Zaha‘ waa'n, 
Hä’! sten's s* net wie d’ Hüota“ da, 
De sı’ af d* Stécko las'n! 
Da’ Stecka laat & do‘ Wendt. 
Z "Albm is’s guad ligng und guad la>'n, 
Is ka9° Baur und Kao Bäurin dahaam. 
Der Luemian, (f. Iuemig), wird insgemein als ein Las mi’ & 
(2ain mid an) d.b. als ein trager Menfch, der fogar zum Frey- 
ftehen zu faul ift, erklärt. ablainen, ablehnen eigentlid und 
figuͤrlich. unablainlich adv. striete, nothwendig. auflai- 
nen fich gegen Einen, wie hcehd. fih auflehnen. weglainen 
Einen (im fig. Scherz), ſich feiner nicht weiter bedienen, ihn hint- 
anfesen. Die Zain (Las) oder Zainen (Lao’n), die Lehne. 
„ain laine, fulerum,“* Prompt. v. 1618. ©. auch Zander und 
lenden. j 
Der Laun (Law), die Kaune, Gemäüthsftimmung, befonders eine 
wunderlihe; übler Humor. Er hat wide‘ sein Law. In ber 
a. Sp. gilt Düne S. für Erfheinung, geaoıs, Ereigniß, Berande- 
rung. ‚Wanne der mäne (Mond) fo gar untere ift in fo maniger 
Lüne,” Br. Berht. 302. (gl.i. 325 kommt niuutlune als deutfc 
für neomenia, Neumond vor; gehört vielleicht auch das in feinem 
erften Theil wol entftellte Binceluna, lunae defectioy Yuans 
Iuna? des Gapitulare v. 743 bieher?) Das Adj. wetterlau: 
niſch fegt wol ein Subft. Wetterlaun (Metter-Veranderung) 
voraus. Das liuni fere gl. a. 441 ſcheint ebenfalls ein Subft. 
im Anftrumentalis. Das isl. weiter gebildete lun=d heißt indo- 
les, modus. launig, adj. verdrüßlih, nicht beiter. launen‘ 
mit Einem, (O.L.), verdrüßlich ſeyn auf ihn. 
launen, Inuneln, launſchen (laun, lawl'’n, lawsch'n), fchläf- 
rig fern; fhlummern. „Launen semisopitum esse.‘ Prompt. v. 
1618. Bey Stalder it Teuen, lüwen ruben 3. DB. vor Müdig- 
Eeit, im el. Ina muͤdemachen, Inaz müde werden, Lu oder Iui 
Müdigkeit. Hiernach wird unfer launen nad Gramm. 1068 auf 
lau’en, w. m. f., jurüdzufübren fern. S. a. leinen adj. und 
zienel. 
(funen, aufthauen, f. läu, lenen und Leinen. 
fen (le), adj. 1) von weicher Gonfiftenz. Le gsodne Aor, weich 
gefottene Ever. 
Und das ma‘ s Fruastuck hebat und daurat‘, 
Müso’t mo m>* s koche” net z’ zah und net z’ le. 


Die Len-Scheiß, der Durchfall. Der Len-Scheiß, kraͤnkli— 
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cher, ſchwaͤchlicher Menſch. 2) Lech: nicht ſcharf, nicht ſalzig. Ob 
hieher auch gehört folgende Stelle: „Als die Geſchoß (das Schie— 
Ben) vergiengen, daß fie nachließen und am glaniften waren.” 
Gem. Neg. Chr. II. 358, (Vrgl. ist. lin-r lenis, debilis, lina 
lenire, debilitare, wenn nicht lin=r für linner, db. h. dem 
angelf. Lidhe, unferm Lind entfprehend, fteht. S. a. Lind, 
leinen, Lienel und Lönfalz). Eine wol dem Sinn nad 
paſſende Zufammenftellung diefer Formen mit dem alten Ablaut- 
verb bilinnan (naclafen, ablafen) ift kaum zuläßig. „auf: 
lenen, aufthauen, regelari.“ Prompt. v. 1618; wie es fchefnt, 
nur der Bedeutung nach mit laͤunen, f. laͤu, verwandt; isl. Lin 
regelatio. 

lenen, wie hd. lehnen, und neben obigen lainen vorfommend; 
a. Sp. hlinen. „auflenen insimulare eriminis,“* Prompt. 
v. 1618. ©. a. lenden 2). 

:lein, (4.©p. =lin, a. Sp. =ili, Zen. =ilines, GrimmI. 365. II. 
113), die Diminutiv-Endung, f. Gramm. 596 ff. 883 ff. In ver: 
ſchiednen genitivifhen Ortsnamen der D.Pfalz auf -leins, ft 
nad) der dafigen Ausfprahe die Orthographie „las“ (los) üblich 
geworden. Zum Doͤrflas, Ganlas, Goͤrglas, Grienlas, 
Gunzlas, Hammerlas, Höflas, Kiendlas, SKöglas, 
Lienlas, Manzlas, Neislas, Neutlas, Roßlas, Schert- 
las (alt: Gnenleins. MB. XXV. 219, 220. Zum Grienleing, 
Lori BergR. 73 ad 13887. Zum Hoͤfleins. MB. XXV. 139 ad 
1344. 141. 156). Vrgl. Bergleshof, Harleshof, Hölzlas: 
hof, Meslasrieth, Riglasreut, Wislasreutic ©. a. 
ı Th. ©. 81. und Gramm. 752. 878. 

Der Lein (Leit), wie hhd., (a. Sp. lin). Lein-Bollen, Rein- 
Häupten (Leihappm), Samenfapfeln des Leines. Lein-Hös— 
ler, a°. 1597 eine Art Schneider in Münden; f. Hofen, Häf 
und Bruch. Das Leinlachen, (f. Lachen und Leichlachen; 
das isl. linlak fpriht für Reinlaben). Die Leinwät (Lei 
wat, Leimot), Leinwand. Das Leimatle (fhwäb.) Einfafung am 
Hemdarmel. S. Wät. Das Leinwerd, feineres Werd. Lein- 
werchen, adj. von feinerm Werch. „Im Pinzgau war der We— 
berlohn für die Elle harzw=en Tuch 6 kr., für leinwergenes 
4 kr., für rupfenes 3 fr.’ Hübner. Lein-Zelten, Leinfuhen. 
Der Aferlein, (Unt.Land Baur) Art Leinfamen, der früher ge- 
baut und nach der Arnte gedrofchen werden muß. ©. Afer-Har 
u.a. Lin. Leinen, adj. von Leingewebe, (a. Sp. linin), Sollte 
davon blos eine Figur feyn d. f.? 

Leinen (lein®), adj. u. adv. gelinde. net leine", nicht wenig 
ſtark. 

„Der Bauer und der Buͤrgerſtand 
Wird jest nit Leina gſchnuͤrt.“ 
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„Du wirft not le ina prellt,’ M. Sturm p- 25. 80.  „leine: 
nes Holz’ (falzb. Ihalgau. Hbn.) weihes Holz. RA Halb 
leinen und halb fhweinen, nur halb, nicht Acht in irgend 
einer Eigenfchaft, talis qualis , taliter qualiter. „Halb leinen 
und halb fhweinen, halb herriſch und halb baurifc, 
in Anwendung auf Perfonen, die fih aus einem Stande in den 
andern hinuͤberpfuſchen, befonders auf Landleute, welde der Städ- 
ter, gemeine Bürgersleute, welche der Bornehmen Kleidung und 
Manier nahaffen. „Aufgmetzget ift Horatius, Halb Leine und 
halb ſchweine,“ pinguisque Flaceus Cerbero ut porcus im- 
molatus. Balde de vanitate mundi. ‚Der Scheinheilige ift nichts 
anders als Fifh und Fleifh, bald Menfh halb Vieh, halb lei- 
ner, halb fhweiner, bald Falt bald warm.” Selhamer. Brgl. 
d.v.u. len m launen. 

aufleinen, aufthauen. 

„Aufs Gässl bin I gangot, war s Fensta* vs frorn, 
Wis ds“ recht Bua’ is kem3°, is s au’antlei’t worn'“* 
(Hbn. 391). ©. d. v. leinen, len und läu. 

Die Leinen (Lein, wirzb. Len), das Leinlein (Leil’), was 
hchd. die Leine, (gl. o. 165 lina, remuleum; ſchwediſch, polnifch 
lina, Seil). Das Botenfhiff (die Flostas’n) wird an on Lei 
Donau aufwärts gezogen. Der Leinpfad (auch hchd.), gebahn- 
ter Weg am Ufer der Flüffe für diejenigen Perfonen, welche die 
Fahrzeuge auf denfelben mittels Leinen fortziehen. „‚Straffen, 
Leinpfad, Weg und Steg.’ ob.vfälz. L.O. v. 1657. p-447. Der 
Leinreiter (wirzb.), der die Scifszugpferde regiert 

Das „Leinl,“ (Z3pf.) die Eleine Hafelmaus. (Gbrg.). (Etwa eine 
aus Leir-lein entitellte, zu lirun glires gl. o, 457 gehörige 
Form?) 

Der Lein=- Ahorn, acer platanoides, f. Leim-Ahorn. 

Der Léin-Huet oder-Schlöt (Leihoud, Leisschloud, 0,9f.) der 
Naudfang über der Kienle uchten in Bauernfiuben. Diefes 
Ler kann einem Lan, Lin, Loͤn, Lien, Lüen entſprechen. Biel- 
leicht gehört es nad) Gramm. 554 gar zu Loͤh flamma. Zu ver: 
gleihen ift allenfalls Reinwalds Hennebergifhes der Zuner 
(Zuener?), Feines DOfenfeuer von Neisholz u. drgl.; ablunern 
zu lodern aufporen. Sch vermutbe nah Gramm. 554 Zufannnen- 
bang mit dem iöl. blöd n. pl. caminus, focus, wo denn außer 
der Compofition ein Luet (Loud, Lou’) zu erwarten wäre. 

Linel, Linl, „Lindl” (LI, LYl), Wendelin. 

linieren (lenie'n), Linien ziehen auf dem Papier. Die Linier 
(Leniar, Läaniar, Glanior), dag Lineal; die gezogene Linie auf 
dem Papier. 

Die Lin-fät (Linsat, mit nicht in ei aufgelöstem i, und daher fo 
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verdunfelt, daß gewöhnlich noh Hart (linum) vorgefest wird: 
Haär-linsst), 2einfame. „Semen lini heißt linſat.“ Ortolph. 
Selbſt mit Lins, w. m. f., wird das Wort vermengt. 

Die Lien, Lienen (Leön, Dimin. s Lest‘), (Salzb. Gebirg) die 
Nanfe, Rebe, befonders Waldrebe, elematis vitalba. Héôpfo- 
leo’'n, Hopfen-Nanfe. 

Lienhard (Leshard), a) Leonhard, ein im DOberlande vorzüglich) 
beliebter DBiehpatron, (vermutblich componiert mit Leon, genit. 
von Leo leo, wie Bern-hart von béro ursus, Ebur-hart von 
ebur aper). b) das jahrlihe Dedicationsfeft einer dem h. Leon: 
hard geweihten Kirhe oder Kapelle, ſowohl in diefer als im 
Wirthöhaus begangen. Bring ’on Leshard gut ei! Da‘ 
grouss’, do“ klaa”, da“ weid Les’hord. Da“ Harmatinga‘, da‘ 
Distromszello‘ ec. Leshard. Lienhard faren, auf einem 
Leonhardsfeſt dreymal um die Kirche oder Kapelle fahren. Es ge— 
fchieht diefes gewöhnlich in vollem Nennen und nicht ohne Kunſt 
des Wagenlenfers. Sn der buntbemalten, fogenannten Lienhards— 
Truben (f. Truhen), welche zw diefem Iwede auf dem Wagen 
befeftigt iii, producieren fich in ihrem ſchoͤnſten Schmucke die jün- 
gern weiblichen Angehörigen oder Gafte des Wanenbefisers. Auf 
mancher Lienhardsfart fommen aus der Umgegend 30, 40 und 
mehr flattlihe Wagen zufammen. Die Lienhards-Taͤg, die 
Sonntage des Julius, als an welchen die Dedicationen der ver- 
fhiedenen Leonhardskirchen zwifchen der Ober-Iſar und dem Sun 
gefeyert werden. Diefe Fejte liegen dem Bolfe diefer Gegenden 
fo tief im Sinn, daß es Diefelben in feine Zeitberechnung auf- 
nimmt. Da wird man felten hören, 3. B. im Juli, fondern 
i'n Les’harts-Tagngs”. ,,3u Algen am Sun, wo St. Leonhard 
raſtet, liegen in den 3Z goldnen Samſtagsnaͤchten oder 
Dulden oft Taufende von Walfahrtern oder Walfahrterinnen, be— 
fonders aus dem Innviertel, in den Wirtbshaufern, Schupfen und 
Stallen durcheinander.’ N. Landwirtbfchaftlihes Wochenblatt von 
1823. ©. 166. 

Der Lienel (Lel, O.Pf. Lei-l), a) Leonhard, („der Ham— 
merleute Patron,” Lori BrgR. 531). b) hölzerne Statue St. Leon: 
hards, befonders der ſchwere Aloß, der bie und da unter deffen 
Namen durch die Wallfahrter um die Wette vom Boden in die 
Höhe gehoben, oder gar in Proceffion von einem Dorf ins andere 
getragen und dabey wol auch mitunter in den Bach, in die Hecke 
geworfen zu werden pflegte. Man fehe das Leonardiheben 
der Notthaler in Hazzis Statift. TIL. 1131. ce) im Scherz: maͤnn— 
liche, profane Statue überhaupt. Dos Leo’'1 a'm Brunn‘, Brum- 
nenftatue, 3. DB. in Müldorf, Otting, Traunftein ıc. dh figuͤrlich: 
Menſch, der wie eine Statue, wie ein Kloß, unbehilfich, ſchwer— 
fallig, trage ift. Des is Leo’ +1, # rechte‘ Laa’-1, (eo Bähh-) 
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les 1. „Wie St. Naͤff, hebts d Haren auf. Machts einmal 
Maäunler, Bachliendl!“ Buchers Eharfr, Proc. 130. Tienlen 
(les-I‘n), vrb. fid wie ein Kloß benehmen. Lienlend (es la'd), 
lienelhaft, einem Klose ahbnlid. Hier it freilich von einem 
göwenhbast cf. oben bey Leonhard) wenig übrig geblieben. 
Dielleiht haben fih die Formen und Begtiffe launen, launeln 
(m. f. d. W.) dunkel beygemifcht. 

Der Lon- oder Lun-Nagel, der Loner, der Achsnagel am Wa: 
gen, die Lehne, Zünfe. Häst Sn Lona‘ vo’lou'n. „lan, clavus 
in axe.“ Voc. v. 14825 lanat, gumphus, Voe. v. 14195 lun 
obex, paxillus, gl. i. 1119, 0. 316; Luna obex, o. 1425 lun, 
!umi, humeruli i. 666, 1165, o. 4125 luninc paxaleriusi. 1119, 
Luninge humeruli o. 316. Eine weitere Bildung davon ift das 
had. Lünfe, altniederd. „Luntfa axenodis.“ gl. i. 207, angelf. 
Innis. 

Das Lönfalz „Zu dem Loͤnſalz Holz, Leim, Kohl ıc. liefern.‘ 
Lori BrgR. f. 140. „Loenſaltz, quod monasterium San-Ze- 
non. Duci Bavariae pro jure tributario ex coctione salis ce- 
dere debebat.‘“ MB. 564 ad 1273. Vrgl. das von den Reichen: 
haller Siedern demfelben Klofter/ St. Zeno zu entrichtende „„Lof: 
falz3. Urk. v. 1252. Lori BrgR. f. LXXIV. Fehlt näherer Auf: 
ſchluß, wohin das Wort gehöre, ob es nur verfhrieben fey ſtatt 
Lebſalz, Labſalz (f. d. W.), vder ob Lon, oder das Adi. 
fen, oder gar dag ist. lon (intermissio, das Aufhoren) bedacht 
werden dürfe. 

Der und das Loͤn (Lo, v.yf. Law, ſchwaͤb. Las), der Lohn, (a. Spy. 
lön, loon, laon n.). „daz loın, g’arntez lun, g’arns 
Lön,”’ Wr. Btr. VII. 121. 167. 173. 174, f. ar nen. Das 
Handlön, des Kaudemium, f. unter Hand und Anlait. 
„bantlan.’ MB. XXV. 227; „bantlün, bravio,“ gl. i. 1187. 
handlöonig (handleini), adj. wasanlaitbar. Der Handloͤner, 
der Laudemium gibt. verhandlönen, gegen Laudemium verleihen. 
Fuerlöon. Der Fuerlöner, der für Lohn fahrt. Gottslon. 
> Godslau an Einem verdienen oder tuen, ihm eine gott- 
gefälfige Wohlthat erweifen. Idloͤn, itlin, (a. Sp.) retributio; 
f. it. Lidlön, der Lidlöner, [.XKid. Das Tagloͤn (Tägb)). 
(Das unter: die Löhne angeführte Widerton Fann das uuidar— 
lon recompensio gl.a. 109 feyn). lönen (lön, lon?‘, laun>‘, 
law'n, laonoc) Arbeiten oder Arbeiter, fie bezahlen, (a. Sp. Li: 
non). „Das Holsfahren lohnen.’ Ltg. v. 1516. p. ı72. Wſir. 

Btr. Vl.ı2ı, Ehalten lönen. auslönen eine Arbeit, z. B. 
Geſpunſt, fie nicht im Haufe, -fondern außer demfelben für Lohn 
verrichten laſſen. belönen, a) wie hehd. belohnen, b) wie lö— 
nen. Beldnte Arbeit, wofür bezahlt wird, UN. v. 1616. 
£. 164. Arbeiter, Ehalten belönen, d. h. bezahlen, ihnen 
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Lohn geben. Belonung der Arbeiter, Ehalten, Lohn. L.R. v. 
1616, f. 657. 659. 664. 665. Ltg. v. 1543. p- 180, verlonen 
Einem eine Arbeit, ihn dafur bezahlen. L.O. v. 1553, f. 129, 141, 
Eine Arbeit verloͤnen, fie nicht durd) feine eignen Leute, fondern 
um Lohn von Fremden verrichten laflen. Ich weiß nicht, ob hie- 
her zu rechnen feyn wird das folgende 

Lon-garb, MB. XVI. 506 Elagt das Kloſter Schönfeld als Zehend— 
herr, daß die Gemeinde Tulgen von jedem Juchert Ackers „zwelf 
gongarb, vor E und der Zehent gegeben und genumen wurde,’ 
nehme. Sm öfterr. Urk. kommt aud ein Lonbrod vor ©, dv, 


Das Land, ı) wie hchd. (a. Sp. und fchon goth. Land), Bey’n 
Land (Gebirg), auf ebenem Land, als Gegenfas von: auf der 
Höhe, auf dem Berge. Man gebt von den Bergen ing Land, 
vom Land auf die Berge. Das weite Land, (Jagd-Man— 
date v. 1692 u. 1702) das freve Fed). „Das klaine Waidwerch 
in dem weitten Land über der Sfer. „Einem (der die Jagd- 
gefege nicht halt) das weite Land völlig abſchaffen.“ Das 
?andlein (Länt), eine Art Eigen-Name, der bey ung befonders 
dem, feit einigen Sahrzehenden vjterreichifchen Innviertel, in Sfter- 
reih dem Lande ob ver End gegeben wird. Der Landler, Be- 
wohner eines folhen Bezirkes; Art Tanz. landlerifch, ad). 
Das Dberland, der Dberlander, eine fehr relative Benen— 
nung. Für Münden 3. B. liegen Tölz, Lengries ıc. im Dber- 
land. Der Tolzer, Lengrieſer felbfi aber verfieht unter Ober: 
Land die ehmals freyſingiſche Graffchait Werdenfels. Das ehma— 
lige Herzogthum „Bayrn“ wurde in Dberlands- und Unter: 
oder Niderlands-Bayrn unterſchieden, jenes begriff die foge: 
nannten Rentaͤmter München und Burghaufen, diefes die Rent— 
amter Landshut und Straubing. Das Gelaͤnd, tractus regio- 
nis, gandftrich, Voc. v. 1735, auch in der Schweiz üblich und der 
Aufnahme in die Schriftfprahe wuͤrdig, um in mehrern Fällen das 
fremde Terrein zu erfeßen. (Gl. a. 677 gelente rus). Land 
als erftes Wort in Sufammenfesungen, drüdt das Allgemeinere, auf 
ein ganzes Land Bezüglibe im Gegenſatz Deffen aus, was blos Ein: 
zelne angeht. Als Anhangfel vor Schimpfnamen ift es daher eine 
Art von Verftärfung. Land=- Her, Land-Lueder, Land-Lug, 
Land-Peitſchen, Land-Sau, Land-Schwanzec. Der 
Landfanen, ehmals was jetzt: Landwehr; einzelnes Bataillon 
Landwehr. roch in einem Mandat von, 1742 gegen die Inſolenz 
der in den Landfanen geſchriebenen Bauernburfeh (Candfaͤn— 
ler, Ausgewaͤlten) die Drohung: „fie ſollen unter unſer 
regulierte Miliz und Regimenter auf Lebenszeit geftoßen werden.‘ 
„Hauptmann des Landfahnens von Schönbrunn.’ Destouhes 
3.9. Uri p-gı, Der Landfanler, Landwehrmann. „Die 
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Öfterreiher in B. ad. 1742. p. 16. 66. Das Landgetidt, a) 
(Land in der Bedeutung einer ganzen Provinz genommen), z. B. 
weiland des Bifhofs zu Würzburg Eatferlihes Landgericht 
Herzogtbums zu Franfen. Kalferl. Landgeriht Burg- 
grafthbums zu Nürnberg, zu Onolzbach ıc. b) (Land, im 
Gegenfas zur Stadt genommen), eine der Foniglihen Suftiz und 
Policeybehörden, unter welche gegenwärtig das platte Land der 
diegrheinifchen Kreife mit feinen Fleinern Stadten vertheilt ift, ver— 
fbieden von dem ihm gleich geftellten Herrſchafts- und dem 
untergeordneten Hofmarfs- der Patriomonial- Gericht, welche 
unter der Privatgerichtsbarfeit von adelihen Unterthanen ftehen. 
Der Landrichter, Vorſtand eines ſolchen Gerichts, (lantrid- 
ter, lantredtere rachinburgius gl. a. 678., Voc. von 
1429). Die Landshuld, (a.5p.) landesherrliche Begnadigung 
eines Verbannten; Schuß, Geleite. ©. Huld. Der Lands: 
knecht, a. Sy. a) Bewafneter zu Fuß, im Dienft eines Landes: 
fürften. Wſtr. Btr. V. 174. (&anzen führten nur die Nitter, 
nie die Knechte. Diefe trugen Spiefe, uud Hafen und Hafen: 
buͤch ſen). b) (wirzb. Geutord. v. 1670) der Gerichtödiener. ©. 
Knecht. Der Landsfrieg, „offener Landskrieg,“ Kr. Lhdl. 
VI. 101 ad 1461, was wir jest Krieg überhaupt nennen. (Eh— 
mals galt Krieg euch für Nectsftreit zwifhen Einzelnen). Der 
Landmann, (plur. die Landlente), a) der Landeseingeborne; 
der im Land anfagige, befonders der adeliche Landſaß. „‚Patriota, 
lanndman.” Hbn. Voc. v, 1445. „Ein geborner Landmann, 
geborne Landleute.“ Av. Ehr. f. 294. 505. „Ob ainer, er fey 
Gaft oder Landmann, Demand mit Neht will fürnemen.‘’ Nef. 
en. Tit. 2. Art.ı. „Wir follen füran unfere Ambt mit dapfern, 
edIn und geſchickten Landleuͤten, fo Bayrn, oder die mit Schlof: 
fen oder Sitzen im lannd ze Bayrn beerbt find, und nit mit auf: 
fendern fürfehen und beſetzen.“ Erclaͤrte Landsfreyh. ı Art. „Wir 
find gefrepet, daß die Ämter mit Landlenten befegt werden 
und Eeinem Gaſt.“ Kr. Lhol. XT. 78, „Die Gereifigen und Fuß— 
Enecht follen Landleute fenn, und Feinem Gaft zuvoran mit 
oberfier Hauptmannfchaft nicht unterworfen werden.’ Kr. Lhdl. 
XV, 17. „Nachdem der Vizdom nit ein Landmann iſt.“ 
ibid.X.432. „Kokheriz Sagermaifter foll in Jarsfriſſt ain lanndt- 
man werden, oder das Ambr foil mit ainem andern Zandtman 
"befegt werden.’ dig. v. 1514. p- 188, 5b) Abgeordneter zum 
Sandtag, Landftand. „Ausſchuß von 32 Landleuten‘ (8 Präbe- 
ten, ı6 vom Adel, 8 von den Stadten). Landtag v. 1543 p. 241. 
„Nach Rath unfrer Raͤthe, Kandleute und Anderer.‘ Kr. 2hdl. 
72 ad 1442. „Noch ift ein tyroler Landmann in diefem Sinne 
zu nehmen.’ Die Land muͤnz (Laminz), a) wie hd. b) 
Münze von 10 Pfenningen im Werth, die a9. 1669 flatt der da= 
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mals auf diefen Werth gefesten Halbbagen ausgeprägt wurde, jest 
aber felten mehr wirklich, fondern blos in der Nerhnung des ge— 
meinen Mannes vorfommt. (S. Basen) „Unſre für 10 dl. aus- 
geprägte Landmünzen.” Mandat v. 1702. „Churbayr. falzb, 
augſp. vegenfp. und miürnberg. alte Landmuͤnzen find anzuneh- 
men zu 2 Kreuzer 3 dl.“ Mandat v. 1757. Alte Landmünzen 
oder Zehnpfenninger, als eine meiſtens abgewetzte und aus— 
gewogene Scheldmuͤnz, auch wegen beſſeren Bequemlichkeit im zeh— 
len, follen fernerbin gelten 2 Sr. 2 DI. Mandat v. 1760. Das 
gandpferd, a) eigentlih. b) a. Sp. figuͤrl. Landwehrmann zu 
Pferde. „Ao. 1633 ſtarb N. N., Nirtmeifier über eine Compag- 
nie Landpferde Unterlands.“ Baumg. Nſtdt. 50. Die Land: 
fbrannen, f. Schrannen. Die Landſchuld, eine Art 
Reichniß von Seite des übernehmers eines Lehengutes an den Le— 
henherrn. „Wer fürterhin fein Guet, welches frey und ledig ft, 
ainem Mayr ohne Brief und Sigl verftifften will, der mag es an- 
ders nit thun, dann bloſſen beftandts und frevitiffts weiß... und 
davon foll er feinen Anfall oder Landſchuld, Verehrung, Willen- 
gelt, noch ſonſten einig Gelt nit nemmen.“ UN. v. 1616, f. 291, 
„Schol er auch deu lontſchuld und allen dienst chlainen und groz— 
zen innemen.“ MB. XH. 166 ad 1355, verlandfhbulden, 
„Wuͤrde der Mayr fürgeben, er Het dag guet von feinem Herren 
verlandfchulder oder zu vdrecht oder font beſtanden.“ ef. 
ER. Lit, 34. ;Att: 3. Die Landfpräc, lingua vernacula, 
Pr. v. 1618, Der Kandftain, (um Ebersberg), Felsgrund, 
auf weichen man in diefer Gegend, deren Boden fonft aus Sand 
und Nagelfluh befteht, beym DBrunnengraben zuweilen ftoßf. Die 
gandtäfel, ſ. Täfel. 2) (O.L.) einzelnes urbares Grundſtuͤck, 
Ader, Feld, Ein Bauer befist fo und fo viel Zander (Lante). 
's.Erdepfol-, ’s Cabis-, ’s Kraut-, ’s Häar- ıc. Land, Ader, 
welcher mit Kartoffeln, Kohl, Nüben, Flachs ac. beftelft iſt, oder 
werden fol. Wen mo d’ Länto z' Gras ligng lasst, bis s* 
widor ausg'rast't habm, san’ s’ Ego'tr. Das Haißland, Naß— 
Land, heißer, naffer Ackergrund. „Sandige Gründe, welche bey 
anhaltender Hige gar gern in Heiflander ausarten.“ Zirngibl 


Hainſp. p- 289. haißlaͤndig, naßlaͤndig (Chaaslantı', näs- 
lanti’),. adj. (wom Boden) heiß, naß. Das Umland, Ader, 


n 


der nie Früchte getragen bat, fondern erſt hiezu urbar gemacht 
worden it, Über den Naturalzegend p. 32. ©. Borland. Das 
„Überländ,”’ (Hofer) lediges, zu einem andern Gut gefommenes 
Grundftüd. „Cum agris ıllis qui dieuntur Vberlent.“ MB. XI. 
4ı ad 1252. (cfr. Lenden). Das Borland, a) Ader, weiher- 
vor andern liegt, (gewöhnlih erſt foäter zum Ader ausgereutet 
oder urbar gemacht worden ift, f. Imland). „EB follen die Vor— 
lender demjenigen verzehent werden, der anf den anſtoßenden 
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Ackern den Zehent ze fengen hat,’ L.R. v. 1616. f. 326. b) Acker, 
auf welchen (als auf ein Neu-Gereut?) der Bebauer eines Le- 
bengutes befondere Nechte hatte. „De agris ad speciale jus vil- 
lici pertinentibus qui dieuntur Vorlant.“ MB. IX. 538 ad 
1135. „Sol vn (den Klofterherren) von dem hof geben das drittail 
von alle dem, das der pflueg pawt, alfo das ich hain vorlant 
haben ſol.“ MB. XVIII. 440 ad 1447. „De molendino und von 
einem vorlant.” MB. VI. 448. ce) Ader, auf welhem dem 
Pfarrer das Zehendrecht allein und nicht Mehrern, wie auf andern 
gern, zufteht. (Baur). Vrgl. a. Adler, Bi-fang, Stud. , 

Die Landen, (plur, Befchreibung der Kaiferflaufe in Hazzis 
Statift. I. p. 399), Steden, die dem, Drud des Waflers ableiten. 
©. d. f. u. lenden. 

Die Lander oder Landern (Lanta‘, Lanto’n), a) (D.Pf. Franf.) 
Zaunftange, Stangenzaunz (bey Hübner Salzb. 970 iſt „Lanta’ 
ein Thor in einem Feldzaun). Hievon das auch hochdeutſche Collec- 
tiv Geländer. Der „Lenderftuhl” in einer bayreuth. Taxe 
v. 1644 iſt wol ein Stuhl mit einer Nüdenlehne. ein-, um: 
ländern, mit Stangen, oder einem Stangenzaun einfrieden, 
umfrieden. b) (fhwäb.) Latte. Landerdach, „plattes Dad, mit 
Steinen beleat.” ce) „Jeder (Salzpfannen-) Fuhrmann (in Rei— 
chenhall) fol auf fein Sieden, jm zuegeordent, auf das münft ain 
Pfund Neben (Holz) unverlich zu alnem Vorrath auf feinen Lann— 
term haben.” Lori Brg.N. f. 140. (Etwa Drudfehler ftatt Ganz 
tern, w. m. f.) Vrgl. a. lendena) 

derländern (deſTandofn), (von Zaunen, Gattern und über- 
haupt von ſolchen Dingen, die aus einer Fünftlihen Verbindung 
von heilen beftehen) aus den Verbindungen, den Fugen bringen; 
neutr. aus den Fugen kommen. 

(enden (lentn), ı) von Sciffern, Flößern) landen. anlenden, 
zuelenden. 

Da far I net üb>‘, da lent I net zw, 

Du bist nét mei” Dean] und I bi’ net dei” Buo'. 
austenden, dag was auf dem Floß, Schiff gebraht worden iſt, 
ans Land bringen. Fig. R.A. Nicht zuelenden, (d. h. mit der 
Bezahlung nicht zubalten) Fonnen. Die Lend (Lent), der Lan- 
dungsplaß. Die Shifflent, Holzlent ic. Die Obere und 
die Untere Lend zu Münden, Ablagepläge der dort gelandeten 
Holzvorraͤthe. Lendhuͤeter, Wächter, darüber aufgeftellt. lend— 
faren, landen, Lori B.R. f. 322, 2) act. u. neutr. lenfen, wen- 
den, neigen. an-, um-, zue-, wege 2. lenden. ‚Wann ein 
Graben auffgeworffen, wodurd das Wildwafer von denen Adern 
gelendet wird.’ Ertl. prax. aur. TI. 640. 

‚Treue Freundſchaft fih nicht Tendet, 

Bis der Tod das Leben endet.” Abele f. Grchts. 1.326, 
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„Denn die ftain fih theten wennden 
Und auf den ain’n pauren lennden.“ Theurd, 
„Das nothleydende Weib hatte nichts, mit deme fie den Nichter 
auf ihre Seiten möchte lenden.’ P. Abrah. Gagaga. lenden 
auf etwas, fih darauf beziehen, darauf hinweifen, fallen. „So 
endet die Erbfchaft auf feine Erben.” Kr. Ehdl. IX. 117, „Der 
Artikel Lent dahin,’ Ltg. v. 1514. p-. 387. Sih auf etivag 
lenden, belenden, darauf beziehen, fügen, berufen, 3. 3, 
auf ein Zeugnig, einen Gebrauh, ein Gefeg, eine Perfon (Kr. 
Lhdl. XI. 282. 427. XVII. 308) ıc. „Wie derjelbe Graf Wolf 
gang das zu lenden, (zu begründen, zu entfhuldigen), und aus 
was Urfahen aus ihm felbit in Teinen Kriegen fürgenommen, Dat 
man dennoch Wiffen.”’ Kr. Lhol. XET. 210, anslenden, fi 
irgend wohin wenden, begeben. ‚Wir find berichtet wie der ſchwaͤ— 
bifhe Bund auf dag Lechfeld kommen fol, in Meinung, das löb- 
lihe Haus Bayern zu überziehen und zu befchadigen. Dieweil wir 
aber noch nicht haben erfehben fünnen, wo der auslenden wird,” 
(fo Toll fich alles in der Gegend flüchten). „Sollen die wehrlihen 
(Landleute), dahin ihnen gezeigt wird, wo die Thäter (Strafen- 
raͤuber, Landzwinger ıc.) ausgẽlendet ſind, mit ihrer Wehre 
nacheilen.“ Kr. Lhol. IX. 125. XVII. 142. ‚Wann König Carl in 
deutfche Lande zulanden werde.” Gem. Reg. Ehr. IV. 380 (ch 
möchte in diefem Sinne fat eine zu lenen, a. Sp. blinden ge- 
hörige, inclinare bedeutende Form annehmen). 

af-Tend;, f. el. 

Die Lenden (Lentn), (Schmusger) ſchmales Aderbeet, Bifang. 
(S. Land >), und vral. gl. a, 690 gilenti culta, i. 280, 671 
niuuilenti novalıa. 

Die Lenden (Lentn), wie hchd. Lende. („Leindin lumbus.“ Voe. 
v, 14195 Lendin, Jumbi gl. o. 234; lenttfano lumbare gl. i. 
941; len dn er femorale,‘ Voec. v. 14295 weit öfter fteht indef: 
fen lenti, lendin, lendil, lentiprätun für renes, renun- 
euli; auch neben Sfidor’s [umbLlo lumborum bat gl. a. 664 lum— 
bala renuneuli. Ob damit, durd) das angelf. und-laga renes, 
zufammenhangt gl. 1. 1076 Lunda, agf. Iynd arvina, gl. i. 
439. 1182 luntuffa pectusculum?) ‚Der Lendbräten (Lem- 
bradn), gedünftete und gefauerte Nierenfionitthen, Lendenbra- 
ten, Mehbrbraten, Die Ausfprachform Lemmer- oder Lammer- 
Braten fheint aus Lend und Diefem dunfein Mehrbraten 
zuſammengeſetzt. 

lind (lin’), adj. u. adv. weich, nicht hart, nicht rauh, (a. Sp. 
Iindi, lenis). Lind gsodne Aar, weich gefottne Eyer. 's Fleisch 
will (im Kochen) net lin’ wer'n; # linds Bett;  linde Haut, 
& lindo“ Sammst. mudel-lind, fo weich wie der Balg einer 
Katze (Mudel), Figürlich pflegt der Dialekt In der Negel weder 
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diefes Lind noch das hochdeutſche gelinde zu gebrauden, ©. 
a. len. 

(indfobarig (lindschäri’), (b. W, von Kleidern) abgetragen, 
löcherig. 

Die Linden (Linne’, Lint'n), &inde, a. Sp. linde. Das Lin: 
dad) (Linte’), Platz, wo mehrere Linden ftehen. „Ain Holß ge- 
nannt das Lintach.“ MB. IX. 305, linden (linte”), ad). 
aus Lindenholz. 's linto” oder ’s linto’-r-9° Holz habm 
"Drachslo® gern. 

Lunden, aͤ. Sp. London, (angelſaͤchſ. LZunden). „Runden, Lun- 
danea eivitas in Anglia.“ Voe. v, 1419. ‚Nachdem aber durch 
die niedertändifhen Kriege das Tuchmachen von Antorf (Antwer- 
ven) nach Lunden in Engelland gezogen.‘ Über den Tuch- und 
Lodenhandel in B. p- 16, luͤndiſch, lindiſch Tuech vder 
Scheptuech, feines Tuch, das von London in Schiffen nach 
Hamburg und andren Seeſtaͤdten, und von da nah B. Fam. (ibid. 
p- 16. 23. 34: „ij rotte ganze Lindifche tuech zu xxvii ellen, 
ains umb xxxiij gld.rh.; kumbt ain elfn umb ilb. xii dl.” Münd. 
Hofrechn. v. 1468. Wir. Ber. V. 211. „Item der Mudenthale- 
rin einen fhbwarzen Landifhen (luͤndiſchen?) Rock.“ Kr. hd. 
ViEE 419, NA. Nicht von lündifber Tud wegen mit 
Einem handeln, etwas ungewöhnliches, verdachtiges mit ihm ab- 
machen. Gem, Neg. Chr. IV. 146 ad 1509, 





(ang, (närnb, lo’g, v.yf. lasg, b. W. lag), wie hehd. (a. Sp. lang, 
Lane). Der jummerlange Tag, die winterlange Nacht, die 
feidlange Naht. R.A. Heit iss scho lang, d.h. fpat. lang 
3’ vil, Lang 3° früe, lang 3° Furz ıc. viel zu viel, zu früh, 
zu kurz. über Lang (Gebirg), ſelten. lang auß, nad der 
Laͤnge, in gerader Linie fort. Wenn der Mosfhnepf aufltet, 
fliegt er bin und her, bis er einmal langaus ſtreicht. Scerzh. 
R.A. Heit gets langaus, heute dauert e8 lange. Der Lang: 
auf (seil, -Zanz), ehmals üblichere Art zu tanzen, die durch dns 
erft in den Städten, und endlich auch auf dem Lande allgemein in 
Schwung gefommene Walzen fo ziemlich in Abgang gerathen iſt. 
Die Langauß (verfiche Kegelftatd). Bey diefem Kegelfpiele 
wird die Kugel auf die vom Stande weiter entfernten Bretter ge— 
worfen und die Kegel ſtehen weit auseinander, da hingegen bey 
der Budel die Kugel auf Einem Brette gegen die viel enger ſte— 
henden Kegel gerollt wird. Das lange Geld. „D id bin, 
fagt bey P. Abraham eine 6ojahrige Abfpüelerimn, auch ein- 
mal ſchoͤn geweft und hatt ich, wie das lange Geld im Schwung 
gegangen, einer jeden den Trus gebotten.“ Hier ift wol Fein Be— 
zug auf die früher üblihe Unterfcheidung der Schillinge in lange 
(d. i. zu 30 Pfenningen) und in Eurze (zu 12 Pfenningen). 

‚rüber 
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‚über eine Deuf (Diebfta) unter ſechs Schilling der lan: 
gen. konnten die Hofmarfsherren richten.‘ ıfter Freyhaitbrief. 
‚6 Schilling der langen NR. dn.“* Nied ad 1357 u. 1404. „Ze— 
ben febillinge der fangen, muͤncher pfenninge.“ MB. XVII. 36 
ad 1300, XIX. 67 adı38ı, „Drey ſchilling der langen, pfenning 
der gewöndleihen Statmünzz zu Muͤnichen.“ MB. XXI. 277 ad 
1376. ‚meun Schilling Haller der langen.’ Lori Brg.R. 352 ad 
1465. ©. Schilling. Dad Lenglein (Lengl’), (U.8.) halb- 
ausgewachfener Baumfamm von ohngefähr 30 — 4o Schuhen; f. 
Näfen. Die Lengin, die Lengen Gengé, Lengkng, wel- 
che Ausfprachform vielleicht aus Lengden zu erklären ift), die 
Laͤnge. Afoat des got F Lengkng her, aber dag braudt eine 
lange Zeit! & ganze Lengkng, eine ziemliche lange Zeit. näch 
Lengs, näh Lengſt, nach der Lange, ausführlid. „Naͤch 
Lange erzählen, näh Langs Rechnung thun.” Kr. Lhdl. XVII. 
331, Näd Lengſt legen, näch aller Kengft niderfallen. 
Der Kangbart, Lancpart, (a.Sp.) der Longobarde; der Ita— 
liener überhaupt. Lancpart ald Elgenname eines Zeugen kommt 
3. B. Meichelb. Hist. Fr. I. II. p. 250 saec. IX. neben den aͤhn— 
lich verwendeten Nationalnamen Durinc, Hund, Yurgund, 
Sahfo, p- 166 Franco, p- 245 Peiri, p. ı45 Freafo, p-116 
Hiſſo (Heſſo?), p- 308 Alamanzc. vor, ancparta, Lanc— 
pattolant, Lancharten, Italia gl. a. 272. o. 389. 1225 Lanc— 
partun Longobardi o. 119, lancpartigfer Rutilus, Latius 
a. 531. 1, 5515; auf. langbearda, longbeardaz fieh auch 
das entftellte Ramperter, Lumperter). Diefer Name findet 
fi) fchon bey Ptolemaus, DBellejus und Tacitus, und wenn gegen 
die Etymologie bey Paul. Diac. I. 9 nichts einzuwenden ware, fo 
gehörten die Wörter lang und Bart zu den alteftbeurfundeten 
der deutfchen Sprache. Indeſſen Fommt bey leßterm III. 19 auch 
das einfache Bardus vor, womit die Heatho-beardas im Beo- 
yulf ©. 152, 153, 155 vergleichbar waren. Im Gel. ift bardi m. 
elypeus und gigas, bard n. navis. Eine andere Beziehung gabe 
das alte barta securis f. Barten. Der ſchwediſche Hiftorifer 
Lagerbring, der mehrere longob. Eigennamen aus dem Finnifchen 
erflärbar, und darin felbft parti (barba) findet, madt diefe, mit 
den Bayern vermuthlic nahe verwandte deutfhe Nation gar zu 
Finnen. Dad Langhaus (einer Kirche), der unter das Haupt: 
dach fallende Theil des Gebaͤudes, „Lanngcklhaws.“ Wſtr. Btr, 
II. 137; lanchug propolas gl. a. 528. ©. Haus, lang= 
fam (lanksam, Nürub, 16ksam), D.8. langſamig, adj. a) wie 
hchd. b) (Klein Anfp.) fpat, (in der a. Sp. hat lancfam die 
Bedeutung diuturnus, prolixus). Die Rangweil (Lankwal, 
Nuͤrnb. Lokwal), a) die Langeweile, b) (O.Iſar) anhaltender oder 
großer Sammer, langweilen oder ſich langweilen nah 
Schmeller's Bayertfches Wörterbuch, II. Th. Hh 
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einem Ding, Sehnſucht darnach empfinden, Die Langwid 
(Langwi’), die Zangwiede, (lancumid vinculum plaustri, lat- 
tula, temo, gl.i. 266, 1120, 0.4075 lancuuit medallam i.820). 
Rechtsſpruch: Langwid ſchaid'et, d. b. die Mitte des Fahrweges 
tft die Grenzlinie. Megnet). Brot. Wid. 

Langen, wie behd, Das Anlangen, (Ganzlevfpr.) die Bitt- 
fhrift. Ein Anlagen madhen, überreihen an diefe oder jene 
Derfon oder Behörde. (Mermuthlid von der R.A. an jemand eine 

Bitte langen, gelangen laßen). anlangen, einlangen, 
veb. n. ein Anlangen an die Behörde einreihen. Hä' scho” 
druimal ei’glangt, und no’ kaan Antwourt. belangen 
(b’langs’), a)durc lange Dauer beläftigen. Da‘ Winte‘ b’langt 
mi’ dahin, kommt mir nad gerade gar zu lang vor. 

„Froͤwt fi, alfo der morgenftern brehende 
Den wachter tuot, den Falte naht belenget.“ Tyturel. 
(efr. bevilem), b) mit Sehnfucht, Verlangen erfüllen. Es be: 
langt mich, ich habe Verlangen, Luft; ed verlangt mid, as 
b'langt mi’ nach Owos; »s hat mi’ b’langt, mei” Schwesta‘ 
2° segng. ‚Wenns den Kalfer Iuft’t und belangt, fomm er nur 
her!” Av. Ehr. 106. Der Belangen (Brlangs’) und der Ge- 
langen(Grlangd, d.©p. der gelange, genit. des gelangen), 
das DBerlangen, die Luft, das Gelüfte nah etwad. 3° schwanga’s 
Wei’ hät bäl’ den bäl’ den B’lang®’, G’lango, belangig, 
gelaͤngig, gelängerig (b’längi’, bläni; gläangi’, glängarı’, 
glani), ein Gelüfte habend, luͤſtern; nafchhaft. derlangen 
wie hchd. erlangen, jedoch minder üblih, ale dergelangen. 
aberlangen, abgewinnen. Kr. £hdl. IV. 71: „daß Ihr Euch in 
feinem Nechtbieten Feinen Glimpfen aberlangen laßt.” ge— 
langen (g-lang?‘), neutr. u. act. a) langen, reihen. Auf eppos 
hig’langs, nach etwas hinfangen. G’lang mo“ ’s Buahh her, 
veih es her. Da“ Handlangs* g'langt 'on Dächdecka‘ "Ziag-l 
auffi. dergelangen, erlangen, erreihen; (Dtfr. gllangon). 
Käst os net do gelange“, is 's do‘ zweid weg? (Im Angelf. 
Fann man auch Verfonen gelangian, herbenholen, rufen). b) hin- 
langen, hinreihen, klecken. os g'langt scho. Den glangt 
net leicht eppas, der braucht alls z’vıl. ce) hinlänglich genug 
haben, I g'lang scho’ damit. Der g'langt mit weni’. aus- 
glango mit Etwas. ausgelangen etwag, ed ausklaftern, 
deffen Umfang oder Enden mit ausgefpannten Armen erreichen, 
Der Gelangen, fiehb oben unter der Belangen. Das 
Hantlang, (a. Sp.) der Handlohbn, das Laudemium. ver- 
bantlangen ein Lehen, den Handlohn davon reihen. MB. 
XXIV. 704. 739, 742. Vrgl. Raich. verlangen, verlen- 
gen, (aͤ. Sp.) verſchieben, differre, a. Sp. Irlengan. un: 
vertenst, ohne Auffhub, „Etwas der Obrigfeit unverlengt 
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anzeigen.’ L.R. v. 1616, f. 790, „Dad man unverlengt das 
Elaine geftelder und reiferer außmaiſſe,“ Abt v. St. Zeno 1676. 
Der Laͤngeß, Laͤngß, Xangfen, Laͤngßing (Langass, 

Lanks, Länkst, Länks’n, Lanksing, Lanzing, Lässing, O.L.) 
das Frühjahr, der Lenz, (fengizinmanoth Martius gl. 0.236; 
langiz vere a. 537). „Auf Fünftigen Lanngs. Zu Lanngszei— 
ten.’ Lort &.R. 329. 365. „Den 27 April hat man den Langß— 
pau (die Frühlinge-Feldbeitellung) gar verricht.“ Abt v. St. Zeno 
in f. Calend. v. 1668, „langhez, primavera.‘“ Sette communi. 
längfeln (änkschtin) von der Witterung: milder zu werden 
anfangen. Nach dem angelfähf. lengten, lencten, Genitiv. 
lenctenes, engl. Lent (quadragesima, ver) fheint unfer Laͤng— 
ben, Langfing, a. Sp. lengizin die rechte unverfürzte No: 
minativform, und etwa in Bezug auf Das Langerwerden der Tage 
aus einem alten Verb lengizan, agf. lengetan zu deuten. 
©. Lanz. 

fing (lin’), als Endfylbe wird haufig zur Subftantivierung von Ne— 
benbeftimmungen gebraucht, befonders in der Benennung von Thie— 
ren und Pflanzen. Derfchledene junge Thiere werden ald Friſch— 
linge, $rüelinge, Schüßlinge bezeichnet. So heißt 3. B. 
der Bord (perca, ein Fifh) im erften Jahr Heurling, im zwey- 
ten Stihling, im dritten Egling, im vierten Nehling. 
Viele Shwämme (fungi) enden auf ling: Kueling, Talbling, 
Bratling, Weißling, Pfifferling, ia feibft das Genus 
Shwämmerling. Arten von Äpfeln: der Braitling, Riem: 
ling, Straifling, Streimling, Weinling, Weißling ıc, 
Arten von Baumen: der Forling, Tannling (hie und da) die 
Föhre, Tanne. Manchmal wird diefes -Ling zu linger reno— 
viert. Der Säurlinger, Süeflinger, faure, füße Art Äpfel. 
(Schon im Gapitulare „de villis“ 70 kommen Apfelnamen auf 
{ng vor). Der Zwifchlinger, (HhE.) Ader, der fo zwiſchen 
andern liegt, daß die Furchen derfelben im rechten Winfel auf die 
feinigen fallen. -Iing, :lings, Adverblal- Endung, 3. 2. 
ärfhling (rüdwarts), fuͤrſchling (vorwärts), nasling (mit 
der Nafe am Boden). blindlinge, finfterlings, gritt- 
lings, ruͤgklings, [hrittlings ıc. Im Scottifhen: -Lin- 
gis, =lingd, 3. B. ftridelingig, engl. aftride; vrgl. Grimm 
11. 358 u. 364, wo gezeigt wird, daß fich diefe Endfylbe Ling erſt 
nah und nach aus dem, an Wörter, die auf al, il, ul ausgien- 
gen, gefegten ing entwidelt hat. 

gelingen, wie hchd., (a Sp. lingan cessisse feliciter gl.i. 569), 
Es ift undes hat mir gelungen. Zufammeuhang mitlangıc. 
vermurhet Grimm I. 37). ©. a. d. f. 

Der Lung (Luk), b. W. Trieb oder Freyheit fich zu bewegen Q). 
3.8. Fainen Lung haben, zum Wachfen, feinen Kindern allen, 

Aha 
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oder zevil Lung laͤßen. Bey Heniſch iſt lung als adj. nach— 
giebig, weich. „Aichenholz iſt gedigen und hart, Tennenholz lung 
und weich.“ Vrgl. hugk und allenfalls Kero Prolog. „ſint ke— 
longit relaxantur,“ ferners das d. lunger celer, das alte lun— 
gar expeditus (u. strenuus) gl. a. 56. 350. S. a. d. v. u. f. 
Die Lungel, (Werdenfelf. Akten des ı5ten Sahrh.) Liederliche 

Meibsperfon, die einem Manne folgt; Anhang. Brel.d. v. 

Die Kungel (Lungl, entftellt Lumpl), die Lunge, (lunga gl. a. 
672. lungun a. 442. o. 233, lungunna a. 103, o. ı88, 201, 
453, lungina o. 233. 398. 406 pulmo, „pulmon;“ auch angelf. 
im Singular lungen, vrgl. Gramm. ©. 123), Das Gelüng, 
Gollectiv far Lunge und die ſaͤmmtlichen edlern Eingeweide. R.A. 
Ginem bis auf die Lungel hinein fhauen, fehen, ihn 
ganz durchfchauen. Ber Ks 

„Runge, (Flurl Befchreib. d. ©. p- 55) fhwarzlich = grauer Sciefer- 
thon (bey Raitenhaslach). 


Die Lanfen, (Megensb. Mepgerfprahe) Lendenſtuͤck, Lendenbraten. 
(‚„iwere lanchen fin 3" aller cit ufgegurtet,“ sint lumbi vestri 
omni tempore praeeincti. Gl. Winnerl. „minera landa, meo 
lumbo.“ gl, i. 1117, landa, ilia i. 138. 667. 0. 233). 


lenfen, wie hchd.; (aus der a. Sp. iſt mir nur gl. i. 824 „ich 
irlencdo luxo, wenn es anders nicht zum vorigen lancha ge- 
hört, erinnerlid). Das Gelenk wie hchd.; üblicher it Gelaich. 
gelenf (glenk) adj. u. adv. (D.Pf.) gefhwind, fchnell, flinf. 
um glenk wida‘! fomm gleih, ſchnell wieder. " g’lenks 
Mäidl', flinfes Madchen. (S. a. glenk; im Schott. ift to clinf, 
flinE feyn). Vrgl. d. f. 

line, eigentlihb LingEf, adj. link, (a. Sp. glingg; gl. a. 292 
lenfa laeva; fonft fit bey ung denf, in der a. Sp. uuiniftar, 
ist. vinſtri, ſchwed. vanfter üblider). „An der glvungfen 
feiten,” Wſtr. Btr. U. 135, 138 ad 1475. „Uf der glenfen 
hand,” MB. VI. 301 ad 1442, link, Links feyn, fig. un— 
recht verftehen, auffaffen. links gen, fig. unrecht, fehlef gehen, 
ausfallen. links anfhauen Einen, ihn fcheel anſehen. R.A. 
Die Katz hat links gemaust, die Sade it gegen die Erwar- 
tung ausgefallen. linkolot, adv. ein wenig linfer Hand, link— 
lappiſch, adj. linkiſch. Der, die Linkowätſch, der, die die 
linfe Hand beſſer als die rechte braucht. Das Wort link in 
Bezug zu bringen mit dem Lenken blog des linfen von zwey ne— 
beneinander gehenden Pferden, wie Einige auch das franz. gauche 
aus dem alten guenchir (wenden) erklären wollen, ſcheint mir 
minder ftatthaft, als der Gedanfe an ein Derivatum vom isl. Li- 
na debilitare, wie aud wol dad alte uuiniftar zum agf. va- 
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nian, isl. vana debilitare, van defectus gehören koͤnnte. Vrgl. 
lurz. 


Der und die Lins, und die Linſen, die Linſe, (a. Sp. linfi gl.i. 
4» 497. 654. 0. 318, und Linfin a. 44. 665, o. 99 lens, vielleicht 
masc. wie hirfi milium). Der Nötling (Hröudlins) im Not: 
thal: Widen und Linfen. „Unter die Gerfte Eommt (bevm Aus 
faen) Rothling” (ſoll heigen Rothlins). Hazzi Statift. IT. 
1156. Linstraid (Höfer) Linſen, Widen und Gerfte vermifct. 
Die Harling für Leinfamen gehört doch wol zu Lin=fät f. Lim. 


Der Lanz, Laͤnzing (Lanz, Länzing, DL. neben dem Altern 
Lange, w. m. f. Frank. gen. des Lenzen), der Frühling, der 
Lenz, des Lenzes. Das Lanzköorn, Sommerforn. Die Lenzen- 
flur, (wirzb.) Flur mit den Sommerfruͤchten. „In dem Kent: 
zen.‘ DOrtolph. Das Prompt. v. 1618 hat Glentz. Schon in der 
a. Sp. fommt gl. a. 689.0. 116 lenzo, o. 202 das dem beffern 
lengizin entfprehende lenzin vor. 

Der Lenz, Lenzel, ı) Lorenz. 2) appellative: der Hemed— 
Lenz, der im bloßen Hemde geht; im obfeonen Scherz penis. 
3) der mittlere eines Spiels Kegel, der auf manchem Kegelplage, 
wenn man ihn allein trifft und umwirft, 3 gilt. „‚Iotz had do‘ 
Teuf‘l sei"n Lenz’l falln lassn!“* 

„linzzhewper, adula.“ Hbn. Voc. v. 1445, (etwa Linzerzeug, halb 
leinener und halb wollener Zeug?). Vrgl. gl. o. 79 Linz theristra 
und das agf. linet linum. 

lunzen, lunzeln, Lünzeln, leicht ſhlummern. „lunczen, dor- 
mitare, luncz, somnolentia.‘“ Voc. vet. bey Pez. lunzat, 
adj. ſchlaͤfrig, fchlapp, trag. lunzig, Lunzet, (O.Pf. Nenb.) 
Lünzen (linzo), weich, lind, ale Gegenfaß des Steifen, Kor- 
nichten. lunzats Tuech, lunzoté Leinwand.  Geftärfte 
Spigen, die fteif feyn follen, werden in der feuchten Luft lunzet. 
Vrgl. d. f. 

Die Lungen. 
„Da thet der Künig David 
Die Lunzen (concubinas) aus dem hauß.“ Neime v. 
1563 ad lib. Reg. II. c. 30, v. 3. Vrgl. d. v. 

Die Lungen, die Unze. Ha’ ma‘ fimf Lunz'n Blust lassn. ©. 

Gramm. 645. - 





Reihe: ap, Rep, x. 


Der Lapp, Lappol, Lapps, Lapps’l, Lappadı’l, Fem. die Lappinn, 
(Inn-Salz.) 1) blodfinnige, taubftumme Perfon, Vrgl. Feckinn 
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und Feck. Unter den gemeinen Leuten, ſagt Rohrer, wird ſo ein 
Bloͤdſinniger beſtens gepflegt, weil er, als keiner Suͤnde faͤhig, von 
Mund auf gen Himmel fahre und fuͤr ſie bitten koͤnne. Das 
Lappen-Spital in Reichenhall. S. Hazzi Statiſt. III. 968. 980. 
lappenmäßtg (lappmmassi’), bloͤdſinnig. 2) ſcherzhaftes Anrede— 
wort; vrgl. Narr. 

lappen, vrb. a) Das Prompt. v. 1618 hat das Sprichwort: 
„Thaler Elappen, Wort lappen, dieta non sonant;‘* (vrgl. 
loppern). b) (Hfr.) fchaufeln., 

lappen, leppelen, leppern, trinfen mit der Zunge, wie der 
Hund; fhlürfen; in Fleinen Zügen trinfen. Der lepp>-It’'n 
ganz'n Tag an 9° Mass Biar. Ironiſch wird leppa'n für viel 
faufen gebraudt. (efr. is. tayp, lepra sorbillum). verlep- 
pern mit Leppern, oder fonft einzelweife und nah und nad 
durchbringen. Das GSeinige verlepyern. Lepperfhulden 
(Franken), Eeine Schuldpoften. ©. lebeln. «(Für lappen hat 
die a. Sp. ein Ablautverb Iaffan, ih Luaff gl. a. 90, i. 170, 
612. 855, vrgl. Leffel). 

Der Lepros (v-), urfprünglih: ein mit der Lepra Behafteter, (f. 
Sieb, Sunderſiech), für welche es bey den meiften Stadten 
und Märkten abgefonderte Haufer (Leprofenhaufer) gab. Die: 
fer Name dauert noch jent fort, bedeutet aber mit wenigen Aus— 
nahmen, 3. B. der Leprofen auf dem Gafteig bey Münden, ge= 
wöhnlic arme brefthafte Perfonen überhaupt, die in einem ehma— 
ligen Leprofenhaug von milden Stiftungen beyfammen leben. 
Baumgartners Neuftadt p. 112. 

Lipp, Lippel, Philipp; der Lippel, ale Appellativ, ungefchidter, 
dummer Menfh. Der Holo-Lippel kann die Ausſprache von 
Haller=R. ſeyn; doch ſcheint diefer Ausdrud von einem alten 
bäurifhen, ehmals fehr beliebten Weihnachts-Hirtenlied herzurüh: 
ren, welches anfängt: 

„Hola Lippel! was ift das? 

Hör, mein Aid fbier allweil was. 

Mein, was fol das Ding bedeuten? 

Hab ich doch nie Tag hör’n lauten, 

Und es ift ia fo fhon liecht, 

Daß man jeden Pfenning ſieht.“ 
lippeln Einen, ihn zum Narren haben. 

loppern, (fchwab.) loſe, unbefeftigt feyn. 

Die Loͤpp, (Mordfranfen) hölzerne Kanne mit Handhabe und Dedel; 
in Altb. Bütfhen. 

Die, das Lupp, Luͤpp, a) Ingrediend, das die Milch gerinnen 
macht, Lab. „tipp coagulum,* Prompt. v. 1618. b) (d. Ep.) 

“ Salbe, befonders eine giftige; Zaubermittel; Bezauberung. „Daz 
day menſche ein chetzer fey, mir unrechten [uppen, oder daz er 
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vergift mache.“ Rchtb. von 1332, Wſtr. Btr. VII. 89. „Die da 
Luppe und Zouber tribent.“ Br.Berht. „lupnei sortilegium,“ 
Voc. v. 1429, augluppi collyrio gl. i. 438. 1182. „luppi 
maleficium (veneficium)‘ gl. a. 326. 437. luppen 4. Sp.) 
luppoͤn a.©p.) falben, befonders mit Gift, vergiften, verzaubern. 

* ‚Die Wunde ift geluppet mit dem Gifte des ewigen Todes.’’ 
Br. Berht. luppün ungere (veneno) gl. i. 800. Noch fommt 
verluppt in der Bedeutung: fchußfeft, durch Zaubermittel gegen 
Schufwunden gefihert, vor. 


lupfen, vom Boden empor bringen. Wis willst denn Du 's hebm, 
käst os ja net 9° mal lupfo. Lupf di’ # bissl! erhebe dich! 
Hofenlupfen, ringen, indem man einander am Hofenbund vom 
Boden zu heben und aus dem Gleichgewicht zu bringen fucht. Das 
Artilferiebuh Ms. v. 1591 fagt: Item dein Lupfer, das man die 
Khugel darmit hHerauslupfet fol geformiert fein, wie ain An- 
zügel zue alnem Schuech.“ (Dtfrids gilepphan II. 14. 55 paft 
des Stammvocales wegen nicht recht hieher, das isl. Inpta hchd. 
lüften aber feinen weitere Ableitungen; f. a. LeffelD. Der 
Lupf (ſchwaͤb.) Augenblid der Erholung. 





Reihe: Lar,, Let, x. 


Laͤr, Ler, nah Gramm. 878, Laren, Leren, Larn, Lern fn 
Ortsnamen als einziger oder als Mitbeftandtheil vorfommend, 5.8. 
„Lohr, Lahr.” Frißlar (a.Sp. Frideslar), Weplar. Ab: 
larn, Enklarn, Eßlarn, Höflarn, Köftlarn, Pechlarn 
(Behelären im Nibelungenlied), Scheftlarn, (Sceftilari 
MB. VIII. 363, adaSceftilarun Meid. Hist. Fr. 174), Wink: 
larn, Zeltlarn. Eben fo häufig fft die Form Ler'n, felbft 
außer der Zufamenfenung: Lern an der Bild oder Vils-Lern; 
„in loco qui dieitur Hlera.’ Urf. v. circa a°. 800. Meichelb. H. 
Fr. I. I. f. 142. 344. Bey Erding findet fih ein Berg-Lern, 
ein Glas-Lern, ein Nider-Lern, ein Pes-Lernıc, Die: 
fes Wort fcheint ehmals ein Appellativum gewefen und mit Otfrids 
gtlärt habitatio eines Stammes zu feyn, wo denn in dltefter 
Sprache etwa ein Laͤr, Las, Lig, oder, wenn obiges Hlera acht 
tft und hieher gehört, Hlär sc. zu vermuthen ware. Vrgl. das 
ist. Lafa claudere ((dfing claustrum, las sera); vielleicht auch 
calasneo unter gelachſen, oder gar d. f., wobey Einem der 
gelahrte Einfall begegnen Eönnte, die famofen deserta Boiorum 
als eine falfhe Überfegung zu deuten. 

lär (lär, o.pf. 1eio), wie hechd. leer, (a. Sp. laͤri). Laͤres Bier, 
ohne Hinlänglihen Malzgehalt. Läres, ſchindellaͤres Vieh, 
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das nicht beleibt, das mager iſt. R.A. Was lär ſtet, want 
nicht, es hat nichts zu ſagen, wenn das Gefaͤß auch groͤßer iſt, 
als man es eben braucht. Das Prompt. v. 1618 hat die R.A. es 
ſchlecht nidht laer, non abest quin . ., abesse non potest, 
quin...“ (aren (lärn, län, o.pf. leio'n), leeren. Metony- 
mifh fagt man: irgend etwas aus einem Gefäß in das andere 
Laren, wenn nemlich dadurch dasjenige, das früher voll war, leer 
wird. 's Wassor aus 'dos Krug] i’n Häfo larn. &o: einlären 
(implere, Prompt. v. 1618), umlaren ic. NA Das Maul 
ausläaren, herausfagen was man (gegen Jemand, über ein Ding 
Schlimmes) wußte oder zu fagen zu haben glaubte, Vrgl. d. v. 
Bergleichung verdient Das-angelf. lafe, läfve (wenn nicht Lefve, 
und etwa zu lefan gehörig) pascuum. 

Laras, Hilarius. ©. Larg. 

lauren (laus’n), wie hchd. lauern; f. luren. 

Der Laur, Lauer, des, dem, den Lauern, a.S©p. ſchlauer, hin- 
terliftiger Menfh. „Laur veterator versipellis.“ Prompt. von 
1618. Man findet diefes Epithetum, vielleicht blos des Reims we- 
gen, meiftens auf die Bauern angewendet. Der Baur ein 
Laur, ein Waldfprud wie: 

Rustica gens est optima flens et pessima ridens 
Ungentem pungit, pungentem rusticus ungit. 
„Der jundherr fluht dem Pawern 
Und faget zu dem Lawern... 
Noah bett drey Son, der ein ein Lawer 
Hieß Ham, derfelbig war ein Bawer.“ H. Sad. 
In Schottifchen ift Lowrie (Laurchen) zunacft ein Epithetum des 
Fuchfes, und fofert das eines ſchlauen Menſchen. 

Der „Laur, vinum secundum.“ Prompt. v. ı618. (lura, vinacium, 
mostacia gl. a. 6895 i. 6645 0. 397), hchd. Lauer, lat. lora. 
„Leyern“ (die Lauren?), Nachwein zum Haustrunf. wirzb. 
Berord. v. 1751. 

leren (o.pf. leio'n), wie hchd. Ichren, (a. Sp. Leran, goth. lais— 
jan); doc der gemeinen altb. Sprache, wo lernen aud) für docere 
gebraucht wird, wenig geläufig, während bie und da Leren, wie ist. 
lara, ſchwed. laͤra, ſchott. to lare, auch für discere gilt. An 
der Pegniz z. B. beißt der Lehrling Lerer (Léioro). A. Sp. ein 
gelerter (d. h. nad) einer vorgefagten Formel geſprochener) Aid. 
„Mit fogtanen gelerten worten, als fid) frauwen vnd man in 
dem land ze bairen erbrechts verzeihen mugen.” MB. XXH. 333 ad 
1357. „Unde der fale was Lere Ifanger vone uninterbach ... 
heißt es in einer deutfhen Traditionsurf. v. circa 1077. Mm. 152, 
Di: zer, die Form, das Mujter, behd.Xehre. ©. lernen. 

Leiren (leio‘a), ı) leyern; geringfügige Dinge thun. Sp. W. Bef: 
fer geleiert als gefeiert. 2) fig. drehen. (U.Don.) die Kugel 
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(auf der Kegelbahn) eini*-, aussi” leio'n. Die Leit, Leiten 
(Leio, Leia'n), Leyer, eig. u. fig. Iyra. (cfr. „leyr, armproft- 
winde, scroba,“ Voc. v. 1482). 

Leiten. ©. Kaur. x 

Leir-lein, f. Lein-l. 

verlieren, f. verliefen. 

Der Loͤr-baͤum, (a.Sp.) der Lorberbaum, laurus. Mit „eines lor- 
paumes zweij’ oder einem „lor-zweij“ reitet Dietlaib un- 
angefochten durch „der Bayr lant“, wo man diefes ale ein 
„gelaite, gegeben von dem reiche‘, refpectiert. Pitrolf u. Dietl. 
3090 — 3195. Die Lör-ber (v.pf. Lous‘-bie‘, b. Lörber, 
Lou’ba‘, Louboſn, ’s Lorl, Lourl), tautologifh Loͤrberber ſchon 
Voc. v. 1445 (Loubo‘ber, Louwaber), die Lorbeere, (lorpert 
bacca lauri gl. o. 419), Das Lör-ber:-Blatt (v.pf. Loua“. 
bio“%blad, b. Lou’ba’bläd). Das Loͤr-Ol, Lorbeer-Ol. Es tft 
alles Lor-Ol, R.A. bey Avent. Chr. f. 92, e8 tft nichts zu er- 
warten als Schaden. 

Der Loͤrer (wirzb.), Lohgerber. ©. das Loͤh. 

luren, horchen, befonders ftaunend aufhordyen. Bua’, da hab I 
glurt! ©. ofen und luſen. 





Die Laͤrch, Laͤrk, die Lärche, larix. Das Lärfet (Lergat), Laͤr— 
chenharz. Das VPehbrodeu und „Loͤrgetporen“ iſt in den 
falzb. Waldordnungen p- 16, 92. 98 fehr verpont. 

Die Lerch, DL. Léerk, befonders gerne diminutive: das Lerchal, 
Lerkal, Lerkal, wie hd. Kerhe, a.Sp. lerihha, Lerahba, 
wovon die erfte Sylbe wahrfceinlich contrahiert ift aus den beiden 
eriten der Formen lewer=-ga (7 communi), lewer-ke (nieder: 
fähf.), laver-ock (fhott.), laver-ce und laferzc, (agf.), und 
foger im Dialekt der portugiefifchben Provinz Beira laberca, 
und womit aub Stalders Lürle f. alauda arborea, ja vielleicht 
das isl., wol aus lafa entftandene, Lv zuſamenhangen mag. Die 
Birglerf, (O.L.) die Berg-Droßel, turdus saxatilis L. 





St. Larg, (aͤ. Sp.) St. Hilarius. ,,3u Neuwburg an der Donau 
war Bifhof Sr. Hilartus, den man ©t. Zargen nennt.’ Un. 
Ehr. f. 311. ©. Laras. 

Das Lörget, f. Laͤrch. 


SarE, Lert,-f. Lard, Lerch 

lurken, eigentlih lurgfen, im Neden mit der Zunge anſtoßen; 
das MN nicht ausfprechen koͤnnen; „labare sermone.“ Prompt. v. 
16185 (veraͤchtlich) reden überhaupt. ©. Anm. hinter lurz 2). 


Der Laͤr men, Laͤrm (Larm), und das Verb laͤrmen (lärmo'), 
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wie hchd. Aus der a.Sp. ift mir nur lar mida calamitas gl. i. 
593 erinnerlih, das einige Ähnlichkeit mit diefen Formen hat. 
Vrgl. d. f. 

„german elassica; lerman flahen, classica pulsare.“ Av. 
Gramm. „Lerman und Herdrommen fhlagen, dem Feind 
Lerman machen“ ihn alarmieren. Hilft. der von Frundfperg. 
Diefes Lerman ſcheint aus dem romanifchen allarme fr., allar- 
me it., d. h. all’ arme! nad Analogie des d. Sackmann, ital. 
saccomanno yon 3acco, fr. sac, fp. saqueo (Mlünderung) gebildet, 
und iſt vielleicht dennoch _die Unterlage des vorigen Laͤrmen. 


garn, Kern, Drtöname, f. Lat. 

lernen (lesſnss, le'na), wie hchd. 1) lernen, (a.Sp. lirnen). 
Ra. 's Bläu vom Himmelrunterlernen, d. h. fehr eif- 
rig. Nptfh. außen lernen (Putherbey v. 1581 f. 54) auswendig 
lernen. 2) lehren. Einem, (felten: Einen) etwas lernen. 
„Der mir aber nichts lernte.’ B. v. Seckendorff's Lebensregeln 
p. 72. Iha da‘ s Tanz‘n lerns‘. Wart, I wıll di’ scho’ tanz'n 
lern! anlernen Einen zu etwas (gewöhnlich im ſchlim— 
men Sinne), ihm Anleitung geben, ihn anftiften. Er hat mi’ &- 
gle'nt dazus, oder das I *s ta sol. ablernen Einem 
etwas, a) wie hchd. b) es ihm abgewöhnen, es ihn unterlaffen 
lehren, gelernt, guet gelernt feyn, wohl unterwiefen, 
gelehrt feuvn. Der Lerner, die Lernerin, a) der Lehrjunge, 
dag Lehrmädchen, .b) der Lehrer. gelirnig (glirni’, mit her- 
vorbrehendem urfprünglihem 1) gerne oder leicht lernend, gelehrig. 
S. lefnen neben leſen u. vrgl. Leren. 


„lurſchen, mingere, de feminis.“ Praſch. Die Lurſch, ver- 
ähtlih: Weibsperfon. ©. Leuſch, Luſch. 


Lartſchen. „Das grobe oder fogenannte Lartfhenholz auf dem 
Fichtelberge. Lori Brg.R. 514 ad 1685. Vrgl. Lätfhen und 
die Anm. hinter lurz 2). 

lurtſchen, a) (ſchwaͤb.) fchleppend gehen. „Lurtſcher atta, qui 
propter vitium pedum terram attingit potius quam calcat.‘“ 


Prompt. v. 1618, b) f. lurz 2). 


lurz (Würzb.), linf. Die lurz Hend. 
„zer zeswen und zer lerzen, 
Gerecht ze beiden handen.’ Wilhelm v. Dranfe. 
Brot. d. f. u. le. 
a) lurz. „Wer (im Brettfpiel), Lurtz wird, zahlt das Spiel 
zwyfach,“ H. Sachs. lurzen, lurtſchen, im Brett fpielen. 
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„Tick tad, tric trac, lurtfhen, scruporum et tesserarum Iu- 
dus mixtus.“ Nomencl. v. 1735. Anm. Lurz ift wahrfheinlic 
ein, den bey andern Spielen üblihen matt, Labet, Beteıc. ent: 
fprehender Ausdruck, und vielleiht mit dem vorigen lurz, oder 
wol gar mit lartfhen, Lurtfhen, Iurfen auf das isl. Ler- 
fa, und Läta frangere, debilitare bezichbar. Das irlerchen 
gl. a. 197 (neben irlascen) extinguere fcheint irlefhen gele: 
fen werden zu müffen. 





Reihe: Ras, les, x. 


(Bey den Formen laß, leß ꝛc. tft auch die Reihe laß, Leß ıc. zu 

vergleichen). 

„⸗las,“ heutige, nad der Ausfprahe angenommene Orthographie 
der genitivifhen Endfnlbe Leins in o.pf. Ortsnamen. An das 
flawifche las, les (sylva) iſt habey ſchwerlich zu denfen. ©. Lein- 

„calasneo,“ „commarcanus quem calasneo dicimus.“ Legg. 
Baiuu. 22, 11. Grimm a, 735 fallt auf das angelfächf. Läsve, alt- 
engl. Leafow (pascuum), und liest ca=-lafueo (compascens). 
Vrgl. gelahfen, laden und Lär und das im vorigen Artikel 
erwahnte flaw. las (sylva). 

Der Lafiter, B. v. Moll Zilferthal) Salpeter. Der Lafiterer, 
Salpeterfieder. 

Laffet, Laffat, Laffis, (d. Sp.) Art feinen Pelzwerfes. „Keine 
Frau darf der guten Schauben mehr haben als drey von Fehriden, 
von Laffet oder von Fehwammen.“ „Eine fehrudene, eine Laf- 
fatne und eine fehwammene Kürfen.” Gem. Neg. Chr. IH. 682. 
„Sürften haben, fo ſy lehen empfahen wöllen, rot hüet auf mit 
laffat underfuettert.‘ Layifche Anzaigung v. 1531. ,,75 Zobel, 
das Zimer ale 4o für 75 fl., mehr 789 Pelg Laffik, dz 100 für 
5fl., 389 Harmpelg das 100 für 8 fl.” Adam Riſen Reden: 
büdlin v. 1565. f. 39. Das Thierchen, nad weldem diefes Grau— 
werk den Namen hat, tft ohne Zweifel das Wiefel (lasica, lasyce, 
lasotschka) der Polen, Böhmen und Rufen. Vrgl. Haͤrmlein 
und Féh. Gedenklich ift gl. i. 10. 20 glis le zo). 

Laffieren (9). „Der mit fubtilift und zarteften Wafferfarben Laf- 
firte Regenbogen.“ Bog. Mirakel. Brot. d. v. 

laß, laͤßig (läassı’, lasti', lésti), a) nicht angeftrengt, unfleipig, 
träge, (a. Sp. la} segnis, tardus). b) nicht dicht, nicht gedrängt. 
„las, rarus; la; werden, rarefieri.* NHbn. Voc. von 1445. 
T da“ Kirch is 's gang läassi” gwe’n. Im O.L. heißen fogenannte 
pelzige, ſchwammige Rüben oder Rettige lesti'. „verlaßten“ 
(Nuͤrnb. Hsl.), vernachlaͤßigen, „verliederlichen.“ Die a. Sp. un— 
terſcheidet dieſes la z tardus, (agf. lat, isl. latr), la z0 tarde, 
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wozu das Verb. act. lazan, lezan retardare, retentare gl. i. 
550, 772. 1055 und das verb. neutr. lazen, lazon tardare i. 
1091, fo wie unfer fuperlativifhes Lest (ſ. d. W. und Left) ge: 
Hört, vom folgenden Verb Läzan, isl. Läta und, deffen Ableitun- 
gen. Vrgl. laz, Leben. 

Die Gelaͤß, das Gelaͤßhein (Glässl), Schlinge (zum Vogel— 
fangen). Vermuthlich Ein Wort mit dem unter LeKen retentare, 
impedire vorfommenden Letz, w. m. f. (Vrgl. gl. i. 677. 799 
Diut. II. 343 la z, la50 amentum), 

lägen (lass'n); O.Pf. ſchwaͤb. U. d. Spy. län (lau, lau); I las 
oder la, du lasst, er last, 9,2. I las oder la, du lasst, er lasst; 
las oder la! I lioss oder lio neben I lassot und liossot, O.Pf. 
laustz; I hä lassın, ſchwaͤb. law, D.Pf. glaus, f. Gramm. 920. 
926. IX. 944. 947. 955), wie had. laſſen, (a. Sp. läzan, und 
auch in diefer fhon zuweilen mit abgelegtem Schlußconfonanten 
der Stammfplbe, 3. ®. gl. 1. 771, Willeram 8. 13 la ftatt laz, 
gl. i. 961 gilie ftatt giliez). Hier folgen einige weniger all— 
gemein übliche Formen und Bedeutungen. a) Farbe von ſich laſ— 
fen. Das Tuch läßt. Das Holz läßt, wenn man naſſe Lein 
wand daran hängt. b) nachlaſſen, loder werden. Da habm d- 
Negl lassn, und hät da‘ Leim lass'n, iotz ist des Ding ganz 
dolando*t. R. A. Hat nahhlassn wio do“ Brandwer vo Tunkng- 
hausn , tft von fchlechterer Befhaffenheit geworden. e) Ältere R. A. 
„Daz du nicht en Lazzeft, du tüceft ez,“ daß du nicht unter- 
laſſeſt, es zu thun. „Daß du nicht Laffeit, du kommeſt. Nun 
wollten wir nicht laſſen, wir wollten es verkuͤnden.“ Kr. Lhodl. 
IM. 88. V. 384. Vrgl. oben laß tardus. d) Feyrabend lä— 
Gen, (DL. Baur), Schicht läßen (Salzb. Hbn.), Feverabend 
machen, aufhören zu arbeiten. Vrgl. das auch hchd, fih Zeit 
(aßen. e)„lauffen umb gelt, aere mutare, vendere.“ Prompt. 
v. 1618, Wis lasst d’ os recht? welches ift der geringfte Preis, 
um welchen du es weggibft? f. lagen d- HYlaßen, einlaßen 
Bretter, Balken ıc. ineinander, fie in einander greifen 
machen, mittels Einfchnitten, Laſchen in einander fügen. einla— 
Gen eine Nuet in ein Holz, in ein Brett, einen Einfchnitt, 
eine Lafche, Ninne darein mahen. Die Geläß, die Gelaͤßen, 
die Fuge, der Einſchnitt, commissura, conjunctura, galaza, 
gl. o. 200, gilaz, gl. i. 258. 6135 die Niße, der Spalt. g) ze 
der läßen, Aderläßen, oder blos läßen, (Mürnb. o.pf.) I 
hab z’ Audo'n gläu'st, (B.) I ha’ mar‘ ado‘lass’n, I ha’ ma 
lassn. Die Äderläß, die Läß, die Aderläß (Gramm 808), 
die Laß, der Aderlaß (Adelung); die 3 dem Aderlafen folgenden 
Tage. In dar A do‘läass feyn. De Ada‘läss auslesch'n, fid) 
am 3ten Tage gütlich thun. Das Luftläßlein (Luftlassl‘), beym 
welchem nur einige 5 — 8 Unzen weggelafen werden, gleichfam 
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um dem Blut Luft zu machen. Der Aderlaͤßer, die Ader— 
laͤßerin, Perſon, die ſich zur Ader gelaſſen. Der Aderlaäßer, 
der Läßer, der die Operation verrichtet. Freyperr von Bodmann 
bemerft in feinen Notaten von 1709: „Die Bayern verirt man, 
daß fie fi fo lang halten in der Aderlaf als neun oder noch 
lenger. Alf der Churfürft auf der Sagd von einem Bauern, der 
ihne nicht Fannte, begehrete, er folle ihme zum durchreuten einen 
Feldgatteren aufmachen, fagte diefer: Herr! ich bin ein Ader- 
laffer! Der Ehurfürft fragte wie lang fihon? fagte er: vor ı4 
Tagen hab ich laſſen.“ 
j „Sunft hieß's, wenn d’ Laß foll guet anfchlagen, 

Sp mueß man fohler nit gar 

Den Arm in der Sclingen tragen 

Ein halbes Vierteljahr.” Lied „der Calender.“ 
Die Aderlaßregeln, Ms. v. 1477 fagen: „Wer im zu der ader 
last, der fol des erften tags wenig effen, des andern tags frolich 
fein, des dritten tags ganz rue haben, des vierden tags paden, 
des fünften tags der min pflegen.” Solcher Obfervanz zufolge wa- 
ren auch in Klöftern (männlichen und weiblichen) die jährlichen 
Aderläßen wahre Feſte. ©. MB. II. 84. XII. 166. Nach MB. 
XI. 361 ad 1290 nahm mancher Vogtherr „vür Aderlozz“ den 
Unterthanen. befondere Reichniſſe ab. laͤßeln, dur Schroͤpf— 
koͤpfe Blut laſſen, (v. Dell.). Eine alte Nomenclat. hat cucurbita, 
Laßkopf. Scherzh. R.A. Inder bayriſchen Aderläß oder 
ein bayriſcher Aderläßer ſeyn, Medicin zum Abführen ge— 
nommen haben. h) läßlich, adj. was erlaſſen werden kann. 
Laͤßliche Suͤnd, die feine Todfünde iſt. Laͤßliche Feyer— 
tage, die nicht geboten find. Lori Brg.R. 219. Die aͤ. Sp. brauchte 
laͤß enlich. „Zu rechter unlaͤßenlicher pen.’ MB. XXIII. 396. 
„Verlazenliche ſunde.“ Br. Berht. ©. Läß hinter Ablaß. 
i) der Ablaͤß, wie hchd., Vorrichtung, um einen Weiher abzulaf- 
fen, zu leeren; um von einem Bach, Strom, Neben-Ganale abzu- 
laffen, abzuleiten, 3. ®. der Höchablaͤß im Lech bey Augsburg. 
Lori LehN. f. 437. 566. >) venia, indulgentia (Otfr. ablazd), 
Die Ablaßwochen (Wſtr. Gl), was Antlaß- Wochen. Für 
Ablaͤß, Antläß ſcheint auch das einfahe Laß, Laß üblich ge- 
wefen zu ſeyn, denn; 

„Sp biet er als vil Löz davon, 
Als von der Preuzzen vert“ fagt der Teichner. 

(„Zi demo laze ad remissionem, gl. i. 464, gilaz concessio 
veniam, i. 236, 350). ©. oben läßlich. ablafig (4. Sp.) 
das Primitiv vom Gegentheil unablaßig. „Die den Kauf ge- 
macht haben feint mir zu ableßig gewefen des Leykauffs halber 
. .. dunckt mid, des Leykauffs zu wenig fein.” MB. IX. 81, „Es 
war gefcheben aewefen umb Nom, folt in folhem Unglück ein wil- 
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der oder ableffiger Keifer feyn gewefen.’ Av. Chr. 195. k) la⸗ 
Ben an Schidleute £ine ftreitige Sache, darüber auf Schtedleute 
compromittieren. „Das ward gelafen an Schidleuten.“ 
MB. VII. 150, Der Anlaß, das Compromif. „Wo der An: 
laß oder Hindergang verpont war.” Ref. L.R. Tit. 14. Art. ı. 
Einen Anlaß auf Einen thun. „Der Anlaß auf Uns gethan.‘‘ 
„Der Anlaß auf den Markgrafen v. B.“ Kr. Lhdl. I. 183. V. 
285. veranlaßen, compromittieren. „Sich verfchreiben und 
veranlaßen.” Kr. hd V. 171. „Haten einen Zank umb die 
Statt Modona und Retz auf den Kevfer veranlaßt.“ Hiftor. der 
von Frundeberg. „Sich in unuerftandig fpruchleut veranlaffen.” 
Lavifhe Anzalgung. ©. laßen 9. h anläßen Einen, ihn 
anfpreben, anloden, reizen; über ihn fpotten, Putiphars Frau 
lassot 'on Joseph &: ge, schlaf bey mier. Si tät'n zu eppon 
Schischs @lass'n.“ „anlaßen, raitzen, invitare, allectare.‘* 
Prompt. v. 1618. m) anläßen (asläus etwas, D.Pf.), es mit 
Heftigfeit anfangen, angreifen. n) „Kanten anlaßen, cantarum 
implere ‚“ (d. h. vollanlaufen laffen). Prompt. 1618. o) anläßen 
ı) nach-, los- (und einem Andern zukommen) laffen. Las & (3.2. 
den Stri@)! 2) (Nptfch.) ausgeben, aufwenden; Aufwand machen. 
Er läßt nichts an, ift geizig. (efr. gl. i. 452 giliezt largire- 
tur). p) der Antläß (Antlos, 'A'los, —0), 1) d.©p. jede Be— 
freyung, Entlaſſung von irgend einer Verbindlichkeit, Schuld. 
‚Die erwurbent mir fierzig tag antlaz an den predigen,“ über- 
hoben mih 40 T. lang dem Predigen, verfhafften mir Ferien. 
Taulerus an Margreth Ebnerinn, Heumann opsc. 2) die Erlaf- 
fung der Sünden, der Ablaf. „Unſero funtono antlaz.“ M.m. 
18. 108. „antlaz der funden.” Br. Berhtolt 106. „Der 
babft in allen antlaz ſprach.“ Reimchronik bis 1250. Ms. „Und 
dag der Pabſt alle andern Anntlaf widerrufe, dann allein den 
Anntlaf, den die haben im Subeljahr, fo von Anntlaß wegen 
gen Rom ziehen.” Kr. Lhol. VII. 533. MB. XVI. 198 ad 1475 
it die Rede von „den antlaztägen unfer lieben Frawen Capel: 
len in dem Markt zu Hohenwart, als iren Tagen und Kirchweichen, 
inhalt der Untlazbrieff.” „Es hat unfer h. Vater der Babft 
ain genad und antlaz geben in unfer Elofter gen anger.‘ 
MB. XVIII. 269 ad 1402. cfr. XXIV. 264. „Auf St. Halmerams 
Kirchweih findet man römifhen Antlaf und Gnad.“ Gem. 
Reg. Chr. III. 280. „Das der Antlas des Gottshaus ferlih zu 
der Kirhweth fleißtgleih verchundet werde,‘ Meichelb. Hist. Fris. 
U. II, 240. „Das Antles-Laͤuten oder Tenebrae am Frey— 
tag hat Erz: Bifhof Eberhard III a°. 1404 geſtiftet.“ Dukhers 
ſalzb. Chron. p- 195. ©. Schidung. 3) ehmals die Losfprehung 
oder Entlafung oͤffentlicher Büßer von ihren Vergehungen und 
Kichenftrafen, und Wiederaufnahme derfelben in die Gemeinfchaft 
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der Chriſten, welche gewöhnlid am Grün: Donnerftag, als Ein- 
feßungstag des heil. Abendmahle jtatt hatte. Es wurde daher der 
Grün-Donnerftag ſelbſt Antlaßtag, Antlaß-Pfinztag genannt. 
„Beichten am Chriſttag, Palmtag, Antlaß, Oſterfeyer, Auffahrts— 
und Pfingfttag . ..“ Himmel auf Erden oder heil. Berg Ander von 
1715. p- 89. „Dy heyligen vaſten bis an den antlaztag,“ MB. 
XVI. 205, „Gott felber fprach ze finen iungern an dem antlaz- 
tage ze naht . . .“ Br. Berht. ı72. „Es fol chain Sud mit chal- 
nem chriſten paden an dem antlastag nad mittentag, fo ſullen ir 
tuͤr und ir venſter zugetan ſein, ſi ſullen auch an di ſtrazze nicht gen, 
daz ſul wern untz der heilig tach für chuͤmt.“ Rechtbuch v. 1332. Wſtr. 
Btr. VII. 88. Das Antlaß-Ay (Antlos-Aar, Alos-AMo, Allosä), 
Ey, am Gruͤndonnerstag (Antlaß-Pfinztag) gelegt. Solche 
Eyer werden vorzugsweiſe zur Oſterweihe gebracht, um dann unter 
die Hausgenoſſen vertheilt zu werden. Sie bewahren den, der davon 
geuleßt, das Jahr hindurch vor Leibſchaͤden. Daher wird eine ſorg— 
ſame Hausmutter, wenn ſie unter den fuͤr ihre Hausgenoſſenſchaft 
beſtimmten geweihten Eyern nur einige Antlaß-Eyer hat, ſich dieſe 
wohl zu merken ſuchen, um ſie vorzugsweiſe dem Hausvater und den 
Mannsleuten zuzuwenden. 4) die fuͤr den Donnerstag der naͤchſten 
Woche nach Pfingſten von dem Pabſt Urban IV. a°. 1264 und dem 
Soncilium von 18311 befonders angeordnete Gelebrierung des Altar- 
facraments mitteld Herumtragung der confeerierten Hoftie (des 
Frön=Leihnams, d. f. corporis Domini) in feyerlicher, durch 
alle Gaben der fhönften Sahrszeit verherrlichter Proceffion. Den 
Antlaf halten. Im J. 1586 wurde „für den Antlaß (u Muͤn— 
chen) verraitet 1279 fl., a°. 1584 koſtete ebendafelbft „der glorreiche 
Antlaf 2027 fl. AP. 1582 wurde dem fürftl, Nath Licenckiat Mül- 
ler wegen „ordnung unndt verrechnung des ſchoͤnen Antlap“ 
797 fl. 43. ausbezahlt. Hofrechnung, Wftr. Bir. III. 90, 97. 99. 
Zum Unterfchted vom Grüendonnerftag= Antlaß ward der 
Fronleihnamstag-Antlaß der größe oder auch der lange 
Antlaf genannt, weil er eine ganze Woche vder Octave währt, 
„1481 am Montag in dem langen Antlaß.“ Zirngibl Hainſpach 
p- 193. antläßen (antlass'n - u u), vrb. n. (Baur Ob. Iſar) 
die in der Antlaß-Octave gewöhnlichen Ceremonien verrichten, 
in specie aber vor der Meffe die Nona fingen. Is no’ Zeit id 
Kirche’, tust da‘ Herr vone no’ antless’n. Das Antlaf- 
Kranzlein, Kraͤnzchen aus Raute, Feldquendel und andern Blu— 
men, welches am Fronleichnamstag bey der Proceffion gebraudt, 
und in den Häufern als heiliges Mittel gegen den Blitzſtral ıc. auf- 
bewahrt wird. Die Antlaß-Roͤſen, die Betonien-Mofe, Ants 
laf- Tag, die U.-Wocen, d. h. Fronleichnams-T. W.-, da der 
Yusdrud in Beziehung auf den Grün-Donnerstag groͤßtentheils vers 
altet ift. 5) (MWerdenfels) das heilige Abendmahl überhaupt, Info 
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ferne es zu einem Kranken gebracht wird. Man laͤutet mit dem 
Antlaß, get mit dem Antlaß. Die aͤ. u. a. Sp. hatte zu 
den Subſtantivformen antläz, antlazzida auch das Adj. ant- 
lazig, antlazhich („äne ſunte antlazliche“ gl. Winnerl; 
„antleßig ſunde,“ Br. Berht. jest laͤßlich), das Verb ant— 
läzon indulgere, und davon antlazzaͤre indultor. Windb. 
Palt. ©. Entläß und Ant-. 9) auffläßen, ı) feilbleten, 
ausbieten, f. lagen e). 2) (Allgau) einen Wind fehleichen Laffen. 
v) aufläfen Ra. Eh läft nitvil auf von drey Stun- 
den, d. h. es find nicht/viel weniger. Jetz läß mi auf! zu 
Jemand, der Unglaublihes erzahlt. 5) aufläßen Durch Urf. 
v. 1342 (MB. XI.) wird dem Gottshaus zu „unſer Frawen Auwe“ 
ein Theil des umliegenden wilden Waldgrundes gefchenft, mit der 
Frevheit „Doͤrffer auz ze lazzen, (p- 288), den wald aus— 
zulafen (p. 290) wol: an ausreutende Anfiedler gegen gewiſſe 
Zinfe zu überlaffen. Bral. laͤßen und Adelungs Laßgut. t) auf- 
läßen, ausladen, beſonders das nach der veränderlihen Strom: 
höhe zuviel geladene Salz aus einem Schiffe auf der Salzach, was 
dann ald Saumfalz in eigens dazu erbauten Hütten zurüdbleibt. 
d. Hätten=Hallfart). Lori Brg. R. 297. 309. 317. 486. 639. 
Das Auslafen, das alfo ausgeladene Salz. ibid. 318. Diefes 
Laffen gehört vielleicht zum gleichbedeutenden niederfächf. Loffen, 
dan. Loffe, Adelungs loͤſchen. Koftatt, was noch als Name ei— 
nes Dorfes ob Negensburg vorfommt, koͤnnte nach folgenden im 
Gem. Neg. Chr. IV. 128 vorfommenden Stellen dem Loffeftatt 
(locus ubi merces e navigio exemtae deponuntur, bey Friſch) 
entſprechen. Es iſt nemlich im Nieder-Muͤnſteriſchen Salbuch f. 60 
zu leſen: „Wir haben doſelb in der Hofmark (zu Sall) ein Loſtat. 
Da fol ein Loſteter von dienen in das Hofampt farleich 2 Pfd. .. 
Ez fol ein Lofteter die Scheffung wol bewaren . . . Als oft man 
ein Schiff latt, fol man dem Lofteter geben 2 dl., ausgenommen 
unfer Gotshaus iſt jm nichts fhuldig . „ . und ob ein Lofteter nit 
do wäre, fo mag der do geladen hat, wol 2 dI. an das Geftad le— 
gen...” Gemeiner felbit fagt: „Man follte von der „Loheftatt” 
oder der Naufart ohne Befchwerde der Kaufleute der Stadtfammer 
einigen Nutzen zuwenden.’ Schwerlich darf fhon für jene Zeit eine 
Entitellung aus Xadftatt (locum ad onerandas naves aptum, teu- 
toniee ladaftatt, Emeram. Salbuc bey Pez) angenommen werden. 
Cr. alfenfalls gl. a. 187 „ain lotjtat, daz ift ftatun (jtat in?) 
Rumu, asylum quod est locus Romae.“* u) aufläßig (auslässi'), 
Baur) vergeflich, oft etwas auslafend. v) der Einlaf, ı) dad 
Ginlafen von Paſſauten während der Thorſperr-Zeit. A°, 1733 wird 
in Wirzburg „eine Sperr und Einhaß“ angeordnet, fo daß, wenn 
die There gefchlofen worden, die beeden Stadtthore von Zell und 
Rennweg mit dem Mainthor zum Einlaf bejtellt bleiben, 2) befon- 
dere 
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ders hiezu beſtimmtes Thor. „Einlaß, posticum, pseudothy- 
rum,“ Prompt. von 1618, x) der Entlaß (v -), (DPF) die 
Entlaffung, 3. B. von der Militärpflichtigkeit. Vrgl. oben die noch 
aus der a. Sp. bewahrte damit identifhe Form Antlaß (- -. 
y) geläfen (glass’n, t-lass'n), dDergeläßen (do’g-lass'n), 
vergeläßen (vo’g-lass'n, vo‘tlass’n), entläßen (unt’lass’n), 
(von trachtigen Kühen) Milch in das Euter Laffen vder abſetzen. 
’Kusa dosglasst. Die Geläffue (Grlasskus), Kuh, die dem 
Kalbern nahe ift. (Immerhin mag bier eine Nüdficht auf das alte 
gelafte gl. i. 825 genimen, gtlaffint ı. 703 farra (frumenta- 
ria) offen gelaffen bleiben). z) die Geläß, f. unter N.  «) die 
Gelaͤß, Schlinge, f. unter iaf. 4) daB Gelafe, dad Bench: 
men, die Geberde. 
‘Aba“‘ das war 9 Glass, 
‘Als wenn I ’s Deanäl frass! 

„Das die veint hin in fahen 

Alles ir gelezz, 

Man trunch oder ezz.“ Horneck. 

„Magtlicher zuhte fihe ich den degen rich 
Mit guotem gelezze fo minichlihe ftan.’  Nibelung, 
B. 1670. Gel. laͤti, ſchott. lait, late, let, manner, gesture, 
niederſaͤchſ. gelat. geläßen, adj. wie hchd. ungeläßen, 
ungeberdig, unmanterlih, (vrgl. allenfalls auch gelachſen). 
y) der Sn=läß (IIau'), o.pf. (Bett:) Federbehaͤltniß. Vrgl. In— 
guß, Federitt. I) verläßen fih eines Dinges ze Ei: 
nem, (4. Sp.) fich deshalb auf ihn verlaffen. „Des verlaffen 
Wir Uns zu dir. Wſtr. Ber, V. 182. Daher: zueverläßieg, 
adj. ze dem (auf den) man fihb verläßen kann. e)verläßen, 
binläßen Einem etwaßf, es an ihn vermiethen, verpachten. 
„Smpen verlaffen.” L.Ord. v..1553. f.ı22, „Den Zehent ver: 
laßen.’ MB. XI. 269. Meichelb. Chr. B. II. 186, Der Ber 
Läß, die Verlaͤßung, die Verpachtung, Vermiethung. Zeho d— 
Varläus, (Nptſch.). „Verlaßumb.“ MB. XI. 269. Z) ver— 
lLäßen, zurüdlafen. „Ain verlafener Ausſchuß gemainer 
Landſchaft,“ (Landtag v. 1514 p. 434), eine Art Diputacion 
permanente unfrer alten bayriſchen Cortes. Wenn Eltern jterben 
und „hinder jnen ehelihe Kinder verlaſſen.“ UN. von 1616, 
f. 366. Der Berlaß, die Verlaßenſchaft, (wird. Verord.) 
das Berlaßthbum, Hinterlaffenfhaft eines Verftorbenen. Der 
Berlaßer (Erbelafer). 7) verläßen, d. h. von den Gelfted- 
Eraften, adj. u. adv. Er iſt ganz verlaßen. „Das ift recht 
verlaffen gehandelt.” Wagners Civ. u. Cam. Beamt. I. 24. 
Wie ein Berläßner oder wie Gott verlag mich nicht 
daften, herumgen ac. Hoverlaßen Bey Hund StB. 1. 
357 wird in einer Streitfahe zwifhen dem „Capitl von Frenfing 
Schmeller3 Bayeriſches Wörterbuch), II. Ip. A: 
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und gewiffen waldethifhen Erben, durch jenes gen Nom appe 
tert, durch diefe aber „daſelb verlaßt.” Diefes verlaße 
gehört wol zum da. Laßbrief apostoli. „Bitte und begehr fle 
fig Apuftules, genannt Laßbrief.“ Gem. Neg. Chron. IH. ı. 
ad 1463, ©. lagen). ı) zeläßen (z’lassn, z’laus”), ze 
fliegen machen, fohmelzen, zerlaſſen, a. Sp. zilaͤzzan. 

Lassla, Ladiflaus, 7 

Die Lais, das und die Gelais (Glass), Gelaift (Glaost), w 
hchd. das Geleife, (a. Sp. unagan=leifa und leifina orbita 
eng= oder weit-gelatfisg, adj. vom Weg, vom Fuhrwerk. (B 
Kero V. 29. VII. 94. 100 fteht das Verb Feleifinan für im 
tari, gl. i. 553 für aemulari). ©, latften. 

Die Laus, wie hchd. (a. Sp. Lüs). Die Gewandlaus, pedicul 
vestimenti. In der a.Sp. hieß die Wanze uuantlüs. Davı 
verfchledne niedrige Schimpfbenennungen: gaustegel, Lau 
nidel, Laustdter. NA. Er fhind’td' Laus um de 
Balg, von einem File, Geizhalſe. laufig, adj. ſchlecht, e 
barmlid. RU. Mir ift laufig, laufig im Magen, der M 
gen ift mir Laufig, mir fft übel, befonders vor Hunger. laufe 
Einen, fig. abprügeln, betrügen. derlaufen, verlaufen, vr 
n. vor Menge der Läufe zu Grunde gehen. Der Lauſer, ı) e 
barmliher Menfh. 2) Lausfamm Der „Lausguß, postren 
lavatio.“ Prompt. v. 1618, Die Kaushutten, (Nptfh.) S 
menfapfel der Herbitzeitlofe. Dad Lausfraut, O.L. veratru 
album. Wenn das Alpenviel) Laufe befommt, fo wird es dut 
Waſchen mit dem Abfud vom Samen diefes Krautes davon befrer 

Laus Deo, weiland übliche Überfchrift von Conto's der Kaufleut 
Handwerker, Metzger, Bader ıc. Daher pflegte man wol i 
Scherz einen folden Conto felbit einen Laus Deo zu nennen. 

laufen, (&.9rd. v. 1553. f. 124) laufchen (auf Hafen), in die $ 
fhe gehen. 2.9. v. 1616, f. 784. Die Laußwatten, die in? 
wirzb. Fifherordd. v. 1570 u. 1766 verboten werden, gehören I 
ebenfalls hieher. (Cfr. gl. i. 161, 233, [uzjenter latens von |) 
3&n? agf. lutan latere). 1 

lefen, lefnen (lesn, lesne’; I les, du lest, er lest oder l&sn 
I las oder lésot oder lesnat; g’les’n oder g’lesn’t), wie hchd. 
fen, (a. Sp. leſan). Die nicht ablautende Nebenform leſn 
fheint nahen Sufammenhang zu haben mit lernen (a. Sp.l 
nen, agf. leornian discere und legere), welches von dem € 
zu Lais, laiſten w. m. f. jiimmenden leren, der Form nm 
abfteht. Der Grundbegriff von leſen (legere, colligere) fd 
im Durchgehen (efr. neugr. dıepateıw für lefen) zu liegen; wor 
das agſ. leoran transire Nüdficht verdient. verlefen, 6 
fen; a. Sp. leſen, durchlefen. Die Keg, a) (MWerdenfels), 
Buch. 0° schöne Les. b) (ſchwaͤb.) Stih im Kartenfpiel, F 
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Leſe; vrol. die Lö8, Das Kefen, a) die Lectüre, der Inhalt 
eines Buches oder einer Schrift. 9 schö’s, hali’s Les'n. R. A. 
Das ift ein anders Lefen, das ift was anders. b) (O. Pf. 
Hrtg.) eine Krankheit des Nindviehe, die man auch das Studie: 
ren beißt. ec) die Weinlefe. 

Leis (Lech lers), leiſing (O.Pf.) adv. fahte, leiſe, (a. Sp. lifo 
gl. i. 1110. 1156). leifing gen. Zr lei’s, z’ leising g'salz'n, 
zu wenig gefalzen, Vrgl. len. 

Die Leuſach (Loisa, Luisd), Nebenfluß der far, deffen Name ge= 
wöhnlich nad der gemeinen Ausfprache Loiſach gefchrieben wird. 
„Juxta fluvium Liubis-aha.“ MB. VII. 1. 18 ad 1079 u, 1150, 
„gennhalb der Lewſach.“ Lori's Lechrain f. 62 ad ı348. „Bi der 
livſach,“ ad 12915 „bi der lipbſach (livbfac) ad ı310, MB. 
XVIII. 11. 63. „Inter duos fluvios Dfara et Liubaſa.“ Nied 
ad 1003, Der Loisara‘, 1) Anwohner der Loifah, 2) Flößer 
auf derfelben. loisarisch, adj. nady Art der Loifachanwohner, 

Die Lifel, Lifl, 1) Elifaberh; 2) Eigen-Name von Stuten; 3) gro= 
fer Krug. Pisl mei” Lisl! 4) Bund Stroh, worauf fi die Sol- 
daten legen mußten, wenn fie weiland Stodfchläge erhielten. Allo’, 
d’ Lısl raus! 

lismen, (fohweiz.) firiden. gelismet, geftrict. In der Münd)- 
ner Fronleihnams-Proceffion von 1582 (f. Wir. Btr. V. 172) trägt 
der Nitter St. Georg „ein weiß filberen dobinen huet, mit gul- 
den paffamontporten eingefafft. Davorn beim Spis mit ainem Eoft- 
lihen großen behamifchen Diemant mit golt eingefaſſt und ge= 
fhmelzt, gejiert, — herumb mit feiden gelifmaten, mit golt 
und perl gezierten pluembweeg oder Veſtom (Fefton) verhoͤcht.“ 
(Gl. 0. 277 gelifemet inconsutilis. Sollte lifemen etwa mit 
lefen colligere zufammenhangen?) 

verliefen, und verlieren (voflios'n, volia'n, v.pf. vo’leis’n, 
valeio'n), und verleufen, verleuren (volluis’n, voluin, f, 
Gramm. 295. 312. 313, 934; Praet. cond. I vo/lur, vô liosot, 
völliarat ıc.; Praet. partic. vo’lou'n, va’las'n, alfo verlüren), 
a) wie hchd. verlieren, amittere, (a. Sp. farlivofan, farlos, 
farloran; 4. Sp. zuweilen auch fliefen, floͤs, floren, 3. B. 
MB. XVII. 25. 114. 

„Her Salomon ung lert, 

Das fein weib und fein fwert, 

Niemand cjalgen fol ze vil, 

Sb er few nicht fliefen wil.” Der Zeichner). 
b) 4. Sp. verderben, zu Grunde richten. „Wer icht planfchen oder 
ab den aribern hHinder fein fleuſt .., der ſchol ander hinwider 
ſetzen.“ Traunftein. Stadtrecht v. 1375. Kohlbrenners Materialien 
I. St. p- 58. „Du werliufift alle die der redent die Iuge, per- 
des omnes qui locuntur mendacium.‘ Psalt. Windb. „Wil den 

Jia 
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heilant flie ſen.“ Wern. Maria p. 209 (firliofan conterere 
gl. i. 263. 365, Otfr. 4. 1.5). Im Isl. fehlt ein Ifofa amit- 
tere; follte das Ifofta ferire, collidere dafür ftehen? Vrgl. den 
Kuͤchen-Terminus: Ayer in die Suppen verlieren, fie roh 
in die heiße Suppe fchlagen; verlorne Ayer, in die Suppe ge- 
fhlagene. verloren feyn, die Geiftesfräfte verloren haben; 
geiftes - abwefend ſeyn. Die Berliefung, das Berlieren, 
die DVerlierung. „Vertiefung der Gerihtsfhäden.”’ Nef. ER. 
Tit. 13. Art. 2. Das Verlies, Gefängniß, in welche die Juſtiz 
die ehmallgen Burgherren manches Opfer auf Lebenszeit verdammte, 
verlorner Poſten graßlicher Art. Der Verlur „Sn Berlur : 
gegangene Obligationen,“ A. v. Klein DOftr. „In dem Verlore, 
in interitu.“ Psalter. Windb. farlor perditio, gl. a. 184; 
vlor internecio ı, 239, Der Nerlurft, im bayr. Scrift- 
gebrauhe (nad Analogie von Dien-ſt, Gun-ſt, Kunft, Brunft, 
vielleicht zur AUnterfcheidung von Verluft desiderium, fehr ge: 
wöhnlih ftatt) der Berluft, ald fluft in der d. Sp. aud 
fem. „on fluft.”” MB. XXIV. 635. „Ze gewin und ze flüft.” 
Rchtb. Ms. In der a. Sp. iſt mir diefe Form nicht vorgefommen. 
Jedoch im Goth. befteht im Feminin fralufts. verluftig, 
verlurftig, adj. verlierend, verloren habend. „Die verluftig 
Partey.“ Ref. ER. Tit. 13. Art. ı. verluftigen, vrb. „Der 
verluftigte Theil.‘ 

ließen, eigentlih: lie zzen (und vielleicht ein Ablautverb wie dag 
hliozan der a. Sp. und das isl. hliota), d. Sp. a) sortiri, [o- 
fen; durch Loos erlangen; als Antheil, als Befcherung erhalten. 
b) auguriari, hariolari, Ich weiß nicht ob wirklich noch zur Be— 
deutung a) zu ziehen ift die Stelle in Gem. Neg. Chr. ad 1320, 
„Welcher Burger einem Fremden einen Keller lieh, der mufte der 
Stadt das Umgeld entrichten, was er (der Fremde?) mit Angiefen 
verliefete” (löfted ſ. d. W. Zu Bed.b) „Wetterlieger, 
lüezzer augur, Liezzerin auguriatrix, sortiaria (ft. soreiere) 
gl. bibl. v. 1418, gl. o. 2825 liozo, [ivzati, ariolus, sortile- 
gus a. 125. 153, ©. Loͤß, loͤßen, loͤßeln und Luß. 

lofen, Iufen, lufnen, lujtern, a) horchen, (a.©p. hloſen). 
Lös, lus! horh! Da los, lus I net auf, da merf ich nicht auf, 
das iſt mir gleichgültig. I ka’ mo“ net gnuo' Tus'n, ich bin ganz 
Ohr, I ha’ glus’t o's wia 0° Narr. derlofen,derlufen, 
erhorchen, erlaufben. verlufen die Kebhühner (Sägerfpr.), | 
am Abend horchen, wo fie fich niederlaffen, um am Morgen auf 
fie Sagd zu maden, zuelufen, zuelufnen, löfeln, 
Lüfeln. „subauscultare.“ Prompt. v. 1618. („Hlofet ie | 
chindo liupoſton.“ M.m. 16. „Mina mefla ni gelofeda,’ih | 
börte meine Meffe nicht. ibid. 205 zuolofemes attendamus, 
gl. i. 282). b) nachſinnend, unentfchloßen, betroffen feyn, Ilus 
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halt allwa’ s6 dahi‘, und waas net was I ta muos. 's Weda“ 
lust, wenn es trüb und regnerifch ausfieht, ohne daß doch eine 
andere Witterung erfolge; (cfr. gl. a. 382, i. 906 hlofenti, 
zuafilofenter attonitus). Der Lofer, Lufer, 1) Horder. 
Do*s Lösar & do“ Wand hört sei aogngé Schand. 2) unent— 
fhloffener Menfd. 3) das Ohr vom Wilde, und im Scherz aud) 
vom Menfhen. (Zur Form luſnen ſtimmt Iufnunga sensus 
gl. i. 360). ©. lauftern und nad) Gramm. 629 auch luren. 

Das Loͤslein, (Nuͤrnb.) Semmel-Paar, mit Mildh angefnetet; nad) 
Keinwald im Hennebergifhen: abgetheiltes Stud einer Dreyer: 
Semmel oder eines Dreyerswedd, das ı Pfennig Eoftet. „Die 
Brüder vom Brüderhaus zu Nürnberg follten jahrlib dem Rath 
ſchenken a Viertel Malvafier, fehs Kösfemmel und 4 hölzerne 
Becher.’ Trudenbrod p. 429. „Daͤrbes prot, logprot, preßen, 
harnaffen ꝛc.“ Ortolph. cfr. Adelung: Losbaͤcker, der zarteg, 
weißes Brod badt. (Ich verftehe hier den Benennungsgrund nicht; 
vielleicht ift die Abtheilbarfeit gemeint und unten Loͤß zu ver: 
gleichen). 

Losmugken, (Frank) Sommerfleden, (efr. Roſsmugken). 

Los-ſtatt, f. laͤßen t). 

„loſig,“ (Werdenfels) „ſchmuzig.“ „Loſey, Schiffgrub, da ſich 
aller Wuſt ſammlet.“ Onom. v. 1735. Vrgl. d. f. u. Lus. 

Die Lös (Lous, Laos), 1) dag Schwein weiblichen Geſchlechts, 
Mutterſchwein, (vielleicht urſpruͤnglich in fo ferne ſie laͤufig iſt, 
vrgl. isl. Loft lascivia, loſa-flik scortum). 2) Schimpfname, 
wodurch eine Weibsperſon unreinlich geſcholten wird. Das Lös— 
Lein (Löusl), Ferkel weiblichen Geſchlechts. In Thom. Murners 
Schelmenzunft (Haller Ausgabe v. 1788) heißt es p. 57 unter der 
Aufſchrift „die Saw kroͤnen:“ Von Grobianus „die loß im Stall 
kroͤnet muß werden.“ ſach einer daſelbſt beygeſetzten Note ſteht 
in einem alten Vocabularius „loſa, seropha, porca.“ Das Voc. 
v. 1482 hat „loſa, mor, fuß, fweindsmntter oder varch;“ das des 
Friſtus: ein Loß, porca, serofa, sus; Loſenmilch lac suil- 
lum. Prompt. v. 1618 „Loos scrofa, porcetra, die nun ainmal 
gefärlet hat.” Einem eine Lais ftechen, heißt beym Prediger 
Selhamer (1696): ihm einen Poſſen, Schabernad fpielen. (Sollten 
damit die fchafhauferifhen Kos, Stihe Im Kartenfpiel, zuſammen— 
bangen? da fie vom hchd. Leſe verfchleden zu ſeyn fiheinen). 

Die Loͤs, die Letzte In einer Reihe von Perfonen oder von Hand» 
lungen. Bey verfchledenen Kinderfpielen wird von dem, welcer 
zulest an die Neihe koͤmmt, gefagt: er Eriege, habe die Los, 
auh: er werde, er fey die Lös. (efr. Klöz und Mater). 
Sch kann nicht beftimmen, ob von diefem Ausdrud der nachtehende 
in einigen oberlandifchen Gegenden übliche Spaß Grund oder Fol- 

gen ſey. Wenn in einem Hofe das Drefhen zu Ende geht, wird 


u 
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Acht gegeben, wer die Loͤs kriege oder die Loͤs werde, d.h. 
wer den legten Drifhelfchlag thue. Ihm tft beym Driſchelmahl 
ein befonders großer Kuͤechel, der Loͤs kuͤechel befhieden. Iſt 
die 208 einer Dirne zugefallen, fo binden die Knechte eine ſchwein— 
ähnliche Figur aus Stroh zufammen, welde von der Dirne zur 
Tenne eines Nahbars, wo man noch zu drefchen hat, gebracht, 
und der dort gewordenen Lös zur weitern Spedition übergeben 
werden muß. 

[ö8 (lous, lass), adv. u. adj. wie hchd. los, d. h. solutus, unge- 
bunden, (a. Sy. 108).  =1d8 in der Zuſammenſetzung ift der ge— 
meinen Sprache weniger gelaufig: balous (f. bal), hail-lIds 
(haa’lous), ıc. loſen (les’n, leisn, O. Iſar lois’n), wie hechd. 
(a. Sp. löfan). auflöfen Einen, d.Sp. im Gafthaufe für 
ihn bezahlen. Die auf den Reichstag nach Negenfpurg gefandten 
Käthe follen fih bey dem Abt zu St. Emeram „‚eingelofiren, aber 
fich felbft auslöfen.” „Item der pabitlihe Nuntius beim Ge— 
org Hirfhberger Wirth allhie ausgeldfet worden. Item dem 
Starnberger Ausloͤſung für die alte und jünge Herzoginn aus 
Lothringen und verfchiedne andere Fürftenperfonen.”’ Hofrechnung 
v. 1568 u. ff. Wir. Betr. UL 78. 84. 90. Heutzutage bey ver: 
vollfomnetem Wirths- und Gafthauswefen, kann von ſolchem Aus— 
löfen wol nur mehr unter unehrenhaften Umftanden die Nede 
feyn. Doc beißt noch im anfpahifhen Ablager-Neglement v. 1760 
das was den Wirthen für einguartierte Hofbediente vergütet wird, 
die Auslofung. (Cfr. Pfandloofe in der niederb. Hoford. v. 
1293 bey v. Lang b. Ihrb. 284). Das Los-Salz, „sal quo 
dies feriati in generali coctione civium Hallensium ex antiqua 
consuetudine redimunter.“ Urk. v. 1252. Lori Brg. R. LXXIV. 
Dirfes Salz wurde dem Kloſter St. Zeno fuͤr die geiſtliche Cere— 
monie gereicht, durch welche das Fortfesen der Sudarbeit auch an 
den Fefttagen, autorifiert zu werden pflegte. (arlofan fendin- 
gum, redemisse nummis gl. i. 905). Die Löfung, Lofung, 
der Naͤherkauf, Einſtand, Abtrieb. Wagners Eiv. u. Pol. Bramt. 
I. 317. „Zu rechter Zofung zeit.‘ MB. IV. 470. Die Wider: 
Löfung, Wiedereinlöfung, reluitio. Vrgl. a. Loͤßung. jer- 
löfen, (a. Sp.) abthun, berichtigen. „Denſelben Erieg und an= 
ſprach follen wir in zerlofen vnd vertigen.“ MB. VII. 239, 

Die folgenden Bedeutungen von loͤs ſcheinen als figürliche zu 
der Bedeutung solutus zu gehören: a) levis, leichtfertig. (loͤſer 
levis, Lofifta Jevissimus sc. sermo; [oft levitas gl. i. 461. 477. 
1000). 5b) Muͤrnb. Nptſch.), Flug, verfhlagen, liftig. (ld, cal- 
lidus, dolosus, mendax; gl. o. 349. i. 477. 644, agſ. leas fal- 
lax). Dear is lous; der is gscheidlous, überausflug. Lo— 
fanzen, plur. (Spf. Ms.) lofe Streihe, Sclauheit. Der Student 
is volle Losänz'n. (fr. altfr. losenge, tromperie). Der 
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Dur’lous des b. W. für: durchtriebener, ausgelaſſener Menſch ge— 
hört vielleicht zu durchlaͤßen. loͤſen, (beym Horneck) ſchmei— 
cheln. 

„Von Behaim die chunigin 

Dew chert darczu all ir ſinn, 

Spat und frue traib fi darczue 

Mit trewten und mit loſen, 

Mit manigen choſen 

Den chunig Wenzlan 

Daz er die Heyrat trug an.“ 
(a. Sp. löſén fraudulenter agere; hoſare adulator ellasız 
cfr. ital. lusinga Schmeidyeley). ce) (D.Pf.) übel, ſchlimm, fehwer. 
ds geit'n laus, es geht ihm fehlimm. Da“ Wegh is lous z’fin- 
no, der Weg iſt fehwer zu finden. Däu is’s löuso“ gei’, da ift 
es fchwerer, fchlimmer zu gehen. „Loſ Arbeiter,’ (fchlechte), 
Lori Brg.R. 259 ad 1548, „Loſe Arbeiten‘ (nachtheilige) im 
Meinberg, wirzb. Hadertar v. 1746. 


Das Löß (Lous, La9s), dad 2008, (a. Sp. hlöz m). „Und fol der 


tail (die Theilung) nicht anders newr mit dem Lö 33 gevallen und 
geſchehen.“ Münchner Stadtbud Ms. Mir fcheint, daß nad 
Gramm. 662 u. 635 hieher auch gehört die, wol dem Luß, w.nm.f., 
entfprechende, Pluralform Loͤer in folgenden Stellen: „Loͤer oder 
(aut) Klaffterweis.’’ o.pf. Forftord. v. 1690. „Loͤrer, fo hiefen 
die von den Holzrechtlern abgetriebenen Waldtheile, welche den- 
felben zu Ihrer Beholzung angewiefen wurden.’ Majers Forftzeit- 
forift. Das Loͤß, Merzenlöß, die dur das Loos beftimmte 
Reihe, in welcher die bierbrauenden Bürger oberpfalzifcher und die 
Brauer bayrifher Städte und Märkte ihr Sommer- oder Märzen- 
bier, bis jeder feinen Vorrat) an Mann gebracht hat und fo, daß 
immer nur einer, oder einige wenige ihren Keller offen haben, 
auszufchenfen pflegen. Burgholzers Münden p. 102. In Mün: 
hen und wohl auch anderwarts darf indeffen diefer dem Publicum 
fo laftigen Eonvenienz der Biermacher uicht mehr ftattgegeben wer: 
den. Schon das Landrecht v. 1616 fpricht f. 546 dagegen. s Beio* 
geit I d’ Lous oder id: Lou’, es fhenft ein Bürger nad) dem 
andern fein Bier aus. (Brol.Lueh) AB. Der N. Breu fimt 
ins Loͤß, Eriegts Log, oder ift im Loͤß, hät das Loͤß. Das 
Loͤß, das Lofungswort, (alfo eigentliber Lößungswort). Die 
AO. 1502 tottierten Bauern ‚gaben das Loß: der fragend ſprach: 
Was ift das für ein Wefen? der ander antwort: Wir mögen vor 
den Pfaffen nicht geneſen.“ Dufhers falzb. Chr. p- 225. 

Löfen (lous’n), lößen (lessn), loofen, sortiri, (f. ließen 
und loͤßeln). „Die Negensb. Huter follten auf dem Amberger 
Jahrmarkt mit den andern nichtz ambergifchen Meiftern Lößen.’ 
Gem. Reg. Chr. IV. 178. Geld loͤßen (les’n), es von den zu— 
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fallig Fommenden Käufern einer Waare erlangen, sortiri. „aigen 
gelt daraus zu loſen.“ MB. XVII, 501 ad 1459. (f. verlie: 
Ben). R.A. Ge, ode‘ du lös'st aane, geh oder du erhältft eine 
Dirfeige. Das Loͤßbuſech, f. Loͤßelbuech. Die Loöͤßnacht, ſ. 
Loͤßelnacht. Die Löfung, ı) das Loofen. „Loſung ge: 
brauchen in Erwolung zu gaiftlibem und weltlihem Ampt.“ Beicht- 
buch v. 1579. 2) (a. Sp.) die Lofung, das militärifhe Loſungs— 
wort, f. Loͤß. 3) geloftes Geld oder Geld-Cinnahme für ver- 
kaufte Waare, © guade, schlechte Lousom haben, Friegen. 4) 
(Megensb. Gem. Chr. Hr 118, 122. 208, Nürnberg Haslein:) bür- 
gürlihe Abgabe vom Vermögen, die in dazu gefertigten Symbolis 
gegeben wurde. Daher: das Lofungsamt, die Lofungftuben, 
die Lofungsherren oder Lofunger. kürnb. Sp.W. „Das 
Kriegsamt und die Beunt find dertofungsftuben Argite Feind.” 
In der Harlofung, inder Schaflofung, zur Zeit, wo die 
Abgabe an Flabs, an Schafen zu entrichten iſt. MB. II. 515, 516 
ad 1462. (efr. agſ. hHLot sors, tributum). 

Lößeln (less’In und less’In), looſen; befonders: aberglaubifche 
Handlungen vornehmen, um aus gewißen Erfolgen derfelben auf 
die Zufunft zu fließen. Die gefhieht, befonders in der Nacht 
zum Thomas-, zum Chrift- und zum Dreyfonigstag und überhaupt 
in den fogenannten Zwelf- vder Rauchnaͤchten, z. B. durd 
Bleygießen, Zaunſteckenzaͤhlen, Holztragen, Bruns 
nenfhauen, Shuhwerfen, Betitaffeltreten, am Dfen- 
loch horchen ıc. „Gott laßt bisweilen zu, allen denen die loͤß— 
len zu einer fondern Straff, daß fie, was war wird, erlößlen.” 
Selhamer. Die Loͤßelnacht, die Naht vor dem Thomas, Die 
vor Chriſt-, und die vor Drevfonigstag; jede der fogenannten 
zwelf Nächte. In Gemeiner’s Reg. Chronif II. 489 ad 1471 
it vom Loß- oder Loͤßelbuch der Frau des Dr. Martin Mayer 
die Rede, durch welces fie ihren Mann, und viele Perfonen am 
Hofe, und felbft die Fürjten beherrfhe. Gl. o. 70 fommt zu dem 
in der a.Sp. üblihern Ablautverb Hliozan (f. liefen) auch das 
auf ein hlozan (agf. hlytan, ist. hluta) weifende lozzari 
sortilegus vor. Das Veec. v. 1429 hat loffung sortilegium, das 
v. 1445 aber Geludlaffer sortilegus, (Höfer giebt lässeln für 
lößeln), bey Frifius ſteht Lachßner. Vrgl. gelahfen und 
laßen >). 

Der Luß (Luss, Lusst), plur. die Luͤß' (Liss, Lisst), Portion, 
die bey Vertheilung von uncultivierten Gründen auf einen der 
Theilnehmer gefalten ift, (gl.a. 21ı hluz, ist. hlutr und hluti, 
sors, portio, #47005; vrgl. Ludzaigen). Der Holzluß, folder 
Antheil in einem Walde oder Forfte. Daͤch ſenluß, Waldantheit, 
in welchem jemand Daͤch ſen (Tannafte) hauen darf. Der Luß— 
anger, die Lußwiſen, Antheil an einem, felt der Vertheilung, 


Lus Laſch 505 


zum Anger oder zur Wieſe veredelten Moor- oder ſonſt oͤden oder 
Gemein-Grunde. Auch ein zum fruchtbaren Ackerfeld umgeſchaffe— 
nes Grundſtuͤck kann von der urſpruͤnglichen Vertheilung her den 
Namen eines Luſſes bewahrt haben, (ſ. Lus bey Höfer). „Agri 
qui dicuntur Luſſen (2) MB. XIV. 215 ad 1151. De pratis 
unum, quod dieimus &uz... unum Luzzum. Meichelb. H. 
Fr. I. II. 261. 264, saec. IX. I. I. 8ı ad ı274. Unum Luz qui 
incipit .... idem luz.“ Nied ad 1277. „Waz ich in dem Lu zz 
han, der hing Negenfpurch gehört... die luͤzz und die rain,’ 
ibid. ad 1295. Man hört auch: die Lüß, die Zus, der Rus 
für den ganzen Complex der vertheilten Gründe. Margng get ei’ 
do“ Liss auss ’s Man a. (Baur). ©. oben Lö und unten Fuß. 

„Lus,“ (Rttm.) Sumpf, Moraft. Bielleicht metonnmifh zu Luß 
(Antheil an einem Moorgrund) gehörig. Brgl. indeffen auch lofig 
(ihmußig), und das wendifche Luza Sumpf. 

iufen, f. Iofen. 

Die Luſung (Luasing, Lusom), (D.Pf.) Muße, Nubezeit, Er— 

- geßung. Ma’ mou’ a’-r-0° bissl & Luosing habm. Das Wort 
mag nach Analogie von Hören (audire und cessare) zu lufen, 
Lofen gehören. Indeſſen ſcheint damit das gleichbedeutende Altere 
lufe (Benecke zu Wigalois), das agf. Ivffe relaxatio, remissio 
Zufammenhang zu haben. Stalder hat! das Lufi, Ergekung. 
(Das fr.loisir, engl. leisure fjt wol faum aus otium entitanden). 

Luffam, ergetzlich, (fchott. leefome). „Luffame ftete, loca 

amoena.“ gl. o. 1245 Willeram 7. ı. (Vielleicht eher zum vorigen 
Wort, als zu Luft gehörig). 


Die Lafhen, das Läfchl’, ı) wie hcehd. die Laſche, (f. Zafpen); 
die Taſche, das Täfchgen. 2) (Hsln,) bey Nindern, der weibliche 
aufere Geſchlechtstheil. cfr. isl. laska divellere und vrgl. d. f. 
- Die Lafch, (werachtlih) Weibsperfon. 

Hät de Lasch gheirst't, is dreyze Jar ält, 
Kas Kiz'ln net lei’n, wäs heirot s’ so bäld! Vrgl. d. v. 

Die Läaschi, (nicht Lafchi, f. Gramm. 92, wol ein verſtuͤmmeltes 
l argent), im Scherz das Geld. 

Bau>° richt Laschi, 

Und zäl mi’ aus! 
„Es ware manche FeineLofe, wenn die Laſchi nit wär. P. Abrah. 
„Du gehft erfchroden fort, haft weder Schatz noch Laſche.“ 
Meiner. 

lauſchen (lawWsch'n), (Nürnb.) trage thun, zögern. (Wenn 

diefes Wort nicht etwa eine zu läu, oder launen gehörige Ab- 
leitung ift, mag es zum auch hchd. laufen, gl. i. 436. 758. 
1075. 1151 lös cèên delitescere, attentus esse, alfo laͤuſchen 
ftatt loͤſchen, gehören). 
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lefcbhen, in den Zuſammenſetzungen ab-, auß-, der-, er-, ver— 
leſchen (lefchn, praet. cond. volafch und volefchat, partie. 
volöfch'n), aufhören zu brennen, exstingui (a. Sp. ir-lescan, 
irlasc, trläscumdg, irloscan). s Liohht lifcht aus. Er 
(der Sterbende) is ausg’lofceh'n wie 9° Liohht. 

„Wie ſoll dife Flamme erliſchen? 

Sollt was loͤſchen, wurds erfriſchen.“ Epithal. Mar. 89. 
301. „Db ains erlaͤſche, das annoch das annder prenn,“ Fwrb. 
v. 1591, heſchen, (praet./conj. lefchat, partic. g’lefcht), wie 
hchd. loͤſchen, exstinguere (a. Sp. lesctan, lascta, gilasch). 
RU. D’ "Ado’lass auslefch’n, fich am dritten Tage nach dem 
Aderlaffen gütlich thun. 

„Leſch,“ ſ. hinter Loͤſch. 

Die Leuſch, Luſch, das Luͤſchlein, (Nuͤrnb.) Hund weiblichen Ge— 
ſchlechts; (werächtlich und beſchimpfend) Weibsperſon. (Vrgl. isl. 
hüoski vagina uteri, dan. lyske inguen und etwa auch Läſch 
und Lurſch). 

Der Löfh, (A. Sp.) eine Art koſtbarern Leders. „In die Buch— 
fammer bey den Predigern zu Regensburg verfchaffte a°. 1368 Diet= 
rich der Solner ein gemaltes in rothen Loͤſch gebundenes Bud: 
der Spiegel des menfhlihen Helles.’ Gem. Neg. Chr. U. 153, 
Das Voe. v. 1445 bat „albicorium irich, mollicorium famifch le— 
der, rubicorium [öfch,’ das v. 1419 „weyzze loͤſch aluta.“ 
Gl. o. 69 loſche rubra pellis, 333. 399 lofc, loski particum; 
a. ı8, 502, 676 [vsci8-hüt rubricata pellis, aluta pellis, ian- 
thina (pellis), i. 532 losfisfel jacintina (pellis), i. 220 als Ad— 
jectiv Logfinen iantinis (pellibus). Sollte das Wort zum rufft- 
ſchen, poln., böhm, los Elenthier, (wovon losina Elensleder, fami- 
fhes Leder), oder aber zu Loͤh gehören? Sn lesterm Falle ware 
vielleicht das unverftändliche im Edietum Rotharis Tit. CH. $, 62 
nad „roborem aut cerrum seu quercum*‘ (als Lohe gebenden 
Bäumen) folgende modo laiscum, modolaiscol ,- modolahiselo 
zu vergleihen. Das Prompt, v. 1618 (Artikel Bergwachs) hat 
bituminosus pulvis Lefd. 

Der Lusfch, Lusfcht, (Db.Sfar) die Dachrinne oder Traufe. Un- 
t9° ’n Lu9ascht kema Da auch bey Stalder Luͤſch (Lusfh) 
für Teig vorfommt, wird eine bloge Entitellung aus Ueſch oder 
Nueſch, f. Gramm. 545, zweifelhaft. | 


„gafpen,” die Laſche. Hab. Vrgl. gl. i. 142 lasfa palmula 
(remi) und Laſchen. 


Der und die Laſt, ı) die Laft, (a. u. a. Sp. der laft, hlaft, ist, 
hlafs n., agf. hlaͤſte von blada, hladan laden, onerare). „Es 
iſt ein alt Sprichwort: Wer ihm felbit den Laft auflegt, der muß 
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ihn tragen.‘ Puterbey. 2) Menge. 9° Last, 3° ganzos Last, 
Menfhen, Geld, Obſt ꝛc. Der Überlaft, erdridende Laſt, 
Menge. 

Das Lafter, ı) wie hchd. 2) die Shmad, Schande. R.A. „Einem 
alle Schand und Later ſagen,“ ihn gründlich ſchmaͤhen. „Ez fol 
ain igleich fraw, Die genotzogt wirt... daz gericht fuchen und fr 
later wainend und fchreyend clagen . . .” alt. L.Rcht. „Dede- 
eus, laſter; calumnia ain laſter.“ Voc. v. 1445 und gl. von 
1418. „Des wil ich nicht Lafter han’ (Wigalois), das foll mir 
nicht zur Schande gereihen. Der Lafteritain, der Schandftein, 
Stein, den die Huren, Kupplerinnen u. drgl. (nah L.Rcht. von 
1616. Bud V. Tit. 9. Art. 155 Codex crim. v. 1751, ı X. 4 
Gap. 19 $.) öffentlid am Hals oder in der Hand zu tragen, ver- 
urtheilt wurden. Ertl. Prax. aur. p. 179. 380. Nach der Klofter 
Ensdorfer Gerichtsordnung von circa 1460 (MB. XXIV. 239) mußte 
„ain frauenpild, die ſich Schelten, Fluchen, Erabfihneiden‘ Hatte 
zu Schulden fommen laffen „den Stein tragen, der ain halben 
zenten hatte; denfelben frein (heißt es) fol ſy auf pe nemen vor 
dem Glofter, und der geſchworen amptmann fol ir vorgen ung zu 
der pruden und herwider zu dem Cloſter, und fol an an peek 
ſchlahen, und dopey follen all man und frawen fein onverlich und 
wer außen peleybt, und nit doben ift, der oder die fol daz wan- 
deln mit xii regenfp. dn.“ 3) (b. W.) Schimpfbenennung gegen 
Madchen und Weiber, Des Lasto“ kan I net ausst@. Du Lasta 
du! „Als wären folhe Töchter ehrlofe Kafter! worden, die umb 
Geld die Ehr verfhwendet haben,’ P. Abrah. Der Lafterbalg 
wie Shandbalg. 4) (Allgan), Perfon, die gerne über Andre 
ſchmaͤht. Läftern(läste‘n, lesto'n), wie hchd. zerläftern, anfp. 
a) fhmahen ; b)von Kleidern: zerreigen, (iSl. Le fia frangere). Anm. 
Sn der a. Sp. heißt day laftar reprehensio, vituperatio, inju- 
ria, calumnia, macula, das Verb. laftron reprehendere, infa- 
mare, calumniari, blasphemare, eriminari, (gl. i. 73 fteht 
luaſtros detrahis), das verneinende urlaftri als Adj. inlust- 
ris, d.h. tadellos, (agſ. orleahtre). Es tft alfo wol die Bed. >) 
die urfprüngliche und die Bed. ı) vitium, scelus eine ganz natür- 
lich daraus abrliefende. Sch finde gl. a. 645 noch die Form lah— 
fter (blasphemia), welche dem agſ. leahter entſpricht. Es ſcheint 
unferm Worte (nad) Analogie des alten galftart incantatio von 
galan incantare) das alte, dem tel. Lä, dem af. leayan, 
Lean, und dem goth. laizan vituperare, reprehendere gleic- 
laufende deutfhe Verb laban (gl. i. 68. 400) zu Grunde zu lie— 
gen. Im Isl., Schwed., Dan. iſt das Wort ein Mafeulin, und 
heißt blos laft. 

Iaiften (lasst'n), wie hchd. leiſten, d. h. exfequi, befolgen, üben, 
thbun, (a. Sp. leiſtan). 
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„Geduld wird oft gepreift, gar felten glarft. 
Gedenfe der Barmherzigkeit, die Gott am Schadher hat 
gelatit. 
Daf wir fie (die zehn Gebot) alfzeit Laiften mit Worten 
und mit Werfen.‘ 
Münd. Kirchengefangbuch v. 1660. Scharwerf' Iaiften, Frohn— 
dienfte thun. Kr. Lhdl. XI. p. 167. 203 wird über „Laiſtung 
der Bauern an die Schergen“ Klage geführt. Einen Tag lai— 
ften, der Einladung zu einem Tag, ®. b. einer Berfammlung, 
Berathung folgen, auf eine Tagſatzung, Tagfahrt zufammen kom— 
men. Kr. £hdl. IV. 140. „Taglaiſten comitia celebrare.‘ 
Prompt. v. 1618, laiften hieß in der a. Nechtsfpr. namentlich 
dem Manen oder der Manung deflen Folge geben, welchem 
men vertragmäßig irgend etwas, befonders eine Bezahlung ent— 
weder felbft oder als Bürge fehuldig war, indem man fi (in 
rechter Geifelfchaft) verfünlih oder durch Stellvertreter und 
gewöhnlich obendrein mit (laiftbaren) Kuechten und Pferden 
(Maiden) auf eigene oder, als Buͤrge, auf des Gelbftfhuldnerg 
Koften, gleichfam als Selbit-Exfecution, folange in ein vom Ma: 
nenden bezeichnetes Wirthshaus einguartierte (in deines gaſt— 
geben hüs, in eines offenen gaftgebemherberg, hinz 
einem erbern wirte einrait oder einfuor), bis der For- 
derung Genüge gefchehen war, Die Kaiftung, Laiſtumb. 
gaiftung geloben, bieten, tuon, in die Laiſtung faren ıc. 
ſ. Rectb. v. 1332. Wſtr. Btr. VII. 166. Sirngibl. Probft. Hainfp. 
p- 389 Meichelb. Chron. B. I. 59. Kr. Lhol. XVII. 278. MB. I. 
25. VI. 568, 583. VII. 403. VII, 60. XV. 391. XIV. 163, Vex- 
pensas obstagii subintrare, in obstagio stare. cfr. XI. 81. 
„Wenne der Leiftende Knechte oder pferde ir eins oder mere in 
der Leiftung abgeet, oder fich der pferde eins oder mer verlei- 
ftet hat, fol ve ein anderer Knecht oder pfert geſchickt werden.’ 
MB. XXV. 214. „N. verließ vil Schulden, derhalb zu Münden 
vil taglaift worden.” Hund I. 163, auslaiiten (auslasst'n, 
auslaast'n9), (b. W.) in der Arbeit aushelfen. I ka net üboral 
auslaostne. Dor (im Austrag bey feinen Kindern lebende) 
Alt’ durft halt allowäal auslaast‘n, nacha“ war 9° brav. Hier 
ſchließt fih an das altere: der Vollaiſt, die Hilfe, Beyhuͤlfe, 
(a. Sp. folleift, exfecutio, adjuvamen, adminiculum , favor, 
solatium, efr. folluft unter Luſt). vollaiſtig, adj. behilflich, 
willig zum Vollzug. „Einem eines Dinge vollatitig fein. MB. 
XIX. 448. Vrgl. d. f. 
Der Laift (Lasst), und Laiften, wie hchd. Leift (des Schuh: 
machers); f. d. f. 
Die und das Laiſt, Gelaift (Glasst), das Geleife, die Spur 

des Nades. „Ale Wagenlatft und Fußpfaden der Pferd.’ P. 
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Abrah. „Die Wagengelaifte einebnen.“ bayır. Berord. von 
1746. Das agſ. Läft, Laft bedeutet fowohl die Spur des Fußes, 
als des Nadeg, ald auch die forma sutoria. ©. Lais. Anm. Die 
Bedeutung sequi, dzoAovseiv, die das goth. Laiftian bat, fchlägt 
bier figurlich noch überall dur; vrgl. a. Leiften. In wie ferne 
aber, nah Grimm I. 91. 680. I. 46, das goth. laisjan nebft 
unferm Leren und lernen damit zufanımenhange, dit eine an— 
dere Frage. Immerhin ſcheint mir auch Lefen (f. d.W.), obſchon 
es eine ganz andere Nichtung als Ablautverb nimmt, mittels des 
Grundbegriffes eines Durchgehens in die Sippfhaft zu gehören. 

lauftern, betroffen aufhorchen, Laufchen, lauern. Prompt. v. 1618, 
Selhamer. umpibluuftren conlustrare gl.a. 221, Iuftrihbhon 
lustrare 293; lüftrenter attonitus, Kero prolog. 65. gl. i. 157. 
906, 1111, agf. hlyſtan, ist. hluſta. Björn fest bey hluſt die 
Bed. concha als erfte, und auris ald zweyte. ©. a. luſtern 
und Tofen, 

Der, die, das left (lest, lefcht), wie hchd. d. d. d. Teste, (a. Sp. 
he ziſt o, lazofto, Suverlativ von [az tardus, serus, agf. engl. 
laſt aus Iatoft von Iate, wie bad. beßt, beft aus beztito, 
agſ. engl. beſt aus betifta contrabiert, f. Laß). De lelcht, de 
bescht, fagen die Knaben, wenn fie beym Auseinanderlaufen ein- 

- ander einen derben Streih zum Abſchied beyzubringen fucben. 
Sp. W. os hat do“ Lescht no’ net gsehibm, es iſt noch nicht 
alfer Tage Abend, (f. fheiben). „Auf den beeden leften Land— 
tagen.’’ Lot. v. 1669. p. 129, „Zu dem leften, extremo.“ Voc. 
v. 1429. zeleft (z’lescht), adv. zuletzt (M.m.73 ztlezztft gl.i. 
83. 541 3a 143z3z oſt, demum). Die Left (Lefcht) als Subft. 
auf d’ Lescht, auf die Let. 

„Das weltlich Frewdenfeſt 

Hat erſtlich froͤlich Gaͤſt, 

Sparts Trawren auf die leſt.“ Epith. Mar. 
Man macht auch im Dialekt wie im hchd. aus dieſem verdunkelten 
Superlativ einen neuen Gomparativ: d. d. d, Lefter (lefchto‘), 
d. d. d. leßtere, und nad) Gramm. 898, Teste. ©. a. letz. 

Die Leiften (Leischt'n, Leisch’n), wie hchd. Leiſte, (a. Sp. Lifta). 
Vrgl. Anm, zu laiſten. 

Der Lift, plur. die Lift (List, Lischt), wie had. die Liſt, (aͤ. Sp. 
der lit, a. Sp. diu liſt, ars, scientia). Der Arglift. „Mar: 
tinug erfannte bald den Arglift des Teufels.’ P. Abrah. Der 
Hinterlift. Brol. Lie. 

Der Luft (Lust, Luscht), wie hchd. (aͤ. a. Sp. luft f., goth. lu— 
ftug m.). „Da Wir unfers algnen Luſts halber zu jagen ge- 
dachten.” UN. v. 1616. f. 786. Namentlich ift dem lebensfrohen 
jungen Volfe der Luft eine Veranftaltung zum Tanzen. Jotae is 
ad Lust, bald ei den bäld ei” den Wirtshaus. Der u, die 
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Burgerluf, Bauernluf, Kinderluft, das Bürger-, Baus 
ern-, Kinder-Feſt. „Dem zwar uralt, aber nichts als zur bloßen 
Burger- und Bauernluft dienenden Gebrauh des Maybaum— 
ſchlags Einhalt thun.’’ Anm. Zu Cod. Max. eiv. p. 2. c. 8. $. 15. 
Yr.o. dr 

„Was Burgerluft, was Freud und Guft 

Macht Ihr ein Kranz von Doren.“ Epithal. Mar. 
„Die Kinderluft, welche anderwaͤrts Gregori, Birgattumıc. 
genannt wird, heist in Landshut die Grün.’ Meidinger. Luͤſt— 
leins, (a. Spy.) eine Art Würfelfpiel (7). „Die Hern verpietent, 
daz nu fürbaz chain burger hie ze Münchn in der flat und als ver 
der ftat gericht geraicht, mit würfeln nit fptlen fol weder umb we— 
nif noch umb vil und befunderlich luͤſtleins, abr recht pretfpil 
mag man wol tun... Magiſtrats-Verord. v. 1440 eirca Wſtr. 
Btr. VI. p. 155. Manche junge adelihe Wittwe thut bey Hund 
I. 330. II. ı7ı, 195 „fuͤr fich felb8 einen Luftheirat‘ (sc. mit 
einem nicht Ebenbürtigen). Der Überluft (9.%f.), übertrie- 
bene, oder ungeziemende Beluftigung. Der Unluft, ı) Ekel, 
Widerwille, (a. Sp. unluft, urluft und zurluft taedium). 
„Fauls obs welches ein böfen geftand und Unluft macht,“ Peſt— 
mandat v. 1649. „Den Mift Semanden zu Unluft ligen laßen.“ 
MB. IV. 395. 2) was Unluft erregt, Anfauberfeit, Schmuß, Un— 
tath; in specie: der efelhafte Schleim, der fih an die Zahne ans 
gefeßt. „Daß kainem geftattet werde, ainigen Unluft auf die 
Gaßen zu thun oder zu ſchuͤtten.“ „Gedaͤrme und andern Un- 
Luft auf die Safe ſchuͤtten.“ obiges Mandat und wirzb. Berord. 
v. 1700, „Das Kot und Unluſt, fo fih in Pern (Fifchnes) ver- 
famblet, nit auf die Wifen werfen.” O.Pf. L.O. v. 1657. P. 492. 
„Splher Unluft und Wuft” (in den Sitten). Av. Ehr. 85. 

„Die hofen mug wir im ausziehen, 

Und im ausfehren fein Unluft.” 9. Sade. 
„Bir Menfcben lauffen und rennen zum Kot und Unluſt wie die 
Schwein,” Buterben. unluftig, efelhaft, Unluft erwedend, 
unlieblih, unreinlic, 

„Da fand er vil verlegner War, 

unluftig und beftaubet gar.’ 

„Stift unlüftig mit dem kochen.“ 9. Sad. 
„Die Schröter follen die Feuerfufen von unluftigem Waffer fau- 
bern und mit frifhem wieder anfüllen.‘’ Feuerord. der Stadt Hof 
v. 1737. DBrol. a. Lus und loſig. Der Wolluft, wie hchd., 
doch feltner in Beziehung auf bloßen Gefchlechtsgenuß. „Der Cor— 
pel zu einem Wolluft, die feele zu einer Beſchwerdt.“ Diet. v. 
Pieningen. „Hette ein Apothefer jemand allain zum Wolluft 
Zucker und ander Schlederwerf, und alfo nit zur Arzney gegeben.‘ 
L.R. v. 1616, f. 66, In Graff's Diut, I. 374 iſt ein reines Mäd- 
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den „wolluftee (lieblich, ſchoͤn) von libe.“ Otfrids Leidluft 
(Herzeleid) ſteht aus wie ein Gegenſatz zu dieſem Wolluſt; (wol- 
luſten, deliciis, Diut. I. 342). Gl. i. 1094 ſteht „uuolluſti 
mih-serva me,“ vielleicht ſtatt wolluftt, und zu folluft M.m. 
41, Dtft. 4. 14. 28 auxilium, vrgl. fol-leiſt unter laiften, ge— 
hoͤrig). luſten, geluften (grlustn, g’luscht'n), geluͤſten. 
os lusch’t mi’ oder g’lusch’t mi’ > Seidl Biar. Der Ge: 
Luft, der Geluften und der Gelujter, das Gelüfte. ver- 
Iuften, (a. Sp.) beliebig feyn. „Wie pe verlust, nah irem 
gefallen und verluften.” MB. IV. 393. XXV. 441, Der Ber: 
luft, das Belleben. Seines Verluſts (nach feinem Belieben). 
L.N. v. 1616, f. 565. ‚„luftbar amoenus, delectabilis.‘* 
Prompt. v. 1618, Die Luſtbarkait, DBeranftaltung, fi zu er— 
gegen, infonderheit zu tanzen, San’ net de maast'n MädIn gern 
bei dd“ Luschbarkeit! Si madt, si mu9s bei alle Lusch- 
borkeit'n sey. lujftig, 9.8. Lüftig (lischui’), 1) wie hchd. 
Da’ lischti’ Tag, Tanztag. 2) d.Sp. Luft, Begierde habend. 
„sur Sünd Lüjtig.” bayreut. Agende. „Sie waren Iuftig gewe— 
fen, wider Seine Gnad zu handeln.” „Ob ihr geluftiget ges 
wefen wäaret, dem Neceß zu leben.’ Kr. Lhdl. IX. 54. XI. 282, 
3) a. Sp. Luft gewäahrend, gratiosus. „Der luſtigſt Poet Hora- 
tius.“ Av. Chr. 224. Das Luftig-Farten, frühere Art Geſell— 
fchaftsfpieles mit Karten, woben jedes Dlatt mit dem Ausruf Lu= 
tig ausgefpielt werden mußte. 3. B. Lusti’ mei” Sibm>“! Tusti’ 
mei” Achto‘! Tustiga dos mei! ©. a. luſſam unter Zufing. 
(uftern, borchen, (f. Lauftern und lofen). 


Reihe: Lat, Let, 26. (Brgl. Lad, led; :c.) 


Die Latern (Latein, Laden, v—), ı) die Laterne. 2) der entfie= 
derte Körper einer Gand oder Ente, nach Hinwegnahme des fo- 
genanten Jungen, d. h. des Kragens, Kopfes, der Extremitäten 
von Flügeln und Fügen und der Eingeweide. De Lade'n kost 
48 Er., und 's Jung a’n Fuffzena‘. 

„Latt, tegula.‘“ Voc. von 1445, (gl. i. 683 Iatta tegula, 1130 
latto latereuli). Vrgl. d f. 

Die Latten, wie hchd. Latte, (gl. i. 921 latta hufo, tigna 
domorum, 1125 asser in tecto, a. 3, 29. 443 ladda, laddo 
asser, auch angelf. mit t, latta, latta asseres). Die Dach— 
fatten find aus Falzbrettern, die Weinlatten aus gemel- 
nen Brettern gefihnitten. „Haglatten Jongurii.“ Prompt. v. 
1618. R.A. Einem ® Latt’n zahlen, d. h. eine Sehe. „Der 
Auftritt, wenn der Improviſator Schneeberger, genannt Kufein, 
im Baltheo mit Kron und Zepter erfcheint, verdient allein ſchon 
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einen Laib Streichkaͤſe und eine Latten Auguſtinerbiers.“ 
(A. Nagels) Brief v. 1785, Der Lattenhauer, Schmarozer. 
Da dieſes Latten doch kaum mit der bekanntern lateiniſchen 
Zeche zuſammenhaͤngt, iſt es vielleicht das gewoͤhnliche Latten mit 
irgend einer Anſpielung. Eine mit Kreide-Einſern uͤberlegte Linie 
der Zechtafel ſieht allenfalls einer mit Ziegeln belegten Dachlatte 
aͤhnlich. Vrgl. a. Voc. v. 1419: „ein lott, lota, sunt tres so- 
lidi,“ und Ladſchaft. — lattnen, vrb. mit Latten verſehen. 
5238; 

Die Summerlatten, wie hchd. Sommerlatte, Sommerlohde. 
(Gl. a. 538 fumerlatte virgultum, 138 fumarlota palmi- 
tes, wol vom alten Ablautverb liotan pullulare, crescere). 
„Sieht ein man feinen chneht oder fein diern mit rüten oder mit 
einer fumerlatten, di in einem jar gewachfen ift,” (weiter un— 
ten ‚mit einem ſchußling, der in einem jar gewacfen iſt).“ 
Rechtb. v. 1332. Wſtr. Betr. VII. 46. 

Der Lattidel (Lattil), einfältiger Menfh. ©. Didel. 

Die Latwergen(Käadwäri, Lädwäargng), „electuarium, [atwarc.’ 
Voe. v. 1445, ital. lattovario, elletuario, gt. &risıyua, Exhcıy- 
uereoıov von Erieiyeıv, auslecken. 

[aiten (last'n), a) wie hchd. leiten, (a. Sp. leitan, agf. ladhan, 
ist. leidha, als tranfitive Form vom Ablautverb litan, Lidhan, 
lidha ferri, efr. Gramm, 956, VI. und leiden Anm.) „Wagen 
leiten, aurigare,“* Onom. v. 1735, einlalten, das Zugvieh mit 
dem Laitfail umwenden. ° Holz (über eine Ris) Iaiten, es 
hberablaffen. Iaitfam, adj. lenffam, tractabilis. b) O. L. nament- 
lih: mit Zugvich auf Wagen, Schlitten ıc. (act.) führen, und 
(neutr.) fahren. „Sie follen das Holz nit überlaithen (über 
die Grenze führen) weder mit Nofen noch Ochſen.“ Lori CHR. 164, 

Bäl’ mo kaa” Roös net hat, ka” ma’ net laat'n, 
Bäl’ mo” kas Gald net hat, muos do“ Wirt bast'n. 
Der Raiter, Kaiterer, der Fuhrmann. Grießlaiter, 
Grießlaiterer (Neichenhall, Hazzi Stat. IH. 1026. 1041), Lat: 
ter- Knecht, Fuhrknecht. „Jeder Pfannhaus-Laitter (in 
Reichenhall) fol feine vier Magenroß haben.’ Lori Brg. R. 140, 
Der Lait- Stall, die Latt-Stuben, Stall für Zugvich, Stube 
für die Fuhrlente. Der Laitweg, Fahrweg. e) die Lait, 
die Leitung, ductus, die Fahrt, das Ziehen, der Zug. „Als verr 
ſy die Laytte der Aerzt (der Erzgang) weiſet.“ Lori Brg. R. f. 32. 
d) die Ablait, e) die Anlait, fe. d)die Abfahrt, d. h. das Ab— 
treten von einem Lebengute; e) die Anfahrt, d. i. das Antreten 
eines Lehengutes; die dabey an den Lehensherrn zu entrichtende 
in gewiffen Procenten von deffen Schäßungswerth beitehende Ge- 
buͤhr: -d) dag Relevium; e) das Laudemium. „Und wann das 
guett verhaudelt wird, fo geit man davon zu ablait fechzig pfen- 
ning 
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ning und zu anlait auch als vill.“ Meichelb. Hist. Fr. II. b. p. 300 
ad 1489. Die Ablait kommt jet Faum mehr vor. Cod. Max. 
eiv. P. IV. e. 7. ſ. ı1. n.9. „Den 5ten Zuli 1673 hat der Preu 
hintter der Khirhen zu Reichenhall 100 fl. an feiner anlait be- 
zalt.“ Abt v. St. Zeno In f. Galender. „Pecunia que vulgo diei- 
tur Anlait“ fhon ad 1248, MB. IV. p. 345. cfr. 392. ©. d. 
„Bemerkungen über Laudemial ꝛc. Rechte in B.“ 1799, an⸗ 
lattig, adj. ain anlaitiges Guet. anlalten, vrb. die 
Anlait, den Handlohbn, das Laudemium entrichten. „Es ift in 
Erbrechten niht braͤuchig, auf Abfterben oder anderwartige Verän- 
derung des Grundherrns zu anleithen, in Lehen aber muß 
es befchehen.” Urbars= Gebraud. veranlaliten ein Gut, die 
Anlait von demfelben entrichten. „VBeranlaitung der Erbred- 
ten, Beranlaitung der Lehen, ehenraich). Das Keil: 
reht oder Leibgeding und die Frevftift find eigentlich 
nicht anlalttbar. Es wird jedoch das Leibgeding- oder Zus 
itand= oder Verleihgeld, dag bey jenem, und das Willen: 
geld, welches zuweilen bev diefer, die dann den Namen einer 
veranlaiteten Freyftift erhalt, entrichtet wird, im gemeinen 
Leben ebenfalls oft Anlait genannt.’ Urbarsgebrauch. Es koͤnnte 
diefem Ablait und Anlalt ftatt des Begriffes Abfahrt, Anfahrt 
vielleicht auch der des alten leitan, miethen (gl.i. 484 „lLeitta 
conduxit,‘* i. 857 ‚‚lone caleitta mercede conduxit) zu Grunde 
liegen. f) die Anlait, Einfeßung eines um Schadenerfaß Klagen- 
den in des Beklagten Güter von Gerichtswegen, die Immiffion, 
„anlaiten Einen hinz eines andern guten,’ ihn alſo einſetzen. 
„der wart geanlait...” der Anlaiter, Vollzieher einer ſol— 
chen Einfegung von Gerichtswegen. wirzb. L.G. Ord. v. 1618, MB. 
XVII. 423. XXIV. 437. 438, 555. 556. 563. Hist. Fris. I. 1. 
128. Gem. Reg. Chr. H. 117. 134. Ried 748. g) die Waßer— 
lait, plur. laite, die Wafferleitung, (uuazarleiti aquae duc- 
tus gl. i. 243). „Waßer oder waßerlayte.. an waßer, War 
ßerlayten.“ MB. VI. 614, X. 213, 215, gleich - bedeutend dem: 
aquarum decursus, aquaeductus in aͤhnlichen Formeln Iateinifcher 
Urkunden 3. ®. MB. VI. 548, 557. „Die allerley gifts dur fol- 
he Tractaͤtl, gleihfam durh vorn oder Wafferlait under die 
leut bringen.” Puterbey von verbotuen Büchern p. 13, h) die 
Lait, (D,8.) die Fuhr, das Fuhrwerk. T d‘ Last fan, fahren, 
um Holz auf Schlitten oder Wagen zu führen. „Iſt man 4 ganzer 
Tag mit ı2 Nofen in die Laith gefahren.‘ Abt von St. Zeno 
a°. 1668. „Das die Salgmalr und ander Amtleut Fain Laitt mer 
haben, fondern es follen die Laitt den burgern ze Reichenhall ver— 
Enffen werden, auch derfelben ainer nit mer dann ain laktt haben.’ 
„Die Raitterfnecht follen je Laitt faren ..“ Lori Brg. R. 141. MB. 
III. 577. ,De veetura vini quod vulgo dieitur Winleitte.“ 
Schmeller's Bayerifches Woͤrterbuch. II. CH, Kk 
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Lori LechR. f. 33; (frank) die Leit, das Faß, worinn man die 
MWeinbeeren zur Kelter führt. Hieher gehört: die bey Klein als 
öfterr. angeführte Kalt, Gefäß voll Waffer, in welhem lebendige 
Fifhe verführt werden; das Laitfaß, (altes Inventar in Meichelb, 
H. F. II. I. 149), in Frankfurt noch jest, ein Waflerfaß, zum Her- 
beyfahren des Waffers bey Feuersbrünften; daz Leitfchrin (Nibel. 
2094. 5506) Schranf, der zur Reiſe auf ein Saumthier oder einen 
ragen geladen wird. / (Die a. Sp., welche leitan in noch wei- 
terem Umfang verwendete 3. B. für conducere, miethen, für du- 
cere vitam, ducere uxnrem, ducere funus, hatte 3.2. auch Lei- 
ta oder Leiti, uzleita, hreleita für Leichen-Conduct, Leichen- 
begangnig, hileita, heimleitunga für Heimführung der Braut, 
matrimonium, [ip=zleita für Lebensmittel, vietus, stipendium ıc.) 
i) die Lait, (D.8.) der Weg, (zum Gehen oder Fahren im Gegen- 
faß der Bergrife), ist. Leid f. iter, via; im Theurdanf das 
Gelait. geleitig, ungeleitig, adj. wegſam, unwegſam 
(Peg. de servit. 150); kann als gelaitig hieher oder als ge— 
leitig zunachft zum alten leiten w, m. f. gehören. k) belai- 
ten (b’last'n) Einen, mit ihm gehen, ziehen; ihm eine Strede 
weit das Geleite geben. „„Burgermaifter, welchen foldhe trabanten 
belaiten.” Wir. Btr. V. 109, 153, „Hat wolermelte Landſchaft 
©. frtl. Drtl. in die Kirhen belaittet.” Lotg. v. 1612. p. 179, 
„So fol in der herre belaitten und beſchirmen.“ Nchtb. v. 1332, 
Wſtr. Ber. VII. 132, „Barſili der Gladi bleitet auch den Ku: 
nig.“ Neime v. 1562. (fchott. to blend). auß ein=, futrt- 
belaiten Einen, ihm beym Aus-, Ein-, Fortziehen das Ge— 
leite geben. 9 Kreuz ei’ belaoten, einen Zug Betender (f. 
Kreuz) in die Kirche. Des Belait (Blastt), das Geleite, (pe— 
layt conductus, Voc. v. 1419). 1) gelaiten Einen, mit ihm 
gehen, ziehen. beg’laiten (beg-last'n), idem. Das Gelait, 
ı) das Mitgehen, Mitziehben. R.A. Sich felber das Gelatt 
nemen, ohne erhaltene oder verlangte Begleitung fortgehen. 
Nemo S Eon>” hält sclba‘ ’s Glaott! entfohuldigen Sie, daß ich 
Sie nicht begleite. 2) die Mitgehenden, Mitzichenden, das Ge- 
folge. Das Hofgelatt, eine Partey des DOberfthofmarfchallitabs. 
Das Nachtgelait (Nä'tglaod), das wilde Heer. (Im Wigalois 
ift der geleite ein einzelner Gefährte). 3) policenliche Schirmung 
eineg Neifenden, «) durch bewaffnete Begleiter, die demfelben von 
dem Herrn oder der Obrigkeit eines Landbezirfes gegen gewiſſe 
Gebühren beygegeben wurden, 4) durch Urkunden, Pälle: ſchrift— 
Yihes Gelait (wie fpater, bey mehr befeftigtem Landfrieden). 
„Herzog Chriftoph und Herzog. Wolfgang wurden vom Herzog Al- 
brecht mit ſchriftlichem und lebendigemGeleit verſehen.“ 
Kr. Lhol. IX. 199. VI. 151. Sm Sr. Lhol. VII. 407 kommt une 
ter den Beamten u Hemmau neben dem Pfleger und Nichter der 
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Slaitsmann vor. Das Glait zu Aub wurde durch einen eige- 
nen Ölaitsmann beforgt, der im fürftl. brandenb. Glaits und 
Zollhaus wohnte, worauf zu lefen war: Allhier fuchet und gibt 
man das Falferl. Statt, dem chur- und hocfürftl. Haus Branden- 
burg zuftändig. Das Gelatt haben auf einer Straße, einem 
Strome, in einem Landbezirke, das Necht haben, die Neifenden 
auf foiche Art zu fchirmen, oder, worauf es oft hinauslief, wenig- 
ftens die Gebühren dafür zu erheben. „Das Glait zu Neicherz- 
hofen hebt fih an auf der Sonnenprugk ... uhd geet-bis . ..“ 
Welſch Neicherzbofen p. 179. Das Mefsgelait, die Selaite- 
fträß, Glaitsgutſche, Glaitsamt, Glaltsaeld, Glaits— 
zettel. „Ein Gellait zu ſchreiben 30 dl.“ Kr. Lhdl. VII. 323, 
296. Ein gedrucktes (JudenGlait. Das Glait fuͤrzai— 
sen. L.O. v. 1553. f. 159. L. R. v. 1616. 672. Einem übelthaͤter 
oder Verdaͤchtigen Gelatt zum Rechten (Gerichte), oder ſogar 
zum und vom Rechten geben. L.O. v, 1553. f. 191. L.O. v. 
1616. f. 721. 722. 815. Amb. Stötb. 60. Von den o.pf. Hammer: 
fhmide-Arbeitern ward (Lori Brg.R. f. 88. 89) gefaat, fie feven 
ihrem Maifter ins Gelait gegangen, lagen im Gelaite, wenn 
fie ihm nicht mehr arbeiten wollten und weggiengen. Es wurde 
- gewöhnlich von dem Landesfürften den Berg- und Hüttenarbeitern 
auf eine gewiffe Seit lang freves Gelait zugefagt. Lori f. 95, 
427. gelaitlih, adj. u, adv. dem Belaite gemaß. „Mir 
fenden Euch unfers Herrn des Markgrafen Geleit zu mit diefem 
Brief... und gedenfet, daß es gegen unferm Herrn auch geleit- 
lbich und ungefährlich gehalten werde.’ Sr. Lhdl. IE. 160. VL 151. 
gelaitlos, adj. „Eigenmaͤchtig aus dem Dienft gehende Ge— 
fellen, follen wieder eingefchafft, oder auf bezeugte Widerfpenftig- 
Feit für geleitlo8 declariert werden.’ Wgnr. Civ. u. Cam. Be— 
amt. II. 151, veralaiten Einen, ihm ein (fohriftlihes) Ge— 
Lait geben. „Einen Übelthäter oder Verdächtigen zum Nechten, 
oder zum und vom Nechten (Gericht) verglaiten.“ UN. v. 1616, 
f. 815. wirzb. DBerord. v. 1797. m) der Lait hund, wie hchd. 
Leithund, (Leg. alam. 83, 2, Baiuu. Mederer p. 260 laitihunt). 
Dafür Fommt auch das einfache, wol Faum aus dem leididh duc- 
tor, dux gebliebene, Lait vor, „Der Waldmann vpfnaftet feine 
Ridt, Laith und Windt.“ Bog. Mitar. Das Laltfail (Last- 
saol) des Fuhrmanns. 

Die Laiter, Zaitern (Lasto‘, Laotoſn), Leiter, (a.Sp. hleitar, 
und Veittn, gen. leitren 'scalae gl. i. 676, 0. 6, a. 678). 
„Pricht im ain achs oder laitern.“ ad 1332, Wſtr. Btr. VI. 
99. efr. Gramm. 850, 852. 

laut (laud), auffallend a) dem Sinne des Gehores (wie fchriftd., 
a. Sp. hlüt, Std. hHLüd), b) dem Sinne des Geruches und Ge— 
ſchmacks. Ein Ding ſchmeckt (riecht) laut. Des Veihaj schmeckt 
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°schreckli’ laut. (Nptfch. Dig.) lauts Ess'n, Trinko’, ein 
trefflihes, ©) dem Sinne des Gefihts und dem innern Sinne 
überhaupt: ſchoͤn, vortrefflid. F lauds Mensch, 9° lauds 
Deanl, 9 laudo»“ Bus’, 9 lJauda* Röok. I hab 3 lauds Wei- 
bo‘l’, d: Wirtschaft vo‘stet s la ud. (Cfr. Dtfr. 2. 4. 126 „in 
themo ferfe iſt iz Tut, clarum; fo iſt die Urbedeutung von 
Pracht, prahtig ebenfalls die des Schalles). In folgenden 
Sompofitis ift die Frage) ob das laut, nach alten Lesarten zu ur— 
theilen, nicht vielmehr aus liut entftanden fft, welches als hliut 
auf ein älteres Hliodan Lonare (f. leuten), ale liut aber auf 
Liud, Liut populus weifen würde. lautbar, ruchbar. (gl. i. 
64, 244, 396 haben Liutpare, liutparlih publicus, gleichfam 
leutbar). „lautbrect, clamosus.“* Prompt. v. 1618. „Des 
dod) fo ware dz gerucht von cirtha nit gang laut pracht.“ Dietr. 
von Plien. lautbrechten, vrb., (a4. Sp.) ausfagen. laut: 
mär, lautmärig (laudmäri’, laudmäli’), rudbar, (a. Sp. lüt- 
märi, Dtfr.). Die Lautmär, dad Gerede, Gerüht. „Wie 
dag er vernommen in lautmars weis, daß...” Amberg. 
Arten v. 1384. „St war in ein lautmaer chomen von eines 
fmalshefens wegen.” MB. XV. 3ı3 ad 1377. lautmären, 
vrb. (redend) vorbringen. MB. XXV. 188, 198, „In aller der 
Map als ob jr (der Objecte) jeglihs mit funderlihen Worten in 
difem Brief gelautmert und genennt ware.‘ Urk. v. 1362. Korf 
Brg.R. XXIV. In einer Nürnb. Police. Verord. v. 1600 circ. 
werden die Scwasgefellfhaften der Weiber Lautmerungen 
genannt. (Gl. i. 263. 423 haben indeffen liutmäran publicare, 
praedicare). ©. Leut und maͤren. „lautbrüdig, rud- 
bar.” lautläufftig @Otyptfe.), bekannt, vffentlich bekannt. 
lautraifig, (Kero 7. 177 hlutreiſter, gl. a. 577. 683 clamo- 
sus, sonorus, argutus, i. 720. 777 lutreifig canorus, dagegen 
709, liutreiftig argutus). 
„In dem ein Vogel auf eim Aft 
Wurd flgttern gar lautreyfig faſt.“ 9. Sade. 

„lawtrayſig machen mit eern des gebers vor andern menſchen.“ 
Sfele I. p- 379. Der Laut, wie had. Die Laut, der In— 
halt eines Auffaßes, einer Nede. „Der Laut,” des Inhalts; 
glether Laut, in gleiher Laut, gleihes Inhalts. Kr. Lhol. 
IX. 397. XVI. 397. Tach Laut, oder (blos mit dem Genitiv 
und ohne Artikel) Laut eines Schreibens, Briefes ıc. Die 
Lauten (Laud'n) , Jaͤgerſp., die Stimme, das Gebelle des Hun— 
des. 's Waldmännl hat 9 schöne Laudn, sei” Laudn geit 
aus. (Bey Notk. Pf. 37. 9, M.m. 162 lüta, genit. lütun vox; 
cir. gl. a. 174. 213, hluti sonus, i. 992 [uti elangores, i. 569 
lütin concentibus). lauten, vrb. wie hchd. (a. Sp. hlü— 
dan, Lütan, aucd mit der fpeciellen Bedeutung latrare, mugire, 
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buceinare ⁊xc.) erlauten, (aͤ. Sp.) verlauten. „erlauten la . 
ßen,“ MB. XXV. 337. ©. a. leuten, leiten und Ludwig. 

lauter (lautto‘), im Ganzen wie hchd., (a. Sp. blüttar, auf. 
ebenfalls mit t, hlutter, fo daß ein davor weggefallenes h zu 
vermuthen Fame), Adj. a) hell, Zar. (hluttror leohte, luce 
clarius Sfid. 3. a1. zi Hlutirinbacd Mied add2ı jet Lauter: 
bad). Eine Stelle (eines Gefeßed, einer Schrift) ift lauter, 
Far, deutlih. „Die Freyheit ware lauter.” „Ob ein Artikel 
unlauter und deshalb difputierlich ware.’ Kr. Lhdol. IX. 316, 
Daher: lautern einen Richterfpruh, einen Text, jest erläutern, 
auch wol romanifiert: Teuterieren. Die Läuterung, jest Erläu- 
terung, Leuteration. Kr. &hdl. IX. 316. MB. IV. 369. X. 192. 
(Gl. a. 233 cahluttrian declarare). b) rein. Getraid it lau- 

dter, wenn es frey von Anfraut-Gefäme. c) völlig, purus putus. 
„Stine lautere Unmöglichkeit,” Ertl. Prax. aur. I. ııa, 
„Die Ebene wird mandmal ein lauterer See.’ Wir. Btr. IV. 
61. „Er ift ein lauterer Stodfifch, ein lauterer Lalli.“ Briefe 
aus dem Noviciat p. 117. „Der gute Herr glaubt, feine Frau 
fey eine Lautere Suſanna.“ 9. Abrah.  lautara“ Wollust, 
bloßes Wohlfeben. „Ain felde, din min luterz aigen was,” MB. 
XXI. 56 ad 1326, „Ain vreis lauterz aigen.’ MB. XXIV. 
419 ad 1360, „Fuͤr freys lauters ledigs Aigen.” MB. XXV. 18 
et passim. „Das iſt fein frey Lauterer Eigenthum.“ wirzb. 
gyord. v. 1618, Ir. Th. Zit. 97. (Gl. i. 325 „lutteres unineg, 
vini meri.“) Adv. «) beftimmt, ausdrücklich, ohne weiters. 
„Darnach wife dich Lauter zu richten.‘ Kr. Lohl. VII. 256. „Die 
haben uns Lauter geantwortet, daß fie foldhe Steuer nicht geben 
wollen.“ sbid. II. 311. „Ich glaub lauter, ich werde bey diefer 
Mahlzeit harte Brocken müfen ſchlicken.“ P. Abrah. 3) nichts ale, 
(mit der Stellung, aber ohne Flexion eines Adjectivs, wie ganz, 
3. B. in, für, durh ganz Bayern, Deutfchland; es feheinen diefe 
adverbialen ganz und lauter, die vor der Prapofition ftehen 
follten, durch den Gebrauch hinter diefelbe geratben zu ſeyn, wie 
3. B. allemal in R.A. wie: Wenn I allomäl haom kim, ftatt 
allemal wenn ich beimfomme). Bey lauto‘ brave Leut. Aus 
lauto‘ Liob. y) wie: voller. I bi’ laut>“ Drek, Jaut>9“ Bluad. 
Auch: Ibi” a lautoſss Drek, 5 laut>‘s Blust. lauterlic, 
lauterlihen, leuterlih, adv. ausdrüdlich, Tediglich, blog. 
„Weder durd) liep noch durch lait, wan lauterlich 3 eim rechten 
felgeret.” MB. X. 259 ad 1298. „Zehend, den fi leuterlich 
durch gottes willen aufgebn habn.‘‘ MB. XII. 425 ad 1407. Su 
der d. 1. a. Sp. war: Luterfalz nitrum, ammonium (agf. 
leathor, alfo wol zu einem ganz andern Stamme gehörig), Lu— 
tertranf mulsum. 

Der Letten (Lettn, wirzb. Littem, ‘Liden), der Lehm, (leddo, 
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ledde, liete, argilla gl. a. 661. 0. 140, 247). (weyer in 
Mitte des Leches ligender „Aufwuͤrff, Anſchuͤttungen oder Let— 
ten (2)“ halber ſtreiten (Lori LebN. 465 ad 1622) die Gottshaͤu— 
fer Kaiſershaim und Unterfhönenfeld. Ware hier ein anderes, et— 
wa ein dem agf. hlaͤd agger entfprehendes Wort anzunehmen?) 
RX. Sm Letten en in situ jacere. 

„Ile Zaichen und Planeten 

Ligen ietz beym Bader in Letten.” Volkslied: der 
Galender. „Hinaus in was Feld an die Feinde ziehen, und Fein 
Stubenftenfer oder Lig im Letten ſeyn.“ Av. Chr. f.307. Brgl. 

Rettfeigen. Lettig, lettat, adj. („Lettigiu erda, terra 

argillosa gl. i. 249). (Cfr. isl. ledia.f. coenum , lutum). 

Der Zetrentrager, Zillerthaler, der mit Oel- und andern Arzney— 
MWaaren ins Ausland handelt. (©. f. Tyrol H. p. 67). 

Die Lettfeigen (Lettfeigng, Ledfeigng, fhwab. Leodfeigs), zag— 
hafter Tropf, Memme. „Lötfelgen, excors.“* Prompt. v. 1618. 
Es ſcheint hier eine zu laß, (a. Sp. laz, isl. latr piger, igna- 
vus) gehörige und mit Lotter zufammenhangende Nebenform zu 
Grunde zu liegen; wie denn auch im Sel. dem latmensfa (tor- 
por) ein Lödurmengfa, dem latmanlega (segniter) ein Lo- 
durmanlega varallel geht, wohin wol auch loͤdrungr (Ohr: 
feige) gehört. 

Der Letter, Lettner, das Lefepult auf dem Chor der Kirche; der 
Chor oder die Emyorfirde felbft. (lectar, lecter, lectit, 
lector m., pulpitum, analogium gl. a. 672. i. 558, 561. 1005, 
0.276. Lectner comonitorium Voec. v. 1429, isl. lektari, ſchott. 
letteron, lettrin, fr. lutrin, alle vom mittellat. lectorium). 
Ein gefundenes Gut foll der Pfarrer „auf dem letter ausay- 
ſchen.“ Ein Verläumder muß „auf dem Letter’ in der Pfarr- 
firhe des Verlaͤumdeten feine Lüge widerrufen. Rechtb. v. 1332, 
Wſtr. Btr. VO. 85. 181. 190, „Borkirch, Lettner, Chor ringe 
umbher in der Kirche, pulpitum templi.“ Voc. 1735. „Die Dom: 
firhe in Frevfing hat 2 Letter oder obere Ging; a°. 1724 iſt 
ein oberer Gang oder Letter eingefallen.‘ Meichelb. Freyſ. Ehr. 
p- 341. 348. Vermuthlich gehören hieher auch folgende Stellen: 
„Darauf tft als das Lectorie, fo In derfelben Stuben (dem 
„Referent“ des Kloſters der Prediger zu Landshut) iſt, fürgetreten 
GufN.. sr. CH. XIV. 41. „Sz fol auch der phalenzgraf 
von dem Rottal an des hersogen flat fisen in dem latran, umd 
fol rinten über dem hertzogen.“ Nechte der b. Herzoge in Regens— 
burg. Lori Muͤnz kK. ©. 12. „Kaiſer Nero mat verurteilt an die 
Letter, da man die Leut fragt und wuͤrgt.“ Av. Chr. 184. 

Das Letigel, Ergekung durch Effen und Trinken und Tanzen, 
(lastitia?) ©, Litzl. 

Der Letudi (u-u}, (b. W.) paus-packiger unge, 
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leiten, d. b. litan, Tidhban, Cagf. Lidhan, fsl. Lida, goth. 
leithan), Ablautverb dera.Sp., mit der Bedeutung: fih gehend, 
fahrend fortbewegen, ferri, von welhem die heutzutagige blos 
tranfitive Form laiten (w. m. f.) genommen ift. (Vrgl. a. lei— 
den, ledig, Lid und Gelid). In Lori's Bergrecht f. 391 iſt zu 
lefen: „Wie das Salz in die Pfisl gelitten und widerumen her— 
aus genommen werden fol.” Hier fheint, wenn die Stelle rich— 
tig ift, das alte Neutrum Litan als Aetivum ftatt Initen mis— 
braucht.  gilidan abire, transire, peregrinari, gilitanaz 
zit vergangene Zeit. (gl.a. 142. i. 95, 391,710, 960. 1090 Kero ıc.) 
„Uzzan (fondern) kaneri (erlöfe) unfih fona allem funton, Ealita- 
nem (vergangenen) entt antunartem enti cumftibem. Amen,” 
Auslegung des Waternofter, M.m. 29. irleid transierat gl. i. 
472. 492. 991. furilidan antecedere, zoagalidan accedere 
gl. a. 181. 196. „After Moyſiſes ablide, post obitum Moysi.“ 
Sid. 6. 3, uzlite excessus gl. a, 163, lidhilaib in obitu re- 
lictae res. Edict. Rotharis LXII. $, 2. (efr. Totlaib und dabey 
die Variante Totlait); foralidon autocessores gl. i. 173. 
gelettig, ungeletitig (von Wegen) gangbar, fahrbar, Pegius 
de Servit. 150, (gl. a. 28ı ungalitlih inaccessibilis; f. a. unter 
Ianiten ı). 

Leiten, ic Litt, hab gelitten, (ein dialektifches Ablautverb, das 
fih, wie fcheiben aus fhteben, aus einem alten vermuthlichen 
Ablautverb hliodan, hliotan sonare durd Übergang des io, 
tu in eu, und Verwechfelung deg eu nah Gramm. 247 mit ei, 
entwicelt zu haben fcheint), lauten; (f. leuten). 

Die Leiten (Leittn), ı) Seite eines Hügeld oder Berges, Berg: 
hang, Abhang, (gl. a. 649 lita elivus; agf. hlidhe, hleod, 
fohott. Lithe, isl. hlid). 

„Der eber gat in litun, 

er tregit fper In fitun,” alte Verſe, die gl. i. 1153 
eitiert werden, und von der Profanpoefie unfrer Altvordern, die 
uns beynahe ganz verloren gegangen iſt, einen anlodenden Begriff 
geben. UfderLliten, von Freybergs Tegernfee p. 245. „Ze 
einer Liten, doby in einen grund.’ Nofengarten 1841. 1856, 

„St dom an ein Leiten, 

Do er di Unger fach reiten.‘ Chron. big 1250, 
Die Summer-Leiten liegt gegen Süden und wird von der 
Sonne befihienenz Ihe Gegentheil ift die Winterleiten. „Umb 
al fainleiten bei Kolgruob, da die Mulftain ausgent.“ MB.X. 
139 ad 1367. Mand)e Localitätsenamen auf Kelten, z. B. Bar- 
leiten (Lori LechK. 146), Bodemleiten, Grasleiten (MB. 
X. 150, XIII. 432) ıc. Sunderliten, ($reyb. Tegernfee 165). 
Sn Achleiten (Ahe-liten, MB. XVII. 72. VI. ı97) Bad: 
leiten (Balleittn), Sfarletten (cfr. Sfar- Rain), Wäglel: 
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ten (am Ammerſee MB. VII. 280, f. Wäg) ift zunaͤchſt ein Ufer: 
hang gemeint, (efr. Zeit, riva in den 7 Communi). Sn ähn: 
lihem Sinn ift wol auch die wirzb. Landleiten für Landes: 
grenze, zu verſtehen. „Bey der Statt Moden was ein groß Holz, 
biegen die Beyern an der Leithen.“ Av. Chr. 80. 2) Ader, 
der auf ſolch einer ſchiefen Fläche legt. An einigen Gegenden ber 
D.Pf. wird indeffen auch ein ganz in der Ebene liegendes Stüd Feld, 
wenn es mehr breit als lang ift, Leitin, Diminut. 0 Leitl- ge- 
nannt. leitig, ableitig, abhangig. hinterleitig, hin— 
terleitifh, nah hinten, (d. h. nab Norden) abhangig oder auch 
im Mittagsfchatten eines Waldes liegend, (f. hinten). Der 
Leitenpflueg, befonders auf den Alnöden des Landgerichts Mies— 
bach gebraudhlih, um an den Leiten zu pflügen. Damit die von 
der Pflugfchar und dem Streichbrett losgemachte Erdfhichte immer 
auf diefelbe Seite falle, welhes bei dem gewöhnlihen Handpflug 
nicht möglich it, hat der Leitenpflug zwey Sege, zwey Scharen 
(Wagnsojn) und zwey Streichbreter, die unterm rechten Winfel am 
Grindel befeftigt find. Statt zweyer Niefter find drey vorhanden. 
Kurz man hat zwey Pflüge auf Einem Geftell, im Hinfahren pflügt 
man mit dem einen, und im Herfahren mit dem andern. Der Ader 
erhält gar feine Furche, und bilder ein Eontinuum wie ein Garten- 
beet. Solche Felder, nach der Bebauung, ze Egert liegen gelaffen, 
find dann vollfommener Wiefenplan. Es wird feit kurzem auch in 
der Ebene 3.3. in Holzfirden, Warngau vom Leitenpflueg, wie 
es fcheint vortheilhafter Gebrauch gemadt. 

Das Leit, (ä. Sp.) das geiftige Getranf, (a. Sp. Lid, lith, goth. 
Leithus, Luc. 1.15: „uuin noh Lid nf trinkit,” Tat.; „vein jah 
leithu ni drigkith“ Ulph., eivor zai aixeou ovV un ztin, wo es alfo 
von Wein unterfchleden, im Agſ. durch beor gegeben wird; gl. a. 

"567. i. 568 jteht lith, Lid poetifch Lyaeus, i. 716. 738, lid poetifch 
latex). „Hie it femel und Leit.“ Wiener Ms. der Kaiferchron. 
Der Leitgeb, „Leutgeb, Leutgeber‘, der geiftige Getränke 
ausſchenkt. „Die Schenfen (caupones) wurden in Gajtgeben und 
Leitgeben abgetheilt.“ v. Sutner über die Gewerbe von Münden. 
„Alle di leikeben oder leikebinn, di fulm ir ganzew mazz ha= 
ben nah der amer mazze.“ Rchtb. v. 1332, Witr. Btr. VII. 99. 
„Leitgeben, fleifchhafcher und protpefchen,‘’ MB. II. 233. „Gaſt- 
geber und Leitgeber.” Sr. Lhdl. V. 342. „Wann er den Pfaf— 
fen bett, er wollt In zu morgen für ain Leitgebzaiger (Bier: 
oder Weinzeihen) zum Glofter aushenfen.” Lilienfelder Chron. 
„New Leitgeben fuht man gern haim.“ M. Stötrchtb. Ms. von 
1453. Ein altes Rechtb. Ms. hat unter dem Artikel „Von den leit— 
geben,’ folgende fonderbare Verfügung zu Gunften der Wirthin« 
nen und Kellerinnen: „Hat ain man vail effen und trinhfen und hat 
ain hawsfrawen und aln diern, die ain ehalt ift, und die hels 
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fent im fein ding beleben, die müeffen mit den läwtten 
mer zu ſchaffen haben, dan ander frawen; davon ift daz 
sefeßt, und werdent ſy gezigen mit dem überhür, und werdent 
ſy daran begryffen, man fol, über ſy richten als ober ander fra- 
wen, man fol fy nicht offenleihen rüegen Sy fullen 
auch nicht offenleich puͤeſſen, je pfarrer fol in hainileich puͤeß 
geben.’ verleitgeben, Bier, Wein ıc. ausfchenfen. „Daß 
In den Ehtafernen neben dem braunen Bier aud das weiße ver- 
leithgeben werden folle.’ Ldtg. v. 1669. p. 176. „Bier, Wein, 
die Maß zu fo und fo viel, verleitgeben.” „In Amberg wird 
von den meiſten brauenden Bürgern vieler Brandewein felbft ge- 
brennet und verleithgegeben.” Wiltmalfter 579. Gm neuern 
Policev- Verordnungen mird diefer nicht mehr recht verftandene 
Ausdruck auh vom Detallverfaufe des Mehles, Fleifnes . . ge- 
braucht. „Das Pfund Ochfenfleifh foll um 9"/2 Fr. verleitge- 
geben werden.” Münd. Polic. Anzeig. v. 1831. p. 53, Ferner 
findet man in folhen Verordnungen fratt verleitgeben die Form 
verleiten.” Muͤnchn. Polic. Anzeig. vom ııten Januar 1818, 
Das Leithaus, falfh renoviert Leuthaus, Haus, wo geiftige 
Getränke ausgefchenft werden, Schenfe. „Sol laiften in ainem 
Leithoug zu Augſpurg.“ MB. XXTIL. 31, 39 ad ı306. „Sic heft 
ein hriech in einem leit haus.“ Rchtb. v. 1333. Wſtr. Btr. VII. 
13, „Ich fol weder ſpiln, noch in dhein leit haws gen,’ Ried 
ad 1296. „Daz man in den lewthaͤwſern mit khainerlai Fhar- 
ten kharten fol.” Münchner Urk. v. 1433. Wftr. Ber. VI. ı8ı, 
Noch heißt ein Wirthshaus in Berchtesgaden, in Kempten vor- 
zugsweife das Leithaus (Leuthaus). hnlihe Beſtimmung 
hatte wol auch das Leuthaus zu Traunftein. „Der Leithämw- 
fer, tabernarnius.‘ Voc. v. 1445 und 1468, „Den Leithau f- 
fern und den Ruffian verpietent mein Herren allez fpil im pret 
und auch ſuſt.“ Gem. Meg. Chr. II. 189 ad 1378, Der Reit: 
fäuf (Lei'kaf), was bey einem Kaufe außer dem bedungenen 
Kaufpreis gleichfam zur DVefeftigung des abgefchlofenen Handels 
vom Käufer noch befonders gegeben und fehr oft gemeinfchaftlich 
vertrunfen oder verfehmaufet wird; Weinfauf, niederſaͤchſ. Win- 
Eopp, Darangeld. „Mereipotus leitchauf,“ Voc. von 1445, 
„lheychauf“ v. 1419 „Den Leykauf, fo mir eur Wirdigfeit 
gefchict hat, nim ich zu Danck.“ MB. IX. 81. ,‚Umb achtjebent: 
halb Pfund M. Pfenning mit Leitkauf.“ MB. 11.3. „Vierczig 
ph. pf. on den leitchauf.“ MB. IV. 481, MB. VII. ı57 ad 
1262 wird außer dem eigentlichen Kaufpreis, „pacti nomine quod 
dieitur litchouf,“ ein Roc (tunica) gegeben. Cfr. XI. 36ı nnd 
Freyb. Tegernfee ©. 354. „Hab ich ein pferd verkhaufft pr. 24 fl. 
und /2 Daller Leitkauff.“ Abt v. St. 3eno 1676. Nach einem 
General-Mandat v. 1772 über den Gerften:Sas wird aller „Kaufs— 
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zuſatz oder Leikauf und derley Preisvermehrung“ abgefchaft. 
Wagner Eiv. u. Cam, B. II. 23. „Des neidigen Lappen fein Mar— 
ter iſt ein Leykauf der ewigen Verdammniß.“ P. Abrah. Leit— 
fäuf halten, d. h. einen Schmaus zur Feyer eines abgeſchloſſe— 
nen Handels. „Zu den Gerechtigkeiten und Freyheiten einer 
Ehaft-Tafern gehoͤrt die, Hochzeit, Stulfeſt, Leukauf zu halten.“ 
Ertl. Pr. aur. II. 116. „Wein zu Kindstauf, Heirath, Verſpre— 
ben, Leykauff und andern dergleichen Zuſambkoufften.“ Lotg. v. 
1669. p- 492. Nach eliney anſp. Verord. v. 1665 ſollten von den 
Wirthen ohnangezeigt keine Leykaͤuf mehr gehalten werden.“ 
„Leukauff fortasse dicendum est bleibkauff cum rei emptae 
files sancitur arrabone seu symposio,“ meint das Prompt. von 
1618. verleitfäuffen, verleifaufen, durd vorläufige 
Darangabe (LeitkEauf) Faufenz vorfaufen. „Swaz verleidaufft 
wirt, der ez da Faufft hat, wil der daz nicht haymen und fi) un— 
derwinden und löfen, fo fol es der da verchaufft hat, für recht 
pringen.“ Münchner Stdtb. Ms. v. 1427. „Die Kaͤufler von Mün- 
chen, die gehen auf das Gey und auf dem Lande um, und vet 
leyEaufen alles das, das man bedarf, in den Haufern; alfo 
wann ein frommer Mann auf dem Markt Faufen will, fo ift es 
durch Die Fürfaufer alles verleyfauft und verkauft worden.’ 
Kr. Lhol. I. 227. Waren wol fchon die Negenfpurger Litchou— 
färe v. MB. IX. 481 und Gem. Chron. p. 226 ſolche „Fuͤrkaͤu— 
fer” oder Linterhändler? In Handels= Angelegenheiten Fonnten 
(1192 in Wien) die Leute die man Litcoufar nannte, Fein Zeug- 
niß gegen und wider einen Negenfpurger ablegen, nur angefehene 
ehrbare Leute, fie mochten Wiener oder Negenfpurger feyn, wurden 
wider fie zur Seugfchaft gelaſſen.“ Gem. Neg. Chr. J. 285. Aven- 
tin (Chr. 314) madht ang „St. Leidger,“ (Leodegarius Biſchof 
zu Autun) einen St. Leitfauff. 

Das Leut (Läid, Loid, Luid), ı) das Bolf, (a. u. a. Sp. da; 
liut, und der Liut, liud, agf. Leod, isl. [ydr populus). Das 
mannote Leut, das weibate Leut, das Manns-, das Weibervolf. 
„Man hat noch ſchon Borivtafeln auf Walfahrten, wo man brav dar— 
aus demonftrieren Fann, daß das adelihe weibete Leuth damals 
grad fo Schöpf tragn hat als ist.‘ Buchers Charfr. Proceff. p- 153. 
„Alten deu geriht, die wir uber daz ſelb Leut und guot gehabt 
haben.“ Meichelb. H. Fr. II. I. 105. I. II. 150 ad ı300, „Daz 
leut bom in michel not.” „Daz leut was erfwizzet. „Hil ez 
vor dem Leut.’ Chr. bis 1250. Ms. (ther liut Otfr. passim; 
im plur. aud femin. thio Liuti; fmaliut vulgus gl. a. 582). 
2) einzelne Perfon (wie im Englifchen a folk, im Deutfhen ein 
Frauenzimmer, ein Burfche, im Nomanifhen un camarada 
u. drgl.). 9° mannats, 5 weibats Leut, Mannsperfon, Weibs— 
perfon. 9° faudi’s, 9° schö’s, 0° schiehhs ıc. Leut, eine geizige, 
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ſchoͤne, häfliche ꝛc. Perſon. Bist denn du a-r- Leut? unwillige 
Frage an einen Menfhen, der fehr unvernünftig, unbillig handelt 
oder redet. Er, fie ift ein guets Leutlein. Um Würzburg fit: 
das Leut (Läit), Leutlein (Läitlo), zunaͤchſt eine Perfon weib- 
liben Gefchlechts. (Gl. a. 397 eltliut alienigena, 437 putcliut, 
urbanus, eivis, i. 1059 uuefterliut Gallus). Hicher mag aud 
das leudis der alten Gefeße ald Tare, die für eine Perfon zu 
erlegen ift (Wergeld) gehören, efr. agf. Leud=-geld. Das litus 
hingegen wird wol dem isl. Lidda (servus) entſprechen. Xeut‘ 
als Plural der Compofita auf Mann. Aigen, Arm-, Auß-, 
St, Keys ir leut. überleut plar. von üÜbermann, 
„mediator seu arbitrator supremus,‘* bey einem Compromiß auf 
Schiedsrichter, aufgeftellt. Nied 629 ad 1288. „So einig Urtheil und 
Recht von den Überleuten gefprochen würde, das foll feine Kraft 
haben.” „Das Überleuten, fo lange Zeit bisher gefehen ift, 
fol ganz ab feyn und füran nicht mehr gebraucht werden, auc nie= 
mand anders Macht baben, an einem jeden Landgericht Urtheil und 
Recht zu ſprechen, dann wie vorgeht.‘ Kr. hol. VII. 423. 481 ad 
1474. MB. XXV. 28 ad 1432 fommt fogar für den Plural des in 
der b. Gefcbichte unfterblihen Familtennamens Schwepfermann 
die Form Schwepferleut „N. N. die Shwepferleut‘) vor. 
3) im Plural, wie hchd. (ruf. liudi). De baarisch'n Leut, volfs= 
üblicher als: die Bayern, wie ehmals thiudifca liudt /gl.o. 
429) Germani, Wueftarliuti (i. 1059) Galli, Rumliuti (i. 
"52) Romani. ui Leut und Kinder! (Laittekinna‘!) 9,pf. 
Erelamation, (vielleicht dem niederfahf. to Dute, f. Diet, ver: 
gleichbar). leutlich (nordfranf.) von Gaffen, Pläsen: frequent, 
(ruf. liudnii, vrgl. manig Anm u. gl. i. 47. 839 Liutlih, 
publieus). Der Leutpriefter, aͤ. Sp. plebanus, Pfarrer, MB. 
XX. ı1. 250, XXUI 189.391. XXIV. 262, (dazu ſtimmt der jegige 
Drtöname Leutkirchen, ital. la pieve, Pfarre, Pfarrkirche, cfr. 
gl. i. 241 liutproth panes laicos). Im Agf. Sol. ift Leod- 
bifcop, Iydbisfup ein Suffragan-Bifhof.  Leutfälig (läid- 
sali’), a) wie hehd. leutſelig; b) was Leutlic. „liutſalig fei 
im min rede, jucundum sit ei eloquium meum.“ Pſalm. 103. v. 
34. Ms. v. 1390. „Iſt ein menfche Frump-oder ufesig oder uns 
lütfelig,”’ (cfr. weltlaufig). Pr. Berhtolt 250. Vrgl. un: 
ter laut die alten Compofita: Iiutpäri, Liutmärt publiecus. 
Die alten Eigennamen, welde mit Liut gebildet find, wie 3. B. 
Liutfrit, Liutperaht (M.m. 35), Liutpald (Luitpold, Leu- 
pold, Leopold) ꝛc. entfprechen gewiffermaßen den mit Thiot (i. 
Diet) und Folc zufammeingefesten. 

leuten, (ih leutet, hab geleut’t, gewöhnlicher ich litt, hab 
gelitten, f. Gramm. 950 u. Leiten), wie hehd. lauten. 's erst, 
’s anda‘, ’s dritt leuten, d. h. zum erften, zweyten, dritten 
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Male lauten. „Wer vor Rath nicht Fomme ehe man das dritt 
hab gelautet, der fol 4dl. geben.” Gem. Reg. Chr. ad 1333, 
’s "Bed leuten, zum Ave oder englifhen Gruß lauten, Morgens 
(ad auroram feit ı390, MB. XX. 54) und Abends, Mittäg [eu= 
ten, auf dem Lande ıı Uhr Morgens. Die Angftleuten, am 
Donnerstag Abends. Die Schidung leuten, am Frentag um 
11 Uhr Morgens, An einer Thürklingel leuten, dem Bedienten 
leuten, d. h. fohellen, r beleuten, „Am Gerichtstag mag 
man das peinlibe Gericht mit der gewöhnlihen Gloden beleu- 
ten.’ Carolina pen. LXXXH. ‚Mit beleuter Gloggen be— 
famen, convocare per campanae sonitum.‘“ MB. IX. 225. 607 
ad 1395. Dialeftifhes Calembourg-Raͤthſel: Wer leitt (leider, 
läutet) wenn do“ Mesno“ krank is? (gl. i. 7ı2 „arliutit 
uuefan,‘’ resonare; 778 liud ota obloquitur; M.m. 8ı [op lut— 
ten laudes sonare. i. ı060 [uttet in tuldi bucecinate in neo- 
menia, vrgl. laut). 

Die Litaney (Letoney). BorZeiten wurden an fogenannten Frauen 
abenden vor der Bildfaule am Münchner Schrannenplag figurierte 
gitaneyen abgefungen. R.A. 2° ganze Letaney, eine lange 
Folge von Namen oder Pradicaten. 

Der Littem, (wirzb. Stadtbaureht v. 1767) Ketten, Lehm. ©. 
Letten, 

Das Löt, ı) ä. Sp. das gießbare, fchmelzbare Metall, vorzugsweife 
das Bley, (agf. engl. lead plumbum). „Bücdfenlot, pila, 
plumbea ‚“ Prompt. v. 1618, „Kraut und Lot,’ Pulver und 
Bley). „Das Lott oder Bley.’ Feurbuch Ms. v. 1591. „Jeder 
Artillerift fol fein Geſchuͤtz nebſt zugehörigem Kraut und Loth 
wohl in obaht nehmen.” wirzb. Artillferie- Artikel. 2) Stüd Mes 
tall von beftimmtem Gewichte, Loth. Das Geldte, Gewichte zu 
einer Wage. „Di geldte fullen alle gephaecht fein nach der fron- 
wage.’ Rchtb. v. 1332, Witr. Btr. VII 101, „Ez fuln di fleifch- 
hakcher newr eisnein geldt habn, und fol ir gelot gerichtet fein 
nah dem frongelöt und fol als manig Loth habn als manig 
phunt ez hat.’ Münch. Verord. v. 1427. Wir. Btr. VI. ı52, 
löoten, ı) durh übergießen mit zerfhmolznem Metalle (Bley, 
Zinn) verbinden, löthen, (fhott. to leote, to late), „ver— 
gleden.“ Fwrbch. p- 407. 2) im Scherz: trinfen, viel trinken. 
Der kann Ioten! (Jh denfe dabey an das boͤhm., rufl- ljti, 
poln. lac’, gießen und fehmelzen, womit das böhm. letowati löthen 
und lot Loth verwandt ſeyn Eönnen). Die Lot, dag übergoffene 
Metall, die dadurch bewirkte Verbindung, Loͤthung. R.A. Da 
mecht as’n ja dengo glei’ d’ Lett aufge‘, das ift zu arg! 

lotteln, was lottern. Der Lottel (Lotti), Löttel (Leil), 
Manngperfon, an der man eben nicht die Kraft zu loben findet. 

Iotter (loda‘, ludo‘), adj. u. adv. [oder ‚Sabgefpannt,zlaxus, 
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eig. u. fig. „lugk und loder.“ GSelhamer. s Band is luda 
wor'n, (loſe). Bank is 16d»“, fie wadelt. Z’ Miofp»’ is 's 9° 
Wal lod>a° zusgang»’, (locker, ausgelaffen, luxuriose). „Ein ho— 
derer Bruder,” Selbamer. loda* drherge”, abgefpannt, matt. 
(ottern (lode’n), vrb., Die Banflodot, wadelt. Doher 
lod>°’n oder lott’In, fihlapp einhergehen. Die Knie lottern, 
fohlottern. Der Lotterer (Lödaro‘), das Fieber, der Schuͤttler. 
Der Knis-lodara‘, (D.8.) das Schlottern der Knie; Mann mit 
fohlotterndem Tritt. (Gl. a. 2ı2 [otara cassa, inania; 295 Zi 
Iotare kitan, labefactus; i. 529 lotarun ſpracha, naenias, va- 
nitates; Notk. Bf. XI. 3, XXXV. 4 loter choͤſont fie, vana lo- 
cuti sunt, fines mundes uuort fint unreht unde loter, verba 
oris ejus iniquitas, Im Isl. befteht neben latr segnis eine Form 
lödur, f. Lettfeigen). 

Der Lotter, 1) d.Sp. Menfch, der fih dem Liederlichen Leben, 
befonders dem Spielen und Poſſenreißen ergeben. ‚Wann die 
handtfvieler, feholderer, Lotter, die befen buberei und dem Spi- 
len nachgeen. Münchner Urk. v. 1433. (Wir. Btr. VI. 179). 
„stem von der Loter, Freyharten und aller unerfannten Leut 
wegen.’ Kr. Lhdl. I. 167. „Der Loter nnd der fpilman.”’ Br. 
Berht. 92. ‚‚Lotter vel fpilman, balatro.“ Voc. v. 1429, „lot⸗ 
terifch scurrilis, vernilis.“ Prompt, v. 1618. Die Lotterey. 
„Weil manches junge Blut durch Spielen um das Seinige gefom= 
men, an den Bettelftab oder in Lotterey gerathen.“ bayreut. 
altere Polic.Drd. Auch im Agſ. u, Isl. Eommen loddere, Lod- 
dari für nebulo, scurra, agſ. lodrung f. nenia, scurrilitas 
vor, (Gl. i. 165 finde ich ein dunfles „purdi loteres, fascina- 
tio““ neben gl. i. 100 „upar Lod marta, fascinavit.’‘) Diefe 
üble Bedeutung von Lotter hat zuweilen auch das oberlandifche 
Lod>‘. 

Bal’ s Dio‘nl falsch is, und kimt alls ®’n Tag, 

Muss do* Bua’ wol $ Lodo»° (Tropf) sei’, bal’ 9’s no’ mag. 
Du Saohhlödoa‘l, bist auf 9° Henn z* schwär, auf 9 Mensch 
»g ring! derbe Abweifung aus dem Munde rüftiger Alpentöchter. 
löodo‘haft, Tiederlich, bübifh. 2) Merkwürdig aber feheint es, dag 
dDiefes oberlaͤndiſche Lodos (gerade wie allgemein Bueb w. m. f.) 
gewöhnlicher ohne gerade übeln Nebenbegriff für Burfhe, Kerl, 
Geliebter, Mannsperfon überhaupt gebraucht wird. Do“ 
Joseph is o schoinos, lauda‘, frustiga“ Lòdoſs gwe'n . . Fleg'In 
seits, 's Land ausspehhs mechts gern, galts Lodo“! Na’ Herr, 
fridsame Heitos sändmo‘, aofalige Loda“ Goͤſchls Joſeph in 
Egypten. Is ’s Deonl no’ net trucko” hintofn Ou’nan, und hat 
scho o’n Loda‘! Do“ Hans is do“ Stäsl iora“ Lod>’. P. Gans 
ler ad 1696 fagt man Männern: „das gute, Kleine ꝛc. Loͤterlhe.“ 
lodern, ledo'n, vrb. von Mädchen, den Mannsperfonen allzu— 


5236 Loit Lut Luet Latſch 


hold ſeyn. Im untern Pinzgau wird (nach Fr. v. Moll), auch 
der Herdſtier Loder (wie anderwaͤrts Buo') genannt. Die Lode— 
rinn iſt daſelbſt ein Maͤdchen, (vrgl. Menſchinn, Kundinn). 

Die Lotterbank (Loda’bank), oͤfter blos: die Lotter, Kot: 
tern (Löda’, Loda’n), Bank zum Liegen, die in Bauernftuben 
oberhalb der fogenannten Sfenbrngf, gewöhnlich ſchief, d. b. 
mit etwas mehr erhobenem Kopf-Ende, angebracht ift. Analog ift 
das ehmals mehr verbreffete Lotterbett für Ruhebettlein, Ca— 
napé, Sofa, fehwab. blos das Lotter. ‚Auf dem Koderbett 
Ligen,’ (von Kranken). „Vom Loder aufftehen.” Öttinger Mi- 
rakelbuch v. 1696. „Der Bauer hat feine Zoderbanf, wo er, 
ohne Deswegen weniger zu effen zu haben, manchen Tag ausruhen 
kann.“ Wſtr. Str. V. 334. „Der das weiche Kederbett verfcherzt, ” 
der muß fich felbft die Echuld geben, wenn er auf der hölzernen 
Loder folafen muß.” Buchers f. W. II. 205. Der flackt 'on 
ganz’'n Tag aw dos Loda’n. Na'ng Ess’n leg o mi’ äjmäj 5 
bissaj #’ d‘ Lode’n aufli. 

Der Koitel, trager Menſch, Toͤlpel. daherloiteln, vrh. (E. 
(otteln, lottern, obfchon hier nad Gramm. 258 ein Leutel, 
vielleicht nur Diminut. von Leut 2) annehmbar ſchiene. Vrgl. a. 
Leuſtſch). 

Das Lutherthum, ſo nennt der gemeine katholiſche Oberpfaͤlzer 
den durch Luther reformierten Kirchenglauben. Das Lutherthum 
annehmen. Dieß und jenes tft im Lutherthum geſchehen, d. b. 
zur Zeit ale in der ganzen O.Pfalz die Neformation berrfchte, von 
circa 1536 bis 1628. Sid im Lutherthbum aufhalten, ins Lu— 
tberthum geben, Dd. b. in ein Land, deffen Einwohner Prote: 
ftanten find. Iutberlen, vıb. fi zum Proteſtantismus 
neigen. 

luttern (ludo’n), onomatopoetifhes Verbum für den Laut mit wel- 
chem eine Flüffigkeit aus einer engen Ofnung herausfallt. Iut- 
teln, dafelde (mehr im Diminutiv).. Der Lutterer (Ludaro‘), 
der Eutterfrug (Ludo’krusg), Krug mit engem Halfe. Wſtr. 
Br, IV. 413. Die Luttel (Ludl), dafelbe mehr diminutiv. 
©. a. Ludel. 

guet, 1. Letn-huet, 


latfhen, letſchen, lotſchen, fchlapp einhergehen, tun. Die 
Schuh verlatfben, auslatſchen, fie vertreten, aus der Form 
bringen. (efr. Iurtfhen und lotter). verlatſcht, lätfhat 
(lätschst, ledschat), (von Dingen, die feft oder derb feyn follten) 
ſchlapp, Elebrig, weich, teigfa. Unausgebadenes Brod tft letschat. 
Beym Aufthauen wird der Schnee lätschat. ©. a. letzot. Der 
gätfcht (Läadschi), fem. die Latſchen, Perfon von unentfchlede- 
nem, unfeltem Charakter, 
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MA. Is dar erst Schne F Läadschi, 
So is do“ ganz Winto* tadschi”. 
Die Laͤtſch, (Nies) großer Mund; Schlag auf das Maul; Hure. 

Die Laͤtſchen (Ladschn), (Inn-Salzach) der Krumholzbaum, die 
Legfoͤhre, pinus pumilio L., nab Schranf (wat. bift. Br. II. 289) 
pinus montana. Das Laͤtſchah (Lätsche’), Golfectiv für viele 
ineinander verſchlungene Buͤſche diefer Art, die wie eine Art Filz 
noch ſolche Gebirgshoͤhen überziehen, wo Fein größerer Baum mehr 
fortfommt. Der Laͤtſchbock, Gemsbock, der fih gern im Laͤt— 
ſchach aufhält. Die Jaͤger fagen, ein folder Gemsbock fey von 
feiner Herde, die er einmal ſchlecht geführt Habe, ausgeftoßen, 
und lebe fortan als Einfiedler'und Mönch. Er nehme daher am 
Fleifch fehr zu und gebe einen guten Bien. Vrgl. Laͤrtſchen 
und Legken. 

Der Leutfch, träger Menfh.. „Maͤnner, nit nur ein fen fleifch 
oder fonit ein faulen Leutſch, Mars begert.“ Balde's Lob der 
Magern. Vrgl. Loitel und Laͤtſchi. 

Die Lutſch, Lutfhen, träge Perſon; Hure. ©, Lurſch, 
Leuſch, Laͤtſch. 


— 
— 
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lavenetteln, lavinetteln, ſo ſpielen (beſonders im Kegelſpiel), 
daß jeder nach feiner Tour den, all’ avvenente d. h. à propor- 
tion oder pro rata der von Ihm gemachten Points (Kegel) treffene 
den Gewinn vom gemeinfchaftliben Einfas gleich herausbekommt. 
Zieht man 3. DB. für jeden Point einen Grofhen, und befinden 
fihb nur noch 3 Groſchen im Einfas, fo darf derjenige, den nun 
die Neihe zu fpielen trifft, auch nur 3 Points machen, fonft muß 
er, es ſey denn das fonenannte Überbalten belicht, fo viele 
Groſchen, als er Points mehr gemacht, in die Kaffe legen, Der 
einfache Ausdrud, nach advenant, d. h. A proportion koͤmmt 
in anfp. Verordd. des ı7ten Sahrh. öfters vor. 

Der Leyit, wie hchd. levitieren, (kath- Kirchenfp.), als Levit 
(Diaéonus oder Subdiaconus) die kirchlichen Ceremonien verrichten 
helfen. Vrgl.Letßzner. 





Meier. Lam, Lew..." (Biol, 2a, Le, ıc, wm 
ab. leb, 2C,) 
Der Lew (Löw, Leb, o.pf. Leib, dem [duo gl. o. 102 entfpre= 


hend), der Lowe, (a. Sp- leuuo und leo, pl. Leon, 4. Sp. Le= 
we, pl. leun; Voc. v. 1419 Leb, v. 1618 Lew). Die Geſell— 
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ſchaft von dem Xeon oder der Lewler-oder Lebler-Bund, 
geſtlftet von unzufriedenen Adelichen gegen Herzog Albrecht im 
Jahr 1489. Kr. Lhoͤl. X. 173. Hund St. B. I. 286. 315. efr. uns 
ten Loͤw. 
Der Lewer, aͤ. Sp. Aufwurf, Huͤgel, hie und da noch als Nomen 
proprium. „Man hat in dieſer Gegend (bey Geiſelbuelach) drey 
Hügel (nad) Grab-Antiquitaten) unterſucht, und mit dem größten, 
welchen die Bauern den Keber oder Leberberg nannten, den 
Anfang gemacht.“ (Wfir/ Btr. IV. p. 367. 372). „Mit Lebern 
(Srenzhügelr) werden (in Ofterreich) die Fluren eingefangen.’ Pos 
powitſch U. v. M. „Der lewer mer dann hundert Klafteren 
braite die volle het all umbe, und gaben gretesftaffelen darauf ge= 
laite.“ „Gras und Fraut des wart der lewer ane.“ Tpturel. 
gl. i. 288 leuuari aggerem. Diefes Wort fcheint eine Ableis 
tung des einfachern hl&o, gen. hleuues gl. a. 297. 361, i. 37. 
228. 296. 854. 1115. 1185 tumulus, acervus, agger, (ſchott. law, 
angelf. Blaeve, dem lat. clivus entfprechend), welches auch im 
alten Ortsnamen Mara:chleo ald Gegenfaß von Mara:pah 
(Ried ad 890, von Lang's Regesta I. p. 22) zu Grunde liegen mag. 
Der „Loͤw,“ a) f. Lew. b) Muͤrnb. Hsl.) Gehilfe des Scharfrich— 
ters bey Grecutionen. Sein Gefchaft war fonft, über den Miffes 
thäter Zeter zu rufen, (wornac etwa an das alte louuan mugire 
(elamare?) zu denfen ware, f. Iuen). Sn der b. Hoftechnung v. 
1595 (Wſtr. Btr. IH. 113) heißt es: „Item beurlaubt Sigmund 
Frank, der Hofprovoß Löbmatfter worden iſt.“ S. Lex. v. Frank. 1.55, 
Der Low, „Einen Löwen gießen,” fi erbrehen. H. Sad. 
Der Löwer, Lohgerber, f. Löh. 





Reihe: Lab, leb, x. 
(Zu vergleichen find die Formen Laß, Le ıc. der Neihe Las, les, ıc.) 


laz, adj. der a. Sp., (nur nod in der Superlativform leßt flatt 
letziiſt, le zziſt o, laz zoſto übrig, f. a. Left und Laß), tardus, 
segnis, serus, (agf. lat, isl. latr). 
legen, praet. [azte, (d. Sp.) retardare, retentare, impe- 
dire, (agf. goth. latian, ist. Letka); in Nactheil bringen, be= 
einträchtigen, verlegen, laedere. „Welche khaft nöt daran nicht 
irrte noch Lazte. Lori EN. 112. „Es’n Taste in Ehaftlu noöt“ 
(wenn ihn nicht ein geſetzlich entfhuldigendes Hindernig abhielte), 
Swein 2932. „Daz mocht den Abt an feiner Freihait nit geles 
Ben.‘ MB. XXV. 294. „Daz er geleget wart an fraft und an 
der jugent varbe.’’ Titurel. 
„Laß auch Fein'n Schmeichler ſich aufſetzen, 
Die hinterrucks fo tuͤckiſch letzen,“ H. Sachs. 
„Einen 
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„Einen verletzen bey Jemand (ihn bey demſelben durch boͤſes Ge— 
rede benachtheiligen), Hoͤfer. „Diſen troſtin, genen letzin.“ 
Diut. II. 151, 

letzig, letzlich, (a. Sy.) fhadhaft, im Gebrauch feiner Glie- 
der verhindert. ‚Welcher den andern bainbrüchig, Lidfieh, lemig 
oder funft letzig ſlecht.“ MB. XXI. 667 ad 1499. „Ob er in 
laͤzlichen flug.’ Rechtb. v. 1332. Witt. Btr. VII. 138, 

Die Les, Legen, (Anfv.) Schlinge, Schleife zum Fefthalten, 
Zurüdhalten. Das Letzenbrett, Brett mit Schlingen zum Vor 
gelfangen. anlegen, vrb. anbinden. Vrgl. Gelaͤß hinter Laf. 

Die Leben, (a. Sp.) Anftalt zum Abhalten des Feindeg, im- 
"pedimentum, Schußwehr. „Wich aus feiner Lesen, die er die 
Nacht zu verwarn angenommen,’ Dietr. v. Plien. Bey Stalder 
die Lebt, agf. laͤtting, engl» Letting, impedimentum, ob- 
structio. „(Non ripa retardat) prohibebat lazta (ruentes 
equos.)‘“ gl.i. 550. „Den kunic wold er legen finer widervart,’ 
(ihn an der Ruͤckkehr hindern); Grave Ruodolf Fb. 3 

Die geb (Letz), a) Ergetzung (dur Trinken, Eſſen, Tanzen ıc.), 
die man einem Scheidenden bereitet, (etiva unter dem Begriff des 
Aufpaltens, Zuruͤckhaltens zu obigem lesen, retentare, gehörig). 
Einem " Xeg geben, halten, mit ihm die Les trinfen, 
(Vrgl. Litzel). b) ze Letz geben, zur Ergeplichkeit geben, als 
ZTrinfgeld geben. ,„‚Dabitur mutuario pro leza xii dn. et servis 
suis duo denar,, den chnechten zwen W. Pfenning zu letz.“ MB. 
IV. 348. 372 ad 1256 u. 1423. „Auf les und ander trindgelt.’ 
Hofrechn. v. 1467. Wftr. Btr. V. 201, 202, „Der N. N. und ih: 
ten Ehhalten für jhre Mühe und zur Lege. .” Kr. Lhdl. XI. 
15. Ze gueter Letz, auch wol Zest, pour la bonne bouche. 
e) tronifh, d. h. in übelm Sinne. Einem eine Letz laͤßen, 
ihm einen Poſſen, Schabernack fpielen, „Einer loͤtz beforgten ſich“ 
beym Abzug der Schweden am 7ten Zunft 1632 die Münchner. 
Wſtr. Ber. VII. 318, ,‚Eva hat ung allen ein grobe Leg gelaf- 
fen, Marla hat ung widernm allen Beckhl vertriben.“ Selhamer, 
„Hatmirdifetes verlaffen, hoc mihi monumentum reliquit.‘“ 
Prompt. v. 1618. Unter Kindern ift die Letz oder das Letzi dei 
Streih, den fie fi) einander beym Augelnandergehen zum Ab- 
ſchied beyzubringen fuchen. Sich legen an Einem, zulest noch) 
fein Muͤthchen an ihm Fühlen, (wol zunachft auf Bed. e bezüglich, 
während dag auch hehd. fich Legen beffer zu Bed. a paßt). 

Die ger, Loͤtzen, Letzgen, lectio, Lection, Aufgabe im Buch für 
das Schulfind. Der Lepmerfer, (Hsln.) Papieren, das, um 
eine Stelle wieder zu finden, in ein Buch gelegt wird. Figuͤrlich 
fagt man zu den Jungen, denen man bey Sesung eines Mark— 
fteines eine neue Münze, oder auch wol eine Maulfchelle ıc. gege= 
ben, daß fie fich diefes Letzmerkers erinnern follen, Der Les 

Schmeller's Bayeriſches Wörterbuch, I. Ip. nl 
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net, d.Sp. Buch, aus welchem, Ort, an welchem, Geiſtlicher, von 
welchem in der Kirche Lectionen geleſen werden, Subdiaconus. 
„Evangelier (diaconus) und Leczner (subdiaconus).“ MB. X. 59 
ad 1277. Rchtb. v. 1332, Wſtr. Btr. VII. 35, 189. 

Leß (letz), adj. u. adv. a) verkehrt, ‚der rechten Seite entgegenge- 
feßt. De letz Seit'n von Sn Tuohh. b) von zweyen oder meh- 
rern Dingen nicht daß rechte. De letz Hand, die linke. os is 
mör Eppas i’n letz’m Hals kemd°, d. h. nicht in die Speife-, 
fondern in die Luft-Roͤhte. c) dem Nechten, d. h. Dem, wie et- 
was ſeyn follte, überhaupt entgegengefeßt. Des häst letz g’macht, 
nicht recht. Mior is letz, mir ift nicht recht, d. h. übel. d) (von 
Sachen) fhleht. & l&tzs Bior, Brod, ".letzar Acka‘. „Die 
Sasmeifter follen das Bier, fo viel es Leser iſt, näher (niedri- 
ger im Preife) ſetzen,“ Kr. Lhol. XII. 378 ad 1493. „Gin Gut 
nicht letzer fondern beſſer machen.” Urbarsgebrauh. Lori BrgR. 
f. 25. ad 1423. 262. „Ein Guet daz weder daz beft noch das loͤſt 
(lesefte) iſt.“ MB. VI. 596 ad 1341. e) (von Thieren und Per— 
fonen) fehlimm, boͤſe. O, Si san’ 9° l&tzo‘ Herr! 9 l&tz>* 
Bu9’, $ l&tzs Kind. Letze- Leut, Hexen und Zauberer, die 
den Menfchen oder dem Vieh eppas Letzs antuen koͤnnen. 
„Das zur Nonne beftimmte Madchen, in welches fich,” wie des Pa⸗ 
ters Exorcismen gezeigt, ein Malefiz von loͤtzen Leuten ge— 
ſchlagen, rotzte und pflehnte, wenn man fhr vom Kloſtergehen 
ſagte . . .“ Stephans Predigt v. 1777. „Dieſer letzte (GApoſtel, 
Judas) iſt geweſen der letze ſte.“ P. Abraham. f) krank. Heit 
Nächt is sie (die kranke Perſon) so letz wordn, das I gmast 
ha’, si stirbt. 9° letz&@ Hand, &n l&etz’n Fuas habm. Die 
Letzin (Letze, Letz'n), der unredte,. üble, ſchlechte, ſchlimme 
Zuftand. „Nach des Fleifhes Güte oder Letze.“ L.Ord. v. 1553. 
f. 135. „uUnde mit demo lézzen nuirdeft dir gezigen Ldzjt, et 
cum perverso perversus eris.‘* Notk. Palm. XVII. 27. Gleich 
Darauf aber freht perversis leizzen, womit vielleidht gl. i. 583 
Leizit vituperat zuſammenhangt. (Sonderbar, daß auch der Ga: 
talane ſagt: axio esta lletch fpr. Jjetsch, dag iſt nicht recht). 

ain=letz, f. ain-lutz. 

lesot, ſchlapp, fehlerhaft weih, klebrig. ©. laͤtſchen. 

-[eizjig (Jeizi), Adjectiv, dag einen fehr geringen Grad von Aus: 
dehnung bezeichnet und nur in Verbindung mit dem erklarend- 
vorangehenden aber unbetont bleibenden Adjectiv der Art dieſer 
Ausdehnung gehört wird. Dinnleizig, Eurzleijig, ſchmal— 
leizig, am haufigften: klain-leizig. "klasleizi's oder 
klao’s leizi's Büoba-l, Dinga-l ıc. Es fiimmt diefe Form zum 
goth. heitils, anf. litl, isl. Littill parvus befer ald zum a. 
u. a. deutfiben Tuzig und luzil, liuzil (f. Lügen. Das ei () 
findet ſich übrigens noch in einigen andern Fällen mit fe (iu) ver- 
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wechſelt. S. z. B. leich ten, ſcheiben, Feichten. Oder ſollte 
nah Gramm. 247, aber gegen 257 — 260, ein leu zig angenommen 
werden dürfen? 

Der Lip, Ligen, (O.Pf., Nürnb. Hsl.), das Gelüfte, die Laune, 
Grille, Tüde, Elgenheit. „Ich hab ein Litzen zu was kriegt,“ 
v. Delling. „Der hat feine Litzen.“ Hsl, „Dees? häud „’n 
alba’n Liz.“ Sn Pez script. austr. IT. 290 liest man? „nach 
graͤbes ordens Ligen’ nah der Weife, Negel des grauen Dr: 
dbens? Im Münchner Barlaam und Sofaphat ſteht: „Ze Latein 
erz berihte durh Got und durch alſolche iitte (in der Abficht ? 
niederfächf. 2, daz fih die Iiute bezzern damitte.’ „Mich tuot fin 
fpehe liße dicke minre ſorgen buoz.“ Diut. I. 322, Vrgl. allen- 
falls auch gl.a. 194. 342 li zzon eflingere, lizitonti simulata, 
licitunc ficta und das fiel. lit aspectus von lita aspicere, 
litt color, und dag agf. litig procax, lytig astutus, und 
f. d. folgende. 

dberligen etwas (dad Einem vorenthalten oder verheinlicht 
wird), es endlich einmal zu riechen, zu fhmeden, zu feben befom= 
men. Wenn ’Katz 'on Spek 3 mal do‘litzt hät, is 0° nimmo* 
sicha® devour. ZEndli’ han Is dalitzt. Vrgl. d. v. u. det: 
liden. Cfr. angelfädhf. Iytig, liſtig; Ulphila Liuta, (Heuchler), 
lintet (Rift); ſchwed. lut (Laune). Marc. 7, 21—22. 

Litzl, (HhE.) jahrlihes Wirthshausfeſt einer Handwerks - Zunft, 
Dinzeltag. Häst ä'm Schuastolitzl’ brav 'tanzt? Vrgl. 
Les und Letitzel. 

lizen. bimmelizen (w. m. f.) iſt vielleicht nicht ale Himmel: 
izen, fondern ald himmel-lizen zu erflaren. Diefes lizen 
ald li-zizen würde dem agf. ligetan blisen, Liget fulgur ent- 
fprechen. efr. laichen. 

Lüsgel, am Gebirg weftlih der Iſar noch übrig in den Formeln: 
 lüz’l, ein wenig, z"lüz’l, zu wenig. Ehmals war diefes 
Adjectiv als Gegenfaß von michel (groß, viel) allgemein üblich. 
„Ir (der Herren) ſei vil oder luͤzel.“ ‚Weder lüzel noch vil,“ 
MB. VII. 328 ad 1316. XV. 403. „Daß Uns Lüßel Schaden 
bringen ſolle.“ Kr. Lhol. I. 139. „Ein Lügel vergoldet.’ X. 176, 
„Daß dem Fürften luͤtzel aufgelegt werde, und der Landfchaft das 
mehrer Theil.” XVII. 29ı ad ı510, (U. Sp. Luzil, Liuzfil, 
Iuzic parvus, vrgl. Leizig). Zwiſchen dem Ochfenfopf und dem 
Luͤtzelberg fließt der Luͤtzelmayn in den groͤßern Mayn. Vrgl. 
a. Drtenamen wie: Luüsßelfirhen, Lüseldorf ıc. ver- 
luͤtzeln, (a. Sp.) „Du ſolt nieman finen Fauf fwechen noch ver- 
luͤtzeln.“ Br. Berhtolt 45. (agf. litlian diminuere). 

Der Luz, f. Ruf. 

ain:lüß (arloz, anlez), ain=Lüsig. (avlezi), adj. u, adv. 
einzeln. on asleza“ Schush, „Aus etwie vil ginluͤtzigen 
!la 
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aͤckern.“ MB. XII. 462. „Kaͤs ıc. atnlisiger weis auswaͤgen.“ 
Tyr. L.O. v. 1603, „Thurah einluze taga, per singulos dies.‘ 
M.m. 84. cfr. gl. a. 240, 304. Kero, Dtfr., Notfer. Dem ent- 
fprecbenden ist. einhlytr solitarius zufolge hieß die Form ur- 
fprünglih wol ein-hluz. 

Die Luz, Lust, Luzel, 1) Luce, 2) (b. W.) eine mythiſche Perfon, 
die in der erften Rauchnacht böfen Kindern den Bauch auffchnei- 
det und Kiefelfteine hineinftet. Anderwarts hat man diefes, wenn 
man ſich nicht recht fatk ift, am Lucientag felbft, den ı3ten Decem= 
ber (dem auch den alten nordifhen Voͤlkern bedeutungsvollen 
Mittwintertag) zu gewartigen. 3) Weibsperfon die gerne 
trinft. & Bior-Luz, Brandwei-Luzl. Vrgl. d. f. 

luzeln, faugen, ſchluͤrfen, veraͤchtlich: trinken. Tabafluzelm 
„Wenn das Weib in Brantewein verluzelt was der Mann in 
Schwig und Schweiß gewinnt.” Buchers Monchsbriefe a2ı, Brol. 
d. v. u. duzeln. 


lest, wie hchd. ©. Left, laz und Letz. 
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M. 


Zwey und dreißigſte Abtheilung. 





Reihe Ma, me, . 


maͤen (man, o,pf. meio), wie hchd. maͤhen, (a. Sp. maan nad 
dem „kimait uuerde evellatur‘‘ der gl. i. 327, Ps. 128. 6., agf. 
mavan) ©. Mäd. 
- Der Mat (Mai, Mas, Mäi), des, dem ıc. Maien, wie hihd. (gl. o. 
116 meio). 
Sp.W. Dar Aprıl treibt sei Gespil, 
Ds‘ Ma> hät a’ no’ ällalaa. 
Der Schulmeifter Hueber von Eggenfelden nennt 1477 den Juny 
den andern May. ©. Augft. 

Es werden auch mancherley Gaben, welche die bey uns befon= 
ders im May wieder grünende und blühende Pflanzen = Welt dar: 
bietet, Maien genannt. (Udelung, der für diefe Mayen eine 
ganz andre Wurzel annimmt, ſchneidet mit feinem etymologifhen 
Meffer alle Poefie aus der Sprahe): a) (Forfi:Spr.) der Zweig 
oder die Verlängerung eines Zweige, welde durch den alliahrigen 
Saft-Trieb entfteht. b) der Zweig, der Büfchel von Zweigen oder 
von Blumen, die Staude, der Baum, mir welhem wir, des grüs 
nenden Sahres froh, bey freudigen Anlaffen unfre Tempel, Häufer 
und Gaſſen fhmüdenz („Mapyelein fasciculus florum.“ Voc. v, 
1735); vorzugswelfe aber die abgefchälte, mehr oder weniger hohe 
Fichte oder Tanne, welhe, mit allerley Emblemen geziert, durch 
gemeinfchaftliches Zuthun des lebendluftigen Theiles einer Land: 
gemeinde gewöhnlih am erften Sonntag im May bey Sang und 
Klang und Tanz auf dem Dorfplag oder vor dem Wirthehaufe, 
oder auch vor dem Haufe, wo das fehonfte Mädchen wohnt, errich— 
tet, „geſteckt“ wird. Dieſes „Mapenſteckens der jungen Ge— 
fellen und Maͤgden“ wird als eines „‚unflatigen, unchriſtlichen 
Dinge’ gedaht in der o.pf. Policey-Ord. v. 1657 f. IX., welde 
überhaupt jede Art freudigen Lebensgenuſſes verpönt. So fol auch 
nach dem Cod. Max. civ. „den zwar uralt- aber zu nicht als zum 
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blofen Burger- und Bauernluſt dienenden Gebrauhb des May: 
baumfchlags Einhalt getyan werden. König Ludwig hat feinem 
Volk, das ja Feine Hofefefte, Bälle, Eoncerte ıc. haben Fann, auch 
diefe „bloße Burger- und Bauernluſt“ gefeslich wiedergegeben. 
„Den ıften May haben die Soldaten von Reichenhall zwen May: 
Yaumb vor dem Elofterthor aufgefest, darfür ich ihnen ı fl. 3ofr. 
verehret.“ Galender-Notat des Abts von St. Zeno ad 1675. Das 
Mayengaͤßlein in Nürnberg hat noh von dem bis 1561 auf 
dein Plas wo jetzt ein Brunnen fteht, jaͤhrlich aufgerichteten St adt- 
mapyen den Namen. „Wenn man Einem niht wohl will ftedt 
man ihm Feine Mayen,’ Sutor. Auſſer diefem eigentlichiten 
Maibaum (Masbam, Ma») wird auch der fo früh und zart grü- 
nende, In vielen Hinfihten wahrhaft poetifhe Baum unfers Nord: 
Zandes, die Birke in mehrern Gegenden fhledthin ein Mai, 
oder Matibaum genannt. (Selbft im Ital. hat majo diefe Be— 
deutung). „Mainburg hat feinen Namen vermuthlich von einem 
nadft auf dem Hofberg ftehenden Pirdenwald, wie dann der Marf 
auch einen folhen Baum im Wappen führt, und gleihfamb Mayen 
burg haiſſet.“ Topographia Bavariae.. „Birken, ſo bisher in 
großer Menge abgehauen, ald Pfingft:-Maven vor die Haufer 
geſteckt und an Johannis von den Meth:Siedern gebraucht worden, 
folfen in Zukunft gehegt und abzubauen verboten werden.’ Anfp. 
DBerord, von 1732. „Das Abhauen der jungen Birfen oder ſoge— 
nannten Mayenbaume, mit welden zur Pfingftzeit die Kirchen 
befte£et werden,“ verbietet eine bayreuth. Verord. v. 1722 in der 
Art, „daß wenigftens niht mehr als bey dem Altar und Canzel 
etliche aufgeftedt werden.” Der Maibufh, das Maibuͤſch— 
lein, Blumenbuͤſchel, Strauß, befonders ein Fünftliher von der 
fogenannten Sränzleinbinderinn aus Papier ıc. verfertigter, 
wie fie als Altar = Ornamente aufgeftellt werden. „160. foll em- 
pfangen die Mutter Gottes vom guten Rath 6 neue Maibuͤſchl 
von Gold= und Silber-Dock.“ Pfarrer Tröftengotts Teſtament in 
Buchers ſ. W. IV. 281, Der Maifrueg, Maienfrueg, Ge: 
fäß, Blumen darein zu ftelfen. Epithal. Mar. „Herzog Wilhelm 
fchenft a°. 1604 zum Alter des h. Benno ſechs filberne Mayen- 
Krieg mit ihren Blumen.” Drud v. 1097, Der Mayen: 
fiſch alosa, Voc. v. 1755. Das Mavyenhaus, (Luithaus?) 
„Im Vliembachthal ift ein fpones Mapenhaus.“ Dukhers falzb. 
Ehr. 75. Der Maifefer, wie bad. R.A. Mit Maokeforn 
b’sössen ser’, muthwilllg, ausgelaffen, unbandig feyn. Heift bist 
ja dennat nit and>’st äls mit Maokefa'n bsessn! wird vorzüg- 
lih von lebhaften Kindern gefagt. Maykaͤfer in Honig erjtidt, 
werden in einer wirzb. Verord. v. 1770 als innerlihes Mittel ges 
gen die Folgen des Dies würhender Hunde anempfohlen. Die 
Maimilch, Maienmilh, Pinzgau, Hübner), „der Schaum bey 
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Bereitung der Butter;“ (Zillerthal) Tunke. „Zur Kichtagmahl: 
zeit drey Gericht famt ainer Nachtracht von Obft, Kaß, Mayen: 
milch oder anderem dergleichen‘ erlaubt die o pf. Policey-Ord. v. 
1657. f. VII. Bey Ortolph kommt mayfcher Burter vor, 
maten, mayen, mayteren, ſich ermejen, vrb. (beym H. 
Sachs) fih beluftigen, ergeren. 
„Sihft du nit dort in einem Neyen 
Sih fhoner Weiber neun ermeyen.’” 
„Sr geren ritt ſpatzieren 
thet vil in die gerten mayiren... 
Geht nit vil aus dem Haus mayiren.” 
„Ste fpilent und reigent, 
St wunnent und meigent.” Diut. II. 148, 
Am Rhein ift mayen was in Bayern haim-garten, d.h. eis 
nen Freund befuhen, um mit ihm zu plaudern. 
„Moult avoit bon temps et bon may, 
Quant n’ avoit soucy ne esmay 
De nulle riens.“ Roman de la rose V. 584. 
Ein anderes maien finde ich Lori LechK. 120. „Aus dem Weiler: 
holz beholzen fih und mayen fich die von Durdhaim, und fuchen 
mit jrem Vieh Wald darin,” (hauen darinn Aſte und Zweige zu 
Biehfutter oder Streu?) Oder vielleicht fratt maternw. m. f. 
Der Mater (Mais), Mair (Maar), im Ganzen wie hchd.; befon- 
ders. ı) (in landwirthſchaftlichen Verhältniffen) a) der erfte unter 
den männlichen, fo wie die Maierin (Maarinn) die erfte unter 
den welblihen Dienftboten einer groͤßern Wirthfchaft, font wohl 
auch der Maifter: Knecht vder Baumann, die Maiſter— 
Diern genannt. b) derjenige Baumann (colonus), welcher ein 
Gut auf zeitlihen oder lebenslaͤnglichen oder Erb-Pacht (nah der 
bayrifchen Feudal-Sprache, auf Freyftift, auf Leib- oder Erb: 
Recht) zu bebauen übernimmt. Mater werden, (Maar wer'n) 
auf einem Gut, es unter einem der obigen Verhaͤltniſſe antreten. 
Mair colonus, villicus Voc. v. 1419. 1445. 1618. Auch Selha— 
mer 1696 brauht Mayr für Bauer überhaupt. „Und welcher 
Mair (dem geboten ift, nah München zur Schanz-Arbeit zu kom— 
men) ausblib, der fol geben 60 pfenning.“ Wſtr. Berg. VI. 189 
ad an. 1445. „Ein Gut vom Eigenthümer deſſelben mayrsweis 
inhaben.’‘ Chron. Ben. 11. 186 ad 1498. Urbars oder Kalten: 
Mater, welche nemlich auf Iandesfürftlihen Kaftengütern fisen. 
Krenners Landtagshandl. VII. 360. Das Matrhaus, bey Schlö- 
Bern oder ehmals Klöftern, das Dfonomiewohngebaude. Die Mater: 
fhaft (Mäio‘schäft, Maarschäft), der rechtlihe Stand eines 
Gutd-Maiers;z die Gebühren, wodurch diefer Stand erfauft wird, 
(Laudemial:Sebühren). Sie find gewöhnlich von dem Zufall d. h. 
dem längern oder kuͤrzern Leben des Maters und des Gutsherrn, 
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und in Nüdficht ihrer Größe fehr von der Wilfür des letztern ab: 
haͤngig. Man findet ein belehrendes Bepfpiel fo einer Mater: 
N ng in Weſtenrleders Beſchreibung des Wuͤrmſee's 
1784 P. 152 ff. womit man vergleiche die Bemerkungen über 
ent und grundherrliche Nechte in Bayern von 1799. Die 
Materfohafts-Frift. Durch ein wahrhaft Iandesväterliches Ges 
neralMandat vom ten May 1779 verwandelte Carl Theodor alle 
Arten von geringern Grundgerechtigkeiten, womit bis dahin 
die churfuͤrſtlichen Urbarsgüter behaftet geweſen, den Beſitzern zum 
Beſten und den uͤbrigen Grundherrſchaften zum Vorbild in Erb— 
Recht, amd ſtellte es den neu antretenden Maiern frey, die ſonſt 
von Zufall und Willkuͤr abhaͤngige Maierſchaft baar und auf 
einmal zu entrichten, oder dieſelbe in einer jaͤhrlichen unabaͤnder— 
lich-beſtimmten billigen Fri (Materfhafts:Frift) abzutragen, 
alfo, ftatt das Capital aus der Hand zu geben, gleichfam nur die 
Zinfen davon zu entrichten. Doc foll-diefes große Beyfpiel nicht 
auf alle Grundberren gewirft, und in der Ausführung felbft von 
Seite der churfuͤrſtlichen Beamten vielfahe Hinderniffe erfahren 
haben. Obſchon auch der Nutznießer eines geringen Gutes in obi- 
gem Sinn ein Maler ift, fo bedeutet Maier doch urfpränglich 
und vorzugsiveife den Nusnießer eines größern Gutes, eines Hofes. 
„stem ain Mair mit vier Madern, aln Lehner oder ain Hucber 
mit zwayen Madern und ain Söldner yeder mit alnem Mader.’ 
des Dorfs Langen- Vreyfing Ehhaft. Witt. Btr. VII. 324. Daher 
das Maier in den verfohlednen Eigennamen der Bauerngüter in 
den Dörfern: der Maier-Bauer (Maor-Baus‘), der Sedel— 
mater (Sedlmaar, Selmaar, Salma‘), Dber- Maier, Rider: 
Maier, Dftermatr (Ousto'ma‘), Bergmair (Ber'mo‘) xc. 
2) in amtlichen Verbältniffen. Der Salzmatr (Salzmaar), eh— 
mals in Neichenball und Traunftein der oberfte Saljbeamte. Das 
Salzmairamt, der Salzmairamts-Kaſtner, der Salz: 
mairamts-Schreiber. Des Salzmair:Haufes in Rei— 
chenhall, welches noch immer dieſen Namen fuͤhrt, wird gerne in 
den Liedchen gedacht, welche von den Holztrift-Arbeitern zum Zug— 
Sch laͤgel ſtatt des unpoetiſchen: auf! auf! geſungen werden. 
Dà z Reicho hàaj 
Krio“ mior Medaj, 
I'n Sajzmaar-Haus, 
Dà zäjn s’ uns aus. 
„Das Gebirg iſt ſalzmayriſch,“ d. i. alle Gebirgswaldungen‘ 
gehören zum landesfuͤrſtlichen Salz: (oder Eifenwerfs:) Amt. Hazzi 
Siatift, IT. b. 664. „Bruderhaus zu Et. Johann mit 10 Per— 
fonen unter "yuffict eines fozenannten Meyers.’ Hübn. Salzb. 
433. 3) In ſonſtigen Verhaͤltniſſen. Beym Eisfhleffen, einem 
landuͤblichen kraͤftlgen Spiel, bey dem man fih im Winter auf 
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dem Eife unterhalt, werden die beyden Spieler, welche bey dem 
vorläufigen Schießen (Scheiben) um den Rang, den erjten 
und zweyten Plas erhalten, die Mater genannt. Die übrigen 
Spieler folgen ale Gehilfen diefen beyden Partenführern, wovon 
der erfte noch genauer ald Engmaar, der andere ald Weitmaar 
bezeichnet wird. So iſt bey verfchledenen andern Spielen der 
Erfte in der Reihe, der Borfpieler ald Maier dem Lesten als 
der Loͤs entgegengefehkt. Daher überhaupt die R.A. Mater 
feyn, werden, den Vorrang, DBorzug haben, erhalten. Der 
Hagmalr, oder auch der Mair: NRäufer (Gebirg), vorzüglicher 
Naufer, Hauptraufer. Die Mair-Kue, Hagmair-Kue, (eben- 
dafelbft) große, fhwere Kuh bey einer Herde, die dem Vieh and: 
rer Herden auf der Alpe im Kampfe überlegen ift, und fih und 
ihrer Herde gewoͤhnlich die beffere und fettere Weide erobert. Sie 
wird beym feyerlihen Faren ab der Alben befonders gepußt, 
And tragt die größte Glode (den Hafen) Vrgl. Glockenkue. 
Zwenfelsohne Liegt diefem Ausdruck Maier in allen angeführten 
Bedeutungen das latein. major zu Grunde. Man vrol. das mili- 
tarifhe: Major, Sergeant-Major, Tambour -Major ıc., das bür- 
gerlihe: Maire, the Mayor, the Lord- Mayor u. drgl. Das Wort 
muß fchon früh in die deutfhe Sprache gefommen feyn; gl. a. 160 
meiur villicus; i. 408 meiora conductores; 435. 986, meior 
majorem; 484 mefore procuratori; 269 notmelor exactor. 
matern. In Fürft's Bauernzeitung 1819 Nr. 34 heißt es! „Ich 
will fehen, wie es mir mit dem Dünger geht; ich fürchte es ergibt 
feine Maierung und die ijt noch befchwerlich hinaufzubringen, 
da mein Haus im Thale Liegt.” Hier feheint das Wort auf das 
Düngen oder Bebanen zu gehen. Brot. fihb maten. be: 
malern ein Gut, einen Mater in Bed. ı. b) darauf feßen, 
maierlen, (v.fchwab.) von Spielern, denen gleicher Nang zuge= 
fallen, noh ein’Mat fpielen, um zu fehen, wer dem andern vor: 
gehen foll, in A.B. rittern, f. Maier 3). 

„man, adj. (Pinzgau Hübner) mürbe; (fchwerlih nur die dortige 
Ausfprache des befanntern marw; follte das alte mü unerf 
talpa, ſ. Manraff zu vergleichen kommen?) 

Die Mauen, „Mawen,’ „dic fleifch ohn bain, pulpa,“ Voe. 
v. 1618, bey Stalder mawig Fleifc. 

Das Maulein (Mawl, Mawdl, O.Pf. Negb.) mürbes Broͤd— 
hen von Butter und Eyern. „maunl panis ex ovis.“ Praſch. 
„1 Kreuzer: Maundel” muß wiegen 9 Loth) 2 Duint, Wilte 
malfter 569. 

„maͤuen, wiederfäuen, ruminare,‘“ Voc. v. 17355 (wenn das isl. 
maula als mau=Ia masticare hieher gehört, richtiger mäuen; 
vrgl. Maul u. d. f.) 

mauen, maueln (maus’, mauln), a) ſich beſinnen, ſchlaͤfrig thun, 
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zoͤgern. „Der Pfarrer maute lange Zeit, wie er die Jungfer Koͤ— 
chinn wieder auf ſeine Seite bringen koͤnnte.“ Proceß eines Pfar— 
rers mit ſeinem Caplan. 

„Thu nur mit dem Bau nicht mauneln, 

Laß die Bauleut nit einnauneln.“ Buchner. 
abmauwln, heimlich davon ſchleichen. Der Maulo,, traͤger, lang— 
ſamer Menſch. „Wie St. Neff! hebts d Haren auf! machts eins 
mal, Mäunler, Bachliendl!“ Buchers Nachſpiel zur Charfreit. 
Procef. Die Mawl, fangfame, ſchlaͤfrige, trage Weibsperfon. 
Vrgl. d. v m df. / 

mau! gmaw! aus der Katzenſprache bekannt. R.A. „Du derfst net 
mau, net gmau fagen; oft mit dem Beyfaß: und wen st ’Katz 
i ’n Säk häst, mußt ftille feyn, darfft dich nicht rühren, wenn du 
auch noch foviel Recht hätteft. maun, mauln, mauk'n, mau- 
koz’n, gmaukaz'n, mauz'n, fhreyen wie die Katze; Fleinlaut 
fprehen, Eläglih thun. Der Mauker, Mauwkezer, Schrey der 
Katze; Kater. Der, die Mau’z, das Mau’zs.], a) (im Scherz) 
der Kater, die Katze. b) familiare Benennung einer Perſon, be= 
fonderg des andern Gefchlehte. O du liabs herzi’s Mau za-l! 
„Wenn mein Maunzerl mit mir brummt, fo brumm ich noch 
ärger mit ihr, und da gewinn ich ihr allemal 8 Neujahr ab’, fagt 
in den Eipeldauerbriefen der Bediente von feiner gnadigen Herr— 
fhaft, der Srafinn. 

me, gme, Laut der Ziege, des Schafed, Kalbed. ©, meck. 

me (me, mes’), (fhwäb. b. W.) mehr, wieder; (fhon in der aͤ. Sp. 
{ft das r von der volfftändigern Form mer gerne apocopiertz fo ift 
auch E aus Er entftandenz vrgl. mener unter manig und mer). 

me? (1.Donau) warum? was? f. we. 

me sach ( “ »), (b. W.) aufer, (e8) wäre (denn) Sade. Es iſt 
dem Verwundeten nicht mehr zu helfen, „me sach‘ e8 würde 
der Arm abgenommen. efr. Sad). 

mu! Ruf-Laut der Kuh, wie me der des Kalbes. R.A. Ma waas 
net, iss mu ode‘ me, man weiß nicht, wie man daran iſt, ob 
ed fo oder fo ift. mu=zezen, muhezen, muchzen, mu- 
fhreyen, wie das Nindvieh. 

miüe (mid, méi), adj. (b.W. Paſſ.) befhwerlih, Fummervoll, voll 
Noth. es is 9 müde Zeit. E’ de méêis Garn had mo gwisst, 
wei’s Broud füo“ Hungo“ geit, in den’ theuern oder Nothiahren 
hat man gewußt, wie Brod für Hunger geht. „Dieweil ſich folches 
in Afien verlief, diefelbige Zeit war es dieweil mühe herehen in 
Europa.” Av. Chr. 68. S. müed, Die Müe (Mio, o.pf. 
Möäi), ı) Mühe, wie hchd., (aus der a. Sp. ift mir dieß Subft. 
fo wenig als das vorige Adj. erinnerlich), 2) Gebrechen, Befchwer- 
de. „Damit in fchollt muͤe aufferfteen des hoffe wegen.“ MB. 
AU. 216, „Rachel hatt die Mühe, daß fie rinnate Augn hatt.‘ 
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Goͤſchl Genefid c. 28, v. 17. f. unten müefalig. (cfr. Schweiz: 
ds macht mar Müsi, es macht mir Kummer, Verdruß). RU. 
Der Müe abtuen, fib der Mühe lohnen. os tuot net do“ 
Müsa i‘. müen, vrb. (a. Sp. muvan agitare, vexare, fati- 
gare). „Künig E. war faft gemühet in der Sad, tritt hin und 
wider.” Av. Chr. „St gemutent die fele, vexant animam.“ 
gl. Winnerl. fih abmuͤen, abbemuen, fi viel bemühen, 
Der Müeler, Mueler, Menfh, der fih viel Mühe giebt und 
doch nichts zu Stande bringt. So ein „Muͤdling“ der edelften 
Art ift bezeichnet in der Widmung des ten Bandes von Peftaloz- 
308 ſaͤmmtlichen Schriften. muͤe lich, Mühe verurfahend, muͤh— 
felig. „Das Kind ift „muelich.“ Br. Berht. 345. miüefältg, 
ı) wie hchd. mühfelig, 2) gebrechlich, mit einer bleibenden Kranf- 
heit behaftet. Des Leut is recht me&isalr. (b. W. Wrdf.) „Ein 
Magdlein, dag weder ftehen noch gehen Fünnen, fondern auf Haͤn— 
den und Knien geftohen, daß jederman vermaint, ed werde Zeit 
Lebens ein folhes muͤhſeeliges Menfch verbleiben.’ Benno Mi- 
tafel v. 1697. müefam, ı) wie hchd. mühfan, 2) fih Mühe 
gebend, fleißig. „Muͤhſame Bürger.’ Nagels Auguftin Geiler, 
„Die mühefame und gefhafftige Henne.‘ Abele. Im Scherz 
nennt man ein podennarbiged Gefiht  müasams, in welchem 
vıl Mäo (gleihfam des Steppens) jtede. Sollte das alte holz— 
muoia lamia zu muoan vexare gehören? Vrgl. die Ablei- 
tungen muͤed, mieten und Muet. 





Reihe: Mab, meb, x. 


Auch bey Adelung ohne, deutfches Wort. Die Meben fieh unter 
Mewen. 





Reihe: Mach meh, 


machen, vrb. (efr. Gramm. 945), im Ganzen wie hchd., (a. Sp, 
machoͤn, f. d. Anm. hinter gemac). Hier einige minder allge- 
mein=üblihe Anwendungen: Gefott mahen, Haderling ſchnei— 
den. Heu maden, mähen. machen, arbeiten, befonders a) 
als Raherinn oder Schneider auf demLande. Die (Naterin) N., 
der (Schneider) N. macht beim N.-Bauern. I lau mäné Deonin 
s Möch? leoo, (ic laß meine Töchter das Nähen Ichren, b. W.). 
Die Maherinn, (Nptſch.) die Naherinn,  b) allerley hölzerne 
Landwirthſchafts-Geraͤthe neu verfertigen oder wieder ausbeffern. 
Die Mahfammer, auf pinzs. Höfen, die Werfftatt desjenigen 
Knechtes, der diefes Gefhaft zu beforgen hat. Der Maͤchler 
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(Werdenf.) Berfertiger von Rechen und Heugabeln ıc. mahen 
Ginem etwas, b. W. es ihm im Teftamente vermachen. Sich bey 
einer Gutöübergabe etwas machen lLäßen, gerichtlich vorbehalten, 
ausbedingen. „Wo zway Wirtleut find, die nicht Eint habent, da 
mag ains dem andern fein hab wol mahen und geben mit brie- 
fen.” a. &R. (Der Vermader, wirzb. 29.0. 1618, der Te— 
ftierer). Den Wein mahen, ihn durch andere Infaße trinf- 
barer, fcheinbarer machen. fih machen, ı) tücdhtig, tauglich, 
gut werden. ſich wider mahen, ſich wieder erholen, beſſer 
werden. 2) fih ſtellen, gebarden. Sich krank machen. Sid 
geſcheid machen, fih altklug gebarden; ſich zuetappifh m, 
ſich infinuieren; fich gstänzi’, quanti’, grecht m., die Niedliche, 
den Großen, den Unfchuldigen fpielen. „Er macht fich als wer 
er krank.“ Neime v. 1562. „‚Galigula machet ſich grauwſam“ 
(that entfeglich groß). Av. Chr. 172. machen ein Kind, zeugen. 
Diefer jest etwas gemeine Ausdrud, Fommt in der a. Sp. in al- 
len Ehren vor. „Das baverifh Volk, fagt Avent. Eh. f. ı2, 
trinkt ehr, macht vil Kinder” „Frauw Margret Elagt über 
jren Gemal, er mödt niht Kinder machen.“ Av. Chr. „Abra- 
ham hatte ein unfruchtbares Weib gehabt, dem wäre ein anders 
erlaubt worden, auf daß er Kinder mit ihre machte.” Kr. Lhdl. 
XIV, 264. Einer ein Kind mahen; a.Sp. „an Einer Kind, 
einen Son, eine Tochter machen.“ Av. Chr. „Wer an feiner 
Schwefter Kind macht.“ Kr. Lhdl. XI. 346. machen ein 
Stüdlein auf der Geige, ıc. fpielen. anmahen Einem den 
Tag, ihm ein Morgenjtäandchen bringen; hinaus machen, haim 
mahen Einen, ihn mit Mufif heraus, nad) Haufe begleiten. 
aufmahen, auffpielen. Spilleut, madts auf! „Alfo 
macht dir ein Hupffendes auff ein überaus guter Pfeiffer.’ P. 
Abrah. „Es foll Fein Pfeiffer nach vollendtem Tanz auffmachen.“ 
ER. v. 1616. f. Z7ı. Kann nihts machen, Müncnerifche 
R.A. mit dem Sinn: dazu kann ich mich nicht verftehen, damit 
bin ich nicht einverftanden; hoffentlich nicht in der etwas jüdifchen 
Beziehung auf: Sich (bey einem Gefchaft) etwas mahen, feine 
Pfeife ſchneiden; fihb Geld machen, gewinnen, semadte 
Kinder, Tichter, Eltern... (wirzb. Lg. Ord. v. 1618) ſolche, 
die es erſt durh Einfindfchaft geworden find, im Gegenfag 
der natürlichen, eheleiblihen. Ein gemadhter Herr, eine ge= 
machte Fräu ıc. ausgemacht, perfectus, befonders mit Rüdficht 
auf einen frühern andern Zuftand: „Und ift ein gemachte Frau, 
dann er Sr vil taufend Gulden zugebraht, Sye aber in all Irem 
Vermoͤgen über 20 Gulden nit gehabt.‘ Witr. Btr. V. 146. Das 
gegen: Gr iſt ein gemadter Scherg ıc., er ift ganz zum Scher— 
gen geboren, gefchaffen. „abmachen, imitari, effingere, 
exprimere faciem alicujus.“ Voc. v, 1618, anmachen Einen 
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zu etwas, ihn dazu bereden. aufmachen, aufſpielen, muſtcie— 
ten, ſ. oben; aͤ. Sp. bereden, verführen. („Uffmacherinn,“ 
lena, Augsb. St.B. efr. huormacho, huormachare gl. i. 142. 
o. 61. 274 leno, fr. maquereau, maquignon). aufmachen mit 
Einem, (Alfgau) mit ihm zanfen, hadern. aufmachen Einen, 
ihn ausfchelten. außmachen, (Nptfh.) ausfaen, pflanzen, fte- 
den. ©’n Flachs asmachng; Kräut äsmachng; 'Er'’bio'n 
asmachng. uͤbermachen, übertreiben. „man übermacts 
mit liegen, nullus modus est mentiends,“ Voc. v, 1618, un⸗ 
termachen eine Stube ıc., fie durch eine Bretterwand abtheilen. 
vermahen, durchbringen, verthun. Sein Hab und Gut, fein 
Geld vermachen. zuemachen fib bey Einem, beliebt ma= 
chen, infinuieren zuegemaͤchig, ad). Das Gemädt 
(Gmächt), Kunſt- oder Handwerfsarbeit vder Product. Nürne 
berger Gemaͤcht; gutes, ſchlechtes Gemadht. Des Gmächt 
is net gar mächti’, (ift nicht fehr vorzüglid). „Das Gemakht 
(Reparatur) das fie an Wegen und Stegen vollbringen.”’ Kr. Lhdl. 
VIL 247. „Menue ungewöhnlihe Schnitte und Gemaͤcht (Facons) 
an den Kleidern.’ ibid. XII. 324. angemädten (ä'gmecht'n) 
Stifel, fie vorfhuhen laſſen. Nopitſch. Das Geſmaͤcht, was 
zur Verbefferung, oder aber Verfalfhung in Wein gethan wird. 
„Weine. follen nur mit zimliben Gemächten als mit Mil, 
Eyer, Tegel, Kraftmel, die den Leuten unfcbadlih find, gemacht 
werden . . . Bon der Weine wegen, die von Franfen, aus dem 
Elſaß und a. O. herabgehen, die mit Schwefel, Waidafchen, Bley- 
weiß, Sauern und andern unziemlihen Gemaͤchten gemadt 
find, Leute zu beftellen, wo man ſolch unzimliche Gemäct fände, 
den Faͤßern alsdann den Boden einzufhlagen.” Kr. Lhdl. VII. 398, 
439. „Wer verbotenen gemäcte in wein tut.” Wſtr. Btr. VL 
156. Im Lungau wird Speck, in fo ferne man ihn als Würze 
beyfeßt, oder zuebeißt, Gemachot genannt; f. a. gemächig. 
(Vrgl. allenfalls das isl..maf unguentum, mafa ungere). - Das 
Gemact, das Vermachtnig, das Abgeredete. „Wo zway wirt: 
law find, die nicht Fint habent, da mag ains dem andern fein hab 
wol machen und geben mit briefen; gewunnen fi aber nach dem 
gemaͤcht kint mit einander, fo foll das gemacht ab fein,” (das 
Vermächtnis ungiltig ſeyn). b. Lo. Rcht. Ms. „Unvergriffen der 
Frauen an jrem Gemaͤchte.“ Kr. &hdl. II. 162. 202. V. 60, 
„Sy ires Gemachts und Verweis entrichten,” Ihr das Vermachte 
und Zugewiefene bezahlen, herausgeben. MB. IX. 315 ad 1498. 
Der Gemachtsbrief. ibid. p. 310. Das Ausgemädt, (All— 
gau) was einem Kinde vom Erbe ausgemacht worden, dag vater: 
lihe, mütterlihbe Ausgemaͤcht. Das Vermaͤcht (A. Sp.), 
das Vermaͤchtniß. „Kinderloſe Ehleute mögen einander ein Gab 
thun oder jr Hab vermachen, gewunnen fie aber nach dem Ver: 
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maͤcht Kinder mit einander, fo ſoll ſolche Gab oder Vermaͤcht 
erloſchen ſeyn.“ L.R. v. 1616. 209. Kr, Lhdl. III. 383. Hleher ge— 
hört in Anſehung des zweyten Theiles wol auch: das Dedtel- 
maͤchtel, geheime Verabredung, geheimes Einverftändnif. „Du 
mußt nichts davon fagen, man koͤnnte Wunder glauben, was wir 
für ein Dechtlmechtl mit einander haben. („Tougen und gi— 
mahili.“ a. Sp.) Das Gemäht, E-gemädt, (d. Sp.) die 
eine von zwey mit einander verehlichten Perfonen. Ehegemäd- 
ter, plur. Eheleute. -„Stirbt ein Ehegemaͤcht vor dem andern 
ohne Kinder... Ob ein Ehegemaͤcht one Bewilligung des an- 
dern feinen Letften willen widerruefen mag. Die mit andern Per- 
fonen, mit Verlaßung jrer aignen Ehegemaͤcht ſich in unehliche 
Beywohnung einlaßen.“ L.R. f. 203. 345. 708. Swa zwai ge- 
machide fine... ftirbt der ge maͤchide einz. „Seinem Eege- 
maͤchitt zu fchmahe.” Augsb. Stötb. „Diu wat Gemadhede 
(hi duo conjuges) warn ſalich.“ Winnerl gl. „Do man dir gab 
din gemechede, da fwure du im trüwe.’ „Du ſolt ding eben- 
eriften gemechde nit begern.” Br. Berht. 81. 93. Gl. i. 461, 
480 zuei gimahhidi par, i. 452 demo gimachide conjugi, 
camachida conjux i. 206, neben dem einfahern gimahha con- 
jux Matth. I. 20, 24, gl. i. 554 gim ach on conjuges Hffr.ı, 14. 
48. ©. unten die Anm. hinter gemach. Gemacdt genita-. 
lia, das, ſchon der a. Sp. ganz gelaufig, nicht zum obigen (Kind:) 
machen, fondern zu mügen gehört, fieh unter Macht. 
gemadh, adv. u. adj. wie hchd., wo jedoh allmaͤhlig übli- 
cher geworden. „Gemache Ausriehung (des Waflers) an einem 
warmen Ort.“ „Gemache Anderung.’ Hallbr. Bad. „Gema— 
der Gang, gradus clemens,“ gemacd reden, submisse loqui. 
Voe. v. 1618. allgemach, allsgemach, adv. fachte, pau- 
latim. Das und der Gemad, 1) ä. Sp. Commoditas, Be: 
quemlichfeit, Gemaclichfeit, Ruhe. „Den unfern zu Frid nnd 
Gemach,“ Kr. hol. I. 122. „Seines Gemachs thun“ (Av. 
Chr. 44), aller aux commodites, allaisance. An fein 
Gemach gen; Gemah haben, an feinem Gemad fein, 
in feine Wohnung, feine, Stube gehen; ſich darin befinden. Wſtr. 
Btr. VII..36, „Zimber oder maur, die ich auf der purch made 
mir ze gemad oder notdurft.“ Nied 703 ad 1296. Wie auch im 
Ruſſiſch. Poln. Böhm, pokoi, pokoy, pokog Ruhe, Friede und 
zugleich Zimmer heißt, ſchließt fih bier an das f. Der Ge: 
mac, (Augsb.) Wohnung, Logis; Zimmer, Stube; Stodwerf, 
„Tach und Gmach“ (Voc. v. 1618) sarta tecta, Dad) u, Fach. 
„Und folt der hauswirt geben tab und Gemach.“ Neichenthal's 
Concil. v. Conſtanz. „Eigen Raub und Gemach fft über alle 
Sad). Heniſch. Die fremden Kramer follen „Eninen geding- 
. ten Gemach“ in der Stadt haben. Paſſ. Stötb. Ms. Ein fun: 
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derer Gemach (im Kloſter-Anger), MB. XVIII. 467. 495. 
„Wan ain ſeelſchweſter ſtirbt und der gemach ledig wirt.“ Mede— 
rer Sngolit. 75. „Man ſoll im den obern gemach im ſpital 
verleihen.” Augsb. Stötb. ad 1445. „Ein Haus das drey Ge— 
mach (contignationes) neben einander hat.’ Heniſch. „Ober— 
gmach, Nidergmach.“ Voc, v. 1618, Die Gemahmül, im 
Salzburgifben: Haus= oder Privar- Mühle, welche einem oder 
mehrern Bauern zufammen zu ihrem eigenen Hausbedarf gejtattet 
lit als Gegenfaß der Mautmuͤl. (Vrgl. gl. i. 423 gimah com- 
pendium, a. 649 gemehlich compendiosi, 40oı gamahlihho 
connexe). maͤchlich, gem aͤchlich (O. Pf. ma’la’, gma’lo’), 
adv. bequemlich; ſachte, langſam. „Da mauste die Frau Jahel 
gemechlich hin’ (zum ſchlafenden Siſara), Av. Chr. „m ach⸗ 
ſam, oder mächleich, Jentus.“ Voc. v. 1445. „Daz der marckt 
deſto luſtamer unnd deſt ſchoͤner und deſt gemachſamer (beque— 
mer) ſei.“ Wſtr. Btr. VI. 166. „gemachſam commodosus.““ 
Voc. v. 1419. gemaͤchig, (HhE.) ſchmackhaft, (palato aptum, 
gratum). 5gmächigé Suppm; f. oben Gemaäaͤcht. Anm, 
Su der a. Sp. it camah, gimah (gl. a. 526 u. i. 73 finde ich 
accentuiert Eamähhiu, gimädher) in Duzenden von Stellen 
der gl., Dtfrids, Keros ıc. immer foviel als par, consociatus, 
conjunctus, aequalıs, conveniens, aptus, commodus ; davon in 
demfelben Sinne die Subftantivformen daz gimah, din gima— 
ba, gimachida und endlich das Verbum camahhon, gima— 
chon jungere, sociare, aptare, concinnare. ch ware geneigt, 
auch unfer obiges einfaheg machen (fhon gl. a. 277 mahhon 
jungere; 162, 1.741, machon aptare neben untarmahhon sub- 
jungere; Kero 9, 5intmabon, inmahchon; o. 203, Kero 48, 
22 dissociare, disjungere; dann mit Übergang diefer Bedeutung 
in die fpätere allgemeinere von facere, a. 91, 98, 103. i. 363.783, 
915, Dtfr. IV. 6, 325 ı2, 107, Notker passim, machinari, moliri, 
patrare, strucre, fabricari, parare, facere) auf das alte gimah 
agſ. gemaca, maca, engl. match, isl. maki, fhwed. mafe 
par, aequalis, socius, conjux zurüdzuführen, aus welchem fich 
aucd im Agf. ein unferm machen entfprechendes Verb maclan, 
engl. to maEe, das fhott. to mac in der fpeciellen Bedeutung 
componere poema, und das fhwed. maka eine Sahe verabreden, 
abmadhen, fr. concerter, niederd. maͤkeln, entwidelt hat. Für 
facere brauchte die a. Sp. fonft ihr tuon (f. tue=zen) oder ga— 
rauuan, braucht die isl. fehwed. ihr göra (ſ. garben), hatte 
der Gothe fein tavjan (dl. zäuen) Ob dad alte gamah felbft, 
nach Grimm II. 736, auf ein noch Altered, dem mag-us in celti= 
fhen Ortsnamen entfprehendes mah aedificium (gl. i. 1177 fteht 
indeffen noch Niumagan Noviomagum), wobey mir das lettifche 
mäja, habitatio, einfällt, beziehbar fey, ware eine entferntere 
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Frage. Übrigens liegt die Bedeutung des Bequemen, Ruhigen 
auch im agf. macalic oportunus, und im isl. makr facilis, 13l. 
fhwed. mak quies. 

Mech>-l, Michs-l, f. Mectild. 5 

meichat, (O.Pf.) verkehrt, der rechten Seite entgegengeſetzt. Ein 
Klaid meichot oder imeichotn anhaben. (Wie man auch 
hört mauffig ftatt obem (obm)- auffig, mangelweit flatt 
in oder {im Angel weit, fo mag bier der Form in ächet, im 
ächet, welches adverbialiter in Franken ftatt äbicht vorfommt, 
dad m zugewachſen ſeyn). Sn Ulm ift Meiket, eine laͤcherliche 
Gewohnheit, die man an ſich hat. 

meuchel- in den Compoſitis, mit dem Begriff des Heimlichen, 

unvolksuͤblich. Der Meuchler, aͤ Sp. ı) was der Maucken 
w. m. ſ. „Auch fand er gantz Kruͤg mit Wein fo die Hausmegd 
verfioffen theten, damit heimlihb den Meuchler hetten mit den 
Knechten und den Buben.’ H. Sachs. Bey Stalder it mauchen 
heimlich nafchen. 2) (bey H. Sache) eine Art Krankheit. 

„Ich hab gar gute arkeney 

Für das Faul und das Zipperlein, 

Für den meuhler und Sant Urban play.” 

„Sie haben faul fleifh oder den ftein, 

Die huften oder dag zipperlein, 

Den meuchler oder frunden zu vil;“ 
(nad) Häslein das Falte Fieber; bey Stalder find Muͤchelaißen, 
Geſchwuͤre an den Händen vor und nad der Kraͤtze). Vrgl. mus 
een, vermuden. (Gl. a. 268 ift muhhan grassare, prae- 
dari, o. a0ı müheo latro, a. 268 muhhart, o. 6o mudilatre 
grassator, i. 139. o. 154 muchilfuuert sica); vrgl. mauch— 
feln und Muchfel. 

„Meuchel,“ (Allgaͤu) furdtfamer Menſch, (der fih gerne verborgen 
hält?) Das Voc. v. 1445 hat: „pharisaei paidenthalber; sadu- 
caeı mauchlinger.’ 

Michel (Dim. Michsa-l, ſchwaͤb. Michale), Michael. Der Thurn 
Michele, ein Uhr-Automat auf dem Perlahthurm zu Augsburg, 
auf welchen fih Thon P. Gansler in einer Predigt von 1696 be= 
zieht, produciert nun wieder ganz Iuftig feine eine Zeitlang ein- 
geftelften Künfte. Auf, ze Micheli (u — v), auf den 29tem 
September. - Nürnd. Sy.W. Wou do‘ Wind um Micheli her- 
geit, geit o“n ganz'n Winte“ her. Der Kuchelmichel, Art 
Gebädes. 

michel, adj. (a. Sp.) groß, viel) a. Sp. mihhil, agf. micel, il. 
mikill, goth. mikls). „Morſtetten ift ein michel Laudgeridt. 
Ein mihel Mannſchaft; michel Schaden thun.‘ Kr. Lhdl. U. 
189. III. 335. XVII. 230. „Ein midel tail,” MB. XII. 23ı 
Wſtr. Btr. VII 68, 239, „Wie fie mihelen geprehen hieten.* 

MB 
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MB. XXIV. 600 ad 1426, „midel mer.’ Lori BrgR. 50. „Ein 
michell Schar‘ magna pars. Diet. v. Plien. „Durch eine mi- 
cheln raut (einen großen Math) erkennt und. gefprocen.’ Augeb. 
Stdtb. ad 1484. So heißt im Jahr 1358 das Dorf Groß: Perf: 
hofen im Glonthal unweit Schwabhaufen Michel Perhhoven; 
„ein hof in dem dorf ze Miheln Perchhofen.“ MB.X. 272, 
Daß das eirca 1119 „in loco qui dieitur Michilvelt geftiftete 
„monasterium Sancti Johannis evangeliste‘* mit einem Michael 
nichts zu thun habe, zeigt die alte Dativflerion des Adjectivg mi- 
bel, „in mihelin velt,“ „ze micheln velt.“ MB. XXV. 
545. 549. 133, 136. v. Lang Reg. ad 1123, Auf ähnlihe Weife 
ift aus der „Micelumftat in pago Plumgeue, Midhlinftat 
in sylva Odoneuuald“ (Eccard Fr. or. I. 390. II. 118) dag fpatere 
Michelſtadt geworden. In MBB. XI, wird die Latein. Stelle 
von p- 148 „usque ad locum ubi Kelberspach cadit in album 
Regin,“ auf p. ı5ı überfeßt mit: „uns an die ftat der Colber— 
ſpach vellet in den Michel Regen.’ Auf Applans Karte (BL. 8) 
beißt von den beiden Klüßchen, die, bey Zwifel vereint, den 
ſchwarzenRegen bilden, das füdliche (heutzutage der vordere 
Regen) der Fleine Regen, dad nördliche aber (heutzut. der 
hintere Regen), in weldes der Kalbersbach fließt, der groß 
Regen. Der weiß Regen, der von allen diefen verfchleden fit 
und aus der Lam kommt, fallt bey Kösting in den Schwarzen. Es 
fheint demnach das Album Regin des lat. Originals ein Verſtoß 
zu ſeyn, der in der lüberfekung vermieden ift. 

Mucher. „Die Pahmuerter (das Rinnſal) verwechst und wird mit 
Koth, Mucher und Sand durch das Wetter, Negen und Anlau- 
fen der Waſſer verſchuͤtt.“ Lori LechK. 389. WVielleicht verfchrie- 
ben ftatt Muhr, f. Muen). 

müecheln, müuehten, muͤechteln (mio’In), müchzen, o.pf. 
müchleinen, nah Schimmel oder Moder trieben. (Das alte 
firmohan, farmucdan, hebetare, suffocare gl. a. 250, und 
das isl. mocka mucere, auch das unten folgende meuchten paf- 
fen, dem Vocal nah, nicht recht hieher; follte ein urfp. Ablaut- 
verb miohhan anzunehmen, und felbit das obige Meuchel hie— 
berzuziehen feyn? dann würde miecheln richtiger fcheinen als 
mücecheln). 


herum mauchfeln (mawksIn), heimlih, in boshaften Abfichten 
herum fchleihen, laufen. ©. Muchſel und oben meuchel. 

Meihfen, (aͤ. Sp.) die Provinz Meißen (f. Gramm. 434). Die 
Meichſner Tüher und Tuchhändler geben im ı7ten und ı8ten 
Jahrh. den Inländifhen Webern viel Anlaß zur Eiferfucht. „Be— 
fhwerden der wirzb. Mollenweber gegen die fremden, befonderg 
aber die Reichenbachiſche Meisner, die ihre Tücher nicht mehr 

Schmeller’d Bayerifched Wörterbuch. II, Th. Mm 
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auf offenen Raths- fonder In den Wirthshaͤuſern ablegten, und da— 
mit haufierteg.”’ Lotg. v. 1669. „Alle In unferm Hochſtift Wirz- 
burg angefeffene Kaufleute, Kramer, Tuchhaͤndler, Meisner 
und Tuhmacher auch Juden.‘ wirzb. Verord. v. 1752. Das Hau: 
fieren der auslandifhen Meixner und Handelsleute mit falfch 
geredten Meirnertübern, Sirfhey, Boy ıc. wird verboten. 
wirzb. Berord. v. 1765, 

Der Muchſel (Mucks’!), (im Scherz) der Teufel. R.A. o's wio de“ 
Mucks’l,d. bh. liſtig, ſchnell, gewandt, boͤs in vorzüglihem Grad. 
o Bus’ wio da Mucks*l, mucdfeln, ’rummucks’In, vrb.n. 
in böfer Abſicht herumfchleihen, laufen; act. abprügeln, fchlagen, 
(wol wie man auch fagt: teufeln). Vrgl. mauchſen. much⸗ 
ſelbraun, dunkelbraun, (ſ. maudelbraun) Nach dieſem letz— 
ten Worte waͤre erlaubt, ſowol an das obige meuchel als an das 
ist. md @vi tenebrae zu denfen. 


Die Macht, Im allgemeinen wie hchd., (a. Sy. maht, f. mögen). 
„Es ſteht nicht in bayrl. Maͤchten“ (in Bayerns Mactvollfom- 
menheit, Befugnis). falzb. Tripl. Schr. v. 1761. Namentlich das 
förperliche und Seclenvermögen, die Befinnung. Über Macht 
arbeiten, efen, trinfen, d. b. uber feine Kräfte, über feinen 
Appetit. f 

„Sus fazen fi da bede 
durh ruwe uf einer grede 
unz fi gewunnen niuwe maht.“ Wigal. 
„Zus lac din frouwe aͤne macht (ohne Befinnung). 
Dom übeln Geruch „den liuten al gemaine 
Vil nah entwichen was ir macht.” Barlaam u. Sofaph. 
„Ein ſtarck zehe Gedechtunß, Machten, gut Verſtentniß, Ver— 
nunft, Sinn und Kunft, die Macht ſollteſt du uff Gott richten.“ 
Geiler v.K. Die Anmabt, Amacht, Onmacht, subst. wie 
hchd. Ohnmacht. aͤnmaͤchtig, amechtig, adj. ohne Lebens— 
und Beſinnungskraft. Die Chriſten waren im Leiden nur Erefftl- 
ger, ganh nichts amechtiger. Av. Chr, machtlos, (b. WB. 
mä’dlous), adj. fraftlog, Eranf, ohne Leben, (il. mattlaus, 
agf. mihtleas, fihott. mauchtlefs). „Madtlog, heilig, gang 
mid und matt.” 9. Sachs. „Muͤd und machtlos.” Av. ‚Chr. 
391. „Die Briefe follen Erafft, machtlod und tod ſeyn.“ Chreon. 
Ben. I. 163, „Matlos ſeyn, Frank feyn,” (in der Prignitz 
nach Vorneniffig NMeifen XID. mächtig (mechti, mächti); adj. 
u. adv. 1)b.W, Fräftig, koͤrperlich vermoͤgend. Bist net so mäch- 
ti’, däs dr de Aorbat thä'st. 2) vorzüglich. s Gmacht is net Ar / 
mäachti. 3) viel, fehr, a) ald adv. Des is ma“ = m acht‘, 
das iſt mir zu viel, zu arg. (Hrelm.). Net gar machti', nicht 
aar fehr, Mächti da’kem3” ıc,, ſehr erſchrecken ꝛc. Mäcehti 
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gust, (fhott. mihtie gude, fhwed. magta godt), machti 
gscheid, mächti’ schö‘, machti’ feizi', mächti’ vilıc. b) 
als Adjectiv mit der Hauptbetonung einem andern angehängt: 
größ=-mechti’, Elainzmechti’, vil-mechti’, Tang- 
mechti', Höh-mechti’, tfefzmechti'. 4) adv. b. W. hoͤch— 
fteng, fr. tout au plus. os sand eonos mäachti zwaanzge gwest. 
5) (Inn) ſtolz. ©” mächtige Jungfo. Sein Mädtifatt, 
Sein koͤnigl. Großmackhtigfeit, Courtoifie, im ıdten Sahrh. 
fratt des jetzigen S. Majeftät und neben „S. Gnaden’ üblich. 
Gem. Neg. Ehr. III. 133. 139. 299. Davon noch unfer grof: 
machtigfter König. „St. Auguftin fpricht, es fen der will und 
Gottesmechtigkeit des Allmechtigen, der wölle es alfo haben.’ 
Av. Chr. 53. (Zu vrgl. etwa mayſter gemacht magistratus des 
Voe. v9. 1419). mechtiglih, mechtiglichen auf (Einen 
oder mehrere ale) Sprucdleute (Schiedsrichter) gehen, Fommen, bev 
ihnen bleiben, d. h. fih in Allem ihrer Entſcheidung unterwerfen. 
MB. XXV. 348. 358. 419, „Eines Andern zu Recht maͤchtig 
ſeyn,“ das was er thut verantworten (7), Kr. Lhdl. IL 107. 69. 
95. Sich an maͤchtigen eines Andern, für einen Andern, a. Spy. 
in deſſen Namen für ihn handeln, ſich ſeiner annehmen (2). „Wir 
wollen ung darin Euret Lieb angemachtiget haben.” Kr. Lhdl. 
III. 183, 184. XIV. 574. „Sy befennen no anmectigen fid 
auch darin für jrn bruder nichtz.“ Lori L.R. 124. vollmaͤchtig, 
bevollmaͤchtigt. MB. XXV. 211 ad 1438, 

Die Gemädhten (G’mächt'n) plur. und ein femin. sing. die 
Gemaͤcht vorausfegend, daneben auch, wie im Hchd., dag Ge- 
mächt (G’mächt), genitalia (gleichfam vis, compotentia) viri, 
(gl. i. 65. 694 gimaht sing. f. penis, i. 21, 225. 958 plur. gi— 
mahtl testiculi, virilia)., „N. N. iſt an denen Gemädten 
verſchwollen geweſen.“ Benno-Mirafel v. 1697. Einfacher fagt der 
Fechtmalfter Talhofer die Macht. ‚Fall jm mit dem Knie in fin 
Macht” ,Mäcdt inguen.“* Voe. v. 1429. Wol nur abusive 
ftebt im Voc. v, 1419 frawen gemacht, feminale. Das Wort 
Fann übrigens nicht von machen w. m. f., fondern muß wie 
Macht von mögen (a.Sp. magan, mugan) abgeleitet feyn; 
vrol. isl. magahär pubes und Grimm I. 27. 

„Gemachten,“ (Pinzgau, Hübner) Magendampf.- 

Mechtild ald Name gerne zu Mecha-l, Micha-l, Melcha-l entftellt, 
das alte Maht-hild, nac einer andern Entitellung: Mathilde. 
Vrgl. hilti. 

meuchteln, (von Leinenzeug, Tuch u. drgl.) moderig und nad, 
Feuchtigkeit riechen; vrgl. mücheln und mauden, 
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Das Mäcko-l, dag Stüthen, Blöhen. Ka Mäcka-I, fein Biss 
hen. Diefe Ausfprabform gebörs nah Gramm, 316 vermuthlih 
zu Moden w. m. f. 

ab-, der-maͤcken eigentlid =mägfen (mägkng), (Jun, Salz.) ges 
meiner Ausdruck für umbringen. „Drum last di’ do* Küni' ä'- 
maglkng und aufknüpfo” .., 1 ha’Gnad da’hält'n, den anda'n 
hät ma° -r- abo‘ a'gmaägkt,“ Göfhl Genesis. eap. 39, 19; 
©. 40,30, C..41, 13, 

„Mei Boda hat mar oft erzählt, 

Wie er hat Boarn gſchoſſen. 

Sie yurzelten vom Bley gefüllt 

Bon machtig hoachen Roſſen. 

Und was das hoaſſe Bley verfchont 

Dermaggeten die Stoaner, 

Sch felber fah im Oberland 

An Haufen Todtenboaner.” (Tyroler-) Lied im Fraus 
jofen: Rummel 1796. Es ſcheint mir gewagt, hiebey an dad alt- 
fähf. mafi, agf. mece, ist. maflzr (machaera, mucro), zu 
denfen; näher läge das fhweig. neutr. mauggen fterben, wornach 
ein act. mauggen (f. Gramm. 179) zulaͤßig ware. Vrgl. allen: 
fall3 auch Gamactas oder gamactos Ppercussiones der Legg. 
Baiuu. Mederer ©, 80, 


Die und der Mauden, (wol eigentlih Mangken), Heiner Bor: 
rath an Obft, den Kinder, oder Dienfiboten mehr oder minder 
heimlich für fi bey Seite legen. In weiterer Vedeutung wird der 
Ausdruck auch auf heimliche Vorrathe von Geld und andern Klel: 
nigfeiten angewendet. S. Moger und Mauten. maudeln, 
vermaufeln, heimlich bey Seite fhaffen; f. meudel. 

maudelbraun, (ſchwaͤb.) birfhbraun, dunfelbraun, fehweiz. mung: 
gelibrän. (Etwa jufammenhangend mit dem dsl. möckol, 
mugga caligo?) ©. muchſelbraun. 

maudeln, maudeln (maukeln, meikln), (von Leinewand, 
Tuch u. drgl.) nach eingefhloßner Luft, nah Moder riechen. ©. 
meudhteln, muͤecheln, u. vrgl. maunfen, munkeln. 

„Mauden,’ Muͤrnb. Hsl.) Hangkörblein, wie die Bauernweiber - 
an Arm zu fragen pflegen. 

Maucken, Blattlaͤuſe. 

maudezen, n mauzen (mlauen). 

meck, gmöck, der Laut der Ziege, des Scafes, Kalbed. mèke— 
jen,gmefezen, diefen Laut hören lafen, auch vom Menſchen, 
nach einen unverfebend erlittenen ftarfen Stoß oder Fall. Der 
Gmefezer, der da folhen Laut von fich giebt; einzelner folder 
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Zant. Er is hi’gfälln, däs er an Gme&k»zo" ’tä’ hät. g’mes 
fein, gmelern, me hören laffen; lachen, fchafern. 
midern, (vom Pferd) wiehern. Voc. v. 1618, 
Der Mick>, ſ. Mittwochen. 
Der Moden, Mod, Mafle, Broden von Zeig, Kleifh n. drol. 
„Si theten (ind Muos) broden 
Die allergröften Moden.’ Diut. II. 84. 
fipliger find die Derivata: das Mäcko-l, kao Mäcka-I, ſchweiz. 
chei Möckoli, Fein Biegen; modet, teigig, fleifchig, derb. 
mod@elicht, mockolot, gmockolat, desgleihen. F mockalats 
Hind, dies, fettes, rundes. 
Der Mod, fhlehtere Art Stahles aus Stevermarf und Tyrol. 


Die Model, das Modelein, (Franken. Kinderw.) a) die Kuh. 
Das Forl-Mockele in, der Föhren-Zapfen. b) die weiblichen 
Geſchlechtsthelle. Vrgl. Mud. 

mocken, mockeln, nur leiſe, verſtolene Bewegungen machen oder 
Laute von ſich geben, aus Furcht, Traͤgheit, Hinterliſt, beſonders 
aber aus Ürger oder Verdruͤßlichkeit. Am Etwas lange herum— 
modeln, eh man es ernitlich angreift. Etwas vermodeln, 
heimlih bey Seite fchaffen. Der Mod, Perfon, die mocdt, 
modelt. (Frank, Schwab.) ©. d. f. 

muden, mndezen, muckßen was moden, (a. Sp. mucha— 
jan mutire). Beym Schiefen muden, unterm Losdruͤcken die 
Augen fchliegen und den Arm nicht unbeweglich halten. Einem 
muden, ihm Winfe, verftolne Zeiihen geben. „Das Humbfen 
eines zernichtigen laͤren Muckens kann in unfre Ohren gar nicht 
kommen.“ Av. Chr. 212. Sih niht mucken, mudezen, mud- 
fen, fib nicht die geringfte Bewegung, den geringiten Laut er- 
lauben. Der Mned, Yerfon, die nur mudt. mudifch, adj. 
Der Mader, Mudezer, Mudfer, ı) Menfh, der mudt; 
einzelne verftolene Bewegung, Laut. Kain Muderlein, kai— 
nen Mucdfer thun. ©. d. v. u. maucken. 

dermuden, vermuden, (vom Holz) morſch werden, vers 
bumpfen; (von Thieren und Pflanzen) im Wachsthum zuruͤckblei— 
ben; verfrüppeln. De Fa’kln wachsn nim>°, si san’ de’muckt 
vo’ do‘ Kalt. (Gl. a. 350 farmuhan, farmudan hebetare 
suffocare). Brel. muͤecheln, maudeln. 

Die Muck, (fraͤnk.) weiblihes Schwein; (vrol. Moden. 

Die Mucken, eigentlih Mugen, (O. Inn Munkng), wie hd. 
Muͤcke, (a. Sp. mugga, mucca, agſ. mygge, engl. midge, 
iel. my, fhwed. mng9). Die Muden im Kopf, als hinterhal— 
tene Gedanken, Einbildung, fheinen mit dem Verb. muden und 
mit manden Zufammenhang zu haben. 

Roſemucken, EEichſtaͤdt) Sommer:Sprofßen. 
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Muck’'l, Mucka-1, diminutlve Benennung für Unerwachfene, 
weldhe auf St. Johann von Nepomuc getauft find. J 
Der Mückel. „Drnmüdel, ornhell, fullo, vermis cujus cauda 
in bifurcum muceronem exit.“ „Scolopendra, seps, langer 
ornmüdel.‘ Voc. v. 1618, 

„Muͤcker.“ „Kalbsgeſchling und Gekroͤs oder Muͤcker.“ bayr. 
Koͤchinn in Böhmen p. 98. 


f 
/ 
Reihe: Mad, med, x. 


Das Mad, 1) das Maͤhen, die Maͤhezeit, Heuaͤrnte. Bor Maͤds, 
nach Mads, im Mad. UN. v. 1553. f. 156. „In dem hae— 
mat.“ MB. XXII. 461. Die Tagloͤhner, die ſich zur Maͤhezeit in 
eine heureichere Gegend begeben, um fich da als Mäher brauchen 
zu laffen, nennen dief eis Mäd ge. 2) das Gemähte; Platz der 
gcmaht wird, befonders im Walde oder Gebirg. Plur. die Mär 

- ber (Maädo‘), „die Madach,“ Lori LehR. 329. Das Amäd 
(Aumod, Omod, Omt, Ömt), ſchwäb. das zweyte, dritte Heu; 
lesteres, näher beftimmt, After: Amäd. „4o Centner Ohma— 
den.’ Kemptner Akten v. 179. Amad, amat, Amath ere- 
mium gl. a. 059. Diut. I. 376. ©. 1. Th. p. 59. und Grimm 11. 
785. Das Bergmäd, fieile VBerawiefe. Die Bergmäder wer: 
den gewöhnlid um Bartholomaͤi gemäht, oft mit Hilfe nicht blos 
von GSteigeifen, fondern auch von Stricken, an die man fi feit- 
bindet. Das Öruenmäd (Grusmad, Graomod, Graamt), das 
Grumet, zweite, vritte Heu, Nachheu; (engl. ſchlechtweg math). 
S. ©eite 113. Das Shmelhmäd (In:Salz.), ſchlechter nur mit 
Scmielen bewachfener Grasplad. Das Tagmäd (Ta’mad), fo: 
viel in einem Tag von Einem gemäht werden fann. &. Adelung 
Demat. Dad Wismäd (\Vismad), plur. die Wismader 
(Wismada‘), die eigentliche Wiefe. Die Mäd, auch der Maͤ— 
den (Mä’n), ver Echwaden, der Jahn im Maͤhen. „Nicht weiter 
denn zwen Mader mit zwain faenfen gen einander ein maden 
mügen ziehen.’ Wſtr. Btr. VIL 80. Der Mäder (Mädo‘), der 
Maher, Mahder, (a. Sp. mädarı). Die drey Mäder, beym 
Landmann die den Jacobsſtab kildenden 3 Sterne am Himmel. 
Der Bormäder Maädſtruͤmpfe, Steimpfe ohne Soden, als 
Schutz gegen die Bremfen und Schnafen-, bev den Zandleuten eini— 
ger Gegenden, befonders zur Yirntezeit üblich. ao’-, zwi-, dri- 
mädi’, ein-, zwey-, drey-maͤdig. S. maͤ-en und Grimm I. 
235. 

Der Mader, Maderer (Mäda‘, Mädeoro‘), plur. die Mader 
GTäds‘), eine nad Gramm. 632 ſchon alte Entftellung von Mar: 
ber, martes, (agf. mcardh, gl. o. 456 martb), L.R. v. 2016, 
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f. 740. 782. Voc, v. 1618. ,Maderbalg,”’ Lori LechR. 37. 
madern (mada'n, mädo‘, med‘), d. Sp. mäderin, mäder: 
ein, adj. aus Marderfell. „Das byret was mederg, das fuet- 
ter Eelmeder.’ der Schwarzen von Augsb. Trachtenbuch. „Ett— 
lich medrein kurſen.“ Wftr. Ber. II. 139. „Zwen Handſchuh, 
die eben maderin find.’ Gem. Reg. Ehr. 1. 438. R.A. Mit 
Mader (wie mit Fuchs, mit Beh) gefüttert, verbramt ꝛc., d. D. 
mit dem Fell davon. So fagt auch der Pole mam lisa, niedz). 
wiedzie (ich habe einen Fuchs, einen Bären). Sp.W. Klain in 
Hadern, groß in Madern, kleine Kinder brauchen noch Feine 
foftbaren Kleider, je fparfamer erzogen, je beſſer werden fie einft 

. fortfommen. "on Bisam net vo'n Ma’do“drek wegkenn?‘, in ho: 
hem Grade In der Sache unwiffend feyn. 

„maden,’ (nah U. Klein’in der O.Pf.) plaudern. Vermuthlich 
bios fehlgegriffene Darftellung des als man -ausgefprochenen 
maren. 

Madal, (vwermutplih dem goth. mathl, agſ. mathel, methel 
sermo, concio, forum entfprechend) Liegt ohne Zweifel den alten 
Mannsnamen Madalzger, (gl. i. 524. 0. 94 aud für die Pflanze 
basilica geltend), Madalgoz, Madalhart (wovon nad) MB. 
XV. 267, 269 das Castrum und Klofter Madalhartespdorf, 
fpäter Malhars-, Malhersdorf, jetzt Mallerftorf den 
Namen hat), Madalhelm ıc. zu Grunde Brol. a. mähelen. 

Madlen, Mädie (-v), Magdalena. ,„Madlen fein Tochter,” 
Hund Stötb. I. 363. | 

Das Mädlein (Mal, Mel, ſchwaͤb. Modle), das Mädchen; fich 
Magd. 

Die Maid (Maid, Maod), o.pf. die Magd. Das Maidlein 
(Mai’l, Ma»’]), ı) v.pf. das Mädchen; f. Magd. 2) 8. die Mao’l, 
Maria. In der 4. Sp. fheint Mayd für Magdalena zu ftchen. 
„Am Freytag vor Marien Mayden“ (ıdten Sul, 1432), Kr. Lhdl. 
I. 42. „Ih Meyd die Gruberinn.“ MB. XXI. 446 ad 1400, 

Der Maiden, (d. Sp.) eine Art Pferd, und zwar nach von Hundes 
Anmerkungen (Finauer Bibl. II. p. 157) „haben die Alten ein 
Hengft Maiden genannt.’ Bey Horned iſt Maiden ein ver: 
fhnittener Hengft, oder Wallab. MB. IX. p. 128 ad ann. 1315 
wird ein Unterfchled gemacht zwifhen Maiden, Noffen und Pfer— 
den. „Vmb einen Maidem gibt König Ludwig nur 13 bie 15 
Pfunt mündner pfenning, während ein „Roz“ mit32, 50 bis 60 
pfunt münchner pfenning, ein zeltendpfaeridt mit 30 pfunt be— 
zahlt wird. MB. XXIII. 228 ad ı378 full dee Geburfchaft von Er: 
ringen (Zangen-Erringen) „ain Nachthüter gegeben werden, der al- 
nen,maiden. hab.’ Die im Mittelalter üblihen Laiftungen 
(perfonlichen Verpfandungen) wußten gewoͤhnlich mit fo und fo viel 
„‚erbern Knechten“ und eben fo viel guoten maiden gefcheben. 
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©. MB. VII. p. 162. VIII. p.244. Yuh Scherz (voce Menden) 
finder Roß und Mevden einander eutgegengefekt. Das Voc. v. 
1439 hat mapden caballus, vilis equus neben mayden, hengit 
puledrus, palefridus, ffahender mayden vel traber succus- 
sarius. Bey Stalder fommt der Maiden noch jekt als Zucht— 
hengft vor. Sollte von diefem Wort die fpecielle Bedeutung eines 
verfhnittenen Hengites wirklich die urfprünglihe gewefen ſeyn, 
fo ift allerdings da6 bey Adelung aus einem Buche von 1483 an- 
geführte maden, „Mann der feine® gezeuge nit hat“ zu bedenfen. 
Sn einer rheiniſchen Rechnung (bey Horſtmann Ms.) werden Maid: 
(Mad:, Mod-) Hahnen (Kapaunen?) jungen Hahnen gleich: 
geachtet. Ben Ulphilas (Luc. 4, 195 14, 13) iſt gamaids redp«n- 
Gutvos, avanmgos; f. unten gemait. Hiezu fommt, daß id) aus 
einem ſchriftlihen Beytrag (Hfr.) In der That no ein Dinleftverb 
„meiden kaſtrieren“ erſehe, weldhes wol als maiden zu neh- 
men fiyn wird. Im Gel. it meida lacdere, laccerare. 
maudern a) mit Einem, aus Verdruß gar nicht oder zur brum- 
mend mit ihm fprechen; fehmollen. 
Herztausiga“ Schaäz und wennst mauda'st mit mior, 
I füar di’ &’n Sunnt»* hält a’ net zo’n Bier. 
„maudern, murmurare, mussitare.‘* Voc. 9. 1618; mutilon 
mussitare, gl. a. 299. b) (vom Wetter, vom förperliben Wohl: 
befinden) eine bevorfichende Änderung Ins Schlimmere wahrneh- 
nıen laffen. ?’s Wedo“ maudo‘t, oder maudo't si. ’s Kind 
maudo't, eg iſt weniger als fonft munter, es ſcheint eine heran- 
ziehende Krankheit zu fühlen. Brot. mAdern bey Stalder. mau— 
derig, mauderiſch, adj. Heinlaut, verdrüflih, unmuthig, 
Franflih. Brot. a. maußen 

Die Medey. „Guldene Medeyen an den Dareten zu tragen iſt der 
von Adel Hausfrauen erlaubt.‘ tpr. Polic.O. v. 1603. Ben Stal- 
der „Medajeli“ Halsgehaͤnge. So nahe das fr. ital. medaille, 
medaglia liegt, it dod auch das alte medil gl. 598. o. 261 assis, 
Scherflein zu bedenken, welchem ſelbſt jene romanifhen Ausdrüde 
näher zu liegen feinen, als dem fat. metallum. S. „Meit.” 

meiden, (praet. gemiden umd gemitfen), a) wie bad. (a.Cp. 
midan, wie ayf. midhan auch in ber Bed. latere, oceultare, 
vryl. gemait). b) faftrieren, f. Maiden. 

Miedel,f. Maria. 

Die Mode (Mode, Modi), wie hchd. Das Mode-Gemwürz, die 
Körner von myrthus pimenta; Piment:Körner. Die Modey (bey 
Selhammer, verachtlih) Mode. 

Der Model, plur. Mödel, wie hchd. a) fherzh. figürl. die Mut: 
ter in Bezug auf ihr Kind. & Granadior.Mod'l, eine große, 
fiarfe Weibsperfon. Je prefererais le moule, fagt der galante 
Franzoſe bey Loben eines Kindes, mit Brzichung auf eine ſchöne 
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Mutter deffelben. b) Maaß, nah welchem die Höhe des Salz— 
Waflers in der Pfanne beftändig gleih muß erhalten werden, 
(Salzfudwefen, Lori BergR.). Das Modelhbäupt, Grad an der 
Saljwage, durch welhe die Gute der Sole probiert wird. (idem). 
anmodeln das Salz, in die Schiffe übertragen und anrichten. 
Kurzer Begriff der Salz- Srrungen von 1761, modelfauber. 
„Als der Bifhof auf Vifitation Fam, war die (fhwangere) Frau 
Abtiſſinn fhon modelfauber, und der Bauch wie weggeblafen.” 
A. v. Buhers f. Werke U. a52; f. a. mudelfauber, Der 
Mödler, Arbeiter (Schreiner, Schloßer, Maurer, Simmermann) 
in der großen Schweinfurtifhen Stadtmühle, uber welche der Moͤ— 
delmeifter gefent Äft. Leriecon von Franken V. 691. 

Die ,„Mödung, Standort beym Kegelſpiel.“ (Vrgl. nah Gramm. 
326. allenfalls ist. mid n. locus collineatus). 

Die, das Mudel (Mu’l), ı) (Eindifh oder fcherzh.) die Kae, (fieh 
Maus, Mu). MU. G’won's Mudl, g'won's, hät do‘ 
Beck gsagt, hat mit da“ Katz 'on Ofo -r-aus "kert, manche Härte 
fann man erdulden lernen, aber gar zu Arges muß man Einem 
doch nicht zumuthen. „Ein Kat hinterm Ofen rührt eben fo wol 
das Maul (wie eine Betſchweſter), fiehts ein Kind, fo lauffts der 
Mutter zu: Schau Mutter, das Mudl bett!” Selhamer. 3) Katzen⸗ 
balg; Pelz überhaupt. Mudelhauben, Pelzhaube; Pelzhaube 
mit Verbramung von Kapenbalg, im Gegenfaß der Otterhau— 
ben. Das Mudel ftreihen, wie den Fuchsſchwanz ftreihen. 
3) Samenfäschen (amentum) an den Bäumen. Palmmudel, 
Weidenkaͤtzchen. 4) tomentofe Flode (wie Luſe h). 5) fr. la motte, 
ital. la mozza, muzza. mudellind, recht weich; mudel— 
fauber, von ſchoͤner Geſichtsbildung, ſ. a. modelſauber. mu— 
delwarm, recht warm. mudeln, ſtreicheln (den Pelz); tomen— 
loſe Theilchen von ſich laſſen. abmudeln, dermudeln, durch 
Streicheln oder Handhaben verderben. 

miüed (müod), 1) wie hehd. müde. 2) (Gebirge) kraft- und ſaftlos, 
abgefhmadt, laftig, (vom Menfchen). >’ müodo‘ Mensch, »' 
müsd>‘ Kerl; F Müodsak; vrgl. muad bey Dtfr. 2. 6. 102, 
3. 13. 61. Einen ahnlinen Sinn hat dns fpan. cansado (von can- 
sar ernmiden) wenn es mit dem Hilfäverb ser conftruiert wird. 
hombre, que esVsted eansado! Die Miüede, die Muͤeden, 
die Müpdigfeit. „m ue dung, fatiga.“ Voc. v. 1445. ©. mie 
und mieten. 

Das Mieder (Müodo‘, Miodo‘), hchd. Mieder, ein Stüd der weib- 
Eden Kleidung auf dem Lande wie in den Städten, weldes dem 
Planchet und der fteifen Schnuͤr-Ruͤſtung der fogenannten franzöft: 
fhen Kleidung entfpriht, und eine Art Fifhbein-Harnifch ift, der 
den gar zu gebrechlichen weiblihen Körper in gehöriger Form er: 
halten muß, wenn auch die Gefundheit von Mädchen, Müttern 
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und Kindern dabey Leiden follte. „Es haift wol reht Muͤeder, 
fagt fhon 9. Abraham, denn nit ein geringe Mühe in dieſer 

Klaydung; ach wann der Leib Fonnte reden, wie wurd er ſich be— 
Elagen, daß er allzeit in folhen Angſten muß leben, und mehrer 
leiden als ein Gartheufer, fo ftats ein rauches Cillcium antragt.“ 
Die örtlichen Abweichungen der weiblihen Tracht, beynahe von 
Flußthal zu Flußthal, rühren gröftentheils von der verfchlednen 
Form des Müeders Mi welches gleichfam der Halt ift, nad) 
welhem ſich der Rock nnd mandes andre richten muß. Es gibt 
Muͤeder mit dien Würften am untern Nande, um die Nöde 
daran zu bangen, und andre, an welche die Node, gleich von Haus 
aus, feftgenäht werden, Müeder, die man hinten und andre, 
die man vorne zufammen ſchnuͤrt. Der meifte Staat wird von bürz 
gerlihen Maͤdchen und Frauen mit der filbernen Kette getrieben, 
womit fie das Müeder vorne nicht etwa auf dem Fürzeften Wege, 
fondern über einen breiten ebenfalls fteifen Vorſtecklatz, in vielen 
Gängen von oben bis unten zufammen ſchnüren. In vielen Ge- 
genden des b. Oberlandes, aud der Obern- Pfalz ift indeſſen das 
Muͤeder fein fo nothwendiger Theil der weiblichen Kleidung. 
Auch das hoch. Mieder fcheint erft aus der oberdeutfchen Aus— 
fpradhe (Gramm. 390) hervorgegangen. (Sollte liederlic dur 
ähnliche Entftelung aus Lueder 3) entitanden feyn?) Die nie= 
derd. gl. o. 33 hat „muder modercula, vestis,“ das Voc. von 
1429 „vbermüder, modercula se. in camisia mulieris,“ dag 
v. 1482. „muder als auf einer frawen hemde, fasciat‘ (wornach 
man ſich das Müeder gleichfam als eine fortgefeste Fätschen 
um den Leib der ſchoͤnen oder ſchoͤn feyn wollenden Kinder denken 
Fönnte). Mac der oberdeuffeben gl. i. 736, wo alvus (serpentis) 
von Georgie II. 427 durch muadar gegeben ift, würde Muͤe— 
der gewiffermagen dem Leibchen, franz. Corset vergleichbar feyn. 
Das obige modereula iſt wol ebenfalls dem Deutſchen nadıgebildet. 
Brot. Muetter. 





Reihe: Maf, mef,. ꝛc. 


„Mufeln,“ (Allgaͤu Schranks N.) Hagebutten. 

muffen, ı) „murren, brummen,“ Voe. v. 1618; verdrießlich das 
Maul hängen. Der Muff, Muffer, Muffti, Maulbänger, 
mürrifher Tadler; weibl. die Muffel? muffiſch, adj. 2) 
muffeln, mit vollen Baden, oder mit wenigen oder ganz fehlen: 
den Zähnen kauen; verächtlih: Fauen überhaupt. 3) muffen, 
muffezen, übel riehen, wie verdorbenes Fleiſch. dermuffen, 
vor uͤbelm Geruch ungeniefbar werden. müffeln, anfangen übel 
zu riechen. muffend (muffod), müfftg, adj. 4) ſtoßen? (ſchw. 
mupfen). 
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„Dan hebt fih auf der gap ein muffen, 
ein pöden und herwider puffen, 
ein fpreißen und ein degenfterken.” Hans Sad. 

Der Muffti, was oben Muff. „Muftisnam,“ nad von 
Delling, ein Spiel der Kinder, wobey der Vorfpieler mit dem Aus— 
fprehen diefes Wortes alferley Gebarden verbindet, die von den 
Übrigen nachgemacht werden müffen. 





Reihe: Mag, imeg, ic. 


mag, f. mögen, Macht, Gemaͤcht. 

Der Mäg, des, dem, den, die Mägen, (a. Sp.) der Verwandte, 
affinis. Germäg, f. Ger. Nagelmäg, Berwandter int ten 
oder Ichten Grade, welcher, beym üblichen Abzahlen der Grade 
vom Kopf an durch alle Gelenfe, auf den Nagel des langiten Fin- 
gers traf. Schwertmäg, Verwandter von mannlider, Spill- 
mäg von weibliher Seite, „Im it der mag als der lantman.“ 
(fr. Matth. ı2. 50). Br. Berht. 341. „Ss erbet ein igleich man 
feinen mach un an deu fibenten ſippe.“ Wſtr. Btr. VIL. 109, 
„Unſerm lieben Herren und Mag, dem erfamen Bifchof Enichen 
zu Freiſing.“ „Unſer lieber Mag, Herr G. der Tumprobjt zu 
Freiſing.“ Urk. dev Herzz. Otto und Stephan. Hist. Fr. II. I. 107. 
„Es mögen auch weder Matter noch Mutter noch Freund von 
Batter und Mutter Mag nit Gerhaben ſeyn. Ob die von Vatter 
und Mutter Magen vorhanden waren.’ tyr. L.O. v. 1003. Die 
Mageſchaft, Magenfchaft cognatio, Voe. v. 1429. „Mage: 
fhaft int dreverley: die eine fompt von geburt, die ander von 
fwagerfchaft, die dritte von gevatterſchaft,“ Glof. zum 
Sadhfen-Spiegel; (a. Sp. mägfcaf neben gimägeda familia 
gl. 1151). „Mogen, propinqui, nepotes.“ gl. bibl. v. 1418 
„unſer altmäga’ unfere Voreltern, M.m. 33; magin cosina 
gl. o. 2025 ist. mägr, fihwed. mäg, agf. mag, zunaͤchſt Schwa— 
ger; goth. megs, Scwiegerfohn. Brot. Magd. 

Der „Magelrath.“ Name eines Gerichtes von 12 Perfonen zu 
Dberbrait bey Marktbreit, dem die Einfegung der Gemeindebeam- 
ten, Abnahme der Gemeinde-Nechnungen ꝛc. aufgetragen ift. Lex. 
von Franfen IV. 157, 

Der Mägen, Mähen (Mäagng, Mäho’, Mau’), der gemeine 
Mohn, papaver somniferum L. 

„füllt feyn der Magen ihr Kröpffe, 

Kal ſtehn der Nofen Ihr Köpfe. Bogenberg. Mirak 
Maͤgen-Bluem. Mägen-Bauglein f. Baug Maͤg-Saͤ— 
men. Maͤgſchaden (im Zilferthal Semmelſchnitten in Milch, 
mir Honig und Mohnfamen überzogen). Fruͤher, wo überhaupt 
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mehr mit Hl gekocht worden ſeyn mag, ſcheint in B. mehr Mohn 
gebaut worden zu ſeyn. A°. 1298 (MB. V. 35) foll ein Gut nebft 
30 Metzen Korn nnd 10 Metzen Walzen auch ı Metzen Magen 
eindienen; fo fommen p. 475 ad 1318 „zwen mezzen“ und dann 
wieder ,,4 Metzen Magen ze Dienft” vor. MB. XIX. 568 ad 
1368 hat N. von DOberndiengen zu U. Frauen in Münden zu, die- 
nen „6b Metzen Mag-Ols Aerdinger Maz.“ efr. Lori LechR. F. 14. 
Ol-machn Voc. v. 14195 mahen, olmagen, mahenfat, von 
1482; mahenkraut Ortolph; mago, maho, veltmagogl. 
passim. Das hchd. Mohn iſt nah Gramm. 110, 498 aus Mähen, 
dem alten mäho, gen. mähin (flaw. mak, gr. urxwr) entftellt. 

Der Magen (Mägng), wie hcehd., (a. Sp. mago, agſ. mage, engl. 
mam, ist. magi, fhwed. mage) MA. Ainen oder Fainen 
Magen (Luft, Appetit) haben zu etwas. Minen langen 
Magen (Hunger) friegen. Einem den Magen umferen, 
ihm Efel, Abneigung verurfahen. Einem in den Magen ke— 
men, ibm Luft, Freude machen; befonders ironiſch. Da kämst 
mar i’nMagng! Der, die (von Perfonen) kam mar i’n Mägng. 
E8 (eine Handlung, Nede) ftinft Einem aus dem Magen 
herauf, man argert fich, findet fich dadurd beleidigt. ,‚Das Ef: 
fen fol man mit Dingen enden, weldhe den Magen fließen 
und die auffteigenden Dampf zum Kopf verhindern, als überzoge- 
ner Aniß, Fenchel, Kümmich, Coriandea, Triet 20.” Hailbrunn. 
Bad 129, 

„Magele, triens quatuor cyathorum,“ Voc. 9, 1618, „‚Cyatus 
magele.”’ Prompt. v. 1532. „Magellel vas est.“ Praſch. Sm 
der Eopey über Aventins Nachlaß von 1534 (Zeitfch. Eos vom 1819 
Beylage Nr. 26) heißt es: „Item drey Magellel, fein ir der 
Frauen verfeßt worden umb zehen Gulden als fy ſagt.“ In einer 
Vermaͤchtniß-Urkunde (Spieß arhiv. Nebenarbeiten II. 30) heißt ee: 
„Daß meine Erben meinen beden angemaften Söhnen und ihren 
Erben ein filbern Makhoͤllein vonn 8 fl. mit Einzeichnung mei— 

‚nes Pettfhafts und Gedendzeihens geben follen. Es follen aud) 
berürt verfchaft Becher von gedachten meinen Söhnen nicht ver: 
kauft werden, fondern diefelben die Zeit ihres Lebens meiner zu 
gedenken gebraucht und fonderlic zu dem Sclaftrunf bey ehrlichen 
Kriegsleuten wol herumbgehen laſſen.“ Vrgl. das Mapel in der 
Schweiz, ein hohes oben weiteres Trinfglas. ohne Füßchen, („Er 
Fan glensen fam durch einen Eären Myol lütter win.’ Cour. v. 
Wrzb.) und Adelungse Mayer, Birfenmaver. 

mager (mäga‘), wie hchd. (a. Sp. magar). Die Magerc (M& 
gdre, a. Sp. magari) macies. abmagern und mägern, 
mager werden. 

Der Maigram, der Majoran,- origanum majorana L.; (ſchwed. 
mejram, engl. marjoram), f. Moferan. 
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mögen, mügen; ih mag, wir mögen, mügen; ih mädt 
(mecht), möcht (mecht) und id möget; ih hab gemöcht, ge— 
mögt, gemügt und mögen, mügen, f. Gr. 928., wie hchd. 
mögen, alfo ») fünnen und zwar (Inn-Salz.) noch wie in derd. Sp. 
nicht blos moralifch, fondern auch phyſiſch. Du mägst net aufli, 
man kann nit hinauf, I mägs net do’hebm, ich kann eg nicht 
aufheben, aufhalten. Mägst os gnä’, Fannft du es nähen. (©. 
Gramm, 984). „myßen thun wie wir mat, nit wie wir wel- 
len,’ Av. Gramm, 

„Und das darüber (über dag Waffer) uns macht 
Der König herwider haim gacht.“ Hornek. 

Mag leicht (D.Pf. mälleicht), daf. ., es fit Leicht möglich, wie 
leicht ift es möglich, daß... Das magan, unir magumes, 
ib mahta neben mugan, Ih mag, uuir mugun, ib mohta 
der a. Sp. hat noch allein diefe Bed. posse, valere. Gl. a. 219 
uuela megis geige. „Wie mag (quomodo valet, ſchwed. 
huru mäsr) Hildebrant?“ noch im Nofengarten 192%, Dar: 
‚neben hatte die a. Sp. ein abgeleiteted magen, megen für in- 
'valere, invalescere, vigere, die Subftantiva magin, megin, 
agf. magen, engl. main, isl. magn, megin, vis, virtus, 
summarel (welches nod) in Eigennamen wie Mainhart, Main- 
rat, a.Sp. Megin-hart, Meginsrät ıc. übrig ift) und fogar 
ein Adj. un-mag-er segnis, parvulus, gl. i. 727. 1183, dem 
einfachen agf. mag potens entfprehend. Die Subft. maht und 
gimaht haben fih in unferm Macht, Gemadt, w. m. f., er: 
halten. Dad aus megin weiter gebildete a. Adi. megintg, 
würde wol jeßt zu mainig geworden ſeyn, weshalb dad unten 
vorfommende menig anders zu erklären feyn wird. ©. manig 
und mainft. 2) gern haben, wollen, auch außer der Verneinung 
und dem Optatlv. "Einen, Eine mögen, mügen, Ihn, fie 
wohl leiden koͤnnen, Lieben. vermögen, vermügen, ı) wie 
had. (d. h. noc ganz in dem Sinne des alten einfahen magan). 
Diefes Verb wird auch, fratt mit dem regierten Infinitiv nach vor- 
gefestem zu, blos mit einem Subftantiv im Accuſativ, wo dann 
Ausdrüde wie: anzufhaffen ꝛc. in Gedanken fuppliert werden, ge= 
braucht. „Daß die Stadt Trier ein großen mächtigen raifigen Zeug 
vermögt hab.’ Av. Chr. Sich nicht einen ganzen Rod, nicht 
ein Seidlein Bier ıc. vermügen. Aber auch ohne jene El- 
lipfe hört man: ſich über taufend Gulden, ſich Eatnen Gro— 
ſchen ıc. vermuͤgen. Überhaupt: fih niht mer vermügen, 
ganz entfräftet ſeyn, (körperlich). b. W. 2) möglih mahen, ge: 
ftatten. „Der Sab foll, wie es die Güte der Victuallen oder auch 
des Jahrs Wohlfeyle vermag, gemacht werden.” Inſtruct. f. d. 
bürgerl. Obrigf. v. 1748. 3) (von amtlichen, gerichtlihen Inſtru— 
menten) enthalten, darthun, auswelfen, duvassen Was der 
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Briefvermag, foviel ald in der gerichtlihen Urkunde ausgewies 
fen ift; and als R.A. überhaupt für: fo viel als möglid. „Wie 
dan unfer Landfchafft erclarte Freyhait fülhes au vermag und 
ausweiſet.“ Gerichtsord. v. 1520, „Wie dann vermelter drudh 
verrer und leutterer vermag und anzaigt.“ Ldrg. v. 1514. p. 641. 
„Die DVerfhreibung vermag, daß...’ Kr. &hdl. XIV. 243. 
XVII, 161. „Daß ein Seughaus-Commiffarius dasjenige verrichten 
fol, was die Inſtruction vermag.” Hof» Cammer-Drdnung von 
1640, Hieraus ergibt fih die auch hchd. Prapofition ver moͤge: 
„vermoͤge Befehls, gegebener Inſtruction, Urkunde 10.” Die 
RA. fih eines Dings vermegen, wol eine bloffe Entftellung der _ 
altern f. e. D. verwegen, darauf verzichten, findet fich in MB. 
XIV. 167. „Wan ich mich XL beraiter dncaten leichter verme— 
gen hiet“ (als der Bücher), und in einem EFatholifhen Gefang- 
buch v. 1660: 
„Als er nun an der Ketten lag, 
Und ficy ſeins Lebens fhon vermag.” 

Die Möge, die Macht. „Moͤge und Macht haben,’ dieß oder 
jenes zu thun. wirzb. L.G.Ord. v. 16185 etwa noch das obige alte 
megin? mögig, (fhwab.) appetitlih, anzichend. abmö- 
gig, (vielleicht befer amuͤgig) unvermögend, Fraftlos; (ſetzt ein 
unverneinendeg, noch fchweizerifches moͤgig voraus). Das Wol- 
mögen, bona valetudo. „In guetem Gefund und Wolmögen 
fein.” Kr. Lhol. III. 126. unmdglih, unmüglid, a) wie 
hchd., b) unm. fhon, guet ıc., fehr fhon ıc. „unmügelid 
vil weinen.” Br. Berht. 143. vermöglid, vermüglic, 
wohlbabend. 

Der „Moger;,“ (Allgau) zufammengefharrtes Gut. cfr. Mauden 
und etiva dag agf. mucg, muga acervus, strues. 

Das Mugel, Brödchen von runder Form. F Hällo“-Mugl, ehmald 
einen Heller Eoftend. „Mögerlen, Spiklen und Zipfflen‘‘ Brod- 
Arten, welche im Zilferthal üblich find, (Salzach-Kreis-Blatt von 
1814. Das Mugelein (Mugäl, 9.Sfar), im Scherz: Fleine 
unanfehnlihe Weibsperfon. Des Mugal häst iatz mügng?! 
Brot. Mugel und Muger bey Stalder. 

mugeln: Der Han muglt (tritt) d“ Henn, der Ganſerer die 
Ganfin, der Anterer die Antin. 

Die Magd, ı)in Städten und auf dem Lande, da wo niht Dieru 
üblicher ift, wie hchd. 2) aͤ. Sp. Kind weiblichen Geſchlechtes bie 
zur NWereinigung mit dem Manne: Sungfrau, (wie noh im Hol- 
laͤndiſchen). „Zu eren und ze Iobe der hochgelobten Magte unfer 
Frawen Sand Marien.’ Hist. Fris. I. Il. 213, Noch im geiftl. 
Himmelsglödl v. 1685: 

„O Mutter Ehrifti, reine Magd 
Sefus dein Kind dir nichts verſagt.“ 


Magd 559 


„Es flog ein Fleines Waldvögelein 

Aus Himmels Throne, 

Es flog zu einer Jungfrau rein 

Ein Maget frone.“ k. Gefangbuch v. 1660, 
„Wie daz gefin müge, daz ein magt ein Eint gebar.“ Br. Berht. 
120. A. Sp. magad; uuiho magadi, sanctae virgines M.m. 
8o, agſ. mägdh, eine zum alten mag zeis (in maga-zogo 
paedagogus), agf. mag, isl. mögr filius gehörige weiter geleitete 
Femininform. Sm dem Gaelic der Iren und Schotten, welches 
übrigens wie das Griechifhe, Lateiniſche, Slawiſche ıc., mehr ei— 
nen genetifchen, als den gewöhnlich angenommenen biftorifch-mecha- 
nifhen Zufammenhang mit den germanifchen Sprachen bemerfen 
laßt, ift mac (genit. mie, plur. macra) der Sohn, mac-mie, der 
Sohnesſohn. Bekannt find die Gefchlechtsnamen Mac-Donald, 
Mac-Pherson ic. Aus Magd Fommt nad Gramm. 470 die in 
der D.Pfalz und in Franken in erfterer Bedeutung üblichere Form 
Maid (Maod, Mäid, Mad, Med), wie fohon in der a. Sp., in 
der zweyten Bedeutung, und wie das engl. maid aus dem agf. 
migdh. ‚Die Mutter Maria die Maid.” MB. XV. 82. „Der 
aindlef tauſend Maydtag.“ Wſtr. Ber. V. 47. Kr. &hdl. XVII. 
290, „Bot und feiner maitlichen (iungfraulihen) Muter.“ MB. 
XXI. 374. Der „Degenkind“ Tragzeit foll man „raiten je min- 
ſten ain und vierzig Wochen, der Maidfind An aine vierzig 
Wochen.” L.R. Wir. Ber. VIL 126, Das Maidlein (O.pf. 
Mäidl, Mail, Frank. Mädla, Medlo, Schwab; Medle), Maide- 
(ein (Mäidolo, Mädolo, Mäidal, Medal); Altb. (da, wo nicht 
Diernlein übliher if) Mädlein, Mäpdelein (Madl, ſchon 
MB. II. 25. Medl, Mel, Mödo-], Medal), das Mädchen. Es 
find diefe Diminutivformen, befonders in die urfprünglihe (2te) 
Bedeut. von Magd eingeruͤckt, wie auch im Neugriechtiſchen und in 
den romanifchen Spracden viele Augdrüde ganz durd ihre Diminu- 
tiva erfeßt find. R. A. I waos nimm>*, bin 10° Mädl odar 3° 
Ruo', bin vor Freude, Angft ıc. außer mir. Das, 1. Th. ©, 
375 angeführte, Dein!l wird doch wol Feine Reliquie des alten 
neutr. magedin (Mibel.), magatın (Tat. Matt. 9. 24) agf. 
maden, engl. malden feyn. Das, der Magdtuem, Maid: 
tuem, aͤ. Sp. die Juugfrauſchaft, (a.Sp. auch magatheit coe- 
libatus, castitas). „magthum nemen, deflorare,‘“ Voc. v. 
1429. „Ob man einre megede irn magtum wolte nemen.“ Br. 
Berht. 92. Das Maidtum. Gem. Reg. Ehr. III. 365, Die gl. 
bibl. v. 1418 haben entmadigen devirginare. über den 3u- 
————— der Formen und Bedeutungen Macht, Gemaͤcht, 
Mag, Magd, mit mögen, vrgl. Grimm IL. 27. 
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vermäßeln (vo'mehhaln), fih mit einer Frau, einem Mann, wie 
im Hchd. (contrahiert) vermählen. In Fällen des gemeinen Lebens 
brausyt man indeffen lieber: verfpreen, verloben ıc. „Maria wie 
ſy Joſeph vermechlet wird,” Wftr. Ber. I. go. „Vermahelt 
einem man werden, nubo.“ Avent. Gramm. Eine frow gema— 
bein, fi mit ihr verloben. Augsb. Stötb. „Das er fy gema- 
heit und genommen.’ Cilleyer Chr. „Ther thaz uuib mahalta” 
qui mulierem desponsaverat. Otfr. 1.8, a, „Das ih Eimahalta 
mir, quam despondi mihi.“ gl. i. 882, „Mittiu uuas gimaha- 
Lit Marla Joſebe.“ Matth. ı. 18. Tat. Das Gemabhel, ver: 
lobte Perfon, fowol des einen als des andern Geſchlechtes, spon- 
sus, sponsa, hchd. Gemahl. 

„Zu meiden Hurerey voran, J— 
Soil yedes ſein Gemahel han.’ H. Sachs. 

„Das ſteht bey Ir. f. Drtl. geliebten Gemahel, der Churfuͤr— 
ſtinn.“ Wſtr. Btr. V. 146. „Herzog N. het drey Gemaͤhel, 
Anna, Adelheit, Beatrix,“ Hund Stdtb. I. 78. „Ludwig ie mas 
hei.’ Diutisfa I. 368. In der a. Sp. It gemahela ein be— 
ftimmtes Femin. „‚Suefter, min gemahela.” Willeram IV. 
gimahhelun conjugem (suam). gl. i. 596. Der Mähel: 
Ring (Mehhalring), Gemähel-Ring, Brautring. Die Klei: 
derordnung von 1626 verbietet den Landleuten alles Gold und Sil— 
ber mit Ausnahme des Mahelrings. Wſtr. Btr. IX. 294. „Wie 
manche vermaledeyt die Stund in welcher fie den Mähelring 
empfangen.’ 9. Abrah. Die Mahelfhaft, Gemahel— 
fhaft (dä. Sp. Augsb. Stötb., gl. bibl. v. 1418) die Werlobung, 
desponsatio, conjugium. „Bon Mahelfhaften und Ehebere: 
dungen. Merbriefte Mahelfhaften aufrihten. tyr. 8.9. v. 
1603. „In beywohnender Gemahelfhaft mit Einem oder Einer 
leben.‘ Lotg. v. 1515. p. 112. Go: mehelfhag gl. o. 270 
arrhabo, Mahlfhag. Maheltag, Willeram II. 11, dies des- 
ponsationis. 

Diefe anf die Eheverabredung gehende Bedeutung iſt nur eine 
fpecielle der dem Worte zufommenden allgemeinern bes Verabre— 
dens, Befprechens überhaupt. Daz mahal war In der a. Sp. 
(gl. a. 72. 129. 263, 407. i. 586) concio, pactio, foedus, curia, 
forum, mahalftat gl. i. 610 curia; dazu a) das oben citierte 
Verb mahalan spondere, b) mahalün (gl. a. 87 ad Deu- 
teron. 35, ı, i. 415, 1027) causas agere vel postulare, und ein 
weiter abgeleitetes Subft. mahalazyi, mahalezi, mabilizi, 
malizi (gl. i. 383. 1023, 1133, 1153) causa, contentio, querela. 
„De gamahalos (alias: gamalus, gamalibus) i. e. con- 
fabwlatis,‘“ Edict. Roth. CIX. 7. Noch im Windb. Pfalter Ms. 

baut: 
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hantgemahele testamentum (nemlich in fo ferne es niederge— 
ſchrieben iſt). „Chirographum quod teutonica lingua hantges 
malchen (Hantgemahele?) vocatur.“ MB. VII. 434 ad 1180. 
„Exceptä lege sua quod vulgus hantigimali vocat.“ MB. 
XIV. 361 ad 924. ©. Mal 5). Da die Contraction Mal ſchon 
in der a. Sp. vorkommt, fo wird wol das agf. mäl, mälan, isl. 
mäl, mäla sermo, causa, loqui hieher gehören. Ob auch dag 
unter Madal berührte mathl in ma-th-al zerfegt und mit 
dem gleichbedeutendem ma-h-al zufammengehalten werden dürfte? 
Grimm (IL. 509, efr. 54) laßt felbft das alte mahal aus mäl, 
goth. mel entſtehen; was wegen des gar zu häufigen Vorkommens 
eines beftimmten mahal ıc. bedenklich fcheint. S. mälen. 

Der Mähen, Mohn, f. Mägen. 

(Der) „Muheim grylius.“ Voc. v. 1618, (muchheimo gl. o. 
353, noch in der Schweiz muchame; vrgl. allenfalls Meuchel 
und Haim). 





— 
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malo, gmald, po mal, adv. (O.Pf. 1.2.) achte. Die beiden er— 
ften Formen wol bloße Ausfprahe von mahlih, gemanlic, 
wahrend die leßtere das von böhmifchen und flavonifhen Soldaten 
gehörte po malo feyn wird. 

Das Mal (aus dem üblichern Diminutiv: Malo-l, Malal b. W., 
Malla o.pf., Mello $ranf., Melle ſchwaͤb. zu ſchließen), die 
Tracht, ferculum, foviel an epbaren Dingen auf einmal aufgetra— 
gen oder gebraucht zu werden pflegt. © Mala-]1 Mılhh, Roubm 
u. drgl. Ob dem Worte a oder A gebühre wird aus den Diminu: 
tivformen nicht recht klar. Nach Grimm’s (I. 679) mal, gen. 
mals ift das erftere wahrfcheinlic. 

ı) das Mäl, ein vermutbhliches Gontractum aus mahal, (f. ma: 
heln), mit dem Begriff des. Verabredens, Beredens. Der 
Mäalbaum, Baum, der als Grenzmarfe beſtimmt ift. Batreut. 
Bupord. v. 1586. Brol. a. Maͤl 5. Der Malberger, erb— 
licher jedesmaliger Name des Befisers von gewiffen Bauerngütern, 
auf deren Grund Hr. VBürgermeifter Klar in Münden, als Affefor 
des L.G. Vilsbiburg, zu Geifenhaufen und anderwarts die Hoch 
gerichte erbaut gefunden. Diefer Name erlaubt einen Gedanken 
an das Malberg der falifchen Gefeße (T. XIX. per Malberg, 
LVII in singulis Mallebergiis, LXXVI ad Mallobergo) 
und die vielbefprohenen Malbergifhen Glofen. Wenn anders 
angenommen werden darf, daß das malus (Ediet. Rothar. Addit. 
Tit. I1.), öfter mallus diefer und andrer alten Gefege nebft dem 
Verb mallare, admallare aus dem deutfchen mahal, mäl ent: 

Schmellerꝰs Bayerifches Wörterbuch, IL Th. Nin 
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forungen fey, fo Eonnte malberga, dem liniberga, mana- 
berga (gl. a. 599. 3. 229. 513. 891) entfprehend, ebenfalls zu— 
nächft cancelli, und wie unfer Canzley figurlih die Gerichts- 
Verſammlung und den Ort felbft bedeutet haben, Das Mal: 
gericht hegen oder halten,’ wirzb. Urk. v. 1494 in J. 4. 
Schultes's Sammlung I. p- 193. Der Mälpfenning Daß 
fie (die Erbrechter) „ſechzig ftuber paßawer Werung, drey Chaeg, 
an Huen, dreyßigk Aver und vier Malpfenning iarlihen dies 
nen follen.” „Dasß der, welher mit Erbrecht auf dem Gut N. 
fißet, zu der jahrlihen Stift dienen fol 4o pfenning landswerung 
zwo Hennen und iii Mallpfenning.” MB. IV. p. 378 u, 392 
ad ann. 1428 u, 1440. Vrgl. bey Schilter mal census, signum 
jurisdietionis; agf. mal vectigal, stipendium. Der Mäl: 
fhaß, arrha bey Eheverfprehungen. wirzb. Verord. v. 1764. Die 
Mälftatt, Gerihtsort, Verfammlungs-Stätte, fr. Rendez-vous. 
„Daß wir den fechsten wehrhaften Mann in Eyl ervordern, und 
gen Braunau und Vilshovon, welihe Malftatt vedem gericht ge= 
legner, beſcheiden.“ Aufbot wider die Türken v. 1529. „In dem 
Gelaydt der Juden foll Tag und Malftatt (Ort und Datum) 
daran ihnen das Gelaydt gegeben wird, benennt werden.” Land u. 
Policevord. B. V. T. 1. Art. 6. „Den Turnier auf Zeit und 
Malftatt beſuochen.“ Ausfchreiben v. 1483. „Die Stände des 
Reichs an eine gelegene Maljtatt zufammenzufommen erfordern,” 
Kr. Lhdl. IX. 373. 

3) das Mäl (Mäl, v,pf. Maul), wie hd. (d.h. vicis, fr. fois). 
(Dialektifbe Synonyme: Bot, Buff, Fart, Nais, Straid, 
a. Sp. ftunt, finth, hHuuarba). In der Zufammenfegung ers 
fcheint diefes Mäl, ohne den Accent, oft fehr verfrüppelt. etie- 
einmäl (otia'ml, otio'm), zuweilen, f. ie. 2° maul hört man 
in der D.Pf. zuweilen fratt: Eünftiges Jahr. (Das alte adj. id- 
mäl, itzmäl solennis ift wol ale jährlic wieder (it-) Fommende 
(feftliche) Zeit, anniversarium aufzufafen). 3) das Mäl (2), Por: 
tion, Tracht von Efwaaren, f. oben Mal und vrgl. unten Mäl 6). 

4) das Mäl, wie hd. Mahl, (Mahlzeit). „Paursleut, die in 
den Herbergen nit das Mal effen,’ (Fein fürmliched Repas ma- 
chen). Gerichtsord. v. 1520. f. 83. „Einem Scharwerfer zu Mit- 
tag das Mal geben.“ alter. Unter Malen, (adv. d.Sp.) 
zwifchen den drey Mahlzeiten (Morgenmäl, Mittagmäl und 

dachtmaäl. L.O. v. 1553. f. 161). „‚Kaifer Earl hat under: 
mahln nichts getrunfen.” Av. Chr. 335. Das Mäl par excel- 
lence oder das Höhzeft-Mäl wird nah den Firdhlichen Gere- 
monien von ſaͤmmtlichen Gaften unter allerlev Gebrauben und 
Sprüchen gewöhnlich im Wirthshaus eingebraht, wofür fie denn 
das. ortsuͤbliche Mälgeld (16 Batzen oder mehr) zu erlegen, und 
überdieh das Brautpaar zu beſchenken haben. Dieſes Befchenfen 
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heipt im Algau malen, das Geſchenk Mälet; f. ſchenken, 
eren, Hoͤchzeit; vrgl. Witr. Ber. IV. p. 4185 Katfer Befchreib. 
v. Negensb. p-82. Das Drifhelmäl, befondere Mahlzeit nach 
dem jahrlihen Abdrefhen. Fraͤßmal, werädtlih), Grasmäl, 
bev Sagdpartien auf dem Grafe eingebraht. Henfermäl, dans 
le bon vieux tems nach Hinrichtungen üblich. Gemein. Reg. Chr. 
IV. 101 ad 1501, Das Kindleinmäl, Kindelmäl, Mahl für 
die Pathen, die Hebamme ıc. im Haufe, wo ein Kind geboren fit, 
entweder am Zauftage, oder an fonft einem gewiffen Tage nad 
der Entbindung üblich. Das Rait- vder Nehbenmäl, nah Ab— 
fhluß der Kirhenrehnung üblich. Gar viele, ſowohl geiftliche ale 
gerichtlihe und Verwaltungsafte pflegten und pflegen mit einem 
Male zu ſchließen. Kr. Chdl. VII. 309. 443. 488. XII. 173. 343, 
8.2. v. 1553. f. 43. Im Se. iſt mälnoc blog die zum Effen 
beftimmte Zeit, und zunachft nicht das Effen felbft. 


5) das Mäl, wie hchd. (signum, Flecken). Das Anmäl (Voe.v, 
1618) Narbe, Fleden, Muttermal, (anamäli gl. a. 72. i. 135, 
223. 561 - wo auch das Verb g’anamalan stigmare — cicatrix, 
nota, plaga neben liymäl a. 54 stigma). maälig, adj. „Un- 
fauber und malig.” Av. Chr. 194. Vrgl. a. Mailen. 

. 6) das Mäl, Mält, a. Sp. das Maß, (agſ. mal, ist. ſchwed. 
mal), befonders in Zuſammenſetzungen: feritamalf passus 
(MB. VII. 374. auch ‘gl. a. 349. 4875 crit mali i. 376. 494), 
fpan=mäli, ulna a. 369; thüm=-mälf uncia a. 1225 vrgl. 
1. <h. ©. 370 Daumel. 

mälen (maln, o.pf. mauln), wie hchd., (a.Sp. mäldn und 
mäldn pingere). Diefes zu Mäl gehörige Verb wird haufig mit 
malen (molere) verwecfelt, und man hört üfter felbft von ge: 
bildeten Altbayern gemälen als gemalt. Die Täfel ift guet 
semälenz hat f' der Langer, der Adam gemälen. Das Ge— 
mal (Gmäl), das Gemälde, (gamäli, gimäli gl. a. 342. 349. 
528. i. 98. 56ı neben gimelidi). In der Bedeutung tableau 
tft übrigens Täfel das volfsmaßigere Wort. Die a, Sp. hatte 
auch ein Adi. gimäl (gimäler tineta (avis) gl. i. a8ı, gima- 
liu imitate, Diut. II. 351) und ein weiter ubgeleitetes Subft. 
maͤlizzi, gimalzi, gemelze, pietura, fucus. i. 550, 0. 44. 
142. Sch weiß nicht, ob mäi, gimäli in hbantmäl gl.a. 27ı 
manuseriptum und in dem unter maheln aufgeführten hant— 
gimält zu mahal oder etwa noch auf dag gothifhe meljan 
seribere zu beziehen feyn wird. 


malen (zuweilen noch, wie in der d. Sp., du malft, er molt, und 

immer: ich hab gemalen), wie hchd., (a. Sp. malanz malu, 

melig, melit; praet. muol; partie. gimalan). „Wer balder 

fommet, der müller baͤlder.“ Bogn. Miraf, „Der vor Fumbt 
nn» 
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milt ehe,‘ prior tempore, potior jure.“ Voe. v. 1618. „Swelch 
man in einer mul melt.“ Augsb. Stötb. S. Mül und Mel. 

Das Malefiz, (ehmals) Criminal-Verbrechen, Eriminal-Redt, Eri- 
minal-Gerichtöbarfeit.  Nadı dem ref. Land-Recht v. 1518 ift ein 
Diebftahl über 80 Pfenning „an Malefizhbandel und foll der 
Thaͤter darumb mit Gerrten oder Nueten gefhlagen werden.’ Tit. 
NIX. Art. VII. Roc ift Malefiz ein kraͤftiges Fluchwort der nied- 
tigften Klaffe. Du Malafitz-Sch—, Spitzbus’, Luod»‘, Peitschn ıc, 
malefizifh und malofizig, adj. criminaliſch; adv, fehr. Der 
Maleficant, der Verbrecher, befonders wenn er fhon zum Tod 
vder zu einer peinlihen Strafe verurthpeilt und nur mehr ein Ge— 
genftand des Mitleidens if. Malefiz-Recht das haimlide, 
Gerichts-Sitzung zur Aburtheilung eines Verbrehers. Noch im 
ızten Jahrh. war üblih, daß in folhen Fallen nicht der Blutbann- 
Nichter allein das Urtheil fchöpfte, fondern der Stadt: oder Marft- 
Nat) oder andre Beyfißer des Orts auch ihre Stimmen zu geben 
hatten. (Mealefizproceford. v. 1616. Tit. 6). Malefiz-Recht 
das öffentliche beftand darinn, „daß vor öffentlicher Gerichts 
Schrannen der arme Gefangene durch Mittel eines Redners von 
dem Kerfermatiter, Schergen oder auch dem Rathknecht angeklagt, 
und dagegen auch durch einen beftellten Nedner defendiert und ver- 
thadigt worden.” Durch die Malef. Proc. Ord. v. 1616 wurde 
diefer Brauch, der freylih nur mehr ‚eine leere Formalität war, 
vollends abgefhaftt, und beftimmt, das bey dem offnen Mas 
lefiz-Rechten anders nichts gefhehe, weder daß durch den Ge— 
rihtfopreiber des Gefangenen lbelthaten und Verbrechen und dar- 
auf das gefhböpfte Urthel abgelefen, von dem Richter der Stab ge- 
brochen, und dem Scarpfrichter die Urthel zu vollziehen anbevol— 
chen werde,’ efr. Abele feltf. Gerihtshändel casus XVII. 

Die Mailen (Maoln), a) befhädigte und als folhe durch eine andre 
Farbe eriennbare Stelle auf der Haut, an Obft, an Zeugen, Klei— 
dern 2c., Mahl, Makel, (8. a. 5e4. 607. Willer. 4. 7 meila, 
genit. meilun macula). Die Schüsen am Gebirg pflegen das 
Schwarze in der Scheibe fherzweife das Matlelein-(Maolol) zu 
nennen. Die Muettermailen, Muttermal. „Das Kind hat 
unter dem Herzblatt eine große Fleiſch-Maalen.“ Benno-Mi— 
rafel v. 1697. ) aͤ. Sp. Befhadigung (2) „Gemaine Stadt vor 
Mail und Nachtail verfhügen.’ Kr. Lhol. XIV. 6. „Urkunden 
on allen prechen und mail.“ MB. XI. 544. 0) fürperlihe Mar: 
Fierung, Brandmarf, Brandmahl (9. „die dDiupmail anlegen 
Einem, welcher Diebfiähle unter 72 Pfenning begangen, Nectb, v. 
1332,, Wir. Ber. VIL p. 83, 86. 239. (brandmarfen, „durd die 
zend prennen,” u. drgl, 2)  ,„Komt der Kläger der Deuf nad) 
init dem Rechten, es fey zum Tod. oder zu einem Onmail, fo 
fol dem Klager das geftohine Gut (die Deuf) ledig ſeyn.“ Gem. 
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Reg. Chr. II. 428 wo „zu einem Onmall“ durch: „auf Wieder- 
erfeßung‘ erklärt wird. (Gl. i. 492 fteht meil querela). ma i⸗ 
lig, adj. befledt, verlegt. matlige Äpfel, Birn halten fi 
nicht. (meilhaftaz vitiatum gl. i. 1145). matlen (masln), 
Sleden, Makel verurfahen. Schwarze Kerfh mailen gern. 

Sehaz, gibma“ ka" Busso-l net, "Buss3-I’n teon maal'n, 

as ka’ s’ ja kKao Doktar und kaa” Bäda“ me»“ haol-n. 
abmailen, fledicht machen, befonders die Oſtereyer. bemat: 
ligen, vermailigen, bemafeln, verfchmieren , befchädigen. 

„Werd dritt (Gebot) nit will bematligen, 

Der foll den Feyrtag heiligen.” alter Gatechism. 
„ungematligte oder unvermailigte Brief und Snfigel.‘ Ms. 
passim. „Sid mit Fluch und Sceltworten vermatligen.” 
Kr. Lhdl. IX. 505. „vermalgen collinire, maculare.“ Voe. v. 
1429. Es iſt ein gewiffer Zufammenhang zwifhen diefem Mail 
und Mäl 5) unverkennbar. Die citierten diupmail und on: 
mail feinen fogar Neutra, und neben anamaält plaga ift gl.i. 
223 auch meigil zn lefen. Im agf. mal fallen beide Formen 
zuſammen. Sollte fowol die eine als die andere zum Iat. macula 
gehören? 

Das Maul, die Maͤuler (Mäl, Male‘), wie hchd., mit dem Un— 
terfchled, daß es beym gemeinen Manne gewöhnlich auch die Stelle 
des edlern Mund vertritt; (aus der a. Sp. tft mir nur mula 
rostrum, gl. i., alfo femin. erinnerlich; dag isl. müli, neben mauli 
rostrum, os, foheint zu maula, fieh oben mäuen, zu gehören). 
Veraͤchtliche oder ſcherzhafte Synonyma find: Freßen, Gefrig, 
Foz, Fotzen, Goſchen, Trienſchen, Triel, Schnutter, 
Beffel, Waffel, Fruetſchen, Flenſchen, Ruͤeßel ıc. 
RA. Es get mir im Maul herum, es liegt mir auf der 
Zunge. DasMaul beren gegenEinen, obloqui, responsare, 
obgannire.‘ Voe. v. 16185; über etwas, fi unzufrieden, oder 
unwillig darüber auslaflen; f. beren. Das M. brauden, viel 
und heftig fprehen. Das M. anhenfen Einem; das M. her: 
reden gegen Einen, nicht fehweigen, wie man follte, fondern ent- 
gegenreden, widerbellen. Das M. aufreißen, ı) eigentlich, 
2) figürlich, alles befritteln, beffer wiffen, laut abfprechen darüber. 
DasM. auslaren mit Einem, mit ihm reden; über Einen, 
alles Böfe, das man vou ihm weiß, fagen. Das M. machen 
Einem, ihm leere Berfprechungen machen. ,‚Du wirft zu Hof fe- 
hen lauter Bildhauer, aber nur foldhe die Einem das Maul ma: 
hen oder Maulmacher.“ 9. Abrah. Der Maulauf, 
(ſchwaͤb.) Maulaffe. Der Maulſtraich, Maulfhelle. „Der ainen 
Mülftraich tut,” Strafe 60 dn. MB. XXIII. 228 ad 1378. Die 
Maultafhen, eine Art ländlicher Speife. „Gebratne Maul: 
taſchen.“ Bauernzeitung aus Frauendorf v. 1822, p. 53. Um 
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Abensberg, Vfeffenhaufen ıc. verfaufen die Bader unter diefem 
Pamen eine Art vieredigen mit Salz beftreuten Gebades. Sm 
diefer Gegend heißt ein Schlag aufs Maul eine ungefalzene 
Maultafben. Maulvieh 2) „Item, wem die Maulvieh 
und dergleichen Freygut, deſſen fih niemand annehmen will, zu: 
fteben follen? Gehört auch der fürftlihen Obrigkeit zu.” bayreut. 
Buß = und Frevelord. v, 1586, Art. 53. Der Maulwurf (Mal- 
wurf, o.pf. Malwulf), wie hchd., ſchon im Voe. v. 1429 Maull: 
woriff. ©. Mauraff. manlen, wie bhd. Einen anmau— 
len. Die Maulhenn, leiht und lange manlende Perfon. maus 
lezen, (Gbrg.) zanken. maulieren, dad Maul recht zu brau— 
chen, befonders, fih einzufhmeiheln wiffen. mauldienen €i- 
nem, fagen, was diefer gerne hört; fehmeicheln. maulwercden 
(U.L.), unnüßes, rechthaberifches Geſchwaͤtz vorbringen. bros- 
maulen, ein fraftigerer Ausdruck für maulen. gin-maulen 
(gUmäln), das Manl aufreifen entweder gahnend oder gaffend. 
Das Ginmaul, Maulafe. ſchmutzmaulen Mrnb.), lädheln, 
ſchmunzeln. -manulet, adj. braitmaulet Graodmälot), 
gröoßmaulet, weitmaulet, ı) eigentlih, 2) figuͤrlich, gerne, 
viel und groß ſprechend. haͤlmaulet, glattmaͤulig, gleißneriſch. 
hautmaͤulig (laudmali), weitmaulig Mopitſch.) ruchbar. efr. 
lautmaͤrig und leut maͤrig. „Das Geheimniß war lautmaͤu— 
[ig worden.” Gem. Reg. Chr. II. 232. „Gantz in der Still, da— 
mit foldes nit lautmaulig werde.’ P. Abrah. 

Das Anmaul, Fiſch des Ammerfee's, perca lucioperca L. 
Vrgl. Anbei. 

Die Maulber (Mälber, sing. u, plur.), wie hd. Maulbeere, (a. 
Sp. mülberi neben mülboum Maulbeerbaum, morus). 

Das Mei (Mol), 4. Sp. befonders vor Flerionsfylben Melb, d. h. 
Melw, a. Spe melo, genit. meleuues, agf. melev), wie 
hchd. Mehl. „Nim ain melb,“ Ortolph. „Daz er fein born ze 
melbe mach.“ „Man iſt im chains chermelbes ſchuldig.“ 
Wſtr. Btr. VII 100. „Es ſuln die peckhen pretzen und ſemeln 
pachen von dem peſten kirneyn melb von waiczn.“ Muͤnchner Baͤ— 
ckerord. v. 1420. „Wein, melb und getraidt.“ MB. IX. 318 ad 
1508. RU. „Es kommt ibn alles durdyeinander wie dem Dettel- 
mann das Mel.“ melwig, melbig, mehlig, mehliht. miel— 
weln, melbeln, a) nah Mehl fhmeden. b) tur. 8,0. v. 1605 
mit Mehl Handeln. Der Melwer, Melber, Melbler, zünf: 
tiger Mehlhaͤndler. Der Gypsmelber Handelt mit gemalenem 
Gyps. milwen, milben, zu Mehl oder Staub machen, pul— 
verifieren. „Salz milben, gemilbet Salz.’ „Jede Kuefe 
Salz underfhidlihd gemilbet, alfo das Fain Knollen über ain 
wellifhe Nuß gros Darinnen befunden worden.‘ Lori BrgR. 296. 
(„rilw e; vil cleine.“ Diut. I. 271). „bemilben confari- 
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nare,“ Kramers Derivata. Hier ſchließt ſich an: die „Milben 
im har’ bey Avent. Gramm. furfures, proprie sordes crinium, 
und wol vom Zermilben aud das Infekt (a. Sp. miliuua ti- 
nea) Milbe. Der Melhund, Nptib. Baur) eine Krankheit 
Eleiner Kinder, aphthae, f. Heb, Kurfis. 


Die Meil (Mal), wie hchd. Meile, (gl- i. 279. 432 millun milli- 
bus; 476 milla angariam; 983 milo milliarium; 1179 milla 
leuas; o. 140 mila milliarium). Dod ift das Wort, befonders 
in A.B. wenig gang und gabe, da In der Megel nah Stunden 
gerechnet wird. Wo es indeſſen vorkommt, lautet es nach Gramm. 
804 auch im Plural Meil. Des get auf kao Mal Wegs net 
z'sam, ift weit gefehlt, verfchieden. ı, 2, 3 Mal Wegs. „Wol 
taufent meyle.“ Gudrun 1151. Kero VII. fagt nad Meatth. 5. 
41: „Einootantern millu Fangant ioh zuuo.“ Der überſetzer Ta— 
tiane macht das Gebot fehr leicht durch fein: „Inti fo tuer fo thih 
thuuinge thaz thu mit imo geft thufunt ferito, far mit imo andere 
zuene (welches ald Maseul, auf ferit geht, wenn ihm nicht thus 
funt ebenfalls ein Mascul. war). 

Der Mılamal>‘, ein Kinderwort für Schmetterling. Es hat das 
Anfehen einer bloßen Kautfpielerey wie 3. B. gribas grabas, rips 
raps, kling klang ıc., wie denn auch dem Sprüdlein: Milomaloı 
Rockastalo* nicht wohl ein Sinn abzugewinnen if. Schweizerkin— 
det brauben dafür Tirimaler, fo dag blos das leichter erflär: 
bare Maler wefentlih feyn mag. Indeſſen, damit aud diefem, 
der Kinderwelt fo wichtigen Vogel fein gelahrtes Recht widerfahre, 
mag auch des öfterr. Molwurm sphynx euphorbia (wol mit dem 
alten mol stellio zufammenhangend, vrgl. gl. i. 100 ,„,‚stellio, 
papilio, mol sive frillofi”) und gar des griech. zuduuekos, 
lat. tithymalus, euphorbia, Wolfsmilch, gedaht werden, die ein 
Lichlingsaufenthalt der nach ihr benannten ſchoͤnen Schmetterlings- 
Naupe ift. Brol. a. Fley:-Molterlein und Moltwurm un: 
ter Molt. 


Das Miltau (Mıiltau), der Mehl: fowohl ald der Honig-Thau. 
„Miltaw, aeromeli, urica.“ Voc. v. 1618, ain vergifftes 
Milbthau.“ Bogend. Mir. Mit dem Schaum vom Gebiß 
(Mel) des Roſſes Hrimfart, worauf, nad der nordifchen Edda, 
die Nacht, dem Tage voran, die Welt umreitet, hat diefer Aug: 
druc wol Faum zu thun. Näher läge Ulphila's milith (Honig). 
Auch das militou aurugo, rubigo der a. Sp. (gl. a. 108, 531, 
543. i. 305. 571. 0. 274, agf. mildeav) erfheint als ein 
Sompofitum mit melo, meleuues (Mehl), oder einem Verb 
milunan (milben) minder natürlih, denn als ein foldhes mit 
einem alten, dem gothifhen entfprehenden, milit. (Das agf. 
mil-iſc, mylſe ift wol ganz nur das lat, mulsus). 
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Der Mol, Moll, das fein, (ſchwaͤb. Kinderſp.) der Stier; 
Stuͤck Rindvieh. 

Die Molen, Mollen, das Weiche im Brod, im SGcheunſ * 
Rinde. „mollen des brots, medulla panis.“ Voe. v. 1618 u. 
1735. Isl. moli m. mida. Marc. VII. 28 de micis puerorum“ 
island.: „af molum barnanna,“ ſchwed.: „utaf barnens ſmo— 
lor,“ ſ. Schmolen, ital. molena, molet, mollet, adj. 
troden=weih, ſanft; fleiſchicht, fett, ſchlapp. Ein Tuech iſt 
mollet anzeruͤeren, (fühlt ſich weich an). „An Maria war 
nichts. weibiſch und mollet.“ Selhamer. „Das mollet, pulpa 
piscium, carnium.“ Voc. v. 1618, Vrgl. allenfalls: das alte Berb 
molauuan in molauuenten nie (membris) der 8. i. 
563, Prud. apotheos. 816, u. d. f. 

„Molla” Muͤrnb. Hsl.) Schmerbauch. „Bracksmolles,“ 
Dickwanſt. Vrgl. unten molſchet und molzet. 

Der Mollbräten, (Kuͤchenſp.) Schweinskeule. * 

Die Molber (Mölber, Molb>‘), die Himbeere, ſlaw. malina. 

Die Muͤl, plur. Mülen und Mülnen;z ſchwaͤb. Mülin, Müli, 
plur. Mülinen (auch im b. Ed.R. v. 1616, f. 640) wie. had. 
Mühle, (gl. i. 829. o. 376. 408. muli, e. 5. 143. 248 mulin; 
agf. mylen, ist. myIna). Die Fickmuͤl, Zwickmuͤhle im Muͤh— 
lenſpiel. Die Stäubmul (O. Iſar), Mafhine, das gedrofchene 
Getreide zu fegen, von der Spreu zu reinigen, Fege-Maſchine. 
Die Windmül, ı) wie hehd., doch in unfern fluß= und badırei- 
chen Gegenden fo felten als der Müller-Efel. 2) (U.L.) Fege: 
Mafhine, minder zweckmaͤßig eingerichtet als die oberländifche 
Stiubmül. Diefe Art Maſchinen findet man, bereits faſt in je- 
der Scheune. Das langweilige Worfe it durch fie ziemlich ab: 
gekommen. Möchte der gemeine Landmann bald auch mit andern 

nicht minder nüsliben Maſchinen fo vertraut werden. Das Mül: 
Tal, Name mehrerer Dadhthalben, wo Mühlen vorhanden find 
sder waren, 5. B. der Schlucht, durch weldhe die Wurm in die 
Münchner Niederung beraustrift, und wo nad) einer, wieder er— 
neuerten Sage, Carl der Groge im Verborgenen das Licht der Welt 
erblidt haben foll. Die Ortſchaft Müldorf heißt in der a. Sy. 

3. Pez thes. T. I. P. IH. p. 108) Mulldorf, Schmidmuͤh— 
len (ibid. 115) Smidimulnt (oder ft zu lefen -=mulin?); der 
Flußname Altmuͤl ſcheint aus Gbid. 92) Alehmona, fonft Almo- 
nus, entſtellt. Vrgl. Main (Flug) Anm. Der Mülner, 
(a. Sp. mulinäri, 4.5». mulnere, Voe. v. 1419 mülnät) 
und daraus affimiitert Müller, wie hchd. (ist. mylnari, fhwed. 
midlnare, foott. milnare). Der Zuemülner, Zuemül: 
ler, a) Gehilfe des Müllers. „Die Muͤllner folfen darob ſeyn, 
daß Ire Zumuͤller und Knecht der Mühlordnung getrewlich nad: 
fommen L. Ord., v. 1553. f. 146. „Der Mülnar fol auch haben 
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einen Zumuͤlnaͤr,“ Freyſ. Stadtrecht von circa 1359, b) (im 
Scherz) was Kebfer w.m.f. Die Müllerinn. „Den follte 
man gleich bey wafler und brod auf 6 Wochen in die Müllerin 
fperrn laſſen,“ ſagt Görg in dem Trauerfpiel: die Ausrottung der 
Suden in Deggendorf, (f. Aretins Gefhichte der Juden in Bayern 
p- 127) alfo wol ein blos (2) vrtliber Name eines Gefängniffes.: 
Vrgl. Rue. Das Müllerfpil „iſt ein gefellfhaftpfandtfpill. 
Da feint 2, die es zum beften Fönnen, die dirigiren das ganze ſpill. 
Einer haiffet der Meaifter, der andter der Knecht. Die andtern 
haben alle einen Namben von einem gewiffen Getraydtwerth, alf 
alner haiſſet: 20 Er., der andter : 30 fr. und fo fort, auffer ainer 
haiffet der Wievilt. Alsdan fanget der Müllermeifter an und 
ruefet: Knecht! Der Knecht muef antworten?! Herr! Alfdan fagt 
der Maifter widter: was giltö Getraydt? Alfdan antwort der Knecht 
den werth von einem: der desſelben werts Namben angenomben, 
Der Müller reyetiret folhen Namben auch widter. Alfdan muef 
der, fo diefes wert Namben, gefhwündt den werth auch fagen oder 
ein pfandt geben. Als e. g. der M.: Knecht! der K.: Herr! ver 
M.: was gilt das Getraydt? der K.: 30 fr., der 30 kre: 30 fr. 
Man aber der Maifter fagt: wie vill, fo muef der wie vill haiſſet, 
auch fagen: wie vill.“ Notata des Sry. v. Bodmann Ms. v. 1709. 

müllen, der:, ze=müllen, zerreiben, zermalmen, zerguet- 
fhen, (a. Sp. mullen, a.Sp. mulien, farmulian, zimu— 
lian centerere, das naͤchſte Stammwort des Subft. mulin, f. 
d. v.). Stiere müllen, fie durch Quetſchung der Hoden kaſtrie— 
ten. Das Gemäüll, das durch Zerreiben, Zermalmen — 
dene, (gl. i. 653 gamulli ruder). ©. unten mulfern. 


Melb, Melber, milben, Milbe, f. unter Met. 

melhen, melfen, gemolchen, gemolfen und gemelcht, wie 
hchd. Melfen, (a. Sp. melchan; ih milcho a. 47 mulgeo). Die 
Mel, (Gbre.) die Handlung des Melfens, ei, au’ d Melch, 
oder ga Melch ge’; au’ da Melch sey. Die Melchſtatt, 
Pas, wohin der Hirt zur Melchzeit das Vieh zu treiben bat. 
Br adj. (a. Sp. melcher, Tu, az, _foetus, a, um,.gl. a 
441.1. 38. 917. 956) aaf. melce, il. mylfr. altmeld if 
eine aa, wenn man fie einige Zeit gemolfen, fo daß fie fi der 
zeit nähert, wo fie wieder falbern fol; neum elch iſt fie nach 
dem Kalbern. Der Melcher, die Melcherinn, Kucht oder 
Dirne einer oberländifhen Wirthfhaft, mit dem Milhvieh und 
der Milcverarbeitung beauftragt. ©. d. f. u. Molk. 

Die Milch, Milib (Mil, Mili, Milo, Mil), wie hchd. (a. Sp. 
miluh). Am Sacobitag begeben fih die Eigenthuͤmer von Alpen— 
Bieh aus ihren Dörfern auf die Alpen, um nachzuſehen, welchen 
Alpen-Nutzen, d.h. Gitrag an Milch, Butter ıc. fie ſich von 
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jedem Stüd, das den Sommer auf der Alpe zubringt, verfprecben 
därfen. Es wird zu diefem. Behufe die Milch gemeffen, welde 
jede Kuh an diefem Abend und den folgenden Morgen gibt. Nach 
diefer wird der Anfchlag auf die ganze Sömmerungsjeit gemacht. 
Daß diefes Milchmeßen, vom Tag aub Jakobſen genannt, 
bey dem heitern Muth der Oberlander zu einer Art von Feft ge— 
worden ſeyn muͤſſe, ift begreifiih. Nicht blog der Hausvater, fon= 
dern auch die männlihen und weiblichen Hausgenoffen beſuchen 
bey der Gelegenheit ihre Gefpielinnen, die fi als Sendinnen auf 
der grünen Höhe befinden. Vrgl. v. Moll's naturhift. Briefe U. 
p- 28. 33. Der Milbzeug, (O.L.) das Euterz weibliche Bruͤſte. 
Der Mildher, Stierfalb, in den erfien 14 Tagen verfchnitten. 
melden (maln), wie hchd. Sih melden, anmelden (nah dem 
Glauben des großen Haufens), Befannten als abgefchiedener Geiſt 
feinen Tod Fund thun durd den unerklätlihen Fall eines Gegen- 
ftandeg, ein Geraufh, einen hellen Schein in der Nacht ıc. ver: 
melden Einen eines Dings, (a. Sp.) ihn angeben, anzeigen, daß 
er es fi) habe zu fehulden Fommen laffen. MB. XXI. 49 ad 1319, 
Das Angeben, prodere tft audy die eigentlihe Bedeutung des al- 
ten melden (gl. a. 474, i. 119. 369. 430) und meldon Otfr. 
Tat., agſ. meldian. Judas heißt der meldart, melda ift pro- 
ditio, ındicium, agf. meld. Nordfranf. ironifhe RA. du 
Fanft dich gemeld, unterfteh dich einmal! du Famft mir recht! 
mild (a. Sp. milti), wie hcehd.; (a. u.a. Sp.) befonders: frey- 
gebig. „Dieweil Herzog Ludwig (II.) noch jung war, was er ganz 
milt, im Alter ward er ein wenig Farger.’ Av. Chr. 472. Voc. 
v. 1419 milt largus. gl. i. 911. „wuuofanti miltlihho flens 
largiter.“ Mir ift, als hatte ich noch in einem Leiden Chriſti den 
Ausdrud mil diglich wainen gelefen. Der Begriff des Meh— 
renden, Gratuiten ſcheint auch im alten miltinämfo gl-a. 225. 
i. 752 cognomen, efr. isl. aufnefni, ſchwed. dfnam, zu 
ſtecken. Die a. Sp. hatte auch ein Verb miltian Eines, fih 
deffen erbarmen, flaw. milo-wat; das d der germanifhen Form 
ift wol nur ableitende Iuthat- Auf einer andern Seite ſcheint aus 
dem agf. miltfian misereri wol auf feinen Zufammenhang zwi— 
fben mild und miltan (ſ. d. Anm. hinter Malz) geſchloſſen 
werden zu Dürfen. i 
mulfern, dermulfern, dermülfern, zermulmen, zerreiben. 
Das alte Strö im Ströfa€ ift alles dermulfert, ift ein laute= 
res Gemulfer. „Gmülfer, Gepülver.” (Praſch). S. oben 
müllen. 
molgelet, gemolgelet, (Alladu) fleifhicht. Vrgl. „molla.“ 
„Molk.“ „Roſſ foll man mit Korn, Gerſten, Trebern, Mold, 
item mit Linfen oder Dlzelten nit maften.’ URN. v. 1616. f, 511. 
Etwa eine aus Miley gewonnene fefte Subftanz, dem ſchweiz. das 
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Molfen, Mulchen, unferm Topfen entfprehend? Für das 
hchd. Molfen als Flüßigkelt braucht man bey uns lieber Schot— 
ten. ©, oben melden. 

molſchet, adj. (von Obſt, Fleifh u. drgl.) fehlerhaft- weich, ſaͤchſ. 
molfh. „An faißter moliheter Mann.’ ©. molzet und 
molet, und vrol. das agf. molsnad, gemolsnad tabefactus. 

Die Molfchen, f. Molzen. 

Das Mälter (Mälto‘), (U.Donau), der Mörtel. ‚Wann einer 
umb Stein geſchryen, hat ihm der ander Malter zugereicht.“ P. 
Abrab. Das Wort foheint mit Verwechslung des r in L (wie 
Maulber von morum) neben der Form Morter, a. Sp. mor— 
tere aus dem lat. mortarium gebildet. Vrgl. indeflen auch Mol: 
ter im Artikel Motlt. 

Das Malter, Gemalter, ı) Getreide, das zum Malen gegeben 
oder auf Einmal gemalen wird, fihott. melder. „Der Müller 
darf Feine Mühlmaut nehmen, und muß das Mühblmalter 
vom und zum Haus fahren.” „Den Müllern vflegte das Mal: 
ter, und hinwieder das Mehl den Mühlgaften zugewogen zu wer: 
den.’ Gem. Neg. Chr. II. 284. IH. ı52. „Wenn der Müller das 
Malter felbft zuführt, foll man ihme vor alles ſechs Kreuzer ge- 
ben.’ alte Mühlord. Ms. „Item es iſt eine merflihe Beſchwe— 
rung vorhanden der Müller und Malters halben, das die Jahre 
das Hausvolf mehr befhwert dann die Theurung, welche Befdwe- 
rung in allem Malter fihb nur mehrt.“ Kr. Lhdl. XII. 186. 

A. Häst dei” Gmalto‘ no’ net haom vo’ da‘ Mıl? 
B. Margng hol Ts: I ha’ desmäl grad $ klas’s Gmälto»“. 
’s Malto»‘ falt, mo ka’ nimm>“ haus’n, klagte mir im J. 1816 
ein Müller bey Amberg. In folgender Stelle fcheint die Arbeit 
des Mahlens felbft gemeint. „Da arbeiter und taglöner umb Lon 
je ainer tagarbeit auf dem Mardht oder am Molder oder ann: 
derſtwo, und in jren Helfern umb arbaith erfucht werden.‘ Lands: 
Ord. wegen der Maurer und Taglöhner von 1609. Wſtr. Ber. IX. 
313. 2) in mehrern Orten Franfens als größtes Getreide - Maf 
(Germuthlich urfprünglic für fo viel, als auf Einmal zur Mühle 
gebracht oder gemalen zu werden pjlegt) üblich, wahrend in andern 
das Simra gewöhnlicher. Auch bey Gleichheit des Namens batre 
übrigens die größte Verfihtedenheit des Gehaltes flatt. 3. B. das 
Nürnberger Matter hatte 8 Mesen vder 32 Diethaufen oder 64 
Diethäuflein oder 123 Maß; das Heidenheimer Malter im glat- 
ten (Getreide) Hatte 8 Viertel und war gleih 12 Mz. ı Ms 4 Stel 
Nürnberger Maßes; in Gerfte hatte es 18 Viertel, in Dinkel 18 
Biertel, in Haber 20 Viertel; das Nothenburger Malter oder 8 
Mz. im glatten war gleih 9 My. 12 MB. */; Nürnd.; im rauhen 
16 Mz. ı2 Mi. Nuͤrnb. Das Voc. v. 1618 giebt Malter dur 
quattuor modii. „unum maltrum fabarum et tetundem pisa- 
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rum,“ MB. XXHO. 21. Maiter, maldrum gl. 0. 402, Sp. W. 
„Ungluͤck kommt mit Malter und nimmt mit Meßlen ab.” Su— 
tor von Kanfbeuern. Bey Hübner Salzb. L. 137 werden unter 
mehrern Arten von Müllern des Gerichts Staufenet auch zwey 
Schrottmalter aufgeführt. (Müller, die blos fhroten?). ©. 
unten Mülter. —J 

Der Melter, (Allgaͤu, Franken) Gelte zu Milch, Waſſer ꝛc. „Mit 
Waſſer-Eimern, Schaͤflein, Meltern, Stuͤtzen und anderm Ge— 
faͤß.“ bayreut. Feuerord. v. 1732. (Vielleicht der ſchweiz. Mel: 
teren entfprecbend). 

Der Molt, Molten, Molter;z die Molt, Molten, zu Mulm, 
Pulver Zerrichenes, befonders Erde, Staub. De Strass is volle‘ 
Moltn. Sin der tyrol. Waldord. v. 1719 p. 75 ift „das Ströb 
(Streu) mahen und moltn (f. Pulver) rechnen“ in den Wäl: 
dern verboten. Das Moltbrett, Molterbrett, dad Streich: 
breit am Pfluge, („moltpret dentalia, lignum in quod vomer 
indueitur,“ gl. i. 704. Das Moltbleh, Molterbled, das 
Blech an diefem Brette. Der Moltwerf, Maulwurf (fhon gl. o. 
302. 457. 459). Unter den Stadtfammer- Einnahmen zu Wemding 
befindet ficy auch das Moltwerfergeld. Hazzi Statift. II. 44. 
Vrgl. Maulwurf, Mauraff. moltig, adj. über molti- 
gen Mund fhweren; über moltige Zungen zeugen; die 
Probe über den moltigen Mund, ehmals, da man die 
fhauerlihen Beziehungen auf das Reich der Todten gerichtlich be= 
ftens benuste, ein gewiffes Beweis: DBerfahren, im Falle jemand 
gegen Erben eine Schuld der Erb-Laſſer einflagte, und nad Ehlin- 
gensbergs Erklärung, „zu den DBerftorbenen, die ihren Mund vol- 
ler Molter oder Kotts haben, und fi nicht mehr verantworten 
fonnen, allererfi feine Spruͤche ſetzt.“ „Swer chlagt bins ainem 
toten mann, der ſol ſein klag inner jars vriſt war machen mit 
zwain. Aber vber ain tar fo fol er es bezeugen mit fiben vber 
moltigew zungenz vmb ſwew man aber brief bat der bedarf 
chains zewgen.” Münchner Stadt-Recht-Buch Ms. v. 1425. f. 85, 
„Ob ainem fein zeuck abfturb, daz er fein recht darvmb verlur, und 
vber moltiger Zungen nicht wol erzeugen möcht.” DB. Land- 
Recht Ms. 4%, f. 71. „Sol e8 war mahen mit oben, die mit ym 
fweren uber moltigen mundt.“ Rchtb. Ms. v. 1453, cap. 23, 
Gemeiner in feiner Negensb. Chr. IE. 126 befchreibt foldy eine 
Eidesleiftung über moltigen Mund. Sie geſchah im Freithof 
auf dem Grabe deffen, gegen welchen eine Schuldforderung auf 
diefe Art zu beiweifen war- Sn der a. Sp. finder ſich unfer Subft. 
ebenfalls ſowohl als Maſc. moltnac beiden Declinationssrten, gl. i. 
352. 547. 705 solum, rudus, pulvis; „ich zermule fie alfo den 
molten, comminuam eos ut pulverem,* Windb. Pfalt., wie 
auch als Femin. molta nad) beiden Declinstionsarten, a. 175. 447. 
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485, 1. 541. 550 tellus, humus, terra, solum, pulvis, „uf romi— 
fher molte.“ Kaifer Ehron. „Die da ligen in der molten,” 
Gudrun 21255 agf. mold, „afdhare moldan, e terrä,“* igl. 
moLld; das goth. mulda Marc. 6. 11, Luc. 9. 5 koͤnnte auch ein 
idiotifcher Dativ von einem Maſc. muld ſeyn. Alles vom obigen 
mulian, (f. müllen) und diefes felbit von malan, (gl. a. 270 
ſteht mölta humo, a. 534 muolt terra). Vrgl. a. Malter, 
Muülter. 

In nachſtehenden Formen ſcheint nad Gramm. 680. 681 daß Aäl- 
tere mol, genit. molles zu molt blos entftellt. Der Molt— 
wurm, der Molch (Nptſch.) „stellio, moltwurm,’” Voe. von 
14495 der Molle bey Br. Berht. 376, a. Sp. passim mol. Der 
Molthund (B.v. Moll Zillerthal) der Sumpffalamander, lacerta 
palustris. Das Fleymolterlein, (Baur) der Schmetterling. 
©. oben Milomala‘. t 

Die Motten (Moltn), die Melde, befonders Garten-Melde, atri- 
plex hortensis L.; Voc. v. 1735: molten, milten; Ortolph: 
molt, malten atriplex.  YVoc. v. 1445 mold fruticale; gl. a. 
642 molta, a. 28. i. 136 moulta; melda, melta, o. 10,475 
atriplex.: Gl. a. 506, 670. o. 11. 97 ftehbt malta, multa beta. 
Sollten diefe dur alle Bocale gebenden Formen und etwa noc dag 
alte Verb multan sarrire (gl. i. 271 ad Isaiae XXVIII. 24) zu= 
ſammen gehören? 

molton, multon, moltom, multgm, MMpytſch. v.vf.) febr, ziemlich. 
multan vıl, fehr viel. Heus“ gi’t’s multam Heu. Vrgl. allen: 
falls woltän, wolgetän (wolto’); das Int. multum wird doch 
nicht in die Volksſprache gekommen ſeyn. 

Das Mülter (o. pf. L.O. v. 1657), was der Müller vom gemalenen 
Getreide als Lohn für fich behält, fr. Ja mouture, fchott. multure, 
mouter. „Nach Abzug gewoͤhnlichen Mülters oder Muͤtz treulid) 
und fauber mahlen. Sich des gebührenden Mülters oder Lohne 
halb mit dem Müller vergleichen.‘ Das Voc. v. 1419 hat mul: 
ter maldrum. Im Begriff des conterere fallen die Formen 
Miülrer und Malter mic Molter, Molt zufammen. 

Die Mueltern (Musltn, O.Pf. Malto'n), das Muelterlein 
(Malto‘l, Malta), die Mulde, Bach-M. (Bakmulde), Bad-M., 
Fleiſch-M., Korn: M., Nudel-M. ,„Molter, alveus, mac- 
tra,‘ Voe. dv. 16185 „Molter, Molten, Mutten, alveolus.‘ 
Voc. v. 1735. „Ein fupferne Muelter oder Peekchen.“ Ms. v, 
1591. „Daz obz uz den multern verchaufen.” Augsb. Stdtb. 
2) die Muſchel. Froſch-M., Mordfe) Froͤſch-Mulde. Sollte 
die MoLld=äu (es enifpringen aus dem boͤhmiſch. Walde mehrere 
Bäche diefes Namens, als z. B. die Kalte M., die Warme M,, 
die Grafige M., dr Moldaubach; vrgl. die fahf. Mulda) 
von den Mufcheln den Namen haben? Wo dann freylich das böh- 
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mifhe Wltawa, Hiltawa aus dem deutſchen Muldeu, und nicht 
diefes aus jenem entftellt ſeyn müßte. mueltern, ausmuel- 
tern, muldenföormig machen, aushölen. fihb mueltern, (von 
Brettern) fib an der Sonne muldenformig ziehen. gemwueltert, 
adj. wie eine Mulde ausgehölt. Das muolfra, multera 
alveolum, capisterium der a. Sp. (gl. a. 27. 507. 547, i. 303, 
490. 977. 0. 376. 409) finde ich nur nady der erften Declinationsart. 
Melw, Milw, f. oben Mel. 
Das Malz, wie hchd. (a. Sp. malz, agf. mealt, isl. malt). 
E.V. Hopfenreich und malzarm 
Gibt F DBier, das 's Gott dorbarm. 

malzen, melzen (moltzn, maltzn; praet. gemalzt und ge— 
molzen, f. unten die Anm.) vrb. „Melczt er vil, fo geit er 
vil.“ Brauord. in Wftr. Btr. VI. 142. vermalzen, (von Ge- 
treidefornern) in Feuchtigkeit verquellen. Es vermalzt das Korn 
in der Erde, wenn es zu lang nicht aufgehen Fann. Der Mäl- 
zer, Melzer, Braufneht, der das Malzgefchaft unter fi hat. 
(Auf eine &. Form Melzel laͤßt diefer Geſchlechtsname ſchließen). 
Das Voe. v. 1735 hat Malzer polentarius; in dem von 1419 
fteht gar „melczer oder fragner, penesticus.“ malz wer- 
den der Diutisfa II. 340 weifet auf ein älteres Adi. malz, (isl. 
maltr marecidus), welches neben den unten vorfommenden mol- 
zet, dem isl., fhwed. moltinn, multen vergens ad putrefac- 
tionem und dem Berb mulzen auf ein alteres Ablautverb mel- 
zan, agf. miltan, meltan, engl. to melt liquere, deficere 
führt, wovon das franfitive meltan, isl. melta liquefacere, 
putrefacere, solvere, concoquere abgeleitet ift. 

„Malzey elephantia, lepra.‘“ Voc. v. 16185 (vielleicht dag ital. 
malattia in fpeciellem Sinn). 

Die Melz, (im Süden des Chiemfees) ledige Weibs - Perfon, 
Mädchen. 

Wenn I d‘ Wöch fümf mäl ge, schaut mi’ d: Malz &, 
Sagt m»: du Schlänk'l, was hast denn de andos Wal ta’? 

Das Milz, wie hehd. die Milz, (a. Sp. daz milzi gl. a. 679. i. 
11295 isl. milti, agf. milt). 

Die Molzen, Molßen, Molfhen, (nah Gramm. 523 Moisch'n, 
wornah im 2er. v. B. I. p. 150 und bey Flurl, Befchreibung der 
b. Gebürge p. 47, gefchrieben ift „Maifchen‘), Fang am untern 
Ende einer Holz-Riſe im Gebirg, der die herabſchießenden Holz- 
Bloͤcke auffangt, uud, wo es nöthig iſt, durch eine Öffnung, einer 
weitern Nife zufendet. „Die Molffen und Wuͤrff.“ Tyrol. 
Waldord. v. 1719. p. 12. 13. „Clauſen, Neben, Moltzen und 
Archen.“ ibid. p. 24. 2) (Sifferthal nach v. Moll) eine Art Ställe 
für das Vieh bey ſtuͤrmiſchem Wetter auf größern Alpen, worein 
befonders die Ziegen In regnerifchen Nächten gefperrt werden. Der 
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Molzbäum, (Heut im Winkel), der Querbalfen über dem die 
Dede eines Gemaches ruht; was anderwarts die Bretten. 

molzet, adj. teigig=, Elebrig-weih. Moloté Dampfnudeln find 
der Köchinn gut, molzate aber fchlecht gerathen. Der Schne 
wird molzet, wenn Thauwetter eintritt, S. Anm. unter Malz. 

mulzen, (Frank. O. Pf.) malzen. „Es foll niemand in dem Ge— 
richt weder mulzen noch breuen, aufgenommen ein Priefter oder 
Edelmann . . .” Dayrent. Privil. Die Mulz, (O.Pf.) die Malz- 
muͤhle. Der Mulzer, Malzmüller; Mälzer. Destouches I. 366, 
1. 14. „Es follen die Mulzer bey der Nacht nicht duͤrren.“ 
Bayreuf. Brivil. „Allein den Mulzern iſt das birbaumen und 
puchen hol zum prennen zugelaflen.‘’ Amberg. Stotb. 22. ©. 
Malz Ann. 





Reihe: Mam, mem, x. 


memmeln, memmezen, vrb., Ausdruck für das oft wiederholte 
Bewegen der Lippen, befonders beym Kauen, Wiederfauen, leife 
Sprechen u. ſ. f. Der Has, der Künig=- Has memmelt. Der 
Alte hat das Maul voll Brod und memmelt, Mer feinen Un- 
muth nicht laut auslaffen darf, macht fih mindeftens durch Men: 
meln Luft. (Vrgl. gl. i. 985 leffsmammalon balbutire. Ob 
biemit das a. Subit.n. memmedi, mammendi, mammonti, 
mammunti gl.i. 343 ıc. M.m. 20, Otfr. ıc. placor, blandimen- 
tum, nebſt dem Adj. mammonter, iu, az, blandus, lentus, 
mollis, dem Adv. mammunto molliter, und vielleicht felbft das 
bad. Memme zufammenhangen fünne?). S. a. mummeln, 
müemeln, mümfen, memßeln. 

„Meimel, ein Laſter“ fagt Wadius 1713, indem er das Wort vom 
hebratfchen mum (sceleratissimus) ableitet. ,Meumel’ Eommt 
auch im Öfterreichifehen als Lafter, und als Lafterhafter Menſch vor. 
Etwa gone zei Enögönre, wovon man nur müemeln mag; f. 
Müemelu. Gramm. 386. Scherz hat! mum, fraus, malitia, 

mummmen, mummeln, vermummen, wie bhd. Der Mum- 
mer, die Mummerey, Mummeley. „Mummfbanz 
fblagen personatum aleatorios nummos ponere, iis positis 
lacessere eollusorem.“* Voc. v, 1618. 

mummeln, mummezen, die Lippen oft und leife bewegen, Leife 
Sprechen. Der Mummeler, (fbwäb.) der Stier, (vielleicht 
wiederfauendes oder Nindvieh überhaupt), S. memmeln und 
müemeln. 

Die Muem (b. W. Paſſau, Maom, f, Gramm. 374) wie hechd. Muh— 
me, (der Mutter Schweiter). Diefes Wort ift indeffen beym ge— 
meinen Volke nicht überall, und mehr bie und da in den höhern 
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bürgerlichen und vornehmen Klaſſen auf Wieneriſche Weiſe als 
Frau Mam zu Haufe. ,,Da fag nur feiner, es fey fein Baͤſſel, 
fein Schwägerinn, "fein Maim, fein nechfte Befreunde, (mit der 
er „Kundſchaft“ habe). Eben da entfteht oft manche Brunſt, fo _ 
ih in Ewigkeit niht mehr löfhen laßt.“ Selhamer. „Ewr Hauß— 
frawen, Toͤchtern Sn Maimen.‘’ Thurnier = Ausfhreiben von 
1483. Geiler von Kaifpersb. fagt unterfheidend: „Maria und Eli» 
fabeth feind zweyer ſchweſter töchter gemwefen und gefchwifterfind 
miteinander und Mumen und nit Bafen.” „Und ir mueme 
Diemuede.“ MB. VI. 414 ad 13245 muama matertera gl. a. 
925 muomunſuni consobrini j. 103. Der Muemling, 
Mümling, Mumbling, (a. Sp.) der oder die Verwandte von 
mütterliher Seite. „Die Mumbling follen dem der aigen tft, 
(und für den fie als Zeugen aufzutreten haben) von der muter fo 
nabet gefippt fein, das ſy zu einander nit geheyraten mögen,’ 
Ref. ER. Tit. 38, Art. 2. Man findet diefe Stelle des Ludwigi— 
fhen Rechtbuchs (Ms 4°. p. 54) aud) citirt in MB. IX. p. 240, 
XV 325. Daß in Handeln, welche Keibeigene betrafen, gerade 
die Berwandtfchaft von müfterliher Seite vorzüglich beachtet wurde, 
paßte gut zu dem alten Nectsfaß: partus sequitur ventrem. 

müemeln (meamoln)y leiſe fpreben, mummeln, fieh oben mem- 
meln und mummeln, Hieher ſcheint mir auch Zu ziehen: zu e— 
muͤemen Einem etwas (Inn-Salz.), es ihm (halblaut) zumuthen. 
„Der Joſeph-hat mir (ſagt Potiphars Frau) recht was ſchiechs 
„zugmeamt,“ Hoͤſchl Geneſ. c. 39. 14. Hübner (Salzb. Land. 
©. 973) gibt „miema“, was er nah Gramm. 275. 390. 632 In 
„mirmen“ verhochdeutfeht, durch: zueignen. 

Das Mücemelein (Meomal), 1.2. a) das Wicfel, mustela vulga- 
ris. b) die Unke, Kröte, (vielleicht in foferne man nach einem al- 
ten Aberglauben nicht gerne laut von diefen Thieren fpricht). Vrgl. 
d.v.m. „Meimel’ 


münmfeln, (wenn fo die Ausfprahe mif-In zu deuten ifl), ı) was 
memsteln Das Mfa⸗J, Merfa-], verdrüßlihes Maul, verzwick— 
tes Geſicht. 2) o.pf. vermuthen, der Meinung feyn, (heimlich zu 

ſich felbt fprewen?) Tiha’g*mrf-lt,.... Die Mi'fling, die 
Vermuthung. Vrgl. muemeln, memßeln und befonders 
mündeln. 

Der Mampf, Muͤrnb. Hsl.) dicke Suppe, worin wenig Brühe iftz 
(vrgl. Bampf). mampfen, (ibid.) mit vollen Baden eſſen; 
—J— 

mumpfen, mumpfeln, was memmeln, mummeln „Am 
Kau-Tabae mumpfeln und fuseln.” Die Mumpfel, Muͤrnb. 
Hsl.) das Maul. Einen mumpfeln, ihm das Maul zerſchlagen. 
Im sl. ift mumpa intra buccas recipere. 

mens 
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memleln, was memmeln, memmezen. Das Memlelein, 
(Augsb.) verdrügliches Maul, " Memsale machen, 





Reihe: Man, men, ı. 


Man, in der dlteften auf Perfon überhaupt, fowohl männliche als 
weiblihe und fowohl erwachfene ald unerwachfene, gehenden Bedeu— 
tung (wofür fpater Menſch, w. m. f., üblich geworden) hat fich 
fogar mit der Schreibweife der a.Sp. man (gen., dat. manneg, 
manne) noch erhalten in dem imperfonalen man (altfr. homme, 
neu: on), weldhes gewöhnlich ganz tonlos wie mo lautet, was 
aber, als ma“ aufgefaßt, da wo der Sinn mehr Betonung verlangt, 
gern in mior, mir übergefpielt wird; vrogl. Gramm, ©. 123. 
M5» sagt. Sagt mo’.r- eppas, so büasst mo-r- ei. Mior ka 
scho’, bäal’ m3° n&ä wıl. Diefer unperfönliche Gebrauch des man 
fommt ſchon in der a. Sp. wie im Agf. vor, und feheint fi zu- 
nachft an die alte collective Verwendung des Wortes (3. B. „fehes 
fnti mannes,“ pecorum atque hominum; „thie lagun fol al 
mannes fiedeg inti hammes,“ quae repletae crant hominibus 
aegrotis et maneis; finf thufunton mannes,“ quinque millibus 
hominum bey Stfr., vrol. unten manig) anzufchliefen. Doc 
findet man zu diefem man auch den Plural des Verbun finitum: 
„man fagetun, man uueſtin“ ıc. bev Dtfr. 

Der Mann, lautet in der zahlenden Bedeutung: Soldat, Ar: 
beiter ıc. Man, fonft aber A.B. Mä’, o.pf. Mas’, ſchwaͤb. Ma’; der 
Pur. Manner lautet A.B. Mannos, Menn»‘, Mendo‘. Neben 
diefem fommt aber, wie in der a. u. a. Sp., aud der nach der 
zweyten Declinationsart gebildete Plur. Mannen (Mann>’) vor, 
der in einem gewiſſen edlern Sinne genommen wird. Lösts, gets, 
gelts ıc. Manno’, fagt wol der Nedner einer ländlihen Gemeinde- 
Verfammlung zu feinen Palrs. Wenn Soldaten, Arbeiter u, drei. 
gezahlt werden, iſt der alte Plur. Man uͤblich. Hund (StB, 1. 
127) fagt noch „Sie het drey Mann’ (Ehemanner). Der in der 
a. u. a. Sp. allein gültige Plural man fowohl, als der neuere 
Männer (Voec. v. 1429 manner) haben mehr das Anfehn von 
deutris. Bieleiht war man In einigen Bedeutungen wirklid ein 
Neutrum, wie fi) auch zu unferm Götter in der a. Sp. ein fn 
der Bedeutung eines Goͤtzen neutrifches abgot, goth. gud finder. 
Wenigſtens befteht im Isl. neben dem Mafe. mannr (madı) 
homo ein neutrifhes man mit den Bedeutungen servus, serva 
und virgo, von welchen beyden Formen fogar ein Gompofitum 
mans mannr (madr) Lelbeigener Menfh, vorkommt. Auch 
das agf. man mulier, und das Compof. vifman, wovon das 
engl. woman, wird wol ein Neutrum gewefen ſeyn. Nach dem 
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Isl. fbeinen die Formen man und mann fireng -gesrennt, In— 
deſſen zeigt die a. Sp., wie fie in Compoſitis ala mit al (d. h. 
all, f. Srimm U. 627. 650) vermifcht, in gleibem Falle au 
mananeben man (d.h. mann). Wenn alfo das alte man a— 
houbit (mancipium), ſeinem erſten Theile nach, dem isl. Neutr. 
man entſpricht, fo wird auch daz mer-manni M.m. 165, ſonſt 
meri- menni, meri-minni Meer-Fraͤulein, waltminne la- 
mia gl. i. 809 dahin bezogen werden dürfen. Auch die gothiſchen 
Formen man, mans fcheinen Feine bloßen Contractionen aus den 
neben ihnen geltenden Formen mann’, und felbit hier kommt fo= 
wohl mana=- als manna-ſeds vor, Luc. 5.7 ſteht gamanam, 
ueröyois; agf. iſt gemana consortium. ©, unten manig. Zum 
dritten Plural Mannen endlich fande ſich nur im Goth. ein ent= 
ihtehendes manmang, wozu fih das obige da. man wol nicht ale 
Contraction verhält. Abweihend von diefem einfahen Pur. man 
finden fih gl. o. 120 die Plurgle Alamanna, (wozu im Prolog 
deg longobard. Ediet. Rothar., dann bey Nied 33 der Singular 
Alaman ald Nom. propr, vorfommt), Nortmanna (M.m. 49 
jedohd nortman) Alemanni, Normanni. 

Diminut. Das Mannlein (Mannl, Mandl, Männlo, Männ- 
1E); Dopyeldimin, das Mannelein (Manna-l, Manda.], Män- 
noleo, Männale, Männäl), wie hchd. Mannden, Gegenfaß von 
Weiblein bey Thieren; anſpielungsweiſe, der Hafen eines 
Häfrleing im Gegenfaß des ihn aufnehmenden Ninges (Miet: 
terleins).- 0” Müodo‘l han I scho, 9” Männl get mar a’. 
Gigenname von weit fichtbaren Bergfuppen, 3. B. das Cftaler 
Männl. # Mannl' mach?, ſich aufreht fegen, oder jtellen, 
wie ein Menfh, Mann. Wird von Hafen, Kaninhen, Hundenzc. 
gefagt. Daher wol dag Mannl, Mandel, mehrere (10 — ı5) 
Getreidgarben, die auf dem Felde aufrecht zufammengeftellt, und 
an dem obern Ende mit einer umgefehrten Garbe, wie mit einem 
Hute, bededt werden. Das Getraid muß man In Mandeln 
ſtellen, oder aufmandeln, um es beſſer gegen den Negen zu 
fhüsen, bi8 man es in die Scheuer heimführen kann. fid auf- 
mannln, ſich erheben, (gegen, wider jemand). Es fteigt im, 
ir das Mannl, wird im, fr das Mannl fteigend, er, fie 
wird zornig; (etwa vielmehr zu Man, Mahne ?). Der Maͤnn— 
lein-GCalender, ehmals bey dem des Lefens unfundigen Land- 
volfe üblih. Es waren in diefen, num felten gewordenen, Ver— 
ſuchen moderner Hieroglyphik die Tage jedes vorzüglichern Heili— 
gen durd die Abbildung defelben, die, an welchen es 3. B. gut 
Haarſchneiden ſeyn follte, dur eine Echeere, die, für welbe man 
Wind oder Kälte prophezeyen wollte, durch ein paar Bausbacken, 
oder Handſchuhe u. f. f. bezeichnet. 

Der Mann (im Gegenfaß des Herrn, oder Lchen- Herrn), 


Man 579 


der Lehentrager, Lehenhold; (im Gegenfas des Schutz- vder 
Bogtherrn) der Schüsling: Mundmann, VBogtmann. „Un— 
fern gefammten Bafallen, Mannen und Lehenleuten.“ Wirzb. 
Verord. nod v. 1765. „Wie fih der Mann für feinen Herren 
foll pfenden laſſen.“ L.R. Ms. v. 1453. Das Mann: Net, 
ı) (wer ſich in unferm Gebiet niederlaffen will) ‚‚foll feine Mann: 
recht auflegen, darauf uns dle Erbhuldigung thun,’ O.Pf. EN. 
v. 1657, vermuthlih die Lehenfaͤhigkeit, d. h. die freye Geburt, 
oder die Freyheit von jedem Verbande, welder verhindert, ein 
Lehen zu empfangen. 2) Lehengericht. © Die Mannſchaft, a) 
die Verpflichtung des Lehen-Empfängers gegen den Leheng = Herrn, 
gehenpflichtigfeit, homagium, fr. hommage, „Homagium, hul- 
dunge oder manfchafft.” Voc. v. 1419 u. 1477. „Er gehört 
mit der Mannfchaft hinter mich,‘ ift mein Lehenholde. Häslein. 
Kr. Lhol. XI. 99. 100. XV. 122. b) der Lehenhold, der auf einem 
einzelnen Lehengute fißet, mit feiner Familie. „Ein Eleines aus 
ı7 Mannfhaften bejtehendes Dorf.” Welſch's Neichertshofen 
p- 19, 22. 24. 25. „Thuͤsbronn hat 44 Fenerftellen, 35 Scheunen, 
4ı Mannfhaften, darunter dermalen zwey Witwen, welche 
Hufen vorftehen.’’ Koppelt Anfp. u. Bayr. „Die Anrichtung neuer 
Schenk-, Back-, Schmid- und Prauftätte, dann andrer großer 
Feuerrechte foll von den Amtern nicht erlaubt, fondern zum hoch— 
fürftt. Hofrath einberichtet werden. Hingegen was die neue Mann: 
ſchafts-Errichtung an und vor fich betrifft, foll die Gonceffion 
blos von der fürftl. Hofeammer dependieren.“ Anfp. Verordd. v. 
1710, 1767. mannen, anmannen Einen, (Nürnb. Hsl.) 
Ihn als Lehensunterthanen in Pflicht nehmen. fih mannen, fich 
zum Mann (Lehenträger oder. Clienten) eines andern machen. 
MB. XXV. 371. „Item wer fihb mannet oder vogtet von mei: 
nem Herrn hinter fröomde Herrfcaft, der ift verfallen vmb Leib 
und aut und ift treuprüchig.‘” MB. II. 329 ad 14405 Kr. Lhdl. V. 
330, 339. vermannen ı) wad mannen; 2) das Gegentheil. 
Ein vermannted (dem Lehenträger entzogenes, dem Lehen- 
Herrn heimgefallenes) Gut. MB. XI. 256. 257. 

Sehr, und mehr ald im Hochd., gewöhnlich iſt Mann in der 
Zufammenfeßung. Auf den Dorfern heißen die Befiger von Tag— 
löhnerhaushen und Eleinern Selden, mit einem auf diefen Hau 
fern forterbenden Beyfaß, gewöhnlich nur der Mann: der Köthen: 
mann, Gefhlöfleinmann, Semann, Badhmann ıc. wo 
Mann, wie oben dem Lehens-Herrn, dem Bauern (Befißer ei- 
nes Hofes) gegenüber ſteht. Kleinhändler, befonders Haufierende 
heißen gewöhnlich ebenfalls nur Mann. Der Hefen- Mann, 
(Haufierer mit Töpferwaaren), Hennenmann, (Geflügelhand- 
ler), Hadermann (Zumpenfammler), Hudelmann, (EUR. v. 
1616, f. 684), Roͤrenmann, (Haufierer mit Gifenblechwaaren), 
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Werchmann (Auffaufer von Werd in flachsreihen Gegenden). 
In diefe haufterende Klaffe gebört auch der altbayrifhe Umtmann 
(Gerichtebote, Gerihtediener).. Der Mann zur’eLoyyr iſt in der 
O. Pf. der Schinder, —— vermuthlich euphemiſtiſch, falls 
nicht ber aͤltere Freymann (ſ. unter Freij) zu Grunde liegt. 
Der Außmann, (a.C©p.) der Fremde, niht Einheimifhe. (Gem. 
Reg. Chr. H. 298). Der Baumann, Oberknecht; d.Sp. Bauer 
überhaupt, f. unter bauen. Der blau Mann vollzog ehmalg 
in den niedern Eculen die Züchtigungen der Echüler. Der 
Fléiſchmann, plur. Fleifdleute, (ad. Sp. MB. XXIV. 236) 
Fleifher, ST. Flaiid. Der Huetmann, (ibid.) Hirt. , Der 
Innmann, ı) der Eingeborne, 2) der Miethwohner. Der Ob: 
mann, Vorſteher einer Gemeinde vder Zunft. Der Ober umd 
Unter in den deutſchen SpielzKarten heipt im Voe. v. 1618 voll- 
frandiger nob Dbermann, („Dbermändel‘) Untermann 
(„Undermaͤndl.“ Der Übermann, (a. Sp.) der unter ge- 
wählten Schledsleuten, auf die man compromittierte, ald media- 
tor seu arbitrator supremus bezeichnete. Ried 629 ad 1288, 74a 
ad 1304. f. Überleute. Nach diefer Analogie, befonders in der 
Kinderſprache die allegorifhen Perfonnagen: der Bettelmann, 
(b. W. und nad) dortiger Ausfprabe mit Beutelmann von beu- 
teln eguivof), das Fieber. Der Blättermann, die Kinde- 
yocen. Der Pechmann, der (die Augen zupichende) Schlaf. 
Der Mi, dag Maänl als Gebäde f. unter Min NM. Mann 
oder ein Mann bey der Stadt (oder Statt?) ſeyn, ein 
ftartliher, angefehener Mann feyn. Einem zevil Mann 
werden „Die Heiden wurden den Suden zu vil Manns.“ 
„Sivonius Appollinaris hat fih underjtanden die Thaten des Ko— 
nig Atzels zu beſchreiben, aber es wollt jm zu vil mannes ſeyn, 
mußt darvon laſſen.“ Av. Ehr. 199. 282. Vrgl. unten maͤnniſch 
und manig. 

manſchlachtig, adj. (D.PF.) mannfüchtig, in die Männer ver- 
liebt. manfchlacdtig, adj. eines Todſchlages, Menſchenmor— 
des ſchuldig. „Von der Haab ains manſchlechtigen.“ Ref. 
Ld. Recht. f. 1475 vom alten manflaht homieidium, wo Man 
noch in der’ Bedeutung Menſch überhaupt genommen ft. Das 
Manftuedel (Mästusdl, Neichenhell. u. Traunftein. Salinen— 
Meldungen), ein Holzmaf, welches 2 Klafter oder 4 Nahen aus— 
macht. Lori UN. 135. 287. 643. Ein Schilling Manftüedel, 
30 M. vder 60 Klafter. Ein: Pfund Manftiedel, 240 M. 
oder 480 Klafter. „Zwayhundert Ib. Manftwetl drevfchuebiger 
Leng von jedem Manſtuetl 3 dl. ſtockrecht.“ Muͤldorfer Necep 
v. 1555. „i4 ß. (Schilling) Manſtuedl Holz malen und ha— 
den...” z1b. Mannſtiedl. Urk. v. 1464. 1482. 

Der Männler, „Maͤndlaͤr,“ a.&p. paedico. „Zeicht er im 
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aber, daz er ein maendlaer fei, und hat das nieman gefenen, 
denn er aln, daz mag er wol mit einem Ehamph auf den bewgeren 
der es getan hat.” Nechtbuch v. 1332. 

mannot, adj. (dem Adjeet. weibot entgegengefegt) männlichen 
Geſchlechts. " mannats Leut, " mannata‘ Mensch, aud) 
blos: 5 manndts, eine männliche Verfon. De mannoin 
Leud san’ ei do“ Kircho auf da“ rechtn, und die weihatn auf 
da“ denkng Seitn. Mannots und Weibats bad’t durchanando‘, 

manisch, (Sm) anfehnlih, groß (von Perfonen und Saden). 
As Glockng is vıl manischo‘ was de and». Vrgl. manig. 

maͤnniglich, allermanniglid (Nom., Dat., Acc.), män: 
niglich® (Genit.), Canzley-Sp. jederman, „Für allermanc- 
lbiche anfprah.” MB. VI. 586. „Daz allermaniclih Recht 
beſchehen ſoll.“ Wir. Btr. VL 119. Diefe Form ift nod ein ſehr 
verdunkeltes Überbleibfel des in der a. Sp. ganz Haren manuo 
gilib, allero manno gilih oder lih oder giuuelih, wörtlich 
hominum, omnium hominum quisque, wie man diefelbe Formel 
auch mit dem genit. plur. von andern Subit. findet, 3. B. dingo 
Lih, ferono Lih, Lido lih, roffo Lih rerum, laterum, mem. 
brorum, equorum qui-, quae-, quod-vis. 

ie-mand (eoma’d, camt, eamads), wie hchd. jemand, wo fich 
wie im Dialekt das nd für un feftgefest bat, (vrgl. oben Mandl 
für Mannlein und felbit das isl. madr ſtatt mannr). Inder 
a. Sp. behalt das dem To, ia folgende man feine reine Flexion: 
to man, io mannes, io manne, io mannan, womit unfer 
jemanden zufällig wieder zufammentrifft. Eben fo verhält eg 
fih mit dem verneinenden n'tesmand (a. Sp. nivman). ©, 
ben.l. © 7: 

manig, mang, manidh, manc, ſchwaͤb. menig, meng. 
a) wie hchd. manch, (a. Sp. manag, maneg multus). manig, 
mand, meng ainer, e, e8, oder unbetont m... , auch 5 
maniger, manger, menger, manicher. " manihe, 
mangs, menge Mäl, mandhmal. Gomparativifch fteht in Am: 
berg. Aften v. 1365 ‚An ainem Stud oder an mengern,“ wor- 
nach wol auh MB. 11. 470 „Zu einen oder zu meingen faren’ 
berishtigt werden muf. Sonft hört man im b. W. wie in Schwa- 
ben einfaber den Comparativ mener, mehr, welber eher aus 
mi, me’, ald aus menger entſtellt ſcheint; oder follte es noch 
unmittelbar zum alten mana- gehören? Vrgl. a. mögen, An. 
b) die Form menig wird im b. D.2. gerne wie machtig andern 
Adjectiven zur Verſtaͤrkung angehängt: vil-meni', grous - meni', 
lang-meni’ ıc, Brot. manifh. Die Menge, wie hchd. (a. Sp. 
managi). Sn der d. Sp. fommt die Menige, Menig fpeciell 
für Gemeinde vor. „Gemalne Dorfmenig zu N.“ Die Kird- 
menig, (vor der Kirhen=zmenie, Br. Berht. 62), Pfarr: 
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menig. manigfach, manigfaltig (a. Sp. manacfalt), 
hchd. mannichfach, mannichfaltig (mit doppeltem n, was, nad dem 
Princip der neuern Sp., die alte Kürze der Vocale durch Verdop— 
pelung des ihnen folgenden Gonfonanten zu wahren, ganz richtig 
it). Die Mantgfalt (sc. Ach), jeht gewöhnlihb „Mangfald, 
Mangfal!l“ Ausfluß des Tegernfees, der bey Roſenheim in den 
Inn fallt. Im ııten u. z2ten Jahrh. heißt fie Manachvalta, 
Mauicvalt, Manchvalt (Meichelb. Hist. Fris. I. II, 525, 
MB. X. 242. Urbar von Tegernfee), vermurhlich als eine Vereini— 
gung von verfhiednen Moorwafern und Bahen, die zum Theil 
größer find als jener See-Ausfluß. Ahnlich tft die Namenbildung 
der ſchwaͤbiſchen Zuifalt-aha, woran das Klofter Zwifalten 
liegt. (Brufh Monast. germ. Chron. p. 660). Noch Hund St. B. 
I. 150. 374. 329 ſchreibt die Mangfalt. Anm. Dem in allen 
german. Dialefren beftehenden fchon gothiſchen manag-s (wozu 
fih das fiel. marg-r wol blos als Entftellung verhält), entfpricht 
in der a. Sp. ein ebenfalld auf man* weifendes manaheitiger 
gl. 1. 278 multus, i. 337 liberalis vom Subft. manaheit libera- 
litas, largitas, humanitas (zu ſchließen aus den gl. a. 114. 22a, 
278 manahetti, Gabe „kas in manaheiti, concilias,“ un- 
manaheitic, unmanaldmf inmanis, efr.isl, marg=r fowohl 
multus, als affabilis).. Es ift alfo ein Zufammenhang mit man, 
dieſes möge nun mit mann" identifch fenn oder nicht, fehr wahr: 
fheinlih. Sch möchte faft vermuthen, daß das alte man oder 
mann’ urfpringlic collective Bedeutung gehabt habe. Vrgl. un: 
ter man die aus Otfr. citlerten Stellen, dann die Artikel Volk, 
Leut (wovon leutlich, leutfalig frequent); auch das goth. 
thiuda (Gens. f. Diet) iſt Matth. 5. 465 6. 7, Joh. 12. 20, 
und das altnord. thiod (Bothl. Lag. c. 18. 1. fer tbiauda scx 
hominum) für einzelne Perfonen verwendet. ©. a. Menſch. 

„mane zen.“ Etwas in der Ferne manezen (fich bewegen) fehen, 
ohne es genau unterfcheiden zu Fonnen. Baur. Vrgl. „Menen’ 
(Maden), manzig und wammezen, 

Der Män (Ma, o.pf. fhwäb. Maw), dem, den Maͤn; (d. Sp.) der 
mäne, des mänen; a.Sp. „Ser mäno, des mänin, a) wie 
hchd. Mond, (est. möna, fiel. mänt, gotb. mena) Man, Voc. 
v. 1419, mann Voc. v. 1425 una. Mäninsfeo a.Name des 
Mondfee's und feines Kloſtere, Nied 34. ı70. Merfwürdig ift der 
im oͤſtl. Oberland nicht etwa blos emphatifh, fondern ganz ge- 
woͤhnlich gebrauchte Ausdrut der Her Män (Hest ma). Der 
Beyſatz mag das alte her (elarus) ſeyn, wovon unfer Herr (do- 
minus) der GComparativ iſt. S. Herr. Gefner in f. Mithridates 
p- 28 bemerft: Audio. veteres Germanos Lunum quoque deum 
coluisse et appellasse Hermon id est dominum Lunum, quod 
forte parum animadvertentes aliqui ad Hermam i. e. Mer- 
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eurium transtulerunt. Tacitus fagt nemlich von den Germanen: 
Deorum maxime Mercurium colunt. Durch diefe Form ift 
der Mond freylich auf eine unwiderſprechliche Art als Mafculinum 
bingeftellt. Doch ift „di ma’ der Sette Communi, wie es ſcheint, 
mit der niederfähfifhen Mäne ein Femininum. Winerl führt 
in feinen Glofen Ms.: „diu maninne und andir ſterne“ auf, 
und fo ſteht M.m, 123 „iericho uuirdit giantfriftit (interpreta- 
tur) manin’, was aber fchon der Form nah auf ein früherce 
Mafeulinum deutet. Da das Wort für Mond im bayrifhen fo wie 
in mehrern Dialeften mit dem Wort fir Mann fo ganz gleichlaus 
tend iſt, fo hat vielleicht diefes Zufammentreffen auch zu der be— 
fannten Sage vom Mann im Mond (de M& in Mä) Anlaß ge- 
geben, der in Hebels alemannifhen Gedichten fogar einen Eigen 
Namen bat! mo” het om gsait dar Distarle. Iſt etwa bier der 
Held aller altdeutfhen Sagen, Dietrich von Bern auf Elaffifehe Weife 
in den Himmel verfekt? Der Bollmäan, Bollmond, (a. Sp. 
uolmänti plenilunium, neben untermäni interlunium, (gl. a. 
528. 663) wo eine Art Ableitung und wol das Neutrum ſtatt bat). 
b) ad. Sp. Monat mensis. „ingendes Manen Junio.’ Hist. 
Fris. II. II. 106 ad 1283. „Indem Monn, (manen?) der haiz- 
jet-der Mertz.“ MB. XI. p. 262, 268 ad 1225, 1277. „So ſol in 
der apt vier manen in di fweren puzze feßen.”’ „Einen Manen 
darnach.“ MB. XXIV. 343 ad 1308. „Der Augft: Man’ Augu- 
stus mensis. Voc. d. 1419. „Der manbof, halo,“* Voc. v. 
1445. Der Mänfchein (Mäscher), ı) wie hchd. Mondfchein, 2) 
der Mond ſelbſt. Monſchein, Voc. v. 1618. manfüchtig 
(Voe. v. 1445) maunfiech (v. 1429) Junaticus. Der Maͤntag 
(Mäda’, fdywab. Mentig, Voc. v. 1429 mentag, der Umlaut 
weist auf ein altes manindag, agſ. monandag zurid), auch 
ohne Umlaut Mänztag (Mad), der Montag. Der Blaͤu 
Mantag, Montag vor Afchermittwoch, (won der Farbe der Altar: 
umbangung in den Kirchen), im Voc. v. ı618 noch der Unfin- 
nig Montag genannt. 2) jeder Montag, befonders einer ganzen 
Arbeits: (Werch:) Woche, den die Handwerfsleute zn einer Elei- 
nen Nacfeyer des Sonntags machen. Sn der b. 8.9. von 1553 
f. 138. 165. auch noch im Voc. v. 1618 heißt fo ein Montag, wie 
nod am Ober-Rhein: der guet Montag. Der fol; Montana, 
der naͤchſte Montag nach Pfingften. MB. XX. 335. maͤnig, 
mönig (zu Mana), aͤ. Sp. mondſuͤchtig. Maniger lunaticus. 
Voc. v. 1429. Nach dem reform. EN. Tit. 51. Art. 8 (L. R. von 
1616. f. 228) ſollen auch denen, die da moͤnig ſind, Vormuͤnder 
und Verſorger gegeben werden. maniſch, adj. zu Mänb) a. Sp. 
„maͤniſch unrainifait, menstrua.“ gl. bibl. v. 1418. c) a. Sp. 
mondförmige Zierath. mano flammeolum gl. i. 1385 manili 
luna, sigillum, 264. Sch glaube, daß unfer der Mä, das 
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Manl als Name für verfchledene zu einer Art runden Kuchens von 
mehr oder minder Confiftenz eingebadene Mehlfpeifen beffer bie- 
ber, als zu Mann paſſen; wie denn auc im Niederfächfifchen eine 
Art Dfterfiadens Ofter-mäne heißt. Der blinde Mi, Muͤrnb. 
Hsl.) Schadenes von Evern, Brod und Milh. Der Bettelmä 
(u.2.) Semmelmuß. Der Ofen=Ma, eine in der Dfenröhre ge- 
badene Art Mehlſpeiſe. Das Äpfel-Mänl:, Apfelbrev. Das 
Brod-Mänl- (O.Iſar), Brodfuppe, zu Brey eingefoht. Das 
Holer=-Mänl’, Hollunderbrev. Vrgl. allenfalls a. Wannlein. 

Das Mänet (Manod, Mänod), a) (öftl. D.L.) der Mond. 's 
Manodis stark, is krankh, der Mond ift im Wachfen, im Abneh- 
men. Im Windb. Pf. finde ih daz volmant; ſonſt in der d.Sp. 
der M. „Die alten Teutfhen haben den Monat angerufft.‘ 
Avent. Chr. Der manot (luna), den maneden (lunam). Br. 
Berht. 137. 145. Aus dieſer Form fiheint mir auh das had. 
Mond zufammengezogen. Nach Gramm. ı10 iſt die Ausfprade 
desä wie o (wie in ohne, Argwohn, Ddem) auch in die Ortho— 
graphie übergegangen. „Manodfallonti Tunaticus“ gl. i. 88, 
font manodfioh, 3. B. bey Zar. und mänudunilig gl. i. 
676. b) das Mänet, plur. eben fo oder Mäneter, der Monat, 
(a. Sp. der mänod, agf. monadh, engl. month, isl. mänadı, 
gotb. mendths). „maneyd mensis,“ Voc. v. 1419. manod— 
pluotiu, manodfuhtigiu, manodtultigiu a. Sp. (femina) 
menstruans. 

Die Man (Mi, U. Iſar Mang), und die Män (Me), wie bed. 
Mähne, (gl. i. manha — follte damit die Ausſprache Mang zu- 
fammenhangen? — juba, gl. i. 8ıo mana toros, ad Aeneid. 
XH. 7, i. 1012 manun jubis, i. 817 manaht commantia sc. 
colla; iel. mon). dach dem Pur. mana ſcheint das Wort in 
der a. Sp. als Mafc. vorgefommen zu feyn, wie dieß 5. B. im 
Wigalois der Fall ift. 

man, niederfähfifche Partikel für unfer nur, aud von den Bewoh— 
nern der Dörfer Ober: Ammergau, Farchant ıc. die in ihren Eleinen 
Handelsgefhäften mit Schniswasren u. drgl. nah Norddeutfchland 
fommen, unter andern fremden Yusdrüden mit heim und in Übung 
gebradyt. Kumm man ber... ich wlll man seho'. 

manen (mana, man), wie hchd, mahnen, (a. Sp. manüun, ver 
fhieden von farmanen, firmondn spernere, wo der durch 
far- modificierte Begriff cogitare, f. unter mündeln, hervor: 
tritt). Du manft, gemanft mich an meinen Brueder, erin- 
nerſt mid an ihn, ſiehſt ihm abnlib. Die Anmanung, diefe 
Erinnerung durd Ähnlichkeit. Der Man, die Erinnerung, das 

achweh. Die Krankheit tuet im Eninen Man mer, er fühlt 
Feine Nachwehen, Feine Ülberbleibfel mehr davon. aufmanen, 
d. Sp. aufbieten, (vielleicht dad mannire der alten Gefeke). 
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„Man manet auff, ad arma evocare.‘“ Voc. v. 1618, „Anno 
1600 feyn um die Revier bey Matikofen und Burgbaufen in die 
6000 Mann zu Noß und Fueß aufgemahner (worden, um die 
MWaldungen des Erzbifhofs von Salzburg wiedervergeltungsweife 
abzuiagen). Wſtr. Btr. I. p- 157. „Bey einem Waldbrand ift 
meniglich ſchuldig zujureiten oder zujulauffen und auch andre anzu- 
fhreyen und aufjumanen.”’ Neuburg. Forftord. v. 1690. Die 
Manung, Aufgebot, Aufforderung. Kr. Lhdl. I. 3. der- 
manen, ermanen. MA Wie oder was dich Gott der: 
mant, wie dir’, oder was dir ein guter Geift eingibt. „Vor 
ifts frey gewefen, faftet ein jeglicher und feyert wie jn Gott er— 
mahnet.“ Av. Ehr. 209. „Gebt hierzu ewer Stewer Flain, fo 
vieleudb Gott ermahnt.” Adelholz. Bad. 13, Grimm I. 
30 weist dabey auf das alte goth. isl. man memini, cogito, 
Infin. munan; womit die Form bimunigon Dffr. IV. 19, 93 
noch naher zufammen fiimmt. S. mündeln. 

mainen (maano’, mas’n, d.pf. mäi’n, Frank, men»), ı) wie hchd. 
meinen, (a. Sp. meinan, agf. maenan, isl. meine). 2) wün- 
fen, gerne haben, lieb haben, „Etwas zu fehen mainen’ (es 
zu fehen wünfben), Gem. Reg. Chr. I. 337. „Daß ih und 
mein Bruder nimmermehr wider einander ſeyn, fondern aneinan- 
der treulih mainen... brüderlich Einer den andern mainen.“ 
Kr. Lhol. V. 136. 222. IX. 76. gemaintfeyn Einem, ihm ' 
anftandig, lieb, gefällig feyn. „Das alles uns nicht gemaint 
noch gefällig ift.” „Da Einem foldhes nicht gefällig noh gemaint 
feyn wurde.” „Welcher aber das thate, wäre uns nicht gemaint.“ 
„Jedoch es ift ung beffer gemaint, daß ...“ „Ware uns faft 
wolgemaint.” „Db es aber ©. Gnad. niht gemaint wäre’, 
„Iſt ung wol gemaint, (die und jenes zu tbun). „Welches 
mir ganz niht gemaint-wäre.’ Kr. Lhol. V. 255. 103, 105, VI. 
ı33. VII. 236. 292. 327. 475. IX. 390, „St. Sacob, Katfer Eon: 
frantino dem großen wol gemaint.‘ Av. Chr. 262. Das Voec. 
v. 1618 hat: „ſich gmaint gedunden, forma superbire. Dieß 
ift wol eine Entftellung des alten gemeit, f. gemait. MA. 
Ma>’t mo net, mo” mu9s si’ ztod maono! das ift doch uber 
alle Begriffe, Erwartung, (im fohlimmen Sinne; worüber mir 
das engl. moan, ayf. maͤnan sollieitus esse, eonqueri einfällt). 
Neuli habm s’ di’ gmas't, heut ma> s’ mi’, fagt im Scherz 
der ungluͤcklich Spielende, der VBerlierende. Die Mainung, 
Mainigung (Maonung, Maanigung, Maonum, 0.pf. Mäining), 
ı) wie Hd. Meinung. R.A. Einem die Malnung fagen, 
ihm den Text lefen, fein Blatt vors Maul nehmen. Db) die Be— 
deutung. „D.M.IVL...ift die Mainug: In den Ehren der 
Götter der Todten, Julius...” Av. Chr. 153. 193. 3) dag Bes 
lieben, Wohlgefalfen. „It Sr. Gnaden Gefallen und Mainung.“ 
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Kr. Lhol. VII. 433. 4) die Abſicht, der Vorſatz. Eine guete 
Mainung machen, in religioſem Sinne: gute Vorſaͤtze faſſen, 
was freylich oft durch eine bloſſe Gebetformel abgethan wird. 
5) die Anordnung, Vorfhrift, Art und Weife. „Item von der 
Hofgericht wegen, wie die follen gebalten werden, haben wir eine 
Mainung fürgenommen, wie hernad folget.“ Lhdol. VII. 509, 
‚An ander gewife Mainung Püren zu laden . . Etliche Püren 
wellen zur laden aln andere Mainung haben. Tail dein Stukch 
auf ain andere Mainung ab.’ “Fewrbud Ms. v. 1592. Adver— 
bialifh: auf die Mainung, die Mainung, der Mainung, 
difer Mainung, auf diefe Weife, in der Art, (romanifch: 
talmente, tellement v. mens, mentis?). ‚‚Dagegen die vom Leon 
ihren Redner guter Maß die Mainung reden ließen,‘ (folgt die 
Rede), Kr. Lhol. XI 294. Sollte auch Otfrids meina, mein in 
den adverbialifhen Flie-Formeln: thla meina, bi thia mei: 
na, intbia meina, then meinon, hieher gehören? Wenig- 
ftens thut weder die fchilterfche Deutung multitudo noch die ſcherz— 
fhe pravitas Genuͤge. (©. Otfrid I. 1. 139, 20, 39, II. 6. 3ı, 
21. ı3, II. 10.79, ı4. 35,18. 138, 19. 46, 20. 365. IV. 3, 5, 
29. 1, 34.3. V.23, 129, 25. 143). „Das tuot er in der meine.“ 
Diutiska II. 247. vermainen, ı) wie hchd. vermeinen. 2) 
Einem etwas vermainen, es ihm zudenfen, zumeffen. Das ift 
dir vermaint (dir zugedadt). (In der a. Sp. ift bimeinen 
dicare, decernere, proponere). 3) 4. Sp. ſich vermeffen, unter: 
ſtehen. „Item die Landbot vermainen etlih Edelleut in iren 
Hofmarhen nicht anzunehmen.’ Kr. Lohl. VII. 340. 4) bezaubern, 
f. unter dem folgenden main. Die Bermainung, das Zuden- 
fen, die Beftimmung, (D.Yf.) die Warnung, der Verweis, 

Das Main, Mein, (f. u. a. Sp.) nefas, flagitium, scelus; die 
Bedeutungen des töl. mein uleus, dolor, impedimentum, noxa 
fcheinen, als phyfifche, die frühern. „Die heiden hergten und pren- 
ten und teten main und mort.“ Ulr. Fütrer Ms. Die R.A. 
Mord und Main (Ma) für Tod und Verderben wird bey 
Hl. als noch mürnbergifh aufgeführt. mains (genitiviſches 
Adverb?). „So haben wir mains geſworen.“ MB, VIII. 553, 
„Daz er malins ſwer.“ Wftr. Betr. VII. 154. (Adject.2) „Das 
der ait mains ſey und nicht wär.” Wſtr. Btr. VII. 157. main 
adj. „Daz der aid rain und niht main ſey.“ Wir. Btr. VI. 
87. M.m. 114 fteht „in meinan (2) eiden.” Bey Sfivor heißt 
Maria „dhiu unmeina (unbeflekte) Magad.“ Als Adjectiv-Adv. 
fheint meino zu ſtehen Otfr. 4. ı7. 55. „Den meijtar to mei: 
no liazun fie (die fllehenden Künger) eino.“ (Ulphila’s gamain- 
jan Marc. V. 15. 18. 20, 23 iſt wol nur die Übertragung des grie- 
hifchen zoo, fonjt würde cs, in der Bedeutung des Verunreini- 
gens gut bieher paflen, ©. gemain). Ant Üblichften ift main: 
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in der Zufammenfehung Mainaid perjurium, was fih auch ale 
Adi. gebraucht findet, f. Aid; in der a. Sy. auch meinfueridi. 
Sp noch andere 5, B. mein-rät pravum consilium, mein- 
fpräba blasphemia, mein=tät malefieium, mein-ſtala fur- 
tum :c. dann Adjectiva wie mein-fol, mein-lich ıc. 
vermainen Einen, ihn bezaubern durh Anhauchen, heimliches 
Beftreihen ıc. Der’gemeine Mann, der fchon den bloßen neidi— 
fen oder boshaften Wuͤnſchen gewiffer, mit dem Teufel im Bunde 
ftehender Perfonen wirkliche Erfolge zutraut, ſucht fi) gegen die 
Wirkungen des Vermainens, 3. V. gegen die neidifhen Wuͤn— 
fehe, die bey dem Lobe eines Kindes, eines Stüds Vieh u drgl. 
mit unterfchleihen Eönnten, durch die fromme Klauſel: unfer 
Herr Gott behuͤets! und wo möglich durch DBefprengen mit 
Meihwafler fiber zu ftellen. vermaint (vo'mar-t), adj. ver: 
wuͤnſcht, verhert. Da sitz’n wia $ vo'mando‘, fraurig, ver- 
zweifelnd. Das Bermain- Kraut, Frauenhaar, thesium alpi- 
num, (Gebirg). Die Vermainung, DBezauberung. Diefes 
. Wort fcheint fich mittels des Begriff maleficium eher hieher und 
jum isl. meina inhibere, impedire, als zum obigen mainen 
zu fügen, 
gemain (gmad’, o.pf. gmäi, Franf, gme), ı) wie hchd. 2) herab: 
laffend, leutfelig, popular. Unso‘ Küni’ is äfor o recht o 
gmaono“ Herr! fagt der Landmann, der von München heimkehrt, 
wo er froher Zeuge gewefen, von dem leutfeligen Benehmen feines 
Fürften, das durch die Höflinge bis zum gemeinen Manne dringt, 
und ihn erquickt und erhebt. 3) d.Sp. gefammt, ſaͤmmtlich. „Ge— 
maine Inwoner des Haufes Bayrn.“ Kr. Lhdl. X. 303. „Den 
wolgebornen und unfern befondern lieben gemainen Hauptleuten 
des Bundes im Lande zu Schwaben.’ Ch. „Gemaine Univer- 
ſitet.“ Mederers Ingolſt. p- 174.  „Gemaine Landfchaft,” 
Kr. Lhdl. VIL 11. Gemainer Stadt Münden Nätbhaus, 
Stadtzoll ıc. „gemainer Stadt gehörig.’ cfr. gemainiglic, 
adv. 4) gemeinfam, gemeinfchaftlih. „Die zween Zollner follen 
eine gemaine Truhben und darzu Ihr jeder einen fondern 
Schlüfel haben.” Sr. Lhdl. V. ı72. Gin Gut, worüber ſich die 
Erben nicht vereinigen koͤnnen, foll ein dritter einsweilen durd) 
den Landesfürften Ju gemainer Hand (für fie alle) innehaben.“ 
Sr. Lhoͤl. VII 507. 5) viele, alle betreffend: „gemainer Scha— 
den; semaines Sterben.’ Sr. &hdl. IX. 361, VII. 277. 6) vie- 
len, allen zu Gebrauce ftehend: Gemainhaus, diversorium. 
Voe. dv. 1445. „Gemaine Frauen oder Töchterlein.” Wſtr. 
Br. VI. 185. An diefe letzte Bedeutung, In welcher das einfache 
gemain noch nicht durch die nachhelfenden Bildungen allgemein, 
gemeinfhaftlih, gemeinfam zc. völlig verdrängt it, ſchließt 
fi die, zu welcer das Wort jest im Ganzen herabgefunten it, 
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nemlich die des Gewoͤhnlichen, Schlechten an. Die Gemain, 
a) gemain, in der Bedeutung: allgemein, als Subſt. In der 
Gemain ci do“ Gmas), insgemein, gemeiniglih. „Ein Herzog: 
thumb, in der Gemain Bayern genannt.‘ Av. Chr. b) die 
Gemeinde, fr. Commune; die Gemeinde - Verfammlung; Iiegende 
Gründe, welche der ganzen Gemeinde gehören, als Gemeinweiden, 
Gemeinhölzer. 9° grousse, o' reiche Gma>. 'Gmas ei'sagng, 
Gmas habm, hält'n, Gemeinde: Verfammlung anfagen, halten. 
Ba dos Gma> hät an iöolos drei” z red’n. „An die Gmein 
gebn, coire in concilium.“ Voc. v. 1618. 'Gma> à' taaln, die 
Gemeinde-Gründe vertheilen, „Die Matenpoͤter Gemain,“ Ge— 
meinbolz im Forft. „So die Oſtern kommen, ſo unterftehen fich 
die Schergen der Gemain und verbieten alsdann den armen Leu— 
ten, daß fie auf diefelbe Gemain nicht treiben.” Kr. Lhdl. VII. 
441. „Ob jemand einen ankflagt, er hab eines Dorffs Gemain 
eingefangen mit Zimmer oder mit Baw.“ UN. v. 1616. f. 312. 
Hievon zunahft, und nicht vom Adjectiv, wol die Compofita: Ge— 
main- Anger, Gemain-Brunnen, Gemain-Holz, Ge: 
main-Stier, Gemain-Wald, Gemain-Weg ıc. Der 
Gemainer. „Quilibet socius operis qui vulgariter Gmainer 
dieitur, MB. XIII. p. 245, Jura figulorum in Preprun, 12905 
gemeinſchaftlicher Mitbefiser, Kr. Lhol. X. 397. (O.Pf.) der Ge: 
meinde-VBorfteher, Schulge. Der Mitgematiner (Mitgmaeano‘), 
der Gemeinde:Genoffe. gemainiglich, gemainglid (gmas- 
gli’, o.pf. gmärglo’), adv. ı) wie had. gemeiniglich. 2) in der 
3ten Bedeutung von gemain. „Der Nath und gemainiglid 
die Burger umfrer Stadt.’ Kr. &hdl. VII. 523, Anm. gemain 
it in der a. Sy. gimeini, agf. gemaene, goth. gamains in 
allen angeführten Bedeutungen. Als Subft. befteht gimeini 
(unfer Gemain) neben gimenida, gimeinda (dem hchd. Ge- 
meinde), wohin wol aud) die fchwab. Almend, Voc. v. 1735 All— 
ment pascua, gl. o. 245 almeinde compascuus ager fällt. Ich 
finde ohne Vorſylbe auch MB.X. 841. 342 zweimal mainmutic- 
feich (communi consensu), wenn hier nicht vielmehr aium. (una- 
nimiter) ju lefen. Im Isl. findet fid) das dem einfachen gemain 
entfprechende Wort nicht, wohl aber almennr ordinarius, vul- 
garis, was aber, wenn cs nicht blos eine neuere Entftellung ift, 
zu mann und gar nicht zu main ſtimmt. 

Der Main, Mayn (v.pf. Mär, Bayreuth. Ma, Wirzb. Me), der 
befannte Fluß, (a. Sp. Moin; M.m. 35. „danan in mitten Moin,“ 
„oſtarunhalba Moines,“ gl.o. 118 Moin Mogus; Män, Moge- 
nus, Voec. v. 1429. „Super ripam fluminis Moyni.“ Urk. von 
8155 der Moinageuui, alter Gau diefes Namens, Eccard Fr. 
or. 1. 178. 391. 575. 586. 590, I. 1185 Moinzuuinidi ibid. 
802, 507 Wenden am Mayn); der Weiß-Main, (Unizmoin, 
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von Lang Neg. ad 1180) im Fichtelgebirg neben einem Roͤten— 
Main und einem Lüsel: Main. Das jegige a in diefem Wort 
für das alte o vergleicht fib dem in dem Namen Baijer, in for 
ferne er mit dem alten Boii zuſammenhaͤngt. Wenn (troß des 
Mogontiacum, Moguntia , gl. 0. 125 Megenza, Maynz) durch 
das Moenis, Moenus der Alten wirklih der Mayn gemeint feyn 
foll, fo ift die Contraction fhon alt genug. Vrgl Altmuͤl unter 
Mil. 

Maunl’, f. Mau:lein. 

maunen, mauneln, maunzen, f. mausenıc. 

„Menen” (Hbrm. 6...) Maden, „Dürrmenen.” „menig,’ 
vol Maden. F menigo‘ Schwam. (GBloße Entftelung aus Ma: 
den, a.Sp. mado iſt nicht wol begreiflich. Sollte die Menge, das 
MWimmeln aufgefaßt feyn? Brol. manezen und manig). 

menen (men?, men), (B. Schwb. Franf.) treiben, führen, leiten; 
(a. Sy. menéên, gl. i. 179. 242 menete neben manti und mes 
nita minavit; gl. i. 315 menit neben meinit agit; Diut. M. 
237: tribo vel meno mino; gl. i. 684 menan mannire). Doc 
ift die Bedeutung unfers menen nicht mehr fo allgemein wie Die 
des fpatern latein. minare, ital. fr. menare, mener, indem fie 
größtentbeils auf dag Leiten oder Führen des eingefpannren Zug: 
viehs befchranft ift. Beym Plügen geſchieht dieſes oft durch einen 
eignen, nebenher gehenden Sungen, (ven Menbueben), wenn 
nemlich das Zugvieh dem Lenffeil und dem Ruf desjenigen, der 
den Plug halt, nicht recht folgen will. Schon in Nuprects von 
Freyſ. Rechtbuch Wftr. Ber. VII. p. 55 u. 174 find beyde: der 
Phluchaber, der den Pfluch habt (halt), und der Mener un- 
terfobleden. „Einem Bueben, fo mahnen und Roß huͤeten Fann, 
(foll nach der Straubinger Ehehalten-Drdnung von 1654 jahrlic) ge- 
geben werden), 4 — 5 fl., Hafftlgeld ı2 fr. ıc. rad) der 
Landsord. v. 1553 gebührt einem Meenknecht oder frarfen Meen- 
buben 3 Pfd., einem fhwahen Meenbuben 2 Pd. Pfenning 
Kohn. (f. 159). AP. 1346 gab das Klofier St. Emeran auf dem 
Sohanneshof bey Pfater dem Menchnecht ?/ Ib. 10 dn., Witr, 
Ber. VII 146, „Vieh zum Menen(Einfpannen überhaupt), Mel: 
fen oder Schlachten.” ,„„Swer nutze (ſ. Noß) binlaet, man meng 
oder meld...” Wir. Ber. VII. 174 ad 1332. ,‚Der daz rog 
ment und triben muoz in wagen und in pfluoge.’ Br, Berht. 42. 

dach der Menatbefchreibung von 1767 zahlte das L.G.Rcht. Toͤlz 
584 Pferd zum Maͤhnen, 66 zur Zucht; 6 Ochfen zum Maͤh— 
nen, 33 zur Zucht und Maft. Wr. Btr. V. p- 304. Goviel 
ftarfer guter wolgementer Wagenpferde. Kr. Lhdol. VII. 240. 
„Sin geliehenes Roß oder Vieh mehr, dann fich gebührt, menen, 
an und übertreiben.” L.R. v. 1616. f. 279. „Spricht ainer den 
andern an, er hab im fein vih gelihen vmb Ion, das hab er (die= 
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fer) im gement vnd gearbeit, mer dan er durch recht tun folt, 
alfo das er fein (dadurch) an feinem vich zu fchaden Fomen ſey.“ 
Ref. L.Rcht. Tit. 32. Art. 6. abmenen, übermenen, über- 
mäßig anftrengen, als Ochſen, Pferde, auch wol Kinder. In der 
Stelle der Legg. Baiuu. ı4. ı5: „Et si unam earum (vaecarum) 
contra legem minaverit, quod Suezcholi dicit,“ wird wol doc, 
gegen Mederer, initiavarıt zu lefen und eine Art Bezauberns zu 
verftehen feyn, obfhon ebendafelbft I. 135 Leg. Liutprand. 83, ı; 
93. 3; Ediet. Rothar. 105. 30 minare für führen, treiben im All— 
gemeinen vorfommt. 2); menen wird aub in naditer Bezie— 
hung auf die Lat gebraucht: ziehen, führen, vehere. T'n Bergn- 
gen ka’ mar oft éppos net aussos men, ma’ muas s ausse" 
sand, (durch Saumpferde heraus fihaffen). 2° Fuadar aus da* 
Lack raus men‘, indem man die vorgefpannten Thiere mit Ge— 
walt antreibt. Baume, Holsftamme menen, fie durch Zugvieh 
fortföpleppen laffen. Der Men=-Hägken, Hafen, der in Holz: 
Stämme eingefchlagen wird, um fie daran zu faſſen und fortziehen 
zu laffen. dermenen, im Fahren zu Grunde richten — das Vieh, 
den Wagen, eine Sade auf dem Weg. „Swas der wagenman 
mit dem hintern rad derment.“ Rchtb. Ms. 3) fig. plagen. 
„menen, verieren.’ Voc. v. 1618, (Tosk. tom, menare una 
ereatura, ein Kind fchlagen; aucd das lat. vexare gehört wol zu 
veho, vexi). In einigen Fällen fcheint menen drangen über: 
haupt zu bedeuten: © Leutgmentas, b. W. ein Gedrange von 
Menſchen; (man hört indeffen auch: Leutgwants>'). Ich weiß 
nicht ob das isl. mentr stipatus comitibus etwa als Partic. prat. 
von einem in diefem Dialekt fonft nicht vorfommenden mena zu 
nehmen feyn möchte, wo fich denn auh ment ars, menta eru- 
dire als Ableitungen anfehen liefen. Dberlandifhe R.A. nah 
HhE.: „Sch bin ann Stod g’ment,“ d. h. in großer Ber: 
legenheit. Schon bey einem Minneſinger heißt es: 

„Ahi, wie kriſtenliche nü der Päbeft lachet, 

Wann er ſinen Walhen ſeit: ich haͤns alſo gemachet. 

Daz er do ſeit, des ſollt er nimmer han gedaͤcht. 

Er ſpricht: ib han ziwen Aleman under eine Kröne bract, 

daz fi daz rich fuln foren und waften. 

ieder malet in finen Faften. 

Sh bän fi an minen ſtock gemennet, ir guot iſt 

al; min, 

ir tütfchez filber fert in minen welfchen fchrin. 

Ir Phaffen ezzet Hüener und trinfet win, 

Und laͤt di Tütfcben vaſten.“ 
Die Men, die Fuhr; das zu einem Fuhrwerk noͤthige Zugvieh, 

Zugvieh überhaupt. „Ein mene, vectura, vehes.“ Voe. v. 

1618. „Ein paursman der ſein aygene men habe.“ MB. XXV. 
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293 ad 1461. „Alle mit der Mahn frohnbare Unterthanen.‘ 
aufpach. Verordd. v. 1696. 1719. Win, zwai ꝛc. Häupt oder 
Stud Men. Schwerlih paßt hieher gl. a. 67 ad Judie. 19. 22 
(filii Belial) „absque jugo, Fettilofe men.’ Das Gemen, 
Gemend, Mend (Med b. W.); der vder das Mened, Me- 
net, Menat, Menot. AltB. Fuhr; Zugvich auf Ein Fuhrwerk; 
Zugvleh überhaupt. „Auf der Hofwifen zu Meniching hat der 
Amtmann ein Hofmenet (Hoffuhr) her.’ Welſch Neichertshofen, 
Im Eichftedtifhen Gau mußten chmals mehrere Bauernhöfe dag 
ganze Jahr hindurch auf Ihre Koften „eine ganze oder halbe 
Menat,“ befichend in 4 oder 2 Pferden mit Knecht Wagen und 
Gefchirr, zur Verfügung der fürftliben Hofhausmeifterey Halten, 
Lexicon v. Franken 1. 17. „Man hält im Klofter Inderftorf drey 
Menat, jedes zu 4 — 5 Stüde gerechnet.” Witr. Btr. IV. 292, 
„Item fo jemand ainen oder mehr Ochſen Fauft, in Mainung zu 
feinem Menat oder Hausnotturft zu gebrauchen.” L.R. v. 1553, 
f. 63. So und fo viel Haupt oder Stud Menet, Ochſen— 
Menet, Nofsmenet „Durch ir aigne Menat oder ander.” 
Chr, Ben. I. 178 ad 1494. Lori LehR. 401. Der Men-Ochs, 
im Gegenfaß des Maſt- oder Schlabt-Ochfen; das Men- Stud, 
Stuͤck Zugvieh. Die Menet-Anlag, Menat-Steur, Auflage 
auf das Zugvich, Die Men-Fron (Franken), die Menat— 
Scharwerk (AltB.), Frohndienſt mit Zugvieh ald 3. B. Pflügen; 
Eggen; Getreid, Holz, Baumaterialien ıc. fahren. Schon in den 
Legg. Baiuuar. Tit. I. c. XII. heißt es: angarias cum carra 
faciant usque quinquaginta leuuas, amplius non minetur ad 
casas dominicas Die Menlehen im Tegernſ. Urbar (bey $. 
v. Freiberg 244. 245) find wol, wenn nicht manlechen zu lefen, 
Rechte und Pflihten auf derley Frondienfte, Ich Füge hier noch 
die dunfeln gl. a. 654 „bemenon emancipare‘; i. 113 
„minparn minate“ bey. Gl. i. 818 ſteht „stimulus gart, 
menel.’ 

Menefter ,‚Marum fagt man von Geiftlichen, die allzu nachgibige 
Beichtvater find, daß fie die Sund effen? Eben darum weil fie 
den Suͤndern heuchlerifher Weis fehmeichlen und Eienzlen, damit 
fie nicht um ihr Gaiß, um ihren Schmauß, um ihre Menefter! 
kommen.“ Selhamer. Wol vom ital. u. fpan. menestra, minestra 
(potage). 

mener und menig, f. manig und med und mögen Anm. 

mein (mei, O. Pf. b. W. ma), pronom. wie hchd., (a. Sp. min). 
Meitwegng , (D.L.) wegng mei’, meinetwegen. Betheurungs— 
Formeln: meiner Sel, mei Sal (v -), mein Aid (v -), 
meiner Treu, ftatt bey meiner Seele ıc. Mit der Betonung 
wird mein elliptifch fratt mein Lieber, meine liebe, mein 
liebes gebraucht. 


593 Min 


Ha mei” Gergl! — 

„O mein& Leud, 

Is des 9 Freud, 

Is des 3° gwisse Süassigkeit,‘* Bauern-Neu und Leid. 
R. A. O du mei’ Sau (wäs hast da wid» ’ta)! Mei Herr! 
mei’ God (-v)! Davon hat fih das betonte mein als Partikel 
für fi gebildet. Schon in alten Grammatifen tft das lat. quaeso 
durch mein überfegt. Die quaeso, mein fag an! (efr. Lieber). 
Mei’, das is net so arg! Mer‘, las mi’ ge. Und nah Gramm. 
723. Mei’ s’, Frau, wio gets denn iara‘? Mei’z, leihtz ma* 
do’ &® Gald! Mei’ ns! gebm S mo* do’ Sn Rät! mei’ ja! 
mei na (- vw) wol ftatt: mein Gott ie, main. “Alsö-mer! 
(O. Iſar) fo wohl, alfo, ift es fo (seil. mein lieber)! (Sn der ähn- 
lichen fr. R.A. e’est mon ift vermuthlich Zu ergangen avis). Aus 
diefem mein als elliptifhbem Erfaß für Lieb erflart fi vielleicht 
auch die Adverbial-Forınel! ebm so mei”, glei’ so mei’, grad so 
mei’, b. W. ebm so mä, ebms mä, eben fo lieb (laß ich's ganz 
bleiben, thu ichs felbft, u. drgl.) Cfr. indeffen auch mar. 

Die Minn, a) in der zunachft altern Sprache mehr in Bezug auf 
die Liebe zwifhen beyden Gefchlehtern, und fogar in mehr phnfi- 
ſchem Sinne, als das Wort Liebe, 3. B. bey Ortolph geradezu 
für coitus genomnien. 

„Die lieb die minn einfüeretz 
Sp dann die minn ung rüeret, 
So fleuhet auf fraw Liebe.’ Diutisfa II. 102, 
In der a. Sp. hingegen iſt minna affectio, dilectio, caritas, 
amor Dei ıc. allgemeiner gehalten, „Kilauba, Uuäan, minna’ 
heißen, M.m. 40, die drey Tugenden: Glaube, Hofnung und Liebe. 
Wohin denn auch die folgende Bedeutung gehört. b) a. Nechtefp. 
gütliches Zugeſtaͤndniß, gütliche VBenehmung, DVergleihung. „Zu 
Minn und zu Recht. Mit minn oder mit dem Rechten.‘ MB. 
X. 184. VI. 256. XIV. 55. Kr. Lhol. I. 138. Sn nachfolgenden 
altern Stellen f&heint der Dat. plur. wenn nit das Verbum im 
Infinitiv anzunehmen. Den Schaden fuln wir in abtuon, wir wer— 
den fin denne mit ir minnen überich (wir würden denn des Er— 
ſatzes gutwillig überhoben). MB. X. 65 ad 1292. „Man fol dem 
(Mul-) efeltriber von dem feheffel einen phenning nah minnen.‘ 
Augsb. Stdtb. Auf den v.pf. Hammerwerken gab man den Ar— 
beitern aufer dem was vom Stüd bezahlt wurde, jahrlih etwas‘ 
„zu der Minn’” „Zum erften das ein Hammermeifter Feinem 
Hertfhmid zu Lone und zu der Mynn nicht mehr geben foll von 
einem jeden Pfundt Schynn dann 66 Pfenning, und ein Jare zu 
der Mynn 14 Pfundt Pfenning, 5 Grofh zu Trinfgelt und ein 
Paar Hofen das über 3 Schilling Pfenning nit wert fen.‘ Lori 
BrgR. p- 79. „Minn und Shin thuen,“ in Bergwerfen, 
ibid. 
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ibid. 210, 6) Was heutzutage unter dem Namen St. Johanns 
Segen befannter ift, bieg früher St. Johanns Minn, nem- 
lich das Trinfen von Wein, welcher am »7ten Dezemb. zum Ge- 
dachtnig Sohannes des Evang., der nah der Legende vergifteten 
Mein ohne Schaden zu ficb genommen, in der Kirche geweiht wor— 
den ift. Auch wenn jemand aus dem Kreife der Seinigen in die 
Fremde gieng, pflegte er zur Letze und gleihfem als Schußmittel 
vor fchädlicher Speife, mit ihnen St. Johanns Minn zu trin- 
fen. Sogar der Scharfrichter trinkt wol mit dem armen Suͤnder, 
dem er vorläufig einen Befuh im Gefangnif abftettet, damit das 
Merk beffer von fratten gebe, den Sobannis-GSegen „Ein 
Gut, davon man Sand Giligen Kirchen zu Pegnitz farlich dritthalb 
Mas Wein, zu den Weichnadten, Saund Johanns Mynn die— 
nen ſoll.“ MB, XXV. 531, Sn einer Vlafenburgifhen Urk. von 
1484 (Spieß archiv. N. A. 11.88) vermacht Jemand an ein Gottes- 
haus fünf Gulden zu Wein. „an fanndt Sobannstag zu Weyhnach— 
ten, fo man dem Volck pfligt- aus dem Feld fanndt Johanns 
Mynn zu geben.’ AP. 1466 ließ in Regensburg am Nenjahrstag 
nach-alter Gewohnheit der Nat) ein Amt und 2o Meffen halten, 
nach welchem St. Johanns Minnetrunf gereicht wurde, (Brgl. 
ſteu-jr). AP. 1431 wird daſelbſt beym Aufbruch des dafigen 
Zuzugs gegen die Hufen, Wein zu St. Se nis-Minne ge- 
weiht. Gem. Reg. Chr. III. 22. 401. 382;  Diefes Minn 
fheint fihb, paffender ald aus minna cefr.- Canif.; ant, 
lect. 11.50), aus dem isl. minni seyphus memorialis, memoria zu 
erklären. Die alten Nordleute fuhren, wie fie in der heidnifchen Seit, 
ihres Thoͤr's, Frey's ꝛc. Erinnerungs-Toaſt (minni) ausgebracht, 
ſo in der chriſtlichen fort, Chriſti, St. Michaels und anderer Hei— 
ligen minni zu trinken. Es hangt wol uͤberhaupt das nordiſche 
minnaz recordari mit dem a. d. minnon (amare) zuſammen. 
Iſt doch das Vergifmeinniht ein Symbol der Liebe. Dtfrids „iſt 
Kindes ur minnu“ 1. 4. 100 zu Luc. 1. 18, vergleichbar dem Adf. 
chiminni dilestus bey Sfidor 4, kann nah Scherz wohl bedeuten: 
fie denft nicht mehr an ein Kind. Die Unminne. „Die un- 
mine und veindſchaft.“ MB. III. 186, And ſoll fih ouch dhein 
Nitter ze unminne annemen, vb man jn fein Frawen ſtraffet 
und biezzet.“ Statuten des Klofters Ettal. MB. VH. 239. min— 
niglidh, minneclih adj. minntglihen adv. (a. Sy.) lieb- 
lich ‚freundlich; in Güte, gütlih. MB. VI. p. 595. XXII. 249. 200. 
minnfam. (Herzog Albrecht III.) „iſt auch gewefen zu armen Lew- 
ten mynſam und gütlg, vnd dve felben gnaͤdig zu verhoͤrn.“ Wſtr. 
Br. Ve p: 41. (Btegl. mitfam). minnen, (a. Sp.) lieben, 
(a. Sy. minnedn, minnoͤn), nad dem Rechtb. Ms. von 1453 
c. 11. in fehr fpecieller Bedeutung.  „Swo ain Fraw geſchaiden 
wirt von iren wirt mit dem rechten, alfo daz er (ir) nicht gevflegen 
Schmeller's Bayeriſches Wörterbuch, IL. Th. Pp 
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mag noch gemynnen.“ „Daß ein man mit mäßiger Minn 
minnen mag durd des leibs gefuntheit und reinffeit.” Ortolph. 
Bey Br. Berhtolt (1253 eirca) heißt es noch: minne Got vor 
allen dingen, und den nehſten ald dich ſelben.“ 

minni, minni! Locdwort für die Kabe. Das Minnt, Minna-l, 
(Kinderfpr.) die Katze. In Städten ift das Minna-] audy ein Wil- 
helminchen. 

minner, (O.Pf. Frank.) adj. minder, (a. Sp. minniro, a isl. 
minni, goth. minniza minor, neben dem adv. min minus). 
‚3a demo minnirin Tan.’ Meichelb. H. Fr. IH. 301, Im 
hchd. auch altb. minder iſt nn in nd umgefept. (Vrgl. oben 
unter Mann die Xormen Mändl ıc.). Wahrfcheintich aber ift felbit 
diefeg o.pf. minner nach Gramm. 447 erft aus minder, und 
nicht geradezu aus dem alten minniro zu deuten. ©. minder, 

Der Min, Mond, f. Män. 

Der Munt, (ſchwaͤb.) der Zuchtftier; (doch wol nicht zufammenhan- 
gend mit dem isl. mun=r voluptas, munt animus; vrgl. dad 
fhweiz. muni Gemütheftimmung, Laune). „mundi ftler, bona- 
sus.“ Voe. v, 1618, & 


Der Manchus, Mancus, plur. Manchuſſa (a. Sp., 3. 2. gl. 
a. 681. i. 59. 252. 546. 977. 1055) „stäter, philippus, solidus, 
nummus aureus.“ M.B. II, 314 ad 1125 ift wahrſcheinlich für 
mancirsios zu lefen mancussos (aureos). Bey den Angel- 
facbfen Eommt neben dem Mancud, Mancs (Mark) in Golde 
auch einer in Silber vor, welcher 6 ſcillingas oder 3o penne— 
gas galt. 

Der Muͤnch, Muͤnech, der Mönd, (a. Sp. munih). Aus der 
gemeinen Nede iſt dad Wort durch die Ausdrüder Kloͤſter-Geéiſt— 
liher oder Klöfter: Herr, wie Pfaff durb Geiſtlicher, 
Herr, beynahe ganz verdrangt, und kommt blos nod In Orte: 
namen vor: Muͤnchsdegging, Mündhshaufen, Muͤnchs— 
bofen, Muͤnchskirchen, Mündsmünfer ıc. Fiſch— 
Münch pracmonstratensis,“ Voc. v. 1419. Das Muͤnchlehn 
(motacilla) atricapilla.‘“ Voe. v. 1618. Der Hafelmünd asa- 
rum europaeum L. Im 3Zillerthal iſt der Münch ein durd Un— 
terbindung der Hoden Faftrierter Ziegenbod, wie denn Moͤnch an- 
derwärts in aͤhnlichem Sinne auch von andern Thleren vorfommt. 
RAU. Einen Muͤnchen fehleppen (Grabfeld), von Kindern und 
Gefinde: Vorraͤthe heimlich) aus dem Haufe entwenden. Brot. 
mauden. 

© Münden (Mings, 9% Minich®, Minkh>’, o.pf. Mitch‘), 
dor Ortsname. Das in MB. VI. ©. 162 ad 1060 angeführte Ver: 
zeichniß von Tegernſeeiſchen Befigungen Fommt auch im Münchner 
Cod, Virgilii, woraus die gl. 701 — Bı4 genommen find, hinten 
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eingefchrieben vor. Hier wird namentlich eines noch Lebenden 
episcopus Benno de Pazzouua gedacht, wornac das Regiſter in 
die Fahre 1012 — 1045 fallt. In dieſem Verzeichniß iſt zweyer 
Drte Munibha (Nom. plur. von Munih?) erwahnt, welche eher 
als auf die jeßige Stadt, auf die Dirfer Klain- Münden und 
Dber- München im jegigen 8.G. Moosburg, und Faum auf 
Dfer- Münden im L.G. Nofenheim („in australi Monaco 
MB. VI. 197 ad 1193) oder auf Wenig: Münden im L.G. 
Dachau (MB. XVII 167. 200) zu beziehen fcheinen, da auch im 
Tegernfeer Urbar (bey B. v. Freyberg ©. 227. 255) außer der 
eivitas Monacum von einem superiore und einem inferiore Mo- 
naco die Rede it. Die jesige Stadt (na obigen Stellen im La— 
teinifchen beffer Monacum als Monachium) fommt MB. VII. 394, 
410 zwiſchen 1140 u. 1200, ale Munthen (nab Gramm. 878, 
Dat. plur.) vor. Kaiſer Fridrichs Entfheldungen von 1158 u. 1180 
über die Klagen, zu denen Herzog Heinrich wegen Errichtung einer 
Brüde und eines Salz-Zolles In feinem Dorf Muniden den 
Freyſing. Bifhof Adilbert, welcher hiezu für feinen Markt Berin- 
gen allein ein Recht zu haben meinte, Anlaß gab, finden fich bey 
Meichelb. Hist. Fr. T. 337. 365; cfr. v. Lang Reg. zu diefen Salz 
ren. Eine ältere überſetzung des Diplome von 1180 ift in Schil— 
ter's Theſ. als Anhang abgedrudt. Schwabmuͤnchen tft aus 

Mantichinga (MB. XXI. 20 ad 1130 circa) in Menchingen 
(Schwabmenbing, Hund St.B. I. 131) verderbt, und falſch in 
München verhochdentfht. Waldmünden. 


Mandäten, (Augsb.) Oblaten. „Mandatenbacher, erustula- 
rius hebdomadae sacrae, vel pedilavii; rota est illius diei 
ceremonia.“* Voc. v. 1618, Im Franzöf. le mandatum das Fuß— 
wafhen am Gründonnerstag, (etwa nab Joh. 13. 14). 

minder, wie hhd., f. minner. Die minder Gar Sal, d.h. 
blos die Zehner und Ginheiten über das zunaͤchſt abgelaufene volle 
Sahrhundert zu fihreiben, war im ı5ten u. ı4ten Seeui. felbft dev 
wichtigern Inſtrumenten nicht ungewöhnlich. „Zu den Weihnachten 
im zwelundneungigiten dev mindern Zal“, d. h. ad. 1491. Kr, 
Lhdl. XL. 94. Vrgl. Neusjär. 

Der Mund, wie hdd., (a. Sp. munt, aglf. mudh, isl. munnr, 
goth. munths), jedoch in der gemeinen Rede meiftend durch 
Maul und deffen Synonyme erfegt, und fat nur in gewiffen 
R.A. und Zufammenfeßungen üblih, 3. B. von Mund auf gen 
Himmel faren. Das Mundftud, an einem Blasinſtrument. Ein 
guetes Mundftud (. h. das Maul am rechten Mas) haben. 
Des Mundmel, die Mundfemmel, feinfe Art Mehl, Sem- 
mel für die fürftlihe Tafel. Des „Stuckes Mund’ Mündung 
der Kanone, Feurb. v. 1591, „So vil Pfund als Mund”, Erh- 
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portionen per capita, wirzb. Verord. v. 1742, Bey Dietr. von 
Plien. heißt der Plur. monder, befer M.m. ı2ı munda ora. 
Gemund, Gemunden, (wol ein urfp. Neutrum) ift der Eigen 
name mehrerer Drtfchaften, welche da, wo fich zwey oder mehrere 
Waſſer mit einander vereinigen oder von einander trennen, gele- 
gen find. So liegt ein Gmund an der Ausmuͤndung des Te— 
gerne fo wie des dfterreihifhen Traun-Sees. „In villa quae 
dieitur Phatagimundi.“ ad 902, Dei gimundin ostia gl.i. 
549. 551. „Aftar niun gimundin‘ per novem ora. i. 752 ad 
Aeneid J. 249. agf. gemydh, isl. munni n. ostium. Man 
vrgl. die vielen =münde im Norden von Deutfchland, die monde 
in den Niederlanden. Das alte Verb mundalon, mundilon, 
mundozan (gl. a. 243. 281) loqui, effari fheint zu Mund zu 
gehören. Vrgl. unten die Mund und mündeln. 

mündeln, (DPF) vermuthben, argwöhnen. Die Mündlung 
(Mindling), Bermuthung. (Gl. a. 303 fimundit meminit, agf, 
munden memoratus, gemynde memoria, meditatio, mens, 
(engl. mind), myndjan commemorare, meditari, statuere, 
goth. munds vas, &vouitero, alles vonwagf. goth. munan, co- 
gitare, meminisse, {8l. muna, wohin aud muni animus gehört. 
S. a. manen und mümfeln und münzen. 

Die Mund, Munt, das Gemund, (d. Sp.) die Sorge, die für 
eine Perſon oder Sache getragen wird, Schuß, Schirm. „In der 
Frawen munt” in der Frau Gewahrfam, Augsb. Stötb. „Da 
kam N. vor gericht und nam feine Wirtin in fen Gemund auf 
vierzehen Tag, als recht iſt.“ Amberg. Akten v. 1385. (Dtfr. 
Prol. 63; IV. 27. 39; 5. 23.58 thiu munt, genit. dat. munti; 
agf. mund). In den longobardifchen Gefegen iſt mundius zumeift 
die für die tutela zu entrihtende Gebühr. munden, „Mus 
tön’ Einen, (a. Sp.) ihn befhirmen, protegere, defendere gl. 
i. 579, Dtfr. 1, 5. 1025 3. 1. 675 agf. mundian, leg. Longob, 
mundiare. Der Mund, M.m. 126 der Ehmann, vigl. Vogt. 
Der Bormund, wie bad. (foramumdo advocatus, gl. i. 81, 
wo auc die alte Form foramüuntfcaf für unfer Vormundfcaft 
zu lefen). ſich munden, fich in die Glientel, in den Schirm 
eines Andern begeben, fih durch ihn vertreten laffen. „Item wer 
fib an einen andern Herrn mundet und feines rechten Herrn 
dadurch verläugnet.” Krenner Lt. Hdl. VII. p. 283. 344. 449. „Wir 
verpieten daz niemant mundleut aufneme, oder alner an den anıı= 
dern oder ander munden (ſich munde?), fondern jedermann 
pen feiner herrfchaft beleibe, der er zugehoͤrt.“ Paſſauer Stadt- 
Rechtbuch Ms. ſich vermunden. „Daß fich Fein Bauersmann, 
unfrer Obrigkeit unterworfen, niemand vermunden noch vervog- 
ten folle.”’ Kr.Lhol. XI. 335. XVI. 283. mündig, mündlid, 
im Alter, ſich gefenlich felbft zu vertreten. „Mündige, münde 
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liche oder vogtbare Kinder.” „Die mündigen Jahre fangen 
für Knaben mit dem ıdten, für Mädchen mit dem ı2ten an.” 
„Unmündige, unvogtbare Kinder, die jenes Alter nicht ers 
reicht haben.’ wirzb. L.G. Ord. v. 1618. Auch im Ist. finde ich 
das Adi. myndugr majorennis neben einem wol nicht dazu ges 
hörigen mynd f. forma, efligies. Die „Muntaw“ im Am: 
berger Stadtb., welche Schenfl durch Frevung (alfo asylum, Schuß) 
erklärt, koͤnnte allenfalls hieher gehören. ,‚‚Haderey auf dem Nath: 
haus, dem Marckt, fo weit fi die Muntaw erftredt.” mund: 
bar, adj. wie vogtbar, d. h. im Stande, fich felbit zu vertre- 
ten; feiner tutela oder Schußherrfhaft unterworfen. Ertel prax. 
aur. 474. „Die Kinder und unmundbaren Perfonen.’ tyr. 
8.9.0. 1603, Der Mundbore, muntporo a. Sp. Unepaonusns, 
actor, protector gl.a. 185. 369. i. 52. 175. 0.297. Diefes boro 
(vrgi. fhiltpor Paul. Diac. d. g. L. 2, 28, armiger), eine ne- 
ben obigem -baͤri beftehende Ableitung von beran (ferre), findet 
fih, vielleicht erft durch DVermittelung eines Subft. mundburd, 
agf. mundbyrd patrocinium, in mundburdo, muntpurto 
erweitert, gl. i. 476. 556. 998. o. 408, in den a. Gefeßen mun- 
diburdus. Das Mundgeld, Abgabe für den Schuß eines Ho: 
hern, deffen Mundmann man ift, Schußgeld. „Vogtzins oder 
Mundgeld.” Kr. Lhdl. XVI. 149. „Der Oberbeamte genießt 
das fogenannte Schuß: oder Amundgeld, (follte bier nocd an 
das ämunmd adj. e tutela dimissus der Leg. Liutpr. 36. ı zu 
denken ſeyn?) der Inleute und Profeſſioniſten.“ Hazzi Statift. IV. 
213, b. Wald. Der Mundherr, (dgl. i. 123 muntherro) 
patronus. Der Mundmann, plur. Mundleute (Sranfen), 
der Schußverwandte, Client. Kr. Lhdl. U. 218. VII. 241. 351, 
363. XI. 350. „Von Verſpruch- und Mundleuten foll des 
Sabre ı fl. 12 Penn. als Schuß- oder Berfprucgeld bezahle wer: 
den.’ Anfp. Verord. v. 1611 die „Hausgenoſſen“ betreffend. „Ho- 
mines ecelesie quos vulgus muntleut appellat, dimittet a suä 
potestate.“ Ried 502 ad 1268, Die Mundfchaft, das Per: 
haͤltniß zwifhen Patron und Glienten. Sir. hol. II. 59. Der 
MundwegE (Franken), jahrlihe Abgabe eines Weckens oder eines 
Aquivalents in Gelde von Seite der Beſtaͤndner, Hinterfaßen ıc, 
an den Vogteyherrn in signum subjectionis. Db diefeg Mund 
f. zum alten Mund manus, ſ. d. f., oder etwa in der Bedeutung 
der Vorſorge zu den unter mündeln berührten Formen gehöre, 
getraue ich mir nicht zu beftimmen. Mund (agf. mudh os, ver- 
fbieden von mund protectio) liegt ganz ab, follte auch mancher 
Bormund feinem Mündel das Brod vor dem Mund weg: 
nehmen. 

Das Gemuͤnd, die Breite der Hand-Flache nebft der Lange des 
ſeitwaͤrts ausgeſtreckten Daumens, fpan. el coto, wird bey ver- 
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ſchiednen Geſchaͤften als aͤngenmaß gebraucht. „Daß fie das Schiff 
dermaßen zufaſſen woͤllen, daß es ein Gmind oder 530Ll ober | 
Salz had, und ein Naufart auf 5 Gmindt taucht werde.’ Lori 
BergR. 320, 499, „Si homo episcopi collegam suum oceiderit 
reddet hominem longum ad mensuram V!I Gemundos.‘- MB. 
V. 185. XII. 846 adıı72. Daſſelbe Map ift vermuthlid aud ges 
meint in Rupr. v. Freyf. Rechtb. (Wſtr. Ber. VIL 92), wo es ’ 
bey Gelegenheit des Sweyfampfes zwiſchen Weib und Mann heißt: h 
„And fwev fie den ftauchen lazz bangen, fo foll der jtain fwehen 
darinne ober der erd einer geſatzten hant hoch.“ „Fauſt, ge— 
mundt oder fyan, palmus.““ Voec. v, ı482. munt palmus gl.a. 
102. 672, 1. 239. 275. Im af. iſt mund fowohl dieſes Maß 
als die Hand felbft, euch im Isl. it mund f. die Hand (neben 
einem Mafe. mundt manipulus nnd dos und einem Neutr. 
mund, das für tempus gilt; vigl. Min. 








Mang, Magnus, Name, 

Der Mangel, öfter: der Mengel, ı) wie Hd. Mangel, befon- 
ders auch in der Bedeutung eines Gebrehens, Schadens, (fhott. 
mangye, Defect überhaupt). Er hät u Meng! (eibfchaden, 
Bruch), sunst sprang er über alle Zäw. 2) Beſchwerde, Slage. 
„Bas die Knechte Mengl haben gegen jren Herin, follen fie an 
einen Pfleger bringen.’ Lori EN. 141. Des Fürften Antwort auf 
Die von der Landſchaft angebrachten Mängel (gravamına). At. 
ehdl. KIIE 196. R. A. Mangel oder einen Mangel haben } 
an etwas, etwas daran vermifen, ausjufesen haben. „Der \ 
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König hat in dem Verfhreibungs - Inftrument Mangel gehabt, 
weil es nicht eigenhandig unterſchrieben.“ Kr. 2hdl. XIV. 574. 


„Ber bat an mir einen Mangl cui displiceo, quid vitii ob- j 
jeetes.“ „Es het feinen Mangel, es liegt wenig daran,‘ f 
Voe. v. 1618 Einem ein Mangel, Mengelfeyn, einen 4 


Mangel bringen, ihm ſchaden. Es is ma“ kao Meng], fagt 
dert Müde, wenn I 3 weni’ ausrast'n tus’. Lernts no’ brav, 
Kinds‘, des is enk ka® Meng'l. Das bringt mir kainen | 
ngel, und was. gets Dich an, bringts etwa dir einen Men: | 
2. „Das foll Eeinen Mangel bringen‘ (feinen Defekt be— 
sründen). Kr, Lhoͤl. XIV. 574. Der Abmingel, (Eanzl.Sp.) 
us Abmangel einer Gadıe. mangeln, mengeln, ı) wie 
hchd. mangeln. 2Rich mangel, mengel eines Dinges, id man— 
gel es (ejus), heutzutage, nach Gramm. 728, ih mangel eß 
(id), ich vermiſſe es, bemerke, ande (ſ. d W.) es. „Sb mans 
golo thin, thes.“ Otfrid 4. 11. 72, Epilog. 11. „Der König 
mangelt der drey Stuͤck, die . .“ Kr. Lhoͤl. XIV. 574. „Mein 
Herr mangelte meiner alsbald.“ Albertins Guzman v. Alfarache 
P. 136, Er menglts glei’ wenn éppas dra falt (fehlt), Er 
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menglt s Wedar an feinen Franfen Arm. Es (eine übelkeit, 
Krankheit) mengelt mich an, ich habe eine Vorahnung, Anwand— 
lung davon. (Hier waͤre eine Beruͤhrung mit dem agſ. manigan, 
manigean monere; ſ. manen und mündeln). 3) mengeln 
Einem, ihm Schaden bringen. Mior meng-lt 's nicks, mit 
verfchlägt ed nichts. abmangeln, (wird. Verord.) fehlen, ab— 
gehen. anmengeln, anwandeln, f, oben. bemengeln, ſchad— 
haft, fehlerhaft finden oder erklären. menglig, mengelbaft, 
DR. mengelhaftig, mit einem Leibſchaden behaftet. Er bat 
fib menglig gehoben. Do" Docta* hàtin menglhaft gschaugt, 
er derf net zo’n Saldadnlebm. 

Die Mangelkatz, (faljb. Gebirg) mus marmotta L. Mangel: 
Kraut, M.-Wur;, Mangold. 

mangelweit offen ift die Thür, d.h. am, im Angel. Drol. 
neben, nau fr. em eben, in au. 

Der Manger, Manged, (DPF) der Schufer, das Schnell: 
Kügelcen. 

Der Manger, Maniger, Menger, (d. Sp.) der Händler, Ne— 
goclant; (gl. o. 59. mangare mango). Eifenmanger, Gifen: 
händler, Gem. Meg. Chr. III. 365 ad 1462. Es iſt die Frage, 
ob die Eifenmanngaffe in Münden urfprünglich nicht Eiſen— 
mangergaß geheißen). „Fiſch-Menger ichtiopola ,“* Heniſch. 
Fleifhbmanger, Fleifher. „Swelh fleismanger, cin vard) 
ſleht daz phinnik iſt.“ Augsb. Stötb. vleiscmengere, lanista 
gl. o. 355. Vlasmanger, Flahshandler, ebendafelbit. Der 
Tuehmanger, Tuhhandler. Es gab im ı6ten Jahrh. in Muͤn— 
ben Tuechmaniger, deren einer oft 23 und mehrere Geſchlacht— 
gewandner (Tuchmacher) verlegte.’ Weſtenrieder über den DBerfall 
des Tuhhandels S. 22.23. Sie bildeten eine eigne Zunft, (Wſtr. 
Br. V. 154. 158, Finauer Biblioth. II. 223). AP. 1618 waren 6, 
ad. 1633 u. 1649, 3 Tuhmanger in München. Dagegen führt 
Hazzi Staftift. III. p. 252 dafelbit 17 Tuchmaniger auf „Tuch— 
manigert negotiater panni.“* Vo v, 1618. Der Wätmanger 
(nad) MB. III. 150 ad 1253) in Münden vorfommend, und wol 
mit den fpätern Tuebmangern eines Geſchaͤfts. „Unum cu- 
bile in quo merces vendi solent, situm infra forum vulgo inter 
Watmangarios.” S. Wät Der Wirmanger, Holzhaͤndler, 
(Sem. Neg. Chr. I. ad 1320, IV. p. 220); in Negensburg heut= 
zutage noch in der corrumpierten Benennung Wittwanger: 
Wacht vorfommend. (S. Win. Agſ. mangian, iel, manga 
mercaluram facere; agſ. mangere, (wovon nod engl. heefe:, 
fiſh-, tiron-,news-, whore=:, woodmonger), isl. mäns 
gari mercator, agf. gemang, isl. mäng mercatura. Vrgl. 
mänfeln.! 

Menge, f. manig. 
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maͤnkelun (mankin), handeln, tauſchen, kleine Geſchaͤfte machen, 
mit einem Nebenbegriff des Heimlichen, Unerlaubten oder Ver— 
aͤchtlichen. Das Muͤnkel maͤnkel, gemeime Verabredung, In— 
trigue. vexrmaͤnkeln, heimlich verhandeln, bey Seite ſchaffen. 
Vrgl. Manger. 

maͤnkeln was maukeln, d.h. nach Faͤulniß, Moder riechen. Beym 


Friſtus iſt der Mangen sapor. 

maunken (mauko), (ſchwaͤb.) a) ſcharf hinſehen auf etwas. b) das 
Weiter maukt, wenn es ſich weder für ſchoͤn noch für ſchlecht 
entſcheidet. Der Menſch mau'kt, wenn er ſtillverdruͤßlich iſt. 
Bro. d. m maudeln. 

munfen, munfezen, munkſchen, munfeln; mürrifch, verdrich- 
lich thun. „Denn mas mundet, fie wollten die Land verkund— 
ſchaften.“ Av. Chr. Sem. Neg. Chr. IL. 818, Der Munkezer, 
ı) was Mucdfer, 2) rana hbombina, (efr. Müemel). mun: 
kiſch, muͤrriſch, trotzig, felndfelig. cfr. muckiſch. 

munkeln, (vom Fleiſch) uͤbel riechen. 

Die Munken (Munkns), a) (O.L.) die Muͤcke. b) „Es ſoln auch 
die muͤlnar noch zumuͤlnar noch hantknecht furbaz mer nicht vordern- 
von nyempt je lon weder mel, kleibn, munken noch abrenndlach.“ 
Bir Btr. VI 164. Etwa die abgeſtampften Haͤutchen der Ge— 


treidforner, wie Abrendlach das Abgerendelte, Abgefchrotene 2). 


Mansus, (mittellat.) Wohnhaus, gewöhnlich mit dem Nebenbegriff 
der Dazu gehörigen liegenden Grunde; ein befiimmtes Land - oder 
Feldmaß, bald von ı2, bald von 30 2c. Sucarten. Im Scotti- 
ſchen ift manse in der Bedeutung einer Pfarrwohnung geblieben. 

- Die romaniſchen Sprachen haben in ihren Ableitungen von mansus 
und mansio Das n ausfallen laffen. Catalan. mas Landhaus, (4.2. 
Mas nou, Mas de Montoliu bey Tarragona), franz. maison jedes 
Haus, ſpan. meson Wirthshaus, fr. mesnage, jeßt menage Hang: 
haltung, engl, mease (mansus). Sp ift auch in Deutfchland aus 
dein frühen mansionarius (v. Lang Reg. ad ı130), mesenarius 
MB. 1. 36) und endlid Mef'ner geworden. S. d. W. 

manfben, mantfhen, mauntſchen, a) durcheinander mengen, 
befonvers’ früffige Speiſen; fchledht Fossen. Das Gemantſch, die 
Mantſcherey, ſchlechtgekochte Speife. b) fiherzhafte Verdeut— 
ichung des franz. manger, ital. mangiare. 

ı) der Menſch (B. Mensch, o.pf. MeTfeh), wie hchd. In der a. 
Sp. It mann-aſk, menneife neben.mensife ein Adjectiv, 
„Chnuat mannasfiu natura humana.“ Kero 37. „menifciu 
ſtarhi““ menſchliche Staͤrke gl. i. 261, „an demo menisgemo 
lichamin“ humano corpore M.m. 161, (goth. mann-isks, ist. 
mennskr, agſ. menniſc humanus). Daher, neben dem Subſt. 
diu menniski humanitas, Die nach zweyter Declinationsart 


\ 








Menfch 601 


fubjtantivierte Adjectivfoem der mennifco, neben welcher auch 
ein din mennifca (vielleicht zum Pur. menniſcun animae, 
anımabus gl. i. 216, 379 gehörig; das fehwed. mennisfe iſt 
wirklich ein Feminin), und ein aus der a. Sp, zwar nicht zu bele— 
- gendes, aber, wie folgt, der neuern gewöhnliches day mennifco 
regelrecht war. Neben diefem lestern, oder dem gleich folgenden 
Menſch 2) hat fi indeffen auch, ein nach der ıften Declinations: 
Art gebendes mennefche, unfer Menſch 3), gebildet. 2) das 
Menſch, Nom. u. Acc; des, dem Menſchen, plur. die Men: 
fhen, (f. Gramm. 870) D.Pf. Frank. der Menſch, die Perfon. 
o frems Me’fch, eine fremde Perfon. ,‚Der Kranfe hat gleich» 
famb als ein todred Menſch Ligen muͤſſen.“ Benno Mirak. von 
1697. „In welches Menfc oder Vich der Rauch Eombt, die ver- 
lieren ir khraft,“ Feuerbuch v. 1591. „Darumb ſollt ein jegliches 
Menfc feiner Haut warten.‘ Av. Chr. 289. „Das ain menfc 
das ander neben jm kaum erſach.“ Reime v. 1562. „Das an: 
der jung Menſch,“ Gem. Meg. Chr. IV. 438 ad ı521, „Ein 
hungs Menſch adolescentulus.“ Voc. v. 1419. „Und fol daz 
menſch nennen mit namen, ez ſey man oder weib.“ Rechtb. Ms. 
v. 1453. „Wirt daz ſelb menſch, daz den ſchaden getan hat— 
darum gevangen.“ ad 1332. Wſtr. Btr. VL p. 5. efr. 68, 117. 
„Jeglichem menfhen, daz des almuſens ger, ain prot.“ MB. 
XXIV. 343 ad 1368. Das E-Menſch, der Ehgatte, die Ehe: 
gattin. „zwey Ehbemenfchen, die nicht Kinder haben.” „Ehr 
und Treu fo ein frommes Ehemenſch dem -andern erweiſet.“ 
„Das im Leben bleibende Ehemenſch, ſo ſich anderwaͤrts verhei— 
ratet, fol, ch und zuvor daſſelbige dem neuen Ehemenſchen, 
ehelich beypohne, ein Inventarium machen ꝛc.“ wirzb. L. G. Ord. 
3. tyr. 8.D. v. 1608. Das Shmidmenfc (Lori BrgR. 
67. 76 O.Pf.) der Hammerfchmidgefelle. „Das kain Hammermai— 
fier dem andern fen Schmidmenſch abdingen foll vor Oftern, 
. .. dann dasfelbig Shmidmenfch geb vor 5o Gulden, ch 
und er anfahe zu wirken. Die Shmidmenfhen, die gedinget 
find... . von jdem Shmidmenfchen...” 3) das Menfd, 
dem Menfch (guweilen aub Menſchen), plur. die Menſcher 
(aͤ. Sp., wie im Singul., Menfhe, f. Gramm. 798), a) die 
MBeibsperfon. (So wird 3. B. in Franfen auch: das Leut, im 
Sranzdfifshen personne vorzugsweife auf das andere Geſchlecht an— 
gewendet). Schon 1324 (MB. VI. 414) „Funfe menſche die un— 
fer aigen leut gewefen fint, daz iſt Mathilt die Weberin, jr zwo 
tochter Reikart und Agnes die Schererin und derfelben- chint, 
da3 Ch... wermuthlic auch ein weiblicher Name) gebaiszen ift, 
and jr mueme Diemuede.“ b) unverheiratete Weibsperfon, er— 
wachfenes lediges Mädchen, im Gegenfaß der ledigen Mannsper- 
fon des Bueben), auf dem Lande ohne allen verachtlichen Ne— 
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benbegriff. De Rouwéckos MRenſehoet, die Rohrbacher Mädchen. 
Da“ Buo' und sei”- Mensch, (fein Maͤdchen, Liebchen). 3° schö’s, 
a sauba’s, ® wüosts, wılds, schiachs, schioli's Mensch: 
Schon 1580 ward (nach Lic. Müller in f. Anordnung zur Fronleich- 
nams-Proceffion, Witt. Ber. V. p. 124) von der Jungfrau, welde 
die Maria unter dem Kreuz am Elaglichften vorftellte, allgemein 
gefagt: „diß Menſch wirt glickh haben, diß Menfd ziert die 
Proceffion nit wenig.’ Als Rebecca wird eben dafelbit (P. 145) des 
N. N. Kedhinn „gar ein froms zichtigs wohlbettendes ſchoͤns 
Menfch” angeführt. ec) im b. W. felbft ein jüngeres Mädchen: 
Mä° Väd»‘ hät drey Boubm 'und drey Mefch>‘ (Züchter). d) 
das Dienftimadchen, die Magd, Dirne. Das Obermenfhb, das 
Andermenfh, das Kindsmenfh ıc. „Ihr Dienftmagd und 
Frauenzimmer-Menfher habt (zu Patroninnen) die h. Aga- 
toclia, die h. Dula, die h. Blandina, die h. Chriſtina.“ P. Abrah. 
Gack, Sad, Gack. „Eine fürnehme Grafin zu Wien fchiete ihr 
Kammermenfch ins Auguftmer-Klofter, zu fragen, von was P. 
Abraham kuͤnftigen Sonntag predigen werde.“ Schregers Zeitver— 
treiber. Sn Städten hat jetzt dieſes Menſch 3) wie im Hoch. 
etwas verächtliches. Vielleicht hangt es naher mit dem unter Man, 
welches überhaupt verglichen werden muß, citierten ist. Neutrum 
man jufammen. An der O.Iſar hört man: ein manneter 
Menſch, für Mannsperfonz ein weibets Menſch, Weibs— 
perfon; die Menfchinn, ledige Weibsperfon. 
mainſt ftatt maift, (f. d. W. u. Gramm. 554, falls nicht etwa gar 
eine Beziehung auf das alte unter mögen erwahnte megin ftatt- 
baft it). „Daz ein Abt (zu Dfterhofen) vor allen Prelaten, Cap: 
lan und Pfaffen der erft und der maynſt fein fol.“ MB. XI. 477. 
„Dreißig Verfonen aufs meinſt.“ Nuͤrnb. Hchztord. v. 1652, 
Das Muͤnſter, (d. Sp.) die Stiftsfirhe (als wefentlichfter Theil 
eines Stiftes, monasterii, bey Kero muniftri). Daher noch die 
Eigen-Namen: Altvo-Münfer, Cham-Münfter (MB. XXV. 
50. Hund I. 246), Jlm-Münfter (Ilmina muniftiurigl.i. 
814), Münhs-Münfter (Abbatia quondam Suiga, nunc au- 
tem monasterium (Munjtar) vocata,‘“ v. Lang Reg. ad 1133, 
1134. 1139), Nider-Münfter, Ober: Münfter (monasterium 
quod dieitur Hberun-Muneftri zu Regensb. ad 831), ıc. 
(Vrgl. das Muͤnſt er in Zürih, Bafel, Straßburg ıc.) Ao. 1328 
ſprechen die Glariferinnen in Münden von einem Licht, a. 1337 
die Nonnen ‚grobes Ordens” in GSeligenthal bev Landshut v. H. 
Heinrihs Begrabnig in ihrem Münfter. MB. XVII. 122. XV. 
473. Das „Monasterium beate Afre opud Augustam eivitatem“ 
v. 981 (MB. XXI. 2) heißt 1325 (MB. XXIII. 54) St. Ulridss 
Münfter. Ad 1077 circa fommt eine „Sale (Tradition) ze Ou— 
giftburch dar ze niuunin muneftere gote unde sto Mauricio‘ 
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vor. ©. Augfiburd. Die ältere Frauenkirche in Münden heißt 
ao. 1331 (MB. XIX. 511) Unferer Frauen Münfter, felbit 
die bloffe Leut= oder Pfarrkirche zu St. Peter in München heißt 
bald „St. Peters Goshaus oder Chirich“ bald „Sand Peters 
Münfter‘ (MB. XIX. 20. 23. 53. XXI. 7), Auch in den Voge⸗ 
fen bedeutet das dem A. fr. moustier, moutier entfprechende mou- 
tei jede Kirche. Engelbreuhtsmünfter bey Geifenfeld das 
alte Amelbrebtesmungfter im Emmeram. Salbud ? 


Der Mantel, wie hd. (gl. a. 28 mandal, 642 madil amphi- 
bolum; i, 631, 1016 mantel, o. 75 mantil chlamys, isl. möt- 
tull, agſ. mentel, wol alles wie altfr. mantel, neu manteau, 
ital. mantello, erſt vom lat. mantellum, da Ulphilas und der llber: 
feßer Tatlang für iuczov, pallium von Matth. 5. go lieber vaft: 
ia, lahhan fegen), Der Mantel war zur Zeit der Jeſuiten- und 
Benedictiner- Schulen eine den Studierenden fowohl für Sommer 
als Winter vorgefchriebene Tracht. Mon einem als Student Alt: 
gewordenen fagte man! es wacfe ihm das Mies auf dem Mantel. 
Eine aͤhnliche Beziehung hatte wol auch das noch vorfommende 
Schimpfwort Mantel-Lümmel. Der Flügelmantel, (in 
der erften Halfte des ı8ren Jahrh.) Mantel au beyden Seiten, . 
ftatt der Urmel, mit Klappen (Flügeln) verfeben, die man, um 
den Arm zur Bewegung frey zu haben, gegen die Schulter zurüd- 
ſchlagen, dann aber wieder vorfallen laſſen und zuknoͤpfen Eonnte. 
Baur. - Der Mäntler, ein ehmaliges Handwerk in Regensburg, 
(ital, mantellaro?) „Es wurde den Mantlern eine eigene Aus- 
ſchließliche Mang zu erbauen geftattet.‘ Gem. Ehr. Hi. 365 ad 
1468. Der Nötmantler, a) Soldat von einem fehr berufenen 
öfterreichifhen Militärgränger = Eorps. b) (im Scherz oder Spott) 
Domherr. 

manteln, a) (U.8. Baur) was fonft: meiftern, bezwingen. Et- 
was nicht manteln Eünnen. b) (un Nuͤrnb. Höl.) „es mans 
telt, es wird Abend, es dammert. vermanteln, bemän- 
teln, „Eine böfe Sache (causa) als gut und geredht vermanteln 
und verglimpfen.’ wirzb. &.G.9rd. v. 1618. Schon Plautus fagt: 
nee mendaeiis mihi usquam mantellum est meis. 

Die Mantel, (D.Donau, Ilm, Abens) die Fohre, Kienführe, Kie— 
fer, pinus sylvestris L. Die Lieht- Mantel, Föhre, beftimmt 
zu Lichtfpänen verarbeitet zu werden.  ,„‚Ferchen oder Mandlen- 
holz, ER. v. 1616. £.739. Die Vermarkung geht „biß zu ainer 
hohen Marhbmanntl...durh dag Manntlholtz.“ MB. XVII. 
266. 267 ad ı53ı, „Bey dem (?) großen Mantl da jteet ein 
ſtain.“ Welſch Reichertshofen p. 177 ad 1541. (Im Emmeranı, 
Salb. heißt a. 1031 ein Ort „ad duo Mantala.”) Das 
Mantlach, Mäntlet, der Föhrenwald, MB, XXIV. 340 ad 
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1307 fommt ein Rudgerus dietus de Mantlach vor, bey Ried 
ad 1004 eine villa Mantalahi (Mantlah bey Weißenburg 
oder bey Hemmau?), im Emmeram. Salbudh ad 1031 ein Ort „ad 
Mantalahba.” Brol. die Ortsnamen Mantel bey Weiden, 
Manteln bey Neunburg, Mantelau bey Bodenftein, Man- 
telkam bey Landshut. mäntlen (mäntlo‘, mentls‘), adj. aus 
Foͤhrenholz. Die mit unſerm Mantel gleichbedeutenden ein— 
fachern fehweiz. Dalen, isl. thöll, fehwed. tall, engl. deal laf: 
fen faft ein Compofitum vermuthen, wobey mir die griechifche 
Unterfheidung einer LAdım aoonv (Moth- Tanne) von der 2ldın 
Irrcıa (Weiß: Tanne) zu Sinn fommt. 

munter, adv. u. adj. a) wie hd. (gl. a. 38ı muntar expedi- 
tus). b) (fhwab.) artig, hübfh, bequem. © montoars Medle, 
a montars Haus. c) wach, nicht fohlafend. munter werden, 
wach werden, aufwachen, erwaden. 

Drey Fed>‘n au’ 'n Huat, und o' blawe drunt»‘, 
Ge net so laut eina‘, werd di Muada° munt>*. 

munter machen, aufweden. „Sid auffmpyntern, exper- 
gisci.“ Avent. Gramm. v. 1517. (Gl. i. 330. 391. 456. Willeram. 
2, 7, muntrian suscitare, exeitare). 
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manzig, (Breyer, D.Algau) munter, wohlauf, lebhaft. Die Voͤ— 
gel fingen und hupfen manzig. Vrgl. manezen. 

mänz (menz, mänz), adv. in der Verbindung: many gen, ı)von 
Kühen, die beym Stier gewefen find und Feine Folge daven brin— 
gen, oder auch wol von folchen, die überhaupt nicht zur Begattung 
gefommen find; 2) auf dem platten Lande, auch von Weibern, de- 
ren Schwangerfchaft ein zu frühes erfolglofes Ende nimmt. „Da 
aber die Kuhe manz gienge.“ UN. v. 1616. f.599. Die Mänz- 
fue, auch manzige Kue, Kub, die diefes Sabre Fein Kalb 
bringt. mänzen eine Kue (Öbrg.), fie länger ale gewöhnlich 
nicht zum Stiere laffen. mänzen Einen, ihn im Zaume halten, 
fireng halten. (Etwa eine Figur vom vorigen mänzen, alfo ein. 
wahres eastigare?) Diefer Ausdruck ſcheint dem ital. manza 
bos nondum experta taurum zu entfprehen. Selbſt in der Be- 
deutung mancanza, wofür das ital. Wort nebenbey üblich ift, 
wirde es hieher paſſen. 

Die Minzen, Minz, mentha, a. Sp. minza, genit. minzun, 
hchd. Münze. 

Die Muͤnz, Muͤnß, wie hchd. en (a. Sp. muniza, genit. 
munmizomoneta). In den Rechnungen aus dem ı5ten Jahrhun— 
dert findet man die Polen: an Gold, welde in Gulden ausge- 
worfen werden, gewöhnlid von den Poſten: an Münz, welde in 
Pfunden, Schillingen und Pfenningen angefeßt werden, abgefon- 
dert; m. ſ. 3. B. Krenners Landtagshandl. II. v61. VI. p. 67 ff. 
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„Summa in Gold: 7877 Gulden (f. Gulden), in Minz 1882 1b. 
24 dl. r. „Die obgefchriebene Muͤnß zu Gold angefchlagen, 7 ß. 
Wiener für einen rheinffhen Gulden gerechnet, thut 5377 Gulden 
rheinifh 45 dl. Thut alles in Geld 13304 Gulden rheinifch und 
45 dl.’ ibid. p. 8ı, Die Landmuͤnz, ehmals ein Muͤnzſtuͤck, 
welches den dritten Theil eines Schillings Pfenninge, oder 10 
Pfenninge ausmachte. Obſchon dieſe Muͤnzſtuͤcke jetzt ſelten mehr 
vorkommen, fo nennt der gemeine Mann das Suͤmmchen von 2!% 
Kreuzern noch immer " Landmünz. ©. unter Land. 

münzen, vrb. a) wie hchd. (a. Sp. munizoͤn, agf. mynes 
tian). b) R. A. Dir wird mans münzen, ironifch: dir wird 
man befonderd aufwarten. Hier, wie in der auch hchd. R. A. es 
auf Einen münzen, fiheint münzen dem agf., wol von munan 
(ſ. mündeln) abgeleiteten, myntan disponere, statuere, ex- 
ponere, fchott. to mint zielen auf etwas, c8 vorhaben (Lady of 
the lake, canto iv, notes) zu entfprechen. 

Münz in dem Ortsnamen Kalmünz (Chalemunza von Lang 
Reg. ad 1142), wie dag angelfächf. munt vom romanifchen mont 
(mons, montis)? Gl. o. 124. 244 haben indeffen feptimont, 
feptimunt septem montes. 


Der Moppel, das Moppelein (Mopp>-l), der Mope. Mop- 
p3-1-Gösch'n, Möpp>»-1-Grsicht, eig. u. fig. Die Krieger der 
in den Jahren 1813 — 1815 aufgebotenen mobilen Legionen der 
Landwehr nannte der Volkswitz Möppo-1-Soldaten. mop- 
fein, niedrig=fcherzhaftes Verb, das nah Umſtaͤnden prügeln und 
comprimere feminam bedeutet. 





Reihe: Mar, mer, -ıc. 


Das Mat, ä. Sp. Pferd. Die Mären (Mern, Me'n, Märn), wie 
hchd. Maͤhre, Stute, (immer veradtlih), ©. Marh uw 
Merhen. 

mar, öfter maͤrig, adj. fund, ruchbar, berühmt, berufen; (a. Sp. 
märf, maͤri unerdan Fund werden, Dtfr. 1. 19.27, agf. mare, 
ist. marr elarus, und felbft phyſiſch purus, merus). auf- 
marig (au’'märi’) werden, machen. MB. III. p. 386 ad 1569 
geht der Herzog Wilhelm dag Klofter Nanshofen, feiner Schulden 
wegen, ohne Willen feines Vaters um eine Beyſteuer an und bit: 
tet, ſolches in hoͤchſter Gehaim und Stilf beleiben zu laffen, damit 
„ed nit an Tag und Orten aufmerig werd.” - Tandmartg, 
landkundig. „Es wird Tandmarig gefagt, das. .’ Kr. Lhdl. 
X. 169, lautmar (lütmäri Dtfr. 2, 13. 55). „Das Fainer 
bey ſitzenten Nechten ohne Erlaubtnus ine die Schranfhen gehe oder 
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Laudtmer-darhinder ſey“ (plaudere, Lärm made). Hambacer 
EhhaftsR. Groͤffn. Arh. I. B. 375. Tautmärig (laudmäri'), 
wie aufmarig. Vrgl. auch das mittelrheinifhe unmaͤr, un- 
ſaͤglich, unzählbar, und a. Sp. urmäri, insignis, egregius, exi- 
mius. S. unten mar 2. 

“Die Mär (Mär, Mä‘, nah Gramm. 832 wol ein fpäterer sing. 
femin. aus dem frühern plur. neutr. diu maere von daz 
maere, thaz märt), die Nede, Sage, Erzahlung, Fabel. (O.L.) 
” noie Ma‘, eine Neuigfeit, etwas Neues (zu reden). „Item 
der neuen maer (plur.) weiß ich nicht vil,” Kr, &hdl. IX! 140, 
„Da dife laidige neuwe mare verfundigt wurden.” Av. Chr. 
227. „So bald folde Mere zu Cirta lautprechtig wurden.‘ 
Dietr,. v. Plien. „Dem Kunig famen die mer... die mer 
die fein gelogen ... dag fein gar felkam mer.” Ingolſt. 
Heime v. 1562. R.A. Wien, fagen ıc. was der Mär fit, wie 
fih die Sachen verhalfen. Halt’s Maul, oder I sag da‘ wäsd>' 
Mär is! Man fandte Boten nach Ingolftadt, um auszufpaben 
„was Mare dafelbit war.” Gem. Reg. Chr. IH. 104. „Do fragt 
nach finen landen Pitrolf der mare.” „Der Kunig do fragte 
märe, was im gefhehen ware.’ Pitrolf 4309. 4529. „Et fraget 
fie mare, waz ir gewerb ware.” Swain. „Wie piderb der man 
(der von Leuchtenberg) wer, fait man noch ze Pairn mer.’ Dttor. 
v. Horned. „maͤr rumor, fabula; maer fagen, maerfpre- 
chen fabulari.“ Voc. v. 1445. „Joh kundtun vuch tho märi, 
thaz er der kuning uuärl.” „Tho gihört er märt, thaz ander 
funing nuärt. „Ni hört' er wuergin märt, uuer tber fater 
last. 2,235 Das Marlein 
(Märl‘, MaT'), dag Mähren. Das dftermärlein (Ousto‘'mal'), 
luftiges Mährchen von der Art derjenigen, welde aus Anlaß einer 
Stelle des auf den Oftermontag angefesten Evangeliums (et factum 
est, dum fabularentur: Luc, 24. 15) ehmals in die Predigten 
dDiefes Tages mit moralifchen Nuganwendungen pflegten eingeflochten 
zu werden. Churfürft Mar III. fchafte diefen Gebraud ab, der 
übrigens, cum grano salıs gehandhabt, dem Elaren Sinn der Menge 
gewiß befler zufagte, als die giftige Controvers, oder die waflerige 
Moral, oder haltlofe Myſtik neuefter Seit. Die d. Sp. daz Flug: 
mär, Gerüht. Guetmär, Evangelium. (Av. Gramm. v. 1517), 
 Hofmär, St. &hbl. VI. 127. vrgl. Hofrede ibid. IX. 06. 
gautmäar, Auf, Gerüdt. ‚In ein Lautmaͤr chomen’ (eines 
Diebftahls wegen). MB. XV. 312 ad 1377. Lugmär. „Mit ei- 
nem lugmaere beredet fich diu magt.“ „Dis gustIugemaere.“ 
Swain. Sagmär (Sä’mä‘, das Samal), die Fabel; (eine ſehr 
gewöhnliche QTautologie f. Gramm. p- 170). Unmar, dag üble 
Gerücht. In on Unmar fenn, in übelm Rufe frehen. 

mären (märn, mä'n), (Inn-Salz. Wirzb.) reden, plaudern. 
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(a. Sp. märtan, méêrian, agf. maerfian, isl. mara, goth. 
mörjan, fpecieller: promulgare, evulgare, celebrare, prae- 
dicare),. Mä'n und brächt’n. I ha mä’n hörn. Ihä gmät 
damit. Tautmaren. „Darnach Fam mein Herre von Enftorff 
wider für recht und Iautmeret (bringt Vor, fagt aus) durch fein 
Fürfprechen, wie... .” MB. XXIV. 219 ad 1451, Durch die in 
einer Nürnb. Policey-Verord. dv. 1600 eirca zwifhen Gaftungen, 
Sundfrauhbdfen und Nodenfahrten aufgeführten Laut. 
merungen feinen Weibergefellfehaften gemeint zu feyn.  ver- 
maren, dur Neden, Plaudern bekannt machen, unter die Leute 
bringen. „Er but die Schwefter, fie woll ihn nicht vermehren, 
damit er die Eltern durch feine Ankunft überrafhen koͤnne.“ Gel- 
bamer. „Herzog Ludwig war ein vermerter (wohlbefannter, be- 
ruͤhmter) Fuͤrſt.“ Witr. Ber. II. 95. „Die Nömer fo für die ftreit- 
barften Leut diefelb Zeit vermärt waren... „Erman iſt den 
römifchen Hiftorien nicht fo gar wohl vermaͤhrt.“ „Die Römer 
find ob allen andern In der Welt Wöldern die vermehrtejten 
geweſen.“ ,‚Domitius Ulpianus der vermahrteft Willfender der 
Faiferlichen Rechten . . .“ „Goftniz ein vermehrte Reichsſtatt.“ 
Avent. Chr. 65. 127. ı32. 188, 204. 216.237. Die Marinn, 
(Pinzg.) Ausfhwaserinn beſonders von Liebesverhaͤltniſſen. 
mar 2) in der Formel: ale fo mär, eben fo mar, gleich fo 

mar, grad fo mar, (älssmär, ebmsoömär, ebmsömäd, wirzb. 
eboschmer; gleisomär, grädsöomär), eben fo lieb, leicht, gut, 
wohl. (Brol. mein). 

„Mu betwingt in nieman darzue, 

daz er hin (nach Preußen) varen tue, 

er mocht als mar dahaim beftan, 

und waer ein guet Emann.“ » Teichner. 
„Imd ne uunas da; Fadem mare’ (gratum?) Notker Palm. 77. 
60. Das mera bey Dtfr. 2. 14. 231 gehört wol nicht hieher. 
üblicher iſt in der Altern Sprache dag negative unmar (unlieb). 
„Dein Gehn iſt mir unmar.’ Ingolft. Reime v. 1562, 


„Desgleichen die Frommen obfer 
den alles ubel ift unmehr,” Hund Stammb, 


„Daz alter leßet den lip, 
ez machert man und wip ö 
in felben gar unmaͤre.“ Gont. v. Wirzb. 


M. vrgl. das Kuhlandifhe: das Mar (für Geliebte, Liebchen) 
das ſchweiz. Möreli (liebes Kind), mar (lieb, theuer) ma 
übrigeng mit mar (elarus, insignis) eben fo wie teur (theuer, 
werth, lieb) mit tiuri (gloria) zufammenhangen. Als Subjtant. 
fneint zu dem erwähnten Adj. zu gehören daz maere in: 


„Und alle fine umbfart ö 
die bet erin dem maere (hielt er für eben fo viel, 
als ez im getraumer waere,’ Iwain. 
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mar, mär (mär, mär, vor vocalifher Flexion marw, Gramm, 
686) mürbe, (a.Sp. maro, marauuiu, marauuaz, marei- 
dus, tener, a, um; gl. i. 95 iſt accentuiert „märiuu rudia,“ 
agf. mearu, meatv). SF mars Brod; ® märo‘, marwor 
Apfel. „mär, terilis.“ Voc. v. 1445. der maͤren (do’'marn), 
mürbe, morfch werden. Augenſcheinlich fteht mit diefer Form das 


auch hchd. mürbe im Ablautverhaltniß, wie denn wirklich das ist. 


Particip. prat. marinn contusus auf ein neben meria und my— 
ria früher beftandenes Ablautverb weifer. 

Die (2) „Mari, (D,Sfar) Stelle eines Berghanges von welder 
die Erde, Damm-Erde abrutſcht, oder abgerutfot ift. Das Wort 
ſcheint fi zu mär (terilis) wie die Mur zu murw (mürbe) zu 
verhalten. 

Maria, elö Taufname je nah den Gegenden unter verfchlednen 
Geftalten vorfommend. Mario (20), Maria-l, Mario-al, Mario- 
ds-]; Marei (-uv), Marei-al; Marl, Märal; Merl, Meral, Me- 
däl; Mio‘ (fehr gewöhnlich), Mieräl, Misdäl; (Märgäl, in Tölz 
ein fcherzhafts Appellativ für Madchen aus dem Iſarwinkel). Die 
Mari-Annel, Märiännl, Märiändl d. i. Maria Anna feyert 
ihren Namenstag am 26ten Suli, die Annomario, Annamarei, 
Annamial zu Maria Lichtmeflen. Mit Mari find auferdem meh— 
rere weiblihe Taufnamen zufammengefeßt, 3. B. Mari-Eva-l, 
Mari-Gred’i, Mari-Ratl, wovon die meiften auch als fherähafte 
Appellativa gelten. Die fhone Maria. „Unſer Frauen, der 
ſchoͤnen Marta Capellen“ in Regensburg, um 1520 weitberühmt. 
S. Gem. Chr. Ried 1120 ad 1519. , Der Genitiv Marien fit 
“in einigen Ortsnamen zu Mergen, Mering geworden. Sanct- 
marienchirchen ift gar inSemerskirchen übergegangen. MB. 
XVI. 141. 142. 

märiäschen, vrb. Art Kartenfpieles für ziwey VPerfonen. Man 
mariascht gefehend oder blind, je nachdem man beym Aus— 
geben der Blätter eines zu Trumpf auffchlägt oder nicht. (Wol 
vom fr. mariage). 

Die Martllen (Marılln v -), die Aprifofe, prunus armeniaca L.; 
(etwa vom fpan. amarillo gelb, ob zwar ſchon der Spanier die 
Yprifofe albereoque nennt). Das Voc. v. 1419 hat „morling 
oder morich, amarillus.“ 

„Marren oder Keften, Castanea.‘‘ Avent. Gramm. v. 1517. (ital. 
il marrone, fr. le marron). 

marod, v-, marodig, adj. (aus der franz.-deutfhen Soldatenfp. 
ing gemeine Leben übergegangen) abgemattet; unpaßlih, Frank. 
Das franz. maraud entfpricht (wie ribaud von ribald) wol einem 
altern marald. Als Eollectiv für Marodeurs (efr. Gartbrüeder) 
fommt früher die Form die Merode (fr. marodaille und ihr 
Treiben le maraude) vor. „Da ſich allerhand Merode, lieder 
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liches und herrenlofes Gefindel zufammenrottieren. Es foll der 
Merode einiger Sammelplas oder Aufenthalt nict ‚geitattet 
werden. “Des franf. Creiſes Verord. wider das Nauben, Pluͤn⸗ 
dern, Merod e, herrenloſes Geſindel ıc. v. 1706. 

Mair, ſ. Mai-er. 

Die Maur, Mauer, auch wol Mauern (Maus‘, Mauo'n), plur. 
Mauern und Maͤuern, wie hhd. Mauer, (a.Sp. müra, genit. 
müro) Hinter den Mäuern, d.h. in den an die Stadt» 
mauer frogenden Gaͤßchen in Münden, namentlih vom Iſar- zum 
Einlaßthor. 

Die Maurahen, auh der Mauracer (Mauracho‘), die Morchel, 
phallus eseulentus L. (Es fommen gl. a. 50. 633. o. ı7 ein 
möraha, morhela, Voc. v. 1419. 1429 ein morach, morid, 
morhel, morling mit der Erklärung pastinaca, bancia, scu- 
maria, amarillus, gl. o. 397 ein mouroh scarindria vor, die, 
wenigfteng der Bedeutung nad, nicht gut zu unferm Worte pafen. 
Noch eher würde, in Bezug auf die Gertalt dieſes Pilzes das 
morthi acerra, thuribulum der gl. i. 562 Nüdfiht verdienen. 
©. a. Mitad). Lungel-Mauracher, (Kühenfp.) zerhadte 
Lunge: in Morchelform aufgetiſcht. 

Der Mauraff, (Frank) Maulwurf; (wol nicht erft aus der 
hchd., fondern cher aus der alten Form müzuuerf gl.a. 21.293, 
685. i. 515. 0. 104, ı8ı talpa, Die fehwerlich felbft aus molt: 
uuerf zufammengezogen ift und wobey ich Lieber an dag ſchottiſche 
Mow, Maul, denken möchte, entftelkt), Vrgl. a. mau, mauen, 
Maulwurf und Moltwerf 

mer (o.pf. meio‘, fehwäb. me), adv. ı) wie had. mehr, (a. Sp. 
mera, mer, a. Sp. apocopiert me, agſ. mä, isl. meira, meir, 
goth. mais). 2) Bd: noch. Wenn s: mei“ lebt, weun fie 
noch lebt. 3) (ſchwaͤb., O. Iſar, Ilz) wieder. Kemts fei bal’ mer. 
Bal’ mer gschafft! fagt ber Wirth, der Kramer zum weggebenden 
Kunden, Neben dem folgenden merer fommet in. der a.Sp. 
auch dag. einfahe mer, (ag. maera, isl. meiri, goth. malza) 
als Adjectiv für major vor; was übrigens zu den von Einigen im 
jegigen Hocdeutfch verfuhten Formen mehre, mehrer, meb: 
ren für plures, plurium, pluribus nicht ganz zu berechtigen 
fheint, 

merer, adj. u, adv. eine nahhelfende Verdeutlichung der vori— 
gen urfprünglichen felbit fhon comparativifhen Form, (a. Sp. me- 
riro, wie minniro minder von min und wie bezziro beßer 
von baz), a) major, anfehnliher, bedeutender. „Der Mar it 
merer (größer), als der Franz.” Ein Menſch, Thier, Gewaͤchsac. 
wird merer, wenn er, ed au Große, Corpulenz, Stärke zunimmt. 
„DBerfigelt mit unſerm Elainen Secret, brechenhalb des merern’ 
(in Erimangelung des gröfern), Kt, Lhol. V. 141. Die merer 

Schmellers Vayeriſches Wörterbuch, IL, Th. Qq 
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Zal, (a. Sp.) die Hunderte der Jahrzahl, ald Gegenfas der min: 
nern, d. h. der Zehner und Einheiten. Kr. Ehdl. XV. 403 
nennt der höhere Adel fih den merern Adel. Diefes Epithes 
tum feinen die von niedern Adel durch die neuere Bedeutung 
des Wortes gewiffermaßen zu parodieren, da fie fih, p, 404, den 
mererm Adelan der 3al betiteln. „Auf Sant Jacobs des 
merern, jwelfbeten tag.‘ ibid. XVII. 265. MB. XXI. 284. 
286 heißt es, dem alten meroro entfprehend „zu alter mere- 
taern zuuknuzze.“ b) plus, plures, plurimi. I hä’ mers>‘, 
was du. Vö de Baarifch'n fand anno ı2 ei”’n Russland aonige 
dové kemd’, de mer>'n afe“ san’ drau' 'gango. mereft, 
merift, merigift, fecundare Superlativform, die fib, neben 
maift, analog mit dem Gompar. merer, gebildet. Die mere— 
ſten, nad Gramm. 661 merat'n, mertn; fdyon ad 1469 (Gem. 
Reg. Chr. II. 452) „die mertten.” Analog dem felb weist, 
dri-tt, vier=t oder felb zwei-ter ıc. ſteht Wſtr. Br. 123. 
141 felbmert, felbmerter. Vrgl. a. me, mener. 

meren (o.pf. meis'n), ı) wie hchd. mehren, 2) augere, ji: 
nehmen machen, (a.©&p. meröon). MB. XXI. 49. 82 iſt von ei— 
nem Altar in der Muͤnchner Veterdfirhe die Rede, „do die heijli— 
gen die Gertten und die Gemertten auf wonent und raftent 
ſint,“ vermuthlich derfelbe, „do, nad p. 57, die heiligen Felix 
(beffer würde Honoratus paſſen) vnd Adauctus auf raftent find.‘ 

Dag Mer (Mer, Mir, Mior), wie hd. Meer, (a. Sp. meri, 
mart, ist. mar, gotb. maref, agf., engl. mere, zunaͤchſt pa- 
lus, stagnum, welde Bedeutung nod den Mer-rätid, gl. a. 
53 mer-ratich, zu Grunde liegen mag). Statt des in diefer 
Bedeutung dem gemeinen Manne unbekannten Wortes die See, 
braudt er in Zufammenfeßungen gewöhnlic, fein Mer. Merfisch, 
Merschef, Merkrieg, Merschlacht, Merrauber, Merfarer ıc, 
Schon im Voc. von 1419 mirfalb phoca, gl. i. 203 mirifuin 
delphinus ftatt mer=, meri-  ,Merdorn myrtus.“ Voc. v, 
1445; wol nad Gramm. 693 eine Verbildung wie „Fashan“ aus 
Faſan; da in der a. Sp. richtig mirtil myrius, mirtalahi 
myrtetum vorfonmmt. 

Die Merend (Merent, Meren', v-, O.L.) Genuß einer Speife 
zwifhen dem Mittags - und dem Nacht:Effen; wol das aus den 
Klöftern ind gemeine Xeben gefommene lat. merenda, ital. me- 
randa, fpan. merienda. „Umb 3 Uhr folget die Mörend oder 

Saufen,” Albertins Gusman, 478. Sieh das fon früher ver- 
deutſchte Merd. 

Der „Meringer,’ Nuderer, der fih am Vordertheil (Granfel 
des Schiffes befindet; (vrgl., fall$ er etwa vorzugeweife die Be— 
ftimmung hätte, das Schiff anzubinden, die Anmerkung zu mer- 
ren). Entfernter Ilegt wol, dag ital. marinaro, woher Wſtr. 
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Btr. V. 119 ad 1580 „Marinary oder Schiffleut,“ fonft auch 
Marner. * 

merren (mern , miorn), neutr. rühren, wuͤhlen; act. in Verwir— 
‚rung, Unordnung bringen; verderben. Im Kot, Schlamm, 
Geld hHerummerren. Den Taig einmerren, den Sauer: 
teig in das Badmehl rühren, mengen. Mer do’ net 2’s6 rum! 
Ein Wild aufmerren, es aufiagen. Das Zugvieh merren, 
aufmerren, dermerren, es übermäßig anftrengen, und da— 
durch unbraudhbar machen, verderben. Häst ietz de Sachan wider 
alle z’sam g’mert, (zu Grunde, zu Schanden gerichtet)? Die 
Nauber haben alle Thüren eingemerrt (eingeftoßen, aufge- 
broden). Wer hat mir denn meine Schueh fo vermerrt (zu 
Schanden gerichtet)? Dad Gemerr (Gmiar), das Gewühl, Ge- 
drange, die Verwirrung, Unordnung, Zerfiörung. Unferm Worte 
fheint zu entfprehen das alte merram (praet. marta) ein 
Ding, es unnuͤtz, vergeblih madhen, verderben, Einen, ihn är: 
gern, irre führen, Einen eines Dinge, ihn daran hindern; 
goth. marzjan scandalizare, agf. merran, mirran scandali- 
zare, impedire, dissipare, engl. to marr depravare, fchott. to 
mer in Verwirrung bringen; Capitulare Episcopp. v. a°. 809. 8, 
marrire (praeceptum, debitum, censum); altfr. marri de 
q. ch., darüber ärgerlih, wozu das Subſt. marrilfon (irger), 
vergleichbar dem a. d. marrifal Ürgernig, Hinderniß); a. fpan. 
marrar frre führen, amarrido betrübt; womit, in Folge der 
obigen Bedeutung impedire, felbft amarrar ein Schiff feftbinden 
(efr. Meringer und Otfrids mieran V. 35. 4 und marfteffo 
tonsilla gl. o. 163) Zufammenhang haben mag. Brol. allenfalls 
auch das unter mar erwahnte isl. meria contundere. 

Der Merreher, Merrher (Merrha’, Merra‘, Mirrs‘), (an den 
oberländifhen Seen) mergus, (merricd gl. o. 109, 169). 

Merel, Mirelıc f. Merl, Mirt. 

mir (mior, mar, ma‘, Tegernfee mi‘), ı) wie hchd. mir. 2) wir. 
(S. Gramm. 721. Schon im Feuerb. Ms. v. 1591. „Wann mier 
aines Sturmbs erwarten waren, fo namen mier Mel, was für 
Mel mier haben Ehunden.”) 3) man. Schon im Psalt. Windb. 
Ms. saec. XH. me (ftatt mer); vrgl. man und Gramm. 571. 

Die Moͤr ach Maoro'), der Moͤrcheling (Märhhaling), (D.8.) die 
Morchel; ſ. Maurachen. 

morixeln, marixeln, vrb. (im Scherz) ſterben. Etwa in Bezie— 
hung auf das bekannte: 

Morexit quidam rusticus 
Sine lux et sine erux? 

„Murre= oder Morry-Spil, Nory:Morry, Finger fchnellen, 
micare digitis.“ Voc. v. 1735. Wol die ital. fpan. morra, ft, 
mourre, eine fehr bellebte Unterhaltung Müßigftehender, bey wels 
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cher je zweye einander in demſelben Moment die beyden Faͤuſte 

= mit einer beliebigen Zahl ploͤtzlich ausgeſtreckter Finger vorhalten 
und zugleich die Zahl augfprechen, die jeder als die der ausgeſtreck⸗ 
ten Finger feines Gegners vermuthet. 

Die Mur, (Gebirg) Sand und losgebrohenes zerſtuͤckeltes Geſtein, 
welches von den Höhen in die Thal-Ebenen niedergerollt (fru= 
tene Mur), oder auch von Wetterbahen herabgefhwemmt wor: 
den iſt (nape Mur). So ift der Fleden Partenfirh binnen eilf 
Monaten zweymal durch das Gefhiebe des Faukenbachs halb ver: 
fhüttet worden. Noch ſtehen in einigen Haufern die untern Sfod: 
werfe mit Sand Angefüllt. Der Murbruch, Erdfall, fchweiz.: 
Sand:Laui, Sand:Lausne. Nah Sauffure nennen die Bauern 
von Chamouni das Steingerölle, auf welbem die Gletfher aufzu: 
fisen pflegen la moraine du glacier (cfr. ital. la mora, Stein- 
haufen). Es iſt diefes Wort vielleicht mit unfrer Mur verwandt, 
und gehört etwa mit demfelben und unfern obigen Mari, dann dem 
ist, mor (Mulm) zu mar, murw, w. m. f. 

Die Murren, frummes, verdriegliches Maul. Der macht "Murn, 
als wenn eam 3 Kua drel 'ire’n war. Vrgl. das alte murret 
im Swein, Adi. für eine Affennaſe. 

murren, wie bhd. Der Murrmau, Murrkater, Muͤrnb.) 
muͤrriſcher, zanfifher Menſch; Murrkopf; ein Gefängnig im Hofpi: 
tal: zum h. Geift, wo ehmals zänfifche Spitalbewohner eingefperrt 
wurden- 

Das Muer (Mur), Morait, Moor, (d. Sp. muor, agi. mör, isl. 
myri, vrgl. „Mucher.“ muerig, adj. morafig. muereln 
(mus'In), nah Sumpf ſchmecken oder riehen. „Biseis lutensis, 
Sifh der murlet,“ Voc. v. 1618. Der Muer-Auck, oder-die 
Muer-Aucken, die Feuerfröte, Moorunfe. 


marchen, zeichnen, bezeichnen; Grenzzeihen ſetzen, marken, (a. Sp. 
marhan und marchon). ab: einmarden, brandmarden. 
vermarden, mit Grenzzeichen verſehen, vermarken. „Ein Holz 
vermarchen, verſtalnen und vergrueben.“ Kr. Lhdl. XVI. 168, 
untermarchen, Zwiſchen-Grenzzeichen ſetzen. veruntermar— 
hen, Lori ER. 180. 266. muetmarchen, ſieh unten (Muet:) 
Mar. Vrgl. merfen. 

Die March, a) die Handlung des Marchens, Markeng, 
Srenzzeihenfegend. Die Muetmard, freywillige Marfung, 
Abgrenzung, gütlibe Grenzbeftimmung zwiſchen zwey ftreitenden 
Parteyen (2). Auf dem Landtag von 1461 Hagen die vom Adel 
über des Fürften Pfleger, Richter und Schergen, welhe, heißt es, 
‚Ans und die unfern befchweren auf unfern Gründen. Wann 
wir oder die unfern oder (2) ung felber Beſchau und Muet⸗ 
march gütlich veralnen, dabey wollen fie ſeyn, und darinn 
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Wandel haben. Darauf wird befahloffen: Ob zween Grundheren 
um die Gründe irrig würden, che fie dann um diefelbe Irrung 
gegeneinander in Hecht Famen, fo haben fie Macht ih mit Muet: 
marchen oder in anderweg gütlich miteinander zu vertragen. Sr. 
Ehdt. VII. 61, 366. 286. 381. 409. 500. f. Muet. Die Unter: 
mard. „Ein Auszaigen und Untermarch fuͤrnemen. Sich einer 
Untermard vergleichen. “Kr. Lhdl. XI. 451. b) die Grenze, 
det abgegrenzte Grund und Boden; Bezirk, Territorium. (a. Sp. 
marahha, marda). „Foras terminum, hoc est foras mar- 
cham,‘ Legg. Baiuu. Mederer p. 203. „Carniola quae vulgo, 
Chrain:mardha (flaw. krainya aͤußerſte Landgrenze, cir. Gramm. 
©. 169) vocatur, Hist. Fris. I. 180; fo: die Windifhe Mark, die 
Mark Brandenburg ic. Die Hofmard, Hofmark, Inbe— 
griff von Gütern, die zu einem adelihen Sig oder Hof gehören 
und deren nußnlepende Bebauer dem Grund -Eigener in Dingen 
der niedern Gerichtsbarkeit unterworfen find. E8 war das ungluͤck— 
liche Beftreben nah einer fremden Krone, welchem ein bayrifcher 
Fuͤrſt („Kuͤnig Ott von Hungern,“ deffen tragifhes Koͤnigthum in 
Dttocar von Horneds Reimchronik nah dem Leben gefchildert iſt) 
zum Nutzen einiger Wenigen und zum Schaden der Mehrzahl fels 
ner Unterthanen durch die befannte Handfeſte von 1311 einen Wes 
fentlichen Theil ſeiner Regenten— Rechte und Pflichten opferte. Der 
geſchlobenen Hofm arch ſteht die ungeſchlobene gegenüber, 
in welcher es auch Guͤter gibt, die nicht Grundeigenthum des 
Hofmarksherrn, oder deren Bebauer ihm nicht mit der Juris— 
diction unterworfen find. S. Chlingenfperg de jure hoffmarchiali, 
Lori chronol. Ausz. p- 673, Seifrids Gefh. d. fand. Gerichteb. 
ilber verfhledene Anfprühe der Hofmarfsbefiser vrgl. Kr.Lhdl. 
I. 216. VII. 276. 358. 359. 366.  hofmarfifch, ad. Der 
Hofmärfler (Hofmärkle), Hofmarks-Untergebener. Die 
Holzmard, (a. Sp.) Holzgrund. EUR. v. 1616, f. 773. „Hol z— 
marc und Wismat.“ MB. IX. 298. „Wine Holzmarch.“ MB. 
XV. 584. „unſer holtzmarch, genant das Prandholtz.“ MB. 
XXI. 651 und passim. Kr. Lhdl. XT. 107. „Die Markzell 
und andre Hutweiden der Stadt nicht weniger der Burgerſchaft 
Feld, Geholz und Wismath follen von den Benahbarten mit ihrem 
Vieh unbehüter und unbetrieben bleiben.” „Es folen die Mark: 
3el-Güter oder diejentgen Guͤter ſo in der Markzell der 
Stadt gehören und mit in der Stadt Steuer liegen, keinem der 
nicht ein Bürger ift, verkauft werden.” Privilegg. der Städte Culm⸗ 
bad, Hof, Wunſidel, Münchberg, ©. Zelg. 

Das Match (Marlh), Mark, plur. die Marc oder Die 
Märher, (Kr. Khdl. IX. 6), das Beiden, die Marke, (gl.i. 580 
marc, isl. marfn., agl. meare). Ein Marc) einbauen, 
eingraben in einen Baum, einen Stein. Ein Marc aufbrennen 
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einem TIhier, einem Menfhen ꝛc. Im Waßer als Nichtfchnur fie 
die Schiffer „Maͤrcher aufſtecken.“ (Lori Brg.R.). Kunft- 
fragen in Bezug auf Ihre Erbauung und Erhaltung” durch Mär- 
her abtheilen.” (Wſtr. Btr. V. 288), Dad Grenzmard, 
Grundmarh aus einem March-Stefften, March-Stecken, 
Marb-Stain ıc. beftehend. Das „Bimarch, Bidmard, 
Bitmarch, Piemark,“ a) (Lori BrgR. 4. 211.217, 236) Grenz: 
zeihen (im Bergbau: Markſcheide). „Pfloͤck und Pymarch 
ſchlagen.“ b) Grenze. „Unſer Waldmaifter ſoll ſich der Mäder 
und Eezen und derſelben Pidmarchen vnd Zillen aigentlich er- 
khunden.“ ſalzb. WaldO. 16. „Ordentlich verglihene und zu bee= 
den Thallen angenommene Bit march.“ Lori LechK. 455. "Wenn 
die Form Bi-march die richtigere ift, fo fcheint in diefem Subſt. 
das bi= des alten pimarhan, gl. i. 982, pimarchon a. 325 
designare den Ton behalten zu haben; vrgl. bi, ge und ant. 
Das Gemärh, Gemerch, Gemerf, die Eonfinen, (gl.a. 550. 
652. i. 560 gimardh, gimardhidi, gemerdhede confinium; 
ipan. la comarca; die a, Sp. hatte auch ein Adi. gamarcho con- 
finis, gl. a. 442, 1. 77. 90. 944. 11445 conmarcanus, leg. Baiuu. 
Mederer p. 190), Das Untermard, Zwiſchenzeichen, Zwiſchen— 
Grenzzeichen, Zwiſchen-Zierath. In der Kleiderord. v. 1626 wer: 
den verboten „die von Gold, guten Stein, vergulten Unter mar— 
bern’ gemachten (es ift zweifelhaft ob Stödelfhuhe oder) Arm= 
bander. Wftr. Btr. IX. 295. Das Untermärdlein, Unter: 
märflein (Unto“märkl, Unto“märcha-]). Am Paternofter find die 
BaterunferzKügelchen gewöhnlich durch fie umgebende Untermärf: 
Lein von andrer Farbe oder Materie vor den übrigen oder Ave— 
MariarKügelhen ausgezeichnet. NA. Ein Untermärdelein 
machen, fih eine Abwechslung, eine Fleine Erholung vergunnen. 
(Gl. i. 172 untarmarclihho distincte). Db der alte Name 
Marquard (M.m. 36 Marc-uuart, Meidelb. H. Fr. IL I. 
430, Pez. thes. I. II. 97, Marahuuart, Marahuuart) als 
ceustos finium oder equorum, vrgl. Marh, zu nehmen fey, weiß 
ih nicht. Ahnlichen Zweifel habe ich In Nüdficht der unter Marh 
angeführten Marchfuetter und Marchmutte. 


Die Merd (Mert, Miort), (Werdenfels, Pinzg. 2c.), was Merend. 
Sp den Sermonen des XIH Jahrh. Ms. der Münchner Bibliothek 
fteht: „Er (Sohannes) entflief uf finer (des Herrn) brufte in finem 
Merde (beym Abendmahl), wo Notker Pf. 80. 17 fagt „ze finemo 
merede;“ alfo masc, Gl. o. 144 „mert, merot coena;‘* Kero 
38, 20 me rod mixtum wol verfehleden von mirda, merata gl.a, 
683, 0. 148 suppa, womit Adelungs Maͤhrte, kalte Schale aus 
fanmenbangen mag, Vrgl. Miet 

Der Merber (Measchde'), (Chiemgau) Holsfhlägel, Plellelcht iſt 
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auch der in derfelben Gegend vorfommende Ausdrud Mea'l für 
eine Art Art, die nach Beduͤrfniß als Schlägel und als Keil ge- 
braucht wird, in Merdel zu ergänzen. Ob daben an dns lat. 
martulus oder an das fhweiz mörden, mürden (fioßen, mal— 
men) zu denfen fey, weiß ih nicht. ©. d. f. 

merdern, mertern, auf-, zeſam-m. eine Perfon oder 
Sade, fie durch fhonungslofen Gebrauch zu Grunde richten. Der 
Merderer, Menfh, unter deffen Handen nichts unbefchädigt da- 
von fommt. ©. d. v. u. f. u. vrgl. merren, 

Der Mord (Mort), unvolfsmaßig, außer in einigen Redensarten 
und Zufammenfeßungen. Mort und Todſchlag. Mordio ſchreyen. 
Mortbrenner. 3° Mort-Kerl, Mort-Rausch, Mort-Gaudi ıc, 
ein ungeheurer Kerl, Rauſch, Jucks. Aventin und überhaupt die 
aͤ. Sp. hat das mord, day mort, (agſ. mordh, isl. mord). 
„Sie follten das jammerlihe Mord helfen retten.’ 209. 267. 
ermörden, dermürden, dermürdern, ermorden. „Ward 
ermördert.“ Hundes Stötb. I. a2. (murdan, gl. a. 284, 
murdran a. 347. 1. 785 zu jenem ftimmt das isl. myrda, mit 
dem Nebenbegriff des Berheimliheng, zu diefem das agf. myrdh— 
rian, engl. to murder, goth. maurthrjan wol erit vom 
Subft. maurthr caedes, agf. mordhr, engl. murther; Capi- 
tulare III, anni 813, 44: „Siquis hominem in mordro ocei- 
derit;‘“ Leg. Ripuar. ı5: „de homine mordrido.‘ Das mort- 
taudus in der Lex Alam. 50 und 77 ift wol aus Mort und töd 
zufammengefeßt. M.m. 114. „In manegemo mortode.‘) Der 
Murder, Mürdrer, wie hchd. Mörder, (gl. a. 444. i. 1117 
murdreo, agf. myrdhra, goth. maurthria). 


murfeln, morfeln, vrb. ı) mit gefchloßnen Lippen Fauen, wie 
alte zahnlofe Leute. Das alte Weib, die Kuh murfalt. =) mit 
nicht hinlänglich geöffneten Lippen und unverftandlich fprechen. Die 
Murfel, das Murfel: Tier, Weibeperfon, die da murfelt. 
Das Wort fcheint wenigftend in der zten Bedeutung entitellt aus 
murmeln; Voc. v. 1429 murblen musso. 


Das Marg (Mar’, Marh), das Mark, (gl. a. 630. 666. o. 30. 236. 
M.m. 173 marg, agſ. mearh, engl. marrow, isl. mergr, 
fhwed. märg m. medulla). Da die a. Sp. überall g oder das in 
ihr dem g entfprebende c darbietet, (n archa meditallium gl. i, 
826 gehört kaum bhieher), fo möchte ih dag marchzant (dems 
maxillaris) Legg. Baiyu. 4. ı6, alamann. 64. 5. nicht mit Mes 
derer als dens medullaris erflären. Da auch marzan, mars 
zan gelefen wird, ſo wire vieleicht am einen Pferdzahn au denkeu, 
wie man auch jagt Hundszahn, 

Maͤrgen, Mergen, in zuſammenſetzungen ber Genltlo yon Wine 
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ia, w. m. ſ. „MärgensNöslein, Marien: Roͤschen, ixchnis. ee 
Voc. v. 1735. Vielleicht gehören hieher auch Ortsnamen wie 
Mergen bey Donauwerd, Mindelheim TI 

Kudhelmärgen, (Salıb. Hübner) Speifebehältnig, f. f. Almating. 

Margareth, D.Pf. Margho-l, Pegniz Meghal, f. Grit, Gretel; 
vrgl. a. Maria. . Die Margreten- Wis, Wieſe, welche des 
Jahrs nur einmal, um den Margarethentag (Mitte Sul) gemaͤht 
wird. 

„Margramapfel, (Dttolyh) malum granatum ,. jeht gerne der 
Margrant. „Druck ein Margranten den Safft aus.’ Ko: 
buch. 

Der Mergel, wie hebd. (gl. a. 3. 28 mergil argilla; ist. mer: 
gill marga). Ortolph fpriht von Wein, „der nit Mergels 
bat’ (2). mergeln, ı) wie hd. 2) mergeln Einen, ihm zu— 
fegen, ihn in Anfpruh nehmen, plagen. „Item Uns dünft, daß 
der alte und junge Pfalzgraf genug geputzt und gemergelt wor— 
den.” Kaifer Maximilian in Kr. Odl. XIV. 722. (Vrgl. allenfalls 
auch merren). 

Der Morgen (Aargug, O.Pf. Märgng), wie hechd. (a. Sp. morgan, 
agf. morgen, isl. morgun, goth. maurgins). Des Mor: 
gene (d’s Mörga’st, dis Margest, d’s Morist, dis Marest, 
dschmörge£st, dschmargast, gschmargest, gschmarsst, ſ. Gramm. 

751. 680, a. Sp. in morgan, agf. on morgen, idl. imorgun). 
Yußer diefem Falle ift das Subft. Morgen im gemeinen Dialekt 
wenig üblid, und wird durh: Vormittag, Früe erfeßt. ‚mot: 
gen, adv. wie hchd. (a. Sp. in morgan, agf. on, to morgen). 
Morgen des Morgens (margng dsmargd’st) morgen früh. 
Die Morgengäb, wie hchd. Morgengabe, (a. Sp. morgangeba 
Leg. Rip. 39, Alam. 57, longob. morgincap, agf. morgen- 
gife,isl. morgungidf). Im tyr. &.R. v. 1603 5. B. 44 wird 
ein ſolches Pretium virginitatis auch von einer Wittive dem ange- 
trauten Sunggefellen gegeben. „Ob die Sram ein Wittib gewefen 
und ibm ein Morgengab gegeben hette.“ Das mittellat. mor- 
ganaticum ift wol nad) Analogie von viaticum, cathedratricum ıc. 
ebenfalls ausdem alten morgan geflofen. Das Morgen: Mäl, 
(4. L. R.) prandium; nod jest hat auf dem Lande das obfchon fo= 
genannte Mittag: Effen vor Mittag, nemlih um 11 Uhr ftatt, 
wie es denn in der innern Schweiz wirtih Morgen:Effen 
beißt. Die Morgen: Suppen, Fruͤhſtuck am Hochzeittag, Braut⸗ 


ſuppe. Der Morgenſtern, Meigentlich. 2) Ehrenmuſik am. 


Morgen der Brautnacht, (Werdenfele). 3) (d. Sp.) Etreitfolben 
mit hervorftehenden Nägeln und Spitzen, claya muricata. Voc. v. 
1735. 4) (Feuerbub v. 1591) Steinfugel mit Hafen und Angeln, 
aus Pöllern zu ſchießen. 

murgfeln den Flachs, (D.8.) ihn aus dem Groben brechen, vor⸗ 
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brechen, (f. rollen), welches gewöhnlich durch Mannshaͤnde ge- 
ſchieht, worauf ihn weibliche ins Feinere brecheln. Die Murkel, 
grobe Brechel. In Franken iſt Murk, in der Schweitz Mürg: 
Feli ein Broden z. B. Brodes. murffen (Fränf.), grob ſchnei⸗ 
den 5. B. Brod. Im wie ferne hieher Huͤbners ſalzb. murgeln 
(fallen) gehöre, weiß ic nicht. 

Der. Maͤrher, der Mähre; Märbern, Märherland, das Land 
Mähren, (Schriften aus dem ı6ten Sahrh.). Die dortigen Wi: 
dertauffer, Huetterifben Brüeder, waren großentheils 
aus Bayern, Tyrol ıc. zu Haufe, und unterhielten ins Geheim 
eine lebhafte Verbindung mit diefen Ländern, S. Chriftoffen Er: 
hards Hiſtoria von Muͤnſteriſchen Widertauffern ıc. Ingolitadt 1588, 

Das Marb, Mar’ aͤ Sp.; marah a. Sp., das Pferd; (isl. mar 
m. vrgl. Anm.). In den Leges Baivvariorum tit. XV. cap. XI. 
heißt es: si caudam amputaverit vel aurem, si equus est quod 
marah dieunt, cum solido componat. Gin mittleres pferd 
(uulz) Eoftete in diefem Falle nur einen halben solidus, und ein 
ſchlechtes (angargnago) gar nur einen tremissis oder Drittele- 
solidus; (efr. leg. alam. 70). Ibid. tit. IV. cap. XVII. heißt 
marahfalli, marfalli das Fällen oder Herabwerfen vom 
Pferd, im Ediet. Rothar. 11, u. 114 marahunorf, marauuorf. 
Ich weiß nicht, ob hieher oder auf March, w. m. f., zu ziehen 
feyn werden die bevden folgenden Compofita: dad Marchfuet— 
ter, Mardfuetter (Meicelb. Hist. Fr. II. I. 72, II. U. 87. 
33ı ad 1276. 1519) Abgabe in Haber an den Lehenherrn (in Sfier: 
reich und Steyermarf üblich, f. Hormayr Archiv. f. Gefch. u. Geogr. 
v. 1818, Nr. 112), das Marchmutte (MB. VI. 441. IX. 566 
modius avenae (pro caballis domini?) f. Mutte. Der Mar: 
ſchalk (no Voe. v. 1618), jegt wie im Hchd. Marſchall. Voc. 
v. 1429 „marfchalf caliculus“ (d. h. calo, Pferdeknecht); gl.a. 

- 501, iu.126. 131, 481, 654. 0. 53 marah-ſcalh, marzfcalc, 
mar-ſchal, agaso, caballarius, dromedarius, mulio; gl. o. 336 
in latinifierter Form mariscalcus quaestor; „mariscaleus 
qui super XII caballos est,‘* Leg. Alam. 80, 4; „marscalei 
regis‘* Capitulare I. anni 813. Der Bedeutung nach gehört hie— 
her wol auch das longobardiſche (in Betracht des zweyten Beſtand— 
theiles, der fhwerlic das gotbifhe faths ift, dunkle) Mar:phals, 
Mar-pahis (strator, Paul. Diac. II. 9, VI. 6). Der Mar: 
ftall, wie hd. „In unfern Ges Kloſters Aſpach) marſtall.“ 
MB. V. 222. „Gemalner Stadt Nuͤrnberg Marſtall. “. "Der 
Marftaller, Angeftellter am Marſtall; Stalltnecht, Reitknecht. 
„Hand von Trenbach reut auch gen Kom; mit im fein Mar ſt al⸗ 
ler, genannt Chriſtian.“ Wſtt. hiſt. Cal. 1787. p- 279. „Item zu 
Naht haben drey Palpirer dem Kunig fein Marftaller erſchla⸗ 
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gen.“ Wſtr. Btr. III. 137 ad 1475. Der Marſtaller in einem 
Bergwerk, (Lori L.R. 357 ff). „Der Marftaller bey einem 
Salzzug, (der erfte nach dem Vorreiter) ift den Tag über mit zwey 
Pferden eingefpannt, zur Futterzeit fchlägt er aus und beforgt die 
Stallungen.’ Baumgartner Polic. Überfiht v.M. „marftaler, 
stabularius.‘“ Voc. v. 1419, Marstallius, Wftr. Btr. VII. 
135 ad 1345. In einer Urf. v. 1316 (MB. VII. 326) fommt ein 
Chunrat v. Tutzing als des ‚„„Kunid Ludwiges von Nom Marftal- 
lermaijter vor. Die Marftallerey equaria, Voc. v. 1618, 

Die Merhen, Merh (Merhh, Miorhh), (9.8.) a) dag weib- 
lihe Pferd; die Stute; (gl. a. 514. i. 241. o. 6. 102 meriha, 
merha, isl. meri, agf. mara, myra). Des is 9° schoine 
Miarhh. b) (veracbtlih) Weibsperfon. „Bin froh, daß ich die- 
fer Morch abkommen.“ Selhammer, Gl. i. 24ı wird Merihun 
fun durd filius meretricis gegeben. Im Augsb. Stötb. wird 
Merchen-ſun zu den unter dem Artikel Chriftenheit er: 
wähnten, beleidigendften Schimpfwörtern gerechnet. S- a. Maren 
unter Mar. Anm. Sm galifhen Dialeft der Sren und Soc: 
Schotten heißt das Pferd (nach Shaw) marc oder marcan, und in 
dem der Nieder-Bretonen (nah dem Zeugnig des Sprad-Forfhers 
und Erften Grenadiers der franzöfifhen Nepublif Latour d’Au- 
vergne) marh. Schon Waufanias in Phocieis ſagt: „irnov 10 
ovoua izo rıs udozav ovıa Uno av Kerrov.“ Wie die heutigen 
Amts-Titel Marfchall, fpan. mariscal, ital. mariscalco, franz. 
marechal, (und daher: marechaussee) vom Pferde und deffen Be— 
forgung ausgegangen find, fo mag diefelbe Idee dem italienifhen 
und fpanifhen; marquis, marchese, marques, wenn es von dem 
deutfhen Marcgräve (gl. i. 132 marchio) wirklih verfdieden 
feyn follte, zu Grunde liegen; denn omnis nobilitas ab equo. 
Der Nitter, chevalier, caballero hat von jeher mit Stolz auf den 
Fußgänger niedergefehen. Wielleiht hat aud das neueuropaifch: 
militärifhe Verbum marfhieren, marcher, marciare,- mar- 
char urfprünglih in naͤchſter VBeziebung auf das Pferd geftanden. 
Sm Schottifben ift to merk, im Iriſchen markayim, im Nieder: 
breronifchen markat reiten; im Wallahifchen indeſſen ift merg ich 
gehe. (Vrgl. raifig und raifen). 


Mark, f. Marc. 

merfen (merko’, mirks’), wie hchd. a) signare, notarc, fr. mar- 
quer, (f. oben warden). RU, Das get um wie 's Schaͤf— 
merfen, von Gefchäften, die leicht und kurz nach einander abge— 
than werden, b) wahrnehmen, fr. remarquer, lat, notare, Esl. 
marka observare; unfer a, mardan, wol verfchleden von mar— 
“od, iſt mir indeſſen mit dieſer abftractern Bedeutung noch nicht 
vorgefommen), übermerken etwas, das gefagt wird; es Uber: 
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hören, und folglich nit merken. Das Merken, Gedädhtnif. 9 
gusts Miorka habm. Der, Merfer, das Merferlein, 
Merkzeihen, 3. B. in ein Buch. Das Gemerk,gı) Merkzeichen. 
„Gemerk oder Geheimniß der Schieder beym Markſteinſetzen.“ 
wirzb. Verordd. 2) Gedaͤchtniß. Sr. Lhöl. XIV. 201, 9° guots 
Gmioark, kad Gmiork. Der Merks, ı) Gedadhtniß. Kainen 
Merks haben. 2) Obrfeige ıc. als Mittel der Erinnerung. merk: 
lich, wie Hhd.; aͤ. Sp. betraͤchtlich. „Nachdem merklich daran 
gelegen. Daraus ein mer&liche Theurung entftanden. Hat ein 
merkliches fremdes Volk in das Fürftenthbum geführt.” Kr.Lhdl. 
VII. 376. 389. XIV. 182. „merffam, perspicax, sagax.“ Voc. 
v. 1618, 

Merkel, alterer Vorname. MB. XXV. ı3 ad 1385. „Merkel 
Daum von Altdorf; (aus Marc ulf?) 

murfeln, f. murgfeln. 





Der Marft (Mark, March, Mar’t, Ma‘t), wie hchd. (a. Sp. mar: 
hat, marfat, agf. market, il. marfadr). R.A. Da‘ Mark 
is vo‘loffo”, iſt zu Ende, Einen folben Mann, eine ſolche Frau 
krieg ich noch, wenn der Marft verloffen ift, (Ausdrud der Ge— 
ringfbasung). Einen Markt Eaufen, haimbringen, d. h. etwas 
vom Markte. Der Markt, Marftfled, Marftfleden, 
(hchd., wie nicht in Altb., meift blos der Flecken). So ift aud 
das islaͤnd. Fauptün, fchwed. kjoͤping vom Kaufen hergenom= 
men, und felbft unfer Stadt wird urfprünglich elliptifch ale 
Käufftatt verftanden feyn. Mehrere jesige Städtchen 3.B. Pfaf: 
fenhofen, Erding, Schrobenhaufen, Lengenfeld werden 
noh im ı5ten Jahrh. Maͤrkte genannt. Kr. Lhdl. IM. 8, XV. 
218. MB. XX. 67. ;„Marftl” noh in Hunde StB. I. 108 
„das Märftl,” Nom. propr. Man unterfaied in Altb. ehmals 
Bannmarkfte, die innerhalb ihres Burgfriedens eine eigne ma— 
giftratifhe Jurisdiction hatten, und gefreyte (privilegierte) 
Markte, die, wie die Städte, Antheil an der Landftandfchaft 
hatten. Sie Fonnten dag eine ohne das andre feyn. Hazzi Statiſt. 
1. 8. XII. maͤrktiſch, märkfifd, adj. markisch ge, nad) 
Sitte der Fledenbewohner, = innen gekleidet feyn. Der Märkler, 
Einwohner eines Fledens. marften, marfen, marden, 
auf die Marfte ziehen, Handel treiben; feilſhen. Der Mark 
ter, Kramer. (Werdenfels),. marfteln, marfeln (märkln), 
merheln, merteln, handeln; feilfhen. „marchen, maͤr— 
Eeln empturire.“* Voe. v, 1618. „Das Recht vermaͤrkeln.“ 
Av. Chr. emere merteln Av. Gramm.; auch gl. i. 560 ſteht 
„ghmarcaten nundinatum‘“, Prudent. p. steph, % 969: 


Der Merl, ſ. Merder. 
Die Merl, (u Dei) bie Amfel, merula, 
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Dad Merl (MET, Mio), Summermert, der Sommerflet, die 
Sommerſptoße Im Geficht. Prafh fhreibt Somermietl. „Gus 
dafheden heifen die Sommermiedel’ fagen die Eipeldauer- 
Briefe. Zaupſer bat Sommermirl, das Lexicon von Vapern 
Sommermörl (niht unübel auf Mohr bezogen); vräl. Sr über 
die Ungewißheit des vor dem I ausgelaffenen Confonanfen, Stamm. 
416. 633. Die Merl-Birn (Me’Ibis'n), Sorte Landbirnen, mit 
fonmerfproßen - ähnlichen Punkten. fümmermerlet (summa* . 
meilt), voll Sommerfproßen. merlen (mein, man), vol 
Punktchen oder Fleken machen, 3. 2. die rothen Oſter⸗ Ever, in⸗ 
dem man fie in Ameifenhaufen legt. „gemerlet, multis punc- 
tis aut notis maculosa (facies).‘‘ Voc. v. 1618, 

Mas’st allwa, du bist schö’, is aba“ net war, 
Bist ’tüpf-lt und g’me‘lt und häst 9° rouds Har. 
Das Voc. v. 1482 Hat ana meren tingere, indeffen möchte Ich 
bier cher, nah Gramm. ©. 140 (wie im Schottifhen mirLes für 
das englifhe meazels Mafern gilt), Zufammenhang mit Maäfen, 
afer, Mifelfuht w. m. f., vermuthen, 

Die Mirt (Miet), Maria, die zu Lichtmeß gefevert wird. Anna 

Mir! (Annamis‘)), Anna Maria. ©. Maria. 


Der Marmel, Marmwel (Märwl, cfr. Gramm. 559, U.8. b. W. 
‘Arwl, ‘Arwa’), ı) Marmor, in welcher Bedeutung der gemeine 
Mann nah Gramm. 693 gerne fagt Marwelftain (fhon Voc. 
v. 1419 Märbelftain; gl. a. 199 marmul).. 2) Schnell kůgel⸗ 
chen von Stein. marwoln, arwoln, mit Schuſſern ſpielen. 
marwoliorn, marmorieren, nah Marmorart zurichten, bemalen. 

„mirmen,“ ſ. muͤemeln. 

Das Murmentel, Murmomentl, Gbrg.) das Murmelthier. Motk. 
103. ı8 murmenti). Voc. v. 1618 „Murmentle, mus mon- 
tänus;“* fhweiz. Murmeten, Murmetli (au$ mure montano?) 
ital. marmontana, fr. marmontaine, marmotte. 


Der Mörfel, Mürfel (Merschl, Mürschl), der Mörfer, (a. Sp. 
morfali, morfari mortarius). 
der-mürfen, -mürschen, -mürfeln, -mürscheln,. zer⸗ 
reiben, zermalmen. Das Gemürfel (Gmia%-]), jerrichenes 
Geſtein. „Staingemiefel, rudus, eris.“ Voc. v. 1735. 
„Mürfell minutal est quidam cibus.“ Voc. v. 1429, ©. müs 
fhen und mürw. 


Der Märfh, wie hchd. RA. Einem den Maͤrſch Maßen, mit 
Trompeten und Pauken, (ihn derb abfertigen). Der Durd- 
marfc (im Scherz), die Diarrhde. marfhleren (mäfchio'n). 


Vrgl. Marh Anm. 
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marfhandieren, unerlaubten Handel treiben. Wirzb. Forſtord. 
v. 1668. vermarfchandteren etwas. Marchande des modes, 
lautet bey Münchner Schönen nicht felten wie mechante mode. 

Die Marfchellen, die Morfelle, morsellus, fejteg vieredigesStüäd: 
hen füßer Arzuey. Beym P. Abrah. legt fid ein Knecht im Stall 
neben feinen Pferden nieder, und greift im Traum nad einem 
großen Beutel mit Geld, den er findet. Wie er erwacht, bat er 
nichts anders in der Haud, als „ein ztemlihe Stall: Mar:_ 
fhelln.‘ An einem andern Orte ift die Rede von einem armen 
Bauern, der an flatt der Marfhellen ein wenig Knoblauch zu 
fit) genommen, und in der Kirche mit feinen Seufzern die Nafen 
der Frommen in Alarm fest. „Hat eine Klofterfrau 30 Meil 
Wegs von binnen durd einen eignen Botten drey Marcellen 
alhero gefchitt mit diefem Bericht, daß fie einen unlendenlichen 
Mehetagen an allen Gliedern erlitten." Lechfeld. Mirafel 83, Die 
Marfhell, der venetianifhde Marcello, eine welfhe Eilber: 
mänze, die a9. 1539 vierzehn Kreuzer gilt. Lori Mz. R. J. 210, 

muͤrſchen, f. muͤrſen und muͤſchen. 


Der Martel, a)f. Martin. b) (Ziffertbal, Schrank und Moll 
naturhift. Briefe 100) juncus campestris L. 

Die Marter, ı) wie hchd. (a.Sp. martyra, martra). 2) bie 
Marter, Dim. das Marterlein, gewöhnlicher die Marter- 
faulen, Säule von Stein oder Mauerwerf, wol auch von Holz, 
mit einem Kreuz oder fonft angebrachter Vorftellung irgend eines 
religlöfen Gegenftandes, oder auch eines an Ort und Stelle be- 
gegneten Unglüdsfalles, im Freyen, befonders an Wegen auf- 
gerichtet, „Weil mehrere die Unglüdsfäll, als Andacht, verurfa- 
den, daß man pflegt Creuß und Martyrfaulen aufzurichten.“ 
Bogenberg Mirak. „Bildſtoͤck, Marterfaulen und Grucifire,‘ 
wirzb. Werordd. v. 1691. „Marterfaul, pila, stela viatoria.‘“ 
Voc. v. 1618. „Hercules feßt in Spanien groß Seulen, wie wir 
jeht Marterfeulen.” Av. Chron. 37. „Mein anger herinden 
in den alten mark gelegen gegen der Marterſeyl,“ MB. XV. 
247 ad 1498. „Ain ader gelegen in der flait bi der marter.” 
MB. XII. 456 ad 1446. „Ein angerlein bei bes Kinde 
martter.’ „Zwiſchen unfers Hern und N ewnhauſertor (M uͤnchen) 
in der pewnt, genant des kintz marter, darin ein chraͤwtz tert.“ 
MB. XIX. 69. 310 ad 1399. „Wanne fie (die heil. Elifabet) 
fniete vor vnſers herren martele” (einem Crucifix). Maßm. 
Denfm. I. 118. Mielleiht bezog fi die Benennung urſpruͤnglich 
zunaͤchſt auf die an fogenannten Kreuzwegen“ aufgerichteten Dar- 
ſtellungen des Leidens und der Marter Chriftt. ©. Kreuzweg. 
R.A. Däste wio 9° Marta’sauln, unbeweglih. Nah Nohrer 
p. 96 find Martyri, in Welfhtyrol, auf Holz geftedte eiferne 
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Kreuze an Stellen, wo jemand ermordet worden iſt; gl. i. 404 
ſteht beym deutfhen happella das lat. martyrium. martern 
wie bhd., (a. Sy. marteron, martolon). In einem Nürnb. 
Kochb. v. 1726 heißt Krebfe martern, fie lebendig brühen, „daß 
die Schwanz von den Schalen herausfommen.” Der Marterer, 
Martyrer, wie hehd. Marterer. (a.Sp. martyr, martilari). 
Martin, Mertin, Merten, Mirtein (4. S©p. 3.2. MB. IV. 
1415 XXV. 165 von Lang Reg. ad 1188); jest gewöhnlih: der 
Martel, Mertel, Mirtel, Martinus. Weich-Mertin, 
Drt bey Griesbah; Merting- Neufirdhen bey Roding. 
Nuͤrnb. Sp.W. Wenn 'Gans z' Martini afm Eis steit, sa steit 
s ä Wei’nacht'n afm Dreck: 
merti’, adj. u. adv. (b.W.) was mächtig, fehr. größemerti, 
merti-höh, fehr groß, fehr hodh; (nah Gramm. 433. 635, ver- 
mutblich bloße Ausſprach fratt me'ti’ aus mädtig, w. m. f.). 
Der Mörter, Mörtrid, Mörtrer, (4.5p.) der Mörtel. Als 
nem merterfocder 20, ainem mertertrager ı8 dl, Zaglohn. 
L.R. v. 1553. fol. 152. Sieglftain pain und mörtrid, Wſtr. 
Btr. V. p. 205 ad 1468. Voc. v. 1445 „mörtrer,‘ gl. a. 647. 
o. 142, 280 mortere, morter cementum; [af. mortarium. 
maͤrtſchen (mä’dsch’n), ») quetſchen, da’ma’dsch'n, zerguetfchen, 
(zu Brey). Das Gemärtfc (Gmäfdsch,- Gme‘dsch). 2) im 
Spiele matt, matſch machen, ital. far oder dar marcio, 
marciare. 


marw (mär’ und mar), f. mat. 

Marwel,f. Marmel. E 

mürw, wie hehd. mürbe, (a. Sy. murauuer, iu, as, agf.myrve). 
©. mar, Mur. 


Marsbrüder, (ehmals in Nürnberg) Federfechter, Klopffechter. 


Der Merz; (Merz, Miarz), des, dem, den Merzen, der März 
(Monat, gl. a. 307 Marceo; o. 116, M.m. 167 Merzo, genit. 
Merzin). Merzenbier, Merzenfhnd, Merzenftäub. 
„Mersenfalb, vitulus recens editus.“ Voc. v. 1618, Sp.®. 
„Merzen-grüen much man mit dem Holzfchlegel 'neinſchlagen.“ 

murz=zab, auseinander, (Franfen) ganz und gar ab, entzwen. 

„Ban er fluoe im diefelben hant 

mit finem fwert murzes ab.’ Conr. v. Wirzb. 
(Gl. i. 4o. 4 murzilingun absolute, vrgl. ist, murtr curtus 
und, nad Gramm. 560, wurz. 
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Reihe: Mas, mes, x. 


(Bey den Formen Maß, meß ıc iſt aud die Neihe Maß, meß ic, 
zu vergleichen). 


Das Mäfel (Mäsl), die Weberfhlihte, (gl. a. 517. 659. o. 786 
flemen mafala, mafel wol fem. vrgl. ſlaw. mas Schniere). 
mafeln, befleiftern, ftärfen das Garn, Bey Grimm. 1. 1072 
ftept ein d. bemiufeln illinere. 

Die Mäfen (Mäs’n, o.pf. Mäus’n), das Mäslein (Mäs']), a) dad 
Mahl, die Narbe an der Haut, (gl. i. 135. 544. 723. 0. 166 
mäfa eicatrix; Psalt. Windb. mäfen eicatrices). Die Blat— 
ter: Mäfen (Blädo'mas'n), Poden-Narbe. blàdoſmäsot, adj. 
Die „Straih-Mäfen, vibex, die Wund-Mäfen cicatrix.* 
Voe. v, 1735. b) $leden überhaupt. . ® Mäs'n i’n G’wand, 
Fleden im Klelde. „Waͤrheit äne maͤſen,“ fledenlofe Wahrheit. 
Diut. 1I. 164. 

Der Mapolter, Maßholder, Av. Chr. Maffalter, der Ahorn, 
acer; Voec. v. 1429 u. 1419 maßalter, a. Sp. mazalder, ma- 
zaltra, mazeldera, mazzihtira, acer, tramaracia, cfr. 
ter J. Th. ©. 453. 


Der Mafer, Auswuchs oder Knorren an Ahornen, Kirſch- und 
dußbaͤumen, Birfen u. drgl., den die Dreher, Tifchler zu ver: 
fohledenen Arbeiten benußen, (a.Sp. mafer, mafar, mafor 
tuber, nodus, gl. a. 536. 680, i. 791. 1108, 1135). Im sl. ift 
möfr eine Art Ahorn und in einem alten Voe. finde ih ‚mas: 

⸗pawm vel flader murra,“ wozu Adelungs Mas-Erle um 
Mafer-Birfe fiimmen, wahrend das v. Mafolter, wentgfteng 
formell, weit davon abftehbt. Die a. Sp. bat aud) ein Verb ma— 
feron extubero, nodosus fio, gl. a. 10, 624. 


Die Mäß (Mass, 0.pf. Mäuss, sing. u. plur.), 1) landüblicheg 
Schenk: Maß für Flüffigfeiten, namentlich für Bier, der 6ofte Theil 
eines Eimers. Schaffo S- 0° Mass? fragt die Kellnerinn den ein= 
tretenden Saft, nach dem befannten Grundfaß: „Wer feinen Durft 
mit Seideln labt, fang lieber gar nicht an.’ Auf Einem Sig 
„zwu3, drey Mass“ zu trinfen iſt etwas Gewoͤhnliches, vier, 
fünf, ſechs nichts Auferordentliches. Es gibt Leute, die tagtäglich 
ihre 10 ja 2oMaäss'In (das Diminutlvum hat bier auf die Quan— 
tität feine Beziehung) zu Leibe nehmen. „ braune, 9° weisse 
Mass Bier ftatt eine Maß braunen, weißen Bieres. Der Mass- 
Krusg, Krug der eine folbe Mass enthalt, und nach Landes— 
Sitte gewöhnlich von Steingut und oben mit einem zinnenen Dedel 
(Luc) verfeben ift. Es halt fi in diefen Krügen das Bier uͤber— 
aus frifh, fie find dauerhafter, wenn auch Eoftbarer ald Bouteillen 
und vielleicht gefünder ale die ehmals und an einigen Orten noch 
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jest üblichen Kannen von Zinn. Der gemeine Mann pflegt, ohne 
die vornehm=efle Dazwiſchenkunft eines Glaſes, aus dem Krug zu 
trinfen, und.aud feinem Nachbar daraus Befcheid zu tbun. Die 
halbe Mass, oder kurzweg die Halbe, wird gewöhnlich in Glaͤ⸗ 
fern, die wie die Mass-Krüge einen Dedel haben, aufgefeßt. 
Man hält es für vornehmer, aus einem Hälbe. Krüsgl, denn aus 
einem Mass-Kruag zu trinken. Ekle oder fparfame Zrinfer koͤn⸗ 
nen ſich auch durch dag Glas beſſer als durch den Stein aͤber zeu⸗ 
lich bis an das Luck reihe. Die Aufmass, die der Bierbrauer 
(gewöhnlich 4 auf den Eimer) dreingibt, mäßig (massi’), adj. 
u. adv. maßweiſe. mässi’ trinke’, aͤquivok mit dem unten vor: 
fommenden mäßig. = zwao-, drey-mässi’s G'sehirr. 
mäss'In, (maßweife) trinken. 2) (a. Sp.) Sängenmaf. „Ein 
Map für die Salzzülfen, weiter und boher dann die alt Maffe 
gewefen.‘’ Yaffauer Urk. v. 1441. 3) die Maß oder. Mapen, 
Grund und Boden yon befiimmtem Maße, Grundſtuͤck; im Berg: 
bau (f. Lori B.R. 446. 604. 607): ein Stüd Terreing von 28 Lach⸗ 
tern in die Lange und ı4 In die Breite. Hieber gehören wol auch 
die Ausdrüde: Acker maß. „Wo die Ehegatten umbgeriffen, oder 
da ſichtig Ader- Maas (noch als ehmaliger Acker erfennbare 
Gründe) vorhanden, die folfen nit für Neubrüc gehalten werden.’ 
Zehendord. Tit. 28. $. 13. „Ob jemand etwas zu reuten oder zu 
Wifen oder Ackermaß zu mahen hatte,” Neub. Forftord, von 
1690. ©. unten adermäßig. Neutmaß. „Auf Wäldern und 
Holzern Reutmas von Feldern, Wiefen und MWeihern machen.” 
Lork Brg.R. 564. „Ein Bürger macht von der Map (Waldes), 
die ihm jahrlih zufält 7 — 8 Schnite.“ 2er. v. Franfen I 59, 
(Brgl. gauuimez, pagus, villa gl. a. 100; mez sata i. 3, fca- 
ramez arpentum o. 388 und unten Mef, Mes). 4) Biel, 
Richtſchnur, Vorſchrift. Beym Eisfhiefen eine Maß, ein 
Maͤßlein (Mässl) legen, der erfte feinen Klo (Stod) fort: 
glitfhen mahen, der dann für die Folgenden zum Ziele, wird. „Wo 
das Buch der Schäden Meldung thut und nicht fondere Maß 
mit ausgedrudten Worten giebt, wie fie beygebracht werden fol= 
len.” Kr. Lhol. XI. 85. „Die Seelnonne fol niemald Maß 
geben, wie viele Kerzen man auffteten ſolle.“ Polic. Berord. 
Daher die Bildungen: Maͤßg ab, Mäfgebung end die Befibel- 
denheitsformeln: dne Mäpgäb,, oͤne Mäfßgebung, ön— 
mäßgeblid ıc. d. h. ohne etwas vorfhreiben zu wollen. 5) (d. 
Sy.) die Art und Weife, modus. „In der Maß; in folder 
Maß und nicht anders; aus was Maß, qualiter, quomodo; 
ausder Maf, über die Maß, extra modum; rechte Maß, 
temperies,‘*“ Voc. v, 1618. Vrgl. verfhiedne andre, auch had. 
Formeln mit Map und Maßen (a. Sp. ji mezffe fo * 

din 
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diu mezu, In themo messe co modo, upar mez super 
modum x, f. unten Mef). gueter Maß, zu gueter Maß, 
eine Ausfülformel der a. Sp. oft ohne beftimmte Bedeutung; wohl, 
eben. „Unſer gnäbdiger Here Herzog Albrecht fegt die Sache gu— 
ter Maß als vor.” ‚Darauf antwortete fein Gnad guter Maf 
als vor. „Wir hatten folhe Antwort den obgenanten N. und N. 
hier zu guter Map mündlich gegeben; die wollten fich aber def- 
fen nicht verfangen. . „Als ihr mir N. gefchrichen habt, das 
hab ih zu guter Maß vernommen.’ Kr. Ltghdl. I. 155, 244. 
III. 146. 147. „Wie aln teutfher in zu guter Maß erkogen 
het.’ Lirer XXXI. 

„Vor in lag 

ein burg uf ir ſtraze 

den luͤten ze maze, 

die herbergen ſolten.“ Iwain. 
Die Abmaͤß. „In ſolcher Abmaß.“ Lori Mz.R. III. 380. Die 
Übermaß, der überſchuß. L.R. v. 1616. F. 292. Kr. Lhdl. VII. 
197. 252, „atnmäßleich, unimode; vilmafleich, multi- 
mode.“ Voc. v. 1445. Das maza dimensiones gl. a. 513, 
553 iſt wol, ftatt mazo, Nomin. plur. von einem maza f.; fonit 
zeigt die a. Sp. fait Immer mez, f. meßen und Meßen. 

Das Mäp (Mas), a) wie hchd. Für Getreide war dag Kaften- 
Mas (f. Kaftem) meiſt vom gewöhnlihen oder Landmaß ver- 
fhieden. b) Eonerete Map: Einheit für trockne Sachen, je nah 
den Gegenden ungleih, fo 3. 2. im b. W. der te Theil eines 
Schaͤffels Baupfer), In Nürnberg der ı6te Theil einer Metze, 
oder 4te Theil eines Diethaufens, oder Hälfte eines Diet- 
haufleing, (Mdelung). üblicher ift in diefer concreten Bedeu— 
tung das Diminutiv Maͤßlein (Mässl), in Münden der ı6te 
Theil des Metzens, der Ste des Viertels, 3. DB. bey Getrelde, 
Kartoffeln, Rüben sc. - Das Klaine Maͤßlein (IKlaa” Mässl) ift 
dafelbft der Ste Theil des groͤßern oder der Ate ded „Dreißi— 
gers“ bey Mehl, Zwetfchgen ıc. Das Aufmaf. „Auf ein 

. Schäffel neu Getraid, fo noc weich ift, foll ein Vlertel Aufmaß 
pafiirt werden, (Land: u. Pollceyord. B. II. X. T. Art. 6), alfo was 
im Preußifhen dad Kruͤmp- oder Krimpfmaß bev Salz und Ge— 
treide, zum Erfaß des Schwandeg durch Einfhrumpfung. au s⸗ 
maäaßeln (ausmass’In), Maß- oder Maͤßlelnweiſe verkaufen. Lotg. 
v. ı613, 361, : 

Die Mäferey (Mässarei), a) das Gemäß, Maf, ı) für ab- 
zumeffende Sahen, Münchner, Augsburger, größe, Elaine 
Maͤßerey Maffup); 2) für zu verfertigende Sachen. di Mässa- 
rey nemen von etwas. Do“ Schuestoa“ hät. mei Mässorey 
v>‘lo'n, hät ma‘ d’ Schuch z klad” gmacht, b) dag Gemeffene, 
Zugemefene. Bey einem Breu friegt man oft eine bes 

Schmeller3 Bayeriſches Wörterbuch, II. Th. Nr 
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Bere Maperey als bey dem andern, nemlich mit dem oder 
der Aufmaß. 

mäßig (mässi'), a) ſ. oben unter die Maß 1). b) wie hchd., 
doch nicht volksuͤblich. ©) (d.Sp.) gemäß, conveniens. „Ain gel- 
teng gut Faufen, fweldes und meßif ſey.“ MB. IX. 161 ad 1331, 
d) in der Zufammenfeßung wird mäßig (mässi') mit großer Frev- 
heit benußt. adermapig mahen einen Grund, ihn zum Ader 
machen. Mandat v. 17623. (cfr. die Maf 3). baumäßige Fel: 
der, die bebaut werden koͤnnen. beilmafige Schiffe, die aus- 
gebeffert werden müfen. fuettermäßig, zum Füttern braud- 
bar. kaſten- oder f[hrannenmäßfliges Getrald. fürften-, 
hailig-, ritter= ıc. mäßige Verfonen, d. h. Fürften, Heiligen, 
Rittern gleich zu achten. Dunderz, galgenz, hell-, Iueder;, 
fhinder-, teufelmapig, gemeine Adjectiva mit der Bedeu- 
tung außerordentlih, im guten wie im ſchlimmen Sinne. 
gemäß, gemäßig, adj. mäßig. „Daß fie fo gemaͤß in dem 
Eſſen geweft, iſt darumb gefhehen, damit fie nit in ein unange- 
nehme Faiſte gerathe.“ P. Abrah. „Daß die zeitliche Unterhaltung 
der Schweſtern ſehr ſchlecht und gemaßig iſt,“ Kirchhueber Klo— 
ſter Anger. Die Maͤßlgung, 1) wie hchd., doch unvolksuͤblich. 
2) (a. Sp.) das Ermeſſen, der Anſchlag. „Soll den Schaden nad) 
der Nachbawren oder Obrigkeit Mapigung widerkehren. TR. 
v. 1616, f. 298, 

ſich mäßen, (b. W.) fih mäßigen, fih enthalten. „Daß er 
ſich ſolchen Gejaids maße und vertrage.” Kr. Lhdl. U. 73. „Ob 
du des lewen dich hie nicht willt maßen.“ Iwain. (Gel. mätea 
moderari, vrgl. Meß und meßen nnd muͤeßigen). 

Das Maf, daz Mas, die Spelfe, (a.Sp. maz n. neben maz, pl. 
me33i m. gl. a. 232, agf. mete m., engl. meat, isl. matr, 
ſchwed. mat m., goth. mats m., efr. a. franz. mets). „Do der 
cheiſer an dem tifche fa, Und man vor in truoc dag erſt maz.“ 
Kaifer-Chron. Ob eine Fortdauer diefes Wortes anzunehmen fev 
in „Fruͤe-mez“ der o. pf. R.U. Vor Frei-m>2z, (d. h. vor der 
Morgenfuppe) ift fehr zweifelhaft, da bier eine Verwechslung mit 
Fruͤe-Meſs („morgen vor FSrüemeszekt,’ Gudrun 2871) fait 
haben fonnte, Auch im pinzg. „Zoamas’ (Käfe und Schotten 
ale 3ufpeife) Fann die zweyte Halfte nah Gramm. 384 aus Muod, 
w. m. f., entitanden ſeyn, (a. Sp. zuomuos episumen). Sn 
vollem Leben, obfhon jegt nicht mehr recht verftanden, ift, wie im 
Hchd., noch das Adi. maßlaidig fatt, überdrüfiig (eines Dingeg, 
eigentlih der Speife). Die „Maßlaidigkait fastidium.‘ Voc. 
v. 3618 (im Sl. Schwed. einfaher matleidi, matléda anore- 
xia ald Gegenfaß der matluſt; efr. „matr fe ther leidri, 
eibus tibi sit ingratior, För Scirnis 27). Mazefahes, mezzi— 
ſahs a. Sp. eulter f, Meßer und metzeln. Goth. It matjan 
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edere, agf. meftian cibare, isl. metta, ſchwed. maͤtta satu- 
rare, vrgl. Mäp und Mueß. 

Der „Maffüffel,’ &. v. Moll, Silferthal) globularia L. 

malßen (maassn), partic. praet. gemaißen u. gemaißt, hauen, 
(a. Sp. meizan, miaz, gameizan, gl. a. 87. 102, 161. 387. 
i. 88. 97. 551. 617. gıı, goth. maltan, maimait, maitan=s), 
„Viertzehen manſtuedl Hol; maißen und baden.” Ark, v. 1464. 
„Holz abmaißen.“ Kr. Lhol. VI. 34. MB. XI. 434. „Es foll 
auch Feinerley fteends oder abgemaigen Holz in den Maißen 
zu Schaden verlafen werden.” Lori Brg.R. 190. „Hand H. hat 
am Mertlenberg Haͤnichel gemaißen; item der Sigmund 2. 
hat von etlihen Baumen Eft abgemaißen, bat Holzgraffa 
gemaißen.”’ Proces:Aften zwifhen Drtenburg und Bayın von 
1588, p- 296. „Daß Eleine Gefteider und Meiferer unverlengt 
ausmaigen, mit dem großen aber bis auf den Herbit zuruͤckhal— 
ten.” Abt v. St. Zeno Galender v. 1676. Üüber maißen Einen, 
(auf deifen angrenzendem Grunde Holz hauen). L. R. v. 1616, f. 414. 
Die Maißhacken, Art zum Fallen der Bäume, Das Maif- 
holz, Buſchholz, Neisholz. Die Maißung, Abmaifung, Ab- 
holzung. Der Maif (Maas), der Holzſchlag, Holzabtrieb; abge— 
triebener Plag im Walde, (Hau, Schlag, Hieb). „Den Maiß 
verrichten,” den Holzabichlag zu Ende bringen. Lori Brg. R. 306. 
„Der Salzmayr zu Neichenhall vnd erlihe Unterthonen, welce 
wegen des zum Salziveefen gehörigen Holsmaiß jireittig gewe- 
fen,’ Mandat v. 1646. „‚Unbenommen der Holz mals,” (der 
Holsfchläge). UN. v. 1616, f. 790. „Auf Malfen, wo das Vieh 
noch den Gipfel (der nahwachfenden Baume) erreichen kann.“ Alte 
Forfiord. „Ale Math und Schlag des Forſtes follen verhüter und 
fein Vieh daranf gelaffen werden.” Kr. &hdl. XVII. 169, 176. 
Holz maiß-weis, d. h. In beftiimmten Gehauabtheilungen und 
Zeiträumen fallen. Nußhards Palau 69. Diefes Maif hat, wie 
Reut, vielen Anftedlungen, die auf ehmaligem Waldgrunde ent- 
ftanden find, den Namen gegeben. „Mais“ bey Parrfirchen, bev 
Troftberg, bey Vlechtach Bodenmais, Viſchofsmais, Die- 
poltsmaig, fhon 1273 in MB.IX.87 ein Dietreichesmaiz, 
ein Neinhartsmaiz, Maisäu, Matshof, Malsreut, 
Maisried. 

Der Maißel, 1) (d. Sp.) der Hauer. „ſtainmaißel, lapi- 
eida, Voc. v. 1445 jteinmeize, ſteinmeizil, latomi gl. a. 
565. 664; Voe. v.ı419 gibt saxifraga durch ftainmaißl. 2) das 
MWerfzeug zum Hauen. „bipennis, meyfel, parthen.“ Avent, 
Gramm.; dann wie hd. der Meißel (le ciscau); Ist. meitill. 
Das Voe. v. 1419 hat „mayßl, telus;* und gl. i. 1119 ſteht 
meizhl für „eisura.* ©, unten Maifen (Schnitte) u. meßen, 

Der Maifel (Mass), ı) Stelle an einem Flachs- ober Wolle- 
Nra 
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Faden, wo fih diefer, wegen zu ſtarken Drehens beym Spinnen, 
zufammengerollt hat. Maiſeldrat, maifeldrätiges Garn, 
Garn mit diefem Fehler. 2) wie hchd. die Meifel (la charpie). 
„Bunde die heftens und waißeln (maifels?) bedarf.” MB. 
XXI. 228, Treib den maiffel in die Wunden, fo du beit 
magſt,“ Ortolph. fib matfeln, vom Zwirn: zufammenlaufen, 
fih aufrollfen. Eine Wunde maifeln, fie mit Bäufchlein (Char- 

pie) belegen. \ 

Die Mailen (Massn), (Inn-Salz.) die- Schnitte, das Schnittchen, 
” Buttermaafn, Honigmaal’n. Etwa als Malßen zu 
maißen (hauen, fchneiden) gehörig 2 - 

Die Maifen (Maosn), wie hchd. Meife, (a. Sp. meifa, gl. a. 
528. 669, i. 134 parix, parus). „De minima meifa super aqui- 
larum magnitudinem exerescere.‘* Anonym. de Gest. Caroli M. 
in Canisii lect. ant. I. 384. 

Die Mais, eigentlihb Metfe, aͤ. Sp. Geftell zum Tragen auf dem 
Rüden, Zragref, a. Sp. meiſa sarcinula, in qua portantur 
eibi.“ gl. a. 19. 679. o. 153. 264, Diut. II. 237; noch bey Stals 
der „Mehſe;“ efr. ist. meig m, corbis pabulatoria. „Haring 
bi der meife, bi ganzer meiſe verchaufen,‘’ Augsb. Stötb. 

Die Maus, (a.©p. müs), wie hchd., alfo ı) mus. 2) musculus, 

Muskel. , © Stuck (Fleifh) vo’ da Maus. Voc. v, 1419: ein 

maws oder huf, femur; gl. i. 317. 1169, o. 28: muſi musculi, 

tori, lacerti. (Vrgl. Mufel). Das Diminut. Mäusl, Mäufs-l 
wird eigentlich, Mausa-l aber als Zaͤrtlichkeits-Benennung gebraucht. 

Du Schäzo-l, du Herza-l, du Maus3-1! R. A. Da beißt die 

Maus Fainen Faden ab, da fehlt niht das Mindeite. (Es 

ift getreulich und wahrhaft, da iſt Feine Hinterlift, Feine Maͤuſe— 

falle) Ein Mäuslein maben, im Kartenfplel, Farbeln 
genannt, den Auffag oder Viſel zum Spiele heimlich und unter 
dem Teller anfesen. Mauf* mahen. In einem Frevfinger 

Herenproceh von 1717 werden mehrere arme Teufel, weil fie mit 

Hilfe des böfen Feindes Maus und Faͤrkel gemacht, zum 

Tode verurtheilt. Areting Berg. v. 1305. II. St. (Btal. Maud: 

ſchlaͤgel). ‚„Mad uns Feine Mauf' nicht für, wir haben 

gar wenig Katzen,“ fagt man zu einem Erzähler, deſſen Be- 

bauptungen man bezweifeln zu müfen glaubt. Mach nicht vil 

M auf’, Feine Amfiandlichkeiten. 

„Bey Dürren brauchts nit fo vil Meiß (zum Sterben), 
Sehr ftiller zu, fein fanft und leiß 
Dhne Rumplen, Schnaufen, Schwitzen.“ Balde's Lob der 

Magern. (Das auch hchd. ſich maufig machen mag hieher 

gehören). Daß dih das Mäuslein bei! (fhwab.) eine 

fanftmüthige Betheurungs = oder Fludformel, Blinde Maͤus— 
lein fangen, oder Mäuslein bergen, eine Art Spiel unter 
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Kindern, wobey eines mit verbundnen Augen ruͤckwaͤrtsſchreitend 
auf eines der niedergefauerten übrigen treffen und es errathen 
muf. Der Maus-Ar, Maufer (Mausa‘), Mäufefalke, (a. Sp. 
miüs-aro). „So gleubent ettelihe an den mufe arn.“ Br. 
Berht. 58, von Aberglauben fprehend. Das Mausholz, (Eid: 
ftedt) solanum dulcamara L. Der Mauskopf, a) Dieb. Al: 
bertins Gusman. p- 429. 432. Mauspartey, Dieberotte. Wirzb. 
Verord. v. 1702, b) (fhwäb.) Art Eeinen Schuhnagele. Der 
Mausfchlägel. „Du Kerl bift ſelbſt ein Herenmeifter und 
Mausſchlaͤgel.“ Abele ſe Grchtsh. I. 2705 vrol. oben Manf* 
machen. maustöd, mausdréeko-l-toud, wie hchd. 
mauſetodt. 
mauſen, a) wie hchd. R.A. Iotz iss ausgmaust, nun iſt es 
all, nun iſt nichts mehr übrig. (Vrgl. allenfalls Maußmetzen). 
’Katz hät links gmaust, die Sache hat fehlgeſchlagen. Des is 
ma“ nä’ grad gmaust, damit werd ich leicht fertig, das acht ich 
nicht viel. Einen maufen, oder abmaufen, Ihn Fur; und 
mit Anmaßung abfertigen. b) maufen, maͤuſeln, langſam und 
leife gehen. letz mausot da* Fürst schö” stät hi’ zu sei’n 
Ständtl, Gefänge aus den norifhen Alpen Nr. 3. „Und der Erb— 
feind iſt weggemauſt (won Wien) wie ein Dieb, wie er den 
lauen König gefehen hat.’ Briefe bayrifher Denfart und Sitten. 
p- 31. „Da maußte die Frau Sahel gemechlih hinzu.’ Avent. 
Chr. 49. abmaufen (A'mausn), heimlich davon fchleihen; (im 
Scherz) fterben. Der Duckmauſer, Stockmauſer oder 
Mausler, ein Menfh, der (fiaurlich) Leife auftritt, der weniger, 
als er follte, redet, und ed, wie man fagt, dabey fauſtdick hinter 
den Ohren hat. duekmausot, stökmausat, adj. Der Kal— 
maufer, der Geizhals; in Sachſen hingegen was in Bayern der 
Duckmaͤuſer (Kopfhanger). MWenn nicht die Accentuterung da— 
gegen fpräche, Könnte aus dem Notferifhen „mit iro gechoͤſe muz⸗ 
ton fid (linguis suis dolose agebant.“ Pfalın XII. 3) auf ein al— 
tes mit Maus nichts gemein habendes müzan (alfo maußen 
mw. nm. vrgl.) gefchlofen werden, maufeln, O.Pf. mauseinen, 
nach Maͤuſen richen. 
Der Maußmetzen. Im einer alten handfehriftlihen Amts-Inſtruc— 
tion heißt es unter dem Artikel „Rentambts Burghauſen Traid— 
mas, Caſſtn Weilhardt“: „Muͤttl, fo das feier vol angefhütt wir— 
det, hebt man dreymal nacheinander auf, laßts niderfallen, ftreichts 
ab, und gibt auf fcdes Muͤttl ain Maußmetzen, allain daß er 
nit geridlet wird, wie der Caſſtenmetzen, und thuet das Mütil 
fambt dem Maußmetzen an Landshneter Map 3 Schaff, 9 Mesen, 
28/2 Vierling, ı Sechzehntail. MB. (D.Alteih) XII. p. 91 heift 
e8; Est etiam quaedam alia parvula mensura siliginis in officio 
celarii nostri antiquitus reperta (recepta?) que latine metre- 
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tula, vulgariter vero mausm ..... ( Riß im Original) speciali 
rocabulo nuncupatur. Vrgl. Maut, wie auch Mueß und 
Me. ’ 

maußen, und fih maußen (maus’n), wie hchd. maufen, nemllich 
(von Thieren) die Haut, die Haare, die Federn andern, (fhott. 
to mout, plumas amittere, a. Sp. muzoͤn mutare überhaupt, 
„ghimuzota farua antlnttes ſines,“ mutavit colorem vultus 
sul, gl. i. 2455 „muzon varıare morem suum ij. 5695 MU}: 
zunga, muzhafti mutatio i. 389. 840. 858; altwicderdeutfch 
muton mutare gl. i. 642), „Die Schlang, die Katz, der Spaß 
maust ſich, vernat.“* Voc.v. 1735. Die Mauß, a) die Maufe, 
b) (nordfränf.) herumgehende Seude, Epldeniie. Ob inzwifhen 
das alte muzon nicht etwa kurzes u habe? Wenigſtens iſt dief 
nach Björn im ist. mutur, f. pl. (raucedo puberum gullascen- 
tum) der Fall. kur gl. i. 265 fteht nach der Prüfl. Cod. neben 
dem ältern muzgiuuati ein müzwat mutatorize vestes. Die 
gl. i. 464. 562 ungimuozotes inmutatae, muazoti mutaret 
weifen wieder nach einer andern Richtung. Nimmt man an, daß 
das Mort erft hinterber (wie ſchon fein 5 zum lat. t nur im Ber: 
haͤltniß des Hochdeutfihen zum Niederdeutſchen ſteht) dem Iateini=” 
fhen mutare nachgebildet fen; fo wird diefes Schwanfen begreiflic. 
Vrgl. a. mutzen und maufen. 

Die Mefg (Mess), ı) wie hchd. Meffe, missa sacra. Die Engel: 
mefs, Mefe in der Adventzeit am frühen Morgen gehalten. 
„Missi“ perpetua angelica seu Baͤckenmeß nuncupata* in 
Amberg genifret a°. 1461. Ried 10380. Die Fruemeſs, Früb- 
meſſe. Der Engelmeffer („Engelmissarius,‘‘“ MB. XXV. 189, 
192. 529), Fruemeffer (Primissarius), Geiftlider, der zu ſolch 
einer Meffe gefliftet it. 2) festivitas ipsa de qua fit missa, (efr. 
Taronius Martyrolog. prima octobr.). Die Kirchmeſs (Kirmas, 
Kirms), das Kirchweihfet Franken). Maria Liechtmeſs. 
Deeſe te Bedeutun; war ehmals von vicl ausgedbehnterm Gebraud. 
In Regensburg war „Krapfen zu baden’ erlaubt „zu St. Peters 
Mes und zu Si. Heimerams Meſſe.“ Gem. Chr. I. p. 463 
ad 1306. „Zu St. Eteffans Meß, XTU tag vor umd XII 
tag nch, migen die geſt vall haben.’ Paſſau. Stdtb. Ms. „Zwl— 
fhen den zwain meßen unfer frawen,” d. i. zwiſchen Maria 
Sinimelfabrt und M. Geburt. MB. XXIV. 346 ad 1310. „Vor 
St. Michels miffe... an dem liechtmiſſe abent.“ MB. 
XVII. 93. rı1, XXV, 13, „Nieman ſol vich innhaben, er fol es 
austreiben an Et. Georgenmiffe.” Wfr. Btr. VII.82 ad 1332. 
3) (ſchwaͤb., franf,, wie hehd.), der auf feld ein Feit anberaumte 
Jahrmarkt. Im Altbayern ift in diefem Sinne die Benennung 
Duld (m. m. f., richtiger Tuld), in der D.Pf. Kirchtag herr: 
fhend. Auch in der a. Sp. fommt miffa in diefer Bedeutung 
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festum vor: „miſſa festa,‘ gl. a. 3445 „heilaga funnuntaga 
inti heilaga miſſa (heilige Sonn- und Feyertage) ni ereta,’ 
Beichtformel M.m. 24. Sn der ıftlen Bedeutung fteht M.m. 20 
meffa: „mins meffa ni gelofeda,” wol neben miffa, wovon 
miſſa-hachul, fhwed. meſs-hake casula. Das aaf. mäffa, 
engl. mafs hat gleichfalls beyde Bedeutungen, Chrift-mas, 
Candle-mas ıc. So auch das isl. fhwed. meffa. meffen, 
vrb, (in den altern noch etwag polemifhen bayreut. Kirchenagende) 
Meſſe lefen, agf. maͤſſian, isl., fhwed. meffa. „Sit das Opfer 
Chriſti am Kreuz nur einmal gefhehen, jo meffen und opfern 
die Pfaffen immer eins über dag andere.’ 

Der Mef'ner, Messner, Mesmer (Mesna‘, Mesma‘), der Kü- 
fter, Kirchner, Saecriftan (vom lat. mansionarius, ſ. manfus, 
MB. I. 36 mesenarius, gl. o. 39. 276. 414 meſinari, Voc. v. 
1419 „mesner, aedituus‘) Der Mesmer-Stich, Anfpie: 
lung, feine Erinnerung; (ironifh) dummgrobe Erinnerung, For: 
derung. 

meßen (mefs'n, mestn; I mefs, du melst, er melst; ih mäß, 
ih meßet; gemeßen), wie hchd. meflen, (a. Sp. mezzan, 
metiri, zum lat. Wort im unorganifhen Verhaͤltniß wie Hochdeut- 
fhes zu Nlederdeutfhen ftehend, und beifer zu medius, meditari, 
ermeßen, muthmaßen, isl. meta, goth. miton ſtimmend⸗ 
ib mizzu, ib maz, uuir mäzumes, gimezzan; neben me- 
jön moderari; Wſtr. Btr. VII. ıcı, 347 ad 1332 kommt dag 
Partie. Prat. gemißet, gemizzet vor; vrol. indeffen aud dag 
Verb. metzen, mißen). Die Abmeßen (A'méssn), (im 
Hallein) die vierteljaͤhrliche Beſichtigung der Salzwerke. Lori Brg. R. 
an 'A’messn, ein Quatember. vermeßen, vermezzen, 
partic. praet., a. Sp. abgeredet, beftimmt. „Einen ainen ver: 
mezzenen tag auf recht geben und Fünden.‘“ MB. XXIV. 456 
ad 1374. „Römer haben nit gern ein vermeffen fhlagen 
(wann es den Feinden eben gewefen) than, fonder lieber ungewarn- 
ter Sad wenn e8 den Feinden am aller ungelegneften war.’ Av. 
Ehr. 75. 252. Am Scherz wird meßen auch für zielen gebraucht, 
(ist. fhwed. mäta, mätta, vrol. maken). Mefs net so lang, 
und schios $ mal! Hät langmächti' gmessn und dennat gfält. 

Das Meß (Mes), dad Maß, (a.Sp. mez in allen Bedeutun- 
gen unfers Maͤß, w. m. f.); als concrete Maf:Einheit für Ge: 
treide, Holz u. drgl. nad den Gegenden verfhieden, und über: 
haupt mehr in Schwaben und Franken als Altbayern üblih. Nach 
Zirngibl (Probft. Hainfpah p- 350) fit „dad Moͤß Korn foviel als 
3 Bierling.’ Ein Meß Holz, gemeiniglich mit Klafter fyunonym. 
Das Nürnberger PfragnerzMez oder Mees iſt etwas Eleiner 
als dafıges Stadt: Mecd. Real-Index. onolzbach. Landes-Conſti— 
tutionen p- 167. 
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Re Meßer (Melss‘), ı) wie hchd. Mefler, (a. Sp. messer, me}: 
zere gli. 284. o. 825 früher mezers Notk. 73; mezzires, 
mezzeres, mezras, mezres gl.i. 6. 284. 532. 559. 688. 853. 
o. 378, und wol noc, früher mestehß, mezzarehs, mezzir— 
ahs gl. ĩ. 559. 844. 885, wobey man an eine Entſtellung aus dem 
mezzi-ſahs, maz-ſahs gl. i. 917. 0. 437, von m az eibus u. 
fabö, f. Maß und Sachs, zu denfen verfuht ſeyn Eönnte, wenn 
angenommen werden dürfte, daß in der Compofition das anlau— 
tende f, na Gramm. ©. 630, Grimm I. 64. 121, allmahlih das 
Loos eines Inlautes erfahren habe. Noch unerflarliher iſt das 
niederdeutfhe meft, med. Das flaw. metsch gehört zum unter 
maden erwahnten maki; vrol. a. metzen). 2) d.Sp. Art Waffe 
zu Hieb und Stich, 3. 2. in den Abbildungen zu Zalhoffers Fedht- 
buch Ms. v. 1465 langer als der „Tegen“ (Doldh), und Fürzer 
als das „Swert.” „Gewaffentiu hant daz it ein fwart, ein 
mezzer, ein aͤcques“ ıc. Augsb. Stötb. „Mezzer und Swert 
tragen.” Wir. Btr. VII. 139 ad 1332. ,,Die die langen M ef: 
fer flahen und Geſchuͤtze machen.“ Br. Berht. 311. Bey der Ruͤ— 
fung von 1468 muß jeder Etreiter „an feiner Seiten ein gutes 
langes Meffer, oder ein wohlſchneidendes Schwert tragen,‘ bey 
der Mufterung vom 1513 jeder feinen Degen oder langes Mef- 
fer felbft haben. Kr. £hdl. VII. 237. XVII. 435. „Der gemain 
Mann in Bayern mag Wehren tragen, Schweinfpieg und lang 
Meſſer.“ m. Chr. f. 12. „Karl d. ©. hett allweg fein Mef- 
fer in der band und feiten. Was er der Feinde fieng, maß er 
nach feinem Meffer, was langer, denn fein ſchwert war, mufte 
ſterben.“ ibid. 335. 336. „Zu Regensburg durfte im ı4ten Jahrh. 
niemand verborgene und langere Meffer tragen, als das am 
Markkthurm eingemauerte Maß erlaubte.” - Man fand es Außerft 
unf.sielih, daß (aꝰ. 1519) D. Zaſius von der Nelfe fogleih mit 
umgurteten Meßer in das Nathszimmer trat. Gem. Chr. I. 
95. 286. IV. 366. Noch das Voc. v. 1618 hat Meßer gladiolus. 
Sb durch das in den altern Landsordnungen fo fehr verpönte 
Meßerzucken das Ziehen des heutzutage bey den Mannsperfonen 
auf dem Sande übliben Hofen-Sadmepersd gemeint war? Die— 
fes bat wirklich, obſchon es fih melftens in der fehr friedlichen 
GSefellfhaft einer Gabel, eines Wetzſtahls (Stahhals) und eines 
prunfend Hervorftehenden filbernen Loͤffels befindet, gar vieles mit 
dem italicnifhen Dolhe gemein. Indeſſen lebt in unfern frifhen 
Den fein italienifher Meuchel-Sinn, und fie fhlihten ihre 

Differenzen lieber mit der Fauft, und dem Foz-Ring als mit 
dem Eifen. Der Meferer, Schaidmeßerer, der Meſſer— 
Schmid, der Mefler - und GSäbel-flingen macht. „Es fol auch 
dhain frombder meßerer dhain meßer wurchen noch verchauffen.“ 
Paſſauer Stdtb, Ms. 
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mifelfühtig, a) gramlih, unmuthig, einbilderifh. b) (d. Spy.) 
mit der Mifelfuht (mifalfuhti elephantico morbo, gl. i. 
435) behaftet. mifilfuchtiger leprosus gl. 0.35. Muͤſel— 
fuht, morphea. Voc. v. 1429. Brgl. Merl. 

miferabel, miferablig, ein fehr gemein gewordenes Adjectiv. 

Der Misbäum, (Inn:Satz.) f. Wisbäum. 

miffen, vermiffen, wie bhd. (a. Sp. miffan, farmiffen 
eines dinges). 2) ſich miffen, fih enthalten. „Sie follen, dieß 
zu thun ganzlih ſich miſſen.“ wirzb. Verord. v. 1623, mifer 
in der Sufammenfesung wie hechd. (a. Sp. miſſi-, miffea>). 
„Einz vur ein ander; miffe:fehen, ein guotez für ein böfez 
miffesräten.” Dr. Berht. 99. mifslich, das aud hchd. adj. 
u. adv. wird im Voc. v. 1419, wo e8 ald adv. misleich, mis- 
leihen fteht, durd fortassis, fortuito gegeben; es fiheint dem 
©. 424 berührten ungleich parallel, wie denn dag alte miffi: 
Lih wirftiih ungleich, verfhieden bedeutet. Bey Dtfrid kommt 
miffi auch als Adjectiv vor: „ſus miſſemo muate. thlo mino 
miffo dati.“ V. 25, 92. 159. Im Schottifchen ift mifs Subft. 
ein Gebrehen, im Set. miffa, mifftir amissio, damnum. Un— 
fere R.A. z° Mist ge‘, (f. Miſt) möchte etwa nah Gramm. 680 
biehergebören. Vrgl. Grimm I. 470. 587. 

Der, dag Mies, Gemies (Miss, Miast), dag Moos auf dem Bo- 
den, an den Bäumen, (gl. a. 630. 663. i. 133. 539. 553. o. 461. 
mies, mios m. muscus, lanugo, ayf. mios, isl. mofi m. 
muscus). Mies (Waldmoos zur Streu) reden. 

„Din fham treip in in ein hol, 

beidin mies unde gras 

brach er fur finen lip.“ Wigalois. h 
„Die Haar ſtehen fo matt, wie das alte Gemies auf einem Bau: 
erndach.“ P. Abrah. R. A. Es wachst eoın ’s Mios auf'm Buck’, 
er befindet fih fhon lange auf der, in der nemlichen Stelle. on 
alda’ Miosbuckl, alte Perfon, (db. W.). Das Mies-Vete: 
lein, Mies-Naͤgelein, die Alven-Nelfe, dianthus alpinus L. 

- Der, das Bodenmies, Erdmies (D.Sfar) spergula arvensisLL. 
miefig, adj. muscosus. vermieſen. „Der trewn ſtraz ver: 
mitefet gar.’ Suchenwirt. Vrgl. d f. 

Das Mos, plur. Möfer (Mos, Mesa‘), a) zuweilen was hchd. 
Moos d. h. muscus. (Gl. a. 43. 663. mos lana terrae, lanugo; 
bedenflih, wo nicht auf einen Ablautſtamm deutend gl. a. 45. 676 
mous, 630 muos muscus, 1. 535 dei gimufi musci). In die— 
fem Sinne ift in Altbayern das vorige Mies weit üblicher. b) was 
in Niederdeutfhland Das Bruch, das Moor, (gl. a. 526. 553, 
i. 1007. 0. 198 mos palus, fihott. a moſs) „Mofapurd regia 
eivitas‘“ — Moosburg — Dipl. ad 8905, „Ein weite gemoſe, pla- 
nities limosa.“ Dietr, v. Plien. Es gibt in Bayern folher Mi- 
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fer (Moore, Brücher) einige von großem Umfang, 3. B. das 
„Donau: Moos,’ das „Dahbauer- Moog, das „Frevfin- 
ger= oder Erdinger-Moos.“ Die zur Eultivierung des er- 
ftern verwendeten Summen feinen verloren zu feyn, wenn nicht 
neue Anftrengungen das Vorhandene erhalten. Beſſer mögen die 
Anfiedelungen zwifhen Münden und Dachau gedeihen. Übrigens 
ſcheint die fo fehwierige Eultivierung der Möfer noch fein wahres 
Beduͤrfniß, fo lange man ungeheure Streden befferen Bodens, wie 
3. B. zwifhen Münden und Unterbruck unbenugt liegen läßt. Aus 
nichts wird nichts. Man follte nicht gerade den geringiten Kräften 
die fchwierigfte Aufgabe zutheilen. Kapitallften wirden mehr aus— 
rihten. Mit Patriotismus anfangend koͤnnten wol fie allein 
mit Bortheil enden. Bettler aber bleiben gewöhnlich aud als 
Soloniften Betrler. ©. Filzen. Die Mos:ber (O.L.) vacci- 
nium oxycoccos, Zillertal aud) vacc. myrtillus. Der Mös-bera* 
(seil. Brantewein daraus). Das Mosfraulein (O.L.), die ge: 
meine Waffernymphe, libellula vulgatissima L. Die Mos-gauß 
(um Paßau), Stange, die, dur umgehangene Bett- ıc. Tücher 
in die Geftalt einer coloflalen weiblihen Perfon verwandelt, zur 
Fafnachtzeit am hellen Tag unter dem Zulauf von Alt und Jung 
durch das Dorf zieht. MWermuthlich in Berührung mit der felbft 
in der Schweiz üblihen Sage, daß Weibsperfonen, die gang un: 
barmherzig ihre Sungfraufcyaft mit ing Grab nehmen, aufs Mos 
und dort Geibisen bieten muͤßen. ©. Geibiz. „Mos⸗ 
mäßige Jungfrauen.“ P. Gansler ad 1696, In Nürnberg muͤſ— 
fen alte Jungfrauen mit den Bärten alter Junggefellen den weißen 
Thurm fegen. Der MosEolben, das Mos-Rör, typha lati- 
foliaL. Mit der Wolle davon werden im Pinzgau ftatt mit Flaum 
die Betten gefüllt. Chrifius in der Berfpottung fieht man gewoͤhn— 
lich, nad Matth. 27. 29, mit einem folhen Mos-Roͤr dargeftellt. 
Die Mosfue, die Nohrdommel, ardea stellaris. Sie ftedt den 
Schnabel in den Sumpf und laßt dabey einen Laut vernehmen, der 
dem Brüllen eines Nindes nicht unabalid iſt. Voc. v. 1618, 
„Mosochs vel Mosweihe, buteo,“ Das Mos-Leêhen, 
Moor:Antheil, mit feiner Benutzung zu Weide, Heu ıc., ale Le— 
hen gegeben. Kr. £hdl. XVI. 227. XVII. 231. 249. „Das Do: 
nau-Moos wurde aub Schrobenhaufer: Moog genannt, 
weil es, als ein bayerifches Lehen vom Mooslehengericht 
Schrobenhaufen verwaltet wurde.” Hazzi Gtatlft. I. 396. cfr. 
Mosgeriht. Kr. Lhol. VII. 396. 419. Die Mogwifen, 
Sumpfwiefe. Die Moswampen, Moor:Pfüre mit feſtem Nafen 
überzogen. mofig, möfig, adj. fumpfig, moraſtig. (gl. i, 545. 
"29 mofalih, palustris)., möfeln, nah Moor riehen oder 
fhmeden. „Das Schlatenfraut (gladiolus) ift möfend,‘ Ortolph. 
„Fiſch, der moſelet,“ piscis lutensis. Voc. 9, 1735. Av. in 
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f. Gramm. v. 1517 hat maſs palus, meffig palustris; wol eher 
falfch geſchrieben, als auf das ſchwed. mäfe m. beziehbar. Im 
Agf. it mafe gurges und gl.a. zıı kommt „muſſe nympha vel 
aqua‘ vor. | 

mofieren (2) „Die Sobin” in der Fronleichnams- Proceffion hat 
nac) der Anordnung v. 1580 ‚ein grien gmoflert atlafen unter: 
Ehlaid, und ein weiß gmofirt atlafen wamefl, die Margaret ein 
langen underrofh von Leibfarb gmofiertem ſamet.“ Witr. Bir. 
V. 166. ff. Das Wort ft wol romanifchen Urfprungs; alfo daben 
fhwerlih zu denfen an gl. i. 553 „gimuſa hyalo, vitro,“ Pru- 
dent. peri steph. XII. 39 oder an dag muofen in folgender 
Stelle aus Atys nnd Prophilias (Diut. I. 19) 

„Lazit uns welbin eine Eluft 
mit edilin marmirfteine, 
mit golde gimuofit reine.‘ 
Vrgl. allenfalls das fr. eramoisi, ital. carmosino. 

Der Moferan, Mesran, (D.L.) der Majoran; f. Maigram. 

„Die Mofanz oder Mage’ der Juden. Gen. Meg. Chr. III. 570, 
ſ. Mas. 

Die „Muſel,“ (Augsb.) Brodfrume. Vrgl. allenfalls Maus 2). 

Die Mufel und die Muͤſel, Scheit, welches der 4te bis Ste Theil 
eines nach der Länge gefpaltenen Dreylings (Abfehnitts eines 
Baumftammee) iftz auch folh ein Abfchnitt eines Baumſtammes 
oder Kloß, welher in Mufeln gefpalten werden fol. Spaͤn— 
Muſeln, Ltiebt-Mufeln, Shindel:Mufeln maden, Ä- 
nen Block in folche Theile zerklieben, um fie dann zu Spanen 
oder Schindeln zu verarbeiten. „Holz zu Mußln, Prügeln oder 
Schaittern hawen nnd arbeiten.’ L.R. v. 1616, f. 762. „Unde 
dehein fihlndeln, noch rafen, noch latten noch muͤſel,“ Augsb. 
Stdtb. mufeln, fpalten, Das Holz mufelt ſich ſchoͤn, fpaltet 
fihb gut. Einen Baum mufeln, ihn in Mufeln zerfpalten. 
Auch das Zertheilen der Mufeln felbft in Fleinere Scheite, Spane, 
Schindeln ıc. heist mufeln. © a Mutzel. 

Der Mufenfun, im Augsb. Stadtb. ein fehr injurfofes zum 
„viehlichen oder Schelten aus der Chriſtenheit“ gehoͤri— 
ges Schimpfwort. (Sollte es, nad) Analogie v. Merhenſun, Zo— 
henfun, einen Katzenſohn bedeutet haben, und das ß flatı B ſte— 
hen? f. Muß, u, vrgl. Muſch). : 

Die MuftE (Mufig, Mufli’, — v), wie hchd. Mufif (u -, wilde 
mehr franzoͤſtſche Accentuierung für den Eingebornen, felbft den 
gebildetern, etwas Befremdendes hat). 

Das Mues, die Miefer, a) aͤ. Sp. die gekochte Speife, oyov 
überhaupt; das Eſſen, das Mahl, (a. Sp. muos, cibus, daga— 

! muos, pranlium, abantmuoo coena). Noch In der Tagwerfer- 
€ Drd.Ton 1631 heißt es: „Einem Mader gebührt vom Tagwerkh 
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Angers, fampt dem Mueß und Brot, 20 Kr.” Don den ftreng: 
faftenden geiftliben und weltlichen Frommen der Mittelzeit als 
Ausdruck für Speife gebraucht, Eonnte Mucs leicht den heutigen 
Begriff b) des Gemuͤſes (gefochter Vegetabilien) annehmen, fo 
wie es als Speife der Hirten und Bergleute c) zunaͤchſt die Be: 
deutung des Breyes erhielt. (Vrgl. Koch). Das Faftmues. 
„‚Hoc est vaftmuos quod dätur ecclesiae de prediis,“ (Bor: 
rath zur Speife in der Faftenzelt beftehend aus Erbfen, Bohnen, 
Mohnfamen, Gerfie). MB. XI. p. 42 ad Saec. XII. „Roͤben, 
öle und ander faftmüfer” (für die Nonnen), MB. XVII. 5oı 
ad 1459. ‚Um etlibe Baftmeß und Gewürz.” Kr. £hdl. VII. 
210. Gem. Neg. Chr. II. 153, Gl. i. 115 fteht bey faftmuns 
das unverftändliche nixas (elixas?) siecas. Das Halden-Mues, 
Plenten-Mues, DBrey von Heldeforn, Polenta; Heldeforn. 
Das Holz: Mues, die gewöhnlihe Speife der Holzarbeiter In 
den Salinen- Waldungen, was Schmarren. Das Melker— 
Mues, (v. Moll) gewöhnlihfte Speife auf den Alpen. „Der Mel: 
fer läßt Butter in einer Pfanne über dem Feuer fhmelzen, gleßt 
gute Milch zu, ftreut Gerften= auch wol Weizenmehl darein, und 
bereitet daraus eine Art fehr fetten Mußes, das die Geſtalt eines 
Kuchens erhält. Während des Kochens wirft er es öfter mehrere 
Spannen hoch in die Luft, und fängt es wieder mit der Pfanne 
auf. Es ift ein Sprihwort der Alpler: Ein rechter Melfer muß 
das Muß über den Hengft fhusen und wieder auffangen.” Das 
Zuemuesd, ſ. Maß. Das Mueshaus, a. Sp. coenaculum, 
Gem. Reg. Chr. II. 300, Voc. v. 14455 (gl. a. 39. 649. 651, o. 
273 350 muoshäs). „Ein Mueß-oder Vorhaus.“ Befchreib. 
des Untersbergs p- 27. Um Hopfgarten it Mueßhaus nad 
Hübner das Pfleghaus. Der Mueshof, MB. XVII. 103 ad 
1273, wol der heutzutagige Maushof, aus welhem die Nonnen zu 
Hohenwart Ihre Küche verforgten. Das Mues-Korn, f. unter 
(Mal:) Muef. Das Mues:Mel, Algau nah Bed. c) Haber: 
mehl. Der Muesfad, Magen?) „Wenn einem der Muffad 
weh thut . . . Der Imber entfchleugt den Muoſſack.“ Ortolph. 
Das Muesfalz, (Hübn. falzb. nad) Bed. a) Kuͤchenſalz. Solches 
Muesfalz mußte ſtiftungs- oder vertragemaßig von den Salinen 
aus zur Küche verſchiedener Klöfter, Spitäler, Beamten ıc. gelie- 
fert werden. (Lori Brg.N.) MB.II. 412 ad 1395 wird dem Probit 
zu Pfaffenwerd (Herrenwöhrd im Chiemſee) das Necht beftätigt, 
„daz er und fein goshaus zwen wägen mit ſalz, was die getragen 
mügen, ze musfalz in ir haus getragen mugen“ und daß diefe 
Waͤgen zoll- und umgeldfrey feyn follen. Sal pro coquina ipso- 
rum, pro domo ipsorum, quod vulgariter muͤzſal z (nad der 
falfhen Schaeibung des ı4ten Jahr). 3 ftatt 8) dieitur. MB. IV. 
355 ad 1302. Das Gemuͤes (Gmias), wie hchd. Gemüfe; in 
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der d.Sp. auch was das einfahe Mues. „Seud es bis es werde 
wie ein preynn oder Gemuͤes.“ Fwrb. v. 1591. „Polenta ain 
gemuͤeß aus derſten.“ Voc. v. 1618, muefen (muas'n, 
Gbrg.), (gekochte Speife) eſſen; (efr. gl. a. 183 moafendi ali- 
tus, nutritus, 365 mo fiu vescor, möfen manducare, während 
gl. 0. 191 moos, wenn eg wirklich als Praterit. dem „manduca- 
vit“ entfpricht, auf ein Ablautverb mafan zurüdweist, welches 
einen Zufammenhang mit dem agf. meia saginatum animal, und 
unferm mäften vermuthen ließe). „Gott wird dir feine Gnad 
nit mit Löffel einmuefen,’ Sutor. Der Muefer, ı) Ge— 
birg) Pfanne, In der der Holzarbeiter, Alpenhirt Focht. 2) junger 
Laffe, der gleihfam noch Brey ift, font aub Muesbaud, 
Muesfrag, Muesgefiht. muefig, adj. wie Mues weich, 
weiß ıc., vol Mued. (Das fpanifhe mueso Viehfutter riecht 
noch nach den Gothen, Sueven und VBandalen). 

Ich muef (muos, muo', o.pf. mou’); id muͤeßt, müefet (mio’d, 
miassat); ich hab gemueßt(gmiafst); miefen (mioss'n, mio'n, 
v.pf. mei’n, f. Gramm. 662. 928), ı) wie had. muͤſſen. 2) muͤe— 
Ben Einen zu etwad, aͤ. Sp. ihn dazu veranlafen, nöthigen, 
hchd. bemuͤßigen. Sort Brg. R. 140. „Sih darzuo muozzen,“ daß 
man etwas thue, Wernh. Maria 50. 130. 3) dad muozander 
a. Sp. wie das agf. moͤt an und noch das fihottifhe mot heißt 
locum habere faciendi quid, alfo: dürfen, Fünnen, mögen, dag 
got). moͤtan ganz phyfifh: Naum oder Plaß oder Statt haben, 
zwoeiv, ſpan. caber, eine Bedeutung, welche noch im foigenden 
Mueß Ear zu Tage liegt. Der Begriff des Raumes ift mit dem 
der Leere, des Mangels, des Bedurfniffes verwandt. (Vrgl. ſchol— 
len, und das griech. gereiv neben yalsıv).. Zu muozan hatte 
die a. Sp. nod ein wol erjt vom folgenden Nomen abgeleitete 
muozon vacare. Muoz (mot) felbit ft, nah Gramm. 928 cine 
urfprüngliche Praͤteritum-Form, die auf einen Ablautftamm ma— 
tan zuruͤckweiſet, welcher feinerfeits als ein fecundarer mit dem 
goth. mitan (mefen, vrol. Maͤß und Map) zuſammenhan— 
gen mag. 

Die der) Muſeß (Muss), auch wol die Muefen (Muoafs'n), 
wie hchd. Mufe, d. i. Spielraum, -freve Seit, (a. Sp. muoz m. 
oder n. Dtfr. 3. 25. 23ı und muoza, genit. muozu, spatium, 
otium, liecentia). E8 Ift Mueß in der Kirchen, dem Wirte- 
haus, d. h. nicht voll. Mit der Arbait iſt es Muef, es iſt 
deren nicht viele. Urfprünglich wol es (genitivifh, d. h. eines 
Dinges) iſt Muef. (Brsl. gl. i. 540. 557. 706 m uoz tft, 
muoza iſt, lieet, libet). Der Muef haben, (aͤ. Sp.) wie 
jeßt: der Welle, der Zelt haben (Gramm. 762), Voc.v, 1618, 
Kr. Lhdl. V. 265. „In der Zeit gewinnen Wir vielleicht auch die 
Mueßen.“ Kr. Lhdl. IV. 56, „Mit Mueßen.“ ibid. VII 
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236. „Ob der Abt zu Mußen iſt.“ MB. XXV. 537. Die, det 
Unmueß, die Unmueßen, (dringende und laftige) Befchaftigung, 
ne-g-otium (wie co-g-nomen?), gl. a. 97. unm:io3a oceupatio. 
Das Kind macht der Mutter, der Warterinn vil Unmuef. „Ob 
wir Unmueß halben nicht dabey fein mochten.” MB. XIX. 356, 
„Nachdem ©. Kon. Gnad das felbit zu thun, feiner Unmuß hal- 
ben nicht gewarten konde.“ Gem. Neg. Chr. II. 161, „Eine 
Sache nicht vornehmen Eonnen von andern Unmuffen wegen,” 
Kr. Lhdl. IV. ı7. „Gat dem ein ander unmuozze underhand 
da; er bi der giziuffhafte niht mak geſin.“ Augeb, Stdtb. Du 
bist F rechtar U'muas fagt man wol zu ciner Perfon felbit, die 
fih und andern viel zu thun madt. (efr. gl. i. 7ı2 unmuozun 
infandum). mueßlic (muasl»a’), muͤeßig (miaßsi’), ad). u, 
adv. (O.L.) fpielraumbabend, los, frey; ledig, loder, ungedrangt. 
Ein Pferd im Stall, ein Fenfterladen ift muͤeßig worden, (los 
geworden). Einen Nagel muͤeßig mahen, (los, oder loder 
mahen). Bon den Soldaten muͤeßig werden, vom Militär- 
dDienft frey werden. „Einen Gefangenen muͤeßig machen.“ Kr, 
Lholl. II. 153. „Sich von Einem muͤeßig machen.” Kr. Lhdl. 
V. 10. In der Kirchen, auf dem Tanzplag ıc. iſt es mueßlich, 
müeßig, es it fein Gedrange da. „Locus vacat, es ift müe- 
fig.” Voe. v. 1618. Mit der Arbeit it es muͤeßlich, müeßig, 
eg it deren nicht viele. muͤeßig (von Arbeit), die jest dem hchd. 
müßig gewöhnliche Bedeutung. Eine Wonung, ein Zimmer müe- 
big ten laͤßen, leer, unvermiethet. Ed iſt nichts muͤeßig, 
ein leldiger Befheid, der manchem Supplicanten um ein Amts— 
pläschen zutheil wird. Des is müassi’, das iſt unnöthig, über- 
flüffig. „Einen Gehalten von feiner herfcha,: (die fih gegen ihn 
verfehlt) Tedig und muͤeßig (ihr nicht weiter verpflichtet) ſprechen 
oder zelen.“ Waflauer Stötb. Ms. MB. IX. 301, „Die armen 
Srawen fchieff er müßig,” (machte die arme Frau der Klage fer- 
ner unbedürftig, ftellte fie zufrieden). Wftr. Ber. IV. 207. müe- 
Fig ſeyn, gen, fren, werden, fich machen eines Dinges, 
(di. Sp.) es vermeiden, es fenn, fahren laſſen. „Krlegsleut follen 
des Weins und der Weiber muͤeßig gehen.‘ Puterbey. „Der 
gute Samſon hat fi fo in der Dalila Lieb verhafplet, daß er Ihrer 
Gemainſchaft niht Eonnte muͤßig gehen.” P. Abrah. cfr. Kr. 
hdl. X. 512. II. 181. 202. „So fey nicht Kaifer, fiehe des 
Reichs mäßig, wilt du die Leut nicht hören,’ fagt bey Aventin 
die abgewiefene Witwe zu K. Hadılan. „Die Undertanen follen 
der Juden müffig fteben und nihts mit ihnen zu thun ha— 
ben. L.R. v. 1616. 673. „In dem Nhat under werendtem able- 
fen und umbfragen follen unfere Rhaͤte des Villſchwezens 
auch einredens in der andern Bora hinfüro genzlih mieffig 
eben.’ Hofcammerord, v. 1640, unmüepig, beſchaͤftigt; 
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ruh- und raſtlos, ſich und andern viel zu thun machend. Du bist 
3 recht on niüäoassi's Kind! (Gl. i. 353 muo zigi vacuitas). 
müeßigen, bemüeßigen, los mahen, erledigen. „Einen 
Gefangenen muͤeßigen.“ Kr. Lhdl. II. 158, 177. Einen des 
Gefängniges bemuͤeßlgen. Einen von feinem Ambt bemüeßi- 
gen, (ihn deffen überheben, entfeßen). L.R. v. 1616. f. 349. 490, 
„Eines Eingriffs bemuͤeßigt (überhoben) werden.” Kr. Lhol. 
X. 272. „Die Ämter von Gäften mäßigen, (fie nicht mit Aus- 
Ländern befest halten). Kr! Lhdl. V. 178. Sich müfigen eines 
Dings, fi deffen enthalten. „Sich aller Waͤßer (mit Fifhfan- 
gen) müßigen.” MB. VII. 320, „Sollen fih der Schnalttung 
des jungen Holzes bemüffigen.” Tyr. Waldord. v, 1719. S. 
auh muͤeßen 2). 

Das Muef, wie hehd. Muß, d. h. das Müfen, der Zwang. 
R.A. Mu9s is 9 harte Speis, (lyuivoceum zwifhen Mues und 
Mueß). Die Mueßmuͤl, Zwangmühle, Mühle, auf welcher nad 
der ehmaligen Ordnung der Dinge eim gewiſſer Bezirk fein Ge— 
treid malen lafen mußte, ohne es auf einer andern, wenn auch 
beffern oder gelegenern thun zu dürfen. Wielleiht haͤngt hiemit 
das unten folgende Mueß (Mehlmese) zufammen. Der Mueß— 
wirt, Wirth, der fein Bier aus Feiner andern, als einer beſtimm— 
ten Prauercy beziehen durfte. einmueßen, vrb. eingemueßt 
feyn bey einer Mül, bey einem Breuhaus, vertragmaäpig 
oder herkoͤmmlich verbunden feyn, da malen zu laſſen, oder das Bier 
zu nehmen. 

Die Much, auch wol das Mueß, Melmueß, Muͤlmueß, der 
Mallohn, die Malmüse, Malmeke, was nemlich der Müller von 
Getreide, da3 er malt, ald Bezahlung oder Lohn für fi nimmt. 
Diefed durfte nah den alten Ordnungen nur der dreiffigite Theil 
und zwar vom ungemalnen Getreide ſeyn. Land-Rechtbuch Ms. v, 

"1423. „vonder muozze.“ Landsord. v. 1553, V. B. 6te Art. 
„Welcher aber fein Getrayd lieber auf die Muoß und nit anf die 
beftimbt anzal (Quantität Mehl) will maln lafen, dem fol es der 
Muͤllner auch ſtat thun und nit mer dann den dreiffigiftn thail an 
Getrayd und nit an Mel davon zu Ion nemen, und zu folhem ein 
gerecht abgepfäht Mußmaͤſſel haben, deren (nad Yandsord. v, 
1516. Tit. XI. Art. 3. L. R. v. 1616. f. 657) dreißig an alnen 
Mesen gen, (damit aud denjenigen, die nur metzenweiſe koͤn— 
nen mahlen laſſen, Necht gefhehe). Brot. Maußmetzen. „Ein 
new faß von den milnarn ze München 14077 (fr, Ber. VI. 
p- 163) beftimmt gar: „es fol auch nit mer Forns gevalln in der 
mil ze müß dem muͤlhern dann daz funfzigiſt forn, als vil dann 
ain veglihr menfh ze maln bat. Ez fol awch ain yeglichr mülnar 
habn ainen gepfechten mesen mit der flat zaichen, damit er di 
müs nympt.“ „Einem jeden iſt frey, fein Trayd auf die Wang 
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oder gemaine Muß malen zu laſſen oder aber bey dem Malen 
ſelbſt zu feyn.“ tyr. L.O. v. 1603, Das Mueßkorn, Muoz— 
horn (ä. Sp.). „Viginti modios chastenales siliginis sive mu3- 
chorng de reditibus molendinorum nostrorum.*“ MB. IX. 601 
ad 1304. Lori Lech. 32. Molendinum N. N. entrichtet dem Klo- 
fter fo und fo viel „modios muzze oder muzchorn.“ Tegernfee 
Urbar (Freibergs Tegernfee p. ı52. 165. 226. 233, 235. 241). Da 
muzchorn neben und nad) triticum, sigulum, ordeum, avena et 
legumina aufgeführt wird, fo muß es von all diefem verfchieden 
gewefen feyn, etwa ein Mühlabfal oder Gemifh zu Viehfutter, 
wornah Mu es zu vergleihen kaͤne. mueßen, muͤeßen, die 
Mueß (Mahlmetze) nehmen. Da“ Millnos tuot's Traad müossn. 
„Mußte der Muͤller zu viel, und ſchweifte der Weber zu wenig, 
fo beswang die Hipper und Wipper der Galgenbau.’ Ant. Nagels 
Aug. Geiler. Ob dieſes Muſeß, als Gebühr oder fogenannte 
Mannsnahrung zum vorigen Mueß, muͤeßen gehöre, eder ob 
es ein eigenes, ein Maß bezeichnendes Wort ſey, vermag ich nicht 
zu beftimmen. Formell würde ed dem gothifhen müta, (womit 
gerade unfer gleichbedeutendes Maut formell nicht zufammenhängt, 
während dob Malmaut, Mülmaut daffelbe iſt was Mal- 
mueß, Mülmmes) entfpreden. 





Die Maſcara (Maschkora, Mäschkro), das ſpan. mäscara, (fo: 
wohl Larve ale Mafferade) und wol nebft mancher andern noch eine 
Heliquie der Araber, in deren Sprabe mas-charaton (vom 
Berb sachara irrisit, ludibrio habuit, f. Golius 1152) ludus, 
ludibrium heißt, wohin fiber auch das neugriechiſche urozcosur 
nebft dem Verb ueozenevoucı (herzen, fpaßen, Poſſen treiben) 
gehört. mäschkaro ge, a) maskiert gehen, b) fcherzh. fig. 
verloren gehen. ſich vermäſkern, vermaffieren, ſich mas— 
kieren, (ital. mascherare, fpan. mascarare, wovon ital masche- 
rata, fr. masquerade). RA. @ va'maschkiorto“ Hausknecht, 
ein grober Gefelle (in fonft vornehmer Kleidung). „Daß dleſe 
Frau der vermaſchkerte Teufel fen geweft.”’ P. Abrah. Ob 
die hehd. Form Maſke (fr. le masque) damit identiſch ſey, ſteht 
noch dahin. Das franz. la masque fit wol die masca (striga, it. 
strega, Here) des longob. Ediet. Rothar. 76. 116, Vrgl. „„tal- 
masge larva.“ Diut. II. 220; „larva, monstrum quod dieitur 
dalamiſcha“ gl. a. 52ı, f. verdalamantfhleren Gl.i. 
952 fteht maſcrunc faleinatio. 


Der Mäfchänzkor, auch Märfchanzker, b. W. Mutfchenzker, der 
Borjtorfer Apfel, malum misniacum, der Meißniſche Apfel, boͤh— 
mifch: mjfsensky (fprid mischensky) jablko. Er ift alfo vermuth— 
Ich durch Böhmen zu und gekommen. ©, Borfter, Ze 

Die 
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Die Maͤſchel, Brautmaͤſchel, (b. W.) was Braut-Näfhel, d.t. 

naͤchſte Begleiterinn der Braut am Hochzeitstag. 

Fislgunkas, fislgunkos, wig‘d d’ Houzat bäl weo'n: 

Gei-w- I a drei’, gei- Ta drei’, wıllBreutmäfchl wes'n. 
Zu abenteuerlih wäre wol die Vermuthung irgend eines Zufam- 
menhanges mitdem unter Mafkara citierten alten mafca larva, 
Here. Sonderbar iſt allerdings, daß fiaft Mafch’l auch Naälch’l 
gehört wird, f. d. l. 

Die Maſchen, (D.Pf.) der Hängkorb, ſ. Moſchen. 

Die Mäfchen (Mäfchn), wie bad. die Maſche, (a. Sy: mafca, 
genit. maſcun, macula, isl. möffvi m.) „Ließ ſich 350 Mär 
ſcherln von rothen Bandlen auf die bloße Haut nahen.” Wilt— 
maifter 625. maͤſchen, einmaͤſchen, vrb. (beym Vogelfang) 
die Bogen mit Maͤſchen (Sclingen) verfehen. vermafcdeln, 
ı) in Maſchen verwickeln. „Sich in die Bande der Venus ver- 
maſcheln laſſen.“ U. Bucher f. W. IV. 67. 2) durch Mafıhen 
verbinden, befeftigen, vernaͤhen, wie die fchadhafte Stelle eines 
Strumpfes, Kleides. 3) durch Maſchen verzieren. Fig. vermd- 
fbeln und verbändeln, wie bemanteln. 

Mafhen:Eifen (2) „Es follte nah der v.pf. Hammer-Alnung v. 
1464 Eain Plehhammermaifter Fein Arzit oder Mafhben-Eifen 
zu Deuhel verfhmelzen, verbrennen oder verarbaiten.‘ Lori Brg. R. 
83. Etwa aud Maffe entftellt. 

Maſchen, Art Fleinen Getreidmaßes. „Es wurden von einem Hofe 
15 Maͤſchen Korn, deren 34 ein Münchner Schäffel geben, ge- 
giltet.“ Zirngibl Probitey Halnfpach p- 5. 

Die Maſchen, Muͤrnb. Hsl.) eine Art großer Prlaumen. 

Das „Gemaͤſch.“ „Flabs, Hanf, Kraut, Gemäfch, Nuben und 
dergleihen Schmalfat. Erdbirn, Gemafh, Wirken oder andere 
Hülfenfrüchte.” anfp. Zehendverordd. Vrgl. Gemeufd. 

maiſchen (maafch'n), wie had. meifhen, d. h. das mit heigem 
Waſſer begoffene Malz umrühren. Der Maiſch. Die Maifch: 
Botih x. 

Die „Maiſchen,“ ſ. Molzen und Mafben. 

„maufben, mauſcheln, ftil und unbemerft dahin gehen,” v. Dell. 
taufbeln und maͤuſcheln, fich mit heimliwen und unerlaub- 
ten Gefchaftchen abgeben.  vermaufchbeln (vo'mei'schln) ein 
Ding, es auf heimliche Weife wegpracticieren. 

Das „Gemeuſch.“ „Shaw wie Fombt fo ein groß Gemeuſch!“ 
fagt, beym H. Says, der Arzt, Indem er dem Siranfen den Nar— 
ren der Unfeufchheit aus dem aufgefhnittnen Bauche zieht. Brgl. 
Gemaͤſch und muͤſchen. (Isl. it mosfn. quisquiliae), 

miſchen, wie hchd. (a. Sp. miscan). vermifcheln, D.v. Plien. 
Die Miſch, Aftergetreide, Kleven, ſchlechtes Mehl ıc., unter dag 
Viehfutter gemifht. Der Mifchling, der Miſchel, das Ge- 

Schmeller’d Bayerifches Wörterbuch, II. Ip, Ss 
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mifhet, Gemifh, gemifhtes Getreide, ald 3. B. Noggen mit 
Weizen, oder Sommerwelzen mit Sommergerfte, oder Gerfte mit 
Haber gemiſcht und fo angebaut, oder verbrauht. „Miſchleten, 
miscellanea, seges diversis frugibus consita.“* Voc. 9, ı618, 

Die Mofhen, Muſchen, Mufdel, o.pf. Maſchen, der Häng: 
forb, (in D.Basern der Zeder), ein fadähnliber Korb, welder 
aus Baſt oder Stroh geflochten Ift und, an den Arm gehängt, ge— 
tragen wird. Böhm. „moffna (fprih mofehna), ruffifh moschnä 
der Sad, Beutel, der Zecker.“ Tham. Gramm. p- 10, 

Die Moufhen, (Tegernfee) Müde. 

Die Muſch, auch Mufchel, Benennung einer Weibsperfon, die fi 
hingiebt, etwas jäuberliher ald Hure. Des is 'n Herr von N. 
sei Mufch. Einem ”Mufc abgeben, (ihm zu Willen werden). 
FT Eoldaten-Mufh. Vrgl. das Injurlenwort Mußenſun der 
altern Geſetze. 

Die Muſchel, ») wie hchd. (a.Sp. mufcufa, muſcla). Das 
Müfhelein (Müfcho-I) der Küdenfprade. „Hab mir einen 
Kapauner mit MüfherIn geben laſſen ... Hernah habn f’ein 
janifhen Hahn bracht, der ft ganz in Muͤſcherl einpadt gweſen.“ 
Eipeldauer Briefe. In der Mauthord, v. 1765 werden aufgeführt: 
Muͤſchelein, Meermüfchelein zum Verſpeiſen. 2) was Mu— 
fel. 3) was Mofden. 

Mufhben. Im Feuerbub Ms. v. 1591 will ein Necept zu giftigen 
Feuerwerk, daß man Schlangen, Kröten ıc. mit Salpeter wol 
„sue Muſchen“ fieden lafen fol, Vielleicht zum folgenden ge— 
hoͤrig. 

zermuͤſchen. „Alin Zimmerholz bat dem Knaben das Haubt zer— 
muͤſcht, das es ganz wald iſt worden.“ Votivtafel in Alten-Ot— 
ting aus dem ı7ten Jahrh. Gl. i. 229 firmufcer, zimuſchet 
attritus. Pfalt. Windb. Uermuskide, contritio. Sollte damit 
zufammenbangen d. f.? 

müfben, zemuͤſchen, (jerftoßen, zerfuiden? f. d. v.). Nah 
einem Ms. des aͤlteſten b. Landrechts cap. XXI. unter dem Titel 
„vmb offen tafern’ werden, als „Pfant, die von alters verpoten“, 
bezeihnet: „gemuͤſcht helich, plutigſ gewant, Firchgewaet, un— 
gewuntens horn’ ıc. So heißt ed in Witr. Ber. VIL.73 ad ı332; 
Sn fives gewalt man vinder pluetiged gewant oder zemuͤſchat 
belch oder chirchgwat.“ Dagegen hat das L. R. v. 1588, f. CXXXIII 
„geweiht Kelch, Meßgewand, pluetig Gwand, unberayts Traid.“ 


mufper (mufchpar), auch wol wulfchpar, adj. (Allgdu) munter, 
lebhaft, luſtig, beweglich; bey Geiler v. K. mufter; um Bafel 
bufper, buſchper; vrgl. fiſpern. 





maften, fett werden und fett madhen, „maften, saginare.‘“ Voc. 
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v. 1618. (gl. a. 183 maftenti alenduni, 66. i. 281 kimaſter 
impinguatus). meſten, wie hchd. maͤſten, fett machen. Die 
Maſt und Meſt wie hchd. Maſt, (gl. a. 587 meſti sagina). 
maftig, mäftig, mejtig, adj, ı) mäftend, zum Fettmachen 
wirkffam. 2) leicht zu mäften. 3) fett, feiſt, (eeraͤchtlich auch von’ 
Menſchen). „maſtig, obesus, crassus.‘* Voc. v. ı618, Vrgl. 
muefen. 
maift (maast, meast, o.pf. mäist), adj. u. adv. ı) wie bed. 
meiſt. 2) d.Sp. maximus, (a. Sp. meiſt, goth. maiſts, ale 
Superlat. zum Compar. malza, f. mer). „Und Fan die min- 
ſte fo wol als die maiſte hierin Gott aufwarten.” Wſtr. Btr. 
V. 101, „Niemandt von den Mindften auf den Maiften, 
und von den Maiften auf die Mindften ausgenommen.’ 
Samml. f. Tyrol N. 226. „Er ift der Maiſt, caput est, prin- 
cipatum tenet. Das halten wir fürg malft, illa prima et 
summa habemus.‘* Voc. v. 1618, (efr. Dtfrid 4. 9. 135 5. 12, 
181: theift es meift). melitig, (a. Sp.) adv. potissimum, 
praesertim, (Br. Berht. 243. 269. Dtft. 4. 12. 195 gl. a. 99, 
101). R 
Der Maifter (Maosto‘, o,pf. Mäisto‘, fränf, Mästor, Mestor), 
ı) im Ganzen wie hchd. Meiiter, (a.Sp. meiſtari); (a.5p.) 
Magiſter, ald Univerfitatd- Würde. „Dem drfamen und Unferm 
Pfarrer zu Pfaffenhofen Maiſter Ludwigen Stempfel. Kr. 
Lhdl. I. 145. MB. XXV. 429. „Mapſter in den freven Künten. 
Doctor, Licentiat, Mayſter, Baccalari und Student.” Stift. Urk, 
der Ingolſt. Univerf. Zufammenfegungen, im jeßigen Hochd. min: 
der üblih: der Bauer- oder Dorfsmalifter, Dorfmaiſter, 
(Franken, tor. 8.9. v. 1603), Gemeindevorfteher. Bettelmai— 
fter. Ao. 1514 gab es In Regensburg einen oberften Bettel- 
maljter (Bettelvogt). Botenmaliter, (Franken) Erpeditions- 
Beamter auf Canzleven. Eiſenmatſter, Auffeher eines Erim. 
Gefaͤngniſſes. ER. v. 1616, f. 802. Gernmalfter, Handwerks— 
gefelle, der das Meifterrecht fucht (muthet), bavreut. Verord. v. 
1746. Gottes- oder Heiligen Melfter, Pfleger oder Cura— 
tor einer Kirche. wirzb. Verordd. Mätmaifter, a. Sp. (Gem. 
Neg. Chr. U. 354) des Kalferd Natheprafident In Regensburg. 
Statmaifter, Malfter der Stat, oder Maiſter ſchlechthin, 
d. Sp. ber Buͤrgermeiſter, (Gem. Neg. Chr. I. 398, 408). Bier: 
malfter, Handwerfs-Blerer (f. Vierer). Gem. Negensb, Chr. 
IV. 223, maliftergefhafftig, geſchaͤftig mit affectiertem An— 
fehen, als verftünde man dag Werf gründlich. wirzb. Reinw. 
maiſterlös, ausgelaffen, licentiosior. 8 maastolous’s 
Kind. ‚Dem Hund des heil. Dominlcus, weil die meifterlofen 
Buben immer rupfen und zupfen daran, gehen die Haare jaͤmmer— 
lih aus.” Buchers f. W. IV. 285, ‚Während des Kandtages yon 
Ss2 
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1669 verweifet Churfürft Ferdinand Maria der Landfchaft die 
refpectwidrigen „meifterlofen und unbefonnenen Neden ihrer 
Schriftenverfaſſer.“ Lot. v. 1669. p. 116, „Malfterlofen magen 
baben, fastidientis stomachi esse; malfterlog leben, animo 
suo indulgere, delieate et molliter vivere.‘ Voe. v, 1618, Det 
Malfter- Kreuzer. Kein auggelernter Maurer = oder Simmer- 
Gefell auf dem Lande darf arbeiten wenn er nicht täglih dem 
Meifter einen Kreuzer gibt. Maurer-Lehrjungen müfen 3 Sahr 
nach einander dem Meifter täglih 9, Zimmer-Lehrlinge täglid; 4 
— 5 Kreuzer geben. Der Bauherr aber muß fie wie jeden andern 
Gefellen bezahlen. (Laudemial = Mishräube in Bayern p. 204). 
Die Maifterfhaft, a) wie hchd. b) (in den Salinen-Waldun— 
gen) eine Gefellfchaft von ohngefaͤhr 24 Holz:Hauern oder Hol: 

- Knechten, die ein ganz eigenthuͤmliches Waldleben führen. (f. Bon- 
grat, Wochenſack). Sie waren ehmals milltärfren; würden 
aber jest gewiß zwedmaßiger in einem eignen Gebirgs-Corps, ald 
unter den Linlen-Truppen verwendet. Das Haupt fo einer Mai- 
ſterſchaft it der Maiſterknecht, deffen Poften chedem fogar 
erblih war, (U. Sp. „hboizmeiftari carpentarius‘*). e) (4. Sp.) 
Dberherrlichkeit, Obrigkeit. „Sind die von Regensburg Uns ale 
ihrem Herrn mit hohen und nidern Gerichten, und aller Maijter- 
ſchaft unterworfen.’ Kr. £hdl. X. 531. Die Maifter-Wurz, 
(Sebirg) imperatoria ostruthium L. Maifter- und Enzlan— 
wurzen, zum Branteweinbrennen, werden auf den höchften Ge— 
birgen von Welbern gefucht, die fich deswegen den ganzen Som— 
mer über in den hoͤhern Negionen aufhalten. maiftern (mas- 
sta'n), wie hchd. meiftern, (a. Sp. meiſtröͤn). 

2) der Malfter, eine gewiſſe Quantität verſchifften oder zu 
verfeblffenden Salzes; eine Art Schiffes. In dem „Kuren Be— 
griff der Salz-Grrungen‘ von 1761 heißt es: „drey Straid, few 
bey dem Salzausgang zu Hallein eine Nedensart, andeutend, daß 
allemal in 3 Tagen 27 Schiffe ausgehen, aus welden fodann zu 
Lauffen ein ganzer Malfter, oder ein ganzes Maiſterſalz 
befteht.” Nach Loris BergR. befteht der Sommermalfter 
oder das Sommerfalz aus 15 Hallfahrten oder halleinifcben 
Salzfahrten, jede von 186 Kufen Salz, die den Sommer über, der 
Herbfimaifter oder das Winterfalz aber aus ı2 Hallfahr- 
ten, die im Herbſt von Ruperti bls Weihnachten fratt haben. Salz 
ouf einem Maifter oder einem Maiſterſchiff ausführen. Lorf 
B.N. 360. 641. wo die falzb. Maifterfhiffe von den Herzog— 
ſchiffen unterfbieden werden. „Die großen Maifterfchiff 
und Lelbzillen auf der Salzach.“ Urf. v. 1616, Wenn Maifter 
in diefer Bedeutung (eines Schiffes, einer verfahifften Left) zum 
obigen Wort gehört, fo muß dabey eine Figur oder eine Gilipfe 
ftatt haben, die mir nicht Far fit. 
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Der Mit, wie hd. (gl.a. 651. i. 316. 773 mift, 496 miſtt; agf. 
meor, got). maihſtu-s, wol zum ayf. miban, migan min- 
sere gehörig). Der Mift- Adel, der Mift-Hül, der Mift: 
Krauel, f.d. Wörter. Die R.A. »= Mist ge gehört vielleicht 
zu mifs, w. m f. Die Miften, Miſtung, (Franf.) der 
Miſthaufen, Miſtplatz, Hofraum, (gl. a. 351. 487. 681. i. 316, 
gıo mifta, miſtina, miftunnen, agſ. miren, mirim ster- 
quilinium, gl. i. 141 ımiftunga stercoratio). ‘ Sp. W. Wenn 
um Leichtmels d’ Sunn3” scheitt, sol mo’ d* Strouhäalm i” dos 
Mist’n z’sam klaubm. „Eine Miftung aufſchlagen.“ wirzb. 
Berord. v. 1700. „Miſtgarn,“ (nah Haas's Hoͤchſtadt Il. 314) 
Steinbeiger, Steinfchmerle. 

Die Miftel (Mistl, Miss’l), wie hd. (a. Sp. miftil). „Das 
fübendt (Gericht von Backwerk) was ain gartten umbzeintt, und 
auff dem zawn faffen vogel, und in der mitt gieng ain guldener 
myßlpawm auff, daran hiengen pirnn und confect und ain Elaine 
waͤliſche nuß.“ Wſtr. Ber. III. 134 ad 1476; ibid. p. 139 mit: 
lerpamwn. (Das Voc. v. 1419 gibt miftelpawm durch escu- 
lus, Bjorn dag ist. miftiltein:n durch acer und tilia; agf. iſt 
„miftelta chamaeleon, viscus“). miftlein, adj. aus Miitel- 
holz (2). „Ein miſtlein paternofter mit corallen unnderſetzt.“ 
MB. XVII. 549. Der Miftler, die Mifteldroffel. 

Der Moſt, wie hchd. (a. Sp. ebenſo). moͤſten, Weinbeeren zu 
Most zerftofen. (wirzb.). Moftber, f. Mos-ber. 

Die Muſter, (a. Sp.) ı) das Mufter, (ital. fpan. la mostra, mue- 
stra). „Nach der mufter fo vorhanden iſt,“ Pal. Barchant: und 
Zuchefhauord. 2) die Mufterung. „Ordnung der Muſter.“ Kr. 
Lhdl. VII. 8. 9 Der Mufterherr, Muſterſchreiber. Potg. 
v. 1543. p- 138, Dad Mufter, ı) wie had. 3) erzliederliche 
Weibsperfon. Der Mufterreiter, Handlunge:Commis, der von 
feinem Principal bey den Kramern der Städte und Märkte her: 
umgefchiet wird, um feine Artikel anzubieten, Gelder einzucaffie: 
ren ꝛc. muſtern, ı) wie hchd. 2) unterfuden, probleren über: 
haupt. 3) „ſich artig vermuftern‘ ftellen, monstrare se. Praſch. 
4) MA. binausmufern, fortmuftern Einen, milderer 
Ausdruck für: fort-, hinausjagen. 


* 





Reihe: Mat, met, ı. 


„Mataun, Madaun, Bedaun,‘ rother Barenfendel, phellan- 
drium muttelina L., Alpen Pferdefamen. B. v. Moll. 

Die Materi (vo - v), der Eiter, (fchon das lat. materia hatte 
auch diefe Bedeutung); die übrigen Bedeutungen des had, Mate: 
rie find wenig volksuͤblich. 
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Matthäus (Mat-he, Mad-heis). R. A. Damit ift s Mat-he am 
festen, es ift aus damit. f 

Mathias (Mäd-hias, Hias, Hias’], aber auch Mad-heis). 

Sp. W. Mad-heis bricht 's Eis, 

Findt 3° kaa’s, so macht ar aa’s. 

gemait, adj. aͤ RA Sich gemait dunfen, fi groß duͤnken, 
froh ſeyn. Sm Voe. v. 1618 „ſich gemaint gedbunfen, forma 
superbire.‘* 

„Daß. er, alfegeit bei Herzog Albrecht mag fisn im Rath 

Zu Münden beyd morgens und fpat, 

Des dünfter ſich gemaidt, 

md ift doch wider fein Glaub und Eid.’ Spottgedicht auf ben 
Megensburgifhen Domdehant Neuhaufer. Gem. Chr. III. 695 ad 
1485. „Die Iude (Leute) waren fin gemeit“ (ftolz auf ihn oder 
froh über ihn?) Diut. I. 346. In der a. Sp. iſt gimeit bald in- 
solens, contumax, vanus, superstitiosus, bald obtusus, stolidus, 
amens, welche Bedeutung auch das agf. gemaͤd, gemäd, engl. 
mad bat. Die Formel in gimeitum, in gimeitun gllt für 
incassum, frustra, nequidquam, gratis. Neben den Subft. ca: 
maitbait, gimeitheit insolentia, superstitio, cameitida 
haeresis, fommt das Verb. Fimeitifon inerescere (reg. I. 25. 
10) vor. Grimm 11. 15. 88. 750 führt das Wort neben dem goth. 
ga-maids (f. der Maiden) auf das Ablautverb midan df. 
meiden) zurüf, die Bedeutungen fheu, mangelhaft, leer, 
eitel, hoch müthig aneinander Inüpfend. Gl. i. 59 fteht mai- 
day intestabilis, Prudent. peri steph. X. 77. Sollte aud das 
isl. mädr tritus, detritus vom DBerb_mä terere zu bedenfen 
ſeyn? 

Die Maut, plur. die Maut, ER. v. 1616. f. 407. fir. Lhdl. I. 
92) 1) Abgabe von Waaren und Gütern, bey Ihrem Übergang 
aus einem Landesgebiet in das andere, hchd. der Zoll. Von Lang 
(b. Ihrb. p- 354) fagt, Maut habe eigentlih die Abgabe von dem, 
was der Snlander ins Ausland verführte (Exporto) geheifen, und - 
fey an der Grenzftation blos vom DVerfäufer verlangt, Zoll aber 
als Abgabe von dem was der Ausländer Ind Land hereinbracte 
(Importo) fey vom Käufer und Verfäufer zu gleichen Theilen ge: 
fordert worden. Baron Schmid (ad jus bavar. semic, contr. 19) 
behauptet, daß man in Bavern die Abgaben von Waaren, die zu 
Lande verführt werden, Zoll, von zu Waſſer verführten aber 
Maut nenne. So viel it gewiß, das das Wort Zoll in Altb. 
feltner ald das Wort Maut von der Abgabe für die Waaren und 
Guͤter feibit, deſto häufiger aber von der Abgabe für die Benutzung 
des Pilafterd, der Wege, Straßen, Brüden und Pläge, und zwar 
mir Ausſchluß des Wortes Maut, gebraucht worden ift. Die 
ſchon alte Formel Zoll und Maut muta et theloneum (Mei. 


Maut 647 


Hist. Fris. I. II. 402 ad 889. MB. XV. 459 ad 1819) fcheint da— 
ber feine bloße Tautologie zu ſeyn, obfhon es In einem a°. 1199 
von König Philipp II. gegebenen Beftätigungsbrief der falzb.. Be- 
fisungen heißt: „telonia quae a vulgo dieuntur muta.“ Da 
indeffen das Wort Zoll, nah feiner hochd. Acceptlon, auch die 
Maus mit einfhließt, fo tft diefes letztre Wort durch die Zoll: 
organifation von 1819 gleidfam ex officio abgefhafft worden, in 
wie ferne nemlich ein fo fehr eingebürgerres Wort überhaupt abger 
fchafft werden fann. 2) Stelle, wo die Maut zu entridten ift. 
Aufder Maut. Die Hänpt: Maut, die Bey: Maut. Das 
Maut-Amt, die Maut=:Halle. 3) das was der Müller vom 
gemalenen Getreide ald Mal-Lohn für fihb nimmt, die Muͤhlmetze 
(efr. Mueß und Metzze). „Der Mülner fol von einem viertaill 
ben dreyfigften Mesen zu Maut nemen.“ MB. XNIV, 238, Die 
Mautmäul, (falzb.) Mühle, in der man Maut oder Mebe 
nimmt, im Gegenfaß einer eigenen oder Gemach-Muͤl. (Das 
Voe. v. 1429 hat „mautt, mes, ſcheffel, modius,“ f. Mutt). 
vermauten etwas. Die Maut davon entrihten; die Maut 
davon erheben. (Kr. Lhoͤl. I. 214). Der Mautner, Maut:Ein- 
nehmer, Waarenzoll-Einnehmer. „Als Herr Fridrih (von Katzen— 
berg) die beten Meut im Landt von Keifer Ludwigen an fid) ge: 
bracht, iſt er und fein Tachfommen die Mautner genannt wor- 
den.” Hund Stmmb.I. 268. mautbar, adj. zur Maut verpflichtet 
oder geeignet. Bey Ulphila ift möta reiorıov (Matth. 9. 9) mö— 
tareiß reAwyns, publicanus, (Luc. 18. 10). Diefem (vieleicht 
niit dem isl. möt conventus von möta convenirc, obviam fieri , 
verwandten) moͤta entfpriht, nah Gramm. 29 und 38, unfer 
„die Mueß, d. Sp. muwezze, w. m. f., keineswegs aber unfre 
Maut. Es werden indeffen einzelne Wörter in gewiffen techni— 
fhen Bedeutungen manchmal ohne die gehörige Affimilation aus 
einem Dialekt in den andern hinübergenommen (man bedenfe 3.2. 
dag oberdeutfhe dDruden, das niederdeutfhbe Wapen), und fo 
könnte diefer Fall auch bey Maut (d.Sp. muta) fiatt gehabt 
haben, befonders, da es ſchon in der oben berührten Urk. v. 889 
ausdrüdlich als ein deutfches Wort erklärt fit („nullum thelo- 
neum, neque quod lingua 'Theodisca muta vocatur‘). Die in 
den Gloss. Melicens. und bey Horneck vorkommende Form Mauße 
fieht ganz wie eine Entntederdeutfihung zunäcft von müta, (ist. 
ſchwed. munus, largitio) aus. Brol. Maußmetzeen ud Mueß. 
Im polnifhen myto find die Bedeutungen Maut und Gabe, Lohn 
(f. Miet und Grimm IL 49) vereinigt; füdflaw. iſt myto blos 
Maut. Das Telonium der Evangelien findet fih übrigens In den 
althochd. angelfähfifhen und isl. Überferungen immer durch zol, 
toll auggedrüdt. ©. d. f. 

Die Mauten, a) Vorrat von Obſt oder andern Efwaaren, den 
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fih Kinder oder Dienftboten eines Haufes eintragen und etwa 
unter ihrem Strohfad anlegen; b) was der Befiser eines Obſt- 
baumes oder Gartens Defannten oder Unbekannten von ſeinem Se- 
gen gerne mittheilt oder zu nehmen erlaubt. Kim fei um o 
Maut'n! Gl. i. 705 werden die Xorräthe der Mäufe in ihren 
Loͤchern (die „horrea‘‘ der Georgic. I. 183) müttun (vom Sing. 
miütta) genannt. abmauten, vrb. Las mi’ a'maut’n, fagt 
Der, welder von dem Borrath an Obft oder fonftigen Fleinen Eß— 
waaren eines Andern etwas für fih nimmt. In einem Stamm: 
buchblatt von 1606 fteht unter dem Bilde eines Nitters, der eine 
Dame führt, der Denkſpruch: 

„Paar und paar gefellt fih gern, 

wie das Sprihwort lautet, 

Falſchheit ſey von jedem fern, 

Treue nie abmautet.” Eos v. 1826, 417. 
Sm Begriff der Gabtrifft diefes, fonft formell verfchiedene Wort 
mit dem Vorigen zuſammen. 

Der Met (Med, Med), wie hchd. Meth. (a. Sp. metu, meto, 
medo, mittellat. gl. o. 149, capitulare de villis: medus, agf. 
medo, isl. middurz gl. i. 396 wird medo durch mel gegeben, 
welches auch wol der urfprüngliche Begriff iit, da dafür im Litth. 
meddüs, im Slaw. med gilt, woraus erft warenyi med gefod- 
ter Honig, böhm. die Ableitung medowina den Sinn des deut: 
fhen Wortes hat). Der Bod-Met, ftarfere Art Methes, (fieh 
Bo) Der Met:Garten, den Münchner Mägden wohl be- 
kannt, Der Met: Hanfel, im Scherz: Johann Baptiit, an def- 
fen Tage die Burfbe ihre Mädchen zum Merh rühren. Die 
Met:Semmel, Semmel, mit Meth angetranft. met-ſuͤeß, 
adj. jest, bey mehr verbreitetem Gebrauch des Zuders, zuderfüR. 

Metem, Metm, Medem, jest „Metten‘ (Med'n), Name ei: 
nes Perlenbahed und daranliegenden Klofiers ob Deggendorf 
(MB. XL 352 — 388) und mehrerer audrer, vielleicht einft eben- 
falls perlenreihen Baͤche mit gleichbenannten Ortſchaften, z 3. 
Metmach, Metnad, Metenpach, Meten, (f. Fink's Karte 
und Ortsverzeichniß) würde, wenn der Stammvocal nicht als kurz 
zu betradbten wäre, an das agſ. madbm (etwa mit medene, 
meademe, meodum dignus zufammenhangend), altf. medm, 
goth. maithms, ist. meidhmar pl, res pretiosa mahnen. 
Mettenheim an der Iſen heißt im Indieulus Arnonis Me: 
tumunhaim. — 

Die Metten, Mettin Gléttin, ſchwab. Mäitr) matutinae(horae, 
vigilige, excubiae) zunaͤchſt in Bezug auf die gottesdienſtlichen 
Verrichtungen oder Chorgeſaͤnge der Ordensgeiſtlichen, (M.m. 20 
mettina). Einige Orden begannen ihre matutinac (horae), 
ihre matutini (cantus) mit Anbruch des natuͤrlichen Tages, in- 
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eipiente Juce (Regula S. Benedicti c. Vli.), andere (wie die von 
Franciscus) mit dem, Anfang des bürgerlihen, alfo um Mitter: 
nacht. Wenn in der Ordnung für die Bäder in Minden v. 1420, 
„zwiſchen den weingloden und der metten“ zu baden verboten 
wird, fo ift vermutblich die Zeit zwifchen Abend und Mitter- 
nacht gemeint. In einer Chriftenlehre Ms. v. 1447 heißt es über 
„dh fiben Zit:“ Metty, daz iſt die Mittennacht, dann folgt 
die Primzit, daz iſt die erit Stund des tages, wen die nacht 
vergangen it umd der tag anfacıt, dann die Terzzit, die Sechft- 
3i , die Noͤnzit, die Veſperzit und endlich die Completzit.” 
Die Chriſtmetten, der Gottesdienft, welcher am Chrifttag, nun 
wieder wie früher, in der eriten Stunde nach Mitternacht gehalten 
wird. Bor, während und nach diefer mitternächtlihen Chrift- 
Metten glaubte der groge Haufe die Geifter- und Heren - Welt 
ganz in in Allarm gefest und den Sterblihen zugänglich. 
Mer, 3. DB. auf einem Stühlhen aus neunerley Holz knieend, 
wahrend der Wandlung ſich umſah, erkannte unter den Anwefen- 
den alle diejenigen, die mit dem Teufel im Bunde frunden. Die 
Pumpermetten, Chorgefang, der jest an den Worabenden des 
Donnerstags, Frevtags und Samstags in der Charwoche ftatt hat, 
urfprünglicy aber in den horae matutinae gehalten zu werden 
pflegte. Nach jedem Pfalme, der algefungen ift, wird immer eine 
von ı5 an einem dreyedigten Geſtelle (ital. la saetta) aufgeſteckten 
Kerzen ausgeloͤſcht. Ehmals follen hierauf die Kirhgänger mit 
Stoͤcken, Haͤmmern, Steinen ꝛc. an die Bänke und Wände gefchla- 
gen, und diefer Ların fol dem Verraͤther Judas gegoiten haben. 
Heutzutage fheint der Mesner mit feiner Raͤtſchen in diefem 
Punkte die ganze Gemeinde vertreten zu wollen. Das Voc. von 
1618 hat! Pumpermettin, matutinae erepitachlorum stre- 
pitu elaudi selitae, quibus tumultus Iudacorum Christum inva- 
dentium repraesentätur. Der Begriff des Larmens if mit 
dem der Merten fo fehr verfhwiftert geblieben, daß diefes Wort 
in den meiſten Fallen ſchlechthin ſtatt Getöfe, Gevolter, Geſchrey 
gebraucht wird. Des is abor # Mettn! © hallische, o Holl-, 
& Teufels-Mett'n; ® b’soffone Meit'n Der Metten: 
Block, der größte Biod vom Brennholz: An — eines Hauſes, 
welcher gewoͤhnlich aufgeſpart wird, um in der Chriſtnacht in den 
Ofen gelegt zu werden, damit die — aus der Met— 
tea eine huͤbſch warme Stube finden. Die Metten-Burft, 
Schmaus, vorzüglih aus Würfen beftchend, weicher auf dem Lande 
in der Chriſtnacht nah der Metten gehalten wird. Er foeint 
mit zu den Zeichtfertigfeiten zu gehören, gegen welche N on in der 
Landsord. v. 1553 6tes B. St. Art., ER. v. 1016. f. 0698 (man 
fptelte ‚„umb Opfergelt und Newjar‘) geeifert wird, die aber noch 
immer in guter UÜbnng find. Selbſt der Umftand, daß unter König 
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Mar die Chriſtmetten von der Mitternacht auf die fünfte Mor: 
genftunde verlegt wurde, konnte die alt-hergebrachte Nachtfener ” 
nicht abbringen, die aber bey ung viel religiöfer geblieben ift, als 
in einigen Sudlandern 3. B. in Spanien, wo die Noche buwena 
in mancher Rüdficht fogar die Faßnachıt übertrifft. 

„Meit minutia, minutim, Brabantica vox, quartam partem num- 
mi significans. Meitle, minutulum, gemmulariis est sexta et 
trigesima grani Romani pars. Nit ein Meit nequaquam.“ 
Voe. v, 1618, 

„Ja wol fie gibt kein ment auf mid. 

Das fummert mih niht ein meutel.’ 9. Sachs. 
Suchenwirt fagt in diefem Sinn niht ein medel. Bey Scherz 
fteht meid, med, medel obolus, vrgl. Medey und das franz. 
maille. 

Mithridat (Medaridat), wie Hhb, Mithridatetrager, Haus 
fieree mit Öl= und Arjneywaaren. 

mit (mid), ı) Prapof. wie hchd. (a. Sp. mit, — midh, goth. 
mith). adv. (a. Sp. miti, gl. a. 140, 1, 331. Otfr. I. aa, 
31; I. 4.7. IV. 2. 46,9. 6). mit=feyn Einem eines Dings 
oder (nad) 728) ein Ding, es ihm zulaffen, zugeben, 
geftatten. Lotg. v. 1669. p- 96. 157. „Die Eltern follten den Kin- 
dern nicht alles mit ſeyn.“ b. W. ,Was zu thun fey, wenn 
ein Richter der anbegehrten Verfhaffung niht mitfenn 
wölle,‘’ (si remissionem delinquentis recusat). Weirer Differt. 
XVIM. AP. 1641 ‚will der Pfleger zu Traunftein dem Salzmayr 
dafelbft die VBerfhaffung von Holzdieben nicht mitſeyn.“ 
Lori Brg.R. 419. „Das Burgerrecht foll man Fainen mit: 
ſeyn.“ erneurte Rentmaiſter Inſtruct. v. 1669. „Wir wollen dir 
als ein befondere Gnade mit ſehn, daß du“ (dieß und jenes 
thun mögeft). Lori Bra.R. 622. mitfam (midsam), fanft, 
mild, auch: zart, leiht Schaden nehmend. (aͤ. Sp. mitefam Vrib. 
Trist.). = midfams Leut, eine Perfon von fanfter Gemütheart; 
> mitfams Wetter, " midfamer Tag, Abend ıc. „Erz: 
biſchof Erneft war ein mitfamer milder und arbeitfamer Herr.‘ 
Dukhers falzb. Chron. f. 154. „Der Pabit gieng mitfam (glimpf: 
li) in die Sach.“ ibid. f. 259. 

„Sutwillig, milt, güttg und miedfam... 

Conrad der ander mit dem Nam 

Hegierte fibenzehen Jar, war miedfam.” 9. Sade. 
„mitfamer, affabilis, mitfamfeit affabilitas.“ Voc. v. 1482. 
mitwär, mitber, (d4.Sp.) mansuetus, mitis. (Sfidor 6. 9. 
dhea mituuarum mansuetos. gl. a. 221. 297. 453. 0. 799 mi: 
tiuuari, mituuari comis. Dem mitiunäri mitis bey Kero 
a, 66 fcheint 2, 76 unfiumärti improbus entgegen zu ftehen; 
vrgl. auh alber d. i. alunäri). Die Mitberfeit (Gem. Reg. 
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Chron. III. 410) gutes Vernehmen, Vertraulichkeit, (gl. a. 174 
mituuärt harmonia). König Podlebrad klagt über das Beneh— 
men bes päbftliben Nuntius auf dem Reichstag zu Nürnberg und 
fest bey, der Bifhof von Negensburg fey mit diefem in großer 
Mitberfeit geftanden. 
mitt, (a.Sp. mit vollftändiger Adjectiv-Declination mitti, d. Sp. 
mitte, umb mitten tag, umb mitte naht, Br. Berht. 10; in 
mittan Moin, in mittan Roͤtenloͤh, mittera nahtf me- 
diae noctis; ze mitteme tag.‘ M.m. 38. 80, 118; duruh mit 
taz lant, gl.i. 373, der mitto poum medius stips, gl. i. 850; 
in dhir mittern in medio tui (o filia), undar eu mitrem 
in medio vestri, Iſid.; in mitten den ring, in mitta tbie 
lüiuti, Otfr., heutzutage mit adverbial gewordenem urfp. Dativ: 
mitten in den Mayn, Ring; mitten durch das Land; mitten 
inter die Leute, mitten unter euch) mit der Bedeutung medius 
in unflectierter Form noch In einigen Compofitis üblich. Die Mitt: 
Faſten (Druck v. 1697), jeßt lieber Mitter-Faften (aus dem 
alten Dativ mitteru faftun?). Die Mittnadbt media nor, 
gl.a. 381 mittinaht). „Mars geht vor Mitnacht unter,” Ca— 
lend. v. 1668. mittnaͤchtig, septentrionalis.‘“ Voc. v. 1618, 
„Wan der mitnähtige Luft gebt.” Bad Hallbrunn p. ıaı, 
„Das mitnähtige Knie des Caſtoris“ Cal. v. 1668, jest lleber 
Mitternacht (alter Dat. mitteru nahti?2). Der Mitt-Tag, 
Mittag, (a.Sp. mitti tag); auf dem Lande zı Uhr Morgens, 
Mittag lauten, auf dem Lande um diefe Stunde üblich. 
A. Sp. W. Miündner Gebot dauert von ainlfe bis Mittag. 
Der Mittager, altes bayr. 12 Kreuzerſtuͤck, das auf 11 Kreuzer 
herabgefest iſt. Der Mitt: Wodhen (supple Tag, Mittko”, 
Midcho‘, Mick‘, Mikto, Micho‘, fihon Voe. v. 1429 mi@t und 
felbft im einigen Gegenden Norwegens Mekdag; f. Wochen). 
Die Mitt, die Mitten, hchd. Mitte, (del. midia). Bey der 
Mitt nemen, um die Mitte, an der Mitte fallen. Sehr ge- 
wöhnlih iſt die tautologifhe DVerftarfung: halbe Mitt. Wir 
find, wir haben fibon halbe Mitt (des Wenes); bis Halbe 
Mitt, auf halbe Mitt im Wafer ſtén, bie an die Mitte 
des Leibes. Aus der a. Sp. erinnere id; mich Feines einfachen 
mitti ald Subit.; M.m. 118 fteht in dieſem Sinne „metilfcaft 
(des himiles, des alteres’). mittel und mittler, adj. und 
adv. wie bad. mittler. Das Mittel, ı) wie hchd. 2) dfe 
Mitte. Im Mittel. Das Mittel treffen. 3) (a. Sp.) was 
dazwifchen ift. So fagt das Voc. v. 1445 „mit mittel gancy, 
discontinuus, dn mittel gancz, continuus, an mittel bey, 
contiguus.“ on mittel, on alles mittel, wie jest unmittel- 
bar. RA. Mittel machen, vermitteln, ing Mittel treten. Der 
Mittelsmann, Vermittler. Der Mittler, Mittling, 
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(4. Sp.) Art Gewebes, (etwa Leinwand aus Mittelflahs, „Lein: 
werd?) „Barchent, Goltfäy Mitler, Zwilch.“ Lori LechR. 84. 
„Mittling und Golf und Parchant.“ Gem. Neg. Chr. II. 357. 
mitten und ze mitten, adv. wie hchd. mitten, (f. oben mitt). 
z Mitt'n drinn, ı) eigentlich. 2) auf einmal (während nemlid) 
ganz etwas anders-gefhah und erwartet war). mitter, adj. u. 
adv. had. mittler. FF mitterer, e, ee und nah Gramm. 83ı 
mitte'na‘, e, es. Guperlat. der mitterfte (Motf. 64. 7 mit: 
teri medius, gl. o. 187 mittarofto medius sc. digitus). Zum 
Adverb. mitter hört man ald eine Art Diminutiv die Formen 
mitto“lo, mitto“lot, mittelmäßig, fo fo! 

„Mittewal galbula* (Vogel). Voc. v. 1735. 3 

gemitten, Partie. praet. von meiden, 3. B. im L.R. v. 1616, 
Kr. 

Die Miet (Mist), ı) wie hchd. Miethe. 2) (d.Sp.) die Gabe, fie 
fey num verdienter Kohn oder bloße captatio benevolentiae, a. Sp. 
miata, miete, aaf. med munus, merces, premium. „One 
einerley Miet, Schenk oder Gab.’ Kr. Lhol. VIL 428. 485. XII. 
174. XII. 169. „Mied und Gab.’ Av. Chr. 195. 2711 „Den 
Schärlern die verdiente Miethen geben.” „Den Schaͤrlern 
das Klein Mittel (Miet), darummen fie das Schiff auswa— 
fen.” Lort Brg.R. 505. Findelmiet, Shiffmiet, f. hinter 
Mutt. Brot. die meta (conjüugi danda) der longobard. Gefege; 
ja felbit ihr „miffto‘ Fonate dem agf. med=feoh in premium 
data pecunia entfprehen, obſchon übrigens die Sprache der Longo- 
barden mehr zu den hochd. Dialeften gehört zu haben ſcheint. 
3) die Miet, das Gemiet, (D.2.) Eleine Gabe von befferem Fut— 
ter aus Heublumen, Wahholdernadein, Kleven und namentlid 
Salz, auch wol bloffes Salz, das der Melfende dem Vieh, befon- 
ders wenn es im Freven gemolfen wird, aus einem Gädlein, wel: 
dies er am Melffehter bangen hat (dem Miot-Säackl) vor, oder 
zum Ableden, auf den Nüden freut, damit er ruhiger meifen 
föonne. Sind gewiſſe Pflanzen des Hochgebirges in der Mifhung, 
fo heißt fie Joch-Miet. Falſchmiet oder Hafelmiet nennt 
man ein folches Futter, wenn fih Hafelwurz und andre Kräuter 
darunter. befinden. Bey den Ercrementen der damit gefütterten 
Thiere pflegt fi) das übrige Vich aufzuhalten, und ihnen fo die 
beffere Weide zu überlafen. Ber DB. v. Viſchpach „über den 
Kleeanbau“ p. 51. 85. ſteht: „Mietb, Fras, eine Art grüne Füt- 
terung von Gerften, Haber, Erbfen und Wicken.“ Häslein gibt als 
nuͤrnb. „Mid, was ins Stoppelfeld gebaut wird, als Rüben, Ha— 
ber.” Sch weiß nicht ob hieher pafien folgende Stellen der tyrol. 
Waldord. v. 1719 „Undürfftige und ganz unnöthige Müet- umd 
Latten-Zaͤun. Daß die notwendigen Zaun mit geclobnen Stan— 
ten, Spältenholz und Aſten gemacht, herentgegen aber die Miet: _ 
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zaͤun, fo man durch die Güeter, wegen der Öß, zu machen 
pflegt, fo viel möglich ab = und eingeftellt werden ſollen.“ Im 
Salzacfreis-Blatt von 1814 p. 46 wird „Mietthe“ als eine 
Speife erklärt, die der Arbeiter auf das Feld, auf den Berg ꝛc. 
mit fih nehme (etwa nur Ausfprahe von Merd w. m. f.?) 
mieten, ı) wie hehd. miethen, (a. Sp. mietan und mieten) 
obſchon minder gewöhnlich, da die Ausdrüde ftiften, beften, in 
Beſtand nemen in diefer Bedeutung üblicher find. 2) d. Sp. 
beſchenken, belohnen, „Ob er jn darumb mietten wolf, er wolt 

Im und den feinen aufer Gefancknus helffen.“ Ulr. Fütrer Chr. Ms, 
Sm Titurel heißt ermieten verdienen. „Daz er mit firite mocht 
an got ermieten.’ 3) in der Bedeutung von Miet 3. 

Der Mott, Allgan) Moorerde, die, ausgegraben, in Haͤufchen aus- 
gebrannt und mit zum Düngen der Felder und Wieſen benutzt 
wird. Diefe Operation felbit heist motten, 

Der Motter, Moor, Moraſt, Moder. „Motter, limus, 
chottig laim.“ Voc. v. 1445. niederfahf. mudder und mudde 
Schlamm. mottig, GMuͤrnb. Hsl.) moderig, faul. mottigfaul, 
träge. 

mutern, (Allgäu) murren; („mutflon, mussitare.“ gl. a. 299), 
f. maudern, 

Das (auch der und die) Mutt, Dim. das Müttlein, „Muͤttl, 
Mitl” der Scheffel, (gl. a. 228. 337. 464. 0. 5. 152 mutti, 
mutte, o. 408 mutto modium, modius, ‚„untar mutti sub mo- 
dio“ Matth. 5. 15), als Map für Getreide und andre trockene 
Sachen, nad) den Gegenden fehr verfhleden. So machte ehmals 
das Mutt (Malzen, Noggen und Gerfte) in Müldorf 4 Schef— 
fel, 4 Mesen, 3 Viertel und 2 Sechszehntel, in Wafferburg 
und Nofenbeim 4 Sceffel, 2 Metzen, ı Viertel Müncner 
Maßes, das Mutt (Haber) inTraunfein 6 Mündner Scheffel. 
(Wagner E. u. C. Beamt. I. 208). Das Eichſtaͤtter Mutt 
(Kern) PIE, 28 Metzen. Das Regensb. Schaff hatte 4Mutt, 
das Mutt 8 Metzen (gleih 4 Muͤnchner Metzen). In Haber 
hatte das * Schaff 7 Mutt. „Die Mutt (Kalk) hat in 
Münden 4 Schefſfel, oder 6 Bonzen oder 24 Metzen. Ein 
Flop fuͤhrt 4 — 5 Mutten. Auf einen Brand werden 36 — 55 
Mutten- gerennet.‘ Wir. Ber. V. 273. Im Hersbruck wurde 
das Korn nah M ürtlein gemeffen und berechnet. In Guͤnzburg 
und Roggenburg giengen 5 Muttle auf 4 bayr. Metzen. ,„Ain 
Muth Nueben, ain Muth Arbes“ neben fo und fo viel 
Schaͤffeln und Megen Getreldes. Meichelb. Hist. Fr. U. I. 
368 ad 1597. Im Sahr 1385 wurde der Stadt Münden ein Un— 
gelt bewilligt. Sie feste „auf einen jegleiben Mutt Waizen 
acht Münchner pfenning, auf einen Mutt Kherens als vil, 
auf einen Mutt Rockhens ale vil, hingegen vom Mutt 
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Veſen, Gerſte und Haber nahm fie 4 M. Pfennig. Wſtr. Bir, 
VI. 172. 

Sch ſag ev wunderleiche dinc 

der mutte cherns galt einen pfenning, fagt die Reim— 
Ehron. bid 1250 bey Erzählung der Eroberung Antiohias durch 
Gottfried? Der Kaſt-Mutt, Chaften-Mutt „tuot (a9. 1298) 
driu Galvey Mündher Maßes,“ MB. XVIH. 30; „zwen Ca: 
ftenmutt Habern,” MB. X. 371. ©. Kaften und das Maf. 
„Marchmutte.“ De prediis (in orientali provincia) habet 
modios qui vocantur marchimutte, et justiciam operum que 

‘ im urbibus ducis fieri debent (purchwerch?) MB. VII. 44ı ad 
1180. Ut nihil exigatur a prediis vel colonis eorum excepta 
nuda iusticia, illa videlicit que dieitur mardhmutte et illo 
servieio qui vocatur parchwerch (purdwerh?) MB. IX. 566 
ad 1164. (Etwa ein Mutt Marchfuetter:Habers, f. oben Marh 
und Marc, und vrol. dad gleidy folgende). Bogtmutte, 
Vogtavpmutte, Gebühr an Getreide (Haber), dem Vogtherrn 
vom Schüßling zu entrichten. MB. II. 202, a1ı. 

mütteln, „mitin, muͤln“ fommt in der unter Mauf- 
mesen erwähnten alten Inftruction ein paar Mal ald Verb vor 
und fcheint das ı — 3 malige Aufſtoßen des Meßgefbirres mit 
dem eingefchütteten Getreide zu bedeuten. „Weilhardter Caſſten— 
Metze n wird gemitlt und abgeſtrichen. Weilhardter Me- 
gen fein 2 khibl ain Mesen, die hebt man ein wenig vom Poden 
2 Mal auf, haiſt man gemült.‘ 

„Muͤtten.“ „Fangt demnach ein Spil an, weldhes bey uns Teut- 
ſchen insgemein das Mütten, oder eigentlih dad Müffen (alfo 
das crude niederdeutfhe möten?) genennt wird, in welchem ein 
Spilgefpann unweigerlih, fo das Verliehren an ihn kombt, thun 
muß, was ihm wird aufferlegt.”’ P. Abraham. Vrgl. allenfalls 
mueten, muͤeten und Miet. 

Der Muet (Mu>ad, o.pf. Moud), fm Ganzen wie hchd. Muth, 
animus. (a. Sp. der, öfter day muot, agf. mod m., isl. mödr 
m.; vrol. mieen und Grimm II. 233. 260), in der jeßt ge— 
wöhnlichiten Bedeutung des hochd. Muth ift im Dialeft Herz, 
Schneid, Curasche weit üblider. Muethabenes (d.h. 
eines Dinges), gefonnen ſeyn, Willens fepyn, es zu thun, zu ha— 
ben ıc, Iha’s Muad. 

„I heds ja umsunst net Muad, 
Wal ma>* de Troi' wol tuad.“* 
I ha’ Muad, des und des z tao. 
„Und hat er borgens muot 
fo mag er wol borgen.“ Iwain. 
Thoh hHabet fumilih daz muot, 
mir hinaht angraͤti duat.“ Otfr. 4, ı2, 21. 
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Aon sein Muad lass’n, ihn nad feinem Sinne thun, ibn ge: 
wahren lafen.. Gueter Muet, wie Luſtbarkeit, Belufti- 
gung durh Tanzen, Effen und Trinken ıc., fete. „Die Eltern 
führen ihre Kinder mit fi zu allen guten Mut, wo fie nidte 
guts fehen, nichts guts hören.’ Selhammer. „Gayriſche) Nitter, 
die weit mehr von dem Ahrigen umb gueten Muethe willen 
verzehrt haben, als fie in dem Zug (fremden Kriegsdient) verdient.’ 
gdtg. v. 1605 p. 321. Einen aueten Muet, ein guetes 
Muetlein haben, halten, fuͤeren, fihb Eins gütlih thun. 
Av. Ehr. 229. 469. 515. „Guete Muͤetl fevnd Straͤßguͤetl.“ 
Bogenb. Mir. In Nürnberg heißt gueter Muet (gouds* 
Moud) namentlih ein Mahl mit Tanz, einige Tage nach der Hoch— 
zeit angeftellt, In der Db.Pfalz ein Kindrauf-Schmaus. aln- 
met (as'mat, frank, a'moı), alnmüetig, einmuati(anmadi), 
a. Sp. ı) einmäthig, (bey Dtfr. 4. 29. 9), 2) einfab, (einmuat— 
licbo simplieiter Kero 59. 21); daB Gegentheil von gewandt, 
zroAvrooros, und von umganglich, artig, fein. „Das bayrifh Volk, 
fagt Aventin, it etwas unfreundlicher und einmuͤtiger, als die 
(indem fie) nicht vil ausfommen, wenig handtierung treiben, (we- 
nig) frembde Land und Gegend heimſuchen.“ 3) heutzutage einfaltia, 
fimpelhaft, dumm, unbehilfich ohne Kraft und Saft. an aamata“ 
Kerl. aomat däste‘, daher ge, drei’schaus. on admats 
G’sicht. Nach dem agf. äamöde mente captus wäre in der letz— 
ten Bedeutung auch ein früberes a-muot, mit dem privativen, 
vermuthlich aus ar apocoplerten und dem ur, goth. us parallelen 
ä, zuläffig, wie gl. a. 270 wirflihb urmod, urmuati amens 
vorkommt. Vielleicht find au die Formen ab-reden, ain- 
reden delirare aus ä=reden nur renoviert. Diefem Compo— 
firum mit =muet (alt =muot), ald einer Adjectivform entfpres 
end, hatte die aͤltere Sprade auch Gompofita mit deo-, faft, 
frauua-, beiz-, gimein-, Lang-, mibil, ot-, famft-, 
ubar-, urs, uuidar. Diefe adiectivifhen Eompofita wurden in 
der Form -muoti als Subftantiva fem. gebraucht. Daher im 
Hochd. die Altern Demuth, Großmuth, Langmuth, Sanft: 
mutb ıc. als Feminina, die neugebildeten Edelmuth, Hod- 
mutb ıc. aber mit dem Genus des Wortes Muth. Der In: 
muet, inniges, herzliches Behagen, (Gegentheil von Inmuen. 
inmüetig, herzlich. „inmuͤetige Freud,“ „inmuͤetiges 
Geſpraͤch.“ Benno-Predigten und Mirakel. muetmarchen, 
durch guͤtliche Übereinkunft (2), nad ſchledrichterlichem Ermeßen (2) 
die Grenzen feſtſetzen. S. March; vrgl. die aud hochd. muth- 
maßen (arbitrari) und mutfchieren. Der Muerwilten, 
1) wie had. Muthwille, 2) d. Sp. der Wille, eigene, freye Wille, 
animi voluntas. „Daz liegen fie paide mit muetwillen an 
den N.,“ Coompromittierten freywillig auf Ihn). MB. XXIV. 84, 
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„Geben die rawber den rawb wider unbetwungen und von muet- 
willen.” 2.9. Ms. v. 1453. „Ban champh mutwill iſt.“ Wir. 
Btr. VII 15 ad 1352, „Es follen die Knecht dhein Miet nemen 
nod) fordern, man gebe es einen dan von mutwillen und gerne,‘ 
alte Amberg. Akten. Bey Otfrid 3. 20, 272 eröffnet Gort dem 
Mofes „then finan muatuuillon’s (spiritus spirat) ubi vult, 
„thar imo ift muatuuillo,”’ (@. 1ı2.8:); „muotunillo 
cor,“ Sfidor 9. 34, affectus, gl.a. 125. So kommt Dtfr. 4. 24.76, 
5. 19. 12 muatuuillo aub in der heutzutagigen blos fhlimmen 
Bedeutung vor. 3) eine Art Nelfe, dianthus superbus. Schranf 
b. R. 259. muetwillig, adj. ı) wie hchd. 2) 0.pf. zornig, 
(vrgl. agf. mödeg, goth. mödags iracundus von möths, isl. 
mödr ira). 3) a.©p. aus freyem Willen. „mutwilligliden 
(adv.) und ungendt.” Wſtr. Betr. VI. 116. „Freilichen und mut- 
willeclichen.“ „Freileichen, offenleichen, mutwillecleihen 
und unbetwungenleichen.‘” MB. X. 72. 89. muetwilligen, ver- 
muetwilligen Einen, ihn eigenwillig, muthwillig, gewaltthätig 
behandeln, „Frauen und Sungfrauen muetwilligen.“ Avent. 
Ehr. 192. anmuetwillen Einen (E.R.Ms. v. 1453), ihn aus 
freuen Stüfen, muthwilliger Welfe anflagen. muetig (muadi, 
v.pf. moudi’), adj., in der hchd. Bedeutung muthig, wofür man 
lieber behberzt, herzhaft, curaschiort, Fed fagt, beym ge- 
meinen Mann nicht gewöhnlich, defto mehr aber in der von muth- 
willig. mueten, Luſt haben vder bezeigen. Das Rindvih 
mutet, ed iſt in der Brunft. (wirzb.). mueten eined Dinge 
an Einen, ze Einen, ibm feine Luft dazu, fein Berlangen 
darnach zu erkennen geben. (MB. XXII. 2445 Dr. Berhtolt 4. 5; 
Wſtr. Ber. VI. 174, „mueten eines Tages,” Bedenkzeit ver- 
langen. Augsb. Stdtb.); ihn darum angehen, dazu anreizen, sol- 
lieitare. Daher nah Gramm 1017 Einen anmüeten au et- 
was, und Im etwas anmueten, zuemueten. 

„Ste thut, als wanus dich lieben wollt, 

Zum Friedenskuß anmueten.’ Balde de vanitate 
mundi. „Den (denen) fie e3 anboten und anmuteten.“ Av. 
Ehr, 225. „Das jn anmuͤet (anmuer’t) zu fliehen.” Theurd. 
anmietig, adj. Luft mabend, reizend; Head. anmuthig. Die 
Anmuetung, die Erwedung von Luft, affectio, Zmrsuuie,; be- 
fonders im böfen Sinne: Anfechtung. — „Uns Menfchen fest Fein 
Anmutung ſo ſtarck zu, als die hisige Ehrſucht ... Die böfen 
Anmuthungen daͤmpfen.“ Selhamer. mueten ein Ding, 
von Einen, (aͤ. Sp.) es von ihm verlangen, begehren, „Und 
fuln wir furbas dein filur von NR. N. nemen noch muoten.‘ 
MB. XVII. 107. „Kainerlay tagwerb nicht muetten nod pit- 
ten von den leuthen.“ MB. IT. p. 492, 
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„Hornpeckhen die guten 

Thun nit anderft muten, 

Das da Löblich fey den Eren.“ Turnier-Reim ben Hund. 
„Doch folt er das Beyligen vor ihrem zwölften Jar nicht muthen.“ 
id. Stmmb. I. ı7. 

„Der erfhlaget den rifen 

den will ich machen frey ... 

und was er geld darf muotten 

das fol er von mir han.’ P. Aem. Neime v. 1562. 
Noch fagt man: dag Maiſterſtuck mueten, oder mueten 
ſchlechthin, von Gefellen, die ſich handwerksmaͤßig um die Erlaub- 
ulp bewerben, dag Meifterftit machen zu dürfen, und fo dag 
Meifterrecht zu erhalten. In der Feudal- und Bergſprache: ein 
gehen muthen. Die Muetung, der Mueter in diefem 
Sinne. Dvs Gemüet (Gmisd), ı) wie hchd. Gemuͤth. 2) der 
Wille, dad Belleben. „Daß nicht etwa der Wirth unerfordert und 
wider .des Gaſts Gmuͤt und Glegenhait manderley Speis und 
Getrand fuͤrtraͤgt.“ L.O. v. 1553. f. 91., v. 1616. f. 547. „Sr. 
Miſt. Gemuͤet, (Willensmeinung). Es wäre doch in unferm 
Gemuet nicht, jemand zu entfesen.” Kr. Lhol. IX. 330, XIV. 
267. Kain Gemuͤet haben zu etwas, d. h. Feine Neigung, 
Freude, Luft. Bey Otfrid iſt gimuati (als Adj.) lieb, angenehm, 
(ale Subſt.) Luft, Freude. vermueten, ſich vermueten, 
ı) wie hihd. vermuthen. „Ich hab mir das nicht vermuet't; 
ich bin mir das nit vermuetend geweſen.“ „Das Recht 
vermuthet fich nicht (jure non praesumitur), daß...” Kr. 
ghdl. XIV. 354. 2) wagen, fib unterftehen, praesumere. ‚Nichte 
defto weniger vermuthe und unterfiche Herzog N., über ſolch 
Geſetz das Fürftenthum zu zertrennen.” Kr. Lhoͤl. VIIL. 404. XV. 
402. Die vom gemeinen Adel „vermutben fin a°. 1506 den 
vom merern zu vergenoſſen.“ Kr. Lhoͤl. XV. 402. Su vermueten, 
muetmaßen gehört wol auch das modazit infert der gl.a. 281. 
vermuetlih, adj. „Welches doch vermuetlicher”, eher zu 
vermuthen. Hund Stmmb. I. 260. 

mieten (mistt'n), bemühen, beunrudigen, plagen. abmiüeteu 
Einen oder ſich. aufmieten einen Hirſch, ihn aufjagen. fich 
dermieten, übermueten. „Daz ir diefelben Frawen weder 
mit ſtivr noch mit tagwerchen nimer icht gemütet oder laldigt.., 
semuot oder laidigt.” MB. XVII. 19. 29. 39. „Seit man uns 
fo gemuͤetet (im Streit zugerichter ) hat.” Pitrolf 932. Das 
Wort febeint eine weitere Ableitung von muͤed, weiches felbit von 
müeen (w.m.f.) gebilder fit. Sollte das oben angeführte „mit 
ten’ ald mieten, hieher gehören? 
Das aud der Muet (o.pf. Moud, Frank. Müd), der Unrath, Wuſt; 
Unordnung, Gewirre. Der Stubenboden ijt voller Moud. „Kein 
Schmeller's Bayeriſches Mörterbuch, II. TH, Et 
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Mud oder Moraſt.“ wirzb. Verord. v. 1753, © Moud asfangs', 
wie mag fagt: ein Epeftafel, eine Sauerey anfangen. 

Die Muetter (St. Muatto‘, 2, Muada*, o.pf. Mouds»‘, f. Gramm. 
848), wie hchd. Mutter, (a.Sp. muotar, agf. müdor, isl. mü= 
dir). Sn der O.Pfalz wird die Gattinn des Hausvaterd von 
fammtlihen Hausgenofen und Dienftboten Mutter, wie er Bat: 
ter, genannt. Die Bahmuetter, dad Bett eines Baches 
oder Fluſſes. „Die recht alte Lechs Pachmutter.“ Lori LechR. 
365. 366. 387. (vrgl. „auf des meres mueder“ auf offenem 
Meere, Gudrun 4699). Die Badmuetter, obstetrix. Voc. v, 
1468. Die Bermuetter, M wie hchd. Bärmutter, (gl. a. 119 
muater vulva). R.A. die Bermuetter wird (ihr) ſteigend— 
ift fteigend worden, fie hat einen Anfall von Mutterbefchwerde. 
2) die Mutterbeichwerde felbft. „Sit an der Beermuetter 
ſechs Wochen lang gelegen. Benno Miraf, v. 1699. 3) die Kolif. 
©. Ber- Die Hebmutter, Colica. Voc. v. 1445. „muet- 
ter albain,“ Av. Chr. 46. 110, (2° muadeslas, o. pf. 3 mou- 
digoläi’z) ganzallein. muetter:blöf (Av. Ehr. 2:7), muetter- 
nadet (musdatnackad). Kain Muetter: Menfdh, Faine 
Muetter-Séel, nicht Ein Menſch, nicht Eine Seele. muet- 
terfelig. „Unter Schnee und Gawinden auf dem mutterfeli- 
gen Boden Liegen.’ Briefe b. Denfart und Sitten.  muatto’se- 
ligslas”, ganz allein. 

Dad Muetterlein (Muatto‘], Musd>T), Mütterhen; on älds 
Musdo‘l’, allgemeiner: das Mnetterlein (Müotts‘], Müada‘l), 
eine felbit in Urkunden und von Fürften gebrauchte Form, „‚unfer 
mietterl.“ „mit unfern leben mutterlin Frawen Jaeuten.“ 
MB. XV. 458. 461. 462 ad 1320, Hund I. 87. 2) fig. das Mut- 
terhafchen, d. bh. Drat- Bogen oder Ning, welcher das Drat: Haf- 
chen (Mannl) aufnimmt. Na ma‘ da > Hakl und da J Müsad>l 
ei, Dä get mar # Müoadala', F MäannlhedI scho. Mut: 
terſchraube; Höhlung am Gewehr:Ning, durh die der Ladſtock zu 
schen hat. „Am aten Tempo wird der Ladfiot Durd bag erſte 
Mütter! geftedt, der Daum darauf behalten, über dag andere 
Mütter! damit bergefahren, bis die Spike des Laditods das 
unterfe Mütter erreicht.‘ Infanterie-Verordg. v. 1754. p- 31. 


mätfchen (mädseh'n)y quetfhen. S. märtſchen. 

Die Motfhen, gewöhnliher: das Motſchelein (Modscha-l, 
Mödschäl), im freundlihen, zartlihen Ton: das Kalb. Brgl. 
Modelein. 

Das Mütfchelein, (an einigen Orten) Art feinern Bäderbrodes. 





Der Movendel-Priefter, Movendler, Beneficiatus mobilis 
oder amovibilis, dem Beneficiatus perpetuus entgegengefest, Sie 
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lebten blos von gedungenen gottesdienftlihen Functionen, ald Mefe- 
lefen, Chorbeten ꝛc.; f. Meufel hiftor. liter. Magazin ıter Th. p- 141. 





Die Mewen, ı) wie hchd. die Mewe. (gl. o. 204 meu, meg, agf. 


mav, ist. mäfr, mär). „meben, larus.“ Voe. v. 1618, (Vrgl. 
Geyr, Halnzel, Fifhbervogel, Belchen und Merredern). 
2) das Mewlein Muͤrnb. Hsl.), a) eine Art Tauben mit Flei- 
nem Schnabel. b) übel gemadter Kopfzeug, Haube. 





Der Max, der Mar’l, Marimilian. Der, die Mardor, (ori 


BrgR. II. 349 blog „die Mar’), Goldftüd, im Werth eines 
zweyfachen Goldguldeng (f. Gulden) unter dem Churfür- 
ſten Marimiltan Emanuel geprägt, und nad Analogie des franz. 
Louis-d’or (Gegenfaß des Louis-d’argemt oder Louis-blanc) von 
ihm benannt. Diefer Mardor oder doppelte Goldgulden 
galt nach landesfürftlihen Mandaten a9. 1715 — 1726 6fl. 20 fr,, 
a9, 1947 6 fl. 24 fr., a, 1748 6 fl. 28 fr., a, 1750 6 fl. 34 !r., 
a°. 1751 6 fl. 4o fr., a°. 1753 — 1754, fo lange der 20 Gulden- 
fuß angenommen blieb, 6 fl. 8 kr., dann aber und noch in dem— 
felben Jahre 1754 nah dem 24 Guldenfuß, 6 fl. 50 fr., a®. 1759 
— 1786 7 fl. a0 fr., jeßt wol 7 fl. 40 Er. Lord Mz. R. UI. 265 — 
455. Daß jepige Schloß Marlrain bey Albling hieß in der 
a. Sp. Mahsmin-rein (Meichelb. H. Fr. I. 104. ı12, II. 158), 
wo ber erite Beitandtheil Genitiv eines Mannsnamend Mahsmo 
zu ſeyn ſcheint. 





Reihe Maß meß . 


Der Matzzen, das ungefäuerte Brod (MS Deuteron, XVI. 3); 


ungefalzener, gefhmadlofer Zeige. Juden-maczs, azymus. 
Voe. v, 1429. „‚Einigen Juden In Negensburg gab man Schuld, 
fie hatten Chriftenblut auf ihre Mofanzen oder Matzen geſtri— 
den und als Sicherungsmittel gegen den Ausfas getrunfen.’ Gem, 
Meg. Chr. II. 573 ad 1476. ’S Brod is 9° lautaro‘ Matz'n 
wor'n. maßeln, maßelen, teigig, ungefalzen, fade ſchmecken. 
maplich, mätzlat, mätzat, adj. 


Mas, (aͤ. Sp.) weibliher Taufname. MB. IX. 197 ad 1363, Der 


Schreiber des Voc. v. 1419 „Petrus Smidhawser, Canonicus in 
Undensdorfl“* verfüßt ficb oft feine Arbeit durch eine in den Test 
eingefchaltete Apoftrophe an feine [Lieben Mas. „Piz gruezzt 
Maczl, liebew Map wie macht — kab dich wol lieb; Maͤtzel“ 
n. drgl. Mez Diut. I. 78. Um Straubing iſt Matza-1 ein 
Llebfofungswort gegen Madden, S. d. f. u, vrgl. Mies. 

Tt2 
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Die Mas (Mätz), das Weibhen vom Hunde; verähtlih: Weibs— 
perſon. „Nach Abſterben der erften rechten Hausfraw 309 er bey 
einer Maͤtzen noch zwen Sin au.’ Hund Stmimb. 1.366. Mäs- 
fein fangen (Maätzl fange‘), eine in der Oberpfalz übliche Art 
Kartenfpielse. } 

Die Mas (Matz, Mätz), ı) limax, nadte Schnede, verfchieden von 
der cochlea oder befhalten. 2) Enorriger Holzblod, der nicht weis 
ter ſpaltbar fit, Klos. Die Leuhtermäas (O.Iſ.) Kloß, der ald 
Geftell für die Öllampe dient. Im Stal. ift la mazza die Keule, 
der Stab; il mazziere, der die mazza vorträgt. In der Fron- 
leichnams-Proceſſion von 1580 treten der Elend-Bruderfchaft „zwen 
Mazier: in wullen claidern mit jren Steblein’ voran. Wir, Btr. 
V. 161. 3) Matz, ſchlechtes Meſſer, f. mäßen. 

Die Masken, die Matte, Dede, aus Stroh, Binfen u. drol. ge— 
flobten; (agf. meatta). „Ded oder Mahben aus Bimß,“ teges. 
Voe. v. 1618. 1735. „maßen, teges.“ Av, Gramm. 

mäßen (mätz’n), freien, reden. No stät, I ha’ no net aus- 
gmätzt Scheint ih zu ſchmaͤtzeen zu verhalten wie braiten, 
leden, peden, welfen zu fpraiten, [hleden, fpeden, 
ſchwelken mu. drgl. 

mäsen (mätz'n)? R.%. Du mas’st gräd, 95 is gmätzt! wird vor— 
gebracht im Arger über etwas, dag Einem wider Wunfh und Ber- 
muthen in die Quere fommt. Etwa: man meint, es fey recht 
drauf abgefehen, darauf angelegt, durch dag Geſchick vorherbe— 
fimmt? Sm Agſ. biegen die Parcen mettena; mätan galt 
auch für ponere, collocare. Vrgl. meßen Gielen). 

mäßen (mätz'n), (Baur WR.) fchneiden ein Stuͤckchen von etwas. 
ausmaätzin (Hft.), mit dem Hobel oder Meißel ausfhneiden, 
ausarbeiten. "Sieh die Mas und maißen und metzen umd 
Noͤtz. 

mautzen (mauz'n, mauz'n), miauen. Die Mautz, dad Mauße- 
[ein (Mau’z, Mau’z>-]), die Kaße. Vrgl. mauen, maudezen. 

Mezin Fruͤe-mez, f. Map (Speife). 

mesen, d.Sp. hauen, behauen einen Stein. (gl. i. 666 mezzon 
dolare lapidem; f. maigen und mäßen). 

„Und was Loſippus hat gemetzt, 

Iſt nit ein fehnipff mehr über.” Balde de vanitate 
mundi. Der Stain-Mep, Steinhauer, (gl. i. 515. Otfr. Epil. 
135 me3530 caementarius)., „Stammesenwerd, opus seulp- 
torium.* Glof. v. 1418. „fteinmesifche Arbeit.” MWiltmalfter 
20, Vrgl. ». f. A 

megen (ſchwaͤb.),, metzeln (O.Pf. Franfen), Vieh, befenders 
Schweine, fhladten. Die Metzel-Suppen, (Franf.) f. Kno— 

ben Das Meshaus Lori LechR. 99), die Metzig (ſchwaͤb.), 
Metz'g (B.), dns Schlachthaus, die Fleifhbanf, meßgen, 
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mesgern, (Altb.) Vieh fehlachten und aushauen. „mepigen 
laniare.‘““ Voc. v. 1618. Der Mesger (Metzga‘), der Fleifiber, 
(welches Wort in Bayern nicht gehört wird). Alt-Metzger, 
Sung:- Mepger, f. Alt, Sung Der Mesger:-Gans, ver: 
gebliber Geng, (wie hchd. Fleifchergang). Das Metzger-Ge— 
ſchaͤft, laͤſtige Gefälligfeit. Der Mezgerſprung, eine etwas 
kalte und gefährliche Taufe, durch die ein chrfames Handwerk der 
Metzger in Münden feine ausgelernten und freyzuſprechenden 
ungen in die Gemeinfcaft der Knechte aufzunehmen pflegt. Am 
Fasnacht: Montag eines jeden Jahres, in welchem eine gehörige 
Zahl folher Taͤuflinge vorhanden ift, ziehen fie in Begleitung 
fammtlicher Handwerfsgenofen feftlib geſchmuͤckt von der Zunft: 
Stube nah dem Fiſchbrunnen auf dem Schrannenplage. Jedem 
folgt zu Pferde fein Gevatter, nemlich ein Söhnen irgend eines 
Meifters, das er fih als folchen erbeten hat. Saͤmmtliche Tauf- 
linge ziehen nun eine Art weißer Felle an, die emblematifh um 
und um mit Schwänzchen von Kalbern und Laͤmmern bebangt find, 
und ftellen fich auf den Nand des Brunnen-Bedens, unter fie mit 
gravitatifcher Miene ein Altgefell, welcher gleihfam die Taufhand— 
lung verrichtet. Nachdem diefer die Gefundheiten der 8. Familie, 
des Magiftrats ıc. mit großem Gefchren ausgebradt und mit den 
Zaufiingen getrunfen bat, fagt er ein Paar Sprüde ber, unter 
denen er die Jungen wiederholt und derb auf die Achſel ſchlaͤgt. 
Mit Einen Male fiebt man nun alles, was Kaͤlber-Schwaͤnzchen 
anhat, ins Waffer fpringen. Seht kommt aud die ringeumftehende 
gaffende Menge mit ins Spiel, indem fie, durch) ausgeworfene 
Nuͤſſe u. drgl. wecfelweife gelodt, und mit eiskaltem Wafer be— 
fprist und begoffen wird, wobey fih denn ein vielſtimmiges Ge— 
lähter und Schreyen erhebt. ah der Geremonte laͤßt ſich jeder 
Getaufte von feinem kleinen Gevattersmann eine Anzahl Thaler 
als Pathengeſchenk an einem rothen Band um den Hals hängen, 
und das Ganze ſchließt auf der Herberg, wie billig mit einer ge: 
fegnsten Madlzeit. Dem Urfprung diefes nocd immer beliebten 
Fafnachtfpufes nachzuſpuͤren, -würde wohl verlorne Mühe fern. 
Man möchte glauben, er beziehe fich auf die mit dem Aſchermitt— 
woch beginnende vierzigtägige Enthaltung von Fleifh, indem cr 
auf die Fiſche verweifer, welche befanntlih an dieſem Brunnen 
feil gehalten werden. Man weiß übrigens, daß man nich ehmals, 
und gerade in der blindglaubigiten Zeit, Fein Gewiſſen daraus 
machte, 3. B. im bekannten Efelfeit, die Heillgften Religionsgebrauche 
zu parodieren. Nicht ſehr glaublicd fit, dag fich einje, wie man 
‚fagt, nah einer großen Peſt, als fih noch Fein Muͤnchner auszu— 
gehen geiraute, die heldenmüthige Mesgerzunft die ſes geiftreiche 
Epeftafel ausgefonnen habe, um fo die Neugierigen aus den Haus 
fern zu locken, bey denen alfo fohon damals das „Panem et cir- 
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censes““ gegolten haben muͤßte. Ob unſer Wort mit mäken, 
metzen, maißen und dem niederfähf. matsken (zerfetzen) zu— 
ſammenhange, iſt etwas zweifelhaft. Gl. i. 694. 0. 59 ſteht wol 
mezilari lanio, und bey Otfrid (I. 11. 15. 51) werden die ven- 
dentes boves, oves et columbas (Joh. 2. ı3) mezalara ge— 
nannt, was genauer den lat. macellariis entfpricht, falls nicht gar 
das alte maz (f. Maß, Speife) mit dem niederfähf. met (un- 
ferm Brat) und dem agf. metian, metflan (verproviantieren) 
zu bedenken kommt. 

ı) Der Meken(Metz'n, O. Iſar Metz’n), Franfen auch die Meß, die 
Metzen, wie hchd. die Mepe, (gl. o. 408. 415 mezzo m. emi- 
nus, agf. mitta m.) ı) materiell ale Gefäß, Gefhirr. Das Salz: 
Mesplein. Die Mülmes. 2) als Fleineres Maß für Getreide, 
Mehl, Salz u. drgl., ehmals nah den Gegenden fehr verfchieden, 
fo daß es bald der 6te, 7te, Bte u. f. f. bald der 32te, 36te, 54te 
Theil der ortsgewöhnlihen groͤßern Maßeinheit war. In Nürnberg 
giengen beym harten Getreide 16, beym weihen 32 Mettzen auf 
das Summer Nah einer onolzb. Berord. von 1550 follen im 
Korn allwegen ſechzehen Mezen, der nu hinfüro der new 
Herrfhaft Onolzbacher Eaftenmez genennet werden foll, ein 
Simra deffelben unferd neuen der Herrfchaft onolzbacher Caſten— 
mees thun, und geen In folder Mezen einen neungehen Nuͤrn— 
berger Schenfmaas und ein Seidlein, alfo daß 3ı2 derfelben Maas 
in ein Simra der neuen onolzb. Gaftenmees geen. Item fo thun 
aub zween und dreyſig Mezen, der num der new, der Herr: 
fhafft Onolzbacher Caſten-Mees, genennet werden fol, an Haber 
ein Simra, und geen in folher Mezen einen adhtzehen Schenk— 
maas, alfo daß derfelben Schenckmaas 576 in ein Simra des 
neuen der Herrfchaft Caſtenmees thun.“ Im Kelheim madten eh— 
mals g%/4 Metzen (Walzen, Korn, Gerftien) ı Mündner Schäffel. 
In Göggingen giengen um 1494 (MB. XXIII. 631) auf das Schaff 
Noggen und Kern 8 Metzen und auf das Schaff Habers 8t/. 
Metzen. Gegenwärtig ift im ganzen Lande der Münchner: 
Metzen als Fleinere Maßeinheit vorgefhrieben; 6 folher Metzen 
mahen ein Schaäffel für Weizen, Korn, Gerfte und, feit 1810 
auch, für Haber (da ehmals ihrer 7 auf ein Haber-Schäffel gien- 
gen). Abwärts wird der Metzzen getheilt in a Strich oder Vier: 
tel, in 16 Mäflein, in 32 Dreifiger und in ı28 Flaine 
Maͤßlein. Vrgl. die Reduction der verfhiedene Mape im Reg. 
Blatt von ıdıı p. 1183 ff. Der Kaftenmesen, bie und da 
verfhieden vom Landmetzen, f. Maß. Der Maußmetzen, 
f. unter Mauf. MB. IV. p. 26 ad 1130 fteht; „ODt annua- 
tim decem mettas tritiei persolvat.“ MB. III. p.338 ad ı268 
hingegen: „Dedimus Ortolfo XII mete frumenti et V mete 
avene pro semine (hier ſteht mete auch als accus. plur.), tunc 
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mete frumenti per XXXVI denarios emebatur et metreta 
avene pro XV denariis.“ (Diefes mete iſt wol nicht eine bloße 
Abbreviatur des fonft in den Urkunden üblichen metreta, weront/s). 

3) Die Mes, Mitz, Mülmes, Mülmis, (Frank. O.Pf.) der: 
jenige Theil des zu malenden Getreideg, den der Müller als Mal- 
Lohn für fib nimmt. Diefe Mes, Mitz ift MB. XXIV. 238 u. nad 
der o.pf. L.O. v. 1657 ned der Zofte Theil, gegenwärtig aber ge= 
wöhnlid bis zum ı6ten ja hie und da wol gar ı2ten Theile geftie- 
gen, wobey freylih der jedesmalige Werth des Getreides in An- 
fhlag fommen muß. Nah der anfpah. Mühlordnung gebührt dem 
Müller „die XVI Mes zur Mitz.“ „Muͤllere follen mit der 
gewöhnliben Mitz ſich begnügen... . . vom Malter Korn foll der 
Abgang für das Misforn, Mipkfleien und Staub zufammen 
3ı Pfd. ſeyn.“ wirzb. Verord. v. 1655. 1766. „Die Müller follen 
fih an der jedes Orts herfommlihen Mese vergnügen und fich des 
übermäßigen Metzeens enthalten. Die Beamten follen auf die Muͤhl— 
meßen (Bed. ı) Acht haben und, daneue Muͤhlmetzen vorge- 
wiefen würden, folhe gegen die alten halten und eichen, damit der 
Muͤhlmetze halben Feine Gefahr und Betrug vorgehen koͤnne.“ 
bayreut. Polic.ord. metzen, mißen, (D.Pf. Frank.) die Mahl: 
meße nehmen; f. oben: „fich des Nbermaßigen metzens entbal- 
ten,‘ und vrgl. unter meßen die Stelle von 1332, fo wie auch 
Mueß und Maut. 

3) Die Mes, die zugemeffene Fläche Bodens, Feldes, Waldes ıc. 
ein beftimmtes Maß von Grund und Boden. Das Metzen-Ge— 
riht in Wemding, jahrlihe von den Betheiligten an Ort und 
Stelle vorgenommene Nevifion der Veränderungen die im Befige 
der Metzen (Koostheile) eines, die Metzenau genannten, Di: 
ftrifts im Rieſe, vorgefallen find. Hazzi Statift. IT. 424. MB. IV. 
33ı ad 13223 „XXXVI metretas tritici parve mensurae (als Ab— 
gabe von einer?) Reutmez.“ (Brol. oben Maf 3). Dder foilte 
das deutfhe Wort bier eine Erläuterung von mensura feyn? 

Die Messen, oder Mauerbreberinn, nad dem Feurbuch von 1591, 
eine der damaligen größten Kanonen-Arten. „Die fharfe Me: 
Ben ſchoißt 95 — 100 Pfd. Elfen, die halbe fharpfe Metzen 
80 — 95 Pfd.’ 

Die Mitz, a) f. die Mes. b) die Katze, f. Muß. 

„Miez“ (b. W. v. Delling.) Marta. Brol. allenfalls Mas. 

Der Moͤtz, des Moͤtzen, der Hammel? „Swer ain Lamp für al- 
nen Moͤtzen oder für ain als Schaf hingeit, der geit judiei XII 
dn., der ſtat XXXVI dn. von iegl. Hawpt.“ „Chain flaiſchhackher 
fol hain fhaf noh mosen nicht flahen von St. veyts tag.“ Mind: 
ner „Flaiſchhackcher Saͤcz“ v. 1420. Wſtr. VI. p. 152. 153. Vrgl. 
allenfalls mäsen (fhneiden). Im Vilsthal foll jest Moser für 
Wd)er gelten. 
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mosen, motzzeln, moͤtzeln, zoͤgern, langſam, trag feyn. mo— 
tzend, mozot, adj. Die Mosel, trage, langſame Weibsperſon. 
Der Moper. 

ı) der Mus, Mutzen, das Müplein, (Frank. Schwab.) kurzes 
Dberkleid, Camifol, Überjade, befonders des weiblihen Geſchlech— 
tes auf dem Lande, (isl. motr, m. peplum muliebre), „Ein 
belsiner Muß lacerna.“ Voc. v. 1618.  A°. 1613 fagen die 
Münchner Tnuchhaͤndler in einer Befhwerde: „Die Bauersweiber 
haben ehmals lange gefaltete Mantel getragen, jet tragen fie ftatt 
der Mäntel kurze nette Muͤtzel und Maͤntele.“ R.A. Um et: 
nen Mußen warmer, Eälter, vom Wetter. ©. mußen 
Anmerk. 

2) der Musen, ı) der Nachen; der Sail-Mutzen, kleines Fahr: 
zeug bey Salzzuͤgen, 4 Klafter lang und 5 Schuh weit, auf wel- 
chem der aufgewundene Seil-Vorrath liegt. 2) die Eleinfte Art 
Floßfahrzeuge, die Ein Mann zu leiten im Stande iſt. ©. mu: 
Ben Anm. 

3) der, die Mus, Mugen, der, die und das Mupel, Müpel, 
das Muselein, Müpelein, vertraulid a)die Katze, (ſ. Mauttz, 
Mudel), bieher vielleiht das Schimpfwort Mußenfun des 
Augsb. Stadtb., wenn anders das ß für z, 33 oder & misfchrie- 
ben iſt. b) Katzenbalg; Pelz überhaupt. Vrgl. Muͤtzen. 

Der „Mutzer, die Spitzmaus, sorex.“ Voc. v. 1618. 

Die Mupel, was Mufel, (vielleicht ohne eben damit verwandt zu 
feyn; f. mutzen Anm.). 

mussen, pußen. „Die ſich vor dem Spiegel ftreicht, zafft und 
mußt.‘ H. Sachs. aufmußen, aufpusen, berausftreiben. „Et— 
was mit huͤbſchen Worten aufmutzen.“ Kr. Xhdl. XIV. 281. 
„Dieweil wir der neuwen Ding unfleißig fein, mutzen nur daß 
alte bob auf.” Avent. Ehron. 127. Um übeln. DBerftande: Ei: 
nem etwas aufmugen, es ihm zur Xaft legen, vorwerfen; 
übelnchmen. Der Wtus, der Pup. 

(Frauen) „ſeid ihr gleich) nicht aus der Erd wie der erſte Menſch 


genact, 

Mehret fih doh durch den Mus der natürlihen Schönheit 
Pracht.‘ 

Augsb. Wafhbichlein von 1758. Falls das anderwaͤrts vorkom— 


mende mutzen (ſtutzen, zuftusen, decurtare, ital. mozzare), 
welches, wo nicht felbfi aus murz entitellt, mit den Artikeln 
Mus, Mugen, Mutzel zu vergleichen iſt, bier zu entfernt 
fcheinen follte, möchte ih an das alte, unter maufen erwahnte, 
muzoͤn mutare (vestes) erinnern, wie denn bey Geiler von &. 
(Narrenſchiff 29) Muznarren folde Geden find, „die allentag 
zwei cleider hont, eins vor Mittag und eins nach Mittag, und 
wieder andere „wa man zu dem dank gat,“ ıc. 
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Die Müsen, hehd. Müse, in Altbayern bey weitem nicht fo üblich, 
ald die Kappen, die Hauben Nah Kr. Lhdl. XII. 321 ‚fol: 
len die nicht vom Adel, Nitter oder Doctor find, Fein Gold, Fein 
Zobel, Vechen, Hermelin, Marder und andre edle Gefill zu Fut— 
ter und zu Hauben oder Hüten oder fonft tragen, doch mögen die, 
fo ehrbare Sefchlechter und nicht Handwerker, mit goldenen 
und zierlichen Muͤtzen (Merbramungen? vrgl. Mus 3 b) 
ihre neuen Hauben wohl verſehen.“ Das isl. muffa, fehwed. 
moͤſſa fheint aus dem Deutfchen entlehnt. 
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Drey und dreyßigſte Abtheilung. 
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n, ı) unfelbftftändiger Net der alten Negationspartifel nt (b. Ul- 
phila, Sfidor, Kero, Dtfrid ıc.), fpäter ne und en. Er bilder 
den verneinenden Anfang gewiffer vocalifh anlautender Wörter 
wie ie, temand. Auch an einigen mit w anlautenden Wörtern 
findet er fih, diefed w verdrangend vorgefügt. Sieh: nan, nun 
(ni- uuan, ne=wan), nar, nur (niuuäri, ne wäre), nal: 
mer, e, s (ih ne waiß wer, wie, waß), nicht (nizuniht, 
ne=wict). 2) unbetonte Vorſylben Hin, en, in (w. m. -f.): na’ 
(hinab), na (hinan), nau’ (hinauf), ’nei die Stadt, d. h. hin ein 
(in) die Stadt ıc., näu (en-du), neben (en=eben). 3) falfcher, 
blos aus dem Artifel on, ain abgelöster Anlaut, f. Gramm. 610. 

na-en (na-n, näa’n. o.pf. neie’), wie hchd. nahen, (a.Sp. näan). 
2) (in fig. Scherz) ſchlagen, ftoßen, pruͤgeln; zeoeivey yuvaize. 
Am Hungertuch nden bey H. Sads, ftatt des umverftänd- 
lihern a. 9. nagen. Wenn in dem Nibelungenliced die Reden 
fi ‚in guot gewant naen‘, im Wigalois die iuncfrowe ihren Helden 
„in einen rock pfellin naͤet“, fo muß diefes naͤen offenbar in einer 
viel weitern Bedeutung als das unferige, vielleicht für einprei— 
fen, einſchnuͤren, heften genommen werden. S. Nädel und 

tät. aufgenät (au’gnat). Faſt in jedem Thale haben die 
Bewohner ihr Eigenes in Ausfprahe und Tracht, in lesterm Punkt 
befonders das weiblibe Gefhleht. An der Ilm hängt diefes feine 
öde an diden, unten rund um das Müeder gehenden Wülften 
(Wuͤrſten) auf, im benachbarten Anmerthal hingegen find Nod 
und Kittel an einander genäht. Diefes Umſtands wegen wird eine, 
in ifrer Tracht gehende, Bewohnerinn des Ammerthales von den 
Ilmthalerinnen, nicht ohne einigen Spott, on Au’gnade, und hin— 
wieder eine Ilmthalerinn von den Ammerthalerinnen " Wurft, 
(Wurt), & Wurftbentel genannt. Nicht gerne wird fih on 
w’gnade unter Würt, oder & Wurt unrer Au’gnade miſchen. 
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Die Rau und die Näuen, das Schiff, navis, vevs, fansfr. nau. 
San’ 2° Meni Nau (eine Menge Schiffe) oba’gschwumm»".“* Zis⸗ 
ka's oͤſtr. Volksmaͤhrchen 14. „Die große Nave.“ P. Gansler. 
„Die ſilberne Naven oder Schiff.“ Alt-Otting. Hiſt. „Damit 
der Prophet Jonas von dem großen Schiff oder Naue deſtoleichter 
dem Walfifh in den Nahen möge geworfen werden.” Anord. zur 
Sronleihnamsproc. dv. 1580. Wſtr. Btr. V. 118. ‚Wider Herzog 
Alfonfus haben die Veneter außgeſchickt fechtzehen Galleen und 
fünfzig Naue.“ Hift. der v. Freundsberg. Frifius hat: der Na— 
wen. Schon gl. o. 159 heißen die Calones vel naves quae ligna 
portant verznamwn, veresneuuunz del. iſt nau-ſt statio na- 
valis sub tecto; das Wort wird alfo fo wenig als auut neben 
ovis, niumi neben novus ⁊c. erft eine fecundare Entlehnung aus 
dem Lateinifchen feyn. Vrgl. Hoͤche nau ll. 143 und naͤu J. 2, 

näu, adv. dem Strome nad. f. au, I. 2. 

genau (gnau, gnau', f. Gramm. 554), ı) wie hchd. Die Näfelung 
wird vor hinzufommendem Vocal manchmal zum fürmlichen n. —& 
gnaune Ur. Si get aufs gnaunost, aufs gnaunigast. & 
fhon im $euerb. Ms. v. 1591. Sm der O.pf. hangt fih dafür gerne 
dag g an! gnaug, befonders in der Bedeutung Farg, ſparſam. 
9) d.Sp. beynahe. „K. Trayanus, do er auf fich felbs Fain acht 
hett, war er gar genaw erftochen worden.’ Av. Chr. 191. 198, 
g’naur’n, g'nau'z'n, vrb. genau, fparfam, Farg ſeyn, Enaufern. 
begnauz'n etwas, es genau befehen, befchnufeln. genau, 
wozu mir aus der a. Ep. nichts entfprechendes bevfallt, fheint mit 
nah, not und dem isl. naumr- angustus, parcus, verwandt. 
Sollte etwa gar dag anf. hneav parcus, tenax, das isl. Enua 
cogere, urgere zu bedenfen fommen? Befondere Erwägung ver- 
dient wol das unter G’nad erwähnte ist. Verb. nd. Sieh aud 

genueg. 

ne, (aͤ. Sp.) Verneinungs-Partikel, aus dem alten ni. Mit dem 

folgenden Verb verbunden lautete es en. ©. en und oben mn’. 

neu (nui, noi, 9° -nuig9‘, nui-n-9°), wie hihd., (a. Sp. niuui, goth. 
nivi⸗s, agf. nive, isl. nyer). Neu:Gär, f. Far; Neu-Stift, 
f. Stift; neuer Sunntag, f. Sunntag; Neu-Wuͤrz, f. 
Wuͤrz. neuelen (neun) vom Bier, durh den Gefhmad 
zeigen, daß noch ganz neu ift. itneuen, (d. Sp.) erneuern, 
(gl. i. 897. 1188 itniuudin). „Sun alle iar einen (hansgraven) 
nitenewen.” Negensb. Urk. v. 1281. Gem, Ghron. I. 415. (Das 
nit ſtatt it it wol nab Gramm. 608 zu erklären). (itntuui 
reparatio, Kero 36. ı2, gl. i. 1111; itniuues, ithniuuues, 
adv. denuo. Sfidor 2. 10, gl. i. 560). neugern, nlugern, 
a. Ep. neugierig. „Swie niugerne ich anders fi. Iwein 769. 
In niugerni (Meugicrigkeit) fündigen. M.m. 114. verneuges 
ren, ſich verneugernen (D.X, vornuigs'n, Allgau vorluikola”), 
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die Begierde oder Luſt verlieren durch den Befis oder Genuß. Das 
Voc. v. 1618 ſagt: „Bernewgernt werden, exuere gratiam 
novitatis. Manvernemwgernt bald, eito satiatur cupiditas. 
Man bat fhon an difem ding vernewgernt, res ista fastidita 
jaeet. Im hören vernewgernt man fid) bald, aurium sensus 
est fastidiosissimus.“* 
„Herzenlieb hat manih man 
der doch gar verniugeret dran.’ Frigedank bey 
Doeen Misc. II. 196, Die Neufait, Neuung, (aͤ. Sp.) 
Neuerung, ungewohntes Bornehmen. MB. XXV. 441. Kt. Lhdl. I. 
100. In Neulihfait, Edtg. v. 1612. p. 231) vor Furzem. 
neuen (noio‘, nuid‘, partie. praet. geneut, d.Sp. genauen, 
genuen, genüwen), ſtampfen, tundere, conterere. „Stamphe 
farnuumanaz pilo tunsum.“ gl. a. 102: „kenüen uuerda 
tundatur (tergum ietibus‘) Prudent. peristeph. X. 116 - gl. i. 557; 
„niuuit, retundit (securem) ibid. II. 329 - i. 548; isl. nüa. 
Die Gerften, den Hirs neuen, (9. Sadbs) neumwen, mo- 
lere, tundere, in der Müple enthülfen. „Die tann-, feichten- 
und mentlene Zapffen follen in der Müll ausgeneuet oder ge— 
ftempffet und der Saamen davon in die Schleg gefeet werden.” alte 
Forſt-Inſtruct. Die Neu:Gerjten, (Ortolph) genceute ©, 
(tyrol. 8.92. v. 1605) genawen ©., hordeum tunsum (MB. XI. 
45), geftampfte, gerandelte, gerollte Gerſte. „niv, nu, nuwe 
tunde (in mortariolo), genuwen tunsum.“ Dlut. II. 269. 270. 
Vrgl. nad Gramm. 686. 576. das nad) Hormayr in Pergine übli- 
de „naum, nandn’ zertreten. 
ni, f. oben n° und ne. ni-mer (nimma‘, nuͤrnb. nemmo‘, 
ſchwaͤb. nime), nicht mehr, nicht wieder. Da das Wort nicht, wie 
im Hchd., der Gegenfag von immer, und diefes felbit im Dia- 
feft wenig üblich ift, fo wird beyvder Zuſammenhang mit dem alten 
iamer, iemer, nlamer, niemer etwas bedenklich. Vrgl. 
numo u. d. f. 
nie (nio, 0,pf. nei), wie hchoͤ. (a. Sp. nio, goth. nt aiv); f. ie. 
nie-man, niemand (miams, nioma’d, neomed, neamt), 
niemandsg (neamods, 0.pf. nemo ds), wie hchd. niemand, (a. Sp. 
nioman, gotb. nimanna; gl. i. 464. „nio mannes ne eui- 
libet*; f. Mann). Da brauhh Iniomtn, D.Pf. dau brauch 
Inemo>’ds'n, da brauch ih niemand. „Und daniemands 
fan.’ „Das Gotshaus iſt niemants nichts davon fihuldig,‘ 
MB. II. 97. 100 ad 1475. NA. Der Niemand feyn, ohne 
perſoͤnliche Bedeutenheit ſeyn. Du bist gar de® Neoma’d. (Vrgl. 
Dtfrids IV. 7. 151: ther thritto uuas niheinheit” u Hait). 
niong', nionot, nionots, neont, néeot, nean'tn, 0.pf. nei’dt, 
nerats, nirgends. Der auf nie folgende Beftandtheil ift mir un- 
verftändlih, (faum nio on Ort oder nio on End, auch nicht die 
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bloße Negation ne, nicht, da Ero't irgend heißt). ©. ie J. Th. 
©. 7. und nindert. 

no’, ı) wie hchd. nun, Snterj., (a.Spy. nu, nu du, nu du nu, 
eja, age!). No’ du, mahh ® Mäl! No so hör auf! Wenn I 
a’ nidofall, no’, so ste I häld wider auf. 2) wie hcehd. noch. 
No s Mäl, no mäl, noch ein Mal. Du liagst wio no’mal 
Schwenkmach>‘. Nä no’ on aozi's Mäl, nur noch ein einziges 
Mal. No net, oder net no’, noch nit. no’ scho’ (v —) fhon 
noch. Weda‘ des, no’ des, weder dieß noch das. Cine bloße 
Entftellung des noch in. no’, und endlich nach Gramm. 554 in no, 
ift hier um fo mehr anzunehmen, als das alte nu nur die Bedeu— 
tung nun, jest, modo, und niemals die von noch hat. Bigl. 
indeffen die Anm. unter noch. 

danu, adv. (D.If.) neulih. (Etwa do-nu? vom alten nu modo, 
wie man auch tes für nenlih braucht. Das unter neu angeführte 
itniuues liegt zu ferne). ©. d. v. u. num. 





Reihe: Nab, neb, x. 


Die Nab (Na), 0.pf. Nomen proprium für gewife Flüfe z. B. Die 
Schweinnab, Baldnab, (bey Nied ad 1061 Grumbanabe), 
Hatdnab, Gbid, Surba:na und dabev Napurg für Nab- 
burg). Der gemeine Mann braucht diefen Namen aud) als Ap- 
pellativum: s Wasso? fleisst wei ® Nä', d. h. ſtromweiſe, in 
Strömen. Was ift das für ein Waſſer? (fragte ich bey Anficht 
der in die Eger fliefenden Nosla). Des is halt d- Na’, gab eine 
Banersfrau zur Antwort. Möglich dag dieſes Nab nad Gramm. 
501 zu A, alt Aha, goth. ahva gehört. Doc ift es als Eigen: 
Name jchon alt genug: flumen Naba (ad 1199 MB. XXIV. 43). 
Ob in des Venantius Fortunatus: Quem Nabus (alias Nablis) 
ecce probat, Duringia vieta fatetur unfere Nab zu verftehen? 
Die Nähe am Rhein heißt bev Aufonins und Tacitus Nava. 

Der Nabel (Nabal, Näppl), wie hchd. Nabel, (gl. a. 57. 122. 290 
nabalo, agſ. nafela, isl. nafli). Der dicke Nabel (Metz— 
ger- und Kuͤchenſp.), das Bauchfleiſch vom Rindvieh. 

Die Nab, wie hchd. Nabe, (4. Sp. naba modiolus). Vrgl. d. f. 

Der Naͤbiger, Naͤbinger, und Naͤber, Neber, Neiber, 
Nepper, der Bohrer, (a. Sp. nabasger, nabiger, napugaͤr, 
nebagäar, nauuger gl. a. 21. 535. 191. 207. 0. 224. 379; 
ayf. nafe=-gar, nauegar, fsl. nafar). Dielleiht ein Compo— 
fitum aus dem vorigen Nab und Ger, w. m. ſ.; nach Rottmanner 
fommt indeffen ein einfaches Verb naben für bohren vor. ©. a. 
Naͤgbor und Näuger, welche entftellt fcheinen. 

Der Nebel (Newl, Népph, wie hchd. Nebel, (gl. o. 201 nebul); 
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fig. Rauſch. Spaniſcher Nebel, fein aus dem Mund geſtaͤub— 
tes Waſſer. nebelfeyren, (von Fioßleuten) wegen eines dich— 
ten, undurchſichtigen Rebels die Fahrt auf dem Waſſer einſtellen. 
Die Nebelfappen „eucullus.“* Voe. v. 1618, „Nebelkapp, 
limberida,‘ Voc. v. 1429. Eigentlich wol Eins mit der Tarn— 
fappen oder dem unfihtbarmahenden Mantel des Nibelungen- 
liedes. RU. In der Nebelfappyen daherfommen, d.h. 
plöslicy, ohne Im Kommen bemerkt worden zu feyn. Sn der Ne 
belfappen herumgeén, nicht wiffen, wo aus und wo an. Ei— 
nen inder Nebelfappen berumfüeren, ihn hinters Licht 
führen. Die Nebel:Krä, cornix nigra. nebelreifsen, fein 
regnen; f. reifen. nibeln, (fchwäb.) fein regnen oder ſchneyen; 
vrgl. neifeln. niblich nebulosus. Voe. von 1618 und 1429. 
„Iſt Ibm vor den Augen dundel und nüblich worden.’ Lechfeld 
Mirafel. Das Genibel. „So machten wir in dem Lande (mit 
Sengen und Brennen) ein Genibel, das jn jr manheit müß ent- 
fallen.’ H. Nofenpluet; (gl. a. 221 farnibulf caligo, Otfr. ni— 
bulniffi nebula, gl. a. 68 nibulan vcaligare). 

neben, nebend (nebm, neba’d), Frank. nebenft, praep.u. adv. 
wie hchd. neven. Nebm’on Zau’, nebadn Zau. neben mel: 
ner, deiner, feiner ıc., neben mir, dir, ihm ıc. nebenaug 
(nebmaus v —), von der rechten Linie, Straße ab. Befonders 
fagt man von Leuten, die die ehliche Treue nicht firenge halten, 
daß fie nebenaus gen. Das Nebenbey Geil. Schiff), Neben: 
fchiff, das an ein verangehendes befeftigt it. „mebenfich gehn, 
oder beyfeits gehen, secedere.“ Voc.v. 1618, annebeng, bene- 
ben, benebeng,beyneben, beynebens,dabeneben, (Ganz: 

leyſp.) nebenbev, überdieg; Nibelung. 8740 beneben ft. neben. 
nebig, adj. (Franken) daneben befindlich. neben iſt aus 
"nzeben, da.©p. en-eben, (Iwein 3790), a. Sp. In eban, z. B. 
Sfid. 3. 16. 17, Notk. pl. 62. 9, agf. onzefen, on=zemm ent- 
fanden, Noch Fommt in der D.Pfalz das einfahe eben für ne— 
ben vor, 





Reihe: Nah, ned, x 


Der Nahen, (a.Sp. nacho, isl. noͤckvi m.) im bayr. Dialekt fo 
unäblih, ald Kahn; f. Schelch, Schifflein, Zilen. 

näcd (mahh, na’, v.pf. näu’), praep. wie hchd.; (gl. i. 486 nah 
ung post nos, nah iro, post tergum, in der a. Ep. fonft felten 
als Prapof., wofür fie aftar verwendet, f. nah); jedod braudt 
der gemeine Mann in Altbayern in einigen Fällen vorzugsweife 
auf, in, um ftatt nad. Auf Nürnberg, Wien ıc., Ins Beim, 
ins Franfreih, Ins Sachſen ı.; um Waßer, Brod ıc, „gehen. 
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näach dem (vo -), prout, je nah dem. naͤchher ‘(nach»‘, 
Nptſch. nacho‘lo, Haas Höchitadt nachatlo), hernach; nach (bie= 
herwarts). Halbaebildete gehen naher Münden ꝛc. nachhin 
(nachi — u), nach (hinwarts). laff nächi! Einem etwas nachi 
ta’, nachthun. darnach (da’nahh, da’na’, do’nau, O.Pf. auch 
blog näu), ı) wie hchd. (gl. i. 553 daranah deinde). 2) b. W. 
zu fpät. eitz is s scho’ da'nah, I ka’ da“ nimma“ half”. 
3'näh und 3'näd, nah und nad. Nähbarıc f. unter 
Rah. 

naihenen, (d.&p.) opfern, wethen (?, wenigiteng ſteht gl.i. 147. 
167, ı72 neihhan libare, immolare). „Hab ich darzu gegeben, 
geordennt, geaigent, vbergegeben und gena ichennt die hernach— 
gefchriben gullt und guter.’ MB. XXV. 530, ©. Weit. 

necheln, (D.Pf.) eine Art mit Schnejlfügelhen zu fplelen. Vrgl. 
Nedes. 

noch, die auch hchd. Partikel (a.Sp. noh, goth. nauh) Fommt in 
vollfommmer Ausſprache bey den Oberlandern der Jachenau, fonft 
aber in Altbavern auf dem Lande und felbft bey Bürgersleuten 
nicht leicht vor; da hört man allgemein no, w. m. ſ. noc in 
denn-noc, lautet no’ (denno') und nat (dennat, alte Gttaler 
Chronik dannocht, etwa aus Dtfrids noh tho apocopiert) und 
nast (dennast), und gan (dengan), wo freylich dle Sdentität der 
Formen nicht außer Zweifel bleibt. Die a. Ganzlevfp. liebte an- 
noch für noch. Das alte noh, fteht wie das hochd. noch, theile 
für adhue theils für nee, alfo fowohl pofitiv als negativ. Poſitiv: 
nu noh adhue. Kero 415 noh modo gl. i. 796. noh fo gl. i. 
743 jam nune, Otfr. II. 14. 1845; noh nu, nuh nu, noh thanne 
adhue Zat.; noh unenna i. 555. 714 olim,“ d. h. in Zufunft; 
noh uuefan a. 263 fore; negativ noh thizi noh thaz, a. 
133, neutrum, M.m. ı und passim. Schwerlich ſteckt die Nega- 
tion fhbon im’ Worte felbft. Die verneinende Bedeutung erbielt 
e8 vielleicht erft dadurb, dap man es zu einem mit ni verbunde- 
nen Verbum finitum zu denfen gewohnt wurde. Das a. noh:ein, 
nobh=ein, unfer Fain (ſ. d. W.) ift wol ebenfalls fo zu nehmen, 
Sm Gothiſchen kommt für nee nih vor; nauh heißt immer ad. 
hue und iſt vielleicht, neben nuh aus nu (nune) durd das auch 
andern Partikeln zufommende Anfüge -h modificiert, woraus denn 
fogar für das bavyrifhe oben als Entitellung verurteilte no’ (nu) 
eine Art Ehrenrettung hervorgehen würde. Die nahere Erforſchung 
der Partikeln, diefer feinften logifhen Extracte, iſt überhaupt nicht 
weniger wichtig ale fehwierig. 


Die Nacht (Nähht, Nä’d), wie had. (a. u. a. Ep. naht, genit. 
nächte, nabti; agſ. niht, isl. nätt, gen. nättarz goth, 
nahts, genit. nahts fratt nahtais, woher wol auch noch der 
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Genit. nahtes, nachts der a., a. u. heutigen Spr. M.m. 167, 
gl. a. 118, Tat. Matth. 2. 14 und passim, welchem ſchon in der 
aͤ. Sp., wol nie in der a., der mafe. Artifel des vermittelnd vor- 
gefeßt wird; efr. altf. Evang. Harmonie Cap. 42 thefaro uuerol-- 
des). Guods Näachtl! ein zutrauliheres: gute Nacht! Die 
Gebnacht, f. Seh. Die Hallig Nacht, Mettennadt, 
Rumpelnacht, die Chriftnaht. Die Klöpfleinsnadt, f. K. 
Die Raͤuch-Naͤchte, Unter: Nachte, zwelf Naͤchte zwiſchen 
Chriſti Geburt nnd heiligen 3 König. Die Weihen-Naͤchte 
(Wer’nächt‘, Wei’näeht'n), die Weihnadhten, f. Weib; a. Sp. 
was Räuhnähbte Die Naht: Bar, f. Bär, (Gewohnheit, 
Sitte). Die Naht: Höhzelt (DR), Mahl und Tanz, am 
Abend vor der Hochzeit im Haufe der Braut fowol als des Bräutl- 
gams gehalten. Das Nacht-Liechtle in, fig. Perſon, welche 
gern in die tiefe Nacht hinein zecht, ſpielt ꝛc. Die Nachtigall, 
wie hehd.; (a. Sp. nahtigala, nahtagala nyeticorax und lus- 
einia, f. gallen); Feurb. v. 1591, halbe Doppelcarthaune, die 
eine bey 60 Pfd. fhwere Kugel fchießt, (verfchleden von „Nachte— 
ral, fo 45 Pfd. Eiſen ſchoiſt“?); im Scherz: Nachttopf. Nacht: 
Schroͤttl ineubus, Voec. dv. 1618. f. Shrötel. Nachtſeld, 
dacht zil, ſ. Seld. Nachtweiblein, lamia, strix. Voe. v. 
1618; im Voc. 1429 „Nach(t) farn, unheld, lamia.“ n a ch⸗ 
ten, wie hchd. naͤchteln, anfangen Nacht zu werden. benach— 
ten, (aͤ. Sp. Voe. v. 1429. Kr. Lhol. XVI. 296) über Nacht be= 
herbergen fowol als beherbergt werden. übernäcdhtig, wie 
hchd. (won Getränken, Speifen 2c.) über Nacht ftehen geblieben; 
(von Verfonen) die Naht uber nicht zu Bette gefommen; über 
Nacht vergänglih. Wir find alle uͤber naͤchtig. Akten des 
ibten Jahrh. 

Unſere Voreltern haben, ſo wie die Jahre nach Wintern, dle 
Tage nach Naͤchten beſtimmt. Sie ſagten fiben naht (agſ. 
ſeofon-niht, engl. ſeven-night), wo wir acht Tage, vier— 
zehennaht (agſ. feovertyne-niht, engl. fortnight), wo 
wir vierzehen Tage ſagen, (und wie die Franzoſen, den acht 
Tagen analog, fuͤnfzehn Tage ſagen ſollten). Nach ſo und ſo 
viel Naͤchten ſcheint beſtimmter als, nach ſo viel Tagen, wo man 
nicht zugleich ausdruͤckt, ob auch der heutige mitzurechnen ſey oder 
nicht. „über difiu fiben naht.‘ Nibelung. 5813. „Do fie 
da fiben naht erbiten.” Iwein 2763. A septem in septem 
noctes. Leg. Alam. 37. „Det spatium usque in XII noctes.“ 
Leg. Longob. „Praefixit diem XIV post noctes post festum 
N. N.“ MB. VII. 493. „Prima mannitio super noctes VII, 
secunda super XIV, tertia super XXI, quarta super XL.“ 
Legg. Carol. M. bey Georgifh. „Die vierzehben naht, ale 
der oftermarft anevahet. Der fol drivierzehen naht (6 Wochen) 

friſt 
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friſt haben. Uf dri vierzehen nacht.“ Augsb. Stötb. Die 
R.A. Innerhalb Jahr und Tag heißt im Schwediſchen inom natt 
(Naht) oh Ar. Dalin Hift. II. 091, nacdten, vrb. (aͤ. Sp.) 


einen Tag anberaumen. Genaͤchte Tage, anberaumte Ge— 


richtetage. 

Der Ausdrud Nacht ohne weitere Bertimmung, deutet aus ei— 
nem fehr natürlihen Grunde zunaͤchſt auf eine fbon, und eben 
erfi zugebrahte Nacht. Hleran reiht fih der erweiterte Gebrauch, 
nach welchem diefes Wort, wie das franzofifche la veille (vigilia), 
in Beziehung auf efnen befiimmten Tag nicht blos die demfelben 
vorhergehende Nacht, fondern auch den demfelben vorhergehenden 
Abend, und ganzen Tag bezeichner. Die Fevernacht, Abend, 
Nahmittag vor einem Fevertag. MB. XXV. 327. 328, Fraüen- 
nacht, vor einem Marlenfeft. Die Kirchnacht (Kir'na’t, Ki'näd), 
der Abend, ja der ganze Tag vor dem Kirchweihtag. Sirchtaggafte 
pflegen ihre Kinder fchon in die Kirchnacht vorauszufcbiden. 
Wenn es (Kr. Lhdl. I. p. 295 ad 1459) im Landtagsaugfchreiben 
an Sohann v. A. heißt: „Als wir dDih auf fanft Catharinen— 
tag ſchieriſch zu Nacht zu und und unfrer Landfchait hieher 
gen München gefordert haben, ſolches erlangern wir, und begehren 
von dir, daf du auf Sonntag nad fanft Niklastag ſchte— 
rift zu Nacht hieher kommeſt,“ fo ſcheint hier der Vorabend 
la veille der genannten Tage gemeint zu ſeyn. Auf diefer An- 
fiht beruht wol auch die Bedeutung des Adv. (wol urfprünglichen 
Genitive) naht, nachten (mächt, nächt'n, o.pf. nätn), den 
vergangenen Abend, den vergangenen Tag; geftern. naͤcht oder 
naͤchten des Nachts oder ze Nacht (mächt'n z Näd) geftern 
Abends, nachten ze Mittag (macht z Mittag), nachten des 
Morgens (n. d’s Margast). „Nähten am Erchtag“ (fehreibt 
Malterhofer am Mittwoch). Kir. Lhol. X. 157. Am Pfincztag des 
heil. creuztags a°. 1440 ſchreibt Herzog Albrecht: vns hat als 
naͤchtn am mitwochen ze nacht von den fahen getrawmet.“ 
Wſtr. Ber. V. 45. „„heri geftern, nechten, heri vesperi, nech— 
ten am abent,” Aventin Gramm. „Der hat ung nahten (die 
verfloßne Nacht) beſtan.“ Nibel. 6516.* vornaͤchten, vorgeftern. 
uͤbernaͤchten (HchE.) übermorgen. naͤchtig, adj. geſtrig. vor— 
naͤchtig, vorgeſtrig. Auf die Zeitbeſtimmung von Nacht zu Nacht 
gründet fi wol aud) das aus hinaht (Mibel. 2618, Otfrid IV. 
13. 64. 70, noch jest in der Schweiz hinscht) zufammengezogene 
heint (heit), welches in Bavern ftatt des hochdeutſchen heute 
(das im 11.8. al hoit, huit, in der Bedeutung, von heit unter: 
ſchieden wird) ausſchließlich üblich if. Im Nibelungentied bezeich- 
net hinte theils die verfloffene (V. 3710), theils die Fommende 
Naht (V. 23625. 6560, 6771. 7346), thells auch die ganze übrige 
Zeit des Tages bis zu letztrer (V. 3328), Brot. bie und heut. 

Schmellers Bayerifches Wörterbuch, I. Ip. vu 
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674 eicht Nicht 
Neicht, Weile, f. Eicht u. Gramm. 611. Denkbar, daß dieſes 


Wort zu einem Primitiv von dem unter naichenen erwaͤhnten 
néichen Kibare) ohngefaͤhr wie naig zu nelgen vrb,n. gehöre, 
Es verdient nähere Beobachtung. 


nicht (net, "Et, o.pf. niot), 1) wie hchd., (aus nicht in der fol- 


genden aten Bedeutung in die des dlteften bloſſen ni vorgerüdt, 
wie im Gemeinfchwedifhen intet (mihil) fratt ide (non), im 
Englifhen not (angelf. naht, noht nihil) für no (non), neugr. 
dev d, b. oudev für ocz üblich geworden iſt. Schon Notfer und die 
biblifeben Glofen aus Prüfling von 1156 geben das frühere bloſſe 
ni durch niht, nith, nicht. Ainer, e., esnicht, Fainer 
nicht, ainige nicht, hchd. nicht einer, Feiner, feine. 2) (aͤ. Sp. 
u. O.Loiſach) nichts. (a. Sp. ni-uuiht, neosuuiht, neoht, 
nicht). E83 geit (im Tyrol) nicht als Alben und Schroͤfen und 
Eine Ich Fümmer mich um nicht in der Welt.” „Ich bin zu 
nhcht worden und hab es nit gewußt‘ ad nihilum redactus sum 
et neseivi. 9. Gausler. Dieß iſt noch die alte Acception des aus 
der Verneinpartifel ni und dem Subſtantiv uuiht (res, ens) be- 
jtehenden und dem catalan. no-res, frauz. ne-rien entfprechenden 
Wortes. Davon lautete der Genitiv nichtes, der Anftrumentalis 
(M.m. au., Augsb. Erdtb.) niuuihtu, nihtu, nichte fpater 
euch nichten und nichtem. Guzm. v. Alfarr. deutſch. p- 476. 
Ldtg. v. 1516. p. 334. Av. Chr. on. Diefes nicht, als Sub: 
itantiv, regierte früher den Genitiv. „Wande niht binde da 
iſt,“ (puisqu’ il n-y-a point d’ enfans). „Iſt daz diu frowe 
niht mannes (feinen Mann) nenen wil.“ Augsb. Etdtbr *(cfr. 
Dtfr. 2. 14. 98. Sh nt haben uniht gommanes), „Swenne 
iv niht eniſt“ (wenn fie flirbt), MB. XXIV. 433. „Wollt jr 
nicht haben’ (wollte fie nicht haben). Av. Chr. 322. Von der 
verfiärfenden nach diefer Analogie gebildeten Formel nichtes 
nicht (MB. XIX. 4. 13) iſt elliptifh nach und nad dag bloffe ge- 
nitivifhe nichtes oder nichts (nicks, o.pf. necks, Rhoͤn. nischt, 
Rordfr. niafs) geblieben und überhaupt in die Stelle des nicht 
eingerüdt. Die fhwäbifhe Ausfprahform muits, noits fiheint, 
wie das fehweizerifihe nüt nod auf das fuu, couu des urfprüng- 
lichen ni-uuniht, neosuuiht, ni-uuihtes, neouuihteg zu 
deuten. ©. icht und wicht u. a, Gramm. $. 759 — 763. nich— 
ten (Gebirg), nichts. Das en fcheint die fonft eigentlih zum 
Derb gehörige Negation, (f. en und ne, nd). „nichtig, (Ge— 
meiner Negensb. Chr. IV. 433). „Daß man nichtig (ulchts) da- 
von wuͤßt.“ nichts nicht (nicks net, ſchwaͤb. noitset), nicht, 
ſchon Voe. v, 1419 „nichs net.“ zenicht, zenleht (zimicht, 
z’niacht, Sette comm, nad) Hormayr „sicht, zucht“ vrgl, icht), 
und zenichtig (z’nichti’), adj. nichtswuͤrdig, böfe. © zniochta‘ 
pder F znichtigo‘ Lödo‘, &F znidchte oder @znichtige 
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Menfchinn. Du zniachts oder znichti’s Bant! „Hailoß 
zenichtig leut wöllen gemainiglich befler fein als andere. Das 
bien in loſen znichtigen Dingen verzehren.‘ Putherbey Münden 
1581. „Des zenichtigen Aberglaubens.“ Av. Chr. 190. Br. 
Berht. 189 fagt: „Die edelfeit der engel, die wäre ze nichte“ 
(nichtig); daraus wol die Adjectivform zenichter, e, eg wie die: 
zefridener, e, es gebildet. (Vrgl. indeffen Otfrids Epilog. 280 
„thlu bofa ft ellu ninufiht.”“ Gl. i. 283 fteht niuuiht-Holz 
myricae, 1112 niuniht-man nugaces, inutiles).. niemants- 
nicht, niemantnictig bev Dietr. v. Plien. „Jugurtha, der 
niemantnidhtigfte (perditissimus) Menſch. Die niemante: 
nihten Menfben.” ausnichten, vernichten, vernichtf- 
gen, zenihten Einen (D.Pf. b. W.), Ihn ausfhbimpfen, herun— 
ter machen, herabfeßen. „Schimpfen und vernichten.” Gem. 
Rgeb. Chr. IV. 41, Voc. v. 1618, 

Der Nichts, onochytis, Galmeyflug, hchd. Nicht. Nicks is guot 
für d’ Augng. 

Die Nichte fol nach Adelung im gemeinen Leben Oberdeutfchlandg 
üblih feyn, was wenigftens ich micht wahrgenommen babe, da 
felbft VBornehmere lieber das franz. niece verwenden. Das Wort 
ſcheint überhaupt niederdeutfche Form (eh ſtatt f) für Niftel zu 
fevn. S. d. W. u. Neffe, 

nüecdter (nischte‘), wie hd. nüchtern. Voe. v, 1429 „nüdter 
jejunus ‚“ gl. i. 467 nüohturna neben üohrtinana, jejuna, 
was für die Bermuthung fpricht, daß bier Notkers (21, 15 29, 6; 
48, 5; 63, 7) üohta, af. uhta, isl. fhwed. oͤtta, goth. uhtvd 
matutinum tempus, diluculum zu Grunde liege. Das vorgefekte 
n, etwa aus einer aphärefierten YPrapofition zu erklären, vıgl. 

— neben, nau, findet ſich auch im holländifhen Adv. nuchte, nuch— 
ten, nuchtens matutino vel antemeridiano tempore, und da= 
von wol nuchter Adj., der noch nicht gegeflen hat. Notker's (76. 
5) nohturna wird eben nur das davorftehende lat. nocturnas 
(vigilias) und von nuohtarnin jejunus (68. 11) verfihleden feyn. 
Sm Agf. Fommt fogar mit analoger Endung das Adi, uhtern-lic 
ınatutınus vor, 

nachzen, (falsb.) was nafzen. 





Reihe: Nack, ned, x. 


Der Naden, ı) der Knochen. (Vrgl. Knaden). All meine Na- 
ekng tüen ma‘ we, I bi? wie g’redo‘t. De Näckng ghörn ’an 
Hund. Z3-n.Sn Nackng zsamfriorn. So dürr, das mo'-r alle 
Nackng zaln kä’, zau- nack'ng- dürr, duferft mager, dür, 
Ein fhlechtes, nur Haut und Knochen zur Schau tragendes Pferd 
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wird wol ſelbſt " Naden, Galgen-, Hell-, Schinder= x. 
Nacken betitelt. Wis tur der Nack'ng? frägt der Pferde- 
handler das Bäuerlein. „Das Koftnddl, Foftbares Beinchen,“ 
etiva eingefaßte Neligule? In Gem. Regensb. Chr. III. 681 ad 
1485 heißt eg: „Wir verbieteu den Frauen aud alle Näade oder 
Franfen von Perlen, Gold oder Silber.’ (Vrgl. allenfalls gl. i. 
763 ad Acn. IV. 239 nechala talaria, i. 228, 264 „‚periscelides 
vel uulpohofun.‘”) 

Das Genäd (Gnäck), (etwa ein Collectiv vom vorigen und zu— 
nädft die Knochen der Halswirbel, dann auch die Knochen des 
ganzen Ruͤckgrals bezeichnend), das Genick, der Naden, (gl. o. 
289 nacco, 25 nac oceiput; vrol. a. 355 hnad) testa capitis, 
189. 220 eacumen; agf. hnecca, iel. buadi). Einem aufm 
Gnäck fißen, dag Gnäck breden. Teufelögnäck, Schin— 
dergnäack, Schimpfbenennung für Perfonen. Der Gnäcker, 
mageres Stit Vieh. Einen abgnaden, abgnadeln, ihm das 
Genid, ven Nüdgrat brechen; ihn umbringen, (orgl. unter nickeln 
das agf. hnaͤcan). 

nadeln, eigentlib nagfeln, vrb. n. fih bin und her bewegen, 
wadeln, loder feyn. I gib der aone, däs do“ do“ Kopf nacklt! 
Aon Aliagng vder betrisgng, däs eom do“ Kopf nagklt. Mi 
friort, däs I älln nagk’l, das ma“ d Sal i’'n Leib nagklt. 
Da“ Tisch, da‘ Stusl nagklt. nagfeln (mägk'In) an einem 
Ding, es [oder machen, hin und her bewegen. An der Thür, am 
Schloß, am eingefhlagnen Nagel, Pflock ꝛc. nagk'ln; auch obfeön. 
Etwas auf-, ab-, ein ıc. nagfeln, vrb. act, Der Nagkler 
und Nägfler (Nagklo‘), ı) einmalige Bewegung diefer Art. 2) 
Derfon, die im Gehen wadelt, befonders vor Alter. Der Hofen- 
nagkler, ein 3ilferthalerifher Tanz, deffen feltfame Bewegungen 
fih gewiſſermaßen fhon ans diefem fehr poetifhen Namen errathen 
laffen. S. a. nauden, nodeln, nuedeln. 

nadet (nackod)), nadt, (a. Sp. nadot, nahhut, agſ. nacod, 
ist. naftr und nafinn, goth. nagvathe). Ein nadetes 
(Salz) Fueder (Lori Brg. R. 3. 4. 643) Stock Salz, der in Feine 
Kufe oder Scheibe eingefchlofen ift. 

nauden, eigentlib naugfen, (fißend oder ftebend) ſchlummern. 

Der Neckes, eigentlihb Negkes, Mördlingen) Kuͤgelchen von wei- 
gem Marmor in der Größe ciner Erbfe, beym fogenannten Glu- 
ckerſpiel üblib. (Im Set. iſt hakkill glomus, globus). Brgl. 
necheln In der obern Pfalz beißt eine Art dieſes Spieles: 
nöcdeln. „O arrioz, Kügelben womit die Kinder fpielen, Wire.” 
portug. Gramm. 


neden, wie hchd., doch weniger volfamapig ald die Eynonyma: 
zären, tragen; fözeln, fenzeln ıc Ableltungen fcheinen 
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die Formen neckſen, gneckſen. (Vrgl. isl. hneixlha offendere, 
scandalizare, bnedia, impedire). 

Der Nicknamen, Spottname, Efelname, engl. nick-name, nie— 
derf. ofername. (Das isl. aufnefni, fhwed. oͤknamn fit 
wol von aufa, öka augere, addere). 

Der Nickelas, Nicläs, Cläs (Lickdläsuo-, Nikla, Niklauo-, 
Nick')), Nicolaus; der Mann, welber am Vorabend dee. Nico— 
laustages, als Bifhof gekleidet, oder in einer fonftigen Vermum— 
mung in den Haufern, wo Kinder find, auf Beranftaltung der El— 
tern erfcheint, jene in dem, was fie zu lernen, evaminiert, ihnen 
gobfprüche oder Verweife, und entweder eine Beſcherung von Klei— 
dern, Obſt, und einer Nuthe mit vergoldeten Nüfen oder nad 
gewaltigem Schreden blos die leidige Freude zurüdläßt, von ihm 
oder feinem Knecht niht in den ſchwarzen Sad geftedt, und fort: 
genommen worden zu feyn. Die Niela-®Birn, Lickolas- 
Birn, Sorte rothbrauner rundlichter Landbirnen, die man erjt im 
December von den Bäumen zu nehmen pfleat. ©. a. Klaubo'n. 

Der Nidel, wol eigentlib Nigkel(Nick'l und Nig'l), a) ein ſcherz— 
haftes Appellativ, (wol fhwerlid von Nicolaus, etwa gar mit Gnack, 
Gent verwandt?). ↄ Nick'l, Nig’l, Heiner Menſch, kleines 
Pferd. © Filz-Nigl, Geizhals. © Gro-Nig'l, Murrkopf. 

- Laus-Nig'l, Nöt-Nig’l, der volF Roth ftedt, Pumpa’-Nig'l, 
fleines dies Perfünchen, Sau-Nig'l, der Berlierende in einem 
gewiffen Kartenfpiel, dad Sauntdeln genannt), Schwein- 
Nig'l, unflatiger Menfh. (Vrgl. a. Igel und Nagel). Saul 
zum kleinen Lautenfchlager David: 

Sih, Nidel mitder Geigen, 

Was wiltu heben an? 

Du bift ain Elaines Find, 

Er ift ain großer mann. Reime v. 1562. 
b) der Biernidel, (Dtgr.) Brod in kaltes Braunbier gebrockt, 
um mit dem Löffel gegeffen zu werden. (Vrgl. den wertphal. Pum— 
pernidel. e)der Feurnidel, (fhwab.) ein (am Feuer?) zuge: 
fpister Steden, zu einer Art Jugendfpiel. (S. Shmerpiten. 
Damit zu vergleihen der Ha⸗-nichel (Hag-Nickel?), Zaunfteden. 
Sollte etwa gar auch dad Knick (eine Art Zaun) bey Adelung zu 
bedenfen ſeyn? 

nideln, eigentlih nigfeln (nigIn) Einen, Ihn, um weh zu tyun, 
am Genide, an den Ohren faffen, ihm die Fingernägel hinter den 
Ohren eindrüden, ihn qualen, hart behandeln überhaupt. Die Fin: 
ger nig'In (pideln) vor Kalte. (Vrgl. burnigeln, ainigeln, 
urigeln, igeln). Sollte felbit das auch hchd. Eniden (als 
hnicken, wie fi auch ist. die Formen In mit Fir verwechfeln) 
zu dem d. niden (ir dre, diu ift genicket Wernh. Maria ı70. 
cfr. 107), dem a. ginich an conterere, (gl. i. 230 — 361, nic— 
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chen, deelinare Notk. 72. 4) gehören? Neben nichan findet 
ſich neiban frangere, excerebrare (gl. i. 628. 938) und im 
Set. iſt hnickia neben hneickig grob anpaden, ftoßen, agſ. hnaͤ— 
can, holl. neden necare (f. abgenäden). Ich finde aud ein 
fiher nicht zu nigan geboriges Intnichan subsidere, nidarni: 
dyan contrahere (gl. ĩ. 94. i. 8ı2). ©. a. Nigel. 

Der Nock, Nocken, das Nodelein (Nocka-l), Kloß oder Knö— 
det Fleinerer und feinerer Art, ital. gnocco. Butter:-Noden, 
MILV-N., Waßer-N. (auf den Alpen). Butternodelein 
in Fleifhbrühe gefoht, Nodclein-Suppen ıc. 

Der Rod, Nocken, (Inn-Salz.) Hügeldben, das in einer Pfüßer 
Fels, der aus dem Waffer hervoriteht, wie namentlih der Nocken 
in der Salzad bey Laufen, der, folange das Waller nicht über ihn 
ausgeht, autes Schiffmannswetter anzeigt, („der Stain, Nocken 
genannt in der Salzach,“ Urf. v. 1609); Hügel überhaupt. Der 
Nockſtain bev Salzburg heißt fhon 1199 „Nochſtaun,“ iſt alfo 
faum nad) Gramm. 693 zu beurtheilen. Vrgl. nad) „magnae 
ossa parentis* die oben vorfommenden Naden, Knaden, 
Knock, das a. hnach testa capitis, cacumen, das isl. hnükr 
Bergſpitze. Mir dem isl. nikr, nykr, ſchwed. noͤk, holl. neder 
(Waſſergeſpenſt, das in Geſtalt bald eines Steins, bald einer Kuh, 
bald eines Brodes ꝛc. hervorguckt) hat unſer Rod ſchwerlich zu 
ſchaffen. Jenes iſt wol das ahd. nihhus, die ſpaͤter mir im Dia— 
lekte nicht vorgekommene Nixe, denn ſelbſt die Donau-Nlxe heißt 
blos Daono-Weibl. 

nockeln, (Wirzb.) was nackeln. 

nueckeln, nueckezen, ı) was nackeln. 2) nu'deln, Mord— 
franken, von Kindern) an der Bruſt (der Mutter) ſpielen, als ob 
fie daran fangen wollten, 





Reihe: Nad, ned, x. 


Die Ginad (Gnad, o.pf. Gnaud, ſchwaͤb. Gnaud, Gnacdh, wie hd. 
Gnade, (a.Sp. alnäda, zuweilen fhon gnäda, isl. fhwed. nad. 
Stamm fiheint ein dem isl. fiwed. na erlangen, gerathen, ent— 
fprehendes Wort, und das isl. Neutr. sing. nadi, Fem. plur. 
näadir gehört nah der unter e folgenden R.A. wol ebenfalls bie- 
ber). Hier einige mehr dialeftifche oder veraltete Anwendungen. 
a) Geſchick, Geſchicklihkeit; Gelingen. „nad im Thun und 
Laßen, decor, decorum. Er hat fein gnad, non habet genium, 
frigidus est.“ Voe. v. 1618, Ungnäd, Unheil, Unglüd. „Waere 
aber, daz ungnäd in dem lande waere von viheſterben.“ Augsb. 
Etdtb. Ungnaͤd (U’gnaud) im Getreide (Mürnb. Hsl,) Unkraut. 
b) Belieben, Luft, Wille; Wilfür, Discretion. „Der weisheit, 
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kunſt hab ich Fein gnad.” H. Sachs. „Ich fol auch von des or— 
dens wegen mit aller haltung unbettwungen beleiben, ib Hab dann 
felb genad dartzu.“ MB. XVII. 498 ad 1459. „Do ruefet man 
in der ftatt, wer anad darzu hab, der fol fomen auf den 
obern hof, da wol der Pabſt den Segen geben.” Goncilv. Conftan;. 
„Ainen Sartag halten gen unfer Frawen oder wo fein die Frewnt 
genad haben ze begen.’’ MB. XX. 583. „Und wer des gnad 
hat, der mag dazu kommen,“ fchlieht die Verkündung eines Got: 
tesdienftes a°. 1463. Gem. Neg. Ehr. TI. 372. Auf Gnäden, 
nädb Gnäden, a diseretion nach Belieben. MB. II. 258. Ar. 
Lhodl. I. 236. Auf Gnad dienen (obne beftimmten Lohn). Kr. 
endl. IX. 464. Don Gnäden, ans Gunft, Zulafung, Gnade, 
nicht von Rechtswegen. MB. XXI. 133 (wo Genaude zu lefen). 
„Eine Woche zelt man von genaden dazu.“ Wir. Btr. VI. 
126. „Herzog Ernft (F 1438) iſt der erfte Fürft der in feinen 
Schriften, Gefchaften und Briefen von Gottes Gnaden feinem 
Namen vorſetzt.“ Avent. Ehr. f. 523. der Gnaden (do‘ Gna’n) 
3e Gnaden (z Gna’n) leben Einem, von deifen Discretion 
abhangen; d.Sp. Eines Gnad Leben. „Anf der Galeceren darf 
niemand feines gefallens ohne Erlaubnis fpacteren gehen, fondern 
muß immerdar in etwa cinem Winkel noden und der Schiff: 
leut Gnad leben.’ überfester Guevara. „Mußt der Kaifer 
der Gnaden warten, was jm fein Better gab.’ Av. Chr. 360. 
Gnäd, Herengnad fommr (Kr. Lhdl. XVIO. 217. 220, 220. 
Meichelb. Hist. Fris. H. II. 347. MB. XV. 380. 425 ad ı3ıı) 
als eine über dem Leibgeding und der freven Jahrſtift 
ftehende, beflere Lehensgerechtfame oder Grundgerechtigkeit vor. 
cfr. Gunft, Herrngunſt. c) Indulgentia, Nachlaß, Ablaß. 
„Es hat unfer heil. Vater der Bayft ein Gnad und Antlaz 
geben in unfer Klofter gen Anger, diefelb Gnad alle Kar ein: 
get und ift an dem actenden Tag nach) fand Jacobs.“ MB. XVIII. 
f. 269 ad ı4oa, efr. Av. Chr. 499. 508. „Die Hauptwalfahrtszeit 
zu Deggendorf Heißt die Gnad.“ Hazzi Stat. IV. 459 Den 
Tag nach Michaeli get ze Deggendorf die Gnad ein (fängt der 
Ablaf an). „An den tagen fo romifhe Genad in der Gapellen 
iſt.“ MB. VIIL 351. XVII. 205. MU. Da iſt bey Gott Gnaͤd, 
das iſt unausweichlih, unumganglich norhwendig. Vielleicht von dem 
früher bey militarifhen Hinrichtungen nach Vorleſung des Urtheils 
üblichen Auf: Bey Gottift Gnad! Bon jenem Ausdruc ift 
wol eine Ellipfe der eben fo oft vorfommende: Sey dir Gott 
Gnad, da ſey Gott Gnad, denn fonft müßte man hier Gnad 
als Adjeetiv nehmen. Die Ungnäd, das Gegentyeil. RA. Sid 
auflngnad weren, fib aus allen Kräften wehren, Auf Un— 
gnad arbatten, mit größter Anitrengung arbeiten. Baur. Nach 
allen Ungnaden fträfen. Av. Chr. 65. Gnad, fuͤrſtliche, 
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füniglide Gnad, (fpan. merced, franz. grace) fam noch im 
ı5ten Jahrh. als Gourtoifie ftatt Durchlaucht und Majeftät vor. 
Durch ein Mandat von 1615 mußte das Prädicat Gnaden ſchon 
und zwar auf geborne Grafen, Freyherren, Geheime Näthe, Kam— 
merer und Bicedome beſchraͤnkt werden. Geitdem ift befonderg in 
größern Städten und bey der dienenden Klaffe dag Ir Gna’n ein 
bequemer, alle nur einigermaßen mehr als bürgerlidyen Titel er— 
fegender Ausdrucd geworden. Den ſchon ums Jahr 1683 vorfom- 
menden Höflichfeits = Plural Sie haben wir Deutfche vermuthlich 
dem ellipfierten Plural Euer Gnaden zu verdanken, d) Dank 
(gratiae, franz. merci). „Des feiter ir gnäde unde danc.‘ 
wein 1223. €) quies, receptaculum, il. nadin. Ze gnaden 
gen, aͤ. Sp. (von der Sonne) untergehen. „Wie vil auf jhnen 
fheint die Sonn und geht bald wieder zgnaden.” Balde de va- 
nitate mundi. „Durft ben den alten Teutfchen Feiner fagen, fie 
(die Frau Sonne) gienge unter, muft fprecben, fie gieng zu Roͤſt 
und gnaden, wie dann noch etwan das narrifh gemein Bold 
meint.‘ Av. Chr. 26. benäden Einen, ihn begünftigen, be— 
anadigen. MB. XVII. 52. genäpden, in der ehmaligen Höflich- 
Fettöfprache was in der jesigen: erlauben, verzeihen, zu gute hal- 
ten. „Genadet Herre, genadet Frawe oder g'’nad't, 
gnadt, gnad Herr, gnad Fraw.“ Reime v. 1562. „Die 
Hailſchleicher und Dellerleter, fo uns Gnadherr, gnad Jun: 
der nennen.‘ Albertins Gusmann von Alfarrade p- 036. „Seid 
mir zu taufendmal wilEumb, gnad Fraw, in euer marggraf: 
thumb.” 9. Sachs. „Wenn man dir fhbon gnod Fraw und 
gnod Jungfraw gijcht, dennoct fo ſchlecht man dir den Mupf 
noch,“ ©. v. SKalfersberg; (denn auch diefes gnad, gnod ftebt 
vermuthlich für gnädet, gnäd't). gnäden Einem, ihm gna= 
dig feyn, (a. Sp. ginäden). „Sie Leit WR. R., dem Gott ge 
nad oder genod. .“ auf altern Grabfteinen. Einem etwas 
gnaͤden, es ihm fegnen, ihm gedeihlich werden lafen. Gnad 
dirs Gott. R.A. „Gnad dir Gott die Suppen, du wirft auf 
Ungnad gefchlagen.” Einem gnaden eines Dinges, (Iwain) ihm 
dafür dankbar foyn. „Swennez alfo dam daz fie ieman gruozte 
und fie daz gelten muofte, fo gnadet fi got zehant.“ Wern. Mar. 
65. Einem ganuden (Heime v. ı562) Abfibied nehmen von ihm. 
anadig egnedi’, gneidi), 1) wie hchd. (a. Sp. ginädig). Bor 
Herr, Frau, Fraulein wird gnädig gern in Gne' verkürzt. 
do* Gne-Herr, die Gne-Frau v—, 's Gne-Fräulo’. 2) dringend, 
gedrangt. ‚Wann die Salzarbeit gnaͤdig geweſen.“ Lori Brg.R. 
314. ©. indeffen notig, genptig und vrol. Das pinzgauifche 
gnad Gaͤnzlich), das genediclihen ſchiere (bevnahe) im Jwain, 
wo ein gewiffes Zufammenfallen der Formen nah, genau, Ge: 
nad, Noͤt nicht zu verfennen iſt. 
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Die NRädel (Wall, o.pf. Nau’l), wie hchd. (a. Sp. nadala, agf. 
nadl, isl. näl, goth. nethla, f. nden). R.A. Etwas auf der 
Mädel Haben bey Einem, einen Verweis, eine Strafe, eine 
Miedervergeltung im Bofen, von ihm zu erwarten haben. „Er 
bat eins auf der Nadl, poena culpae eum manct.‘“* Voe. v. 
1618. Vrgl. Nät und Notel. Die Härnädel, a) eigentlich. 
b) eine Art von Zudergebäd. 

Der Reid, ı) wie hihd. 2) Geil. 3) Haf, Born, Grimm, (a. Sp. 
nid, M.m. 8. nidha irae). Einen Neid auf Einen haben, 
auf ihn zornig feyn, ihn haffen. „Ob zwen fügen ein alten 
Neyd zufamen hetten, fol es ainer gegen den andern nit 
antn oder aͤfern.“ Schüsgenbrief v. 1548. Baumgartners Neuftadt 
p- 1861. „Dem N. N. zu trug und zu Neid.’ 

„Die Warhait maht Neid, 

Und Schmieren Linde Haut.” Av. Chr. f. 5. cfr. 269. 
388. 413. 416. 419, neidig, neidig; geizig; feind, gehaͤßig, 
grimmig. „Kaiſer Julianus, fo neidig dem Glauben Kaifer Con— 
ftantii was.” „Alſo redet er wider den alten Kaiſer neidig und 
trutzlich.“ neidig ſeyn Einem un etwas, ihn darum beneiden. 
Av. Ehr. 262. 441. neiden ſtatt beneiden, (a. Sp. nithon). 
NA. Nicht ze neiden ſeyn. Da bist a’ net z’nei'n, bift 
übel daran. Der Neidhart, neidifber Menfh. (f. hart). 
„Wie denn der Neid an Fürftenhöfen groß ift und der Neidhart 
faft regieret.” Av. Chr. 252. „Neidharts Spil treiben oder 
fihb Meidharts Ding gebrauhben.” Sr. Lhdl. XI. 320, 
364. 306. 

niden, adv. (d. Sp.) unten, (a.Sp. nidane, nidanan gl. i. 
306. 716, agf. neotban, föl. nedan). nidenbin fonft unten- 
hin, abwarts. Lori Brg.R. 315. (Gl. i. 996 kommt das einfache 
nida ale Prapof. vor: nida imo infra ipsum, vrgl. das ſchweiz. 
dem ob dem Wald entgegenfichendge nid dem Wald. Hiezu 
ftimmt auch der isl. Compar. nedri inferior, nedftr infimus). 

nider (nido‘, 'ido‘, um Paflau niodo‘), ı) adv. wie hchd. nie- 

der; 2) adj. niedrig. (a. Sp. nidar, adv. u. adj.). Die Nider 
oder Nidere, die Miedrigfeit, (fo Otfitd Praef. 52, Unfu ſma— 
hu nidiri, vilis humilitas nostra), die Niederung im Terrein, 
Ei” da Nido‘, im Thal. ernider ftatt darnieder. „Wann al: 
leg Regiment gantz ernider Lig. Damit ligt all Ausrichtigung 
ernider.’ niederb. Ldt. v. 1425. Das „Niderclaid, femo- 
ralia.“* Voe. v. 1445. „Ein nidercleit ift ein bruoch,“ Diut. I. 
315. Dad Niderland (bid ins ı6te Jahrh.) das bavrifhe Uns 
terland, Niederbayern. Wenn es in einem Volkslied heißt: 

Ein Nido’land is *s a gued ser, 

da füert mo de Deanle zu den Wer, 
fo ift vermuthlich noch dieſes bayr. ehmals weinreichere Niederland 
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gemeint. niderfich (nidaschi') deorsum, das Gegentheil von 
überfih. Beffer das fehweiz. nidfich, (f. niden). nider- 
tra&btig, ı) wie hchd. 2) Voc. v. 1618 submissus, demüthig, 
3) (8.) berablaffend, popular. 4) vom Vieh, Eurzbeinig. 

niedlich (niodli’, niodlo’), wie hchd., (bey Willeram ift niedfam 
delectabilis, suavis, f. nieten). 

„Noͤdert“ ſieh Nord. 

nodeln (nédlin), (bey den Strickerinnen in Münden) im Stricken 
Knoͤtchen fehlingen, (auf dem Lande) knoͤpfeln. Nach zwenmali- 
gem Herumftrieen am Strumpfe wird immer ein Noͤdlein (Nedl) 
gemacht, welche Noͤdlein zufammen eine hinten hinablaufende eben- 
falls das Nedl genannte Linie bilden. (Etwa ital. lat. nodare?) 

Die Nudel (Nudl, Nu’), wie hchd., (wol zufammenhangend mit 
dem ist. hnoda rhombus, glomus und hnoda, hnudla fneten, 
in Kloͤße rollen, drüden). Auf dem platten Lande von Bavern, 
wo der Getreidbau den Futterbau und die Viehzucht weit hinter 
fidy laßt, und der erjtere meiſtens durch Pferde betrieben wird, wo 
demnad die Bevölferung fait ausfhlieglich auf Mehl-Speifen ver- 
wiefen it, fpielt die Nudel und zivar unter manichfaltigen Geftal- 
ten eine vorzügliche Nolle. Oben an fteht die (im Unterland laib- 
formige, im Oberland cylindriſche mit Sauerteig oder Hefen ge- 
gohrne, in Schmalz mit Waller gefottene) Shmalz: Nudel, 
im O.L. auh lange oder gehefelte Nudel genannt. In einer 
ordentlih Bauern-Wirtbfhaft 3. B. des Landgerichts Dachau muͤſ— 
fen an jedem Samftag Jahr aus Jahr ein, ſolche Schmalz: 
Nudeln nicht nur auf den Tifh gebracht, fondern aud nach dem 
Effen noch befonders an das Gefinde vertheilt werden. Der Ober: 
knecht hat 5, der Mittelfnecht 4, der Drittler 3, der Stall- 
bueb 2, der Taglöhner 3, 'die Oberdiern 7 — 9, die Mittel- 
diern 5 — 7, die Drittlerinn 2 — 3 Stüde zu befommen. 
Ebenfo wird es an hohen Fefttagen, an den fogenannten 3 Rauch— 
nadhten, und an noch manchem andern Tage gehalten. Zur Arnte- 
zeit nimmt jede Perfon taglich ihre befondern zwey Schmalj: 
tudeln nach dem Effen in Anfprud. (Witr. Btr. IV. 403). In 
fhmalzarmern Gegenden des 1.2. ift die Baͤurian nur von Georgi 
bis Michaelis fehuldig, an den Samftagen mit Schmalz-Nudeln 
aufzuwarten. Unter den Schmalz-Nudeln ſelbſt it Königinn 
die in lauter Schmalz gebadene Kirhtag- Nudel (Kirdea’nu))), 
die aber nur einmal des Sahres erfcheint, und auch auf andern, 
als Bauern-Tiſchen figurieren dürfte. Der Form nad ift aber die 
unterländifhe Fugelformige von der oberlandifhen Kirhtagnudel 
ſehr verfchieden, denn dieſe tft das, was im U.L. font ein aus— 
gezogener Kückel heißt. Laib- oder kloßfoͤrmig und nad der 
Gaͤhrung in Milh gefoht find: die Aufgegangenen- oder 
Dampf:, die Milch-, DR. Sted:, Me Nüermildr, die 
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Dempf-, die Keßel-ꝛc. Nudeln In ſogenannter Kraut— 
folzen, Zwetſchgenbruͤh ıc. gekocht ſind die Kraut-Nudeln, 
Zwetſchgen-Nudeln ıc. Aus ungegohrnem, in kleine Cylin— 
der zertheiltem und in Schmalz gekochtem Teige beſtehen: die 
Finger-, bie geſtutzten-, geſchutzten-, die gedrähten ꝛc. 
Nudeln Die Topfen-, Erdaͤpfel-ꝛc. Nudeln find Nu— 
dein dieſer Art, mit Topfen, Kartoffeln ꝛc. verſetzt. Geſchnit— 
tene Nudeln (Gschni’nu’In), beſtehen aus ungegohrnem zu 
Riemchen oder Faden gefchnittenem, in Milch oder Fleifhbrihe 
gefochtem Teig. Die Nör- Nudeln, Noren-Nubeln, Rein: 
Nudeln werden aus feinem gegohrnen Teig in einer Nein'n 
mit Schmalz im Ofenrohr gebaden. Die Laibel-Nudel iſt ein 
fleiner 2aib von weißem Teig wie Brod gebaden. Unter Rürn- 
berger Nudeln verſteht man im Werdenfelfifchen Maccaroni. 
Bon der Form, in welcher einzelne Stüde Oder zu Verkaufe kom— 
men, heißen fie FGgarben- Nudeln. So werden im Scherz dicke 
runde Mürfte von Schweinsklut Sau: Nudeln genannt. Ein 
Kind, eine Weibsperfon heift nudeldick oder wol gar eine Nu: 
del, wenn fie mit vielem und elaftifch-weichem Fleifche ausgeftattet 
it. Nudeldruden, Eniden, knauſern. Der Nudeldrucker. 
nudeln, drüäden etwas Weiches, Fneten. Fig. Ein Kind, ein 
Maͤdchen nudeln, an ibm hberummudeln. Das Genudel, 
das Drüden, (ſchwaͤb.) Gewühl und Gedrang von Menfchen. Das 
Nudeln in der R.A. „ein Ding nudelt mich auf,” (ich kann e8 
nicht gewältigen, Inn:Salz.) fcheint zu noteln w. m. f. zu 
gehören, 

Die „Nuͤd“ Krankheltsanfall, Paroxysmus, wirzb. nach Neinwald. 





Reihe: Naf, uef, ı«. 


naffezen (nafloz’n, naflzen), dermitare. (gl. i. 336. 605. 918 
naffezan, naffizan, asf. hnappian, engl. to nap). Der 
taffezer, die Schläfrigkeit, der Schlunmer. Iotz kimt mo‘ 
da‘ Naffaz»‘. on Naffazo’ tay, ein Schlafben thun. Vrgl. 
nachzen. 

ſich vernafen, (Breyer) ſich ſo mit etwas beſchaͤftigen, daß man 
darüber auf alles andere vergißt. (Im Gel. iſt napa und gnapa 
intentus intueri. Ich weiß nicht was von gl. ĩ. 1019 nauigo 
naviter zu halten ſeyn wird). 

„naͤufen, naͤufeln,“ (ſchwaͤb. Franken) Huͤlſenfruͤchte, Nuͤſſe u. 
drgl. aus der Schale nehmen. 

Sanct Neff, Spottbenenmung eines fihüichternen, zaghaften, un— 
behuͤlflichen, trägen Menfchen. „Wie St. Neff, hebts d’Hären 
anf! machts einmal Maunler, Bachliendl!“ Eharfreyt. Proceff. 130. 
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R.A. Däste” wie St. Neff i’n Krautgart'n, Ihaabmt‘'n 'Buabm 
mit da“/Palzkappm doſwarffo. Die Staliener haben eine, biemit 
vielfeiht verwandte santa Nafissa (fr. sainte Nitouche — sc. 
n’y touche). 

Der Neffe, der gemeinen Sprache ungelaufig und felbft von Vor— 
nehmern lieber dur daß franz. neveu gegeben; a. Sp. neuo ne- 
pos, sobrinus, agf. nefa nepos, isl. nefi frater; in Ber a. Sp. 
cognatus überhaupt. „Do fuchten fi in wuder feinen chunden und 
under feinen Neven. Do fprad ainer des pifcholfes chnechte, des 
neve, dem Petrus daz ore abſnait.“ Cod. Evang. bey Pez. 

Bis gegrüßer hbimelfrouwe, neig din or herab und fhowe 
Mas noch niftel unde Neven Lebt mit iamer hie von Even. 
Docen misc. II. p. 245. Brgl. Niftel, weldes die Verwandt: 
ſchaft mit dem lat. neptis, nepos, ſanskr. naptri ned deutlider 
darthut. Ein diefem wol ganz fremdes Wort iſt das goth. nith- 
ji8 cognatus, isl. nidr filius, agf. nidh homo überhaupt. 
ueifeln (neifoln), vrb. n. (RXttm.) dünn regnen oder fihneven. 
(Vrgl. allenfalls nibeln). 

niffen, niffeln, nifften, reiben, wegen. D* Stümpf (Strüm- 
pfe) aniffo. Sich an etwas niffeln. da'nifft, abgewest, 
Iumpicht, elend. (Brol. die Nifel, be» Höfer: das Juden der 
Augen, und Nüffel, Schuppen auf der Haut, das N 
anagallis arvensis). 

nifeln, niffeln, durch die Nafe reden, niefeln; fchnufeln, ſchno— 
bern. (Im Isl. iſt nef nasus). 


Die Nifftel, (d4.5y.) neptis, amitina, patruelis, consobrina; 
holland. und daraus hchd. Nichte, (gl. i. 429 nipbtila, i. 1131 
nift neptis, agf. nift neptis, privigna. isl. nift nympha, 
soror). 


Die Nuft, Bernuft, vernuftig, f. Wumft. 





Reihe: Nag, nes, 


nagen, gnagen (nägng) und nagen, gnägen (nagng, gnägng), 
wie hchd. nagen, (a.u.a.Sp. nagan und gnagan, pract. nuog, 
partie. naganz noch hört man mitunter das Partic. genagen 
ſtatt genagt, wozu Ortolphs er negt, Hans Sahfens Imper— 
fectum nueg ſtimmt; cfr. Gramm. 948; agf. gnagan ebenfalls 
ablautend, isl. naga). Das Angar-gnago der Legg. Baivuar. 
fann nah Mederers Erflärung p. 210 wol mit hieher gehören. 
nagen am Hungertuch f. nden. 

Der Nagel (Nägl), wie hchd., alfo a) unguis und b)clavus. (a. Sp. 
nagal, agf, nägel, im Isl. iſt nagli clavus, nögl f. unguis). 
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a) der Narren: Nagel, f. Narr. Der Nayelmäg, (a. Sp.) 
DBerwandter im 7ten Grade. MB. VI. 564. ©. Mäg und Sipp. 
b) ale Arten der Nagel kommen im Voc. v. 1618 unter andern, 
wie noch jeßt, aud vor: Steurnägel und Scharnägel clavi 
pro distis et tegulis, Gfhertnägel clavi lacunares, Schin— 
nagel clavi rotarii. Der Bindnagel iſt ein Holz, dag zum 
Binden der Garben dient. Der Türnagel. Einem Haus und 
Hof mit dem Türnagel einantworten, d.h. Ihm fumbolifch dag 
Befigrecht davon übergeben. MB. I. 78 adı437. Der Türnagel 
war wol eine Art Klinke, wie dergleichen auf dem Lande noch vor- 
fommen. Das Voc. v. 1429 hat „dürnagel, verticula, gl. a. 
220 „nagal turio serraculum ostii.“ Nagel wird in Zu— 
fammenfegungen manchmal auf Perfonen des männlichen Gefchlechte 
fherzhaft angewendet. Nötnagel, Menfch der immer mit Noth 
zu Fampfen hat. In Innsbruck wurden die Milizfoldaten fpott- 
weife Scharnäagel genannt; im Pinzgau heißt ein Bauernknecht 
ohne beftimmte Vorrichtung, der fi zu allem muß brauchen laſſen, 
der Schinnagel. (Brot. Nickel). nagelhaiß, fehr heiß. 
nagel-, funfelnagel-, fpännagel-neu, ganz neu. Das 
Nägelein (Nags-)), a) Dim. von Nagel. R.A. Aufs Näga-l, 
aufd Haar, ganz genau; ſchwerlich dem lat. ad unguem nachgebil— 
det, und vielfeiht eher bezichbar auf die Sitte, die Kannen und 
Becher Inwendig, zum Meflen des Getraͤnks nach feiner Höhe, mit 
hervorftehenden Nageln zu bezeichnen. ,‚Ez fuln alle weinfhend- 
ben und leitgebn ir Fandeln pringen hinz dem gefworn zingizz, und 
der fol di befchawn ob di negl darin recht ſten.“ Münchner Weln- 
fhenfen Säcz v. 1420, Wir. Ber. VI. 155. Kr. &hdl. XII, 239, 
254 ad 1489 foll die Maaß eines jeden Getranfs, um den Betrag 
von 4 (zum Umgeld In Anfpruch genommenen) Maß auf den Ei— 
mer, alfo um *"/ıs Heiner gemacht und mit dem Nagel gezeic- 
net werden. Man fpintifiert darauff unnd raits auff ain näge- 
bein auf.‘ Putherbey v. 1581. „Beym Näglein haben wollen, 
ad unguem exigere.“* Voc. v. 1618. Eben fo unfern liegt die 
Nagelprobe der Trink-Virtuoſen, welche darin befteht, daß fie 
das auf Einen Zug ausgeftürzte Gefaͤß mit dem Nande auf den 
Finger-Nagel feßen, um noch den letzten Tropfen davon abzuleden, 
Sm Schwed. heißt nagelfara genau unterfuchen. b) die Nelfe, 
(gl. o. 475 negellf, isl. negul caryophyllum). Das Raͤß— 
Nagelein (Räfsnaga-)), die Gewürznelfe. ec) jede, einer Nelfe 
einigemafen ähnlihe Blume. Das Bluet-Nägelein, 1ych- 
nis viscaria.. Buſch-N., dianthus carthus, auch dianthus bar- 
batus. Pech-N., Iychnis viscaria, aud cerastium viscosum. 
Schuefter:W., gentiana verna. Vexter-N., agrostema co- 
ronaria. Der Nagler oder Nagelfhmid, der weiße verzinnt 
feine Nägel oder Töthet ihnen einen weißen oder gelben Hut auf, 
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und iſt vom ſchwarzen verſchieden, der ſeine Naͤgel ſchwarz laͤßt. 
Der Nagelſchmidtanz, eigne Art eines baurifhen Tanzes, der 
jest auch auf dem Lande aus der Mode kommt, nad der Weiſe 
des Schnaderhüpfleing : 

Heirat I #n Krama‘, muas I au’s Land, 

Heirat I Sn Schindta‘, iss mar 9° Schand, 

Heirat I a’n Näg’lfchmid, 

Hab I Tag und Nacht kas'n Frid; 

Gniglt, gnäglt, gnäglt muas s sey. (S. a. NigeD. 
Der Nageltuff, Nageltufft, (Flurl, Bſchrb.d. ©. a2. b. Ober— 
land) Nagelfluh, Breccie. nageln, wie hchd. R.A. Einen 
recht hinnageln, aninagIn, ihn angeben, verklagen. fleipig 
nageln, fleißig arbeiten, ſich raſtlos befchafrigen. 

„Naͤgbor terebrum,“* Voc. v. 1429, „nageber terebellum,“ 
gl. a. 56. o. 22, Bern. DL. nagwer. S. a. Näuger um 
Nabiger. 

naigen (naagng), wie hchd. neigen ſich oder ein Ding, (a. Sp. 
hneigan, isl. hneigia, hnéegia, goth. hnaivjan ale Tranfi- 
tiv. vom intranfitiven Ablautverb hHnigan, agſ. hnigan, id. 
huiga, gotb. Hneivan desidere, inclinare se, procumbere, f. 
Gramm, 956). genaigt (gnaagt) wie hihd, geneigt. Die Naig 
(Naag), Dimin. das Naiglein (Naagl, Naaga-l), die Neige, 
Meift wird das Dimmutlv und zwar von Überreften jeder Art ge- 
braucht. 5 Naagl Vier, Wei, Holz, Üpfel, Geld x. „Dte 
Salznaigl follen täglich von eiuem aufgeftognen Haufen zum an- 
dern getragen und das letzte Naigl auf den andern Tag aufgeho- 
ben werden.’ Lori Brg.R. f. 394. „Das bey Abgewährung des 
Guͤlt- und Zehendgetreids überbleibende (die Neige genannt) 
folen die Beamten fih nicht zuelgnen, fondern den Unterthanen 
zurüd geben.” Verord. v. 1694. 3° schö-s, 9 hübschs Naagl, 
ein artiged Reſtchen, d. i. ziemlih viel. F hübschs Naagl 
Gald. 

„Damit fl Fain Hund und Faln Seel ja verfaunt, 

Sp wird ein huͤbſch Naigl Termin anberaumt.” M. Sturm. 
„Es iſt ein ziemliche Naigl, nec elephantus ebiberit.* Schre— 
gers Zeitvertreiber. Ein Nalglein Milch tft im b. U.L. technlſch 
fo viel als in einen Weitling Mapf zur Nahmbildung) geht. 
Die Kuh gibt ded Tags fo und fo viel — 4 — 5 Naagln. aus 
naigeln (b. W.), das Naiglein austrinken. Naogl gär aus, 
nacha“ ge’ m>‘, 

Der Näuger, Neiger, Neuger, nah Gramm. 611 aud) Eiger, 
(u.8.) der Bohrer, (Voec. v. 1419, aud Kr. Lhol. VII. 242, v. 1468 
näwger, engl, auger). S. Nabiger und Nägber, naugen 
(G. W.) bohren. 

neigen, nemlich das A, u. a, intranſitive Ablautverb nigen, hni— 
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gan(ſ. naigen), mit dem entſprechenden Praͤterit. naig, neic, 
Partic. genigen, ſcheint noch bey Avent. vorzukommen. „Was 
Roͤmiſch und kalſeriſch war, mußt niegen (wol neigen, fallen), 
mußte herhalten.‘ Ed. v. 1566. f. 226, „Er neig ir vlizecliche,“ 
er neigte, verbeugte fid vor ihr. Nibelung. 1185. „Im wart al 
umbe genigen,’ man neigte ſich allenthalben vor ihm, Iwein 
6189. 

Der Nigel, a) (nad Gramm. 610) der Igel. b) In den Schimpf- 
wörtern: Filz: Nigel, Laus- Nigel, Nöt:Nigel, iſt es wie 
in Pumpernigel wol blos Ausſprache ſtatt Nickel. nigeln 
gehört dann auf gleihe Weife zu nickeln. Oder wäre ein von 
Nagel gebildetes Verb nigeln zuläfig? S. Nagelſchmid 
unter Nagel. 

genueg (gnuo’, o.pf. gnoWg, gnow), wie hd. genug, (a. Sp. 
ginuog adv. u, adj. sufficiens, copiosus, agf. genöh, isl. noͤgr, 
goth. ganöhs) im Dialeft auch comparativifh und, wie in der 
d. u. a. Sp., adjectivifdy gebraucht, Ei” den Deo’st kriag I’s alle 
Tag gnüaga*. Gnüogor als gnu»’, Mit gnwo'dan (0.pf. gnou- 
gan) hab I s scho’ probiart, (cfr. „genuoglu wort endriu 
in Doc. Miscel. „Es was ir genuogen ein vreudelofer tag.’ 
Nibelung. 1978. 6861). übrigs gnu»’, mehr ald genug. Durch 
ihre Anomalie merkwürdig find die Ausfprachformen: bmuo' (Ilz.) 
und gmua’ (Baur) wozu das noc) auffallendere b’rüogng fommt, f. 
dag gleich folgende. ſich benuegen eines Dings, an einem Ding, 
(b. W. mit der fonderbaren, das anlautende n übergehenden Aus— 
fprahe: brüsgng, b’eigng), es genug befommen, fatt haben, fatt 
werden: fo in der a. Sp. fib benuͤegen laßen eines Dinge, an 
einem D., fib damit begnügen. Avent. Chr. 306. Ldtg. v. 1514. 
36. genuͤegen wie had. genuͤgen, (a.Sp. ginuogan, isl. no- 
gis). Das Bendegen, Genuegen, had. die Genuͤge. (a. Sp. 
ginuogi). Rast Gnüsagng häbm, fi nicht zu begnuͤgen, zu 
befheiden wien. 9. Abrah. braucht Begnuͤegen auch für Ver— 
gnuͤgen. benuͤegig, genuegig, begnuegig, Zufrieden, be- 
friedigt; leicht zu befriedigen, genigfam. Einen begnuegig 
machen, ihn bezahlen, befriedigen. Kr. Lhdol. V. 182. Lorl LechR. 
131. Der Vergnuegen (Vo’gnisgng) wie had. Vergnügen, 
Gl. a. 110 heißt finah suffieit, goth. ganah, wol nah Gramm, 
928 ein urfpr. Präteritum, zu welchem das alte ginuht, agf. 
genyht copia, abundantia und vielleicht auch das noht, naht 
in duruhnohtperfectus (f, durch) In naherem, die Form ginuog 
aber in ſecundaͤrem Ablautverhältniß fteht. ginuo' fommt zuweilen 
auch für genau, fparlich, dürftig vor, Vrgl. genau und Gnäd 
(und dafelbit das isl. na assequ). 


Er — 
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näh (nahh, o.pf. nauhlı, ſchwaͤb. nehh, neshh), Comp. näher 
(nahha‘, nehha‘, v.yf. franf, neia‘, ne'r, nerer), Superl. näh- 
heſt (mähhast, nächst, v,pf, näst, naust, nei’ast, fränf, nerast) 
adj. u. adv. wie hchd. nahe, (a.Sp. nah, Comp. nähor, Superl. 
nähifto, agf. neah, neh, isl. nar, närftr, da nd wie dad 
goth. nehva blos ald Partikel und Prapofition für juxta, prope, 
secundum befteht, welhen Sinn auch unfer altes näh als Prapof. 
hatte, „mäh themo uuege, näh themo feuue” Tat. Matth. 13, 
1. 4. 19, woraus fich aber das fpatere näc blog in der Bedeutung 
post, efr. franz. apres neben pres, aupres, ffal. appresso, griech. 
uerc in bevden Beziehungen feitgefegt hat; f. nid). Der Su: 
perlativ nacht weifet in der Mundart, der urfprünglihen Bedeu— 
tung des Wortes getreu, eben fo oft auf ein Vergangenes ale auf 
ein Folgendeg, (f. die vorige Bemerkung über näch). „Soll ee 
bey der Zar des nehften Articulg bleiben,“ d. h. des vor- 
ausgehenden. L.Rcht. v. 1553. f. 26. v. 1616, f. 453. nächst, 
nächstn,, o.pf, näust, näustn, näussn, jüngft, neulich, vor Für: 
zem, (iel. A narftunnd. „nuper neulfih, net,” Av. Gramm. 
Aufs naͤchſt, in Zukunft. naͤchſtig (D.R.) adj. der, die, dag 
nächft vorausgegangene fowohl als nachfolgende. Dad Voc. von 
1618 hat die R. A. das Nacht das Beſt, welche foͤrmliche Sen- 
ten; mit ausgelaßner Gopula, jet gewöhnlicd als bloffes Subject: 
das naͤchſte befte genommen wird. nähen, adv. Comp. naͤch— 
ner („nachner dann umb zwan pfunt.” Münch. St. R. B. v. 1453. 
„nechner vilius vel minoris pretii.“ Av, Gramm. „nedhner 
baz.“ Iwain.), Superlat. nachften, v.pf. näften (naustn). as is 
nähhs“-r- & Zent'n, beynahe. „Acker der vilnohen zeucht auf 
ein Send,‘ MB. V. 483. („fona nahun, e vicino gl. a. 78, 
nähbun, nu nahun ruper a. 95, 135, i. 74. 617), nähend, 
nähet (o.pf. nauhht), und nahend, nahet, adv. und wol 
mitunter auch adj., Comp.\nahhoda‘, nahhada‘, nahe; beynahe; 
wahrfcheinlid. nähhat bey da‘ Stad. nahhat 3 Duzod. as 
wird nahhad heit no rengs. Diefe Form kommt ebenfalls 
fhon im ıdten Sahrh. vor. „vil nachet fere,“ winachet pene,* 
Voe. v. 1449. „gar nachent prope,“* Avent. Gramm.; nahen- 
tero propiore, gl.i. 1048, nahunt nuper a.95. 1. 407. bey 
nahe, adv. (gl. a. 140 pinäh pene) im Dialeft unüblich; dafür 
nähhat, fchwäb. bereite, g’näh, g'nah, adv. nahe, in der 
rahe, genau (vrgl. genau). I hä’ s so gn&hh net g’segng. 
Diefen Adjectivformen entfprechen die fubftantivifhen: die Rab, 
Nahe, Nähen Wei’ng), Nähne, Nähed, Nahed, Gena- 
ben (Enei’ng), Gnahed, (a.Sp. näht, nahida). RA. Auf 
kas° Nähhod, nichts weniger als nahe daran oder hinzu, Da 
fehlt 
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fehlt vie. nahern (mehha'n, o.pf. néi's'n) ſich, wie hchd. 
Sich benaͤhern Einem, f. naͤhern, Amberg Akt. v. 1379. 
Das alte und hchd. einfache Neutr. nähan, nahen iſt unuͤblich. 
Der Naͤchbar (Nachpa‘), des Nabbarnıc 1) wie hchd. der 
Nachbar, des Nachbars, (a. Sp. nähgibüro, agſ. néhgebür, 
nehbür, isl. näbüt). 2) aͤ. Sy. jeder Hausbeſitzer in einer Ge— 
meinde, wie fpanifd) vecino. „Die ganze Nachbarſchaft Geifen- 
haufen’ bey Wollenzach, (ſpaniſch toda la verindad); Kr.Lhdl. XL. 
291, f. Bauer unter bauen. 





Reihe: Kal, nel, 


Die Nal, Shueh-Näl, (nah Gramm. 610) Schuh-Ahle, (gl. o. 
83. 379 ala, agſ. eal). 

Die Nellen (Nalln), Dimin. das Nollo-l, Benennung eines Flei- 
nen lebhaften, boffärtigen, ſchnippiſchen Maͤdchens. Du klaone 
Noalln! Des is $ rechts Nalla-l. Etwa irgend ein verftim- 
melter weiblicher Taufname, 3. B. Petronella? Schwerlid 
funefdohifh zum alten nel, aftermel testa, occiput, (7 Com- 
muni: Nellen, Naden) gehörig. Eben fo ferne liegt das islh. 
Particip. hnellinn rotundus; acer, fortis. Vrgl. d. f. 

Die „Nellen, hohler Baumſtock über einer Quelle,’ (Baur). (Vrgl. 
nuelen und allenfalls a. d. v., fo wie d. a. hnol, nollo collis, 
cacumen, vertex, sineiput, supereilium und unten G’nülf). 

Der Nollen, Furzer, dicker Menſch, (v. Dell. vrgl. d. v.). 

nollen, nullen, (fränk., fhwäb.) faugen, ſchnullen; veraͤchtlich: 
trinfen. 

Die Nulla, die Nulle, wol unmittelbar aus dem ftallenifchen ellip- 

- tifchen nulla (i. e. res). Voc. v. 1618: ‚„nulla von nulla geht 
auf.’ Gewöhnlich nimmt man das Wort jest als Mafeul., vers 
muthlih weil man a (2) als eine corrupte Ausſprache flatt er 
(Nuller) anfieht. 

Das Genuͤhl. „Ein Gnuͤll machen, frontem contrahere.‘* Voc. 
v. 1618, (Sch weiß nicht, ob zu gl. i. 5ıı „in nolle in superci- 
lio“ ein montis zu denfen, oder ob es figurlich von einem finftern 
Gefiht zu nehmen feyn wird. ©. oben Nellen). 

nüelen (naln) o.pf. mit dem Nuet-Eifen oder Fughobel aus— 
hölen, Fugen reißen, (aͤ. Sp. nad Grimm I. 435 nuejen, efr. 
gl. o. 252 genuiet incastratae. Ben Stalder tft nüelen wuͤh— 
len. Vrgl. nah Gramm. 611 auch das bey Adelung vorfommende 
ilen, Ölen der Kammacer). Der Nüeler (Nolo‘), der Fug— 
Hobel, Schindelyobel. (Gl. a. nuwel, nugil, o. 379 nubil, 
Voc. v. 1429 nüegel, fonft passim n uo il runcina, roscinum, 
sulcatorium). S. Nuet, und vrgl. „Nellen.“ 
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Reihe: Nam, nem, ı. 


Der Namen (Nam), plur. die Namen (Nams), ı) wie hd. 
Name, (a. Sp. namo, gen. namin und nemin, agf. mamıam., 
isl. nafıın., goth. namodn.). Anfre, ich will nicht einmal ſa— 
gen, frühern, fondern ſelbſt die nahern Voreltern fcheinen bey der 
Wahl von Taufnamen nicht fo Angftlih wie wir, blos unter den 
Galenderheiligen (vrgl. Gramm. ©. 164 ff.) gefuht zu haben. Auch 
die Namen der Helden und Heldinnen ihrer poetifhen Romane 
galten ihnen etwas. So findet fih unter Hunde bayrifchen Adels- 
leuten mehr als eintYarcifal, Wiguleg, Triftram, Gabaln, 
Gamuret, Gramoflantz ıc, mehr ald eine Melufina, Si— 
gaun, Sfolde, Herzeloyıc. Sonderbar iſt der ame Cabame, 
zufammengefegt aus den Anfangsſylben der Namen der h. 3 Ko- 
nige. II.2 94, Daß aus den älteften Perfonnamen großentheils auch 
die Ortsnamen entitanden find, iſt z. B. I. Th. ©. 8ı berührt. 
Aus diefen zumeift ergaben fich hinwieder, als mit dem ı2ten Ihrh. 
die Lehengüter erblib wurden, für den Adel bleibende Geſchlechts— 
Namen, 3. B. Th. I. ©. 150, Gm 14 — ı6ten Jahrh. befamen 
auch für die mit dem vorfchreitenden Staatsleben immer mehr in 
ihre unveraußerlihen Rechte eintretenden Bürger: und Bauers— 
leute die bis dahin meift nur perfönlihen Zuenaͤmen eine auf 
Kind und Kindesfind forterbende Stätigkeit. Viele diefer erblichen 
Geſchlechts-, Zue- oder Schreibnämen find nocd deutlich 
als bloße Perſon-(Tauf-) Namen erkennbar; zu manchen indeſſen 
iſt die urſpruͤngliche unentſtellte Form nicht mehr leicht aufzufinden. 
Befonders ſcheint bey den Fernbayrifhen auf l ohne vorangehen- 
den Vocal) diefes I oft die Verftimmelung eines ganzen bedeut- 
famen Worttheiles zu feyn. Brgl. 3. B. Diet! (Dietrich), Ebert 
(Eberhard), Haindl (Heinrich), Hiltl (Hildebrand, Hiltpolt), 
Srtl, Ertl (Hrtolf), Sig! (Sigfrid, Sigmund), Weigl (Wi- 
gand, Wicnand) ꝛc. ıc. Selbft mande fpaßhaft:charakteriftifche An- 
redeformel wurde zum erbliden Gefhlechtönamen. H. v. Koch-Stern⸗ 
feld findet ad 1434 In Gaftein eine Magd Eva Sengspratlin, 
einen Mahreih, Baldauf, Fruͤeauf Bergfnappen, einen 
Springindfhmitten, Bſchlagngaul, Sprengselifen 
Schmiede. Brot. Kratze iſen, Schlagindweit, Hauenſchild, 
Kliebenſchedel, Hebenſtreit, Habenſchaden, Scheu— 
benpflug,i.ıc. S. a. Diut. II. 7ff. Der Naͤchnamen, 
Nicknameu, Übernamen, der Spottname. 2) (beym Land— 
volk) jedes Wort, beſonders inſoferne es gedruckt oder geſchrieben 
vor dem Auge liegt, vocabulum. Den Nam?’ kan I net, dleſes 
Wort kann ich nicht Tefen. Das Naͤmen-Buͤechlein (Namo- 
biochl, ”Amo’bischl), das Buchftablerbüdlein, die Fibel, nad 
dem ABE. mit Übungswörtern von U bis 3 ausftaffiert, wo frü= 
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her, wie ich mich noch gar wol der fhönen Seit erinnere, unterm 
x die Naͤmen: rod, rund, zungen (Gefott, gefund, gefun= 
gen) figurierten. Es iſt übrigens ein zweckmaͤßiges Naͤmenbuͤech— 
Lein Feine fo leichte Aufgabe. Könnte und follte man mit Bas 
ernfinderchen nicht etwa geradezu von der ihnen alfein natürlichen, 
d. h. dialeftifhen Sprache und der Bezeichnung ihrer Kaufe aus— 
- gehen, und die Fleinen Lehrlinge, fratt durch einen Sprung, deffen 
Ausgleichung ihnen felbit überlaffen bleibt, durch Elar vermittelnde 
Unterfheldung deffen, was denn doc in der That verfchieden ge= 
nug ift, zur guten hochdeutfchen Ausfprache und ihrer Bezeichnung 
führen? 3) (fhwäb. frank.) Perſon. Manns-Nam, Weiber- 
Kam, Fraͤu-Nam. „Einem Mansnamen von Argun fol man 
einen Knecht halten.’ „Iſt es ein Mansnam unfere Stamms 
und Namens von Argun . . . tft. e8 aber ein Frawennam von 
Argun. . . Stiftbrief des heil, Geift- Spitals in Augsburg vor 
1445. Der Bornam MB. XXI. 185 ad 1358 (wenn nicht falfıh 
gelefen flatt Borman), der Borfahrer im Amte. (Mamo persona 
gl. i. 460, die namo persona ministri gl. i. 520. So tft Sfi= 
dor: in persona Domini patrem aceipimus überfeßt „in dhe— 
mu druhtines nemin archennemes fater.“ Solfte auch Leichnam 
a. Sp. lihhi-namo hieher gehören). Einen Namen haben 
(von Perſonen und Sachen), vorzüglich, bedentend ſeyn; (vrgl. das 
ſpecielle: Hans haißen). „Vierzehn Kinder — das it ein 
Namen!’ (fchwab.) das will was heißen... Andem Namen, 
(dä. Sp.) diefes Namens. „Otto der erft an dem namen Der— 
felb Kaifer Hainrih was der ander an dem Namen Hainrich.“ 
Ehronif v. 1486, beynamen, binamen, benamen, altere 
Bethenrungsformel, wie wahrlich! 

„Mich muoz ein biderman nern 

Oder ich bin binamen verlorn.“ Iwain. 

„Benamen ich hiezze brennen dich 

Het ichz niht verlobt ẽ.“ Barl. u. Joſaph. 
(binemin nominatim- gl. i. 472, f. unten namlo). mit na: 
men, (a. Sp.) namentlich, namlich. „Item von der Strafe und 
Geleits wegen zu Vilshofen, mit Namen zwifben Straubingen 
und Paſſau.“ Kr. hol. I. 101. „Mit namen umb den zehend 
je Stravobing,“ MB. XII. 453 ad 1365. „Dy gewoendlichen vogt- 
ftewr mit nam hundert pfunt pfen. reg.‘ MB. XT. 299 ad 1349, 
„Um fo viel ald Hahſtett verpfander if, mit Namen um 12400 
th. G.“ Kr. Lhdl. III. 202. „Und war dafelbit die Steuer zuge— 
fagt, mit Namen ı Heller,’ a. a. D. V. 98 ad 1463. Korf 
LechR. 85. 

namlich (namli’, nemli’), wie hehd. nemlih. Beſonders fit 
der, die, das namliche flatt der, die, das felbe (idem, 
eadem, idem) im gemeinen Leben ausſchließlich üblich, (efr. Na— 
ra 
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men in ber Bedeutung Perſon). Zuweilen iſt der, die, das 
namliche blos fo viel ald jener (is, ea, id, nicht als idem, 
eadem, idem), der, die, das bewufte, gemeinte. Den naͤmli— 
hen Fenn ih fhon. Am Inn wird namlo aud als eine Art Ber: 
fiherung gebraucht. Namla wol! hält namlo! (ey freylich). 
„Das Kind is gwen Herr Jeſu Ehrift 
Wie ft namla wiffen wirft,‘ (wie du wol wien wirft, 

(jich auch naimo). , Ah lieber Herr Richtinger (replieirt der 
Bauer) ed hat mic meine Gofhen übereilet, nemlich gehet es 
fo, wann man vor die hochgebietende Obrigkeit mit Angft und Zit- 
tern platzet.“ Abele felth. Gerichtöhandel I. eap. 78. (S. oben 
bey Namen) In der d. Sp. gilt namlich noch fürmlih für 
beftimmt, ausdrüdlih. „Damit ein namliher Tag gen Müns 
chen auf das allerfürzeft fürgenommen werde.’ Kir. Lhdl. XVII. 
44: „Einen nemlihen Tag für Uns gen Salzburg zu benen- 
nen.’ Lori L.R. 123. „Wann der Vater feinen Sohn vor offnem 
Gericht mit nambliben, Elaren und außgedrudten wor- 
ten auf feinem vätterlihen Gewalt laſſet.“ Ld. Rcht. v. 1616. 
f. 215. Lori LechK. 114. „Ob jemand dem andern alnich haab oder 
Guetumb ain nembliche Summa Gelts verkauft.‘ ibid. f. 231, 
„Ss ift aub naͤmblich in dem wecfel herfomen und beredt wor- 
den.“ Meichelb. Chr. Ben. H. ı3ı ad 1452. „Doch iſt naͤmleich 
geredt und getädingt worden, dag . .” ibid. 108 ad 1423, „Sine 
wolde fi nemelihen (ſchlechterdinge) nimmer meére geſehn.“ 
Swein 1970. 

nämeln (nämeln), annamoln, ausnämoln, vrb. act. mit 
Schimpf- und Spottnamen belegen, mit Worten verfpotten. Muada‘, 
da“ Hänsl tust mi’ ällawal ausnamaln! (a. Sp. namon no- 
minare). S. nemmen, namfen und nennen. 

Die, aud der Näm, (aͤ. Sp.) gewaltthätiges Nehmen; gewaltthatig 
Genommenes, (mäma gl. i. 67. 400. Sfid. 9. privatio, imvasio, 
praeda, agf. näme, ist. nämın. barb. lat. namium, normand, 
namps). „Land und Leute mit Nahm, Brand und in andre Wege 
befhadigen.” Kr. Lhdl. XVI. 7ıı ad 1504. ibid. II. 96. 109, 
„Wir wollen auch weder Herren, Ritter oder Sinechte oder andere 
zu des andern Leib und Gut nicht greifen noch befhädigen laſſen, 
weder mit Nahm oder Brand.” Landfriedenv. 1444. Lhdl. II. 114. 
MB. IX. 244. „Bis fo lange die Thater mit der Nahm, ob fie 
die gethan haben, betretten und angenommen würden.” Kr. Lhdl. 
IX. 15. „Die Nabm fant den Thätern zu Recht behalten.” 
ibid. 12. „Wo er folbe Nam hingethan, verfauft, vergeben, an— 
worden oder verborgen habe.‘ Carolina poenal. XLVII. ‚Brenn 
ten, raubten, zogen mit einem großen Nam Wiebe wieder ab.’ 
Av. Ehr. 474. anndmlid (änamli), a) wie hd. annehmlic, 
d. h. annehmbar, b) angenehm, anmuthig. Im ſcherzhaftem Dops 
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yelfinn fagt man von einem nicht ganz unbejtehbaren Beamten, er 
fey gar ein annamlidher Herr. Der Aufnäm, die Auf: 
nahme, der Zuwachs. Der Ausnäm, die Ausnahme, befonders 
was Leute, die ein Anweſen an Kinder oder Verwandte übergeben, 
fih auf den Reſt ihrer Lebenstage für fich ausbedingen. Won. E. 
n. ©. 3. I. 335. Zirngibl Hfp. aı7. Der Genäm, Erbgenaͤm, 
d. Canzleyſp.) Mitgenofe des Erbnemen (Erben), Erbgenoſſe, 
Erb:Intereffent, (wol Faum das alte glnamno, d. genaune 
cognominis von namo). 
genaͤm, (d.Sp.) was genommen, gerne genommen wird, accep- 
tus, (a. Sp. ginami, Otfr. 1. 9. 40, Notk. 89. ı blos nam). 
„Gute und gename reinifhe Guldin.“ MB. X. 215 ad 1509. 
„x Ib. Haller genger und genemer Nürnd. Weerung.“ Urk. v. 
1373. „Ein fhone und geneme blume.’ Br. Berht. „Genaͤm, 
gratus, congruus, ungendm, ungnaͤm, ingratus,‘“ Voc. v. 
1419. 1429. 1446. (cfr. hchd. genehm halten, genehmigen). 
angenäm (agnam), wie hchd. angenehm. Das reform. Ld. R. 
it. 5. Art. 7. 10 fagt angenam halten ſtatt genehm halten. 
danknaͤm, danknaͤmig, (d. Sp.) danfeswerth, angenehm. (S. 
Dand. fürndm, vornehm, vortrefflih in feiner Art.  fii. 
nem>»* Herr; 9 fürnemar Ochs, Brandwei', Rock ıc, „fürs 
nehme Bockhaͤute ſeynds!“ Porziunfulabihl 65. „Die furnas 
men und weifen, N. N. burger zu Müncen.” MB. XX. 649 ad 
1477. . (fürgenam autenticus. Voc. v. 1419). ©. nenen. 
naimo, naimen, naimer, naimes, eine auffallende vorzüglich 
noh im Allgau und in der Schweiz vorfommende Abkürzung wol 
aus n’atf (d. h. ich ne waiß, ich weiß nicht) wie, wo, wann, 
wer, waß, und gleihbedeutend mit etwa, irgend, auf ir— 
gend eine Art, irgendwo, irgend einmal, irgend je— 
mand, irgend etwas, woriber man nemlich nichts näheres 
weiß oder fagen will; (gl.i. 479 „lu n’eiz uuenni, aliquando‘‘, 
agf. fe n’ät hvar nescio ubi).. Ih weiß nicht ob hicher oder 
der form nah vielmehr zu namlich oder dem alten binamen 
gehören wird das bayr. Ausfüllfel mama, deffen Kraft und Bedeu— 
tung fi ſchwer durch andre Worte wiedergeben läßt. „Er is 
nam scr- a’ scho’ i” 'n Kriag gwe’n,“ (wie man hört, wie es 
verlautet, dem Vernehmen nah). Er sol nam> furt graast 
sey. Bist leicht nam 9° gar 0’ groussa‘ Herr? Wäs hät denn 
der nam "ta? (was mag doc diefer wohl gerhan haben?) Britsch 
dennat net 3’so, häst name’ scho’ 9° ganze Lacko heo'gmacht 
da. Du machst di’ nam» gär grappi! Bist namo' gar gscheid! 
ev, du nimmft dir, mein ich, gar viel heraus. U. erzählt von 
Hang, daß diefer Fein Geld habe. B. fallt ein; hat nam>»’ (frey— 
lid) nicks, wal ar alls vo'sauft. Immerhin wird bey diefem 
näimo und nams auch Notkers neiman putare, statuere, (ih 
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weimo, ich meine, nemlich, pl. 12. 4, 37. 12, 39. ı1, 13, cfr. 16, _ 
11,24. 10, 49. 5. 9 20.) zu erwägen ſeyn; vrgl. halt. Das not- 
ferifhe beneimen entfpricht fo fehr dem unter mainen erwähn- 
ten bimeinen, dag man faft an eine Verſetzung denfen möchte. 

nemen (nem>a’; Inim, du nimst, er nimt, I nam und nemat, 
hab gnums und grnam?’, cfr. Gramm. 949), wie hchd. nehmen, 
(a. Sp. neman, töl. nema, agſ. goth. nimanz engl. to nim 
nur noch in der Bedeutung ſtehlen). A. R.A. Ein Ding nimt 
mich fremd, unbillig u. drgl. (ſcheint mir). Kr. Lhdl. I. 142. 
IV. 50, wie noh: nimt mih Wunder. abnemen, gewahr 
werden, bemerken. annemen, fanglih annemen, (d. Sp.) 
verhaften. Ld.NR. v. 1616. Maftvieh nimmt an, oder nimmt 
nicht an, gedeiht oder nicht. aufnemen, (vom Bieh, Allgau 
auch vom Menfchen) bey der Begattung empfangen. ausnemen, 
unterfcheiden. „Ich feh wohl etwas, aber ich kann niht ausne- 
men, was es it. Sch hör ihn wohl, aber ich kann niht ausne— 
men, was er fagt.” Dabin die auch hchd. R. A. ſich ausnemen, 
fih unterfcheiden, auszeichnen. ausnemend, ausgezeichnet, vor=. 
zuͤglich. ausnemen Einen, ihn beobachten; („daß fie all fein 
Thun und Lafen ausnehmen möchten” Selhamer); ihn aushos 
len, ausforfhen. einnemen, verftehen, fafen. „Hat Er mid 
eingenomen?’ „Die Stenndt haben die Verantworttung auf 
Ihro Durchl. gethone propofition zu genlegen eingenommen.’ 
gdtg, v. 1669. p. 125, entnemen, zu leihen nehmen, (es fey 
Geld oder Gut). „Einen Mepen, ein pfard entnemen.‘’ Witr. 
Btr. VII. 98, 170 ad 1320, ©, Naͤm u. Numft. 

nemmen, (a4. Sp.) nennen, (gl. a. 135 Kero, nemman, praet. 
namta, wie nennen eine Affimilation aus nemnan Sid. Tat., 
agf. nemnian, goth. namnjan, dsl. nefna). „Den man 
nempt den Neupecken.“ MB. XX. 394 ad 1450. „Daz man 
nempt des Michels gut.‘ MB. XXI. 263. 4. „Die nadhbe- 
nempten hofſtett.“ XXI. 546. ©. Namen und nennen. 

nimmer, niemand, f. ni und mer, nie und man, 

niemeln, (3pf. Ms.) lächeln. Das Wort feheint ald Diminutiv mit 
Notkers ninmon (pl. 32. 2, 80, 2, 91. 4, 94. 1. 2,_97. 4) jubi- 
lare, (welches er „äne unort Liudon‘ definiert, und wozu wol 
nicht nothwendig blos muficalifhe Inftrumente gehören) Zuſammen— 
hang zu haben. h 

numo, nomo, (fchwab.) ») nicht mehr, (etwa aus einem alten min: 
mer? Diut. I. 344. 347 ſteht vm mer für immer). 2) nur (wol 
eher aus niuwan, f. nun, als aus Notfers nube, nisi, d. h. 
dem negierenden ube, of, si). 


Die =numft, =numpft, znunft, =nuft (in der a.Sp. neben 
numft, nunft, nuſt ein Verbale aus nemen, genumen, wie 
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Kumft, Kunft aus kemen, kumen) in der Zuſammenſetzung; 
(gl. a. 244 ſteht numft ſelbſtaͤndig fuͤr exuviac). Die Nöt— 
numft, aͤ. Sp. a) gewaltthaͤtiges Nehmen (gl. a. 530. notnumft 
spolia, fo hatte die a. Sp. auch ein heri-n umft praeda und 
ſelbſt ſigi-numft vietoria von figu neman vietoriam assequi; 
gl. o. 201 fft nodnumeo raptor). b) stuprum violentum. L. R. 
v. 1518. Tit. a1. v. 1332. Wſtr. Btr. VII 91. iſter Sreybrief ve 
1311, Schon 1172 (MB. XU. 346. V. 135) werden als Haupt 
verbrehen befonders behandelt: „vehtat, notnunft, nahtprant, 
beimfuohunge und furta.‘* Ob Bedeutung a) oder b) fratt habe, 
bleibt oft, wie fhon im Ldtg. v. 1515 p. 197 bemerkt wird, unent= 
ſchieden. Schwerlih iſt in der Reg. Ehr. 1. 514. 550, nad Ge: 
meiner, a) zulaͤßig. Die und der Bernunft, wie hchd. die 
Vernunft als gefunder Menfchenveritand. Des geit ad'n ja do“ 
Vanumfteei‘. (Gl. a; 162. 1. 322. 559. 115 fernumfft, 
firnumft, firnunft, firnuft, Kero farnufft, Notk. fer: 
numeft -pf- 42. 5. von uuizze ratio unterfchleden — f. capaci= 
tas, intellectus von firneman, capere, apprehendere, intelli- 
gere, gl. a. 359 firmemti intelligentia, isl. nam, nami ap- 
prehensio, capacitas memoriae, namr, capax neben dem DBerb 
nema in der fpeciellen Bedeutung: lernen, wovon numinn 
edoctus. Diefe Genealogie an fih führt demnach keineswegs auf 
eine. a priori fchaffende Geiftesfraft, fondern blos zu einem fehr 
a posteriori aufnehmenden Vermögen). 


benamfen, benamften, benennen. © Namen. 





Reihe: Nan, nen, ı. 


nan (o.pf. na’, na’, nas, bayr, na), nur. wart na! wart nur. 
na no’ des, nur noch diefed. Diefes nan ift (nad Gramm. 682) 
wol eine Zufammenziehung aus dem alten ni-uuan, ne-wan. 
„Ruͤbe die fol man niwan verkaufen bi gantzen Secken unde niht 
mit dem metzen.“ Augsb. Stadtb. „Daz tier heizzet einhurne von 
diu daz ez niwan eines hornis hat.“ Winnerl Gl. ©. nun, naͤr 
und nur. 

Nänni, Naännl, Nändl, Anna, (ital. Nanna, franz. Nanon). Das 
n fheint nah Gramm. vorgefhoben, während fi) der Badeort 
St. Anna-Brunn bey Müldorf zu Tannabrunn, das ©t. 
Anna-Gartlein in Nürnberg zu Tannengartlein entitellt 
hat. In Bafel iſt auf ahnlihe Weife ans der St. Alban-Vor— 
ftadt eine Talba-B., aus der St. Paulen-V. cine Spalo-V. 
geworden. 

natn (Rhein. Frank. ne, ne; Frank, v.pf. bayr. na, O.L. nao, 
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fhwab. nar, f. Gramm. 140 — 156) nein, (a.Sp. nein, Kat 
Matth. 13. 29, agf. blos na, ne, isl. nei, goth. ne). mei’ na 
— 0, ja wol na, vu - v, ey ja wol na’, o nein! halt na’?! ja 
halt na’!? etwa nicht? (meift ironiſch). Im vertraulihen Scherze 
bleibt zuweilen das Anfangs: n weg und wird durd eine eigene, 
Afpivation erfeßt, Die nach dem Zeugniß eines Kenners dem fonft 
fo fhwer zu erflärenden arab. und hebr. Ajn (& 3) entfprict: 
na-a, aa! o nein! abnainen (A’nao-n) Einem etwas, 
es ihm abfchlagen. vernainen, verneinen. (Dtfr. intneinan). 
widernainen Einem (b. W.), ihm widerfprehen. Alls hat »* 
ına“ wido'nat. Wennst ma‘ nomäl wido‘nast, so gib a 
dar aoné auffi. Ich möchte beynahe die Partikel nein felbft als 
ein verfteinertes nego (vrgl. wän, halt, gläub) anfehen, wo 
fid) dann das Schluß-n als blos ableitend erflären würde. Im 
Isl. ift nei-ta Gegenfaß von jä=ta (a. Sp. fälzan, iä’zan). 

nauneln (nau-In), fihlummern, befonders unter Tags; halbichlum- 
mernd ruhen. Iotz han I a’ weni’ g'nauw-It. Ha’ mi »° bissal 
nida‘gsetzt und ha’ glei’ ei’gnauw-lt. La’ mi na o' bissl aus- 
nau-In! Der NRaunler (Nawlo‘), Feiner Schlummer; Schlä- 
fer, ſchlaͤfriger Menfh. Wenn man die fpanifche: siesta (hora 
sexta), das englifhbe nooning, das holl. noen=flaepfen, das 
Ravensbergiſche naune, alle in der Bedeutung der Mittags- oder 
Nachmittagsruhe, hiemit vergleicht, fo ift man verfuht, auch un— 
fer nau-In auf die Ron (hora nona) zu beziehen. „in su la no- 
na quando la gente dorme.‘* Boceaccio nov. 21u. 26. Vrgl. in: 
deffen auch launeln. 

nennen (nenn?), id nennet, hab genennt, wie hchd. (entitellt 
aus dem a. nemnan, namta, f.nemmen). fid vernen- 
nen, im Neden einen unrehten Namen oder überhaupt ein un- 
rechtes Wort vorbringen, fich verfprechen. I ha’ mi vo'nennt. 
genannt, (a.Sp. ginamt), Part. pass. von nennen, in ges 
meinen Dialekt jest durch genennt verdrängt und faft nur in 
gewiffen befondern Bedeutungen noch üblid. mein Genannter 
Salz.) der mit mir gleiben Namen führt, (a. Sp. genanne, 
gl. a. 501. 652 g’nanno, aequivoeus, cognominalis „‚Zie fint 
fenammen, dero namo eechbert gemeine unde gelih iſt.“ Notk.). 
Der Genannte, (Gen. Reg. Chr. I. p. 324. III. 698) einer von 
denjenigen vorzüglihen Bürgern, die der Nath in wichtigen Han- 
dein zu fih nahm nnd berief. Im J. 1314 waren 83, im J. 1821 
waren 85, und im J. 1360 waren 54 Genannte. Ebenſo war aud) 
in Nürnberg, nad der reichsftädtifhen Berfaffung, ein Genann- 
ter obngefähr was jetzt, mit unbeguemerem Ausdrud, ein Ge— 
meindebevollmäctigter. „Sie wurden in gewiffer Maße zu den 
Rathswahlen gezogen und hatten bey den Auflagen ihre Stimme 
zu geben. Ein Teſtament vor zwey Genannten erzeugt - War 
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rechtsgültig und jede Urkunde von zweyen derfelben unterfchrieben 
und gefiegelt, wurde ein Documentum guarentigiatum,“ Haͤslein. 
Bon den 250, den grogen Kath bildenden Genanntenüberhaupt 
waren 8 ald alte Genannte Mitglieder des Fleinen Rathes. 
„Nach der genantn rat. Men man den genanten zefam 
pewtt, wer daz verfisst, der fol geben xxiiij dl. ze vertrinchen.“ 
Traunfteiner Stadtord. v. 1375. Kohlbr. Materialien v, 1782. p-57. 
59. 61, Meichenhaller Urbar von 1285. Lori BrgR. f. 13. Nach 
v. Lang bayr. Shrb. 335 hießen dle Zeugen (bey den Gerichten des 
ı3ten Sahrh.) Genannte, nominati. „N. v. Wald verfpriht 
1276 dem Klojter Raitenhaslah Fünftig Feine Neinigung der Be: 
klagten durch Schwören elner Anzahl Genannter (dad Befiebe: 
nen) zu fordern.’ Im Schwedifhen ift die Namd ein Landgericht 
infoferne e8 aus (12) bepfisenden beeidigten Bauern (namdeman, 
ist. nefndar:menn, notables) befieht. Die genannte Koft 
oder das Genannte, dad Beltimmte, für jeden Tag Feftgefeste 
oder Herkoͤmmliche an Speife und Trank, befonders in Bezug auf 
Dienftboten u. drgl. Mior ham ünso Gnannts Jar aus Jar ei, 
Summor und Wint>': auf d' Na’tt on Ofs Laoble, z° Mittäg zwu 
Nud'l, und alle Woch®°.-r- #n Lao' Broud. „Von der Kuchl ift 
äwar fein Genannts, vom Keller aber foll jede Perfon ı Vier: 
tel Bier, ı Kandel Wein haben,’ Hoczeitfpruhb Hübner 544. 
„Ein gnants trinden, bibere ad numerum.“ Voc. v. 1618. 
‚Auf gnand oder genandlich gab, meritum congrui.‘“ Voe. 
v. 1439. „Genannte Scharwerch,“ beftimmter, gemeffener 
Frohndienft. Das Ungenannt, eine Art Krankheit. „N. N. hat 
fid verrieben, daß er in 8 Wochen nichts thun Finnen, auch das 
Ungnandt und das Falt vergifft gehabt, ein tag und nacht daran 
geſchryen.“ Inchenhofer Mirafel v. 1605. 

neun (nal, noi’, nui’, vrgl. Gramm, a3ı, 773) wie had. (a. Sp. 
niun, agf. nigon, idl. niu, gath. niun). neungefcdeid, wie 
man auch fagt fibengefheid, überaus Flug (ironifch), vielleicht 
in Bezug auf die ehmals gewöhnlic in der Zahl 9 oder 7 gewählz 
ten fachverftandigen Schiedsrichter, bey verfhtednen Gelegenheiten, 
fo 3.2. die Neuner beym Scheibenfcießen. (Miltmaifter ©. 147). 

Die Non, Nönzeit, (Kirchenfp. und a. bürgerl. Sp.) wie hchd. 
die None, (sc. hora nona diei, diefen vom Aufgang der Sonne, 
im Durchſchnitt 6 Uhr Morgend nach unfrer Rechnung, an genom= 
men, alfo) 3 Uhr nad Mittag. „Wye daz Criſtus ze Nonzeyt 
ellendiklicy geftarben if.’ Wir. Bier. V. 72. „Die fleifhhadher 
follen verhaufen ung da; man da 3° dem tumb non gefungen hat.’ 
Pal. Stdib. Ms. („Fon fertu unz in nona.‘ Otfr. IV. 33. 18, 30, 
„Sumelihe ze mittemo tage, fumelihe ze nona, fumeliche an 
demo Abande.“ M.m. 116). In Norwegen gilt non für Nach— 
mittag 4 Uhr. Die Mönche, wenigftens einige Orden, fertigten 
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den auf die nona treffenden Chorgefang ſchon Vormittags mit ab. 
Sch weiß nicht, ob es von diefem Umftand herrühren Fonne, daß 
im Englifhen, Hollandifhen noon, noen für Mittag üblic if. 
Im bürgerliben Leben der Geländer begreift nön n. die ſaͤmmt— 
lihen 3 erſten Nachmittagsftunden, dem Agſ. galt non, nah Thor- 
kelin, für die 3 Stunden von ı10'/, bis ı"/2. Brgl. (nah Gramm. 
330. 336) nauneln. Die guldin Non. In einer alten An- 
derer Chron. heißt es „daz fie Cam Auffahrstag, wo die Eapelle 
mit dem „gar alten Hailtum“ aufgefperrt wird) daz Halltum zu 
der guldin Non auf den Altar fasten.” Dazu finde ih in einer 
mittelrheinifchen Urf. v. 1285 — 1288 „an dem fhonen Nonen— 
tag. An unfers herren vfvart, das man heißet den Noneten.” 
Vrgl. guldim. 

ı) nun (nu, no). annun wie anjeßo, dermalen, (a. Schriften). 
nunzı. „So ift die Hauptfahe bis nunzu verliegen geblieben.‘ 
Anmerf. zum Cod. Erim. v. 1751. p. 4. ©. no. 

2) nun (nu, no’), a) nur, aud ſchon in der 4.5p.: „nun vor et- 
liben jahren, non ita multis annis. Wann nun, modo, dum- 
modo. Wann du num fchweigen Eundeft, modo ut tacere possis.“ 
Voe. v. 1618, ,‚Daß ein jegliher was er wollt, glaubet, wenn er 
nun funft nichts uͤbels thet.“ Avent. Chr. 228. „Wenn eynr fo 
hefftig von zorn bewegt fft, daß er nun halbe wort macht.“ Av. 
Gramm, „nun wo Gold hingelegt fit, da nehmen wir Gold.” 
Kr. £hdl. II. 310, 


„Sr fhuoff vil ritterleich fein leben 

daz man in num eren jach.“ Pitrolf u. Dietlaib. Wien. 
Lit. Zeit. v. 1816. Int. Bl. Nr. 48. „Wär nun ein element, das 
Feuer, fo möcht vor hicz nichſſen gewachſen.“ Ortolph. „So folt 
ain Pfalsgraff vom Nein ain lantvogt geben ain gebornen man, 
doch nun auf dem land zu Schwaben.’ Lirer XXVI. efr. XVII. 
XXIX. XXXII. XXXVI b) (4.©p.) ed ware denn; ausgenom— 
men; außer. „Der fult daz reht ninder anderswo fuhen noch ne= 
men, nun von ung.‘ MB.II. 360 ad 1296, „Und fol man nymen 
in die acht furbaz fun, nun umb die fahe, die vorgenennt ſint.“ 
Rchtb. Ms. v. 1332. „So fiuend doch anders nicht fin muot, nun 
ze beliben da. Sin herze ſtuond nindert anderswar, nun da er fie 
wifte. Sch wil in num guetes jehen. Fraw es weis niemand noch, 
nun der garzun und wir. 


(Der Jungfrau waren) 

die hende gebunden 

ir Fleider von ir getan 

und nun ir hemde an verlan. — 
Nu fagt mir minder noch me 
nun redt, wie ez umb eud) fte. 


» 
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Weder ze nider noh zu ho 

nun in rechter maße alfo. 

Man hort nun ein gefhret 

wan fper, wan fper!“ 
Iwain nach dem Ms. v. 1517, wo frühere nah Benede und Lach— 
mann niumwan fegen. „Da volgte im niemand mere nun zwelff 
feiner man. Beide truogen fi an nun zway falwe hemede.“ Gud— 
run. Dr. Berht. braucht nuwen (ſchweiz. nums). Die Zufam: 
menziehung diefes nun aus dem alten niuuan ift alfo wol kaum 
zu bezweifeln. Brot. oben nan und unten nar und nur (aus 
nt unärt contrahtert). } 

Die Runn oder Nunnen, wie hehd,. Nonne, (agſ. nunne, fs. 
nunna, zuerſt bey Hieronym. Ep. 22. 6. nonna). Sl: Runn, 
ſieh Sel. Das Nunnenfürzlein, Art Confectes, das die 
Nonnen befonders gut zu bereiten wußten. „Biehbaher Nonnen: 
Krapfeln und Waſſer.“ Pfarrer Tröftengotts Teftament, Buchers 
f. W. IV. 291. In der Landwirthfchaft ift die Nunn eine Stute, 
welcher man die Barmutter ausgefchnitten oder durch einen ange- 
brabten Draht die Befchalung unmöglich gemacht hat, wie (j. B. 
im 3illerthal) der Münc ein Bock mit unterbundenen Hoden ift. 


nindert (ninda’scht), niendert (v.pf. ner’ot), nirgends. (‚„nin- 
dert ainer, neuter.‘“ Voe. v. 1419, Auch im wein ein negie- 
rendes niender;z f. nio-no). 

„nunkeln,“ wadeln, (vrgl. nadeln, nuedeln). 

znunft, (a. Sp.) ftatt nunft, f. numft. 


Reihe: "Map, nes, "x. 


„Nap.“ „Auß den Wurzin werden (für die Badegafte) zugelaffen 
die füllen Htueben, langen Rueben oder Nap,“ Hailbrunn. Bad- 
beſchr. v. 1636. 123. (Wol nur das lat. napus). 

nappen, gnappen, fih naupen, noppen, nuppen; naffe- 
zen, nepfen, nipfeln; Fnappen. „guappen mit den Fuͤſ— 
fen,“ vacillare. Voc. v. 1618, 

Der Näpper, der Bohrer (Voc. 1618), f. Näbiger, Näber. 

naupen, gnaupen, guaupezen, Bewegungen machen, wie ein 
Hinfender. Mit dem Kopf gnaupen, den Kopf finfen laffen, 
nicken. 

„Dein haubet ſol der tuͤben 

gleichen an zucht, geberde 

mit wincken, wanden, nuͤben, 

wan an denſelben vorchtet man geverde.“ Titurel. 
©. knaupen. 
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Die Raupen, plur. die Gapricen, Grillen; Schwierigkeiten. Er 
hat feine Raupen. Das Ding hat feine Naupen. 

noppen, noppeln, Eurje wiederholte Bewegungen auf und nie— 
derwarts machen, wie hinfend aufs und niederhüpfen, befonders 
in einer Art Tanz, der nach dem ?/; oder 2/4 Takt geht und ein 
Noppender (3 Noppada‘), anderwärts Dreher genannt wird; 
im Beten die Lippen bewegen. Der N., die N. is Noppel, 
 Betnoppel, tuat nicks als nöppeln. In einem Ingolft. 
Druck v. 1588 wird der Hausnopper ald Cumpan der Diebe, h 
Mörder und Meusfopff aufgeführt. 

noppen, (fhwab.) ftogen, mit der Kauft ftoßen, (niederd. nup- 

pen, holl. noopen, efr. idl. Hnyppa cornupetere). Der Nop— 
per, Stoß; Perfon, die ftoßt. 

Der Nöpel, (Mordfranf.) Apfel- oder Birn-Wein. 

nupeln, gnuppeln, die Lippen bewegen, wie Kinder beym Sau: 
gen an der Mutterbruft. 


Der Napf, wie hchd., doch in mehrern Gegenden nicht ublih, und 
durch andre Ausdrüde-, befonders Weitling, Schuͤßel u. drgl. 
erfeßt, (a.Sp. naph, hnapf, agf. bnapp). Der Napf (höl- 
zerner Aufſatz) am Butterfaß oder Nührkübel. Das Näpflein 
(Napfl), worinn die Eichel fißt. Der Sel-Napf (DL) Schüffel 
mit aufgehauftem Mehl und dareingeftedten Evern, die nebft ei- 
nem Laib Brod am Dreißigſt auf die Bahre gefeßt wird. Im 
Zillerthal it der Napf ein Milchmaß, welhes 3 Maß oder 4 Pf. 
Milch halt. Gewoͤhnliche Kühe, die zu jeder Melkzeit ı Napf ge- 
ben, heißen napfig, folbe, die ı“/, bis 2 Napff geben, über: 
napfig. Im einigen Gegenden der O.Pf. ft der Napf ein Korn- 
Map, welches den achten Theil eines Viertels, oder den 3aften 
eines Kar hält, und felbft wieder in 8 Napfflo eingetheilt wird. 
In Nabburg mahen ENapf ein Achtel, der dortige Napf iſt 
gleih 0,375 Muͤnchn. Mepen. 

nepfen, ı) ein wenig hinfen, den einen Fuß etwas nacziehen. 2) 
nippen. „Lepeln und nepfen... nafhen und nepfen.‘ 
GSelhamer. 

nipfen, nipfeln, nippen, die Lippen nur wenig und wiederholt 
öffnen und fchliefen, wenn man ein Getränk nur foften, nur dar— 
an nafchen will. Das Ripfelein (Nipfo-l), Eleiner Trunk; f. a. 
fhnipfelm nipfezen, fohlummern, vrgl. naffezen. (Gl.a. 
509 nipfen cogniveo). \ 





Reihe: Nar, ner, x. 
naͤr (ner, neo‘, Ob.Mayn) nur, wol wie dieſes aus ne-waͤr, 
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ni-unari (ed ware denn) zuſammengezogen; vrgl. neur, nur 
und nan, nun. 


naͤrig, (ſchwaͤb.) geizig. naͤrlhich, (nordfrank.) kaum; ſpaͤrlich, 
knapp. (Vrgl. agſ. nearo, nearva, engl. narrow, enge, 
knapp). 

Die Narung, ſ. unter neren. 


Der Narr (Nar, o.pf. När), 1) wie hchd. mit dem Unterſchied, daß 
dieſes Wort in der Bolfsfprache in den meiſten Fallen einen nichts 
weniger als harten und niedrigen Begriff hat; (narro gl. a. 127. 
305, i. 157 brutus, vecors, stultus i. 654 morio, isl. narri). 
Im Pinzgau heißt der Geliebte eines Maͤdchens ohne alle Figür- 
lichkeit ihr Nar, (v. Strb.). „Eine ganz eigene Courtoiſie führen 
die Bergfnappen von Schwaz in ihrem unterirdifhen Gnomenftaate; 
der Ehren-Name Naar ft ihr allereinziges Pradicat und fo be— 
liebt, daß fie es fiber mach jedem dritten Worte wiederholen.” 
Strolz Im Samler f. Tyrol I. 87. Die Ausdrüde Nar, närifch, 
närſeh thun dem gemeinen Mann in DB. und der O.pf. gewiſſer— 
maßen den Dienft einer Adverfativ : Conjunction, durch welde er 
nemlich in aller Freundlichkeit anfündet, daß er dag, was ein An— 
derer eben gethan oder ausgefprodhen hat, berichtigen will. Nar, 
des war älls z’ vıl, alls z’guad für mi, Nar, des kan I net 
tao’, des ka’ net sey. Nar, des gläb o da“ net, des machst 
ma“ net weis. narilch, des is nicks. narifch, so get des 
Ding net. narifch, des macht mar o' so, d. h. anf dieſe, 
andere Art. Närrifcho‘ Händfcho’! Naͤrrchen (im Zuredt- 
weifen). Auch zur Einleitung der Frage eines ſich VBerwundernden 
dicnen fie: Ha Nar (v -), oder ha’ näriſch, das d’ denn >’ 
so läffst? wie kommt e8, daß du fo laͤufſt? - 


„Ha naͤrriſch Leuth, was thuts denn gebn, 

Das du ſchon wieder ſturmen thuſt?“ Nachfpiel zur Char- 
freutags Proceſſ. p- 126. So beginnen fie aud die Antwort auf 
eine überflüßig fcheinende oder Läftige Frage. Frag. Wäs trinkst 
denn so in d’ Hitz 'nei’? Antw. Nar, oder narifch, I ha’ 
hält Durst. Frag. Wäs, das d‘ denn so dumme Sachan machst? 
Antw. Nar, oder narifch, I bi” halt no’ net sö gscheid wio 
du, oder I bi, narifch, net so gscheid wie du. Oft wird na- 
rifch al8 Antwort auf eine nur möglihe, nicht wirklich eingewor- 
fene Frage, In einen ausfagenden Sab geflohten. „Die alten 
Sürften, die giengen herum, verkleidet wie roth und weiße Sand— 
männer, oder wie ein Lehenrößler, oder wie Effigfieder ıc. und 
haben ſich fo hineingefest untern Tiſchvoll (hats narrifch nie- 
mand Fennt) und einſchenken laſſen.“ Stephans Predigt p. 38, 
NA. Zu Einem fagen: Hund oder Narr, fey-fo guet, 
und..., Einen um etwas begrüßen, bitten, Narr umosunst 
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feyn, für irgend eine Mühe Feine Bezahlung, Belohnung erhal: 
ten. „Maints, unfer einer ſey gern Narr umfon ft? fagt der 
Pfarrer in Buchers Kinderlehr auf dem Lande. Narr in feinen 
Sack ſeyn, a) fih zu feinem Vortheil ald Narr gebrauchen laf- 
fen, b) ſich narrifch ftellen. Bon Einem, der einen Narrenftreic 
gemacht, fagt man im Scherz: es habe ihn der Närifch grüsssn 
lassn. Es ſticht Einen der Narr; dich und jened zu thun. 
Einen für einen Narren haben, halten, a) wie hihd. ihn 
zum Narren haben, b) fpeciell, von Eheweibern, den Gemahl; 
ibm Hörner auffegen, welcher Ausdruck beym gemeinen Volke 
gänzlich unbekannt ft. Aller Narren Kirhtag, der Faßnacht— 
Dienftag. narret (narat), närrifh, fonderbar, wunderlic, 
feltfam. 
Narad>* Bus’, hast #n narifch’n Si, 
Kimst allmal dahea‘, wen I schläfari’ bi”. 

& nar»do“ Mensch, 9 Narad»‘, narad wer'n, auch von der 
eigentlihen Tollhaus-Narrheit. „Waſtian Zehen dem GCamerdiener 
umb einen narreten faft Eunftreihen Spiegel, der ſchla— 
gen und werden thuet, auch teutſche und welfche Ur zeigen thuet. 
38 fl.” Hof-Rechnung v. 1580. Wir. Btr. II. 87. „Item einem 
Bufon oder narreten Kurjweiler umb feiner Narrateptreibung 
15 fl.‘ ibid. p. 111. Das MNarretfimt Einenan, er hat 
einen Anfall von Narrbeit, fo wohl Iuftiger, als tollbäuslerifcher 
Art. Bäl’ eom 's Narrad äkımt, müssst ma” lacho damit, 
und wenn mo scho’ halbat gstarbm war. Die Narretey 
(- v /, Narodei), Narrenpofe, Spaß, Narrentheidung F 
Naradey habm, Spaß, Scherz treiben. narrenfhüßig, et- 
was Närrifhes an fi habend, mit Narrheit untermengt. nat: 
rentbatig, (Voec. v. 1618) stultiloquus, seurrilis. naͤrriſch 
wie hchd., ſ. oben. gaiß- oder kaͤl bernaͤrriſch, jugendlich, 
kindiſch, poſſenhaft. Hundejung und Käibolnäriseh. wild— 
nmaͤrriſch (vildnärisch), (HhE.) ganz naͤrriſch. narren 
(narn, na’n), naͤrreln, narrezen Einen, ihn zum Narren hal— 
ten, foppen. (Gl. i. 682 iſt narrizan ein Neutr. für aposta- 
tare). Einen ausnarren, Ihn verhöhnen, verfpotten. narrie- 
ren, Narrenpoffen treiben. 2) mißwachſenes, unbrancbares orga- 
nifhes Gebilde. So 3. B. werden Kohl-Pflanzen, die fich nicht 
gehörig zu Köpfen ſchlleßen, Zwetſchgen oder Sclehen, die fich 
nicht gehörig ausbilden, fondern gelblich bleiben (im b. W.) Nar— 
ren genannt. Is nicks draus won, san’ schior laute‘ Na'n. 
Der Narrenflüg, Flügel, welcher einer Gans nach der Seite 
berausfteht, und den fie nicht auf den Xeib legen fann. Der Nar— 
rennagel, dider, unformlid ausgewahfener Nagel an einem 
Finger, oder einer Zehe. dernarren (da'narn), vrb. n. a) 
ſtarr, ſtumpf, empfindungslos werden, Wird befonders von den 
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Extremitaͤten geſagt, wenn man vor Froſt alles Gefuͤhl an denſel— 
ben verliert. D* Finga‘, Zehho' sanm»“ ganz da'narrt. b) er: 
ftaunen, 

„Das ich gleich darob ernarrt, 

ftund ganz verglaffer und erſtarrt.“ 9. Sachs. 
(Gl. i. 338 irnarten obstupescere 406. 1071. 1198 desipere. 
Sn der Stumpfheit, Unbrauchbarfeit fheint der eigentliche Begriff 
des Wortes zu liegen). 

Der Wegnarr, (Berchtesgaden) der fhwarze Molch, salaman- 
dra atra. Laur; oder auch der gefleckte Mol), salamandra maeu- 
losa, Laur. 
eren, ı) (&. Sp.) erhalten, servare, salvare, retten, (a.Sp. we= 
rian, agf. nerten, goth. nafjan, ald abgeleitetes vom Ablaut= 
verb ginefan, goth. ganifan, f. genefen) „Andere teta er 
genefen, fih ne mag er felben generien.“ Matth, 27. 42 bey 

ſtotk. 68. 20, 
„Unz der man nicht veige iſt, 
fo ernert in vil Kleiner lift.‘ Iwain. 
„vriunt, nert mir den bruoder.“ Nibel. 7980, 
„Anfer lieber Herr 
der alle Welt erneert.“ Reime v. 1562, 
„Fort Eijtelfeit, fort Uppigkeit: 
Dann ich wil mich befehren 
Zu dem der mich will nehren.“ Epith. Mar. v. 1659. 
2) (nern, nio'n), derneren (do’nio’n), wie hihd. nahren, er= 
näheren. Die Ner-Sau (Nersau, Niorsau), das Nerfhwein, 
(Hazzi Stat. I. 130) Naͤhr- oder Zuchtfhwein; (nah Wſtr. gl: 
aber) ein Stech- oder Maftfchwein. Nad einem Fleifchfaß v. 1622 
(Wſtr. Ber. IX.308) foll verfauft werden „ein baar Nehrſchwein 
fo 3 und mehr Sahren alt, für 20 fl,, ein baar Nehrſchwein 
vnder drey Sahren für ı2 fl.” „Item gebürt dem Ambtman jer- 
lich ain viertl Forn und an Ner-Swein.“ Welſch Reicherts— 
bofen p. 185. „Item von einem Nerfhwein, Schaf oder Gais 
ein Weyßpfenning“ (Sol). MB. X. 577 ad 1497. Wachter und 
Adelung fpreben (Art. Ur) von einer bayrifchen Urfau, ale einer 
großen und fhönen Sau. Da mir diefe Urfau font je weder zu 
Ohren noch zu Geficht gekommen it, fo vermuthe ich, daß entwe— 
der unter der Urfau die Nerſau, oder unter der Nerfau die 
Urſau verſteckt feyn muͤſſe. Die Narung wie hchd. Nahrung; 
(a. Sp. einfacher nara). Das Narungshäuslein, LandNecht 
v. 1616, f. 663.753. 754) TaglöhnerzHaushen auf dem Lande ohne 
alles dazu gehörige Grundſtuͤck. 


Das Neris (Neras, Nera’, Nuiris), (Augsb. Anſpach.) Ausichlag, 


den Fleine Kinder im Gefiht befommen. „Eſprig oder neriß,“ 
Voe. 9, 1482, (efr. ‘Anis, Anfprung) 
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neur, newr, niur, (d. Sp.) nisi, es wäre denn, nur. Voc. v. 
1445. „Gz fol nieman ſchenchen, niur er geb ee den purgern feine 
trew, dad... Sch iſſe daheim in meinen haus nidt, niur ich 
gewere iuch.“ Urk. in v. Sumerd Münchner Gewerbspolicey. ©. 
naͤr, nur. 

Die, der Nieren (Nie'n), das Nierlein (Nio’)), ı) Niere, (a. Sp. 
nioro m. idl. nvra). 2) Hode. Bodsnieren, Widderhoden. 
Einem Gogkel (Hahn) die Nierlein augfchneiden. 

nur, Pegniz nuer (nous‘), wie hd. nur. Vrgl. auch das 
nordoberpfalzifche und franfifhe nar und die altern Formen newr, 
niur, niwer, nuwer, alle aus dem alten ni uuärt (nisi, es 
ware denn) zufammengezogen. In Altb. find dagegen die Formen: 
naͤn, nan, nun (ans ni-uuan zufammengezogen) üblicher. An 
der Donau herrfht in dieſer Bedeutung die Partikel schle't, öf⸗— 
ter sched (aus ſchlecht, w. m. f., contrahiert). M. ſ. a. glatt 
und gerad. 

nuren, nureln, (fhwäab.) leicht fhlummern. 

Die Nuoro', Nurgad, fieh Urhab (Sauerteig). 


Die Naͤrb, Narw, (nah Gramm. 611 gewöhnlid Arw, ”Ar'), 
die an der Thür befeftigte eiferne Klammer, die den an der Thür- 
pfofte befindlichen Kloben (Arwltsftn) faßt, in welchen darüber 
das Vorlegeſchloß gehängt wird. (Mach dem Plur. narwun, na 
remwen, ansulae der gl.i. 175. 219, wo das Anfangs n doc kaum 
fhon nah Gramm. 610 zu nehmen, follte unfer Wort im Sing. 
heißen Närwen). Leg d "Ar a! Gh möchte daben eher an 
das agf. nearvjan arctare (f. nar), ald an das idl. dr sagitta 
denfen. 

Die Narben (Narwm), wie hchd. Narbe, (gl. o. 166 nar wa cica- 
trix, isl. dr); jedody minder üblih als Mäfen. 


nord, wie die Benennungen füd, oft, weit, aus der gemeinen 
Sprache faft ganz verfhwunden. Doch hört man im O.L. nod) die 
Nörderfeiten (Ne‘do’seit'n), als Gegenfag von der Sunder- 
(ald Sunno” ausgefprohen und verftanden) Seiten. Die Süb- 
oder Sunder- (Sonnen:) Seite denkt ſich der gemeine Mann als 
vorne, die Nörderfeiten ale hinten (S. hintem. Der 
Wind wird nah dem Lande, Fluße, Berge ıc. benannt, von wels 
chem er herweht, fo 3. B. heißt der Nordwind In Altbayern der 
Daono“- oder Pfälzer: Wind, (neben dem Sfterreiher-, Tyro— 
ler-, Schwäben-Wind). Alte Ortsbenennungen: „Nod erwiechs“ 
ald Gegenfaß von „Sunderwiechs“ (Hazzt Statift. I. 215). 
MB. V. 483. „auz der nodern Hueb“ vielleicht ein Drudfehler 
ftatt nidern. In diefen Compofitis herrfht die Ableitungsfolbe 
er (entfprechend der in Sfterland, Hfterreih, Oſtarrihhi, 
Weſter⸗ 
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Weſterrich, in dem Sundargeuufi; gl. i. 45 ſteht za nordri 
ad aquilonem, o. 113 nordrot, a. 205. i. 386. 1171. 0. 114. 
237n ordroni aquilo; isl. nordr n., septentrio, wobey Grimm's 
II. ı8ı roni, und das agſ. „hvidir ryne cujatis, hidir ryne 
nostratis“ gl. i. 192 und dag „ſundirinu cuningin“ bey Tatian 
Matth. 12. 42 zu bedenken). Die Form norden (gl. i. 1105 
nordan, neven fundan, vfan, uueſtan; isl. agf. nor- 
than a septentrione) fiheint ein Adverb zu ſeyn. Das einfache 
Subftantiv north finde ich wol im Agf., aus unfrer a. Sp. aber 
it es mir außer der Zufammenfeßung nicht eriunerlic. Das 
Nordaau, „Norka, Narka,” ein Landfiric) im Norden der 
Donau, vermuthlih im Gegenfaß eines Sundgaus und wohl zu 
unterfcheiden vom Noricum der römifchben Autoren und der Urkun— 
den bis ing XII saec. Schon im Theilungsbrief Carl des Großen 
von 806 heißt ed: „partem Baiouariae quae dieitur North: 
gouue“ und wird der villae Ingoldeſtat et Lutrahahof, als 
3u dem pagus qui dieitur Northgauue gehörend, erwahnt, 
„Item Herzog Albrecht (III) Löfat das Narka von Herzog Ottn 
dem alten.“ Wſtr. Bir. IV. 208. „Auf dem Nordgau, ab 
dem Nordgau.”’ Kr. Lhdl. V. 369. VI. 49. Im Sahr 1459 
gehören zum Nordgau die Gerichte: Altdorf, Kauf, Hersbrud, 
Sulzbach, Hemman, Schwangdorf, Lengfeld, (Kallnmuͤnz, Schmid- 
miülen), Veldorf, Laber, Cham, Parkftein, Diefenitein. „Auf 
dem Nordhaw vor dem Wald’ (im jekigen b. Wald). Hund 
Stmb. I. 251. Brufd läßt das Nordgau zwifchen der Donau, 
der Elbe und dem Mayn liegen, und an Bamberg, Nürnberg und 
Coburg grenzen. Falkenftein rechnet auch die beyden Franfifchen 
Fürjtenthümer, die obere Pfalz nebſt Bamberg und Coburg zum 
Nordgau. Auf der Finkifhen Karte von 1684 (Tab, X.) hat das 
Nordgep viel engere Grenzen. 


generfhig, f. genafhig. 
Nurſch, f. Nueſch. 
„Nurz latax, ein Otterngeſchlecht.“ Voe. v. 1618. 





Reihe: Nas, nes, xc. 


(Wegen naß, neß ıc. auch zu vergleichen die Neihe na, netz ꝛc.) 
Die Nafen (Näs’n, plur. Näs’n, Näsns‘), ı) die Nafe, (a. Sp. 
nafe gewöhnlid nad erfter Declinationgart, f. Gramm, 850. 851, 
8555 agf. ndfe und nofu, isl. nos, plur. naſir). 2) (O.L.) 
vorfpringender Fels, (agſ. näffe, genit. näffan, engl. nef, 
ist. nes n.) 3) der Fiſch, welcher aub Nasling heißt, cypri- 
nus nasus. R. A. 3 Näs'n fange, wie heihd. eine lange Nafe 
Schmeller’s Bayerifches Wörterbuch, II. Th. Ny 
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bekommen; mit einer lange Naſe abziehen. Einem = lange 
Nas'n macden, ihn durch den Geftus einer mittel der ausge— 
fpreiteten Finger gleihfam verlängerten Nafe verfpotten. Für 
oder unter die Naſen reiben Einem etwas, es ihm mehr derb 
als fein zu verftehen geben. Der Naſenpatſcher, Nafen- 
druͤcker, (Nürnb. Hsl.) Todtenfarg mit flabem, ungewölbtem De- 
del, der auf der Nafe der Leiche aufzuliegen Fommt; Leute die 
ihre bürgerliche Abgabe nicht reichten und ftarben, durften zu Has— 
leins Zeiten Feine andern als ſolche Earge haben; (Münden) F 
Nas’ntruhh°e. Das Nastuech, Schnupftuh. Das Nas-, 
niht Naſen-, entfpricht der a. Form des Wortes. nasweis, 
dem hchd. nafeweife (ist. nafavitringr, ſchott. nofewife) ent- 
ſprechend, nicht volfsüblih. Suchenwirt XTIL 21 fagt unfiguͤrlich: 
„Bo der leithunt ift bewart nasweis an luftes witern.“ nmaͤs— 
lich, nasling, adv. (Mürndb. Idiot. v. Nicolat) der Nafe nad, 
auf der Naſe, vor fih, mit der Nafe am Boden, „N. N. iſt für 
tot bingefallen, an paiden augen erplindt und drey ſtunt nafling 
gelegen.’ Votivtafel in Altenotting. S. Nes und vrgl. guei- 
ßen, nuſelu, nueſten. 

Die Naſen ſ. Afen Galken). 

naß, adj. wie bad. (a. Sp. naz, niederd. nat, waͤhrend das Wort 
in Agſ. Engl. Ast. Schwed. abgangig und durh votr, vat, wet 
edſetzt iſt; im Goth. hingegen findet fib natjan rigare). Do» 
Bö’n is nas. 9’ nass“ Boö’n. bählınas, walchnäs, wafch3-l- 
näs, fehr naf, tropfnaf. >” nafsa“ Bruads‘, & Nalsa‘, 3 Näs- 
kidl, Menſch, der gerne trinft. naßen, ein wenig Feuchtigkeit 
durd) = oder von ftch laffen. Die Wunde naß't. (Gl. a. 93. 527 
nazzén madere). naͤßeln (näfs'In), feucht ſeyn. Die feinfte 
Art des wäaferigen Niederfchlags aus der Luft beißt Nafs’In, dann 
fommt das Nebelreifen, das Fei's’In, Neif-In, dad Rengaln, 
endlich da8 Renge, das oft zu einem Gießen oder Schütten 
wird. Die Néß, Néßé, Nepen, Nep, die Näfe, (a. Sp. 
nazzih. neßig (bey Avent. Chr. 257) naß. S. netzzen. 

Die Neg, (Ob Ammer u. ſchwaͤb., nah Gramm. 808 aus einem et— 
waigen alten n as, genit. nefi zu erflären?) die Nafe. Biber- 
Res, rothe Nafe. Tobad:Nes. Aus do Nes schwaals'n, 
aus der Naſe bluten, 

genefen, ı) wie bad. (doch nicht volksmaͤßig) 2) a. Sp. das neutr. 
zum transit. neren, alfo: erhalten, errettet, befreyt werden, 
(a. Ey. ginefan, praet. sing. ginas, plur. ginärumes, gl.i. 
274. 473, goth. gantfan). „Was iſt das für ein Wefen? Wir 
mögen vor den Pfaffen nicht geneſen.“ Lofung der falzb. aufrühr. 
Bauern a°. 1502. „Die Saracenen mainten, fie Fündten nicht ge- 
nefen vor dem Kaifer Friderich Barbaroſſa.“ Avent. Chr. ge: 
niſig, geniffig, (a Sp.) heilbar, „Wunden geniffig und 
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ungeniffig.’ rk v. 1487. Die Genift, (da. Sp.) Erhaltung, 
Rettung. 
„Bi finer gentft nim ich war, 
un; der man nicht veige Ift, 
fo ernert in vil Eleiner lift.” Iwain. 
„Des einen ual iſt des anderes kniſt.“ Notk. pl. 10. >. M.m. 
73. finif, gli. 1111. Sfid. 5. 37. kaniſt, hinift, reparatio, 
1.879 neft, cibaria, 216 uueganeit, wegenijt vialicum. ©, 
Narung unter nerem 
Die Nebel (Nelsl, Nest), ı) wie hhd. (a. Sp. nezzilha, gen. un, 
anf. netele). 2) unwillige Benennung, die man Fleinen, unruhi— 
gen, mit nichts zufriedenen Machen gibt, (etwa eine zu Noͤß ges 
hoͤrige Entftellung ?). 
neffeln, (b. W.) ſchlagen, plagen, f. unten neſteln u. vrol, far: 
niozan contundere unter nießen. 
g’neiflsen ein Ding, a) es wittern, merken, wahrnchmen, ahnen. 
I ha’ scho’ lang so éppos gneilst. „Es wird, fo viel Igneiß, 
fhon kalt.“ 
„Kaum hats der Floane Hansl gneißt, 
Sp madht er an Sprung,” (zu Luc. J. 41). Mercell. Sturm. 
„Die Frau Mutter hat den Pofen gneißt.“ Bucher's Kinderlehre. 
Der Gneifs (Allgau), das Vorgefübl. do’gneifs'n etwas, es 
endlich ausfpüren, in Erfahrung bringen. „Der wollt alle Ding 
erneißen.“ Johannes Pauli sace. XVI. b) gneifs‘n Einen 
etwas (übles), es fih hinter die Ohren ſchreiben, cs fich merfen, 
um es ibm nach Gelegenheit fühlen zu lafen. Warl, des wıll o 
da“ gneifsn. Vrgl. niufan (gl. a. 397), sl. bnofa, niti; 
das Compefitum arniufan, piniufan und pibntufan (a. 181, 
324. 330. 032. 842. 984) naneisci, addiscere, reperire, expe- 
riri; explorare, percunctari, fl. Dnyfa, nivsna, nausna 
serutari, explorare, olfacere, altfacbf. niuften tentare, holf. 
neufelen (vw. neus Wafe), engl. to nofe serutari. Ich getraue 
mir indeffen doch nicht, unfer gneils'n als geneufen aufjufüh- 
ren, fo lange mir nicht, nach Gramm. 258. 260, auch die Aus— 
fpradform gnoils’n, gnuißs’n vorgefommen feyn wird. Wenn das 
unten vorfommende fürntes bieher zu ziehen ift, fo hat vielleicht 
eine Verwechfelung der Diphtonge eu, fe, et wie in leizig ne- 
ben leuzig, in Feicht neben Fiecht, fheiben neben ſchie— 
ben, (vrol. Gramm. 294 — 296) ftatt. In Anfebung der Bed. b) 
erlaubt der Stammdiphthong nicht, an das alte néizan affligere, 
eruciare, conficere zu denfen. Und das naiſen bey Suchenwirt 
(‚Witwen Fanft du nanfen und fiberffleich mit in zuͤrnen“ fcheint 
wieder was anders zu ſeyn. In einem fhwäbifhen Beytrag finde 
ich indefen „gneiſſen“ für plagen. 
weten, dv 
Yy2 
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Das Nisi. R.A. Die Sache hat, mit, in der Sache hat es ein 
Nisis ein verborgenes Hinderniß, (wol das lat nisi, da ein Zu— 
fammenbang mit dem „noſada impedivit“ gl, i. 645 nicht abzu— 
fehen tt, jedoch hat Stalder Nüffi). 

nifeln, Mordfranfen) fahte, dünn regnen; langſam mit den Zaͤh— 
nen nagen; (oral. nuffeln). 

Die Niß (Nils, sing. u. plur.) wie hchd. (a. Sp. niz, agf. hnitu, 
ist. nyt, fhwed. guet). nißig, adj. ı) voller Niffe; 2) drm: 
lich, armfelig; nicht groß, ſchoͤn, ſtark, reich, gut, Eoftbar ıc. ge- 
ng. So nilfiga“ Kerl, wıll si’ allowal grous mache’, und is 
hint und vorn nicks drä'; is 9° rechta‘ Niſsof. Ge mit deine 
niſsingo secks Kreuza‘! wıll liabo“ gar nicks. Mior gets 
recht harı', nifsi', schlecht. o nifsige How’zat, I nilsige 
Leicht. Du liobe nifsige Krött! fagt wol auch in einem Aus— 
brucd wahrer Zartlichfeit der Iandlihe Galan zu feinem Lieben. 
3) Muͤrnberg) handelfühtig, (vrgl. allenfalls das agſ. huttol 
cornupetus, von bnitan, nicderd. niten cornupetere). 

Der Kiffer, ı) ſ. d. v. 2) (1.2. Baur) eine Art Bremfe, die das 
fogenannte Bifen des Nindviehes verurfacht, und von diefem fo 
gefürchtet wird, das es an heißen Tagen oft fhon, wenn man blos 
aus Scherz den Laut Is, fs, [s! welcher ihrem Gefumfe ahnlich ift, 
bören laßt, anfangen will, zu bifen. (Mit dem neffo der nie- 
derdeutfhen Befhworungsformel „eontra vermes“ (Diut. 1.) 
hat das Wort wol faum zu thun; cher mag dahin etwa ale Heil- 
mittel die neffiuurz gelisia gl.o. 14. 94 gehören). 

Der Niffel-Salat, oder blos der Niflel, valerıana locusta 
olitoria L., Feldfalet, fo wohl wilder, als zu Anfang des Früh: 
lings in Gärten gezogener. „Aus Nifelefalat fann man 
Knoͤpfle für die Ehelten machen.’ Notata des v. Bodman de 1709. 
Bey Schwendfeld heist diefe Pflanze Niefefraut, bey Ruppin 
und Stalder Nuͤßchen-, Nuͤßlikraut oder Salat, wornad das 
ort unter Nuß gehören müßte. 

niefen (niofsn, niostn; partie. praet. gnoff'n und gniafft), vrb.n. 
wie hchd. nicfen. (d. Sp. niefen, pract. nög; gl. a. 553. i. 118 
niufanz ist. hnioſa sternutare und cespitare).. Der Niafsa‘, 
Niasta‘, das Niefen; (gl. 183 af. no8). „Den nleffer ba- 
ben,’ sternutamentis quati. Voc. v. 1618, 

„Woenn I in stillo“-Rud 

Rlanchsmäl ®n Niasta tue, 

Sagt neomod: halif do“ God! 

Ach war I tod!“ Klage des Wittwers. 

nießen (niofs’n, die einfache Form des üblibern genießen, a. Sp. 
niozan, agf. neotan, isl. ntöta) noch bie und da vorfonmeud. 
Das Almuefen niegen. Das b. Sacrament niefen. „Ein 
Guet nusen und nießen.“ MB. 1. 242. „Ein Weib leiblih 
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nießen“ coire cum ea. Chron. v. 1486. „Das Pfarrgotteshaus 
nießt jaͤhrlich an Guͤlten 74 fl. Die Weide im Duͤrnbuch nießt 
Geilenſtetten mit 288 Stuͤcken Klohvieh.“ Baumgartner Neuſt. 75. 
76. 77. 93. „N. N. bat einen geſchwollenen Hals gehabt, hat in 
5 Wochen nichts nießen kuͤnnen.“ Inchenhof. Mirak. 

„Daß man die Gall, den Eſſig 

fein temperier und maͤſſig, 

auf daß ers nießen kuͤndt.“ Epithal. Mar. 
„Daz bimelbrot noz fie mit kiuſchem libe.“ Wernh. Marta 62. 
Gl. i. 534 „capere (epulas) niozzan.“ Prudent. hymn. ante 
cib. V. 10. Der (7) Nies. „Die Gelftlihen hätten ihr meiſtes 
Gut und Nieß am Weinwahe.”’ Gem. Reg. Ehr. HL. 514. f. 
Gentef. nießlich, (d.Sp.) nutznießlich. „Aigenthumblich oder 
nießlich.“ EUR. v. 1553. & 110. genießen, ») wie hd. >) 
des verdienten Erfolgs, Lohns, Erfaßes theilhaftig werden, 3. B. 
vor Gericht eines Beweiſes, eiuer Zeugfhaft, d. h. als dadurch 
gerechtfertigt betrachtet werden. „Des fol er genießen.“ MB. 
II. 242. „Mag der Klager, ſolche Klag war machen, wie recht tft, 
dep foll er genießen.” L.Rcht. v. 1616. f. 394. „Gott der als 
mechtig wolle uns diefen hebfterlittnen Schaden wider in ander 
weeg genieffen laſſen.“ Wſtr. Btr. VII. 319. Der Genieß 
(Gniast), der Genuf, Nußen, Gewinn, Bortheil. „Die Vormuͤn— 
der follen die parfhafft nach peftem nüs der Finder anlegen, damit 
diefelben jarli Zinß oder andern zimlihen genyeß davon haben 
mögen.” Nef. L.Rcht. Tit. 5ı. Art. 5. „Davon haben die Scher— 
gen Sren genieß .. . das thun ſy von des aygnen genteß wer 
gen.‘ Gravamina von 1579. Ms. Im bayr. Wald hoͤrt man der 
Gnoust, (ale Gendft oder Genoͤß zu nehmen?) übernießem 
„Ob ic) (als Kammerer) des Gotzhaus leut und guet icht über- 
noßen hab’ (übernommen?) MB. 1I. 489. Sn, wie es fibeint, 
nicht blog figürliher Bedeutung etwa für abnutzen, ftebt nio zan 
gl. i. 799. 811 ad Aeneid. IX.609. XII. 253 für terere, far nio— 
zan i. 626. 641, Notk. 102, 5. für consumere, pertundere; wo— 
mit das isl. hniöda tundere, tuditare nicht, eber das anf. hnot 
mutilatus und das fchottifhe to nyt, to noyte, (to ſtrike 
fmartiy) verwandt it. Brgl. d. f. u. Genoß, nußen und Nutz. 

„fürnieß, fuͤrnieſchig,“ (Augsb.) vorwisig, neugierig. Ich weiß 
nicht, ob diefes Wort zu einem unter g’neilfen vermutheten nie— 
fen (wohin allenfalls der auch hochd. Jaͤgerausdruck: „der Hund 
genießt, d. h. wittert die Faͤhrte“ bezogen werden fünnte), oder 
zu nießen gehören wird. Sm Isl. ift huyſinn curiosus, 
hnysni curiositas von hnysna serutari. 
Der Genoß (Gnoß), wie had. der Genofe, (a. Sp. ginvz, gno z 

gen. eg, und ganozzo gl.a. 500, niederd. holl. genoot, ayf. ge— 
neat, isl. nautr), Der Aidgenoß. Brödgenoß; „Des N. 
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Ehalten und Protgenoffen‘ (in deffen Brode ftehende Diener), 
Kdtgr dv. 1669. 510. Hausgenof, (aͤ. Sp.) Lehen-IUnterthan, oder 
auch Zeibeigener eines Gotteshaufes (Kloftere); ‚St. Ulrichs Ge— 
noffen oder des Sotshufes ze St. Ulrich genoſſen im Algew.“ 
MB. XXHI 262. ©. Haus. Der Schiffsgenof. „Zu einem 
Salzfhiff wurden drey eigne Schiffleut ald nemlich ein Sefthaler, 
ein Genoß und ein Steurer aufgenommen .. Der Genohß if 
der Erbausfergen ‚und Fertiger Ausrichter, muß in deren Namen 
jedermann auszahlen‘ ıc. Lori Brg.R. 313 ff. 333 ff. Die Ge— 
nopfame, Benoffame, die Genoffhaft (a. Sp. ginoz— 
fcaf), (a. Sp.) das Verhältnif, der Verein von Genoffen, consor- 
tum. „Aus der Husgenozfam nit je heilahen noch je man- 
nen.” MB. VI. 612. „Wenn ainer, der fant Ulrihe ift, us der 
genoſſamin wiber, den fol ain herre von fant Alrich befern‘“ . 
(büßen), MB. XXIII 262. „Swar unfer Leuth ihr Kind hinge— 
bend in der Gnoßſchaft, das Haufgenoffen feind.” Hund Stmmb. 
I. 197. Gnotſchaͤften (Gnodfchäft'n, nah Gramm. ©. ı9 aus 
dem alten ginozfeaf zu erflaren?) heißen im Gebiet des ehma- 
ligen Stiftes Berchtesgaden, vermuthlih von frühbern Lehen- oder 
gar Leibeigenfchafts - Verhaltuiffen her, die einzelnen Landgemein- 
den, deren mehrere zufammen eine Nott ausmahen. Ihr Vor— 
jteher ift der Gnodſchaͤfter. cfr. v. Koch Sternfeld Berchtes— 
gaden H. p. 28 ad 13577. Wollte man annehmen, daß diefes 
Gnotſchaft noch von niederſaͤchſiſchen Bergleuten herrühre, die 
fib vielleiht einmal, in diefen Gegenden niedergelaffen (wie auch 
die Sprache des Innern Zilferthales etwas aͤhnliches vermuthen 
ließe, und fih nah Hormayr's Gefchichte von Tyrol II. 143 in den 
7 Communi Spuren einer folden Golente finden follen), fo müßte 
doch wol diefes Wort nicht das einzige feyn, daß einen niederdeut- 
fhen Klang bewahrt haͤtte. Umgekehrt zeigen die Bergleute des 
Harzes gerade oberdeutfhe Abfunft. vergenoßen fih Einem, 
fihb mit ihm in gleihen Nang ftellen, als deffen Genoſſe beneh- 
men. A°.1506 klagen die von bayriſchen „merern Adel’ über die 
vem ‚gemeinen‘, daß diefe fih ihnen vermutben zu ver- 
genoffen. Kr. &hdl. NV. 402. „Ze der gelpfe die die funne 
bat, da Fan fib niht zuo gnoßen bie in dirre werlt.“ Br. Berht. 
144. (Gl. a. 207 canao zſam oͤn, sociare). ©. nießen umd 
us. 

Das Nöß, plur. Nößer, (Franken) das Haupt oder Stüf Vieh, 
befonders Kleinvieh, (a,Sp. nöz, nozzili, agf. neat, neten, 
ist. naut). „Gehoͤrntes Vieh und Schafnoͤſſer.“ wirzb. Wald- 
Ord. v. 1721. In Altbayern iſt das Wort umüblid. Ich weiß 
nicht ob im Rechtb. Ms. v. 1332, wo es (Witr. Btr. VIE 174) 
heißt: „Swer nu tzze hinlaet, man mens oder meld‘ ein entitell- 
teg no zer anzunehmen ſeyn möchte. Auf jeden Fall ſcheint auch 
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Noͤz mit nießen und Nutzen zuſammenzuhangen. Vrgl. allen- 
falls Neßel und nah Gramm. 610, 611 ſelbſt das v.pf. Schimpf— 
wort gegen Perfonen Ous, welches freylich gewohnlic für Aaß ges 
nommen wird. 

Die „Moffel (Voe. v. 1618) scolopendra centipeda,‘“ (wol nad 
Gramm. 610 aud Affe). 

nufeln (nuf'In), auch nüfeln, a) durch die Nafe oder font un- 
verftandlich reden. „musnlen, de naribus loqui.“ Voc. v. 1618, 
b) (O.Pf. Frank.) in etwas herumfucen, herumlangen; langfam, 
affectiert und waͤhleriſch eſſen. Brot. nueften und nueſchen. 

Die Ruß (Nufs, plur. ohne Umlaut eben fo, feltner Nuls'n, Dim. 
Nüffl), wie hchd. (a4. Sp. bnuz, gen. hnu zzi, agſ. hnut, ist, 
hnot). „Fueret man die nuzze in ſecken.“ Augsb. Stotb. Der 
Einſchnitt an der Armbruſt, in welchen beym Spannen die Sehne 
gezogen wird, (efr. gl. i. 666 nuz zi retinacula, retiacula, Reg. 
11. 7. 17) A. R.A. „Nicht lang in der Nuß ligen,” fid 
bald befinnen, eine Sache flugs angreifen. Av. Chr. f.8. A. Sp.W. 
„Wo man den Bogen zu weit über die Nuß will ziehen, fo zer- 
bricht er.’ Gem. Reg. Chr. IV. 438. Das Alben-Nuͤßlein, 
(Sammler f. Tyrol II. 99) Art Gebadenes, das im Zillerthal die 
Melher und Hirten beym Heimfahren von der Alpenweide unter 
die Befannten austheilen. Der Nußreiter (Nufsreido‘, Baur) 
ſchlechter Reiter. Man ruft fo Einem fpottend zu: nuss, nuss, 
nuss! Der Nüßlein:Salst, f. Niffel. nußen, fonft aud) 
Nußboͤßen, nußſtaͤngeln, Nüfe vom Baum berabfelagen, 
Küfe fammeln. R.A. Is alls do'nusst, hat do“ Tuifl gsagt, is 
um Wernächt'n ei’ d’ Nufs gang’, (da iſt nichts mehr zu be- 
fommen, fchon alles aufgekauft ıc.). 

nußgen, abnußen, dernußen Einen, ibn abprügein, durd- 
prügeln. Nuß“', plur. Stoͤße, Schläge, Streihe. Nuß' Erie- 
gen. Mielleicht ift diefe Bedeutung von nußen eine bloße Figur 
von der vorhergehenden, (d’ Weibor und di Nuffbam wolln 
gfehlagng sa). Indefen Eonnte umgekehrt die des Stofens, des 
Brechens durch Stoßen oder Drüden die erfte fern. Vrgl. oben 
unter nießen das alte niozan tundere. Gontriti cordis heißt 
im Pfalt. Windb. „des ferno zzen hercen.“ 

vernufpünfelt, adj. nicht groß und fihlanf, fondern Furz. 
und verkruͤppelt gewachfen. Cefr. agſ. b not mutilus). 

Die, mitunter das -nuſs; plur. noch zuweilen =nuff', gewoͤhn— 
liher =nuffen, volfsüblicher ald die auch hchd. Endfplbe: die und 
das =nife, (a. Ep. diu =nuffi, nuffida, naffi, oͤfter neffi, 
niffi, niffa; daz-niſſi, alle, wie Grimm. II. 321 nachweifet, 
aus fruͤherem uffa, uſſi, affi, iſſa entfianden, goth. uffi 
uud aſſus). „Es feind Finfternuff entftanden.” altes Gebet 
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beym _Schiedungläuten an den Frevtagen. Die Begrebnufg, 
Ergernufs, Gefenguufs, Kümmernufs, Liebnuſs x. 


Die Naſch, Nafben, Nafbinn, Nafhel, (MR) Mutter: 
fhwein, Schweinmutter. ©. Nuſch. 

Die Nalch’l, Brautnafch'l, (b. W.) nahverwandte, weiblidhe 
Perfon, die an einem Hochzeitfeſt zu Kirche und Tifh die nächfte 
Gefellfihaft der Braut bildet. Eine Entftelung aus Naͤchſt ift 
nicht fehr wahrſcheinlich. Wielleiht ift das Wort, da man fogar 
auch Malch’l hört, undeutfh. Dann aber liegt wieder das böhm. 
newjesta (Braut, junge Weibeperfon) fürmlih, und das walachi— 
fbe nafcha (Pathinn) örtlich zu weit ab. 

nafhen wiehhd. (a.Sp. naſcön). Die Naſch, nafhhafte Weibs— 
yerfon. Der Genaſch, (Nptfch.) nafhhafter, wahlerifher Menſch. 
„Der Näfchlein von Schweinau, Apicius et Asopus alter.“ 
genaͤſchig (gnafchi), nafhhaft, efel, wäahlerifh. Bey Bruder 
Berht. find der Neſcher, die Neſcherinn in Sinnlichkeit ver- 
funfene Perfonen. Sollte damit das agf. hneſc, engl. nefh, 
goth. hnasqus mollis, delicatulus zufammenhangen? 

Die Nuſch, weiblibes Schwein, f. Naſch. 

Der Nusche, das Nuscha-l, (b. W.) Taſchenmeſſer ſchlechterer Art, 
(böhm., ruff., flawon, nusch, Meffer überhaupt). 9° Sechspfen- 
nin-Nusche. 

Der Nueſch (Wuafch, Nuoſeht, Usfeh, D.L. Luafch, b. W. Noufch, 
Ousch, f. Gramm. 611) die Ninne, dag Gerinne, Canal; auege: 
höhlter Trog; (gl. i. 243 nuosci, nuosca, nuoſche vel dolun 
fistulas, 530 in drogun vel nuosfin, in canalibus). Der Dad: 
nuſeſch, die Dach-Rinne. „Item es fol Fheiner hie im der ftat 
tropfital haben annders, dann er leg nu eſch ſambt ainem fted- 
nuſe ſch.“ Müncner Bauord.v. 1489. Wſtr. Btr. VI. 133, „nüſch— 
ftäte, zune oder tulle.“ Augsb. Stdrtb. Nüſch imbrex. Voec. v. 
1429. „An nuͤſchen, an trauffen.“ MB. XXI. 316 ad ı410, 
Der Radnueſch (b.W. Räadoufch), Radfhuh. Der Saunuefd, 
Schweinetrog. Der Watnuefh, das Mühlgerinne, worin fid 
die Kader bewegen. Der Vogelnueſch, (Dim. Niefchl), Troͤg— 
lein zum DBogelfutter. 

nuefben (nwofch'n), herumriehen, herummwühlen wie das 
Schwein. ® Sach ausnuafchn, durchnuafehn, drinn 
’rum nusalchn, (veraͤchtlich), ausfuhen, durchfuchen, darinn ber: 
umſuchen. Vrgl. naſchen— 


Die Naft-l, die Aſſel, (ſ. Noſſel). 

Der Näst, Näscht, (Gramm. 610), der Aſt. ausnaft'n, aus- 
näaft’In, jenes wird vom Abhauen der großen Alte, diefes von 
dem der Fleinen Aſtchen gefagt. 
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Das Neſt (Nest, Nescht, O. Iſar Escht, O.Pf. Iost); wie hchd. 
Weberneſt, fehlerhaft gewebte Stelle in der Leinwand. Der 
Neſtbatz, das Neſtbaͤtzlein, der Neſtſcheißer, das zuletzt 
ausgekrochne Voͤgelchen in einem Neſt; der Letztgeborne in einer 
Familie. RA. Den, die hat der Teufel im Neft vergeßen, (der, 
die ift außerordentlich böfe). Der Neftfeger, (D.Mayn) eine 
Art Vieh-Bremſe. geniften, gniften, (O.L.) wie hchd. ni— 
ften. De Schwaibäin gnistnt scho’, sel trät scho’ aos gan 
Escht. Das Gnift, Gniſto', Gniſtwerch, Neftwerd, Ab- 
fall von Flachs, Stroh, furzen Reiſern ıc. (Etwa vom verworre— 
nen nejtartigen Ausfehen, oder weil einige Vögel aus ſolchen Ma— 
terialien ihre Defter bauen, oder follte nach Sramm. 485 Ge: 
fnift vom notferifhen chniſten, cheniſten conterere, colli- 
dere anzunehmen feyn?) Die Gnift, Perfon, die immer herum: 
Haubt und daher in ihrer Arbeit nie vorwarts Fommt. 

Die, auch der und das Neftel (Nestl, Nefsl), der Senfel, d. h. 
Schnur oder Niemen, gewöhnlich mit einer Art Nadel, Stift oder 
Befchlag an dem einen Ende zum Durchſtecken oder Einpreifen ver- 
fehben; jeder Riemen; jedes fchmale Band. (a. Sp. neftila und 
neftilo und neftil). Hos'nnest‘l, (gl. i. 212 hofanejtila 
corrigia caligae).,. Schua’nest’l. In der Kleiderordnung von 
1626 werden den DBurgern die Noͤſtel ob und unter den 
Knyen, den DBurgerinnen die feiden Noͤſtel im Haar ver: 
poͤnt. (Wſtr. Ber. IX. 295). 9 recht # guode Hundtsnestl 
(aus Hundsleder) hebt drui Bändtl’n aus. (Jachna). Neſtel 
fnupfen, an eine der Hoſenneſteln eines Ehemannes heim— 
lich einen zauberifchen Knopf anbringen, der ihn in die bey Ovid. 
de arte am. lib. III. Eleg VII. geſchilderte Verlegenpeit fest, fr. 
nouer 1’ aiguillette. Der Neftelfranz, die Höchzeit- 
Nefteln, Kranz oder VBüfchel von rothgefarbten Leder-Riemchen, 
vom Brautpaar den Hochzeitgaften, um ihn auf den Hut zu fteden, 
verehrt. In dem Dank nach der Hochzeit-Mahlzeit heißt es unter 
anderm: „dem ehrenteichen Brautigam für den Ehren- oder 
Noͤſtlkranz etwas geben, fehenfen, oder verchren, es wär ein 
Thaler oder drey, das fteht ein jeden frey.“v. Hazzi Statift. 

„GEritlih da ich was Breutgam worden, 

da fenftert ich fchler alle nacht, 

vil neftelfranzlein fie mir macht. 

Die Gred mir madhen wird einen Kran 

von einem Dutzet Neftel rot.’ 9. Sachs. 
Geneftelt beißt um Nürnberg nach Hsl. eine Art Kopfpuß, mit 
welhen ledige Mädchen auf Hochzeiten gehen, und der in einem 
Kopffranz (f. Kronlein) und herabhangenden mit farbigen Ne— 
ftein durchflochtenen Zöpfen beftebt. Der Neftler (Nestlo‘, Nefs- 
ler), Handwerker, welcher lederne Baͤnder (Senfel) verfertigt, 
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Senkler. neſteln, vrb. mit Neſteln ſchnuͤren, binden. Die 
Hofen ein= oder ausneſteln hört man noch jetzt, obſchon die 
frühern Neſteln meiftens den Knöpfen Platz gemadt haben. 
(Obrmr.) umnejteln, wie umma’band‘In, mit Eleinliben, un 
nöthigen Gefihäften die Zeit verlieren. R.A. Er neftelt fih ſchon 
felber aus, (ift fhon 7jahrig). 

nejfteln (neftIn, nefs’In), a) f. d. v. b) (Obrmr.) abprügeln; 
hart halten, qualen. 

„Hannibal, im Streit nit fhledt, 

Hat die Römer gneftlet recht, 

Wie fihs gehört.” Balde Agathyrſis. 
Auch in Noncegno iſt nah von Hormayr „noͤſtlen,“ fchlagen; 
„a noͤſtl“, ein Schlag. Vrgl. nefleln und Gramm. 680, 

Die Neft:l, die Neſſel, (nah Gramm. 610, 680), 

Genift, f. genefen und Neft. 

Die Wolznuft, (Chriſtenlehre Ms. v. 1447) ftatt Wolluft. Brgl. 
nießen. 

Der Nufter, Bettnufter, (Baur O.) Paternofter, Rofenfranz. 
Halsnufer, Schnur mit Perlen, Korallen ıc., die um den Hals 
getragen wird. nuſtern, den Nofenfranz beten, befondern im 
Stillen. Vrgl. d. f. 

nuftern, vrb. n. heimlich, leiſe reden, flüftern. „Wir merken halt, 
daß ihr es gern hoͤrt, wenn wir recht wider die iKigen Freygeiſter 
haufen, da nujtert ihr zuſamm, ftoßt euch einander, rüttelt eure 
Köpfe, als wenn einige zugegen wären.’ Stephans-Predigt. p- 53. 
Menn man mit etwas milderndem Scherz auf das Unfchidlihe des 
Zufammenflüfterns Anderer aufmerkſam machen will, fo fagt man 
wol: seit dem ’s Nustern aufkem> -r-is, vo’stet ma“ nicks 
mer, wenn 3 Pär mitanands‘ redn. Das Nüfterlein. Ka> 
Nüfta‘l, net ® Nüfta“] tas oder fagng, feinen Laut von fid 
geben, niht muckſen. Vrgl. d. v. u. nufeln. 

nueften, nüejten, wühlen, herumgreifen in etwad, Vrgl. nue— 
fhen, nufeln und gneilfen. 





Meihbe: Nat, net, ı. 


Der Nätem, Näten (Na’m, Na’n), der Athem, (Gramm. 610). 
Die NRät (Näd, v.pf. Naud), und nah Gramm; 808 die Nat (Näd), 
plur. Näten, Naten und Nat, wie hchd. die Naht. R.A. Auf 
d’ Nad ge Einem, ihm auf den Leib gehen, auf die Finger fe- 
ben, ihn fharf beobachten, (doc) faum aus Nähhot, Naͤhe, ent: 
ftellt). Etwas auf der Nät haben bey Einem, wie „auf der 
Nadel haben.” Der Näter im veraltenden Seidennäter 
Seidennäher, phrygio. Av. Gramm. (a. Sp, nätärl sartor). Die 
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Näteriun, NRäterinn (Näadarin, Nadarin), Naherinn, Näb- 
terinn. Die Näterey. Der Natling (Nä’lin’), Faden, foviel 
auf einmal eingefädelt wird. S. naen und Nädel. 

Die Natur, wie hchd., (fon bey Dtfr. 3. 3, 435 5. 12. 97 ale 
deutfhes Wort verwenden), auf dem Lande auch die Gefclechts- 
theile. RU. Dazue ift dir die Natur ze furz, dem bift du 
nicht gewachlen. genaturt, (isl. nättüradr). „Hunde, fo 
zum Aufwarten gnaturt.“ Gelhamer. natürlich (nal, 
natüa‘lı’, natüslo’), adj. u. adv. wie hchd.; wirklich, richtig, 
wahrhaft, wahr. Der Bus’ is da“ natüli’' Vado‘, dem Vater 
in allem gleih. Des is natüli und wär, gewiß wahr. Des is 
net natüli, nicht richtig. annatüreln (A-natüs‘In), vrb. 
(Dbrmr.) gelüften. Iotz tust mi’ 0° Mals Bia“ anatü>‘|n. 

net, nit, et, it, nicht, ſ. d. W. netta! nicht doch! 

nett (nett), adj. wie hchd., (aus der a. Sp. mir nicht erinnerlic, 
hingegen ist. nettr vielleicht aus dem romanifchen netto, — niti- 
dus ? — vrgl. fein). nett, netto, gnett?, neda, adv. genau, 
gerade, eben. nett will’n, genau wiffen. Wärum sol den nett 
I grad nicks kriogng? netts-r- 9 so, genau, gerade fu. nitte 
nicks, ganz und gar nichte. Er is netto wio sei Vado‘. Wal’s 
da“ grad netto soval z’ wider is. 

Üba‘ d‘ Schmid und übo‘ d: \Wägng»“ 

Hab I no’ nia singo ghört; 

"S geit vıl Duzo’d noie Gsanga‘, 

San’ denn gnetta si ka’ wert? S. a. nötig. 

nieten (nist'n, nio'n), ı) wie hchd. d. h. einen Nagel ftumpf, 

breit oder Frumm ſchlagen. Rechtl. RU. niet-, wid- oder na- 
gel-feft, geniet’t und gewidt fevun, von Einrichtungen in 
Gebauden, daran befeftigt, und nicht mobil feyn. Die Nieten, 
das um- oder breit gefchlagene Ende eines Nagels. (Baur). 2) 
fhlagen, prügeln. Den niotmöo' töfli', den zerprügeln wir recht, 
(um München). 3) ſich nieten, genteten, fich auftrengen, be= 
muͤhen; abmühen, abarbeiten. 

Wer necks do’heirot‘t, necks dararbt, 

Des“ mou’ si’ nei’n bis 9° starbt. 
Sich nieten und plagen, oder nieten und fberen, „Er 
bat fich vil geniett, multorum diffieultatem exsorbuit.‘“ Voc. 
v. 1618, 

„Glaiſpeckhen koͤnnen fih hart genieten, 

Wo man Thurnier thut außpieten. 

Sie kommen dar mit großem Coft, 

Sie jrret weder Hiß noch Froſt.“ Turnierrelm vor Hunde 
St.B. „Diß dut alles unfer herre der fele zu einer ergeßunge 
der muewe, der fie fib genietet hat bie uf ertrich mit dem ir- 
denifhen live,’ Br, Berht. Des daß ih Hartmueten nicht min- 
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nen wollte) mueß id; mic der Arbeit ſeit nieten.“ Gudr. 5020, 
genietet, geniet, gentedt, (a. Sp.) eingeübt, erfahren, 
„Erbar und redlih gentet Kriegsleut. Marius war ein grober 
Bawer, aber ein genietner arbeitfamer Kriegsmann. Jung, 
ungentetet und unerfaren.’’ Avent. Chr. Kr. Lhdl. X. p. 141 
ad 1488 foll von den Bauern eine Geldhilfe erhoben werden „in 
der Gejtalt, dag um ſolches Geld geübtes und geſchicktes Fuf- 
volk beftellt, das Bauersvolk, der Ding wenig geniedt, in 
dem Lande behalten den Ader zu bauen, nnd daß dadurch das Fürs 
ftenthum etliher Maaß dennoch befest bleiben möge,’ oder p. 150 
‚daß die DBauersleute ald ungentedte Kriegslente anheim 
bey den Gütern und Adern bleiben, und um das angelegte Geld 
geniedteres Fußvolk, dann fie find, beftellt werden möge. 
„Setuli etwas rauh und ungenptet lewt‘ (asperi incultique). 
Dietr. v. Plien. ſich abnieten, dernieten, vernieten, ſich 
abmühen, plagen. Bey H. Sachs fteht vernieten metonymiſch 
auch für begehen, ausüben. 

„Mein Gefell, follt ich fagen dir 

Was fobaldheit mit mir wurd vernitt.” 
Die Niete (fhwab.), das Beftreben. 4) fih nieten, genie— 
ten eines Dings, an einem D., a) (D.Pf.) ed genug befommen, 
fatt werden, fich fattigen. Aa” deon wio‘ft di bal’ gnéitet habm, 
an dem wirft du bald genug haben. „In der Zeit hab ich mid 
mer unliebs und übel genietet, dann davor je von allen minen 
tagen.’ Defele I. 253. „Unz ich mih niete mines vil lieben 
man.’ Nibel. 4238. „So getane genade der fi niemen genie= 
ten mac.” Mündn. Sermon. b) fid daran, damit vergnügen, 
ergeßen. An, bey, mit dem Ding wio'st di’ necks gouds nei'n, 
du wirft fein Vergnügen, nichts Angenehmeg, fondern Mühe, Bes 
fhwerde, Verdruß dabey haben. 

„Thu dich deiner jugend bag nitn, 

Halt faſſnacht nad dem ferding Siten.’ H. Sad. 
„Sch wände mich nieten grogers liebes mit dir.” Iwein 5642. 
Die Stellen ſih vder Einen andern nietön eineg dinge bey 
Drfr. Notk. Fonnen zu a) oder b) gezogen werden. Bey jenem 
beißt e8 ein paarmal gar: eines dinges iſt mih niot, welches 
Subft. bey diefem 139. 8. u. gl. i. 33 für desiderium fteht. Sch 
ware verfucht, diefe Bedeutungen, nicht blog ı u. 2, fondern auch 
3 u. 4, als figärliche (efr. fr. se debattre und s’ ebattre) auf die 
des isl. Ablautverbs hniöda tuditare, retundere ferrum (wo— 
mit vielleicht auch die Berba gnya, Enya, nüa subigere, cogere, 
terere f. neuen, Zufammenhang haben) zurüd zuführen, Vrgl. 
a. niedlid m. d. f. 

Die Not (Noud, Naad), o.pf. Genit. Dat. sing., Nom. Acc. plur. 

noch mitunter RL" (Weid‘), neben Nom. Acc. pl. Nöten (Gramm. 
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808) wie hchd. a) Noth, (a. Sp. nöt, Genit. Dat, sing. Nom. Ace. 
plur. ndti, d.Sp. note; agſ. nead, isl. naud) b) Gewalt, c) Eile. 
O.Pf. T aino“ Neid, in Einer Haft, Elle. ainigho® Neid und 
Neidn mit Gewalt, durbaus, demohngeachtet. Sy.W. Noud 
macht zi’o Neid, eine DVerlegenheit macht zehn. R.A. os werd 
Noud oder = Noud habm, wäs (des und des gfchihht), es ift 
kaum zu erwarten, daß (dieß und jenes gefhehe). os werd & 
Noud habm, was net (d. u. d. g.), es ift faft zu erwarten, zu 
befürdten, dag (d. u. 1. 9.) Noͤt haben, eilig, preffiert feyn. 
Nötleiden, a) wie hchd. b) einem Gedrange, einer Gewalt: 
ſamkeit ausgefegt feyn. Mein Huet hat im Theater Not gelit- 
ten. „himilorihhi tholdt not, vim patitur.“ Matth. 11. ı2, 
„Senferich gewann mit der Kot (mit Gewalt) die Stadt Nea- 
polis.“ Avent. Im Münchner Fewrbuch von 1591 heißt ed: „Auß 
den gemainen Puͤxen foll allwegen an Pfundt Pulver 9 Pfundt 
Etain fehliegen, aufgenommen Scharpffe Meegen, Nottſchlan— 
gen, haagfhen und Handt-Püren und dergleichen, welche mit Nott 
treibenn, die haben deren weeg nach der Leng und Sterdh deg 
Rorß.“ GENAU Ed get mir eines dingsndt, ich bin dazu 
gezwungen. „Daß ung Klagens viel mehr Noth gienge dann 
ihnen.” Kr. &pdl. I. 60 ad 1432. ,‚Des gie im groziu not.” 
Nibelung, 3967. efr. 3700, Nötinder RU. Es tft, tuet 
Not wird mitunter ale ein Adv. genommen, und zum Gomparat. 
nöter, notijt umgebildet. Schon Av. Chr. 92 fagt: „Es fit Fat: 
nem nöter, daß er Gerechtigkeit halt, denn der nüslich Friegen 
will.‘ ehafte Not, Zufall, Zuftand, Anftand, Drang, der ei— 
nen Gitierten vor dem Gefes wegen Nichterſcheinens entfchuldigt, 
Aus ehafter Not gehindert werden, .. Srret jne echafte 
Noth.“ L.Rcht. v.1588, f.ı4. „Als Wir von unfers Leibe che- 
hafter Noth wegen auf diefelbe Zeit nicht haben kommen moͤ— 
gen er. ehdl. V- 133 "ad 1465. ©. Erhaft. über not, 
über das Beduͤrfniß. übo‘ noud arbotn, efsn ıc. von nd 
ten, a) wie hchd. b) nöten, von noten (nei’n, vonei’n, 'on— 
nei’n), ald Folgerungs-Conjunction: daher kommt es alfo, darum, 
deshalb alſo. vanei'n houd 9° »’fua gwait, hinc illae 
lacrymae, 

„Biſt du ein folher Windelwafcer, 

Ein Hühnergrieffer und Hafennafcher, 

Nöten heit du Simon Frawenknecht.“ H. Sachs. 


(Puterbey fagt: „Iſt er ein gueter Pfeiffer, fo mueß er not hal- 
ber ein bueb feyn, dann wär er fromm, fo wär er Fain Pfeiffer; 
Aventin: „Da vil Arzt fein, da müfen auch not halben vil 
Krankheiten fein.) von nöten wol (u Zu md vru /), dad 
will ich meinen (gewoͤhnlich fronifch), A. Des is abor 9° frumms 
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Kind. ®. Vonedn wol! Bey 9. Sachs fiebt von nöten 
aud) ald Caufal-Conjunction im Vorderſatz: 

Die wolluft vonnöten 

umbfahen ung, daß fie ung toͤten. 
(cfr. Dtfr.: bithera nötf, aus diefer Urfache, bi nötf, daher). 
unvonndten, (Voc. von 1618, Ms. v. 1591) nicht vonnöthen, 
nicht nöthig. 

Die Noötdurft, fih Durft. Die Nötfart. AO, 1330 er⸗ 
richtet die Stadt Münden eine Notfart auf der Sfar und legt 
allen Kaufleuten einen Zoll an. Gem. Reg. Chron. I. p. 548, 
noͤtfeſt, adj. (Spf.) ftarf und gefund, um Befchwerden zu ertra- 
gen, Der NötEnvopf. RA Etwas auf den Notfnopf an: 
kommen laſſen, d. h. es auf das Auſſerſte Eommen laffen, auf die 
Lest verfparen. Der Nötnigel, Menſch, der beftandig mit 
der Noth zu Fampfen hat. Die Nötnunft, fieb numft. Der 
Nöoͤtſchoß (ſchwaͤb.), Menfh, der immer antreibt. noͤt ta i— 
digen, ſieh taidigen. Der Noͤtverwalter, 1) was Not— 
nigel. 2) Spottbenennung fuͤr eine Perſon, die ſich ohne Beruf und 
mit Verſaͤumung der eignen Geſchaͤfte in die Beſorgung der Ge— 
meinde-Angelegenheiten miſcht. Das Nötwambs. Notwamſe 
zu tragen war in Regensburg verboten. (Gem. Chron. ad 1320). 
(Das Nothhemd iſt nach Wſtr. gl. ein Zauberhemd, ſich damit 
feſt zu machen). Der Nötwirt, Wirth, der nach dem ehmali— 
gen Syſteme, gerade nur bey einem beftimmten brauenden Klofter 
oder Hofmarchsherrn das Bier, es mochte gut oder fchlecht ſeyn, 
zu nehmen gejivungen war. Ein Verhaͤltniß, das, obſchon noch in 
der Brau-Inftruction von 1723 in feiner ganzen Verderblichkelt er= 
kannt, dennoch im Jahr 1726 durd einen Machtfpruch geſetzlichen 
Beftand erhielt, bis Mar Joſephs Negierung aud in diefem Stüde 
Gerechtigkeit übte. über die Schädlichfeit des Blerzwangs in 2. 
1799. Über den Werth und die Folgen der ftandifhen Frepheiten 
in B. 1797. p- 63, Nötzur, f. Bürl. 

nötig (noudi, naadi), adj. u. adv. (von Perſonen, Wirthichaf: 
ten ıc., welchen dag Gegentheil ftatt haben Eönnte oder follte, mit 
einem verachtlihen Nebenbegriffe) voll Noth, armfelig.  nou- 
diga‘ Mensch, ® noudige Herrschaft; da gets noud i' 'rä', 
de künns vor Noud net br —, net sch —. Ehmals wol ohne 
diefen veraͤchtlichen Seitenblid: „inopes, die notigen.‘‘ gloss. 
bibl. v. 1418, Des notegen manned, miseri hominis, Win- 
nerls Gloſſ. „Vellet der in armut daz er notik wirt.‘ Augsb. 
Stdtb. Noteg Motf., notag Dtfr. 4. ı2. 126. Die Noötig- 
fait (Noudikäid), Armuth, Dürftigkeit, Armfeligkeit. „paupe- 
ries, notifait.’ gl. bibl. von 1418, „Große Armut und No— 
thigkeit unfers Landes.’ Kr. Lhdl. I. 139. 

nötig, gendtig (nedi’, gnedi), adj. u, adv. a) wie had, 
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nöthig. b) dringend; gedrängt, dicht, freauent. Heitt hab T's 
recht nedi’ oder gne&di, heute habe ich vollauf zu thun. T der 
“Ara’d is *s mit dar Arbat ganz gnedi', in der Ärnte gibt es 
viele, dringende Arbeit. „Daß der Paursman die Taglohner zu 
der genedigen Veldarbait nit befhomben khan.“ ſalzb. Wald- 
ord. v. 1592. (Vrgl. „Wär es aber gnadig, daß nicht federman 
aus muß . .“ MB. II. 105 ad 1466). I’n Wirtshaus, i do’ Co- 
mödi ı. gets gnedi' zus, iſt alles gedrangt voll Gafte, voll Zu— 
fhauer. A. fpricht ermunternd: Trink fei’, Véttos! B. entgegnet 
befchelden: Is da’ Dur’t net so nedi. Wäs habm denn de zwao 
nedi’s mitanand ? ce) fnapp, Fein, artig, nett. Des is iotz 
abaor 3 Hundts-] nédi's, wäs s’ für 9° Schwaoffo-] hat o 
nedi's! „Es nedi fFünnen mit Jemand, fich bey ihm zu in- 
finuferen wiffen. (Gr frauwen, ir machent ez auch gar zu nötli- 
hen mir uwerm gewande, mit gelwen fihleugern, mit gebende, 
fo mit rödelin, fo mit dem vorgange zu der Firchen mit dem 
opfer.“ Br. Berht. 294). Mit der Verneinung foviel als: nicht 
fonderlich, nicht vorzüglich, unbedeutend. Mei” Gröfs, Vo’mögng ıc. 
is net nedi’. Mit deinos Schö’ is ‘s a’ net gar nedi, du bift 
eben auch nicht gar fehon, 

D>“ Pfarra‘ hät wärli’ scho’ recht i do‘ Predi’; — 

T'n Beichtstusl, da is 9° sunst a’ net gar nedi’, 

Er gibt auf 5° Bufso-] on Psalta‘, mein Aoss! 

Und treibt mit do“ Köchinn solbm iorga“ den Gspaass. 
Hieher ohne Zweyfel dag a. Adv. genoͤte, ginoͤto, bey Notk. 
auch Endto diligenter, enixe, valde, nimis. „Des pfliget 
er gendte, hune curat diligenter.“ Winnerls Glof. 

„Diu chüneginne her 
was des vil genöte, daz fi im taete leit.“ Nibel. 7099. 
Der pfaffe fvam genote.“ ibid. 6325. „Diu fwert gendte 
vielen uf fin eines Lip.’ ibid. 7825. 8387. 8569. 1509. „do baten 
fi in genöte.“ ibid. 8721. „Des war do vil genotig die alte 
Gerlint, (es war ihr fehr darum zu thun). Gudrun 2947. M.m, 
117 fteht als Subft. diu gnöte sedulitas. 
nöten (nein, nen, netten, o.pf. nei’n), nöthigen, zwingen, 
erzwingen. (a. Sp. nöten, a.&p. nötan). 
Sp. W. 's Liobm und ’s Bettn 
Läst si net nett’n. 
Da“ Teufel nett 'Gaos zu 'n Bockng, wen s’ n&t will. Neo‘ 
nicks gneit't, neo“ was gern geit! „Des ſoltu mich niht noͤ— 
ten.’ Wigalois. efr. MB. U. 35. Sich noͤten, ſich Gewalt an- 
thun, feine Abneigung, Unluſt bezwingen, Des is # g’netto“ 
Handl, ein erzwungenes Wefen, Gefihäft. gnetto‘ Weis, ge- 
zwungener Weife. „Welche ſolches nit mit guetten willen, fonder 
fbler genetter Weis gethan.”’ Wir, Btr. V. 102 ad 1580, 
Schmeller's Bayerifches Wörterbuch, IL Ip, 33 
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„ungendther Dinge,’ von freyen Stüden. Carolina poena- 
lis XXXII. nöten eine Weibsperfon, fie nothzuͤchtigen; Rechtb. 
v. 1332, „bendtten” Vrgl. Notnumft und nöützogen un: 
ter numft und zogen. Der Nöter (Netto‘), Menfch, der 
bey alfer Gefchäftigfeit und Öngftlichfeit doch immer nichts Rechtes 
ausrichter. Vrgl. Grimm. II. 234. 

Die Notel, Notul, fehriftlibe Aufzeichnung, Notarlats-Inſtrument, 
notula. Heurats-Notel, Inftrument über den Ehe= Contract. 
L.Rcht. v. 1616. f. 211, Ehmals: vorläufiger Auffas zu einer 
fürmlihen Ausfertigung. „Hierauf folgt die Nortel, wie fi 
Herzog ©. gen Herzog A. verfchreiben fol,’ Kr. Lhdl. V. 253. 
efr. II. 39; Copie, Abſchrift. „Es fol auch veder richter der groz— 
zen hantvejt ein Nortel bei im haben, under unferer Herſchaft in— 
figel.” MB. XI. 296 ad 1347. cfr. Sr. £hdl. I. 176, 178, n o⸗ 
teln, aufnoteln, gerichtlich, notariſch aufnehmen, aufſchreiben, 
eintragen. „Briefe, Contracte noteln.“ Aufnotlende Con— 
tracte find beym Chlingenſperg de jure hofmarch. ſolche, die 
notarifch gefertigt werden. „Bormundfhafts-Nehnungen 
aufnotlen.” Mandt. v. 1655. Das Notelgeld, die Notel— 
gebühr, was für dag Noteln zu entrichten ift, Brieftare, No- 
tariatsgebühr. Das Notelbud, in weldhes genotelt wird; 
Briefprotocoll. Ob Nadel in der R.A.: Etwas auf der Na— 
del haben (f. Nädelu. Nät) aus Notel und dag vfterreichl- 
fhe Naderer (nituniformierter Policey- Spion) aus notarius 
(Voe. v. 1482 noder, gl. i. 328 notari) dquivoelert feyn Fonne, 
laſſe ich gerne vahingeftellt. 

notteln, nötteln (nödIn, nedIn), fih hin und her bewegen, 
(gl. a. 365 hnuttén vibrare). 

Mei’ Deanl ka’ s Tanza, 
Ha s aba“ net schö‘. 


„Musst net 3° so nedIn, 
Muast stät umma“ ge!“ 


‚motheln, wseir.“ Praſch. notteln an etwas (3. B. an der 
Thür), rütteln. (Vrgl. a. isl. nud da frequenter fricare, tae- 
dioso operi vel rogationi inhaerere), 

Genotſchaft, f. Genof. 

Die Nuet (Nust, Nusd, o.pf. Noud, plur. Nuüet), wie bad. 
Ruth, (gl. a. 13. 86 nuat, gen. nuati incastratura, i. 135 
noutb rima). nueten, imcastrare. Brgl. unter nüelen das 
a. nuo=il, welches wie nuo-t auf ein d. Verb nuejen, a, nuo- 
han weifet; f. Grimm. II. 235. Es fteht dahin, ob nicht auch das 
ſchwäb. „Sllen’ (I. Th. ©. 44, nah Gramm. 611) zum ſchweiz. 
Nuͤele Vertiefung gehoͤre. Vrgl. auch das bey Adelung ange— 
fuͤhrte Jlten, Olen der Kamm-Macher. 

nutſcheln, (Nuͤrnb. Hsl.) ſaugen. 
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Nazi, Naz'l, Ignatius. Haas, Nazi! uͤblicher Ausruf, wenn 
man fich gebrannt hat. 

naßen, (o.pf.) was in A.B. naffezen und nachzen, leicht 
fhlummern. Der Natz, das Nätzl, der Schlummer, In Natz, 
a Naäatzla touW. 

„Nezeß, Necefs.’ (Amberg Bauord. v. 1552) Abtritt. 

neßen, a) wie hchd. b) (von Wickel-Kindern) dag Waſſer Laffen. 
Die Netz, Naͤſſe. ©. naß. 

Das Netz, wie hchd., (a.Sp. nezzki, agſ. isl. net, goth. nat). 
Das Kindsneplein, dad Amnium. „Wenn zu folbem Wund- 
fegen die Kindtsnegl, daraus einer auf die Welt Fommen, 
gebraucht und am. Leib getragen werden.’ Mandat wider Aberglaus 
ben, Zauberey ıc. v. 1611, 

nuß, Comp. nüßer, nüßeft, adj. wie hchd. nuͤtze, nüslich, (a. Sp. 
nuzzi, aaf. nyt, isl. nyt r). "nutze Arbat. ’S Lern?” des 
war da“ nutz, war do’ vıl nütz9’, waàs 's Faullenz'n. Is d« 
Nufs eppas nutz? (ift fie gut). „Etlihe nu Arbaiter.” Lori 
EN. 125. „Einen nußen pawman.“ MB. I. 514. „Welchs 
Klaid ift nun nuͤtzer.“ Av. Chr. 336. „Das Belt und Nuziſt.“ 
Ldt. v. 1514. 3, Nicks nutz! (-v) falfh! weit gefehlt! ver- 
gebens. Sch ſchreye: halt! aber nicks nutz, er lauft fort. 
Fainnuß, kainitz (Ammer, Lech, kad’z, kälz, Comp, käi’zor, 
kes’zo°, auch Eainnügig, käilzi’), nichtsnügfg, übel, böfe. & 
kai'zar Mensch. os ischt mar so kai'z, fo übel, fo weh. 

„Ein gemalter Tod, 

Ein hinfender Bot, 

Ein blinder Schuͤtz 

Sind alle drey kainnuͤtz.“ Sutor. 
„Dann dasjenige Waſſer, darnus er fih gewafchen, ftindet, faul 
und kainitz mehr iſt.“ Hailbrunn. Badbefhr. „Welcher Vaͤßer 
ausgelihen, wiſſend daß fie alfo kainnutz ſeind.“ Eiſengreins 
Beichtb. „Du ſtrafeſt mit Worten und dein Rede iſt kein nuͤtze.“ 
Luther. Auffallend iſt dieſe Adjectiv⸗-Compoſition; vielleicht war 
nutze fruͤher als Subſt. genommen: eines Dings iſt chein 
nutze, ſpaͤter ein Dingiftn. unnutz wie hchd. unnuͤtze; 
mehr dem kainnutz entſprechend in der R.A. ſich unnutz ma— 
hen, facere se imperiosiorem, ferociorem, wie das Voc. von 
1618 erklärt, „Der Bach, Bogen genannt, der zu gewiffen Zeiten 
fih unnuß zu gentegen macht.” Bog. Mirafel. „Einer war et- 
was zu fpat, als die Thor fhon gefpörrt waren, anfommen, der 
macht ficd bey dem Thor unnuͤtz, man folle ihme aufthun, er 
fey auch einer der Geladenen.“ Dufhers ſalzb. Chron. 225, nuß- 
lich (nutzli’, Lech nufllo’), nußfam wie hchd. nuͤtzlich. 
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Der Nutzzen, a. u. 9, Sp. der Nutz, des Nutzes (gl.a. 53, 
85; agf. nyt und mote, isl. nyt), wie hchd. Nutzen, Genuf, 
Ertrag, fructus. „Die nuß, die in den (Kirchen-) Stock ge- 
vallent‘’ (Opfergelder). MB. IX. 219 ad 1388, Der Bifhnus, 
Bifbenuß (MB.X. 212. VII. 319), wag die Fiſchenz, w. m. f. 
„Ein Gut mit allen Eren, Würden, Nußen, Früdten ıc. ver- 
kaufen.“ MB. passim. ,,‚Wer feines Nachbarn jrgehend Vich ein- 
thut bey der Wacht, fol Feinen Kup davon nehmen,‘ (d. b. e8 
nicht melfen). LandRecht v. 1616. f. 321. ‚Wenn die Kue verhert 
ift, fo hat die Ser den Nutzen“ d. h. die Milch. b. W. Gm 
Rechtb. Ms. v. 1332. Wftr. Betr. VO. 174 ſcheint Nutz für Nuß- 
vieh, Milchvieh felbit zu ftehen. „Wir fpreben nu von Ehuelon. 
Swer nuße binlaet, man mens oder meld(8), daz hatzzet ein 
gelt.“ Vrgl. das fpanifche res, ganado, dag fhweizerifhe Waar, 
das füdtyrolifbe Sad), alles für Vieh, und oben Noͤß. „Eines 
Gutes in Nutz und Gewer fißen, Einen deßen in oder 
aus Rus und Gewer feßen‘ „Und welcher Gerechtigkait 
ſy in ftiller nuß und gewer geſeßen wern.. . . fo follt er ſy 
nit ausirer nuß und gewer feßen.” MB. IX. 46. 47. „Ei- 
nes gutes nuß und gewer fißen.‘ MB. IV. 494 ad ı4ı10, 
Oder iſt hier durch einen Schreib- oder Drudfehler vor Ruß das 
in, bey ausgelaffen? In den a. Sermonen d. Muͤuch. Biblioth., 
gilt nuz, nuzzes aub für Fruht, Baumfrudt. „nuzze ges 
winnen,“ fructus ferre. „Diu gerte Aaronis diu an faf nuzze 
gebar.” Da im Gel, nyt neben not auch nux heißt, fo Fann 


auch Nuß bieher gehören. Der Unnutz. „Etwad zu Un- 
nuß verfhwenden, Holz zu Unnug verhaden.‘ Lori Verg-Rcht. 
134. 135. 


nußen, a) vrb. act. wie hchd., (a.Sp. nuzan, agf. nyttian, 
ist. nvtia, nyta). Im Voc. von 1445, und bey Ortolph heißt 
nusgen fpecell: (Speife) genießen. Benußen, ale act. 
übliber als nußen. b) vrb. n. wie hchd. nügen, d. h. nüßlich 
ſeyn. (Sn der a. Sp. würde, wenn es vorfame, das Neutr. wol 
nuzen oder nuzon lauten. Der Unterfhied, den man im Hoch⸗ 
deutfchben zwifhen nußen act. und nüßen neutr. macen will, 
würde demmach umgekehrt regelvechter feyn), Sieh das Primitiv 


nießen. 





fieh in der erſten oder Vocal-Abtheilung J. Th. ©. ı — ı3ı. 
ſieh I. Th. ©. 274 — 346, 
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ſteh 1. Ih. ©. 402 — 404, 
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